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Vorwort. 


^  icht  viel  mehr  als  ein  Jahrzehnt  ist  verflossen,  seitdem 
die  Aufmerksamkeit  der  gelehrten  Welt  auf  die  Thätigkeit  des 
kaiserlichen  Gesandten  Franz  von  Lisola  gelenkt  wurde,  der  eine 
kurze  Zeit  hindurch  ein  berühmter,  sein  ganzes  Leben  ein  von 
seinen  Freunden  sehr  geschätzter,  von  seinen  Feinden  noch  viel 
mehr  gefürchteter  und  verhasster  Mann  gewesen,  nach  seinem 
Tode  aber  einer  unverdienten  Vergessenheit  anheimgefallen  war, 
und  der,  wie  wir  jetzt  zu  behaupten  wohl   berechtigt  sind,   zu 
den  bedeutendsten  Diplomaten  gezählt  werden  darf,  die  Oester- 
reich  überhaupt  jemals   besessen  hat,  jedenfalls   aber  als  der 
hervorragendste  aller  Jener  bezeichnet  werden  muss,  welche  in 
der  Regierungszeit  Kaiser  Ferdinands  III.  und  Leopolds  I.  die 
Interessen  ihrer  Herrscher  an  den  verschiedenen  Höfen  Europas 
wahrzunehmen  berufen  waren.    Seitdem  hat  der  Ruf  der  ausser- 
ordentlichen Fähigkeiten  und  der  hervorragenden  Dienste,  die 
Lisola  dem  iStaate  geleistet,  zugenommen,  und  sein  Wirken  in 
den  letzten  Lebensjahren,  ganz  dem  Kampfe  gegen  Ludwig  XIV. 
gewidmet,    ist   von   verschiedener  Seite   einer  eingehenden  Be- 
trachtung unterzogen  worden.^    So  ist  es  gekommen,  dass  heute 

'  Die  erste  Sclirift,  die  sich  mit  Lisola  auf  Grund  urkundliclicn  Materiales 
eingehend  beschäftigte,  war  die  im  Jahre  1870  von  Dr.  P.  L.  Müller  in 
Amsterdam  herausgegebene  Arbeit:  ,Nederlands  Erste  Betrekkingen  mit 
Oostenriik'.  In  Deutschland  wurde  dann  die  Aufmerksamkeit  der  Histo- 
riker durch  die  das  gleiche  Thema  behandelnde  Arbeit  Jul.  Grossmann's: 
,Der  kaiserliche  Gesandte  Franz  von  Lisola  im  Haag  1672 — 1673'  (Archiv 
für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen,  LT.,  S.  1  — 193)  auf  Lisola  gelenkt. 
Zwei  Jahre  darauf  erschien  der  erste  Band  des  Oniio  Klopp'schen  Wer- 
kes: ,Der  Fall  des  Hauses  Stuart*,  welcher,  wenn  auch  in  einer  wenig 
zweckmüssigen  Form,  die  Thätigkeit  Lisola's  in  den  Jahren  1666 — 1674 
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auch  die  Franzosen  willig  anerkennen,  dass  der  Verfasser  des 
yBouclier  d^estat  et  de  justice'  zu  den  bedeutendsten  Gegnern 
Ludwigs  XIV.  gerechnet  werden  müsse,  dass  auch  sein  Name, 
wie  der  Wilhelms  von  Oranien,  Friedrich  Wilhelms  von  Bran- 
denburg, Heinsius',  Malborough's  und  Prinz  Eugens  von  Sa- 
voyen  auf  das  Innigste  mit  der  Geschichte  dieses  Bourbonen 
verknüpft  ist.  £s  war  das  Unglück  seines  Lebens,  dass  die 
Wiener  Regierung  in  den  Jahren,  in  welchen  er  seine  fast 
übermenschliche  Thätigkeit  im  Dienste  der  allgemeinen  Sache 
entwickelte,  von  einem  durchaus  französisch  gesinnten  Staats- 
manno,  wie  Lobkowitz  war,  geleitet  wurde.  Recht  eigentlich 
im  Gegensatze  zu  diesem  hat  Lisola  das  Bündniss  mit  Holland 
zu  Stande  gebracht.  Aber  das  Schicksal  versagte  ihm  zu 
ernten,  was  er  gesäet,  denn  wenige  Wochen  nach  dem  Sturze 
Lobkowitz',  als  die  Zeit  für  die  Durchführung  seiner  Pläne  ge- 
kommen war,  starb  er.  Erst  Eugen  hat  dann  zur  That  gemacht, 
was  Lisola  geplant  hat. 

Eh  war  nun  von  vorneherein  anzunehmen^  dass  ein  Mann, 
dor  in  der  wichtigsten  aller  Fragen,  die  am  Ausgange  der 
Hechziger-  und  zu  Beginn  der  Siebzigerjahre  des  17.  Jahr- 
hunderts die  Welt  bewegten,  eine  so  hervorragende  Rolle  ge- 
spielt, kein  Neuling  in  der  Politik  gewesen  sein  wird.  In  der 
Thiit  wusste  man  auch,  dass  Lisola  bereits  eine  dreissigjährige 
Dienstzeit  hinter  sich  hatte,  als  er  in  den  Kampf  mit  Ludwig  XIV. 
eintrat.  Nichtsdestoweniger  ist  für  die  Aufklärung  seines  frü- 
heren Lebens  so  gut  wie  nichts  geschehen.  Erst  vor  Jahres- 
frist hat  ein  seitdem  verstorbener  französischer  Forscher  uns 
über  die  Jugend  und  die  ersten  Jahre  der  Thätigkeit  Lisola's 
im  Dienste  des  Kaisers  einigen  Aufschluss  gegeben,  uns  den 
kaiserlichen  Gesandten  in  seiner  Geburtsstadt  Besangen  als 
kleinen  Revolutionär,  in  England  als  einen  vorzüglichen  Beob- 
achter der  grossen  Bewegungen,  die  sich  daselbst  in  den 
Vierzigerjahren  des  17.  Jahrhunderts  abspielten,  gezeigt.*  Ueber 
sein  Wirken  in  den  zwanzig  Jahren,  die  zwischen  dem  west- 
phälischen  und  Aachener  Frieden  liegen,  sind  wir  aber  bis- 
her ohne  jede  entsprechende  Kenntniss  geblieben.     Und  doch 

achilderte. .   Das  neue  Buch  von  Lefövre-Pontalis :   «Vingt  ann^es   de  ri- 
publique  parlainentaire,  1884*  bietet,  so  weit  es  auf  die  Thätigkeit  Lisola*s 
ankommt,  nichts  Neues. 
1  H.  Re^nald  in  der  Revue  historiqne,  Bd.  XXVIL,  1885,  p.  300  ff. 


scUiessen  diese  Jahre  eine  Reihe  wichtiger  Missionen^  ja  man 
kann  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  das  positive  Resultat  be- 
haupten^ die  folgenreichste  Gesandtschaft  Lisola's  ein. 

Denn  das  dürfen  wir  wohl  als  das  Ergebniss  einer  ein- 
gehenden Betrachtung  der  Thätigkeit  Lisola's  in  dem  Kriege  be- 
zeichnen, der  in  Folge  des  kühnen  Ueberfalles  Polens  durch 
Karl  Gustav  von  Schweden  im  Jahre  1655  begann  und  an  dessen 
mehr  als  ein  Lustrum  währendem  Verlaufe  auch  Oesterreich, 
wie  £ast  alle  Mächte  Europas  betheiligt  .war^  dass  neben  der 
Gewalt  der  Verhältnisse  es  in  erster  Linie  seinem  unermüd- 
lichea,  vor  keiner  Gefahr  und  keinem  Vorwurfe  zurückschrecken- 
den Wirken  zuzuschreiben  ist,  wenn  die  Wiener  Regierung  sich 
oidlich  zum  Abschlüsse  jener  grossen  Allianz  bereit  erklärte, 
durch  die  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  bis  dahin  des 
Sehwedenkönigs  mächtigster  Bundesgenosse,  sich  aufs  Engste 
an  den  Kaiser  anschloss.  Durch  die  Vereinigung  seiner  Waffen 
mit  denen  Oesterreichs,  Polens,  Hollands,  Dänemarks  und  Russ- 
lands ist  dann  dem  ganzen  Kriege  die  entscheidende  Wendung 
gegeben  worden.  Und  diese  Periode  der  Lisola'schen  Thätigkeit 
bildet  den  Gegenstand  der  vorliegenden  Publication. 

Für  die  Form  derselben  wurde  entscheidend,  dass  Lisola 
sich  in  seinen  Berichten  nicht  darauf  beschränkte,  mitzutheilen, 
was  er  selbst  gethan.  Fähig  wie  wenige,  die  geheimsten  Pläne 
der  Menschen  zu  erforschen,  über  die  Vorgänge  an  den  Höfen, 
an  denen  er  weilte,  in  einer  staunenerregenden,  nur  durch 
seine  zahlreichen  Verbindungen  mit  den  mächtigsten  Männern 
in  allen  Ländern  Europas  erklärlichen  Weise  auf  das  Beste 
unterrichtet;  gewohnt,  die  Ereignisse  von  einem  höheren,  all- 
gemeineren Gesichtspunkte  aus  zu  betrachten,  verleiht  er  seinen 
Berichten  ein  weit  über  das  blos  locale  hinausgehendes  Interesse 
und  daher  bilden  diese  nicht  nur  der  Fülle  der  Nachrichten  wegen 
eine  der  werthvollsten  Quellen  für  die  Kenntniss  der  gesamn)ten 
europäischen  Politik  in  dem  besprochenen  Zeiträume,  sondern 
sie  werden  ob  der  grossen  Gesichtspunkte,  der  Schärfe  der  Auf- 
i^assung,  der  Klarheit  des  Urtheils  und  des  Freimuthes,  mit  dem 
der  Verfasser  für  das,  was  er  als  recht  und  nützlich  erkennt, 
eintritt,  zu  den  bedeutendsten  publicistischen  Ilervorbringungen 
jener  Zeit  überhaupt  gerechnet  werden  müssen. 

Und  da  ich  der  Meinung  bin,  dass  man  einen  Mann  am 
besten  aus  seinen    eigenen  Schriften  kennen  lernen  kann,  und 
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überdies  gefürchtet  habe,  das  überaus  werthvoUe  Material  bei 
einer   Darstellung   seiner   Thätigkeit   —   wollte   ich   derselben 
keine  allzugrosse  Ausdehnung  geben  —  nicht  in  entsprechender 
Weise  verwerthen    zu   können,    habe   ich  mich   für  eine  durch 
eine  kurze  Betrachtung  der  österreichischen  Politik  eingeleitete 
Wiedergabe   der  Lisola'schen  Berichte  entschlossen.     Da  aber 
an    den  Abdruck    derselben   in    ihrer  Gänze   bei    dem    ausser- 
ordentlichen,  durch  häufige  Wiederholungen  und  Mittheilungen 
bereits    bekannter   oder   unwesentlicher   Dinge   bedingten  Um- 
fange von  vorneherein  nicht  zu  denken  war,  so  war  mein  Be- 
streben   darauf    gerichtet,    womöglich   Alles,    was    wesentliche 
Verhandlungen  des   kaiserlichen  Gesandten   mit  den  verschie- 
denen Persönlichkeiten  betrifft  —  natürlich  mit  Vermeidung  der 
in  seinen  Berichten  unerlässlichen  Wiederholungen  —  zugleich 
aber   auch    seine   überaus  werthvollen  Betrachtungen   über  die 
allgemeine  Lage   und    seine   meist   vorzüglichen  Mittheilungen 
über  die  Pläne  der  feindlichen  Mächte,  auch  hier  mit  der  noth- 
wendigen    Rücksicht   auf   das    allgemeine    und    speciell    öster- 
reichische  Interesse    wiederzugeben.     Auf  diese  Weise   ist  es 
mir  gelungen,  wie  ich  hoffe,  ohne  wesentliche  unbekannte  Mit- 
theilungen ausser  Acht  gelassen  zu  haben,  den  Umfang  dieser 
Publicatiou  um  ein  sehr  Bedeutendes  zu  reduciren. 

Dass  von  diesem  wiederum  der  grössere  Theil  der  Thätig- 
keit Lisola's  bis  zum  Abschlüsse  der  österreichisch  brandenburgi- 
Bchcn  Allianz  zu  Beginn  des  Jahres  1658  gewidmet  ist,  er- 
klärt theils  der  Umstand^  dass  sein  Wirken  in  diesen  Jahren 
von  grösserer  Bedeutung  und  allgemeinerem  Interesse  ist,  theils 
auch  die  Thatsache,  dass  seine  Antheilnahme  an  den  Verhand- 
lungen zu  Thorn,  Danzig  und  Oliva  bereits  durch  ältere  und 
neuere  Quellen  werke  —  ich  erinnere  nur  an  Böhm's  ,Acta 
pacis  Olivensis  inedita'  und  die  Urkunden  und  Actenstücke 
zur  Geschichte  des  grossen  Kurfürsten,  Friedrich  Wilhelm  von 
Brandenburg  —  in  den  wesentlichsten  Zügen  bekannt  gemacht 
worden  ist.  In  diesen  Partien  brauchte  die  vorliegende  Publi- 
catiou blos  eine  Ergänzung  und  gelegentlich  eine  Berichtigung 
des  vorhandenen  Materiales  zu  bieten. 

An  dem  Style  der  Lisola'schen  Berichte,  der  im  Allge- 
meinen ein  leichter,  durchsichtiger  genannt  werden  kann,  habe 
ich  nichts  geändert.  Kleine  Fehler  gegen  die  Kegeln  der  clas- 
sischen  Latinität,   die   er   sich   von   Zeit   zu  Zeit  zu  Schulden 


kommen  lässt,  bilden  ja  ein  Charakter! stikon  seiner  Schreib- 
weise und  gehören  wohl  auch  zum  Style  des  Mannes.  Nur 
Lrihümer,  die  ich  auf  Schreibfehler  zurückführen  zu  können 
glaubte,  und  einige  wenige  Sätze,  die  in  der  vorliegenden  Form 
gar  keinen  Sinn  gaben,  habe  ich  berichtigen  zu  müssen  gemeint. 

Schliesslich  noch  ein  Wort  über  die  Einleitung  und  die 
Anmerkungen,  mit  denen  ich  die  Berichte  verseben  habe.  Die 
erstere  bezweckt,  den  Leser  über  die  Thätigkeit  Lisola's  im 
Zusammenhange  mit  den  allgemeinen  Bewegungen  und  speciell 
iber  sein  Verbältniss  zum  Wiener  Hofe  bis  zu  jenem  Momente 
lu  Orientiren,  wo  durch  den  Eintritt  Oesterreichs  in  die  Reihe 
der  offenen  Feinde  Karl  Qustays  der  Schauplatz  der  Wirksam- 
keit der  österreichischen  Regierung  sich  ebenso  sehr  erweitert, 
als  die  Bedeutung  der  Thätigkeit  Lisola's  hinter  jener  der  krieg- 
führenden Generäle  zurücktritt  Bei  dem  Mangel  einer  halb- 
wegs zuverlässigen  Darstellung  der  kaiserlichen  Politik  und 
Kriegführung  in  diesen  Jahren  und  der  Unmöglichkeit,  in  diesem 
Zusammenhange  auf  Grund  des  reichlichen  mir  zu  Gebote  ste- 
henden Materiales  auch  nur  eine  Uebersicht  derselben  geben 
tu  können,  habe  ich  mich  bezüglich  dieser  Periode  Lisola'scher 
Thätigkeit  mit  einer  kurzen  Andeutung  begnügt  und  denke  an 
anderem  Orte  auf  dieselbe  noch  einmal  zurückzukommen. 

Bezüglich  der  Anmerkungen  liabe  ich  mich  an  die  von 
den  Herausgebern  dev  Urkunden  und  Actenstücke  zur  Geschichte 
des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  beobach- 
teten Principien  gehalten.  Sie  sollen,  ohne  eine  Kritik  der  im 
Texte  gegebenen  Mittheilungen  zu  bieten,  auf  die  wichtigste 
und  zugleich  zugänglichste  Literatur  aufmerksam  machen  und 
das  im  Texte  Mitgetlieilte,  soweit  dies  zum  Verständnisse  un- 
bedingt nothwendig  ist,  ergänzen. 

Auch  diese  Arbeit  kann  ich  der  Oeffentlichkeit  nicht  über- 
geben, ohne  dem  Leiter  des  hiesigen  Staatsarchivs,  Sr.  Excellenz 
(ieheimrath  von  Arneth,  sowie  Herrn  Hofrath  von  Fiedler 
für  die  überaus  freundliche  Förderung  meiner  Studien  meinen 
tiefgefühlten  Dank  auszusprechen. 


Oelteo  wohl  mag  ein  Herrsch 
theuer  erkauften  Frieden  dauern«: 
pfunden  haben  als  Kaiser  Ferdjna 
er  durch  die  Unterzeichnung  der  J! 
Tract&te  dem  Kriege,  der  ein  Meni 
Ende  machte.  Denn  darüber  kan 
Augenblick  täuschen,  daas  der  fa 
Herrschaft  über  Deutschland  und 
rechte  im  alten  Sinne  ebenso  e: 
war  als  der  von  seinem  Vorgän 
dem  habsburgi sehen  Hause  die 
Europa  wieder  zu  verschaffen,  i 
innegehabt.  Die  Geltung  aber,  di 
nacli  diesen  Einbussen  an  Macht 
unter  den  Orossmächten  Europas  b 
wahren  und  mehren  als  durch 
Herrscher  Oesterreichs.  Und  zu 
nichts  unerlässl icher  als  ein  dau 
des  Kaisers  Lande  in  diesen  ja 
Jahren  nicht  Alles  gelitten!  Wek 
Entsetzen  hatte  der  Krieg  in  ae 
wüstete  Landschaften,  verlassene 
in  denen  das  Gras  wuchs,  ohne  da 
gewesen  wäre;  Menschen,  die,  di 
Üränel  abgestumpft,  durch  Noth 
niedrigt,  den  tiefsten  sinnlichen  G 
bestimmte  Lehensfrist  zu  geniesse 
blick,  der  sich  dem  Auge  des  Bf 
Kriege  heimgesuchten  Länder  betrat.  Und  w 
legenhcit  gehabt,  die  verderblichen  Folgen  di 
zu  leinen,  als  Ferdinand  III.,  der,  nodi  ein 


Einleitung. 


Oelten  wohl  mag  ein  Herrseber  die  Nothwendigkeity  einen 
theuer   erkauften  Frieden   dauernd  zu  erhalten,   lebhafter   em- 
pfunden haben  als  Kaiser  Ferdinand  IIL  in  dem  Momente,  da 
er  durch  die  Unterzeichnung  der  Münster  und  Osnabrückischen 
Tractate  dem  Kriege,  der  ein  Menschenalter  gewährt  hatte,  ein 
Ende  machte.     Denn  darüber  konnte  sich  dieser  Fürst  keinen 
Augenblick   täuschen,    dass   der  kühne  Plan    einer   wirklichen 
Herrschaft  über  Deutschland  und  der  Ausübung  der  Herrscher- 
rechte  im   alten    Sinne    ebenso    ein    Ding    der   Unmöglichkeit 
war   als    der   von    seinem   Vorgänger   unternommene  Versuefa, 
dem    habsburgischen   Hause    die    präponderirende   Stellung   in 
Europa   wieder   zu   verschaffen,    die   es    einst    unter   Karl   V. 
innegehabt.    Die  Geltung  aber,  die  Ferdinand  als  Kaiser  auch 
nach  diesen  Einbussen  an  Macht  und  Ansehen  im  Reiche  und 
unter  den  Qrossmächten  Europas  besass,  konnte  er  nicht  besser 
wahren    und    mehren    als    durch    Stärkung    seiner    Macht    als 
Herrscher  Oesterreichs.     Und  zu  einer  solchen  war  wiederum 
nichts   unerlässlicher  als   ein   dauernder   Friede.     Was   hatten 
des    Kaisers    Lande    in    diesen  jammervollen   dreissig    Kriegs- 
jahren  nicht  Alles   gelitten!   Welche   Summe  von   Elend    und 
Entsetzen   hatte    der   Krieg   in   seinem    Gefolge  gehabt!    Ver- 
wüstete Landschaften,  verlassene  Städte  und  Dörfer,  Strassen, 
in  denen  das  Gras  wuchs,  ohne  dass  Vieh  zur  Weide  vorhanden 
gewesen  wäre;   Menschen,   die,   durch  Gewohnheit  gegen   alle 
Gräuel   abgestumpft,    durch   Noth   und  Elend   zu   Thieren    er- 
niedrigt, den  tiefsten  sinnlichen  Genüssen  hingegeben,  die  un- 
bestimmte Lebensfrist  zu  geniessen  suchten,   das  war  der  An- 
blick,  der  sich  dem  Auge   des  Beobachters   bot,    der  die  vom 
Kriege  heimgesuchten  Länder  betrat.    Und  wer  hätte  mehr  Ge- 
legenheit gehabt,  die  verderblichen  Folgen  des  Krieges  kennen 
zu  leinen,  als  Ferdinand  lU.,  der,  noch   ein  Jüngling,   an  die 


Spitze  der  kaiserlichen  Heere  getreten  war,  der  in  den  Lagern 
geweilt  hatte,  wo  die  nach  Abstammung,  Sprache,  Sitten  und 
Kleidung  verschiedenen,  nur  durch  die  Hoffnung  auf  guten 
Sold  susammengehaltenen  Truppen  ihr  wildes  Leben  führten, 
wer  hätte  das  Unglück  eines  Krieges  tiefer  fühlen  können  als 
Ferdinand,  der  Tausende  und  aber  Tausende  auf  dem  Schlacht- 
felde hatte  verbluten  oder  dem  Siechthum  anheimfallen  gesehen, 
den  selbst  ein  fünfzehnjähriges  Lagerleben  in  jungen  Jahren 
zum  Greise  gemacht  hatte. 

Man  müsste  in  der  Geschichte  Oesterreichs  weit  vor-  oder 
rückwärts  blättern,  um  zu  einem  Momente  zu  gelangen,  wo  ein 
äiolich  dringendes  Bedürfniss  der  Ruhe  sich  bei  einem  Fürsten 
geltend  gemacht  hätte.  Am  ehesten  noch  Hesse  sich  die  Lage 
Kaiser  Ferdinands  lU.  mit  jener  vergleichen,  in  die  Maria 
Theresia  gerathen  war,  als  sie  nach  zwei  vieljährigen  vergebens 
geführten  Kriegen  sieh  entschloss,  dem  Plane  der  Wieder- 
eroberung Schlesiens  zu  entsagen  und  ihren  Völkern  den  lang 
ersehnten  dauernden  Frieden  zu  geben. 

Aber  wie  ungleich  günstiger  stellt  sich  doch  bei  näherer 
Betrachtung  die  Lage  der  Kaiserin  dar!  Indem  sie  Schlesien 
aufgab,  hatte  sie  dem  Streben  ihres  feindlichen  Nachbars  Ge- 
nüge gethan  und  nur  an  ihr  lag  es,  von  nun  an  im  Frieden 
mit  ihm  zu  leben.  Von  Preussen  und  den  übrigen  Gross- 
machten  Europas  in  ihrer  Existenz  nicht  mehr  bedroht,  konnte 
sie  sich  ungehindert  der  inneren  Ordnung  ihrer  Länder  zu- 
wenden. 

Wie  anders  Ferdinand!  Durch  die  Friedensschlüsse  von 
Münster  und  Osnabrück  war  keineswegs  eine  sichere  Basis 
l^eschaffen,  auf  der  ein  friedliches  Nebeneinanderleben  und 
Wirken  der  beiden  mächtigsten  Fürstenhäuser  Europas  hätte 
stattfinden  können.  Frankreich  hatte  mit  Spanien  keinen  Frieden 
geschlossen.  Der  Kampf  der  beiden  Nationen  dauerte  fort  und 
Ferdinand  konnte  keinen  Augenblick  sicher  sein,  ob  ihm  nicht 
ein  allzu  bedrohliches  oder  siegreiches  Vordringen  Frankreichs 
von  Neuem  die  Waffen  in  die  Hände  drücken  werde.  Und  wie 
nach  aussen  hin  brachte  der  westphälische  Friede  auch  für  die 
inneren  Verhältnisse  keine  abschliessende  Erledigung  der  strit- 
tigen Fragen.  Indem  der  Kaiser  die  Aussicht  einer  unum- 
schränkten Herrschaft  über  Deutschland  verlor,  wurde  er  um 
^  eifersüchtiger   auf  die  Wahrung   des   ihm  gebliebenen  An- 


10 

Sehens,  und  die  Versuche  der  bedeutendsten  unter  den  Territo- 
rialfürsten,  ihr  Gebiet  zu  vergrössern  und  ihre  Macht  innerhalb 
desselben  zu  stärken,  mussten  bei  ihm  auf  principielien  Wider- 
stand stossen  und  konnten  in  jedem  Momente  Änlass  zu  ernsten 
Conflicten  geben.  Und  dazu  kommt  noch,  dass  die  Ferdinand 
drohende  Tlirkengefahr,  wie  nicht  weniger  die  Vergrösserungs- 
gelüste  des  Siebenbürger  Fürsten  für  Maria  Theresia  nicht  in 
Frage  kamen,  dass  diese,  durch  die  von  Friedrich  II.  ge- 
wonnene Zusage,  ihrem  Sohne  seine  Wahlstimme  zu  geben, 
in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  von  vorneherein  des  Erfolges 
sicher  war,  während  Ferdinand  III.  wenige  Jahre,  nachdem 
Hippolithes  a  Lapide  an  die  Deutschen  die  Mahnung  gerichtet, 
die  Waffen  gemeinsam  gegen  die  die  Freiheit  Deutschlands 
bedrohende  Familie  zu  wenden,  sie  aus  den  deutschen  Landen 
zu  verjagen  und  ihr  Besitzthum  dem  Keichsfiscus  zuzueignen, 
sich  auf  einen  schweren  Kampf  gefasst  machen  musste,  wenn 
er  seinem  Hause  die  Kaiserwürde  erhalten  wollte. 

Trotz  all  dieser  Schwierigkeiten  aber  schien  es,  als  sollte 
des  Kaisers  Streben,  den  Frieden  zu  erhalten  und  doch  zu- 
gleich seinen  lebhaftesten  Wunsch  erfüllt  zu  sehen,  von  Erfolg 
gekrönt  werden.  Es  gelang  ihm,  die  Wahl  seines  Sohnes  zum 
Reichsnachfolger,  allen  Bemühungen  Frankreichs  zum  Trotze, 
wenn  auch  mit  grossen  Opfern,  durchzusetzen.  Da  traf  ihn 
der  furchtbare,  unerwartete  Schlag. 

Der  junge  König,  der  ihm  die  Last  der  Regierungs- 
geschäfte tragen  helfen  sollte,  starb.  Anfangs  schien  die  Kraft 
des  Kaisers  ganz  gebrochen.  Ein  Venetianer,  der  uns  ein  Bild 
desselben  aus  diesen  Zeiten  entwirft,  schildert  ihn,  den  sonst 
arbeitsfrohen,  wie  er,  jede  Thätigkeit  meidend,  zurückgezogen, 
nur  durch  Musik  seine  Schwermuth  bekämpfend,  seine  Tage 
verbringt.  * 

Aber  diese  Apathie,  die  den  Vater  bei  dem  herben  Ver- 
luste überfiel,  musste  der  Herrscher  überwinden,  dem  die  Sorge 
um  eine  grössere  Gemeinschaft  zukam.  Ferdinand  hat  diese 
schwere  Pflicht  des  Regenten  geübt.  Noch  bevor  die  Thränen 
getrocknet  waren,  die  er  um  den  Verstorbenen  geweint,  hat  er 
alle  Massregeln  getroffen,  um  seinem  jüngeren  Sohne  die  Krone 


^  Relation  des  Girolamo  Oiustiniani  1655.    Fiedler,  F.  R.  A.  IT.,  26,  387. 
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Zu  verschaffen,   die  das  Schicksal  dem  älteren  zu  tragen  nicht 

vergönnt  hatte. 

Mitten  in  den  Vorbereitungen  für  diese  Angelegenheit 
langte  die  Kunde  von  der  Thronbesteigung  Karl  Gustavs  in 
Wien  ein.  Um  von  dem  Eindrucke,  den  diese  Nachricht  da- 
selbst machte,  eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen,  ist  es  un- 
erlässlich,  sich  den  Ruf  zu  vergegenwärtigen,  welchen  schwe- 
dische Soldaten  dieser  Zeit  bei  den  übrigen  Nationen  genossen. 
Es  würde  schwer  zu  entscheiden  sein,  ob  der  Oesterreicher  mit 
grösserem  Grausen  von  dem  Türken  als  von  dem  Schweden 
gesprochen  hat.  Denn  mit  der  Tapferkeit  derselben  wetteiferte 
seit  den  Tagen,  da  Gustav  Adolf  die  Schaaren  nicht  mehr  im 
Zaume  hielt,  ihre  Grausamkeit  und  bezeichnend  genug  sang 
dsB  Volk  auf  der  Strasse  das  Lied: 

Der  Schwed  ist  knmmef 
Hat  Alles  mitg^nnmme, 
Hat  dTenster  'neing'schlage, 
Hat  's  Blei  davon  trage, 
Hat  Kngle  daraus  'gösse, 
Und  d*Bauere  yerschosse.  * 

Und  nun  die  Nachricht,  dass  ein  junger,  ehrgeiziger  Fürst, 
einer  der  Führer  des  schwedischen  Heeres  im  letzten  grossen 
Kampfe,  Zeuge  und  Theilnehmer  an  der  schrecklichen  Plünde- 
rung Prags,  den  Thron  bestiegen. 

Der  Kaiser  fürchtete  in  erster  Linie  für  die  Ruhe  des 
Reiches.  Hatte  Karl  Gustav  ja  doch  mit  der  Herrschaft  in 
Schweden  auch  den  bremischen  Krieg  übernommen,  und  wenn 
er  in  jenem  Schreiben,  in  welchem  er  dem  Kaiser  von  dem  er- 
folgten Regierungsantritte  Kunde  gab,  von  seinem  festen  Ent- 
schlüsse sprach,  seine  Rechte  nöthigenfalls  mit  Gewalt  durch- 
zusetzen, so  konnte  das  nur  dazu  beitragen,  die  Beunruhigung 
Ferdinands  zu  steigern.^  Man  begreift  daher,  wie  erwünscht 
es  ihm  sein  musste,  als  er  kurze  Zeit  darauf  die  Nachricht 
empfing,  dass  Karl  Gustav  sich  mit  den  Vertretern  Bremens 
geeinigt,  dass  die  schwedischen  Truppen  auf  dem  Rückzuge 
begriflFen  seien.  Aber  er  wie  seine  Räthe  täuschten  sich,  wenn 
sie  den  Rückzug  Karl  Gustavs  für  ein  Zeichen  seiner  Friedens- 


'  Hanser,  Deutschland  nach  dem  dreissigjährigf^n  Kriege,  1862,  S.  134. 
^  Bericht  Nani*8.  Dispacci,  St.-A.,  26.  Januar  1655. 


14 

Landes  durch  Karl  Gustav  wurde  der  Schwede  der  unmittel- 
bare Nachbar  des  Kaisers  von  einer  Seite  her,  wo  keine  starken 
Festungen  den  Eintritt  in  das  österreichische  G-ebiet  erschwer- 
ten und  wo  die  mit  der  kaiserlichen  Regierung  unzufriedene, 
zum  grossen  Theile  protestantische  Bevölkerung  Einflüssen  von 
aussen  her  um  so  zugänglicher  war.  In  der  That  waren  es 
denn  auch  diese  Rücksichten  und  nicht  die  Bittgesuche  des 
Königs  und  der  Republik  Polen,  welche  die  Politik  des  Wiener 
Hofes  bestimmten,  ihn  zur  Rüstung  und  zu  gleicher  Zeit  zu 
aufmerksamer  Beobachtung  der  Verhältnisse  bewogen. 

Karl  Qustav  hatte  unmittelbar,  bevor  er  seinen  Siegeszug 
durch  Polen  antrat,  dem  Kaiser  eine  Mittheilung  über  den  Aus- 
bruch des  Streites  zwischen  ihm  und  Johann  Casimir  zukommen 
lassen,  sein  Benehmen  zu  rechtfertigen  gesucht  und  im  Uebri- 
gen  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben,  dass  dieses  Ereigniss  auf 
das  gute  Verhältniss  Schwedens  zu  Kaiser  und  Reich  keinen 
Einfluss  üben  werde.  *  Darauf  hatte  Ferdinand  dem  Schweden- 
könige seine  Vermittlung  zur  gütlichen  Beilegung  des  Con- 
flictes  durch  seinen  Gesandten  anbieten  lassen.  Karl  Gustav 
aber  erklärte,  er  wolle  überhaupt  keine  Mediation.  Es  geschah 
nur  in  der  Absicht,  diese  bittere  Pille  zu  versüssen,  dass  er 
zu  gleicher  Zeit  dem  Kaiser  versichern  Hess,  wenn  er  sich 
überhaupt  zu  einer  Mediation  verstehen  könnte,  würde  er  die 
des  Kaisers  jeder  anderen  vorziehen.^  Das  wusste  man  in 
Wien.  Die  Antwort  des  Schwedenkönigs  befriedigte  Ferdinand 
keineswegs.  Er  schob  einen  Theil  der  Schuld  dem  Gesandten 
in  Stockholm  zu,  mit  dessen  Benehmen  er  schon  seit  lange  un- 
zufrieden und  dessen  Abberufung  seit  einiger  Zeit  beschlossene 
Sache  war.  In  der  That  war  Plettenberg  nicht  der  Mann,  unter 
diesen  schwierigen  Verhältnissen  die  Interessen  seiner  Regie- 
rung in  entsprechender  Weise  wahrzunehmen.  Er  war  alt  und 
kränklich,  auch  sonst  viel  zu  wenig  geschmeidig,  um  am  Hofe 
Karl  Gustavs,  wo  der  Vertreter  des  Kaisers  ohnehin  mit  scheelen 
Augen  angesehen  wurde,  eine  hervorragende  Rolle  spielen 
und  die  nothwendigen  Kenntnisse  von  den  Plänen  des  Königs 
und  seiner  Rathgeber  sich  verschaffen  zu  können. 


1  Das   Schreiben  ddo.  Wolgast,    18.  Juli   1655    abg'edruckt    im   Theatrum 

Europ.,  VII.  780  ff. 
>  3ericht  Plettenberg;'8  ddo.  Hamburg,  7.  August  1655.  St.-A.  (Pol.). 
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Von  diesen  Verhältnissen  nun  hatte  Franz  von  Lisola, 
der,  seit  sechzehn  Jahren  im  Dienste  des  Kaisers  thätig,  da- 
mals gerade  beschäftigungslos  in  Wien  sich  aufhielt,  Kenntniss 
erhalten.  Noch  im  März  1655  wendete  er  sich  an  den  Kaiser 
mit  der  Bitte,  ihn,  mit  Rücksicht  auf  seine  bisherigen  Dienste, 
an  Stelle  des  erkrankten  Plettenberg  mit  der  Gesandtschaft  in 
Stockholm  zu  betrauen.  *  Sein  Anerbieten  wurde  acceptirt,  doch 
verzögerte  sich  die  Abreise.  Erst  Mitte  August  erhielt  er  seine 
Instructionen.^  Der  officielle  Zweck  seiner  Mission  war,  dem 
Könige  von  Schweden  die  Mittheilung  zu  machen,  dass  der 
Kuser  mit  Rücksicht  auf  die  von  verschiedenen  Seiten  seinen 
Erbländern  drohende  Gefahr  sich  entschlossen  habe,  eine  An- 
lahl  kriegsbereiter  Truppen  an  die  Grenze  Schlesiens  zu  sen- 
den, zugleich  aber  im  Namen  des  Kaisers  die  Versicherung  zu 
geben,  dass  dieser  damit  durchaus  keine  Feindseligkeit  gegen 
den  Schwedenkönig  bezwecke. ^  In  Wirklichkeit  aber  sollte  es 
seine  vornehmste  Aufgabe  sein,  sich  über  die  Pläne  Karl  Gustavs 
zu  Orientiren  und  darüber  nach  Wien  zu  berichten. 

Lisola  begab  sich  sofort  auf  den  Weg.  Ueber  Breslau 
und  Frankfurt  an  der  Oder  reiste  er  nach  Stettin,  wo  er  den 
Schwedenkönig  zu  finden  hoffte.  Allein  Karl  Gustav  hatte 
diese  Stadt  bereits  verlassen,  und  die  Unkenntuisa,  in  der  man 
sich  lange  Zeit  über  seinen  Aufenthaltsort  befand,  nöthigte 
Lisola,  einige  Zeit  in  Stettin  zu  verweilen.  Seine  Berichte  aus 
diesen  Tagen  entbehren  nicht  des  Interesses.  Ausgebreitete 
Bekanntschaften  verhalfen  ihm  auch  hier  zu  guten  Nach- 
richten. Vornehmlich  war  es  Graf  Benedict  Oxenstjerna,  mit 
dem  er  bereits  zu  Osnabrück  in  vertrautem  Verkehre  ge- 
standen, den  er  über  die  Pläne  Karl  Gustavs  auszuforschen 
sachte.  In  der  Tliat  gelang  es  ihm  auch,  durch  geschickte 
Fragen  und  die  ihm  eigene  Verstellungskunst  von  Oxenstjerna 
und  den  übrigen  in  Stettin  weilenden  schwedischen  Ministern 
und  Staatsmännern  die  eigentlichen  Ziele  der  schwedischen  Po- 
litik zu  erfahren.  So  gab  er  denn  schon  Mitte  September  dem 
Wiener  Hofe  seine  Ansicht  dahin  kund,  dass  es  die  Schweden 
zweifelsohne  auf   die  gänzliche  Vernichtung   Polens  abgesehen 

■  Nr.  I. 

*  lüstruction  vom  17.  August  1665,  St.-A.,  nach  den  Beschlüflsen  der  Cori- 

ferenz  vom   14.  August  1655. 
^  ReUUo  Conferentiae  14.  August  1655.  St.-A. 
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hätten,  dass  die  vom  Kaiser  angebotene  Mediation  zur  gütlichen 
Beilegung  des  ausgebrochenen  Streites  keine  Aussicht  auf  Er- 
folg habe,^  und  dass  es  für  den  Kaiser  keinen  anderen  Aus- 
weg gebe,  als  sich  mit  Polen  und  Brandenburg  zu  verbinden 
und  mit  gemeinsamen  Kräften  dem  gemeinsamen  Gegner  ent- 
gegenzutreten;^ oder  aber^  falls  Ferdinand  der  Feindschaft 
Karl  Gustavs  unter  jeder  Bedingung  aus  dem  Wege  geben 
wolle^  sich  wenigstens  durch  ein  entschiedenes  Eintreten  für 
Schweden  die  Wahl  seines  Sohnes  zum  Reichsnachfolger  zu 
sichern. 3  Denn  damber  täuschte  er  sich  keinen  Augenblick, 
dass  das  freundschaftliche  Benehmen  dem  Kaiser  gegenüber, 
das  die  Schweden  zeigten  und  wovon  sie  nicht  müde  wurden 
zu  berichten,  nur  der  Angst  einer  Verbindung  Oesterreichs  mit 
Polen  entspringe  und  nur  so  lange  währen  werde,  bis  Polen 
gänzlich  vernichtet  und  der  Schwedenkönig  die  Maske  ohne 
Gefahr  vom  Gesichte  werde  nehmen  können. 

Und  in  dieser  Ansicht  wurde  ei'  nur  bestärkt,  als  er  Ge- 
legenheit hatte,  mit  Karl  Gustav  selbst  zu  verkehren. 

Auf  die  Schreiben  an  diesen,  in  welchen  er  von  seiner 
Absicht,  an  den  Hof  desselben  zu  kommen,  Mittheilung  gemacht 
hatte,  war  keine  Antwort  erfolgt.  Li  sola  begann  seines  Auf- 
enthaltes in  Stettin  überdrüssig  zu  werden,  und  da  er  trotz 
aller  Erklärungen  Oxenstjerna's,  ihm  bei  seiner  Reise  behilf- 
lich zu  sein,  nichts  als  Verzögerungen  durch  diesen  sich  er- 
wachsen sah,  beschloss  er,  allen  Gefahren  zum  Trotze,  die  ihm 
in  diesen  kriegerischen  Zeiten  drohten,  sich  auf  den  Weg  zu 
machen.  Ueber  Danzig  und  Marienburg,  wo  er  einen  kurzen 
Aufenthalt  benützte,  um  verschiedene  neue  Verbindungen  an- 
zuknüpfen, kam  er  nach  Thorn,  wo  der  Schwedenkönig  damals 
verweilte.  Mit  unglaublicher  Schnelligkeit  Rat  sich  Lisola  in 
die  Verhältnisse  des  Hofes  eingelebt.  Auch  hier  kamen  ihm 
seine  ausgebreiteten  Bekanntschaften  sehr  zu  statten,  vor  Allem 
die  mit  dem  zu  Karl  Gustav  übergetretenen  ehemaligen  polni- 
schen Unterkanzler  Radziejowski,  der  am  Hofe  des  Schweden- 
königs seines  Ansehens  und  seiner  Bedeutung  wegen  eine 
hervorragende  Rolle  spielte. 


>  Bericht  vom  13.  September  1655,  Nr.  VIII. 
'  Bericht  vom  6.  October  1655,  Nr.  XI. 
3  Bericht  vom  19.  September  1655,  Nr.  IX. 
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Was  er  von  diesem  erfuhr,  konnte  ihn  in  seiner  bereits 
gefassten  Meinung  von  der  Abneigung  Karl  Gustavs  gegen 
den  Kaiser  nur  bestärken.  Zugleich  entnahm  er  aber  den 
offenen  Erklärungen  Radziejowski's  und  den  mehr  verhüllten 
des  schwedischen  Kanzlers,  dass  Karl  Gustav  den  Kaiser  nicht 
Dar  hasse,  sondern  auch  fürchte  und  in  ihm  das  bedeutendste 
Hindemiss  bei  der  .Durchführung  seiner  Pläne  erblicke.  Diese 
anf  das  Genaueste  zu  erforschen,  war  nun  das  Ziel,  das  sich 
Lisola  gesetzt.  Eis  wurde  ihm  nicht  leicht,  denn  Karl  Gustav 
und  die  Mehrzahl  seiner  Räthe  suchten  ihn  über  ihre  Pläne  zu 
täuschen  und  ihre  Macht  als  viel  grösser  darzustellen,  als  sie 
in  Wirklichkeit  war.  Allein  dies  gelang  ihnen  nicht.  Viel  mehr 
der  Wirklichkeit  entsprechend  als  der  Bericht  des  französi- 
schen Gesandten,  der  ungefähr  zur  selben  Zeit  seinem  Hofe 
von  den  Plänen  des  Schwedenkönigs  und  den  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  Kunde  gab,^  ist,  was  Lisola  über  Karl  Gustav 
und  sein  Heer  berichtete.  Seine  Schilderung  gibt  ein  klares 
und  zugleich  richtiges  Bild  der  grossen  Gefahren,  denen  der 
kühne  Witteisbacher  ausgesetzt  war,  wenn,  was  Lisola  be- 
zweckte, der  Kaiser  sich  zu  einem  energischen  Eingreifen 
entschliessen  wollte.^  Und  in  dieser  Ansicht  Hess  sich  der 
kaiserliche  Gesandte  auch  nicht  durch  die  imponirende  Sicher- 
heit irrefuhren,  mit  der  der  Schwedenkönig  auftrat  und  der  er 
so  viele  seiner  Erfolge  verdankte.  Hier  war  er  eben  auf  einen 
Mann  gestossen,  der  ihn  ganz  durchschaute  und  dessen  scharfem 
Blicke  auch  die  geheimsten  Pläne  nicht  verborgen  blieben. 

Mit  wenig  Strichen  liefert  Lisola  eine  meisterhafte  Cha- 
rakteristik Karl  Gustavs.  Er  fand  bei  ihm,  wie  Alle,  die  mit 
dem  eigenartigen  Manne  verkehrten,  glänzende  Anlagen  und 
deutliche  Zeichen  eines  tiefen  Geistes.  Er  schätzte  an  ihm 
sein  hochherziges  Gemüth,  die  Ausdauer,  mit  der  er  an  ein- 
mal gefassten  Plänen  festhielt;  er  bewunderte  an  ihm  die  un- 
ermüdliche Schaffenskraft  und  den  im  Unglück  ungebrochenen 
Math.  Aber  ihm  entging  nicht,  dass  hinter  der  Ruhe,  mit 
der  er  dem  Gange  der  Ereignisse  entgegenzublicken  schien, 
eine  glühende  Leidenschaft,  dass  hinter  dem  Gleichmuthe, 
den  er  in   seinem  Gesichte  zur  Schau  trug,    ein  verzehrender 


^  Vergleiche  Carlson,  Geschichte  Schwedens,  IV.,  S.  114. 
^  Bericht  vom  18.  December  1655,  Nr.  18. 
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Ehrgeiz  verborgen  lag.  Und  wie  den  König,  so  darchschaate 
der  kaiserliche  Gesandte  auch  dessen  Räthe  und  gab  dem 
Kaiser  ein  getreues  Bild  der  Parteiungen,  die  unter  ihnen  be- 
standen^ und  der  Interessen,  die  das  Thun  und  Lassen  der- 
selben bestimmten. 

Während  Lisola  so  damit  beschäftigt  war,  seinem  Hofe 
genaue  Kunde  über  die  Pläne  des  Schwed^nkönigs  zukommen 
zu  lassen,  war  es  in  Wien  unter  der  Einwirkung  fremder,  ganz 
verschiedenartiger  Einflüsse  zu  neuen  Berathungen  gekommen. 
Einerseits   setzte  Karl   Gustav  seine  Bemühungen   fort  Ferdi- 
nand von  einem  entscheidenden  Eingreifen  zu  Gunsten  Polens 
abzuhalten.   Er  sandte  dem  Kaiser  zu  Ende  des  Monates  October 
einen  Bericht  über  die  Erfolge  des  Feldzuges  und  rieth  dem- 
selben, mehr  fordernd  als  bittend,  von  jeder  Einmischung  in 
die   nordischen    Conflicte   abzustehen.^     Und   ähnlich   lauteten 
die  Reden  seines  Residenten,  der  nicht  genug  von  den  Siegen 
seines  Herrn    zu   erzählen  wusste  und  nicht  müde  wurde,   die 
Macht  desselben  zu  preisen.  ^    Andererseits  waren  es  vornehm- 
lich  die    Polen    und   der   Kurfürst    von   Brandenburg,    welche 
den  Kaiser   zu   einer  anti-schwedischen  Politik   drängten;   die 
Polen,    indem  sie   auf  die  Gefahren    hinwiesen,   die   den  Erb- 
ländern aus  dem  Untergange  ihres  Staates  erwachsen  würden, 
und  ihm  für  seine  Hilfe  die  Krone  anboten;  der  Kurfürst  von 
Brandenburg,  indem  er  für  den  Fall  der  Weigerung  Ferdinands 
mit   dem   Anschlüsse  an  Schweden   drohte.     Für   die   Wiener 
Regierung  war  es  unter  solchen  Verhältnissen  nicht  leicht,  eine 
Entscheidung  zu  treffen.    Zwar  über  die  wahren  Absichten  der 
Schweden  täuschte  sich  dieselbe  nicht.     Sie  war  empört  über 
die  Kühnheit,  mit  der  Karl  Gustav  vom  Kaiser  sogar  Freude 
über    seine   Erfolge   forderte.      Für    einen    offenen    Krieg    mit 
Schweden  jedoch  war  die  Wiener  Regierung,   trotz   aller  An- 
strengungen, die  gerade  in  diesen  Jahren  gemacht  wurden,  das 
Heer  zu  verstärken,    nicht  genügend  gerüstet,   und  das  Land 
war  zu  verwüstet,  die  Bewohner  waren  zu  arm,  die  Staatscassen 
zu  erschöpft,  als  dass  man  für  die  nächste  Zeit  auf  eine  bedeu- 
tende Besserung  hätte  rechnen  dürfen.    Und  dazu  kam,  dass  die 


*  Schreiben  Karl  Gustavs  vom  25.  October  1655,  abgedruckt  bei  Pufendorf, 

De  rebus  gestis  Caroli  Gnstavi,  L.  II,  §.  73,  S.  112. 
3  Berichte  Löben's  13./23.  October  1655,   Urkunden  und  Acten  VU.,  420. 
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fraozösigch-spanischen  Verwicklungen  immer  grössere  Dimen- 
siooen  annahmen,  dass  auch  Cromwell  zu  Spaniens  offenen 
Feinden  sich  gesellte,  dass  ferner  Ferdinand  durch  ein  entschie- 
denes Eintreten  für  die  Polen  in  deren  Conflicte  mit  Schweden 
sich  eines  Bruches  des  Osnabrücker  Friedens  schuldig  zu  machen 
and  dadurch  eine  Spaltung  im  Reiche  und  unter  den  Kurfürsten 
herTorzurufen  fürchtete,  was  er  gerade  damals  im  Interesse  der 
Wahl  seines  Sohnes  zu  vermeiden  wünschte.  Keinesfalls  aber 
konnten  die  leitenden  Minister  in  Oesterreich  sich  verhehlen, 
dass  die  Gefahren  für  Kaiser  und  Reich,  von  denen  Polen  und 
Brandenburger  und  alle  die  sprachen,  welche  den  Anschluss 
Oesterreichs  an  Polen  wünschten,  wirklich  drohten,  und  dass 
die  Versprechungen  der  Polen,  das  Angebot  der  Krone,  wohl 
eines  Opfers  werth  waren. 

In  diesem  Bestreben,  mit  Karl  Gustav  nicht  zu  brechen 
und  Polen  doch  nicht  gänzlich  fallen  zu  lassen,  entschloss  sich 
die  Wiener  Regierung,  den  Ausweg  einer  Mediation  zu  ergreifen.* 
Graf  Pöttingen  sollte  dem  Schwedenkönige,  Graf  Kufstein  dem 
Könige  von  Polen  Mittheilung  von  diesem  Anerbieten  des  Kaisers 
machen.  Kaum  ist  anzunehmen,  dass  Ferdinand  und  seine 
Rathe  auf  eine  günstige  Erklärung  Karl  Gustavs  gerechnet 
liaben;  vieiraehr  dürften  sie  diesen  Ausweg  nur  ergriffen  haben, 
weil  sie  die  weitere  Entwicklung  der  Verhältnisse  abzuwarten 
wünschten,  weil  sie  auf  eine  Aenderung  in  der  Lage,  auf  einen 
Sieg  der  Polen,  auf  die  Unterstützung  derselben  durch  Branden- 
burg und  die  Staaten  rechneten  und  im  schlimmsten  Falle  durch 
eine  Verzögerung  der  zu  gewährenden  Unterstützung  nichts  zu 
verlieren  glaubten.^  Aber  eben  darin  lag,  wie  uns  dünkt,  der  Irr- 
thum  der  Wiener  Regierung.  Indem  dieselbe  hoffte,  auf  güt- 
lichem Wege  oder  durch  die  Kräfte  Anderer  zu  erreichen,  was 
zu  erzielen  nur  durch  eigenes  thatkräftiges  Eingreifen  möglich 
gewesen  wäre,  ging  der  Augenblick  vorüber,  in  welchem  die 
Einigung  der  von  Schweden  bedrohten  Mächte  leicht  und  zum 


'  ConferenzprotokoU  vom  14.  November  1656.  St.-A. 

'  Dies  war  auch  der  Eindruck,  den  die  Beschlüsse  der  Wiener  Regierung 
auf  den  damals  in  Wien  weilenden  venetianischen  Gesandten  mncliten, 
dem  einer  der  hervorragendsten  Minister  erklärte,  dass  diese  Mission  nur 
Qotemommen  worden  sei,  um  sich  den  Polen  gefällig  zu  erweisen,  dass 
man  aber  von  der  Erfolglosigkeit  derselben  überzeugt  sei.  Bericht  Nani's 
vom  27.  November  1665,  Dispacci.  St.-A. 
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bleibeDden  Vortheile  Oesteireichs  hätte  stattfinden  können.  Denn 
es  unterliegt  nach  alledem,  was  wir  jetzt  über  die  Pläne  Fried- 
rich Wilhelms  von  Brandenbarg  gegen  Ende  des  Jahres  1655 
von  verschiedenen  Seiten  her  wissen,  keinem  Zweifel,  dass  der- 
selbe damals,  wo  inr  ihn  Alles  auf  dem  Spiele  stand,  mit  Freuden 
in  eine  Einigang  mit  Oesterreich  selbst  unter  grossen  Opfern 
gewilligt  hätte.^  Aber  auf  all'  die  Anerbietungen,  welche  sein 
Gesandter  fiir  die  Gewährung  einer  massigen  Unterstützung 
machte  und  für  die  auch  einige  Minister  auf  das  Bestimmteste 
eintraten,^  erfolgten  schliesslich  doch  nur  ausweichende  Ant- 
worten. So  sah  sich  der  KuHurst  genöthigt,  um  sein  Reich 
zu  retten  und  dem  geplanten  Unternehmen,  der  Erwerbung 
der  Souverainetät  in  Preussen,  treu  zu  bleiben,  mit  dem 
Manne,  in  welchem  er  seinen  Rivalen  erkennen  musste,  einen 
Vertrag  einzugehen,  der  seine  Politik  an  die  Karl  Gustavs 
knüpfte  und  derselben  eine  von  der  früheren  gänzlich  ver- 
schiedene Richtung  gab. 

Gerade  in  den  Tagen,  da  die  Einigung  Friedrich  Wilhelms 
mit  Karl  Gustav  erfolgte,  langte  Graf  Pöttingen  in  fHbing  an.^ 
Mit  den  Verhältnissen  gänzlich  unvertraut,  überliess  er  Lisola  die 
Durchführung  des  ihm  gewordenen  Auftrages.  Dieser  hat  vom 
ersten  Augenblicke  an  sich  über  den  zu  erwartenden  Misserfolg 
keiner  Täuschung  hingegeben.  Er  wusste,  dass  Karl  Gustav 
die  Antwort  auf  das  Ansuchen  Ferdinands  verzögern  und  nur 
im  Falle  ihn  und  sein  Heer  Unfälle  ernstester  Art  treffen 
würden,  die  Mediation  des  Kaisers  annehmen,  dass  dieser  fiir 
seine  Bemühungen,  die  streitenden  Parteien  zu  vergleichen,  nur 
Spott  und  Schande  ernten  werde.^  Dass  er  trotzdem  nicht  ver- 
absäumt hat,  die  Befehle  des  Wiener  Hofes  auszufuhren,  dass  er 
unermüdlich  im  Dienste  des  Kaisers  thätig  war,  zeigen  seine 
Berichte  aus  dieser  Zeit    Ja,  er  that  der  furchtsamen  Wiener 


I  Ueber  die  Versnche  Brandenburgs  den  Kaiser  smr  Einigang  gegen 
Schweden  za  vermGgen,  siehe  insbesondere  Urkunden  nnd  Acten  VII., 
440  ff. 

3  In  der  Instroction  fnr  Bonin,  den  Friedrich  Wilhelm  im  NoTember  1655 
nach  Wien  sandte,  erklärte  sich  der  KnrfBrst  bereit,  dem  Kaiser  zur 
Krone  Polens  ni  verhelfen,  wenn  nar  ihm  im  Falle  des  Erfolges  das 
hercogliehe  Preussen  aberlassen  werde.    Urkanden  nnd  Acten  VII.,  424. 

*  Bericht  Pottingen's  Yom  1.  Febmar  1656.  St-A. 

«  Bericht  Lisola's  rom  1.  Febmar  1656.  Nr.  XXm. 
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Begierong  gelegentlich  zu  viel.  In  Warschau,  wohin  er,  um 
dem  Hofe  Karl  Gustavs  näher  zu  sein,  mit  Pöttingen  gereist 
war,  gelang  es  ihm,  Radziejowski  ftir  die  Idee  der  kaiserlichen 
Mediation  zu  erwärmen.^  Sobald  man  davon  in  Wien  Kenntniss 
erlangte,  erhielt  er  Befehl,  sich  ja  nicht  zu  sehr  einzusetzen, 
ror  Allem  den  Anschein  zu  meiden,  als  ob  der  Kaiser  in  eigenem 
Interesse  die  Mediation  suche.^  Diese  übertriebene  Furchtsam- 
keit, diese  Angst  vor  einem  entscheidenden  Schritte  war  aber 
eben  das,  was  die  kaiserliche  Macht  in  den  Augen  der  Schweden 
am  meisten  discreditirte.  Man  kann  aus  den  Briefen  Lisola's 
deutlich  ersehen,  dass  Karl  Gustav  und  seine  Räthe  diese  fried- 
liebende Stimmung  Ferdinands  richtig  deuteten,  dass  sie  aus 
den  Reden  der  kaiserlichen  Gesandten  nicht  auf  Wohlwollen, 
sondern  auf  Schwäche  schlössen  und  daraus  für  sich  die  Be- 
rechtigung ableiteten,  die  Oesterreicher  als  ungeßlhrlich  zu  ver- 
spotten.^  Allerdings,  eine  Zeit  lang  standen  ihre  Angelegen- 
heiten nicht  so,  dass  sie  dies  hätten  thun  dürfen. 

Um  durch  einen  Winterfeldzug  dem  Kriege  ein  rasches 
Ende  zu  machen,  war  Karl  Gustav,  allen  Unbilden  der  Jahres- 
zeit, allen  vom  Feinde  drohenden  Gefahren  trotzend,  mit  seinem 
an  Zahl  unbedeutenden  Heere  nach  dem  Süden  Polens  ge- 
z(^n.  Hier  nun  gerieth  er,  nachdem  seine  Truppen  durch 
Hunger,  Kälte  und  Ermüdung  beinahe  aufgerieben  waren,  in 
die  peinlichste  Situation.  Nur  seiner  ausgezeichneten  Kriegs- 
kunst und  der  unglaublichen  Nachlässigkeit  der  Polen,  für 
deren  Benehmen  Lisola  nicht  Worte  genug  des  Tadels  finden 
kann,  verdankte  er  seine  Rettung.  Während  dieses  Unter- 
nehmens hatte  man  wochenlang  in  Warschau,  wo  der  König 
einen  Theil  seines  Heeres  und  die  Mehrzahl  seiner  Generäle 
zurückgelassen  hatte,  keine  sichere  Nachricht  über  sein  Be- 
finden. Was  an  Gerüchten  in  die  Stadt  drang,  klang  traurig 
?enug.  Bald  sprach  man  von  schweren  Niederlagen,  die  er 
erlitten,  bald  von  seinem  Tode.* 

Das  war  der  Moment,  wo  Lisola  an  einen  Erfolg  seiner 
Miäsion  dachte,  wo  er  in  freudiger  Stimmung  seinem  Hofe 
Bchrieb:    ,Die  Lage  der  Schweden   ist  eine  derartige,   dass  sie 

'  Bericht  vom  23.  Februar  1656.  Nr.  XXVI. 

^  ConferenzprotokoU  vom  21.  März  1656.  St-A. 

'  Berichte  vom  23.  März  und  8.  April  1656.  Nr.  XXXI  und  XXXII. 

*  Bericht  Tom  23.  März  1656.  Nr.  XXXI. 


die  kaiserliche  Mediation  nicht  nur  nicht  zurückweisen  können, 
sondern  dieselbe,  wenn  sie  ihnen  nicht  angeboten  worden  wärOi 
selbst  suchen  müssten^^ 

Allein  dieser  günstige  Augenblick  ging,  wie  Lisola  ge- 
fürchtet, unbenutzt  vorüber.  Schon  wenige  Tage  daraufjubelten 
die  Schweden,  die  ihren  König  allen  Gefahren  glücklich  ent- 
ronnen wussten,  und  bald  keimten  wieder  die  weitgehendsten 
Pläne  in  den  Köpfen  dieser  nimmermüden  Soldaten,  denen 
keine  Gefahren,  keine  Strapazen  des  Krieges  zu  viel  waren, 
die  an  dem  ganzen  Unternehmen  nur  das  Eine  bedauerten, 
dass  das  von  Freund  und  Feind  bereits  ausgesaugte  Land  die 
Mühe  nicht  lohne  und  daher  ihre  begehrlichen  Blicke  auf 
das  fruchtbarere  und  zur  Erhaltung  grosser  Heere  geeignetere 
Deutschland  richteten.^ 

Mit  der  Rückkehr  des  Schwedenkönigs  nach  Warschau 
war  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Verhandlungen  bezüglich  der 
kaiserlichen  Mediation  wieder  aufzunehmen.  Die  Gesandten 
Ferdinands  unterliessen  auch  nicht,  auf  eine  Entscheidung  zu 
drängen.  Zu  ihrem  Leidwesen  wieder  ohne  Erfolg.  Allerdings, 
die  Audienz  wurde  ihnen  gewährt,  denn  sie  zu  verweigern  gab 
es  keinen  Grund.  Im  Uebrigen  aber  wurde  von  Seite  der 
Schweden  wieder  nach  Ausflüchten  gesucht,  um  die  Entschei- 
dung zu  verzögern.  Einerseits  sollte  der  Rath  der  Senatoren 
erforderlich  sein,  andererseits  aber  eine  unaufschiebbare  Reise 
den  König  nöthigen,  die  Stadt  für  einige  Zeit  zu  verlassen 
und  diese  Berathung  bis  zu  seiner  Rückkehr  zu  verschieben. 
Als  ob  die  principielle  Entscheidung  in  der  Frage,  ob  man  die 
Mediation  des  Kaisers  zulassen  wolle  oder  nicht,  einer  längeren 
Ueberlegung  bedürftig  gewesen  wäre. 

Die  schwedischen  Minister  scheinen  selbst  die  Nichtigkeit 
dieser  Einwände  erkannt  zu  haben,  denn  Björnclaw  bezeichnete 
in  einer  längeren  Unterredung  mit  Lisola  —  natürlich  hob  er 
ausdrücklich  hervor,  es  geschehe  das  nicht  im  Auftrage  des 
Königs  —  als  vornehmstes  Bedenken  gegen  die  Annahme  der  . 
kaiserlichen  Mediation  die  Furcht,  Frankreich  und  Holland 
zu    beleidigen,    die    sich    schon    früher    zur   Vermittlung    des 


1  Bericht  Lisola*8  vom  8.  April  1656.  Nr.  XXXII. 

>  Bericht  Li8oIa*8  vom  17.  April  1666.  Nr.  XXXIV.  Uebor  den  Zug  Karl 
Gustavs  vergleiche  die  schöne  Schilderang  bei  Lisola.  Nr.  XXXII. 
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Friedens  erboten  und  denen  man  dieses  Amt  bereits  über- 
tragen hätte.  Lisola  wusste,  was  die  Rede  Björnclaw's  besagte. 
£r  war  sich  keinen  Augenblick  darüber  im  Unklaren,  dass  die 
ächweden  die  Mediation  des  Kaisers  mehr  wie  die  irgend  eines 
anderen  Fürsten  zu  vermeiden  wünschten.  Er  wusste  ja,  dass 
sie  fürchteten,  der  Kaiser  könne  sich  dadurch  die  Polen  gewinnen 
and  von  diesen  um  so  leichter  das  Zugeständniss  der  Nachfolge 
in  ihrem  Reiche  erwirken,  welche,  wie  man  damals  allgemein  — 
wenn  auch  mit  Unrecht  —  annahm,  der  Kaiser  aufs  Sehnlichste 
erstrebe.  Nichts  aber  hätte  die  Pläne  der  Schweden  mehr 
durchkreuzen  können  als  die  Herrschaft  des  Kaisers  in  Polen. 
Ein  schwaches  Polen  war  ja  die  unerlässliche  Bedingung  einer 
gedeihlichen  Entwicklung  der  schwedischen  Herrschaft  auf  dem 
Festlande,  und  Polen  schwach  zu  erhalten,  dazu  gab  es  kein 
besseres  Mittel,  als  das  Königthum  gänzlich  abzuschaffen  oder 
einem  von  Schweden  abhängigen  Fürsten  die  Krone  zuzu- 
wenden. Es  hat  daher  einen  hohen  Qrad  innerer  Wahrschein- 
lichkeit in  sich,  .was  Lisola  in  diesen  Tagen  seinem  Hofe 
meldete,  dass  Karl  Gustav  daran  gedacht  hat,  falls  der  Krieg 
zu  seinen  Ungunsten  ausfallen  sollte,  sich  nach  Preussen  zurück- 
zuziehen und  dort  mit  den  Polen  über  einen  Frieden  zu  ver- 
handeln, dessen  vornehmste  Bedingung  die  Abschaffung  des 
Königthums  oder  mindestens  die  Absetzung  Johann  Casimirs 
bilden  sollte.* 

Allein   trotzdem   Lisola,    wie   wir  gesehen,   die   Absichten 
des  Schwedenkönigs  und  seiner  Käthe  durchschaute,  durfte  er 
mit  Rücksicht  auf  die    ihm  ertheilten  Befehle    und    den  Stand 
der  Dinge  nicht  wagen,   seine  wahren  Gefühle  und  Neigungen 
zum  Durchbruche   kommen   zu    lassen.     So   wurde   denn    auch 
von   den    beiden  Vertretern   Kaiser   Ferdinands    der    Beschluss 
gefasst,  sich  den  verletzenden  Bestimmungen  Karl  Gustav's  zu 
/ligen   und    die  Rückkehr    desselben  in  Warschau   abzuwarten. 
Dieser  beeilte  sich  nicht  allzusehr,  seinem  Versprechen  nachzu- 
kommen.   Er  hatte  zwar  nur  von  einem  kurzen  dringenden  Ge- 
schäfte gesprochen,  begab  sich  aber  weit  von  Warschau  weg,  mit 
dem  Vorsatze,  in  erster  Linie  die  Eroberung  Danzigs  zu  versuchen, 
während  er  seinen  Bruder,  von  einigen  der  tüchtigsten  Generäle 
der  Armee  umgeben,    in  Warschau   zurückliess.     Gegen   dieses 

i  Bericht  Lisola's  vom  22.  April  1G56.  Nr.  XXXV. 
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nun  rückte  das  Heer  der  Polen  heran.  Es  kam  zur  Belagerung 
der  Stadt.  Man  lese,  um  eine  richtige  Vorstellung  von  der 
trostlosen  Lage  der  Schweden  und  dem  Elend  zu  erhalten,  das 
unter  den  Soldaten  und  den  Bewohnern  herrschte,  den  Bericht, 
welchen  Lisola  wenige  Tage,  nachdem  er  Warschau  verlassen, 
an  seinen  Hof  gesendet  hat.*  Siebzehn  Tage  hindurch  waren 
die  Vertreter  Ferdinands  Zeugen  und  Theilnehmer  der  Qualen 
gewesen.  Verschimmeltes  Brod,  gedörrtes  Fleisch  war  ihre 
Nahrung,  theuer  erkauftes  Wasser  ihr  Getränk.  Der  Kriegs- 
lärm und  das  Stöhnen  der  Sterbenden  hinderte  sie  am  Schlafe 
und  ihre  ersten  Blicke  am  frühen  Morgen  fielen  auf  entstellte 
Leichname.  Einige  ihrer  Leute  raffte  das  ,schwedische  Fieber^ 
dahin,  andere  waren  dem  Tode  nahe;  ihre  Pferde  gingen  — 
soweit  sie  ihnen  nicht  gestohlen  wurden  —  aus  Mangel  an 
Nahrung  zu  Grunde. 

So  gross  aber  auch  diese  Mühen  waren,  die  Gesandten 
hätten  sie  willig  noch  ferner  ertragen,  wenn  es  im  Interesse 
ihres  Herrn  gelegen  wäre,  in  Warschau  aHszuharren.  Allein 
dem  war  nicht  so.  Karl  Gustav  kehrte  nicht  zurück  und  die 
Gesandten  waren  daher,  von  allem  Verkehre  abgeschlossen, 
ohne  Nachrichten  ihrer  Regierung,  zu  einer  Unthätigkeit  ver- 
dammt, welche  dem  Kaiser  nichts  nützen  konnte  und  ihnen  un- 
erträglich wurde.  So  entschlossen  sie  sich,  die  Stadt  zu  ver- 
lassen, sich  ins  Lager  der  Polen  zu  begeben  und  von  dort, 
sobald  sie  Näheres  über  den  Aufenthaltsort  Karl  Gustavs  in 
Erfahrung  gebracht,  zu  ihm  zu  eilen.  Hier  nun  im  polnischen 
Lager  erhielt  Lisola  Kunde  von  einem  Ereignisse,  das  ihm  von 
der  grössten  Bedeutung  zu  sein  schien  und  die  Ueberzeu- 
gung  aufnöthigte,  dass  nur  durch  ein  energisches  Eingreifen 
des  Kaisers  in  die  Verhältnisse,  die  grosse  Gefahr  abgewendet 
werden  könne,  welche  dem  Reiche  und  Ferdinand  insbesondere 
drohte.  Es  war  dies  die  Erkenntniss  von  den  Bemühungen 
Frankreichs,  auf  den  Gang  des  schwedisch-polnischen  Krieges 
einen  massgebenden  Einfiuss  auszuüben.  Das  Unternehmen 
Karl  Gustavs  hatte  von  allem  Anfange  nicht  den  Beifall  der 
französischen  Regierung  gefunden.  Es  stimmte  zu  den  Plänen 
nicht,  welche  der  Leiter  der  französischen  Politik  gefasst  hatte. 
Mazarin  hatte  dem  Schwedenkönige  in  dem  grossen  Spiele,  das 


»  Bericht  Liflola's  vom  3.  Juni  1656.  Nr.  XXXVIl. 
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er  mit  dem  Hause  Habsburg  auszutragen  im  Begriffe  stand, 
eine  entscheidende  Rolle  zugedacht,  und  das  selbstständige  Vor- 
gehen des  jungen  Fürsten,  der  durch  den  Krieg  im  Nordosten 
eine  bedeutende  Kraft  dem  französischen  Unternehmen  entzog, 
entsprach  daher  seinen  Wünschen  nicht.  So  war  es  denn  auch  das 
Bestreben  Mazarin's  seit  dem  Ausbruche  des  schwedisch-pol- 
nischen Conflictes  gewesen,  denselben  in  einer  beiden  Mächten 
genehmen  Weise  beizulegen  und  die  Thätigkeit  Karl  Qustavs 
auf  das  deutsche,  speciell  auf  das  österreichische  Gebiet  zu 
lenken.  Welchen  Erfolg  diese  Bestrebungen  haben  würden, 
das  hing  einzig  und  allein  vom  Gange  der  Ereignisse  ab. 
Karl  Gustav  war  gewiss  kein  Freund  der  Franzosen.  Ihm  be- 
hsgte  vor  Allem  die  abhängige  Stellung  nicht,  in  welche  ihn 
diese  zu  bringen  wünschten.  Im  Bunde  mit  ihnen  einen 
Kampf  zu  führen,  sich  von  ihnen  mit  Geld  oder  Truppen 
unterstützen  zu  lassen,  wie  Gustav  Adolf  gethan,  dazu  wäre 
er  gerne  bereit  gewesen.  Aber  als  Gleichberechtigter,  nicht 
als  Untergebener  wollte  er  sich  behandelt  wissen.  Ihm  schien 
das  Verhältniss,  in  welchem  die  Heere  der  Königin  Christine 
za  Frankreich  zur  Zeit  des  grossen  Krieges  gestanden,  ein 
schmähliches,  unerträgliches.^  Man  begreift,  wenn  man  sich 
dieser  Thatsache  bewusst  wird,  das  Benehmen  Karl  Gustavs 
in  den  ersten  Zeiten  des  Krieges,  als  er  Sieg  auf  Sieg  erfocht. 
D'Avaugour,  Frankreichs  Vertreter,  der  ihm  noch  vor  Ausbruch 
des  Kampfes  eioe  Einigung  mit  Polen  vergebens  vorgeschlagen, 
fand  auch  im  Lager  nicht  die  Beachtung,  die  er  beanspruchen 
zu  können  meinte.  ,Der  König  theilt  seine  Pläne  seinen 
Freunden  nicht  mit,'  schreibt  er  nach  Paris;  ,er  hört  kaum 
ihre  Vorstellungen,  sieht  nur  auf  sein  Interesse  und  das  der- 
jenigen, welche  ihm  dienen  wollen. *2  Allein  bald  darauf  änderte 
sich  die  Lage  der  Dinge.  Ereignisse  traten  ein,  die  dem  muthi- 
gen  Schwedenkönige,  welcher,  durch  die  zu  Beginn  des  Krieges 
leicht  erfochtenen  Siege  getäuscht,  sich  immer  tiefer  in  die 
Kriegäwirren  eingelassen  hatte,   zeigten,  dass  es  doch  nicht  so 


'  üeber  Frankreichs  Stellung  im  schwedisch-polnischen  Kriege  neuestens 
Cheruel,  Histoire  de  France  sous  le  ministere  de  Mazarin,  II.,  273  ff.  und 
III.,  350  ff.,  leider  ohne  entsprechende  Benützung  des  vorhandenen  Ma- 
teriales. 

^  Carlson,  Geschichte  Schwedens,  IV.,  111. 
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angehe,  auf  die  schwachen  Kräfte  Schwedens  allein  gestützt, 
die  Welt  erobern  zu  wollen.  Die  Verlegenheiten,  in  die  er 
gerieth,  mehrten  sich  zusehends.  Der  Feldzug  nach  dem  Süden 
Polens  war,  so  viel  Ruhm  ihm  derselbe  auch  einbrachte,  miss- 
glückt.  Karl  Gustav  hatte  bei  demselben  den  grösseren  Theil 
seiner  Truppen  eingebüsst,  die  zu  ersetzen  bei  dem  herrschenden 
Geldmangel  unmöglich  war.  Er  hatte  den  Polen  Gelegenheit  ge- 
geben, sich  zu  stärken  und  sich  selbst  die  Feindschaft  des  Gross- 
fürsten von  Moskau  zugezogen,  dem  seine  weitgehenden  Pläne 
gefährlich  schienen  und  der  gerade  in  dieser  Zeit,  nicht  zum 
Wenigsten  durch  die  Bemühungen  der  kaiserlichen  Gesandten, 
offen  gegen  Schweden  Stellung  nahm.^  ,Das  ist  ein  schwerer 
Schlag,^  schrieb  Erich  Oxenstjerna,  der  Reichskanzler,  ,der  trifft 
bis  auf  die  Haut.'^  Und  in  der  That  ist  nicht  abzusehen,  wie  Karl 
Gustav  den  ihm  drohenden  Gefahren  hätte  begegnen  können, 
wenn  ihm  nicht  die  verschiedenen  Interessen  der  Gross-  und 
Kleinstaaten  Europas  einen  mächtigen  Rückhalt  in  den  Zeiten 
der  Noth  geboten  hätten. 

Das  war  es  aber  eben,  was  er  gleich  anfangs  erkannt  und 
was  ihn  vermocht  hatte,  sich  mit  seinen  geringen  Mitteln  in  einen 
so  gefahrvollen  Krieg  einzulassen.  Er  zweifelte  nicht  daran, 
dass  er  Frankreich  zu  einer  kräftigen  Unterstützung  bereit 
finden  werde,  wenn  er  sich  zum  Frieden  mit  Polen,  zum  offenen 
Kriege  gegen  Oesterreich  entschliessen  wollte.^  Er  kannte 
auch  das  Zugeständniss,  gegen  das  Holland  seine  Feindschaft 
gegen  Schweden  aufgeben,  gegen  das  der  Brandenburger  zu 
einer  energischen  Theilnahme  an  den  Operationen  Schwedens 
sich  verstehen  würde.  Und  noch  weilten  die  Gesandten  Kaiser 
Ferdinand  III.  in  seinem  Lager,  bereit,  auf  eine  zustimmende 
Erklärung  das  Friedens  werk  sofort  in   die  Hand  zu  nehmen. 

Solange  es  möglich  schien,  ohne  die  Hilfe  einer  dieser 
Parteien  die  gefassten  Pläne  zur  Durchführung  zu  bringen, 
hatte  Karl  Gustav  gezögert  die  Entscheidung  zu  treffen.  Jetzt 
aber  nöthigte  ihn  die  Gewalt  der  Verhältnisse  sich  einer  der- 
selben  anzuschliessen.     Für   den   Fortgang   des  Krieges  nicht 


1  Ueber  dieae  Österreich isch-russischon  Besiehangen  in  der  Zeit  des  schwe- 
disch-polnischen  Krieges  liegt  mir  ein  ziemlich  reiches  Material  vor,  das 
ich  in  anderem  Zusammenhange  zu  verwerthen  gedenke. 

3  Carlson  1.  c.  IV.,  145. 
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nar  sondern  auch  fUr  die  Entwicklung  der  europäischen  Ver- 
hältnisse überhaupt  war  es  von  der  grössten  Bedeutung,  wie 
diese  Entscheidung  ausfiel. 

Keinem  war  dies  klarer  als  Lisola.  Daher  seine  Be- 
Borgniss,  als  er  erfuhr,  dass  einer  der  Vertreter  Frankreichs, 
der  Ritter  Terlon,  auf  dem  Wege  ins  polnische  Lager  sei,  um 
hier  im  Namen  seines  Königs  die  Vermittlung  des  Friedens 
mit  Schweden  anzubieten,  als  er  zugleich  die  Sehnsucht  der 
Polen  nach  Frieden  und  ihre  Unzufriedenheit  über  das  zögernde 
Benehmen  des  Wiener  Hofes  zu  erkennen  Gelegenheit  fand, 
als  er  nicht  mehr  daran  zweifeln  konnte,  dass  sie  es  mit  ihrer 
Drohung  ernst  meinten,  wenn  sie  vom  Kaiser  keine  Unter- 
stätzung  erhoffen  könnten,  selbst  mit  der  Aufopferung  Preus- 
Bens  Frieden  zu  schliessen.  Deutlicher  als  die  meisten  Rathgeber 
des  Kaisers  sah  er  die  verderblichen  Folgen  voraus,  welche 
eine  derartige  Ausbreitung  der  schwedischen  Macht  und  die 
damit  verbundene  Stärkung  derselben  für  das  Reich  und  dessen 
Oberhaupt  insbesondere  haben  musste.  Und  doch  durfte  er  nicht 
hoffen,  dass  die  Wiener  Regierung  sich  zu  dem  einzigen  Schritte 
entschliessen  werde,  der  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  die 
Möglichkeit  bot,  den  Gefahren  zu  entrinnen,  welche  der  Herr- 
schaft des  habsburgischen  Hauses  drohten,  der  allein  auch  des 
Ansehens  und  der  Stellung  würdig  gewesen  wäre,  die  Ferdinand 
im  Reiche  und  unter  den  Fürsten   Europas  einnahm. 

Wäre  Lisola  ein  Höfling  gewesen,  wäre  ihm  in  erster 
Linie  die  eigene  Beförderung  am  Herzen  gelegen,  so  hätte  er 
sich  gefügt  und  eine  Politik  gutgeheissen,  die,  wie  er  wusste, 
der  friedlichen  Gesinnung  des  Kaisers  entsprach.  Aber  so  hoch 
schätzte  er  den  Werth  persönlicher  Gunstbezeugungen  nicht, 
dass  er  das  Staatswohl  dem  persönlichen  Interesse  geopfert 
hätte.  Von  dem  Augenblicke  an,  da  er  einsah,  dass  an  eine 
gütliche  Beilegung  des  schwedisch-polnischen  Conflictes  nicht 
zu  denken  sei,  hat  er  ununterbrochen  und  mit  rühnienswerthem 
Freimuthe  für  den  offenen  Krieg  gegen  Karl  Gustav  gesprochen. 
Wie  auch  die  Luge  in  Polen  sich  gestaltete,  vor  und  nach 
der  8chlacht  bei  Warschau,  immer  schliessen  die  Betrachtungen 
Lisola^s  über  die  Politik,  welche  seiner  Ansicht  nach  im  Inter- 
esse Europas  und  des  Reiches  der  Kaiser  befolgen  solle,  mit 
der  Aufforderung,  Schweden  den  Krieg  zu  erklären  und  den- 
sdbeD  im  Bande  mit  Polen  und  Brandenburg  und  den  übrigen 
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FürsteD,  80  viel  deren  sich  dem  Unternehmen  anzuscbliessen 
willens  wären^  mit  aller  Kraft  zu  fuhren.^ 

Der  schönste  Lohn  für  sein  Bestreben  ist  ihm  schliesslich 
geworden.  Die  Politik,  für  die  Lisola  eintrat,  drang  durch. 
Aber  es  mussten  erst  Ereignisse  betrübendster  Art  eintreten, 
Ereignisse,  die  des  Kaisers  Gesandter  vorausgesehen  und  durch 
eine  rasche  Entscheidung  seiner  Regierung  zu  vermeiden  ge- 
wünscht hatte,  bis  dies  geschah. 

Vorerst  die  förmliche  Ablehnung  der  kaiserlichen  Me- 
diation, um  die  seit  einem  halben  Jahre  verhandelt  wurde. 
Für  jeden  Denkenden  hätte  das  Benehmen  Karl  Oustavs  in 
Warschau  genügen  müssen,  um  über  die  Absichten  desselben 
ins  Klare  zu  kommen.  Der  Wiener  Regierung  aber  fehlte  diese 
Erkenntniss  der  Pläne  des  Schwedenkönigs  und  so  erhielten 
ihre  Vertreter  Befehl,  die  Unterhandlungen  über  diesen  Punkt 
von  Neuem  aufzunehmen.  Das  Benehmen  der  Schweden  war,  als 
Lisola,  dem  diese  undankbare  Mission  zufiel,  in  Mai'ienburg  ein- 
traf, das  gleiche  wie  zu  Warschau.  Freundliche  Aufnahme  seitens 
des  Königs,  welcher  die  Sache  in  kürzester  Frist  zu  erledigten 
versprach,  Lisola  im  Uebrigen  an  seine  Minister  wies,  von  diesen 
aber  Verzögerungen  und  Ausflüchte,  und  als  Ergebniss  nach 
langen  Verhandlungen,  in  denen  der  kaiserliche  Gesandte  die 
Nichtigkeit  der  von  den  Schweden  vorgebrachten  Bedenken  in 
schlagender  Weise  nachgewiesen,  die  Ablehnung  in  einer  den 
Kaiser  überaus  beleidigenden  Form.^ 

Sie  erfolgte  in  den  Tagen,  da  der  König  von  Schweden 
mit  dem  Brandenburger  die  seit  Langem  gepflogenen,  doch  von 
beiden  Seiten  bisher  hingehaltenen  Verhandlungen  durch  den 
Marienburger  Vertrag  beendigt  und  den  Kurfürsten  Friedrich 
Wilhelm  zu  einer  enei^ischen  Theilnahme  an  seinen  Kriegs- 
plänen vermocht  hatte.^  Das  war  die  zweite  Niederlage,  welche 
die  kaiserliche  Politik  erlitt.  Und  bald  kamen  neue  Schläge: 
die  völlige  Besiegung  der  Polen  bei  Wai-schau,  der  Abschluss 


1  Bericht  LisoIa*s  Tom  3.  Jani  1656.  Nr.  XXXVil. 

>  Schreiben  Karl  Goata^s  Yom  24.  Juni  ddo.  Wolgast  Rudawski  1.  c  260  ff. 

Ffir    die  Thätigkeit  Lisola's  in  dieser  Zeit  vei^^leiche  inBbeaondore    die 

Berichte  Tom  27.  Jani  und  17.  Juli  1656.  Nr.  XXXIX  und  XLL 
3  Vergleiche   die  interessanten  Mittheilongen  Lisola's  Tom   27.  Juni   1656* 

der  Vertrag  ist  «bgedrackt  bei  MÖmer,  Kurbrandenbnrgs  Staatsverträfre 

201  ff. 
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holländisch-schwedischen  Vertrages,^  der  nähere  Anschluss 
Schwedens  an  England  und  Frankreich,  die  Annahme  der  Me- 
diation der  letzteren  Macht,  die  Verbindung  Karl  Gustavs  mit 
IUk6czy. 

Fast  über  all'  diese  Ereignisse  hat  sich  Lisola  auf  das 
Genaueste  zu  unterrichten,  mit  einer  seltenen  Virtuosität  die 
geheimsten  Pläne  der  Feinde  Oesterreichs  zu  erforschen  ge- 
wnsst,  und  die  intime  Kenntniss  von  den  Plänen  Karl  Gustavs 
und  dem  Stande  der  Verhältnisse,  welche  auf  diese  Weise  dem 
Wiener  Hofe  zukam,  hat  nicht  in  letzter  Linie  dazu  beige- 
tragen, denselben  endlich  aus  seiner  zögernden  Haltung  heraus- 
zareissen. 

Der  erste  Ansatz  zu  einer  energischen  Politik  liegt,  wie 
uns  scheint,  in  den  Beschlüssen,  die  zu  Beginn  des  Monats 
Allgast  gefasst  wurden,  unter  dem  Eindrucke  der  Antwort 
Karl  Gustavs  auf  die  von  Ferdinand  angetragene  Mediation 
sowie  des  Schreibens,  durch  das  Friedrich  Wilhelm  seinen  An- 
schluss an  den  Schwedenkönig  anzeigte  und  zugleich  zu  recht- 
fertigen suchte,  wie  nicht  weniger  der  Nachricht  von  der  Ent- 
scheidung bei  Warschau.  In  der  Berathung  der  kaiserlichen 
Minister  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  das  Vorgehen  Karl 
Gustavs,  die  schmachvolle  Behandlung  des  Kaisers  durch  den- 
selben, nun  unzweifelhaft  dargethan  habe,  ,da8S  unangesehen, 
waÜ  Maj.  auch  zur  Stillung  in  der  guete  dießes  Unweßens  und 
verhuetung  aller  ruptur  mit  Schweden  gethan,  jedoch  entlich 
in  dasselbe  entweder  mit  oder  nach  Fehlen  werden  komben 
müssen',  und  dass  es  sich  unter  diesen  Umständen  empfehle, 
den  bis  dahin  unberücksichtigt  gebliebenen  Bittschreiben  und 
Gesandtschaften  der  Polen,  welche  sich  gerade  in  diesen  Tagen 
emeaerten,^  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Soweit 
allerdings  war  man  am  Wiener  Hofe  damals  noch  nicht,  dass 
man  sich  zu  einer  energischen  Hilfeleistung  bereit  erklärt  hätte. 
Noch  immer  wünschte  der  alternde  Kaiser,  dem  die  Wahl  seines 
Sohnes  zum  Nachfolger  im  Reiche  in  erster  Linie  am  Herzen 
lag,   und  der  gerade  damals  wieder  durch  die  von  Osten  und 


'  Vergleiche  die  Mittlieilangen  LisoWfl  vom  7.  und  15.  September  1656. 
Nr.  XLV  nnd  XLVI;  der  AbRchliifls  des  Vertragres  erfolgte  am  11.  Sep- 
tember. 

3  Vergleiche  Rudawski,  Hist.  Poloniae,  256. 
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Westen  zu  gleicher  Zeit  drohenden  Gefahren  beunruhigt  wurde, 
wenn  irgend  möglich,  den  Bruch  mit  Karl  Gustav  zu  vermeiden. 
Keinen  sprechenderen  Beweis  für  die  Friedensliebe  Ferdinands 
könnte  es  geben  als  die  Instruction,  welche  in  diesen  Tagen 
von  Wien  aus  den  in  Kussland  weilenden  kaiserlichen  Ge> 
sandten  ertheilt  wurde,  die  von  der  Bereitwilligkeit  des  Czars  ge- 
meldet hatten,  die  Mediation  des  Kaisers  in  dem  Streite  mit  Polen 
anzunehmen.  Sie  erhielten  gemessenen  Befehl,  nur  die  Friedens- 
vermittlung  zwischen  Russland  und  Polen  im  Auge  zu  behalten, 
keineswegs  aber  Beschlüsse  gegen  Schweden  gutzuheissen  oder 
gar  zu  befördern.^  Und  dieser  friedliebenden  Stimmung  des  Kai- 
sers entsprachen  denn  auch  die  Entscheidungen  der  Wiener  Re- 
gierung in  der  schwedisch-polnischen  Frage.  Man  beschloss,  Karl 
Gustav  auf  sein  beleidigendes  Schreiben  nicht  zu  antworten,  dem 
polnischen  Gesandten  aber  mündlich  anzudeuten,  ,wan  er  oder 
jemandt  ander  wegen  des  Königs  vnd  Cron  Pohlen  oder  dero  Se- 
natoren mit  genuegsamber  vollmacht  vndt  instruction  versehen 
ainige  engere  verstendtnus  pro  mutua  conservatione  et  secura  pace 
restauranda  et  stabilienda  mit  Ewer  Kay.  M^  vnd  dero  hochlöb. 
hauß  einzuegehen.  So  werden  Ewer  Kay  M^  sich  alßdan  also 
erklären,  daß  der  König  vnd  Cron  Pohlen,  deßen  würcklichen 
genueß  sollen  zu  empfinden  haben',  unterdessen  aber  Alles  für 
einen  wirklichen  Feldzug  in  Bereitschaft  zu  setzen  und  über 
die  Bedingungen  zu  berathen,  unter  denen  man  sich  zu  einem 
näheren  Anschlüsse  an  Polen  entschliessen  könnte.*'^ 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  in  diesem  Zusammen- 
hange diese  Verhandlungen  zu  verfolgen.^  Von  ausschlag- 
gebender Bedeutung  für  den  Ausgang  derselben  wurde,  dass 
das  Streben  Johann  Casimirs  dahin  ging,  eine  feste  Einigung 
mit  Ferdinand  gegen  Karl  Gustav  und  Friedrich  Wilhelm 
von  Brandenburg  zu  Stande  zu  bringen,  welche  die  völlige 
Vertreibung  des  Schwedenkönigs  aus  Polen  und  die  Zurück- 
führung  des  abgefallenen  Vasallen  unter  die  Herrschaft  seines 


*  Weisang  an  Allegretti  und  Lorbacher  vom  20.  Jnli  nnd  die  Secret- 
instruction  vom  25.  Juli  1656.  Rnssica,  St.-A.  Einiges  über  diese  Mission 
bei  Rndawski  1.  c.  284. 

2  Conferenzprotokoll  vom  7.  August  1656.  St.-A.  (Pol.) 

3  Das  Aeusserliche  bei  Rudawski  1.  c.  282;  von  Seite  dos  Kaisers  waren 
in  erster  Linie  Auorsperg  und  Oettingen,  von  Seite  Polens  Morstein  und 
Lesczynski  thiitig. 
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alten  Herrn  bezwecken  und  zu  deren  Stärkung  auch  andere 
Fürsten  und  Mächte,  in  erster  Linie  der  Dänenkönig,  die 
Staaten  und  der  Pfalz-Neuburger, .  des  Brandenbui^ers  grösster 
Feind,  herangezogen  werden  sollten.  Die  Wiener  Regierung 
hatte  damals  dagegen  noch  nichts  Anderes  als  eine  durch  eine 
starke  Militärmacht  unterstützte  Mediation  im  Auge.  Von  diesem 
Gesichtspunkt  aus  betrachtet,  muss  der  Allianzvertrag  vom  1.  De- 
cember  1656  ein  entschiedener  Sieg  der  kaiserlichen  Politik  ge- 
nannt werden.  Denn  wenn  der  Kaiser  dem  Polenkönige  ver- 
sprach, 4000  Mann  österreichischer  Truppen  unter  seinen  Fahnen 
kämpfen  zu  lassen,  wenn  er  ihm  die  Versicherung  gab,  seine 
ganze  Kraft  dafür  einsetzen  zu  wollen,  um  die  Kosaken  und 
Brandenburger  zur  Anerkennung  der  Herrschaft  Polens  zu  ver- 
mdg;en,  wenn  er  sich  ferner  bereit  erklärte,  keine  Mühe  zu 
seheaen,  um  die  Verbindung  lUlköczy's  mit  Karl  Gustav  zu  ver- 
hindern, wenn  er  Russland  in  dem  gefassten  Beschlüsse  zu  be- 
stärken versprach,  sich  mit  Polen  auszusöhnen  und  seine  Waffen 
g^en  den  gefahrlicheren  Schwedenkönig  zu  wenden,  so  geschah 
doch  dies  Alles  unter  der  ausdrücklichen  Verwahrung,  d^irch 
diese  Bestimmungen  irgend  etwas  gutheissen  zu  wollen,  was 
den  Satzungen  der  Münster  und  Osnabrückischen  Verträge  zu- 
widerlaufe '  und  unter  der  Bedingung,  dass  Johann  Casimir, 
wenn  Karl  Gustav  und  Friedrich  Wilhelm  die  kaiserliche  Me- 
diation acceptiren  sollten,  durch  niemand  Anderen  als  den 
Kaiser  den  Frieden  vermitteln  lassen  werde. 

Kaiser  Ferdinand  III.  ist  ob  seiner  zögernden  Politik  in 
dem  schwedisch-polnischen  Conflicte   oft  getadelt  worden  und 
insbesondere  dieser  Vertrag  vom  1.  December  1656  hat  immer 
als  ein  beschämendes  Zeichen  kaiserlicher  Schwäche  und  Ohn- 
macht gegolten.    Und  in  der  That,  vom  Standpunkte  der  deut- 
schen Keichspolitik   ist  Ferdinands  Benehmen  nicht  zu  recht- 
fertigen.    Was  er  that,   entsprach  der  Würde  nicht,   die  er  im 
deutschen  Reiche  bekleidete,  und  konnte  nur  dazu  beitragen, 
die  Missachtung  zu  steigern,   in  welche  die  kaiserliche  Gewalt 
gerathen  war.    Eine  Beleidigung,  wie  sie  dem  Kaiser  durch  die 
Abweisung  seiner  Mediation  zugefügt  worden  war,  durfte  nicht 


»  Die  Worte  lauten:  protestatur  et  cavet  se  per  haec  vel  ulla  alia  ratione 
non  posse  nee  velle  a  pace  MonaRterienBi  vel  Oanaburgensi  recedere 
Tel  eidem  nllatenus  coDtniveuire.  St.-A.  (Pol.) 


anders  als  mit  einer  offenen  Kriegserklärung  beantwortet,  der 
Abfall  des  Brandenburgers,  der  Anschluss  desselben  an  Karl 
Gustav  musste  strenge  bestraft  werden  und  den  flehentÜcheD 
Bitten  des  bedrängten  Nachbars  und  Glaubensgenossen  durfte 
der  Kaiser  sein  Ohr  nicht  verschliessen. 

Allein  man  war  in  Wien  weit  entfernt  davon,  sich  durch 
die  Rücksicht   auf  die  Stellung   des   österreichischen  Fürsten, 
als  Haupt  des  Reiches   leiten  zu  lassen.     Für   die  Beschlüsse 
des  Kaisers  und  seiner  Räthe  war  vielmehr  einzig  und  allein 
das  habsburgische  Hausinteresse  massgebend,  und  von  diesem 
Gesichtspunkte   aus  betrachtet   zeigen  uns   die    Bestimmungen 
des  Vertrages  vom   1.  December  1656  den  Wiener  Hof  doch 
in  etwas  anderem  Lichte.    Denn  wie  die  Verhältnisse  in  diesem 
Momente   lagen,    war  es   für   das  Interesse    des   ganzen   habs- 
burgischen  Hauses  von  der  grössten  Bedeutung,  dass  die  von 
Crom  well    und    Mazarin    sehnlichst    gewünschte   Einigung    mit 
Karl  Gustav  nicht  zu  Stande  komme.   Allerdings  hindern  konnte 
sie  der  Kaiser  nicht  und  eine  Zeitlang,  gegen  Ende  des  Jahres, 
als  Karl  Gustav  durch  den  Abschluss   des  russisch-polnischen 
Waffenstillstandes,  durch  den  drohenden  Anschluss  Dänemarks 
an   Schwedens   Gegner    beunruhigt    und    zugleich    mit   seinem 
einzigen   Bundesgenossen,    dem   Kurfürsten   von   Brandenburg, 
zerfallen,  fremder  Hilfe  dringend  bedürftig  war,  hatte  es  ge- 
schienen, als  ob  die  Einigung  der  drei  Mächte  zum  Schrecken 
ganz   Europas,    insbesondere    aber   des    Hauses  Habsburg,    zu 
Stande  kommen  werde.    Aber  die  Unterhandlungen  scheiterten 
am    Ende   doch;    vornehmlich   daran,    dass   Karl   Gustav   sich 
nicht  ins   Schlepptau    der   Franzosen   und   Engländer   nehmen 
lassen  und  unter  den  von  ihnen  vorgeschlagenen  Bedingungen 
den  Frieden  mit  Polen  nicht  schliessen  wollte. 

Nichts  hätte  der  Wiener  Regierung  erwünschter  sein 
können  als  diese  selbstständige  Politik  des  Schwedenkönigs,  und 
nichts  hätte  den  Interessen  Oesterreichs  weniger  entsprochen, 
als  durch  unvorsichtiges  Gebahren  den  Schwedenkönig  in  die 
Arme  der  verbündeten  Westmächte  zu  treiben.  Niemand  hat 
dies  deutlicher  und  rücksichtsloser  zugleich  ausgesprochen  als 
der  kaiserliche  Gesandte.  ,Wenn  der  Schwedenkönig  nicht 
zugleich  aus  Polen  und  Deutschland  überhaupt  vertrieben  wird,' 
schreibt  er  im  Herbste  1656  seiner  Regierung,  ,so  scheint  es  mir 
angezeigter,  dass  er  in  Polen  geschwächt,  als  dass  er  aus  Polen 
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vertrieben  wird.   Denn  je  schwieriger  seine  Lage  sich  gestaltet, 
desto  mehr  wird  er  den  Franzosen  verpflichtet  und  desto  eher 
wird  er  geneigt  sein,  mit  Polen,   unter  welchen  Bedingungen 
auch  immer,  Frieden  zu  schliessen.    Nichts  Schlimmeres  aber/ 
fahrt  er  fort,  ,könnte  es  für  den  Kaiser  geben.  Denn  aus  Preussen 
und  Liefland  vertrieben,  verliert  er  jede  Hoffnung,  die  Herr- 
schaft im  Norden  zu  erreichen,  und  wird  nothgedrungen  seine 
Blicke  auf  Deutschland  richten.'  *  In  der  That,  darin  lag's.   Die 
Fortsetzung  des  schwedisch-polnischen  Krieges,  so  schrecklich 
dieser  für  die  Bewohner  der  Länder  war,  in  denen  er  gefuhrt 
wurde,  bot  dem  Herrscher  Oesterreichs  mehr  Gewähr  für  die 
Erhaltung  des  eigenen  Friedens  als  die  Beilegung  des  Streites, 
wenn   nicht    durch    dieselbe    der    Kaiser  vor  jedem   Angriffe 
seitens  der  Schweden  sichergestellt  wurde.   Dieser  letztere  Um- 
stand allein   erklärt   die  Besorgniss,   mit   der  Lisola   von  der 
Möglichkeit  sprach,  dass  Karl  Gustav  sich  aus  freien  Stücken 
zom  Frieden  mit  Polen,  selbst  unter  ungünstigen  Bedingungen, 
bestimmen  lassen  könnte.'^    Nicht  dass  der  Friede  zu  Stande 
komme,   sondern  dass   er  geschlossen  würde  ohne  Vermittlung 
des  Kaisers   und  ohne   dass  in   demselben   für   die   Sicherheit 
der  österreichischen  Erblande  Vorsorge   getroffen   würde,   das 
war  es,  was  Lisola  ängstigte.     Und  darum  hat  er  seiner  Re- 
gierung so  eifrig  zum  Abschlüsse  des  Vertrages  mit  Polen  ge- 
rathen,  weil  er  voraussetzte,  dass  in  demselben  die  Versicherung 
der  Polen  Aufnahme  finden  werde,  nur  durch  die  Vermittlung 
des  Kaisers  Frieden  zu  schliessen,   und  weil  er   in  dieser  Be- 
stimmung allein  einen  genügenden  Schutz  der  österreichischen 
Interessen   erblickte.     Die  Wiener  Regierung   hat   sich   darin 
von  Lisola  belehren  lassen.    Wir  haben  gesehen,  dass  in  dem 
Vertrage  vom  1.  December  1656  eine  derartige  Forderung  von 
Seite  des  Kaisers   gestellt  und  von  Johann  Casimir  acceptirt 
worden  war.    Soweit  stimmte  Ferdinand  mit  seinem  Gesandten 
uberein.      Der   wesentliche   Unterschied   zwischen   Beiden  be- 
stand aber  darin,  dass  der  Letztere  an  eine  friedliche  Beilegung 
des  Conflictes  nicht  glaubte  und  den  Ausbruch  der  Feindselig- 
keiten nur  so  lange  verzögert  wissen  wollte,  bis  es  dem  Kaiser 
gelangen  sei^    eine  Allianz  zu  Stande  zu  bringen,   welche   die 


*  Bericht  Liiola's  Tom  27.  September  1666.  Nr.  XLVII. 
'  Bericht  Liw>la*8  Tom  6.  October  1656.  Nr.  XLVIII. 
ArekiT.  Bd.  LXX. 
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gänzliche  Vernichtung  des  kühnen  Schwedenkönigs  mit  Sicher- 
heit erwarten  Hess,  während  Ferdinand  noch  immer  den  Kriege 
mit  Schweden  vermeiden  und  den  Streit  gütlich  beilegen  eu 
können  hoffte.  Es  sollte  sich  in  Bälde  zeigen,  wer  die  Ver^ 
hältnisse  richtiger  beurtheilte.  Fürs  Erste  entsprachen  die 
Schritte,  zu  denen  sich  die  Wiener  Regierung  in  Folge  der 
Einigung  mit  Polen  entschloss,  auch  den  Plänen  Lisola*s. 


Unter  all'  den  Fürsten,  die  mitten  in  den  Stürmen,  welche 
Europa  damals  durchtobten  und  die  bestehenden  Zustände  von 
Grund  aus  umzugestalten  drohten,  ihr  specielles  Interesse  wahr- 
zunehmen suchten,  hat  dies  keiner  mit  grösserer  Standhaftig- 
keit  und  mit  mehr  Erfolg  gethan  als  Kurfürst  Friedrich  Wil- 
helm von  Brandenburg.  Mit  Anspannung  aller  Kräfte,  mit 
rücksichtsloser,  kein  Mittel  scheuender  Energie  hat  er  dem 
vom  Beginne  der  Verwicklung  an  ins  Auge  gefassten  Ziele 
nachgestrebt  und  sein  kleines  Schifflein  mitten  durch  die  hoch- 
gehenden Wogen  der  europäischen  Bewegungen  mit  grosser 
Geschicklichkeit  und  zugleich  von  seltenem  Glücke  begünstigt, 
in  den  Hafen  zu  lenken  gewusst,  wo  ihm  die  volle  Souveräne- 
tät  in  Prcussen  als  Lohn  für  seine  Mühe  winkte. 

Man  würde  vergebens  in  der  labyrintharligen  Politik  Fried- 
rich Wilhelms  in  diesen  Jahren  zurechtzufinden  sich  bemühen 
und  zweifellos  ein  ungünstiges  Urtheil  über  dieselbe  fallen 
müssen,  würde  nicht  das  persönliche,  dem  augenblicklichen 
Bedürfnisse  Rechnung  tragende  Interesse,  das  ihn  beherrschte, 
seine  scheinbar  so  inconsequente  Politik  erklären  und  uns  hinter 
dem  von  der  Strömung  getriebenen,  wankelmüthigen  Fürsten 
den  schlauen,  die  Verhältnisse  geschickt  benützenden  .Mann 
zeigen.  Allerdings,  den  Interessen  des  deutschen  Reiches  hat 
sein  Vorgehen  ebenso  wenig  entsprochen  wie  das  des  Kaisers. 
Ein  deutscher  Reichsfurst  hätte  sich  nun  und  nimmermehr  mit 
dem  Könige  von  Schweden  oder  dem  von  Frankreich  v«p^ 
binden,  diesen  Feinden  Deutschlands  immer  weiter  gehend 
Einfluss  auf  das  Schicksal  des  Reiches  gewähren  dilrfeiir 
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Friedrich  Wilhelm  that,  entsprach  überdies  nicht  der  Vergangen- 
heit seines  Landes.  Diese,  wie  auch  der  Hinblick  auf  die 
Zukunft  Brandenburgs  hätten  ihn  an  der  Seite  von  Schwedens 
Gegnern  festhalten  müssen.  Denn  für  eine  protestantische 
Hachty  die  sich  im  Gegensatze  zum  katholischen  Oesterreich 
emporzuschwingen  bemüht  war,  konnte  es  keinen  gefahrlicheren 
Nebenbuhler  geben  als  diesen  jungen,  ehrgeizigen  Fürsten, 
der  gleicher  Confession  war  und  durch  den  Rückhalt  an  seinem 
grossen  ausserdeutschen  Besitz  viel  leichter  den  Kampf  mit 
Ferdinand  aufnehmen  konnte  als  Friedrich  Wilhelm,  den  seine 
»Stellung  zu  grösserer  Beachtung  des  Kaisers  nöthigte. 

Aber  so  stark  war  nun  einmal  der  Drang  nach  Befrie- 
digung des  augenblicklichen  Bedürfnisses,  dass  gegen  dieses 
die  Rücksichtnahme  auf  Vergangenheit  und  Zukunft  zurück- 
treten musste.  Klar  und  deutlich  hat  Friedrich  Wilhelm  in 
dem  Augenblicke,  als  der  Krieg  im  Nordosten  Europas  aus- 
l^rach,  erkannt,  dass  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  für 
Brandenburg  der  günstigste  Moment  gekommen  sei,  sich  im 
Osten  Europas  durch  den  dauernden  Besitz  Preussens  eine 
fftste  Position  zu  gründen,  die  für  die  weitere  Entwicklung 
des  brandenburgischen  Staates  von  kaum  zu  überschätzender 
Bedeutung  werden  musste.  Die  Souveränetät  in  Preussen  wollte 
der  Kurfürst  unter  jeder  Bedingung  erlangen.  Das  stand  fest. 
Das  ,Wie'  war  eine  Frage,  welche  daneben  erst  in  zweiter 
Linie  in  Betracht  kam.  Gewiss,  er  hätte  lieber  als  Feind  denn 
als  Freund  Schwedens  sein  Ziel  erreicht.  Auch  kann  darüber 
kein  Zweifel  bestehen,  dass  seine  Politik  im  ersten  Jahre  des 
:«rhwedisch-polnischen  Krieges  gegen  Karl  Gustav  gerichtet  war. 
Dass  er  die  Verhandlungen  mit  diesem  Fürsten  nicht  gänzlich 
abbrach,  trotzdem  er  nach  den  ersten  Besprechungen,  die  ge- 
pflogen wurden,  wahrnehmen  musste,  dass  derselbe  keines- 
wegs geneigt  sei,  auf  gleichem  Fusse  mit  ihm  zu  verkehren, 
hatte  damals  nur  den  Zweck,  sich  den  Rückzug  zu  decken; 
^eine  wahre  Absicht  ging  dahin,  sich  mit  Schwedens  Gegnern 
zu  einigen.  In  diesem  Sinne  hatte  er  nach  einem  Abkommen 
mit  den  preussischen  Ständen  gesucht,  war  er  mit  dem  Kaiser- 
bofe  in  Verbindung  getreten,  hatte  er  in  Holland  energisch  die 
Absendung  der  durch  den  Vertrag  festgesetzten  Streitkräfte  ge- 
fordert. Aber  soweit  ging  nun  seine  Abneigung  gegen  Schweden 
nicht,  dass  er  an  dieser  Politik  noch  festgehalten  hätte,  als  er 
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sein  Land  darch  das  unerwartet  schnelle  Vordringen  des  jungen 
Schwedenkönigs  bedroht  sah  und  ihm  bei  dem  zögernden  Be- 
nehmen des  Kaisers,  der  ganzliehen  Hilflosigkeit  Polens  und 
dem  eigennützigen  Vorgehen  der  Holländer  wenig  Aussicht  auf 
erfolgreichen  Widerstand  gegen  den  eindringenden  Feind  blieb.  ^ 
Freilich  so  war  die  Lage  der  Dinge  damals  nicht,  dass 
der  Kurfürst  hätte  hoffen  dürfen,  bei  den  Verhandlungen,  die 
ihn  ins  Lager  des  Schweden  führten,  zugleich  das  Ziel  zu  er- 
reichen, das  er  sich  gesteckt.  Durch  den  Königsberger  Vertrag, 
der  ihm  im  Allgemeinen  wenige  Vortheile  und  viele  Lasten 
brachte,  hatte  er  nur  für  den  schwachen  polnischen  Lehens- 
herm  den  mächtigeren  schwedischen  eingetauscht.  Und  doch 
war,  wie  uns  scheinen  will,  der  Anschluss  Friedrich  Wilhelms 
an  Karl  Gustav  der  einzige  Weg,  der  zur  Erwerbung  der  Sou- 
veränetät  in  Preussen  fuhren  konnte.  Denn  bei  der  Hartnäckig- 
keit, mit  welcher  die  Polen  auf  ihren  alten  Rechten  bestanden^ 
bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Interessen,  die  in  diesem  Staats- 
wesen zu  berücksichtigen  waren,  konnte  man  auf  freiwilligen 
Verzicht  auf  die  Rechte  im  herzoglichen  Preussen  von  Seite 
der  Polen  nicht  rechnen.  Dagegen  Hessen  sich  wohl  Ver- 
hältnisse denken,  unter  denen  Friedrich  Wilhelm  bei  Karl 
Gustav  auf  Erfüllung  seiner  Wünsche  hoffen  durfte.  Einmal 
in  dem  Falle,  wenn  der  Schwedenkönig  seinen  Eroberungszug 
ungehindert  fortsetzte,  die  Krone  Polens  gewann,  das  Land 
zerstückelte  und  mit  seinen  Bundesgenossen  theilte.  Dann  aber 
auch,  wenn  Karl  Gustavs  kühner  Plan  misslang,  wenn  er  bei 
seinem  Unternehmen  auf  heftigen  Widerstand  stiess,  wenn  er 
in  schwere  Verlegenheiten  gerieth  und,  um  sich  zu  befreien, 
der  Unterstützung  des  Brandenburgers  dringend  bedurfte.  In 
beiden  Fällen  war  aber  die  unerlässliche  Voraussetzung  für 
einen  Erfolg,  dass  Friedrich  Wilhelm  im  Stande  sei  seinem 
Begehren  durch  die  Entfaltung  einer  bedeutenden  Streitmacht 
Nachdruck  zu  verleihen.  Und  darin  lag  nun  der  grosse  Vor- 
theil  des  Bundes,  welchen  der  Kurfürst  mit  dem  Schwedenkönig 
geschlossen,  dass  ihm  durch  denselben  die  Möglichkeit  geboten 
wurde,  die  begonnenen  Rüstungen  ungehindert  fortzusetzen  und 
sein  Heer,  von  dem  das  Schicksal  seines  Landes  abhing,   auf 


'  lieber  Brandenburgs  Politik  in  dieser  Zeit  nnter  Anderem :  Urkunden  nnd 
Acten,  VII.,  821  ff.  und  Erdmannsdörffer  B.,  Graf  Waldeck,  326  ff. 
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eine  für  die  damaligen  Verhältnisse  ausserordentliche  Höhe  zu 
bringen.     Gerüstet  aber  und  in  der  Lage,    durch  seinen  An- 
schloss  an   eine    der   beiden   Parteien   dem  Kampfe   eine   ent- 
scheidende Wendung   zu   geben,   durfte   er    hofifen,   sein  Wort 
bedeutend    mehr  beachtet  zu  finden  als  vorher.    Das  hat  sich 
denn  auch   in   der  That   bei   der   ersten    Gelegenheit   gezeigt. 
Bald  nach  dem  glänzenden   Siege,  welchen  Karl   Gustav,  von 
Friedrich   Wilhelm    unterstützt,    bei   Warschau   errungen,   war 
der  Schwedenkönig  in   eine  äusserst  kritische  Lage  gerathen. 
Mit  den  Holländern  hatte  er   sich  nur  schwer  geeinigt,   Russ- 
Uod  war  bereits  im  offenen  Kampfe  mit  ihm  und  von  Däne- 
mark drohte  jeden  Augenblick  der  Ausbruch  der  Feindschaft, 
während   zu   gleicher   Zeit  die  Polen  sich   von  den  erlittenen 
Schlägen   zu   erholen   begannen.     Dazu   kam,    dass   die  Mittel 
ZOT  Fortsetzung   des   Krieges   fehlten,    dass   die   Aussicht   auf 
Unterstützung   durch  Raköczy  und  die  Kosaken  in  der  Ferne 
lag,  dass  von  Schweden  selbst  beunruhigende  Nachrichten  über 
Bewegungen  der  Unzufriedenen  einlangten.    Wie  unentbehrlich 
in  diesem  Augenblicke   dem  Schwedenkönige,   der  sich   weder 
den  Westmächten  gänzlich  in  die  Arme  werfen,  noch  mit  Polen 
Frieden  schliessen  wollte,  die  Unterstützung  des  Brandenburgers 
war,  hat  Niemand  besser  gewusst  als  dieser  selbst.    Und  Fried- 
rich Wilhelm    war    nicht    der   Mann,    eine    solche    Gelegenheit 
unbenutzt  vorübergehen   zu   lassen.     Kaum   war  der  Sieg   von 
Warschau  erfochten,   als  er  auch  schon  von  Neuem  die  Frage 
der  Souverän  etat  in  Anregung  brachte,  die  er  bei  den  Verhand- 
lungen, welche  zum  Marien  burger  Vertrag  führten,  nur  ungern 
unentschieden   gelassen  hatte.     Karl  Gustav  zögerte  auch  jetzt 
noch,   das   Begehren    des   Kurfürsten   zu    erfüllen.     ,Da8  Wort 
Souveränetät  habe  ich  nicht  einmal  beantworten  wollen,'  schrieb 
er  io  dieser  Zeit.^    Aber  so  standen  die  Dinge  nicht  mehr  wie 
vor  Jahresfrist.  Der  Schwedenkönig  musste  sich  jetzt  bequemen, 
mit  dem  Kurfürsten  auf  gleichem  Fusse  zu  verhandeln.    Dieser 
zögerte  auch  nicht,   dem  Vertreter  Karl  Gustavs,   dem  Grafen 
Schlippenbach,  ausdrücklieh  zu  erklären:  ,Der  Herr  Graf  weiss 
auch,  wann  eine  Freundschaft  fest  und  beständig  sein  soll,    so 
mosa  sie  auf  billigen  und  solchen  Conditionen  gegründet  sein, 
dass  man  Belieben  haben  könne  stets  dabei  zu  verbleiben  und 

>  OtOmm,  L  e.  178. 
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solche  nicht  allemal  zu  Verwirrungen  Ursach  geben  können;'  ^  und 
wie  sehr  sich  auch  der  Schwedenkönig  gegen  dieses  Zug^eständ- 
niss  sträubte,  durch  das  die  Macht  seines  Nachbarn  eine  Erweite- 
rung erfuhr,  die  auch  ihm  und  seinem  Lande  gefahrlich  werden 
konnte,  er  musste  sich  endlich  doch  dazu  entschliessen,  dem 
Kurfürsten   die    volle  Souveränetät  in   Preussen  zuzugestehen. 

Lisola  hatte  dies  Alles  kommen  sehen.  Er  hatte  von  Be- 
ginn des  Kampfes  an  für  eine  Einigung  mit  Brandenburg  ge- 
sprochen. Als  dann  durch  das  zögernde  Benehmen  des  Kaisers 
der  Kurfürst  sich  an  Schweden  anschloss  und  immer  tiefer  in 
die  Pläne  Karl  Gustavs  verwickelt  wurde,  hatte  der  kaiserliche 
Gesandte,  der  mit  seinem  Scharfblicke  richtig  erkannte,  dasa 
Friedrich  Wilhelm  nur  gezwungen  das  Bündniss  mit  Schweden 
aufrecht  erhalte,  und  dass  es  nur  von  dem  günstigen  Momente 
und  entsprechenden  Zugeständnissen  abhänge,  ihn  wieder  auf  die 
Seite,  des  Kaisers  zu  bringen,  unaufhörlich  in  den  Wiener  und 
Warschauer  Hof  gedrungen,  sich  mit  dem  Brandenburger  aus- 
zusöhnen. Er  selbst  wurde  nicht  müde,  Mittel  und  Wege  vor- 
zuschlagen, wie  man  zu  einer  Einigung  gelangen  könnte.  Zu 
den  für  seinen  Charakter  bezeichnendsten  Vorschlägen  gehört 
wohl  jener,  welchen  er  in  seinem  Schreiben  vom  15.  Sep- 
tember dem  Wiener  Hofe  machte  und  an  dessen  Durchführ- 
barkeit er  keinen  Augenblick  zweifelte. 

In  Preussen,  wo  die  ganze  Bevölkerung,  Adel,  Bürger  und 
Bauer,  in  gleich  heftiger  Weise  sich  gegen  das  Vorgehen  Friedrich 
Wilhelms  aussprach,  dessen  Erpressungen  sie  mit  verbissenem 
Grolle  hatten  dulden  müssen,  dem  man  Schuld  gab,  die  Krank- 
heiten, die  Tausende  dahinrafften,  ins  Land  gebracht  zu  haben, 
und  dessen  strenge  Zucht  und  persönliches  Regiment  man  hasste, 
hatte  sich  im  Geheimen  eine  Verschwörung  gebildet,  an  deren 
Spitze  eine  Reihe  dem  Kaiserhofe  wohl  bekannter  Männer 
stand,  die  nur  eine  günstige  Gelegenheit  abwarteten,  um  die 
nur  mit  Mühe  zurückgehaltene  Kampfeslust  des  Volkes  aui 
eine  entsprechende  Weise  zum  Durchbruche  kommen  zu  lassen.^ 
Dieser  geeignete  Moment  schien  nun  den  Führern  der  Bewegung 
gekommen,  als  die  aller  Orten  mit  grosser  Bestimmtheit  auf- 
tauchende Nachricht  von    dem  Zuge   des  Erzherzogs  Leopold 


1  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  122. 

2  Bericht  Lisola^s  vom  15.  September  1656.  Kr. 
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Wilhelm  nach  Preussen  auch  zu  ihren  Ohren  drang.^  Sie  wen- 
deten sich  an  Lisoia  und  erklärten  ihm,  sie  seien  bereit,  beim 
Anmärsche  der  kaiserlichen  Truppen  loszuschlagen.  Der  Ge- 
sandte befand  sich  in  einer  schwierigen  Lage.  Streng  an  seine 
Vorschriften  gebunden  und  über  den  Zug  des  Erzherzogs  Leo- 
pold Wilhelm  nicht  unterrichtet,  konnte  er  den  Führern  der 
Bewegung  kein  bindendes  Versprechen  geben.  Aber  es  schien 
ihm  auch  nicht  angezeigt,  sie  jeder  Hoffnung  auf  Unterstützung 
zu  berauben;  denn  er  wusste,  dass  ihnen  zahlreiche  Truppen 
zur  Verfugung  standen,  die  mit  Allem,  was  zum  Kriege  noth^ 
wendig,  auch  mit  Geld,  reichlich  versehen  waren,  und  er  hielt  den 
Ausbruch  der  Verschwörung  für  den  Fall,  dass  wirklich,  wie  das 
Gerücht  meldete,  von  Seite  Oesterreichs  etwas  gegen  Schweden 
und  Brandenburg  geplant  war,  für  ausserordentlich  zweckmässig. 
Er  hoifte  von  einem  derartigen  gemeinsamen  Angriffe  ent- 
weder die  BesiegUng  des  Kurfürsten  oder  die  freiwillige  Unter- 
werfung desselben  unter  die  kaiserliche  Gewalt.  Aber  selbst 
für  diesen  letzteren  Fall^  für  den  Fall  einer  friedlichen  Ab- 
machung hielt  er  die  von  Preussen  drohende  Gefahr  für  ein 
passendes  Mittel  die  Forderungen  des  Brandenburgers  bedeutend 
herabzustimmen. 

Und  was  für  die  Folge  von  der  grössten  Bedeutung  wurde, 
Lisüla  erklärte  auch  jetzt,  dass  er  keinen  Augenblick  zweifle, 
dass  der  Kuriiirst  die  Hand  mit  Freuden  zu  einer  Aussöhnung 
bieten  werde,  durch  welche  er  auf  ehrenhafte  Weise  sich  aus  der 
peinlichen  Situation  befreien  könne,  in  die  er  gerathen.  Was 
ihm  die  Zuversicht  zu  diesen  Aussprüchen  gab,  war,  dass  er 
wie  kein  Zweiter  über  die  Stimmung  am  kurfürstlichen  Hofe, 
über  den  Kampf  der  an  demselben  wirkenden  Parteien  unter- 
richtet war,  und  dass,  was  er  von  dorther  erfuhr,  nur  dazu  bei- 
tragen konnte,  ihn  in  seiner  Ansicht  zu  bestärken,  dass  das 
Büodniss  der  beiden  Fürsten  kein  aufrichtig  gemeintes  sei. 
Cm  so  peinlicher  berührte  es  ihn  daher,  dass  gerade  in 
diesen  Tagen  der  neue  Verbündete  Polens  im  Kampfe  gegen 
•Schweden,  der  Grossfürst  von  Moskau,  durch  sein  brutales 
Vorgehen,  durch  die  Forderung,  Friedrich  Wilhelm  möge  sich 


'  Vergleiche  darüber  anter  Anderem  den  Beriebt  des  brandenbnrgischen 
Residenten  A.  Neamaun  vom  14./24.  Juni  1656.  Urkunden  und  Acten 
Vü.,  621. 
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als  Herzog  von  Preussen  in  die  Schutzherrlichkeit  Russlands  be- 
geben,  diesen  aufs  Tiefste  kränkte.  Lisola  wusste,  dass  der  Kur- 
fürst trotz  aller  Abneigung  gegen  Schweden,  sich,  wenn   aucli 
widerwillig,  zu  einem  engen  Anschluss  an  Karl  Gustav  werde 
entschliessen  müssen,  wenn  man  ihm  die  Aussicht,  beim  Kaiser 
Unterstützung  zu   finden,   benahm,    wenn   ihm   die   Polen    nur 
lässig  entgegenkamen,  wenn  ihm  von  Russland  mit  einer  förm- 
lichen   Unterwerfung  gedroht   wurde.     Und   er   konnte   umso- 
weniger   daran   zweifeln,   dass   dies   geschehen    werde,   als    er 
über  die  Massregeln  auf  das  Genaueste  unterrichtet  war,  welche 
vom   Kurfürsten    in   Folge   des  Auftretens  des  russischen  Ge- 
sandten getroffen  worden  waren,  als  er  wusste,  dass  Schwerin 
zum  Schwedenkönige  geschickt  worden  sei,  dass  dieser  den  Kur- 
fürsten durch  den  Grafen  Schlippenbach  zu  energischem  Wider- 
stände gegen  Russland,   zu  engerer  Verbindung   und  gemein- 
schaftlichem Kampfe  gegen  die  gemeinsamen  Gegner  habe  auf- 
fordern   lassen    und    den    Grafen   Waldeck,    den    Führer    der 
Schwedenpartei   am   kurfürstlichen  Hofe  durch  reichliche   Be- 
lohnungen   immer   tiefer   in    sein   Interesse    zu    ziehen   suche. 
Diese  genaue  Kenntniss  der  Lage  war  es  auch,  welche  Lisola 
bewog,  bei  seiner  Ansicht,  dass  nur  durch  ein  energisches  Ein- 
greifen des  Kaisers  oder  Polens  der  Kurfürst  von  einer  weiteren 
Einigung  mit  Schweden  abgehalten  werden  könnte,  auch  dann 
treu  zu  beharren,  als  in  seiner  Umgebung  von  sonst  tüchtigen, 
weitblickenden  Männern  die  Unwahrscheinlichkeit  eines  engeren 
Anschlusses  Friedrich  Wilhelms  an  den  Schwedenkönig  betont 
wurde.    Und  je  mehr  er  von  der  Nothwendigkeit  eines  raschen 
Vorgehens   durchdrungen  war,   desto   betrübender  war  es  für 
ihn,  als  er  sah,  dass  weder  von  der  einen  noch  von  der  anderen 
Seite  etwas  geschah,  was  den  Bedürfnissen  auch  nur  halbwegs 
entsprochen  hätte.    Die  Verhandlungen  Gonsiewski's,  mehr  auf 
eigene  Faust  begonnen  und  mitten  unter  dem  Kriegslärme  fort- 
geführt, endeten  mit  einem  Waffenstillstand,  die  Sendung  Dobr- 
czenski's   an   den  Eaiserhof  blieb   gänzlich   ohne  Erfolg.'    So 
geschah,  was  Lisola  vorausgesehen.    Friedrich  Wilhelm  einigte 
sich  mit  Karl  Gustav  und  dieser,  an  den  Kurfürsten  durch  die 
kritische  Lage,  in  der  er  sich  befand,  gebunden,  erfüllte  dessen 
sehnlichsten  Wunsch,  indem  er  ihm  die  Souveränetät  in  Preussen 


1  Vergleiche  Urkanden  und  Acten,  VII.,  621  ff. 
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nsprach.  In  dem  Labiauer  Vertrage,  durch  welchen  dies  ge- 
ehah,  verband  sich  Friedrich  Wilhelm  mit  Karl  Gustav  nicht 
nr  zu  gemeinsamer  Abwehr  jedes  Angriffes,  sondern  zur  energi- 
ehen  Theilnahme  an  dessen  Eroberungszügen;  ja  sogar  auch  zu 
dnem  ewigen  Bündnisse.  Mag  sein,  dass  der  Schwedenkönig  es 
m  diesem  Momente  mit  seinem  Versprechen  ernst  gemeint  hat. 
tJicht  aus  Neigung  für  den  Brandenburger.  Gerade  damals 
lat  Karl  Gustav  über  sein  Verhältniss  zu  Friedrich  Wilhelm 
iie  bezeichnenden  Worte  geäussert:  , Dieser  Kurfürst  ist  zu 
EDächtig,  man  muss  seinem  Ehrgeiz,  dessen  Grösse  Niemand 
BD  gut  kennt  wie  ich,  Grenzen  setzen,  man  muss  sich  den 
Plänen  eines  Fürsten  entgegenstellen,  der  sich  einst  furchtbar 
machen  wird,  wenn  man  nicht  vor  ihm  auf  seiner  Hut  ist'^ 
Aber  er  benöthigte  ihn  und  seine  Truppen.  Er  hoffte  mit  ihnen 
und  den  Soldaten  Rdköczy's  und  den  Kosaken  durch  einen 
entscheidenden  Schlag  den  ihm  von  Russland,  Polen  und  dem 
Kaiser  drohenden  Gefahren  zu  begegnen  und  die  Stellung  wieder 
SU  gewinnen,  die  er  zu  Beginn  des  Krieges  sich  errungen. 

Ganz   anders   aber   lagen   die  Verhältnisse  für  Friedrich 
Wilhelm.     Mit  der  Erwerbung  der  Souveränetät  in    Preussen 
hatte  er  erreicht,    was  er  angestrebt.     Ein  Mohreres  von  Karl 
zvL  hoffen,   war   nicht  möglich,    wohl    aber  an   seiner  Seite    so 
Manches  zu  fürchten.   Und  wozu  sich  der  Gefahr  eines  Verlustes 
aussetzen  einem  Fürsten  zuliebe,  mit  dem  ihn  kein  Band  gemein- 
samer Interessen  verknüpfte,  dem  er  nur  der  Noth  gehorchend  sich 
angeschlossen,  auf  dessen  wahre  Freundschaft  er  niemals  zählen 
durfte.    Allerdings,  so  lange  er  nicht  von  Schwedens  Gegnern, 
vor  Allem   von  Polen    selbst,    eine  sichere  Gewähr   der  Aner- 
kennung des  errungenen  Vortheils  erhalten,    wäre  es  thöricht 
von  ihm  gewesen,  mit  Karl  Gustav  zu  brechen.  Aber  so  standen 
nun  einmal  die  Dinge,  dass  er  auf  eine  solche  rechnen  durfte. 
Denn    bei    der    eigenthümlichen    Gestaltung   der   europäischen 
Verhältnisse,  den  Verwicklungen  im  Westen,  welche  vornehm- 
lich durch    den  Kampf  des  mit  England   verbündeten  Frank- 
reichs gegen  Spanien  hervorgerufen  wurden,  bei  der  schwierigen 
I^e,   in  der    sich  der  Kaiser  befand,   welchem  die  von  Nord 
ond  Süd,   von  West  und  Ost  drohenden  Gefahren  die  Hände 
banden,  rausste  die  Entscheidung  des  Kurfürsten  für  den  weiteren 

*  Droyscn,  Qeschichte  der  preussischen  Politik,  III2M  33^* 


42 

Verlauf  des  nordischen  Krieges  von  ausschlaggebender  Bedeu- 
tung werden.  Keiner  der  beiden  Parteien  durfte  daher  ein  Preii 
so  leicht  zu  hoch  erscheinen,  um  diese  Macht  zu  gewinnen,  die 
in  dem  grossen  Kampfe,  der  ganz  Europa  erzittern  machte,  d«i 
Zünglein  an  der  Wage  war. 

In  der  That  war  denn  auch  der  Hof  Friedrich  Wilhelms  im  ^ 
Laufe  des  Jahres  1657  der  Schauplatz  diplomatischer  Kämpf^ 
welche  wohl  zu  den  interessantesten  gehören,  die  jemals  auB- 
gefochten  wurden.  Leider  ist  es  uns  nicht  vergönnt,  in  diesem 
Zusammenhango  dem  Gange  derselben  bis  ins  Einzelne  sa 
folgen;  aber  das  mag  uns  wenigstens  gestattet  sein,  die  am 
Unglaubliche  grenzende  Thätigkeit  Lisola's  in  diesen  Monaten 
zu  betrachten,  dem  man,  wie  uns  dünkt,  kein  grösseres  Lob 
spenden  kann  als  durch  die  Bemerkung,  dass  er  fast  allein 
es  gewesen,  dem  es  zuzuschreiben  ist,  dass  die  Partei  des 
Kaisers  am  Ende  doch  den  Sieg  davontrug. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1657  kam  er  an  den  Hof  des 
Kurfürsten.  Die  Aufnahme,  die  er  fand,  war  die  freundlichste. 
Sogleich  schaarten  sich  alle  die  um  ihn,  welchen  die  Allians 
Friedrich  Wilhelms  mit  dem  Schwedenkönig  ein  Dorn  im  Auge 
war:  Hoverbeck,  Schwerin,  die  Kurfürstin.  Lisola  suchte  sich 
zuerst  vorsichtig  über  die  Stimmung  des  Kurfürsten  zu  orien- 
tiren.  In  der  Audienz,  die  ihm  zwei  Tage  nach  seiner  An- 
kunft gewährt  wurde,  hat  er  des  Planes  der  Trennung  Fried- 
rich Wilhelms  von  Karl  Gustav  nicht  Erwähnung  gethan. 
Er  wollte  Alles  vermeiden,  was  den  Anschein  erwecken  konnte, 
als  wünsche  der  Kaiser  im  eigenen  Interesse  die  Umkehr  des 
Kurfürsten.  So  bewegte  sich  denn  der  Beginn  des  Gespräches 
in  allgemeinen  Erörterungen,  von  Seite  Friedrich  Wilhelms 
dem  Versuche  gewidmet,  seine  Politik  zu  rechtfertigen.  Erst 
als  dieser  von  der  Nothwendigkeit  eines  gemeinsamen  Vor- 
gehens sprach,  zugleich  aber  seine  Klage  vorbrachte,  die  Un- 
gebührlichkeit der  polnischen  Forderungen  hervorhob  und  die 
Schwierigkeit  betonte,  in  Kürze,  mit  Hilfe  der  vom  Kaiser 
angetragenen  Mediation  den  von  ihm  sehnlichst  erwünschten 
Frieden  zu  sehliessen,  erst  dann  hat  der  kaiserliche  Gesandte, 
als  einziges  Mittel,  aus  dieser  peinlichen  Situation  befreit  za 
werden,  dem  Kurfürsten  den  Rücktritt  von  der  Waflfengemein- 
Schaft  mit  Schweden  und  die  Aussöhnung  mit  Polen  vorge- 
schlagen. 
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Was  er  vorbrachte,  wirkte.  Noch  am  selben  Tage  iiess 
lu  der  Kurfürst  zu  sich  rufen  und  erzählte  ihm  von  seinen 
»isher  mit  den  Polen  gepflogenen  Unterhandlungen.  In  der 
Hitze  des  Gespräches  entschlüpften  ihm  die  Worte:  ,Was  wollen 
die  Polen  für  mich  thun,  wenn  ich  mich  mit  ihnen  aussöhAe?' 
Lisola  erwiderte,  er  habe  es  nicht  für  zweckmässig  gehalten, 
solange  er  über  die  principielle  Geneigtheit  des  Kurfürsten  nicht 
im  Klaren  gewesen,  die  Polen  näher  auszuforschen.  Friedrich 
Wilhelm  wurde  zutraulicher.  Er  versuchte  dem  Gesandten  dar- 
xiilegen,  in  welche  Gefahr  er  sich  begebe,  wenn  er,  ohne  des 
Erfolges  sicher  zu  sein,  seine  Ansicht  äussere.  Das  wusste 
Lisola  auch.  Er  zögerte  daher  nicht,  die  Schwierigkeit  der 
Sitaation  aDZuerkennen.  Zugleich  bot  er  seine  Dienste  als 
Vermittler  an.  Aber  alF  dies  kühl,  ohne  im  Geringsten  zu  ver- 
rathen,  wie  heiss  er  begehrte,  was  der  Kurfürst  selbst  vor- 
schlug. Friedrich  Wilhelm  versprach,  die  Sache  überlegen  zu 
wollen  und  wies  den  Gesandten  an  seine  Käthe,  welche  für 
die  weiteren  Unterhandlungen  beauftragt  werden  würden.  Schon 
am  folgenden  Tage  erschien  denn  auch  Uoverbeck,  Lisola's 
alter  Freund,  der  seiner  Abneigung  gegen  die  brandenburgisch- 
schwedische  Allianz  wegen  auf  Drängen  Karl  Gustavs  vom 
Hofe  entfernt  worden  war  und  dessen  Wiedereinsetzung  in 
seine  frühere  Stellung  dem  kaiserlichen  Gesandten  ein  deut- 
liches Zeichen  der  schwedenfeindlichen  Gesinnung  des  Kur- 
fiirsten  schien,  und  bestätigte  den  tiefen  Eindruck,  welchen 
Usola's  Unterredung  mit  Friedrich  Wilhelm  auf  diesen  gemacht. 
Trotzdem  wurde  ihm  einige  Tage  später  von  den  Ministern 
des  Kurfürsten  zugleich  mit  der  Versicherung  des  Dankes  für 
die  angebotene  Mediation  und  der  Geneigtheit,  unter  annehm- 
baren Bedingungen  Frieden  mit  Polen  zu  schliessen,  das  Be- 
dauern desselben  ausgedrückt,  unter  den  gegebenen  Verhält- 
nissen und  mit  Rücksicht  auf  die  innige  Verbindung  mit 
Schweden  auf  die  von  Lisola  angebotene  Vermittlung  zwischen 
ihm  und  Polen  verzichten  zu  müssen.  Das  war  das  erste  Mal, 
das8  der  kaiserliche  Gesandte  die  Folgen  der  Thätigkeit  seiner 
Gegner  zu  spüren  bekam.  Es  waren  die  Schweden,  denen  die 
Anwesenheit  des  verhassten  Mannes,  dessen  Bedeutung  seine 
Feinde  immer  besser  erkannten  als  seine  Freunde,  höchst  un- 
^legen  kam,  und  die  Lisola  dem  Kurfürsten,  dessen  Miss- 
trauen  gegen    den  Wiener   Hof  sie   kannten,    als   einen  Spion 
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schilderten,    dessen  Mission  nichts  Anderes   als   die  Trenn uog 
der  beiden  verbündeten  Fürsten  bezwecke. 

Das  aber  war   nicht  die  Art,   Lisola  beizukommen.    Er 
wusste^   wie   heftig   die  Abneigung   des  Kurfürsten    gegen  die 
vom  Schwedenkönige   befolgte  Politik  war  und   wie   gerne  er 
sich  den  gewaltigen  Armen  entrissen   hätte,   die  ihn    umklam- 
mert hielten.     Um  so  leichter  wurde  es   ihm,   den  Streich  der' 
Schweden  zu  pariren.    Er  that  dies,  indem  er  einfach  um  seinefl 
Abschied  bat.    Das  wirkte.    Hoverbeck  bat  den  Gesandten,  n. 
bleiben.   £rst  nach  längerem  Zögern  fügte  sich  dieser.   Noch  am 
selben  Abende  liess  ihn  dann  der  Kurfürst  wiederum  zu  sieb 
rufen.     Zwischen   beiden  Männern    entwickelte   sich    ein  int6^ 
essantes  Gespräch.     Friedrich  Wilhelm  betheuerte  von  Neuem 
seine  Friedensliebe,  sprach  von  seiner  demnächst  stattfindenden 
Zusammenkunft   mit   Karl    Gustav   und   der   Hoffnung,    diesen 
zum  Frieden  zu  bewegen.  Lisola  antwortete  in  ganz  allgemein 
gehaltener  Rede.     Der  Privatunterhandlungen   mit  Polen  that 
er  keine  Erwähnung,   obgleich  der  Kurfürst  ihn  durch  Blicke 
und  Mienen  nur  zu  deutlich  dazu  aufforderte.     Seine  Methode 
in    der   Behandlung    des   Brandenburgers  bewährte   sich   auch 
diesmal.    Der  Kurfürst  begann  selbst  von  dieser  Angelegenheit 
zu  sprechen  und  forderte  den  Gesandten  auf,  indem  er  zugleich 
seine  principielle  Geneigtheit  betonte,    sich  in  Verhandlungen 
einzulassen,   Mittel    und  Wege  vorzuschlagen,    wie   diese   ohne 
Gefahr  für  ihn  geführt  werden  könnten.     Lisola  sträubte  sich. 
Er  wies  auf  Hoverbeck  hin,   der   in  dieser  Sache  gewiss  am 
besten   Bescheid    wisse.     Erst    auf  neues   Drängen    des   Kar- 
fürsten   begann   er  etwas   freier   zu  sprechen.     Der   Eindruck 
seiner  Rede  war  ein  bedeutender.   Nach  der  Mahlzeit  hat  Fried- 
rich Wilhelm    durch   volle    drei   Stunden    sich    mit    dem   Ge- 
sandten   über    alles   Mögliche    ausgesprochen    und    bei    dieser 
Gelegenheit  im  Eifer  des  Gespräches  so  manche  Aeusserung 
gethan,    welche  Lisola   in   seiner  Ansicht   bestärkte,    dass  das 
Bündniss   zwischen   Brandenburg   und   Schweden   nur   ein   ge- 
zwungenes  sei  —  merum   commercium   non   amicitia,    wie  er 
treffend   sich   ausdrückt  —  und   welche   seine  Hoffnungen  auf 
eine    erfolgreiche   Thätigkeit    im    Sinne    der   Aussöhnung    des 
Kurfürsten  mit  Polen  um  ein  Bedeutendes  steigerte. 

In  der  That  liess  ihm  der  Kurfürst  am  folgenden  Tage 
durch  den  Grafen  Schwerin  die  Mittheilung  zukommen,  er  sei 
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bereit,    seine  Vermittlung   zu   acceptiren,   die   in    erster   Linie 
dahin   gerichtet   sein   möge,    die   Stimmung   der    Polen    zu   er- 
forschen  und   sich  darüber   zu  orientiren,   was   für  Zugeständ- 
Bisse  diese  ihm  für  seinen  Uebertritt  zu  machen  bereit  wären. 
Seinerseits  versprach  Friedrich  Wilhelm,  bis  zur  Rückkehr  des 
Gesandten   den   Schweden    keine   Truppen    senden   und   selbst 
gegen  Polen  nicht  offensiv  voi^ehen  zu  wollen. 

Wenige  Tage,  nachdem  diese  Abmachungen  getroffen 
worden  waren,  verliess  Lisola  den  Hof  des  Kurfürsten.  Er 
nahm  gerade  kein  glänzendes  Bild  von  der  Persönlichkeit  des- 
selben mit  jFriedrich  Wilhelm,*  schrieb  er,  ,ist  weder  ein  Mann 
TOD  hervorragenden,  noch  von  ganz  unbedeutenden  Anlagen; 
schwankend,  unbeständig  und  nicht  ausdauernd  genug  in  der 
Verfolgung  eines  Zieles.  Er  strebt  nach  Grossem,  gibt  sich 
bisweilen  den  Schein  eines  edelmüthigen  und  kriegerischen 
Mannes,  ist  begierig  sein  Reich  zu  vergrössern  und  sein  Ansehen 
nnter  den  protestantischen  Fürsten  zu  mehren,  hierin  ein  Neben- 
buhler des  Schwedenkönigs,  den  er  ungern  von  Franzosen  und 
Protestanten  als  das  Haupt  der  protestantischen  Partei  aner- 
kannt sieht.  Im  Uebrigen  hegt  er  für  den  Kaiser  kein  Wohl- 
wollen, doch  gönnt  er  dessen  Hause  eher  als  Frankreich, 
Schweden  oder  Baiern  die  Kaiserkrone.'  Und  dieser  Ansicht 
von  der  Person  und  den  Plänen  Friedrich  Wilhelms  ent- 
sprachen auch  die  Vorschläge,  welche  der  Gesandte  seinem 
Hofe  machte.  Sie  gingen  dahin,  dem  Kurfürsten  nicht  allzu- 
sehr zu  trauen,  in  den  Verhandlungen  mit  ihm  fortzufahren, 
UDterdess  aber  den  Polen  zur  Fortsetzung  der  Feindseligkeiten 
gegen  Friedrich  zu  rathen,  um  ihn  zu  schwächen  und  auf  diese 
Weise  um  so  geneigter  zur  Einigung  zu  stimmen.^  Er  selbst 
begab  sich  auf  den  Weg,  seine  Vermittlerrolle  weiter  zu  spielen, 
vorerst  beim  Schwedenkönige,  an  den  ihn  der  Befehl  seines 
Hofes  wies.  Er  hoffte  anfangs,  denselben  in  Preussisch-Holland 
anzutreffen;  allein  dieser  Wunsch  erfüllte  sich  nicht,  und  in 
Elbing,  wohin  er  sich  begab,  um  über  den  Aufenthaltsort  Karl 
Gustavs  Nachrichten  einzuziehen,  fand  er  den  Grafen  Schlippen- 
bach, der  ihm  rund  heraus  erklärte,  die  Mediation  des  Kaisers 
sei  überflüssig,  da  der  Friede,  falls  die  Polen  sich  zur  Ueber- 
lassung   Preussens    an    Schweden    bereit   zeigen    sollten,    auch 
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ohne  Mediation^  sonst  aber  überhaupt  nicht  zu  Stande  kommen 
werde.  Diese  Erklärungen  des  mächtigen  schwedischen  Ministers 
brachten  bei  Lisola  den  Entschlnss  zur  Reife,  die  Reise  zum 
Schwedenkönige,  von  der  er  sich  keinen  Erfolg,  wohl  aber 
neue  Beleidigungen  versprach,  aufzugeben  und  sich  direet  an 
den  Hof  Johann  Casimirs  nach  Danzig  zu  verfügen.^  Hier 
traf  er  gerade  zu  rechter  Zeit  ein« 

Auf  die  Nachricht  von  den  Verhandlungen  der  Polen  mit 
dem  Kaiser  hatten  die  Franzosen,    die  Succession  eines  Habs- 
burgers in  Polen  fürchtend,   von  Neuem   und  eifriger  als  vor- 
her Karl    Gustav   und  Johann    Casimir   zum    Frieden    drängen 
lassen.    Am  Hofe  des  Letzteren  war  D'Avaugour,  Frankreichs 
geschickter  Vertreter,  unablässig  in  diesem  Sinne  thätig.    Was 
ihn   dabei  vornehmlich  begünstigte,  war,   dass   es  in   der  Um- 
gebung  des   Polenkönigs   eine   Partei   gab,   welche    principiell 
für  den  Frieden  mit  Schweden   eingenommen  war.     Es  fehlte 
derselben  auch    nicht  an  Qründen   gewichtigster  Art,    dies   ihr 
Streben  zu  rechtfertigen.    Sie  konnte  auf  die  Erschöpfung  der 
Mittel,  auf  die  ungenügende  Unterstützung  des  Kaisers,  auf  die 
Macht   der  Gegner   und   die  von   Kosaken   und  Siebenbürgern 
drohende  Gefahr  hinweisen.    Lisola  begann  sogleich  nach  seiner 
Ankunft  den  Kampf.    Er  konnte  sich  in  demselben  glücklicher 
Weise   der   Unterstützung  zweier   mächtiger  Parteien   am   pol- 
nischen Hofe  erfreuen,   von  denen  die  eine  für  den  Abschlu»s 
des  Friedens  mit  Russland  und  ein  energisches  Vorgehen  gegen 
Schweden  eintrat,  während  die  andere  die  Verzögerung  des  Ab- 
schlusses mit  Russland  bis  nach  erfolgter  Vernichtung  Schwedens 
und  dann  ein  kräftiges  Auftreten  gegen  den  Czaren  forderte, 
die   beide   aber   ein   gutes  Einvernehmen  mit  dem  Kaiserhofe 
für  unerlässlich  hielten.     Anfanglich  ging  Alles  nach  Wunsch. 
Es  gelang  dem  Gesandten,  den  König  und  die  Senatoren  fast 
in  allen  Punkten  zu  weitgehenden  Concessionen  zu  vermögen. 
Vorerst  in  der  Frage  der  Aussöhnung  mit  Brandenburg.   Lisola's 
Vorgehen  wurde  gebilligt,  er  selbst  aufgefordert,  die  Verhand- 
lungen mit  dem  kurfürstlichen  Hofe  fortzusetzen  und  ihm  die 
Vollmacht  ertheilt,  dem  Kurfürsten  für  den  Fall  des  Bruches 
mit  Schweden  und  der  Einigung  mit  Polen  weitgehende  Zuge- 
Ständnisse   zu   machen.     Er   wurde   ermächtigt  die  Errichtung 
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ejoes  obersten  Gerichtshofes  in  Preussen,  —  von  dem  eine 
ilppellation  an  den  König  von  Polen  nicht  stattfinden  sollte, 
dessen  Mitglieder  vom  Kurfürsten  gewählt,  von  dem  Polenkönig 
Dar  bestätigt  werden  sollten  —  ferner  den  Erlass  der  persön- 
lichen Huldigung,  sowie  jeder  Geldleistung  an  den  Lehens- 
herni,  den  Besitz  Elbings,  sobald  dasselbe  erobert,  und  bis 
dahio  den  der  beiden  Städte  Braunsberg  und  Alienstein  anzu- 
tragen. Aber  auch  in  einer  Reihe  anderer,  höchst  wichtiger  An- 
gelegenheiten drang  Lisola  durch.  Es  gelang  ihm,  Johann  Casi- 
mir zur  Verzichtleistung  auf  die  beabsichtigte  Zusammenkunft 
mit  Karl  Gustav  zu  bewegen,  die  Lisola  mit  Rücksicht  auf  die 
Schwäche  des  Erster en  und  den  gewaltigen  Eindruck,  den  des 
Letzteren  Person  ausübte,  fürchtete.  Es  gelang  ihm  überdies 
durch  eine  vor  dem  Könige  und  den  Senatoren  gehaltene  Rede, 
diese  bezüglich  der  Ratification  des  Vertrages  vom  1.  De* 
cember,  in  welchem  Punkte  er  heftigere,  durch  den  Wunsch 
nach  weiter  gehender  Unterstützung  hervorgerufene  Opposition 
fimd,  zu  Hassregeln  zu  vermögen,  welche  einen  sicheren  Er- 
folg in  Aussicht  stellten. 

Aber  ehe  noch  die  hier  gefassten  Beschlüsse  zur  Durch- 
führung gelangen  konnten,  trat  der  Umschwung  ein.    Die  Nach- 
richt von   dem  Einfalle  UakcSczy^s   und   weitgehende   neue  An- 
erbietuugen   des    französischen  Vermittlers,    der   nicht    nur   die 
Wollige    Restitution     Preussens    gegen    eine    massige    Geldcnt- 
schädigung,    sondern   die  BeschaflFung  dieser  Summe   ohne   Be- 
lastung  der   Republik    in    Aussicht    stellte,    führten    denselben 
herbei.    Selbst  die  besten  Freunde  des  Kaisers  wurden  schwan- 
kend.    Die  Franzosen  frohlockten  schon   über  den   bereits  er- 
fochtenen  Sieg.    Aber  so  leicht  gab  sich  Lisola  nicht  gefangen. 
Wir  können  ihm   glauben,    wenn   er  versichert,   er  habe   kein 
Mittel  und   keine  Mühe   gescheut,   die  Angriffe  seiner  Gegner 
abzuwehren.     Bitten,    Drohungen,    Gründe,    Verdächtigungen, 
Alles,  was  zum  Ziele  führen  konnte,  wurde  aufgeboten.    Er  hat 
Jen  Polen  in  Stunden  der  Gefahr  gedroht,  falls  sie  sich,  auf  die 
ron  Frankreich  vorgeschlagenen  Bedingungen  hin,  in  Friedens- 
interhandlungen einlassen  würden,  sogleich  zu  Karl  Gustav  zu 
iJen  und  mit  ihm  im  Namen   seines  Herrn,    der  ihn  dazu  er- 
mächtigt, ein  Bündniss  zu  schliessen;   er  hat  sich   den  Zutritt 

'  Rede  vom  3.  Febmar.  Beilage  zum  Bericht  vom  10.  Februar  1657.  Nr.  LH. 
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zur  Versammlung  erzwungen,  in  welcher  die  Senatoren  über  di9 
den  Franzosen  zu  erthcilende  Antwort  beriethen,  und  von  seinem 
Verstecke  aus  die  Beschlüsse  derselben  zu  leiten  verstanden. 
Auf  diesem  Wege  gelaqg  es  ihm,  schliesslich  sein  Ziel  zu  e^ 
reichen.     Der  Polenkönig  versprach  von  Neuem,  keinen  Con- 
gress   zulassen,   mit   Karl  Gustav   nicht  zusammentreffen  und 
den  mit  dem  Kaiser  geschlossenen  Vertrag  ratificiren  zu  wollen. 
Allerdings,  ganz  ohne  ein  Entgegenkommen  von   seiner  Seite 
war  dieser  Erfolg  nicht  errungen  worden.    Für  den  gänzlichen 
Anschluss  an  die  vom  Kaiser  eingeschlagene  Politik  forderten 
die  Polen   eine  Erhöhung   der  im  Vertrage  vom  1.  December 
von    Seite    des   Wiener   Hofes    in   Aussicht    gestellten   Untei^ 
Stützungen.     Ein  bindendes  Versprechen  in  diesem  Sinne  hat 
ihnen  der  kaiserliche  Gesandte  nicht  gegeben,   schon   deshalb 
nicht,  weil  er  die  wenig  kriegerische  Stimmung  seiner  Regierung 
kannte.     Aber   ihnen   Hoffnung   auf  Erfüllung  ihrer  Wünsche 
zu  machen,  hat  er  nicht  gezögert.    Ja,  als  der  König  und  die 
Senatoren  zu  wiederholten  Malen  in  ihn  drangen,  selbst  nach 
Wien  zu  reisen  und  vor  dem  Kaiser  und  dessen  Räthen  ihre 
Sache  zu  vertreten,  hat  er  diesen  Antrag  mit  Freude  begrüsst^ 
und  wirklich,  nachdem  es  ihm  noch  gelungen,  die  RatificatioA 
des  Vertrages  vom  1.  December  zu  erwirken,*  ohne  die  Weisung 
und  Ermächtigung  seiner  Regierung  abzuwarten,  diese  Mission 
übernommen. . 

Ueber  seine  Thätigkeit  am  Wiener  Hofe  sind  wir  nicht 
bis  ins  Einzelne  unterrichtet;  aber  so  viel  steht  fest,  dass  ei 
den  ausgezeichneten  Auseinandersetzungen  Lisola's  mehr  ab 
den  Bitten  Miaskowski's,  des  Vertreters  Johann  Casimirs,  sn 
danken  war,  dass  die  österreichische  Regierung  sich  wirklich 
zu  einer  für  den  weiteren  Verlauf  des  Krieges  entscheidendes 
Mitwirkung  entschloss.  Und  fürwahr,  nicht  leicht  hätten  die 
Polen  einen  beredteren  Anwalt  ihrer  Sache  finden  können  ab 
diesen  kaiserlichen  Gesandten,  der  in  einem  tiefe  Kenntnisse 
Scharfblick  und  folgerichtiges  Denken  verrathenden  Memoiri 
mit  einer  Wärme,  die  noch  heute  den  Leser  ei^reift,  für  eil 
energisches  Vorgehen  im  Interesse  der  Polen  eintrat.  Welch 
treffendes  Bild   entwirft  uns  der  Verfasser  dieses  Gutachten! 


1  Bericht  Li8ola*8  vom  5.  M&t%  1667.  Nr.  LIII. 
>  Ebenda. 
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von  dem  Schwedenkönige,   seinen  Plänen,  Bemühungen,   Hoff- 
iiaiigeii  und   Befürchtungen.    Wie    wahr   ist,    was   er   von   der 
Stellang  des  Kurfürsten  von  Brandenburg,  von  den  Absichten 
der  europäischen    Grossmächte    mittheilt.      Und    nicht    leicht 
vermöchte   man    mit    weniger   Worten    das   ganze   Mitleid   er- 
regende Elend  des   damaligen  Polens,    die   unhaltbaren,   uner- 
träglichen Zustände  im  Inneren  dieses  unglücklichen  Landes  so 
äffend  und  lebendig  zu  schildern,  als  Lisola  dies  gethan  hat. 
Was  aber  diesem  Memoire  seine  Bedeutung  gibt,  das  ist  in  erster 
Linie  die  Folgerichtigkeit,  mit  welcher  der  Autor  die  Schlüsse 
aus  den   gesetzten   Prämissen   zieht.     .Die   Polen   wollen   und 
können  sich  nicht  allein  vertheidigen,'  schreibt  Lisola.     Nicht 
im  Stande  die  Lasten  des  Krieges  zu  tragen,  werden  sie,  falls 
ihnen  nicht  eine  ausgiebige  Unterstützung  von  aussen  her  zu 
Theil  wird,    wenn   auch  unter  grossen  Opfern,    mit  Schweden 
Frieden  schliessen.    Wie  iqimer  dies  nun  geschehen  mag,  sei 
es  mit  Hilfe  Russlands  oder  durch  Uebergabe  des  Thrones  an 
RAköczy,   in  jedem  Falle   werden   nach  -Beendigung  des  pol- 
nischen Krieges  die  freigewordenen  schwedischen  Truppen,  die 
za  verabschieden  Karl  Gustav    sich   nicht   entschliessen    wird 
und  die  im  eigenen  Lande  zu  erhalten  seine  Kräfte  übersteigt, 
die  Erbländer   überschwemmen.     Räk6czy,    vermuthlich   auch 
der   Brandenburger,    ja    selbst    die    Polen    werden    sich    dem 
Unternehmen   gegen   den  Kaiser  und   sein  Reich   anschliessen. 
I    Daraus    folgt,    dass    den  Polen  schon  im  eigenen  Interesse  ge- 
(    bolfen  werden  muss.     Aber  wie?     Das  war  die  schwer  zu  be- 
;    antwortende  Frage.    Lisola  wusste,  dass  er  bezüglich  derselben 
i    einen  andern  Standpunkt  einnahm  als  die  Mehrzahl  der  kaiser- 
^  liehen  Räthe,  deren  Werk  der  Vertrag  vom  1.  December  1G5G 
i  war^  ein  sprechendes  Zeugniss  jener  Politik,  die  es  liebte,  ,auf 
kalben  Wegen  und  zu  halben  Thaten  mit  halben  Mitteln  zauder- 
kaft  zu  streben*. 

Meisterhaft  hat  Lisola  die  Blossen  dieser  Politik  aufzu- 
decken verstanden.  Treffend  weist  er  nach,  dass  eine  unbe- 
deutende Unterstützung,  mehr  auf  Verschleppung  als  auf  Be- 
'  endigung  des  Krieges  berechnet,  in  diesem  Momente  übel 
angewendet  sei,  da  es  nicht  im  Interesse  des  Kaisers  liege, 
dass  beide  Mächte  geschwächt,  sondern  dass  Polen  in  seinem 
Besitze  belassen,  Schweden  aber  unterdrückt  werde.  Und  es  ent- 
sprach der  Wahrheit,  wenn  er  meinte,  eine  unbedeutende  Unter- 
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Stützung  werde  nicht  einmal  die  mit  derselben  beabsichtigte 
Verschleppung  des  Krieges  bewirken,  da  die  Polen  ungeachtet 
derselben  mit  Karl  Gustav  Frieden  schliessen  dürften  und  der 
Kaiser  als  Verbündeter  Johann  Casimirs  nichts  Anderes  be- 
zweckt haben  werde,  als  dem  Schwedenkönige  einen  erwünschten 
Vorwand  zum  Kampf  gegeben  zu  haben.  Durch  ein  energischei 
Eingreifen  in  die  Verhältnisse,  durch  die  Unterstützung  des 
Polenkönigs  mit  einer  entsprechenden  Truppenzahl,  bemächtige 
sich  der  Kaiser  dagegen  der  Entscheidung  im  Kriege,  werde 
Karl  Oustav  entweder  gänzlich  unterdrückt  oder  zu  einem 
die  Sicherheit  der  JBrbländer  völlig  garantirenden  Frieden 
genöthigt  werden^  sichere  sich  der  Kaiser,  wenn  es  zur  Zer- 
stücklung Polens  kommen  sollte,  auf  diese  Weise  einen  An- 
theil  an  der  Beute,  was  vortheilhaft  und  mit  Rücksicht  auf 
den  Glauben  der  anderen  Betheiligten  zugleich  ein  Werk  der 
Frömmigkeit  sei.  ,Aus  alle  dem,'  fährt  Lisola  fort,  ^folgt,  daea 
der  Kaiser,  da  der  Friede  mit  Schweden  nicht  mehr  möglich 
ist,  nur  zu  wählen  hat  zwischen  einem  Offensivkriege  an  der 
Seite  Russlands,  Dänemarks  und  Polens  und  einem  Defensiv- 
kriege nicht  nur  gegen  Schweden,  sondern  auch  gegen  dessen 
Verbündete  und  seine  jetzigen  Freunde.  Das  Schicksal,'  schliesat 
er,  ,hat  uns  unsere  Feinde,  den  Schweden  und  Siebenbürger, 
als  Beute  in  fremdem  Lande  vorgeworfen;  benützen  wir  die 
günstige  Gelegenheit  und  führen  wir  den  Krieg  nicht,  um  den 
Feind  zu  reizen  und  zu  quälen,  sondern  um  auf  fremdem 
Boden  den  Gegner  niederzuwerfen,  der  unser  Land  bedroht** 
Der  überzeugungs volle  Ton,  in  welchem  das  ganze  Me- 
moriale  gehalten  ist,  verfehlte  nicht  die  entsprechende  Wirkung 
auszuüben.  In  der  Sitzung,  welche  zwei  Tage  darauf  seitens 
der  für  die  Verhandlungen  mit  Polen  bestimmten  Commission^ 
deren  vornehmste  Mitglieder  die  Grafen  Kurtz  und  Oettingen 
waren ;  gehalten  wurde,  kam  Lisola's  Gutachten  zur  Verlesung. 
Man  merkt  es  den  Beschlüssen  der  Conferenz  an,  wie  sehr  die 
Theilnehmer  derselben  unter  dem  Eindrucke  der  Lisola'schen 
Auseinandersetzungen  standen.  Was  sie  als  Ergebniss  ihrer 
Berathungen  bezeichneten,  war  im  Wesentlichen  nichts  Anderes^ 
als  was  Lisola  in  seinem  Memoire  geäussert  hatte.  Auch  sie 
betonten  in  ihrem  Gutachten  an  den  Kaiser  die  Unmöglichkeit, 


1  Gatacbten  vom  23.  Mfirz  1667.  Nr.  LIV. 
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eioem  Kriege  mit  Schweden  zu  entgehen,  und  die  Vortheile, 
die  ein  im  Bunde  mit  den  übrigen  Gegnern  Schwedens  ge- 
führter Offensivkrieg  vor  jedem  anderen  gewähre.  Und  wenn 
der  Gesandte  am  Schlüsse  seiner  Auseinandersetzungen  als  die 
geeignetesten  Mittel  zur  Durchfuhrung  der  von  ihm  vorgeschla- 
geoeo  Pläne  ein  engeres  Bündniss  mit  Polen,  den  Abschluss 
einer  Allianz  mit  Dänemark,  ein  gutes  Einvernehmen  mit 
Brandenburg,  Russland  und  den  Staaten  bezeichnet  hatte,  so 
stimmten  ihm  auch  in  diesem  Punkte  die  Räthe  Ferdinands 
bei  Zwei  Tage  nach  Abfassung  ihres  Votums  ist  dasselbe 
dem  Kaiser  vorgelegt  worden.  Was  er  darauf  beschloss,  wissen 
wir  zwar  nicht  aus  seinem  Munde,  aber  nach  dem,  was  wenige 
Wochen  nach  seinem  Tode  Graf  Rothai  als  seine  Absichten 
and  Entschlüsse  in  der  polnischen  Frage  bezeichnete,^  dürfen 
wir  wohl  mit  Bestimmtheit  annehmen,  dass  sich  Ferdinand 
wenige  Tj^e  vor  seinem  Tode  von  der  Nothwcndigkeit  des 
Krieges  hat  überzeugen  lassen  und  für  die  energischen  Vor- 
ichläge  Lisola's  gewonnen  war.  Um  so  verhängnissvoller  war 
es^  dass  der  Kaiser  eben  in  diesem  Momente  starb. 

Leopold,  der  ihm  in  der  Herrschaft  des  österreichischen 
Besitzes  nachfolgte,  war  noch  nicht  Kaiser,  und  er  wusste,  dass 
Cromwell,  Mazarin  und  Karl  Gustav  dem  Hause  Habsburg  die 

*  Krone  nicht  gönnten,  dass  sie  entschlossen  waren,  seine  Wahl, 
wenn  irgend  möglich,  zu  hintertreiben.  Durfte  er  unter  solchen 
Umatänden  wagen,  durch  die  Unterstützung  der  Polen  den  Uebel- 
^sinnten  eine  Handhabe  zu  bieten,  ihn  mit  einem  Scheine  von 
Berechtigung   des  Friedensbruches    anzuklagen?     Musste   man 

'':    nicht  vielmehr  Alles   zu   vermeiden    suchen,    was    den    Kaiser 

Bf-  ' 

in  den  Verdacht  eines  solchen  bringen  konnte?  Unter  den 
Grossmächten  Europas  war  keine  einzige,  auf  welche  das  Haus 
Habsburg  in  diesem  Kampfe  zählen  durfte,  mehr  als  jemals 
kam  es  darauf  an,    die  Stimmen   der  Fürsten   des  Reiches   zu 


'  ConfereDzprotokoII  rom  25.  April  1657.  St.-A.  (Pol.)  Rotlial  sagt:  Die 
Sache  sei  vom  verstorbenen  Kaiser  gut  ausgedacht  gewesen,  er  habe  den 
Polen  zn  Hilfe  kommen  wollen,  und  zwar  mit  ganzer  Kraft.  Fürst  Auers- 
perg,  der  Führer  der  gegen  den  Krieg  wirkenden  Partei,  sprach  anfangs 
auch  in  dieser  Conferenz  für  den  Aufschub  der  Entscheidung,  später 
aber,  auf  die  Einwirkung  durch  den  Erzherzog  Willielm  hin,  der  znm 
Kriege  neigt«,  liess  er  sich  anders  hören,  obgleich  er  noch  immer  Be- 
deukeo  genug  vorbrachte. 
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gewißDen.  Was  aber  konnte  diese  missmuthiger  stimmen  als 
die  Wiederaufnahme  des  Krieges^  der  zur  grossen  Freude  der 
Nation  vor  wenigen  Jahren  erst  beendet  worden  war?  Welche 
Erwägungen  schliesslich  trotz  alP  dieser  und  vieler  anderen 
Bedenken,  die  von  verschiedenen  Seiten  voi^ebracht  und  von 
allen  Betheiligten  anerkannt  wurden ,  der  polnischen  Sache 
zum  Siege  verhalfen,  wie  ^eit  Lisola  dabei  persönlich  noch 
mitgewirkt,  wissen  wir  nicht.  Dass  aber  sein  Gutachten  auch 
jetzt  noch  für  die  Auffassung  der  Ereignisse  von  massgeben- 
dem Einflüsse  gewesen  ist,  das  glauben  wir  daraus  schliessen 
zu  können,  dass  jene  Räthe,  die  am  entschiedensten  fiir 
ein  Bündniss  mit  Polen  eintraten,  die  Grafen  Portia  und  Oet- 
tingen,  sich  bei  ihren  Auseinandersetzungen  vornehmlich  auf 
die  von  Lisola  geltend  gemachten  Gründe  gestützt  haben. 
Wie  dem  aber  auch  immer  sei,  der  Vertrag  vom  27.  Mai  1657,^ 
durch  den  der  Wiener  Hof  sich  offen  fiir  Johann  Casimir  er- 
klärte und  sich  zur  Bekämpfung  von  dessen  Gegnern  —  wenn 
auch  unter  gewissen  Beschränkungen  —  verpflichtete,  war 
ein  Triumph  der  Lisola'schen  Politik.  Begreiflich  daher,  dass 
demselben,  als  es  sich  um  die  Durchfuhrung  dessen  handelte, 
was  geplant  wurde,  eine  Hauptrolle  zufiel. 

Indem  die  Wiener  Regierung  sich  zu  energischer  Antheil- 
nähme  am  polnischen  Kriege  entschloss,  war  es  fiir  dieselbe 
ein  unumgängliches  Bedürfniss,  gegen  die  von  den  Gegnern 
drohenden  Gefahren  eine  Einigung  der  Gleichgesinnten  zu 
Stande  zu  bringen.  In  diesem  Sinne  war  die  Liga,  welche 
Oesterreich  mit  Polen  geschlossen,  ausdrücklich  als  die  Grund- 
lage einer  grösseren  bezeichnet  worden,  in  der  Dänemark,  Russ- 
land, Brandenburg,  die  Kosaken  und  möglichst  viele  Fürsten 
des  Reiches  Aufnahme  finden  sollten.  In  der  That  wurden 
denn  auch  unmittelbar  nach  dem  Abschlüsse  der  polnischen 
Allianz  die  bisher  nur  lau  mit  Dänemarks  Vertreter  in  Wien, 
Sehestedt,  geführten  Verhandlungen  eifriger  betrieben  und 
Friedrich  III.  durch  die  Absendung  des  gewandten  kaiser- 
lichen Gesandten  v.  Goes  ein  Beweis  der  ernsten  Absichten 
der  Wiener  Regierung  gegeben.  Und  zu  gleicher  Zeit  erfolgte 
die  Sendung  Friquet's  nach  Rom,  Volmar's  an  die  Kurfürsten, 
Bewer  van  der  Binne's  an  den  Grossfursten  von  Russland,  Parce- 


>  Abgedruckt  u.  a.  bei  Radawaki  L  c,  830. 
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vich's  an  die  Kosaken.^  Lisola  fiel  das  schwerste  Amt  zu;  er 
hatte  sich  durch  seine  bisherige  Thätigkeit  ein  Anrecht  auf 
dasselbe  erworben.  Noch  bevor  der  Vertrag  mit  Polen  unter- 
zeichnet war,  wurde  er  zu  Johann  Casimir  gesendet.  Er  erhielt 
Befehl^  demselben  von  dem  Stande  der  Allianzfrage,  von  den 
Bedingungen,  unter  denen  der  Kaiser  zur  Unterzeichnung  des 
Vertrages  bereit  sei,  Kunde  zu  geben.  Ueberdies  sollte  er  die 
Ton  den  Franzosen  gerade  damals  wiederholten  Versuche,  die 
Polen  zum  Frieden  zu  vermögen,  was  am  Wiener  Hofe  Beun- 
ruhigung verursachte,  vereiteln,  und  wenn  er  sich  von  den 
redlichen  Absichten  des  Polenkönigs  überzeugt,  ihm  von  den 
weiteren  Plänen  des  Kaisers  Mittheilungen  machen  und 
auch  der  im  Interesse  der  Verbündeten  nothwendigen  Aus- 
Bohnung  Polens  mit  Brandenburg  Erwähnung  thun.^  Lisola 
fand,  als  er  in  Warschau  ankam,  den  König  und  seine  Um- 
gebung in  überaus  freundlicher  Stimmung.  Es  gelang  ihm  auch 
ohne  Mühe  die  Annahme  der  kaiserlichen  Forderungen  durch- 
zusetzen und  die  Anstrengungen  des  französischen  Gesandten 
de  Lumbree  zunichte  zu  machen.  Ja,  Lisola  ging  weiter.  Er 
wollte  den  unangenehmen  und  bei  dem  Wankelmut  der  Polen 
immerhin  auch  gefahrlichen  Mann  entfernt  wissen.  Unauf- 
höflich  drang  er  daher  in  Johann  Casimir  und  dessen  Ge- 
mahlin, die  kluge,  damals  noch  ganz  der  kaiserlichen  Partei 
geneigte  französische  Prinzessin  Louise  Marie,  den  Vertreter 
Ludwigs  heimzusenden.  An  Gründen,  diese  Forderung  zu 
rechtfertigen,  fehlte  es  ihm  nicht.  Er  hielt  ihnen  vor,  welches 
Misstrauen  die  Anwesenheit  de  Lumbres'  im  polnischen  Lager 
in  Moskau  und  Kopenhagen  erregen  müsse,  und  betonte,  wie 
Qöthig  es  sei,  einmal  die  Maske  abzuwerfen  und  offen  Farbe 
zu  bekennen.  Und  wenn  Johann  Casimir  sich  weigerte,  Frank- 
reich durch  eine  förmliche  Entlassung  seines  Vertreters  zu  be- 
leidigen, so  wusste  der  Gesandte  auch  dieses  Bedenken  zu  be- 
heben, indem  er  als  Ausweg  die  Ausfertigung  einer  Antwort 
vorschlug,   welche  de  Lumbres  zeigen  konnte,   was  die  wahre 


^  Ueber  alle  dies»  Miflsionen  sind  uns  reichliche  Mittheilangeu  erhalten, 
auf  die  wir  in  anderem  Zusammenhange  zarückznkommen  gedenken. 
Für  die  Mission  Parcevich's  vergleiche  die  Arbeit  des  Grafen  Pejacsevich. 
Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen,  LIX.,  382  ff. 

'  Instruction  vom  6.  Mai  1667.  St.-A.  (Pol) 
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Gesinnong  Polens  sei.  In  der  That  Hess  sich  der  König  über- 
reden. Er  wollte  nur  noch  die  Nachricht  von  der  in  Wien 
erfolgten  Unterzeichnung  des  Vertrages  abwarten,  die  nach 
Lisola's  und  Hatzfeld's  Mittheilungen  innerhalb  weniger  Tage 
erfolgen  musste,  um  dem  französischen  Gesandten  den  Bescheid 
zu  übergeben,  den  Lisola  auf  Bitten  der  Polen  zu  formuliren 
übernommen  hatte.  Leider  verzögerte  sich  aber,  vornehmlich 
in  Folge  der  üblichen  langsamen  Geschäftsgebahrung  am  Wiener 
Hofe,  die  Unterzeichnung  des  Vertrages  und  dies,  wie  der  un- 
glückliche Zufall,  der  gerade  in  diesen  Tagen  de  Lumbres  weiter 
gehende  Anerbietungen  aus  Paris  empfangen  Hess,  brachten  die 
Sache  der  Wiener  Regierung  von  Neuem  in  grosse  Gefahr. 
Mit  dramatischer  Lebendigkeit  erzählt  der  Gesandte  diesen 
Zwischenfall.  De  Lumbres,  der  seit  Lisola's  Ankunft  sich 
nicht  gezeigt,  erscheint  plötzlich  am  Hofe  und  begibt  sich  zur 
Königin.  Heiteren  Blickes  kehrt  er  von  ihr  zurück.  Das  ist 
für  den  kaiserlichen  Gesandten  Anlass  genug,  etwas  Böses  zu 
wittern.  Sofort  werden  seine  guten  Freunde  in  Anspruch  ge- 
nommen, und  er  erfahrt,  dass  neue  Briefe  König  Ludwigs  und 
Mazarin's  an  Karl  Gustav  den  Anlass  zur  Freude  de  Lumbres' 
g^eben.  Bald  äussert  sich  die  Wirkung  dieser  Schreiben. 
Johann  Casimir,  beunruhigt  über  das  Ausbleiben  der  aus  Wien 
erwarteten  Antwort,  lässt  Lisola  zu  sich  rufen.  Er  betheuert 
seine  Neigung  für  den  Kaiser,  hält  heftig  weinend  dem  Ge- 
sandten die  Mühen  und  Vorwürfe  vor,  die  er  um  derselben 
willen  erduldet  und  die  Gefahr,  in  welche  er  und  sein  Reich 
gestürzt  würden,  wenn  der  Kaiser  ihn  im  Stiche  Hesse.  Lisola 
sucht  ihn  zu  beruhigen.  Es  gelingt  ihm  aber  nur  halb.  Man 
beschliesst  einen  Eilboten  nach  Wien  zu  senden,  die  sofortige 
Unterzeichnung  des  Vertrages  zu  fordern,  unterdess  mit  der 
Antwort  an  Frankreich  zu  zögern. ^  Mit  Sehnsucht  wird  nun 
die  Botschaft  aus  Wien  erwartet.  Dass  die  nächste  Post  die  er- 
wünschte Nachricht  nicht  bringt,  ruft  die  grösste  Bestürzung  her- 
vor. Man  beräth  schon  am  Hofe  Casimirs,  was  im  Falle  des 
Abbruches  der  Verhandlungen  zu  thun  sei.  Man  spricht  von  Ver- 
bindung mit  Schweden,  von  Aussöhnung  der  Tataren  mit  dem 
Siebenbürger,    der  Polen    mit  den  Kosaken   und  gemeinsamen 


>  Berichte  LisoU's  TOm  16.,  18.  und  19.  Mai  1667.  Nr.  LV— LVI. 
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Zügen  gegen  den  Grossfiirsten  von  Moskau,  im  Nothfalle  auch 
gegen  O esterreich.  ^ 

Die  Gerüchte,   dass  der  Wiener  Hof  die  Verhandlungen 
nur  zum    Scheine   führe,    um   Polen   von   dem   Anschlüsse   an 
Schweden  abzuhalten,   fassen  immer  fester  Wurzel.    Nun  ver- 
mag auch  Lisola  nichts  mehr  auszurichten.   ,Nur  die  Thatsachen 
werden  die  Polen  überzeugen,*  schrieb  er  in  diesen  Tagen.   Da 
trifft  denn  auch  nach  langem  Harren  die  ersehnte  Nachricht  von 
der  erfolgten  Unterzeichnung  des  Vertrages  und  dem  an  Hatz- 
feld  gegebenen   Befehl,    mit  seinen  Truppen  aufzubrechen,   in 
Warschau  ein.^     Mit  einem  Schlage  ist  die  Scene  verwandelt, 
die  Sorgen  der  Polen  sind  verschwunden,  freundliche  Blicke  be- 
gegnen wieder  dem  kaiserlichen  Gesandten  und  alle  Bemühungen 
des  französischen  Vermittlers,,  der  jetzt  den  letzten  Pfeil  ent- 
sendet, indem  er  bedingungslose  Unterwerfung  Schwedens  unter 
die  von  Polen  festzusetzenden  Vergleichspunkte  anträgt,  bleiben 
ohne  Erfolg.  Wenige  Tage  darauf  erhält  er  die  von  Lisola  ver- 
fasste  Antwort,  welche  sein  weiteres  Verbleiben  am  Hofe  Casimirs 
zur  Unmöglichkeit  machte.^  Damit  war  der  Sieg  der  kaiserlichen 
Partei  entschieden.     Lisola's  nächste  Aufgabe  war,  ihn  festzu- 
halten und   entsprechend  auszunützen.     Der   Augenblick   war 
gekommen,    den    Plan    der   Aussöhnung    zwischen    Polen    und 
Brandenburg  zu   realisiren.     Johann  Casimir  hatte    sich   dem- 
selben  gleich   anfangs  sehr   gewogen   gezeigt.     Was  Gonsiew- 
ski,    der    die    Unterhandlungen    mit    dem    Kurfürsten,    wenn 
auch    oft    genug    unterbrochen,     fortgeführt    hatte,     von    der 
Neigung  Friedrich  Wilhelms,    mit   den  Polen   sich  zu  einigen, 
berichtete,    gab  Hoffnung   auf  eine  erfolgreiche  Thätigkeit  in 
diesem  Sinne.^    Und  gerade  in  diesen  Tagen  langte  ein  Brief 
der  Kurfiirstin  Mutter   an   die  Königin   von  Polen    ein,    worin 
jene  von  ihren  Bemühungen  Nachricht  gab,   den  Sohn  für  die 
Aussöhnung  mit  Johann  Casimir  zu  gewinnen,    und   in   einem 
eigenhändigen,  diesem  Briefe  beigegebenen  Schreiben  versuchte 
der  Kurfürst  seine  bisher  verfolgte  Politik  zu  rechtfertigen  und 
schloss  mit  der  Erklärung,  er  habe  keinen  sehnlicheren  Wunsch, 
als   mit    dem    polnischen    Hofe    zu    einer    Einigung    zu    ge- 


*  Bericht  Liaola'a  vom  29.  Mai  1657.  Nr.  LVITI. 
^  Bencht  Lisola^s  vom  6.  Juni  1657.  Nr.  LX. 

'  Beriebt  LisoIa*8  vom  16.  Jani  1657.  Nr.  LXI. 

*  Bericht  Lisola'8  vom  16.  Mai  1657.  Nr.  LV. 
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langen.^     Kurze  Zeit  nach  Lisola's  Ankunft  waren  denn  anek 
die  Vollmachten  für  ihn  und  den  Palatin  von  Posen,  für  da  t 
später  der  Bischof  von  Ermeland,   gleichfalls   aus  dem  HMM|a 
Lesczinski,  eintrat,  ausgefertigt  worden.    Da  trat  der  oben  g<y> 
schilderte  Zwischenfall  ein.    Sofort  gab  der  König  Befehl,  dk 
Äusfolgung  der  Vollmachten   zu   verschieben.     In  einem  6^ 
spräche  mit  Lisola  hat   er  sich  ganz  ausdrücklich  dahin  Ter 
nehmen   lassen,   wenn  die  erhoffte  Einigung  mit  dem  Wiener 
Hofe   nicht  erfolge,   werde   er   eine   ganz   andere  Verbindai| 
mit  Friedrich  Wilhelm   suchen   müssen.^    Ejium  war  aber 
ersehnte  Nachricht  eingelangt,  so  wurden  die  Vollmachten  am* 
gefertigt  und  Lisola  ging,   ein  in  der  Diplomatie  seltenes  Er 
eigniss,    als   Hauptbevollmächtigter  Johann   Casimirs   allein  ii 
die  geheimsten  Pläne  desselben  eingeweiht,  mit  der  Ermädil^ 
gung,   im  Nothfalle,   wenn  alle  übrigen  Mittel  nicht  verfangei 
sollten,  die  volle  Souveränetät  in  Preussen  dem  Kurfiirsten  ai^ 
zubieten,   an   dessen  Hof.'     Zu  B^inn   des  Monates  Juli  tut. 
er  in    Begleitung   des  Bischofs   von  Ermeland   in  Königsbefg 
ein.    Er  fand  Friedrich  Wilhelm  in  der  denkbar  grössten  Ver 
legenheit.     Die  Stunde  der   Entscheidung   rückte   heran.    Dil 
schwankenden    Verhältnisse,    die    zu    Beginn    des   Jahres  g<H 
herrscht  und  ein  Zögern  gestattet,  bestanden  nicht  mehr.  Die 
Stellung  der  Grossmächtc  in  der  nordischen  Frage  hatte  sick 
tixirt.    Gegen  Frankreich,  England.  Schweden  und  den  Siebet* 
bürger    Fürsten    standen    Oesterreich,    Polen    und    DänenurL 
Zwischen  diesen  beiden  Parteien  musste  der  Kurfürst  wählea 


'  l'rknndeii  und  Acten  znr  Geschichte  de»  Grossen  Kurfürsten,  VIIT.,  SOS  £ 
und  Einleitung  11)2.  Es  erscheint  uns  als  ein  bemerkenswerthes  Zdehn 
für  die  besondere  Stellung  LisoU's  am  Warschauer  Hofe  und  ab  «i 
Reweis  der  Würdigung  seiner  Talente,  dass  die  KonigiD,  die  ihm  diM 
Schreiben  zu  lesen  gab,  ihn  zugleich  liat,  ihr  daa  Antwortschreibeii  tt 
concipiren. 

'  Bericht  Lisola's  vom  23.  M-ti  1657.  Nr.  LVII. 

'  Es  ist  bezeichnend,  dass  Lisola  es  war,  welcher  gegen  die  anfiuiglicki 
Absicht  des  Polenkönigs  und  seiner  Räthe  die  Relassnng  GonsiewBkff  A 
Mitgesandten  durchgx^ setzt  hat-  Freilich  sicherte  sich  der  kaiserliche  G^: 
sandte  vor  jedom  unerwünschten  Eingreifen  deuelben  dorch  die  •«' 
drückliche  Erklärung  J,^:.ai:n  Ca«imirs,  dass  G-^nsiewski  nur  mit  Wi«« 
und  Willen  I.isola's  zu  verbandeln  und  abzuschliesaen  ermächtigt  mM 
sollte,  während  es  dem  kaiserlichen  Gesandten  freistand,  aach  ohne  Ooö- 
siewski*s  Wissen,  ja  gegen  dessen  Willen  endgiltige  Abmachnngeo  * 
treffen.    Siehe  die  Instruction  als  Beilage  von  Nr.  LXK, 
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Neigung  zog  ihn  weder  zu  der  einen  noch  zur  anderen.  Er 
missgönnte  der  einen  wie  der  anderen  einen  entscheidenden 
Sieg.  Hätten  die  Verhältnisse  es  gestattet,  er  wäre  am  liebsten 
neutral  geblieben.  In  seinem  Interesse  lag  es  überhaupt  nicht, 
dass  der  Krieg  fortgeführt  wurde.  Was  er  von  demselben 
erhoffen  konnte,  er  hatte  es  erreicht.  Wenn  der  Friede  ge- 
schlossen und  ihm  seine  Erwerbungen  belassen  wurden,  durfte 
er  frohlocken.  So  lange  noch  einige  Hoffnung  hiezu  vorhanden 
war,  hat  er  denn  auch  seinen  ganzen  Einfluss  in  diesem  Sinne 
geltend  gemacht.  Er  hat  den  Schwedenkönig  ernstlich  ermahnt, 
Frieden  zu  schliessen,  ihn  in  seinen  Unternehmungen  gegen  die 
Polen  nur  lau  unterstützt  und  wiederum  Friedrich  IIL  vom 
Losschlagen  gegen  Karl  Gustav  abzuhalten  sich  bemüht.  Allein 
mit  dem  Abzüge  des  Schwedenkönigs  aus  Polen,  mit  seinem 
Zuge  nach  Dänemark,  mit  den  Bündnissen,  die  Oesterreich 
mit  Polen,  Frankreich  mit  England  geschlossen,  wurden  diese 
Hoffnungen  auf  eine  gütliche  Beilegung  des  Conflictes  zu 
Grabe  getragen.  Der  Krieg  dauerte  nicht  nur  fort,  sondern 
es  drohte  aus  dem  schwedisch-polnischen  Kampfe  ein  Weltkrieg 
zu  entbrennen.  In  dieser  Lage,  ausser  Stande,  zwischen  den 
beiden  mächtigen  Factionen  hindurch  das  Staatsschiff  zu  lenken, 
^ab  es  für  Friedrich  Wilhelm  bei  seiner  Entscheidung  nur 
eine  Erwägung:  von  welcher  Seite  er  grössere  und  sicherere 
Vortheile  zu  erwarten  hatte.  Nicht  das  Herz,  einzig  und  allein 
der  kalte,  nüchterne  Verstand  musste  hier  den  Ausschlag  geben. 
Die  grösseren  Vortheile  bot  unzweifelhaft  der  Schwedenkönig  und 
dessen  Partei.  Karl  Gustav  stellte  dem  Kurfürsten  für  den  Fall 
seines  Eintrittes  in  die  grosse,  vor  Allem  gegen  Oesterreich  ge- 
richtete Allianz,  bedeutende  Ländererwerbungen,  in  erster  Linie 
die  UeberlasBung  Schlesiens  in  Aussicht.  *  Dass  die  Souveränetät 
in  Preussen  ihm  gewahrt  blieb,  war  eine  selbstverständliche 
VorauBsetzung.  Dazu  kamen  die  Anerbietungen  der  Vertreter 
Ludwigs  XIV.,  die,  um  Friedrich  Wilhelms  Kurstimme  zu  ge- 
winnen, mit  Versprechungen  nicht  sparten  und  durch  Be- 
nechungen  die  Umgebung  des  Kurfürsten  zu  gewinnen  suchten.^ 
Von  Polen  und  dessen  Verbündeten  hatte  dieser  nicht  so  viel 
zu  erhoffen.    Was   er  im  günstigsten  Falle  von  denselben  als 


'  Carlson,  I.  c,  242. 

^  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  II.,  126  ff. 
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Zugeständniss  erlangen  zu  können  glaubte,  war  die  Anerkennung 
dessen,  was  er  bereits  besass,  die  Anerkennung  der  vollen 
Souveränetät  in  Preussen.  Diese  aber  von  Seite  Polens,  des 
alten  Lehensherrn,  und  von  Seite  des  vermuthlichen  Ober- 
hauptes des  deutschen  Reiches  bestätigt  zu  sehen,  war  ein  un- 
vergleichlicher Gewinn,  der  wohl  die  grösseren  Anerbietungen 
der  Feinde  Polens  aufwiegen  konnte.  Man  begreift,  wie  schwer 
es  dem  Kurfürsten  wurde,  in  dieser  Lage,  wo  auf  der  einen 
Seite  der  grössere,  auf  der  anderen  der  sicherere  Gewinn  lockte, 
sich  für  eine  der  beiden  Parteien  zu  entscheiden.  Es  war  ein 
Moment,  in  welchem  auch  minder  bedeutende  Ereignisse  den 
Ausschlag  geben  können,  ein  Moment  zugleich,  wo  durch  die 
Fähigkeit  und  das  geschickte  Vorgehen  eines  Einzelnen  Grosses 
erreicht  werden  kann.  Uns  dünkt,  dass  wirklich  durch  das 
Zusammentreffen  dieser  beiden  Momente  der  Sieg  der  öster- 
reichischen Partei  entschieden  wurde. 

Wenige  Tage  nach  seiner  Ankunft  hatte  Lisola  seine  erste 
Audienz  beim  Kurfürsten.  Er  verhielt  sich  diesem  gegenüber  der 
Ansicht  entsprechend,  die  er  sich  im  Verlaufe  seines  Verkehres 
mit  Friedrich  Wilhelm  von  dessen  Charakter  gebildet  hatte.  Bald 
bittend,  bald  drohend  —  sein  grosser  G^ner,  der  Schweden- 
könig, hatte  ihn  gelehrt,  welchen  Eindruck  eine  zu  richtiger  Zeit 
angewendete  Strenge  auf  den  Kurfürsten  machte  —  suchte  er 
diesen  von  der  Nothwendigkeit  der  Trennung  von  Schweden  und 
der  Einigung  mit  Polen  und  Oesterreich  zu  überzeugen.  Es  gelang 
ihm  nicht  ganz.  Aber  so  viel  erzielte  er,  dass  Friedrich  Wil- 
helm sich  bereit  erklärte,  die  Unterhandlungen  im  tiefsten  Ge- 
heimnisse —  nur  Schwerin  sollte  eingeweiht  werden  —  fort- 
setzen zu  wollen.'  In  der  That  wurden  wenige  Tage  darauf 
die  Verhandlungen  begonnen.  Dass  die  ersten  Anerbietungen 
des  Bischofs  von  Ermeland  vom  Kurfürsten  und  seinem  Minister 
zurückgewiesen  wurden,  beunruhigte  Lisola  nicht. 

Er  wusste,  dass  man  mit  diesen  unbedeutenden  Zuge- 
ständnissen nicht  ans  Ziel  gelangen  werde,  aber  er  hielt  es 
für  nothwendig,  diesen  Weg  einzuschlagen,  um  die  hohen  For- 
derungen des  Kurfürsten  ein  wenig  herabzudrücken  und  er 
benöthigte  überdies  eine  Verzögerung  in  den  Verhandlungen, 
um  das  gute  Verhältniss,  in  welchem  er  zu  einer  grossen  Reihe 


1  Bericht  LisoU^b  Tom  9.  Juli  1657.  Nr.  LXIV. 
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einflussreicher  Persönlichkeiten  des  kurfürstlichen  Hofes  stand, 
zu  erneuern,  und  um  sich  über  die  Pläne  seiner  Qegner  die  zu 
kräftiger  Begegnung  nothwendigen  Kenntnisse  zu  verschaffen. 
Beides  gelang  über  die  Massen  gut.  Die  Kurfürstin  Hess  ihm 
wiederholt  Zeichen  ihrer  Theil nähme  an  seinen  Bemühungen 
zukommen,  mit  der  Herzogin  von  Kurland  hat  er  vertrauliche 
Correspondenz  gepflogen  und  durch  sie  so  manchmal  Kunde 
von  wichtigen  Ereignissen  erhalten.  Insbesondere  aber  mit 
dem  Grafen  Schwerin,  der  beim  sinkenden  Einflüsse  Waldeck's 
immer  mehr  an  Bedeutung  gewann,  trat  er  in  das  intimste  Ver- 
hältniss.  Von  ihm  in  erster  Linie  wurde  er  über  die  Pläne 
seiner  Gegner  in  Kenntniss  gesetzt,  von  ihm  erfuhr  er,  was 
D'Avaugour  am  kurfürstlichen  Hofe  geäussert,  dass  des  Königs 
von  Böhmen  und  Ungarn  Vorgehen  dem  Franzosenkönig  un- 
erträglich, dass  dieser  entschlossen  sei,  die  Wahl  Leopolds 
zum  Kaiser,  wenn  es  sein  müsse  auch  mit  Gewalt,  zu  hindern, 
dass  er  den  Kurfürsten  auffordere,  auf  seine  Seite  zu  treten 
und  ihm  für  seinen  Beitritt  Truppen  und  Geld,  in  welcher 
Höhe  auch  immer,  zur  Verfügung  stelle.^  Er  staunte  daher 
nicht,  als  sich  die  Wirkungen  dieser  neuen  Anerbietungen 
Ludwigs  XIV.  äu8seii;en,  als  der  Kurfürst,  der  bis  dahin  auf 
den  Plan  einer  Einigung  mit  Polen  freudig  eingegangen  war, 
ihm  mittheilen  Hess,  dass  er  mit  dem  besten  Dank  für  des 
Kaisers  gute  Intention  sich  genöthigt  sehe,  von  einer  Fort- 
setzung der  Verhandlungen  abzustehen,  da  des  Bischofs  von 
Ermeland  Beden  jede  Hoffnung  auf  das  Zugeständniss  der 
Souveränetät  in  Preussen  auszuschliessen  scheine.  Lisola  wusste, 
worauf  das  hinausging.  Er  dachte  keinen  Augenblick  daran, 
dass  es  dem  KurfUrsten  mit  diesen  Erklärungen  Ernst  war, 
dass  er  wirklich  die  Verhandlungen  abzubrechen  wünschte. 
Auch  daran  zweifelte  er  nicht,  dass  die  Einigung  zwischen 
Brandenburg  und  Polen  zu  Stande  kommen  werde;  nur  konnte 
er  jetzt  nicht  mehr  daran  denken,  unter  so  günstigen  Bedin- 
gungen dies  Ziel  zu  erreichen  wie  vorher.  Und  das  war 
es,  was  ihn  verdross.  Lisola  hatte  niemals  eine  besondere  Zu- 
neigung zu  Friedrich  Wilhelm  gehabt.  Er  hätte  ihm  gerne 
eine  Demüthigung,   eine  Verringerung   seiner   Macht  gegönnt. 


^  Ueber  diese  Sendung  D^Avangonr's  siehe  Urkunden  und  Acten,  II.,  118  ff.; 
Terlon,  M^moires,  Bd.  I.,  105  ff. 
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Aber  wie  vor  JahreBfrist  glaubte  er  auch  jetzt,  dass  das  all- 
gemeine Interesse  nicht  gestatte,  diesen  Gefühlen  zu  folgen.  Für 
die  Wahl  Leopolds  zum  Kaiser,  für  die  Unterdrückung  Karl 
Gustavs  und  zur  baldigen  Beendigung  des  Krieges  war  die 
Mitwirkung  des  Kurfürsten  unerlässlich,  und  gegen  diese  Rück- 
sicht mussten  alle  übrigen  Interessen  zurücktreten.  AlF  dies 
hinderte  aber  nicht,  dass  er  so  lange  als  möglich  mit  den  letzten 
Zugeständnissen  an  sich  hielt.  Als  der  Kurfürst  ihm  von  seinem 
Entschlüsse,  die  Verhandlungen  abzubrechen,  Mittheilung  ge- 
macht, erwiderte  er  mit  berechneter  Kälte,  es  thue  ihm  leid^ 
dass  das  egoistische  Interesse  gewisser  Personen  bei  Friedrich 
Wilhelm  mehr  Gewicht  habe,  als  die  ehrbaren  Rathschläge 
seiner  Freunde.  Im  Uebrigen  sei  Jeder  seines  Glückes  Schmied. 
Zugleich  bereitete  er  sich,  ähnlich  wie  vor  Monaten,  zur  Ab- 
reise vor.^  Allein  diese  Mittel  verfingen  nicht  mehr.  Die 
Gegenpartei  wurde  von  Tag  zu  Tag  mächtiger.  Einerseits  lagen 
dem  Kurfürsten  die  Vertreter  Frankreichs  und  Schwedens  in 
den  Ohren,  andererseits  wurden  die  von  diesen  gewonnenen 
Minister  Friedrich  Wilhelms  nicht  müde,  ihrem  Herrn  von  der 
ewig  währenden  Rache  Schwedens,  dem  Untergang  der  protes- 
tantischen Partei,  der  Treulosigkeit  Polens  und  von  des  Kaisers 
bedrängter  Lage  zu  sprechen  und  ihm  die  Vortheile  eines  An- 
schlusses an  Karl  Gustav  vor  Augen  zu  halten.^  Lisola  aber 
war,  wie  er  klagend  dem  Kaiser  berichtete,  in  dieser  Lage  ohne 
Vollmacht,  ohne  Instruction,  ohne  genauere  Kenntniss  über  die 
Berechtigung  der  kurfürstlichen  Forderungen,  ohne  alle  Mittel, 
ja  ohne  die  Ermächtigung,  blosse  Versprechungen  zu  machen, 
allein  auf  seine  eigene  und  seiner  Freunde  Thätigkeit  ange- 
wiesen. Er  hat  trotz  alledem  den  Muth  nicht  sinken  lassen. 
Immer  von  Neuem  hat  er  den  Kurfürsten  zur  Herabminderung 
seiner  Forderungen  zu  bewegen  gesucht.  Allein  vergebens. 
Friedrich  Wilhelm  blieb  standhaft  und  erklärte  schliesslich, 
von  der  Souveränetät  in  Preussen  unter  keiner  Bedingung  ab- 
stehen, lieber  den  Untergang  seines  Landes  erdulden  zu  wollen. 
Unter  solchen  Umständen  hielt  sich  Lisola  für  verpflichtet, 
einen  Schritt  weiter  zu  gehen.  Er  bot  dem  Kurfürsten  die 
Souveränetät  in   Preussen   an,   aber   nicht  ohne   gewisse  Ein- 


1  Bericht  LisoU's  Tom  22.  Jali  1667.  Nr.  LXVI. 

2  Bericht  Lisola*«  Tom  29.  Jali  1657.  Nr.  LXIX. 
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Bchränkungen  und  Qegenforderungen,  trotzdem  mit  der  erhofften 
Wirkung.  Er  konnte  am  letzten  Julitage  seinem  Hofe  berichten: 
,Ich  hoffe,  dass  heute  oder  morgen  die  Unterzeichnung  des 
Tractates  erfolgen  wird.  Der  Kurfürst  wird  sich  mit  Polen 
aussöhnen^  das  Bisthum  Ermeland  und  Alles,  was  er  sonst  in 
Polen  besetzt  hält,  zurückgeben,  auf  Elbing  und  Pillau,  wie 
auf  die  Erwerbungen  in  Pomerellen  verzichten,  sich  zur  Waffen- 
gemeinschaft mit  Polen  und  dessen  Verbündeten  gegen  Schweden 
und  die  anderen  Feinde  Polens  verpflichten,  Alles  gegen  das 
Zugeständniss  der  vollen  Souveränetät  in  Preussen.^*  Die  noch 
Torbandenen  Differenzen,  die  dem  Wunsche  Friedrich  Wilhelms, 
Braunsberg  zu  behalten  und  beim  Aussterben  seiner  männ- 
lichen Nachkommenschaft  Preussen  auf  seine  Verwandten  über- 
tragen zu  dürfen,  entsprangen,  hoffte  Lisola  ohne  viele  Mühe 
zu  beheben.  Das  Benehmen  des  Kurfürsten  gab  ihln  Berech- 
tigung dazu,  denn  dieser  willigte  jetzt  darein,  dass,  dem  seit 
lange  und  wiederholt  ausgesprochenen  Wunsche  Lisola's  ent- 
sprechend, der  französische  Gesandte  mit  einer  nichtssagenden 
Erklärung  verabschiedet  wurde. ^ 

So  standen  die  Dinge,  als  noch  einmal  durch  die  An- 
kunft des  ränkevollen,  gewandten  Schlippenbach  die  Gefahr 
einer  ümstimmung  des  Kurfürsten  und  mit  derselben  des  Ab- 
bruches der  Verhandlungen  mit  Polen  drohte.  Lisola  suchte  so- 
fort derselben  zu  begegnen.  Als  er  erfuhr,  dass  der  schwedische 
Minister  von  der  Treulosigkeit  der  Polen  und  Oesterreicher 
gesprochen,  den  Kurfürsten  auf  die  üblen  Folgen^  die  aus  dem 
Anschlüsse  an  Johann  Casimir  und  dessen  Verbündete  für  ihn 
erwachsen  könnten,  aufmerksam  gemacht, ^  verfasste  er  ein 
Memoriale,  in  welchem  er  die  Behauptungen  des  Schweden  zu 
widerlegen  suchte,  liess  dasselbe  ins  Französische  übersetzen 
und  auf  geheimen  Wegen  der  Herzogin  von  Kurland  zukommen, 
die  es  dem  Kurfürsten  geschickt  in  die  Hände  zu  spielen 
woBste.  Lisola's  Schrift  machte  Eindruck  auf  Friedrich  Wil- 
hehn  und  verscheuchte  die  Zweifel,  die  er  in  die  ehrlichen 
Absichten  des  kaiserlichen  Gesandten  gesetzt;  aber  das  hinderte 


'  Berieht  Luola^s  vom  31.  Juli  1667.  Nr.  LXX. 

^  Urkimddn  nnd  Acten,  VIII.,  230  ff.,  und  Orlich,  Qeschichte  Brandenburgs 

im  XVII.  Jahrhundert,  L,  190  ff. 
'  Das  Nähere  im  Bericht  vom  10.  August  1657.  Nr.  LXXI. 
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nicht,  dass  er,  aus  diesen  ihm  günstigen  Verhältnissen  Vor 
ziehend,  seine  Forderungen  steigerte.  So  lange  die  Franz 
an  seinem  Hofe  weilten,  wagte  Lisola  nicht  ernstlich  su 
poniren.  Sobald  sie  aber  verabschiedet  waren,  trat  er 
schiedener  auf.  Nach  langen  Verhandlungen  wurde  dann  end 
gegen  Mitte  des  Monats  August  das  Instrument  aufges 
durch  das  sich  der  Kurfürst  zur  Rückgabe  von  Ermeland 
zur  Waffengemeinschaft  gegen  Schweden  bereit  erklärte, 
gegen  ihm  die  volle  Souveränetät  in  Preussen,  Elbing  und 
beiden  Präfecturen  in  Po m ereilen  zugestanden  wurden, 
aber  weigerte  sich  der  Bischof  von  Ermeland  ohne  Zustinui 
GoDsiewski's  zu  unterzeichnen.  Wieder  musste  Lisola  vermil 
Er  eilte  zu  Qonsiewski  und  bewog  ihn,  wenn  auch  erst 
langen  Unterhandlungen,  seine  Einwilligung  zu  geben. ^  W< 
Tage  später  war  er  wieder  in  Königsberg.  Zugleich  mit 
traf  daselbst  die  Kunde  ein  von  der  Uebergabe  des  voii 
Schweden  besetzt  gehaltenen  Krakau  an  die  Oesterreicher^ 
der  zwischen  den  Truppen  Karl  Gustavs  und  Friedrich 
heims  herrschenden  Feindschaft.^  Beide  Nachrichten  haben 
wenig  dazu  beigetragen,  den  Kurfürsten  ganz  für  den 
gleich  mit  Polen  zu  gewinnen.  Für  Lisola  aber  war  das 
seiner  Leiden  noch  nicht  voll.  Als  er  voller  Zuversich 
Qonsiewski,  froh,  diesen  gewonnen  zu  haben,  nach  König 
zurückkehrte,  fand  er  eine  Weisung  Johann  Casimirs  v< 
welcher  dieser  das  früher  gewährte  Zugeständniss  der  voUei 
veränetät  in  Preusen  derart  restringirte,  dass  an  eine  Anr 
seitens  des  Kurfürsten  nicht  zu  denken  war.  Man  begre: 
welche  Aufregung  und  Erbitterung  dieses  Schreiben  de) 
sandten  versetzte.  Er  hatte  unter  unglaublichen  Schwierig! 
die  Verhandlungen  zu  einem  Abschlüsse  gebracht.  Und  nun 
durch  das  thörichte  Verlangen  des  Polenkönigs  seine 
Mühe  vergebens  sein  und  seinem  Herrn  der  fast  gewo 
Freund  zum  Feinde  werden.  Lisola  war  keinen  Augenbli* 
Zweifel  darüber,  wie  er  sich  in  dieser  Lage  benehmen  i 
Er  unterdrückte  einfach  die  ihm  zugegangene  Weisung,  bi 
die  Verhandlungen  mit  Friedrich  Wilhelm  zum  Abschlüsse 


«  Bericht  Lisola'«  ▼om  28.  An^nt  1617.  Nr.  LXXIII. 
'  Wa|p[ier,  Hist.  Leopoldi  Ma^iii,  I.,  19. 
5  Drojsen,  1.  c,  HI,,  349. 
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ehrieb  dem  Polenkönige^  die  Angelegenheit  sei  beim  £inlangen 
einer  Weisung  bereits  abgemacht,  eine  Abänderung  nicht  mehr 
nöglich  gewesen.  So  gelang  es  ihm  in  der  That,  am  8.  Sep- 
ember  den  Abschluss  der  Verhandlungen  zu  ermöglichen.^  Am 
3.  September  erfolgte  die  Unterzeichnung  durch  den  Bischof 
on  Ermeland,  die  Vertreter  Friedrich  Wilhelms  und  Lisola, 
nd  wenig;e  Tage  darauf,  nachdem  auch  Gonsiewski  seine  Ein- 
nlligang  gegeben,  die  endgiltigen  Abmachungen  zu  Wehlau.^ 
hn  kann  sich  die  Freude  vorstellen,  welche  Lisola  über  das 
lücklich  vollführte  Werk  empfand.  ,Gelöst  ist,'  schrieb  er  in 
iesen  Tagen,  Jene  verderbliche  Einigung,  von  welcher  Euerer 
bjestäl  80  viel  Unheil  drohte,  und  in  Kürze  werden  mit  Gottes 
Elfe  die  beiden  Fürsten  sich  derart  begegnet  haben,  dass  für 
ine  Aussöhnung  und  gegenseitiges  Vertrauen  kein  Raum  mehr 
brig  bleiben  wird.'^  Aber  mitten  in  diesem  Freudentaumel 
Bi^  er  nicht  auf  seine  Pflicht.  Betreffs  einiger  Fragen  hatte 
lao  in  Weblau  nicht  zu  einer  Vereinbarung  gelangen  können, 
m  den  Abschluss  des  Vertrages  nicht  zu  verzögern,  hatte 
i^n  sich  entschlossen,  dieselben  in  suspenso  zu  lassen.  Ge- 
gentlich  der  Ratification  der  Verträge  sollten  sie  geordnet 
erden.  Lisola  drängte  unaufhörlich  dazu.  Er  fürchtete  noch 
iinerdenWankelmuth  Friedrich  Wilhelms  und  wünschte  diesen 
ifinitiv  von  seinem  früheren  Bundesgenossen  getrennt  zu  sehen. 
^s  man  sich  dann  von  Seite  der  beiden  Höfe  zu  einer  per- 
DÜchen  Zusammenkunft  entschloss,  war  ihm  ausserordentlich 
«ünscht.  Er  hat  es  in  Bromberg,  wo  die  beiden  Herrscher- 
^re  sechs  Tage '  unter  unaufhörlichen  Freudenfesten  ver- 
achten, an  Bemühungen  nicht  fehlen  lassen.^  Und  sie  thaten 
Jth,  denn  die  Franzosen  boten  nochmals  ihre  ganze  Kunst 
'd  ihren  ganzen  Einfluss  auf,  um  den  Brandenburger  zu  ge- 
iDuen  oder  die  Polen  von  der  Ratification  der  Wehlauer  Ver- 
^  abzuhalten.  Es  war  gewiss  nicht  in  letzter  Linie  das 
ßrdienst  Lisola's,  dass  all'  diese  Anstrengungen  scheiterten. 
raHlatzfeld,  der  sich  am  Hofe  befand,  hat  neidlos  anerkannt, 


'Bericht  Lisola's  vom  11.  September  1657.  Nr.  LXXVI. 

M'Tner,  Kurbrandenbnrffs  Staatsverträge,  220  ff. 
^  Bericht  Lisola's  vom  3.  October  1657.  Nr.  LXXX. 

^erpleiclie  für  die  Zasammenkuoft   in  Bromberg  Nr.  LXXXIII,   woselbst 

*^ch  die  Literatur  verzeichnet  ist. 
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dass  es  vornehmlich  der  unermttdlicfaen  Thätigkeit  des  h 
liehen  Gesandten  im  Dienste  der  gemeinschaftlichen  Sacli< 
geschrieben  werden  müsse,  dass  König  und  Königin,  sowie 
Mehrzahl  der  polnischen  Grossen^  trotz  der  lockenden  A 
bietungen  und  Bestechungsversuche  der  Franzosen,  der  ka 
liehen  Sache  treu  blieben  und  am  6.  November  die  zu  We 
getroffenen  Vereinbarungen  durch  die  Ratification  des  Verti 
Instrumentes  guthiessen.^ 

Man  würde  ein  nur  unvollständiges  Bild  der  Thätij 
Lisola's  in  diesen  Monaten  gewinnen,  wollte  man  anneh: 
dass  die  Aussöhnung  des  Kurfürsten  mit  dem  Polenkönigt 
einzige  Aufgabe  gewesen,  welcher  der  kaiserliche  Geu 
seine  Kräfte  gewidmet  hat.  Neben  den  Verhandlungen^  wi 
dieser  unermüdlich  wirkende  Mann  in  erster  Linie  im  I 
esse  der  Polen  gepflogen,  hat  er  auch  eine  andere  Angel< 
heit  zur  Sprache  gebracht,  welche  das  Interesse  der  Welt  di 
im  höchsten  Masse  in  Anspruch  nahm.  Es  war  dies  die  F 
ob  es  den  vereinten  Bemühungen  einer  ganzen  Reihe  he 
ragender  Fürsten  gelingen  werde,  den  oft  unternommenen 
her  immer  gescheiterten  Plan,  das  habsburgiscbe  Haus  von 
Kaiserthrone  auszuschliessen,  diesmal  zur  DurchfiihruD 
bringen,  oder  ob  der  Sprosse  jener  Familie,  die  nun 
mehr  als  200  Jahre  die  höchste  Würde  im  deutschen  f 
bekleidete,  den  Thron  seiner  Vorfahren  besteigen  werde, 
müssen  uns  natürlich  in  diesem  Zusammenhange  der  lock 
Aufgabe  entschlagen,  dem  Gange  jener  merkwürdigen  K 
zu  folgen,  welche  unter  wechselndem  Glücke  mehr  als  eii 
lang  nicht  nur  in  Frankfurt,  dem  für  die  Wahl  bestii 
Orte,  sondern  an  den  meisten  grossen  und  vielen  der  kle 
Höfe  Europas  ausgefochten  wurden  und  die,  wie  bekann 
dem  allerdings  theuer  erkauften  Siege  des  Österreich 
Fürsten  geendet  haben.  Nur  der  Stellung  des  Kurfiirste 
Brandenburg  und  der  Antheilnahme  Lisola's  sei  hier  mit  w< 
Worten  gedacht.  So  weit  wir  mit  Hilfe  der  uns  jetzt  rei 
zur  Verfügung  stehenden  Documente  die  Thätigkeit  Fri» 
Wilhelms  in  der  Wahlfrage  zu  beurtheilen  in  der  Lage 
scheint  derselbe  beim  Tode  Kaiser  Ferdinands  HL  i 
Augenblick  darüber  im  Zweifel  gewesen  zu  sein,  wem  er 


1  Mömer,  1.  c,  226  f. 
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zuwenden  sollte.^  Rücksicht  auf  das  Wohl  des  Reiches 
ud  persönliches  Interesse  gingen  hier  Hand  in  Hand,  um  ihn 
lu  Gunsten  des  Habsburgers  zu  stimmen.  Er  wusste  so  gut 
wie  irgend  Einer,  welche  Gefahr  die  Herrschaft  eines  Aus- 
lioders,  wem  auch  immer  unter  den  vielen  Candidaten  diese 
mfallen  sollte,  dem  Reiche  bringen  und  von  welch'  üblen 
Folgen  dieselbe  auch  für  sein  eigenes  Land  begleitet  sein 
■insgte;  er  wusste  aber  auch,  dass  die  deutschen  Fürsten,  die 
«b  Gegencandidaten  des  Habsburgers  aufgestellt  wurden^  viel 
n  unbedeutend  waren,  um  mit  Erfolg  gegen  das  Ansehen  der 
Siterreichischen  Herrscherfamilie  und  die  Macht  der  Qewohn- 
kit  ankämpfen  zu  können,  und  dass  auch  unter  ihnen  keiner 
tar,  dem  er  die  Krone  lieber  hätte  gönnen  dürfen  als  dem 
JMgen  Könige  von  Böhmen. 

In  der  That  hat  denn  Lisola  am  kurfürstlichen  Hofe 
>o  oft  er  die  Wahlangelegenheit  zur  Sprache  brachte,  das 
fremidschaftlichste  Entgegenkommen  gefunden.  Nicht  nur  Graf 
Schwerin,  sondern  Friedrich  Wilhelm  selbst  betheuerte  wieder- 
holt seine  feste  Absicht,  Leopold  nicht  blos  seine  Stimme 
mwenden,  sondern  überdies  Alles,  was  in  seiner  Macht  stünde, 
"D  Interesse  des  Habsburgers,  aufbieten  zu  wollen.  Und  in 
dieser  günstigen  Stimmung  blieb  der  Kurfürst  fast  die  ganze 
^'t«   Er  hat   bei    einem    Gelage,    das   zur   Feier   der  Geburt 

• 

eines  Prinzen    —    es    war    der    nachmalige    erste    König    von 
Preussen  —  stattfand,   als  der  Wein   die  Zungen  gelöst,    dem 


'  Hatte  der  Kurfürst   schon    in   seiner  Instruction   für  die   nach  Frankfurt 
bestimmten  ßäthe   erklärt:   ,So  ofte  des  Haus  Oesterreich   g^edacht  wird, 
so  ofte  hat  er  desselben  allezeit   zum  favorabelsten  Unsertwegen  zu  ge- 
denken  und   dass  Wir   auf  dasselbe   ein   sonderbares   Absehen   gerichtet 
ond  dasselbe  bei  Uns    in  grosser  Consideration    wäre*  (Instruction  vom 
27.  April.  Berliner  Archiv.    Bei  Erdmannsdörffer  ist  dasselbe  in  den  Ur- 
bnden  und  Acten,  VIII.,  437  wohl  erwähnt,   aber  nicht  wiedergegeben; 
vergleiche   übrigens    den    gleichlautenden   Passus    in   der   Instruction    für 
Mann  Freiherm  von  Loben  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  p.  447);  so 
schrieb  er  im  August    dem  Kurfürsten  von  Köln:   ,Soviel  das  Subjectum 
^Vigendum  betrifft,  muss  ich  gestehen,  dass  die  Zeiten  so  gar  gefährlich 
^öd  die  Motus  in  ganz  Europa   so  gross  und    dem  Rom.  Reich   so  nach- 
tbeilig  scheinen,   dass   ich  fast  sehr  bei  mir  anstehen  muss,   ob  mau  an- 
ietio  auf  einige  Veränderung   gedenken    könne  und   ob  man   nicht  viel- 
mehr eia  solches  Haus  wiederum  zu  erwählen,  welches  an  eigenen  Kräften 
^*«^t  das  Rom.  Reich  zu  mainteniren.*  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  462. 
^^^«T.  M.  LIX.  5 
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kaiserlichen  Gesandten  gesagt:  ^Böhmen,  Sachsen  and  Bn 
bürg  werden  dem  Reiche  den  Frieden  geben  und  Euer 
erkennen,  wie  ergeben  ich  ihm  bin/^  Und  als  bei  Unterseic 
des  Wehlauer  Vertrages  die  Polen  auf  Bitten  und  nac 
Weisung  Lisola's  die  Erklärung  abgaben,  sie  hätten  sich  v 
Zugeständnisse  der  Souveränetät  in  Preussen  nur  in  der  V 
Setzung  entschlossen,  dass  Friedrich  Wilhelm  seine  Stimm 
Könige  von  Böhmen  und  Ungarn  geben  werde,  wurden 
Eröffnungen  vom  Kurfürsten  und  seinen  Vertretern  mit 
wollen  aufgenommen  und  mit  den  besten  Versicherung* 
widert.^ 

Diese  principielle  Geneigtheit  des  Brandenburgers, 
Wahlfrage  für  Leopold  einzutreten,  hinderte  aber  nicht 
er  für  diesen  Schritt  zugleich  einen  entsprechenden  Lob 
derte.  Das  war  nun  so  einmal  Brauch  geworden  bei  den  E 
wählen.  Ohne  mehr  oder  minder  bedeutende  Zugestän 
waren  in  der  Regel  die  Stimmen  der  Kurfürsten  nicht  i 
winnen.  Friedrich  Wilhelm  hatte  schon  bei  der  Wahl 
nand  IV.  seine  Wünsche  vorgebracht;  er  hatte  schon  c 
die  Abtretung  Jägerndorfs  oder  eines  äquivalenten  B< 
und  die  Begleichung  der  Bresla^ier  Schuld  gefordert  W 
kannt,  ohne  Erfolg.  Er  begann  jetzt,  durch  die  verwi 
Lage,  in  der  sich  Leopold  befand,  zuversichtlicher  gewi 
von  Neuem.  Kaipmerrath  Kittelmann,  den  er  vomehrolic 
dieser  Sache  willen  nach  Wien  gesendet,  drängte  unal 
den  jungen  König  und  die  Räthe  zur  Erledigung  dieser  so 
schon  schwebenden  Angelegenheit,^  und  der  Kurfürst  und 
Räthe  forderten  in  Königsberg  von  dem  kaiserlichen  Gtesi 
ein  Gleiches.  Dieser  befand  sich  in  einer  äusserst  m 
nehmen  Lage.  Er  war  von  seinem  Hofe  nicht  instruii 
er  sich  in  dieser  Frage  verhalten  solle,  ja  er  war  ülx 
Stand  derselben  nicht  genügend  unterrichtet  worden.  \ 
wusste,  war  nur,  dass  Leopold  und  die  Mehrzahl  seiner  N 
jeder  Gebietsabtretung  principiell  abhold  waren.  Hier  in  I 
berg  aber  sah  er,  wie  sehr  diese  Dinge  dem  Kurfürsl 
Herzen  lagen  und  welche  Gefahr  für  den  ganzen  weiten 


1  Bericht  Lisola's  vom  31.  JaU  1657.  Nr.  LXX. 

3  Bericht  Li8ola*8  yom  3.  October  1657.  Nr.  LXXX. 

'  lieber  die  Sendnng  Kittelmann's  siehe  Urkunden  und  Aoten  L  c,  V 
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lauf  der  Verhandlangen  aus  der  Zurückweisung  dieser  Präten- 
sionen  erwachsen  konnte.  Es  ist;  wie  uns  dünkt,  ein  Zeichen 
seiner  auf  das  Grosse  gerichteten  Politik,  dass  er  trotz  seiner 
Abneigung  gegen  jede  Vergrösserung  des  kurfürstlichen  Besitzes, 
für  eine,  wenn  auch  möglichst  geringe  und  vom  Herrscher 
Oesterreichs  leicht  zu  gewährende  Entschädigung  eintrat.^  Allein 
auf  seine  diesbezüglichen  Anfragen  erfolgte  keine  Antwort^  und 
was  Kittelmann  in  Wien  von  den  verschiedenen  Ministern  ver- 
nahm, war  deutlich  genug,  um  auch  diesen  Mann  von  der  gänz- 
lichen Aussichtslosigkeit  seiner  Bemühungen  zu  überzeugen.  Wer 
weiss,  welche  Folgen  die  Hartnäckigkeit  des  Wiener  Hofes  noch 
hatte  haben  können,  wenn  nicht  in  den  Tagen,  da  die  endgiltigen 
Abmachungen  in  Wehlau  getroffen  werden  sollten,  eine  Frage 
aufgetaucht  wäre,  von  deren  Entscheidung  die  Stellung  des 
Karfürsten  zum  Wiener  Hofe  überhaupt  abhing  und  neben  der 
die  Prätensionsangelegenheit  fürs  Erste  gänzlich  in  den  Hinter- 
grund trat. 

Für  Friedrich  Wilhelm  war  es,  indem  er  sich  entschloss, 
dem  Bunde  mit  Schweden  zu  entsagen  und  sich  dessen  Gegnern 
zuzugesellen,  eine  Frage  von  der  allerwesentlichsten  Bedeutung, 
ob  er  darauf  rechnen  könne,  dass  seine  neuen  Verbündeten, 
wenn  ein  vortheilhafter  Friede  nicht  erreichbar  sein  sollte, 
bereit  sein  würden,  unverzüglich  und  mit  Anspannung  aller 
Kräfte  gegen  Karl  Gustav  ins  Feld  zu  ziehen.  Denn  nur  durch 
ein  solches  rasches,  energisches  Vorgehen  durile  Friedrich 
Wilhelm  hoffen,  der  ihm  und  seinem  Lande  von  der  Rache  des 
beleidigten  Freundes  drohenden  Gefahr  begegnen  zu  können. 
Der  Kurfürst  hat  wirklich  eine  bindende  Zusicherung  in  diesem 
Punkte  als  eine  unerlässliche  Bedingung  für  seinen  Eintritt  in 
die  polnisch-österreichische  Liga  bezeichnet.  In  Wehlau,  mitten 
10  den  Unterhandlungen  über  seine  Einigung  mit  Johann  Casi- 
mir, brachte  er  sein  Begehren  vor.  Die  Polen  waren  gerne 
bereit,  aaf  seine  Pläne  einzugehen.  Begreiflich,  denn  auch 
für  sie  gab  es  keine  andere  Rettung,  als  durch  einen  baldigen 
günstigen  Frieden  oder  einen  energisch  geführten  Krieg,  und 
was  der  Kurfiirst  ihnen  als  Lohn  für  einen  kühnen  Angriff 
in  AoBsicht   stellte,    war   verlockend    genug,    um    selbst    be- 


*  Ueber  diese  Vorschlage,  vornehmlich  Draheim  in  Pomerellen  betreffend, 
▼ergleicbe  den  Bericht  Lisola's  vom  13.  September  1657.  Nr.  LXXVIII. 

6* 


68 

dächtige  Köpfe  in  Aufregung  zu  versetzen.  Allein  mit  te 
Zustimmung  Polens  begnügte  sich  Friedrich  Wilhelm  mdik 
Er  hatte  niemals  eine  besonders  günstige  Meinung  von  i^ 
Tüchtigkeit  der  polnischen  Soldaten  gehabt  und  glaubte  älj 
ihnen  allein  den  Kampf  wider  den  mächtigen  Gegner  tSM 
aufnehmen  zu  können.  £r  erklärte  daher  gerade  heraus,  m| 
ohne  die  Unterstützung  Leopolds  zum  Offensivkriege  gegen  Kii( 
Gustav  nicht  verstehen  zu  wollen.  Zugleich  beauftragte  4 
zwei  seiner  Räthe,  Schwerin  und  Sparr,  dem  kaiseriichoi  ft 
sandten  von  dem  Stande  der  Dinge  Mittheilung  zu  machen  tri 
eine  kategorische  Erklärung  über  die  Intentionen  des  WiflM 
Hofes  zu  fordern.  Was  diese  beiden  Männer  vorbrachten,  vt 
fehlte  nicht,  auf  Lisola  Eindruck  zu  machen.  Allerdings  mi 
mehr  als  ihre  Worte  wirkte  auf  ihn  die  Gewalt  der  VerhftltniM 
Nicht  dass  er  die  Gefahren,  welche  ein  Vorgehen  im  Sita 
des  Kurfürsten  mit  sich  bringen  konnte,  übersehen  od«  nid 
genügend  zu  würdigen  verstanden  hätte.  Er  wusste  so  gut  ii 
einer  der  Räthe  Leopolds,  welches  Wagniss  darin  lag,  in  dfli 
Momente,  wo  Franzosen  und  Engländer  vereinigt  in  den  Kedfl 
landen  operirten,  wo  in  der  Wahlangelegenheit  die  Entscheid^ 
bevorstand,  wo  die  Bewegungen  des  vom  Schwedenkönige  tf 
geeiferten  Sultans  eine  immer  bedrohlichere  Gestalt  annsluM 
den  Offensivkrieg  gegen  Karl  Gustav  zu  beginnen  and  dl 
Feinden  des  habsburgischen  Hauses  dadurch  eine  Handluli 
zu  bieten,  Leopold  mit  einem  Scheine  von  Berechtigang 
Friodcnsbruches  anzuklagen.  Wenn  Lisola  trotx  alledem 
den  Krieg  eintrat,  so  geschah  dies  einzig  and  allein,  wdl 
der  festen  Ueberzeugung  war,  dass  sich  die  Veriiältnisso 
don  nächsten  Monaten  keinesfalls  zu  Gunsten,  wohl  aber 
miiglioh  zum  Naehtheile  Leopolds  ändern  könnten  und 
zugleich  der  gegenwärtige  Moment  über  die  Masaen 
schien«  um  durch  einen  entscheidenden  Sieg  über  SjutI 
don  Krieg  in  einer  den  Interessen  Oesterreicha  enta 
Weise  zu  Ende  zu  fuhren. 

Koch  hatte  ja  der  Schwedenkönig  die  Dänen  nicht 
besiegt,  noch  war  es  den  Engländern  and  Frmnaoaen  nickt  fji 
liingvu  Dünkirchen  in  ihre  Gewalt  zu  bringen,  während  BmI 
land  siegreich  vordrang.  Polen  besser  gerüstet  denn  je  sn 
onUioheidondon  Schlage  ausholte  und  Holland  xa  den  YerM 
deteu  neigio.     Und  nun  erbot  sich  der  Kurfürst  von  Brande 
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barg,  an  der  Spitze  einer  Armee  von  30.000  Mann,  gebildet 
aus  seinen  eigenen  Truppen  und  denen  Polens  und  Oesterreichs, 
den  gegen  Dänemark  operirenden  Karl  Gustav  im  Rücken  zu 
fassen.  Durfte  man  bei  einem  solchen  plötzlich  und  kräftig 
geführten  Schlag  nicht  mit  Zuversicht  auf  Erfolg  rechneu? 
Und  wer  wollte,  wenn  der  Zug  gelungen,  wenn  der  Schweden- 
könig  zu  Fall  gebracht  war,  den  vereinigten  Kräften  der  Ver- 
bündeten Widerstand  leisten?  wer  dem  Könige  von  Böhmen 
and  Ungarn,  wenn  er  als  Sieger  in  Frankfurt  einzog,  den  Thron 
streitig  machen?  Man  begreift,  wie  gewaltig  solche  Erwägungen 
—  und  kaum  dürften  es  andere  gewesen  sein  —  auf  einen 
Mann,  wie  Lisola  war,  einwirken  mussten.  Dass  es  ein  ge- 
wagtes Spiel  war,  welches  der  Kurfürst  vorschlug,  dass  man 
Alles  auf  eine  Karte  setzte,  das  hatte  der  kaiserliche  Gesandte 
gewiss  nicht  geläugnet,  aber  er  hatte  in  einem  an  Erfahrungen 
reichen  Leben  sich  davon  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt, 
dass  nur  ein  frisches,  wenn  auch  gewagtes  Zugreifen  im  rechten 
Momente  zum  Ziele  führe.  Und  weil  er  glaubte,  dass  dies  ein 
solcher  Moment  sei,  hätte  er,  wäre  es  in  seiner  Macht  gelegen, 
kernen  Augenblick  gezögert,  im  Namen  seines  Herrn  die  Zu- 
stimmung zu  dem  von  Friedrich  Wilhelm  geplanten  Unter- 
nehmen zu  geben.  Allein  er  war  durch  seine  Instruction  ge- 
bunden, und  was  er  auf  Grundlage  dieser  dem  Kurfürsten  an- 
bieten konnte,  den  Eintritt  in  die  österreichisch-polnische  Liga, 
genügte  diesem  nicht.  So  geschah,  was  geschehen  musste. 
Friedrich  Wilhelm,  dem  es  ein  allzu  kühnes  Wagniss  schien, 
ohne  den  Rückhalt  an  Leopold  sich  in  den  Kampf  mit  Karl 
Gustav  einzulassen,  verzichtete  fürs  Erste  auf  ein  offen- 
siTes  Vorgehen  gegen  diesen  um  so  mehr,  als  ihm  der  zur 
Täuschung  der  Uneingeweihten  verfasste  Neutralitätsvertrag 
mit  Polen  die  Möglichkeit  bot,  das  freundschaftliche  Verhält- 
niss  zu  Schweden  fortzusetzen,  beschränkte  die  Wehlauer  Ab- 
machungen auf  eine  Defensivallianz  und  beschloss,  von  dem 
«eiteren  Verlaufe  der  Verhandlungen,  die  er  nach  beiden 
Seiten  hin  zu  führen  willens  war,  abhängen  zu  lassen,  welcher 
der  beiden  Parteien  er  sich  zuwenden  und  welche  *er  mit  seiner 
bedeutenden  Kriegsmacht  unterstützen  soUe.^ 


^  El  ist  für  die  Schaukelpolitik  Friedrich  Wilhelms  in  diesen  Tagen  be- 
zeichnend^  dass  das  Schreiben  an  Karl  Qustav,  in  welchem  er  diesem 
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Jenes  Schreiben;  in  welchem  Lisola  seiner  R^enmg 
all*  diesen  Vorfällen  Kunde  gab,  langte  erst  gegen  Ende 
tober  in  Wien  ein.  Er  konnte  daher  in  den  Tagen,  da 
KurfUrst  mit  dem  Könige  von  Polen  in  Brombei^  sus] 
traf;  von  seinem  Hofe  noch  keine  Antwort  erbalten 
Friedrich  Wilhelm  aber  und  Johann  Casimir,  die  hinter  die 
Verzögerung  feindliche  Absichten  vermuthen  zu  müssen  gki 
forderten  immer  dringender  die  Entscheidung  Leopolds 
drohten,  als  ihnen  in  Bromberg  von  dem  Vertreter  Franki 
glänzende  Friedensanerbietungen  gemacht  wurden,  dem 
sandten  Leopolds  mit  völligem  Abbruche  der  Verhandk 
wenn  die  Wiener  Regierung  sich  nicht  zum  Frieden  unter  den 
geschlagenen  Bedingungen  oder  zur  Theilnahme  an  dem 
sivkriege  bereit  erkläre.  Es  gehörten  die  ganxe  Geschiel 
keit;  der  rastlose  Eifer  und  die  bewunderungswürdige  Aui 
Lisola's  dazU;  air  dieser  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden,  Ü 
Pläne  der  Franzosen  zu  durchkreuzen  und  den  Kurfärstoi  sM 
Katiiioation  des  Vertrages  mit  Polen  zu  vermögen,  ohne  diä 
von  Seite  der  Vertreter  Leopolds  —  neben  Lisola  woMI 
auch  der  kaiserliche  Feldherr  Melchior  Hatzfeld  dieser  f4 
sammonkunft  bei  —  eine  bestimmte  Erklärung  über  die  Tiuli 
nähme  Oosterreichs  an  dem  Offensivkriege  g^en  Kari  GiuiM 
abgegeben  worden  wäre.  Und  dabei  bedenke  man,  um  Sn 
Qualen,  die  Lisola  in  diesen  Tagen  litt  ermessen  zu  können 
dass  er  gt^gen  seine  eigene  Ueberzeugung  handelte,  indem  4 
jeder  bestimmten  Krklärung  aus  dem  Wege  ging,  dass,  wähnd 
sein  Auftrag  ihn  nöthigte,  das  zögernde  Benehmen  seiner  Bi 
gierung  zu  rechtfertigen,  er  selbst  der  entschiedenste  Gspul 
desselben  war.  Keinen  besseren  Beleg  für  seine  wirklich 
Auffassung  der  Dinge  könnte  es  aber  geben  als  die  Bericbtl 
welche  er  damals  an  seinen  Hof  gerichtet  hat.  Was  er  d«l 
Kurfürsten  g^'genüber  nicht  äussern  durfte,  findet  hier  klirei 
pHieineu  Ausdruck.  Mit  unerbittlicher  Conseqnens  weist  f 
seinem  Herrn  die  Nothwendigkeit  eines  enei^schen  Vorgehci 

«iou  Alwiohhi»9  i)e.4  N«:ucr»l;t£»ktvr:rmp»  mit  Polen  mgleicb  mit  derY« 
»ioh^^ruu)::  iloj»  Kor(bi^»u:;de.<  difr  alten  Frvandscliafl  meldete,  daiMl 
l^skUuu  trli^t  >i«i<!»  di<i>  litssructiv^n  für  Horerbeck,  in  welcher  dieser  ai 
i;vi\'r%Wrt  xvurxlo.  uui  l*i;^oU  lu  rerhsndeln.  .weil  die  Noth  erfordeft,  4i 
wir  Tu«  iUv^  uiit  dem  lUose  Oe^tefrekli  allürea*  (U^iuidttii  ad  Aeh 
Vlll,,  «I^K  ddo,  ^4.  S^plMBbier  1«37. 
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geg^n  Karl  Oastav  Dach,  mit  berechneter  Breite  schildert  er 
die  Folgen  der  Unterdrückung  dieses  ruhelosen  Kri^sfürsten. 
yEs  scheint  mir/  ruft  er  aus^  ^zweckmässiger,  ruhmreicher, 
sicherer  und  leichter  zu  sein,  den  Krieg  gegen  Karl  Gustav 
bis  zu  dessen  Vernichtung  zu  führen,  als  durch  Verhandlungen 
mit  ihm  zu  einem  Abschlüsse  zu  gelangen,  der  doch  niemals 
die  Gewähr  eines  dauernden  Friedens  bieten  würde/^ 

Wenige  Tage,  nachdem  er  diesen  Bericht  abgesendet, 
langte  eine  Weisung  aus  Wien  ein.  Sie  war  die  Antwort  auf 
des  Gesandten  Schreiben  vom  3.  October.  Mit  welchen  Er- 
wartungen mag  dieser  sie  zur  Hand  genommen,  mit  welcher 
EDttäuschung  aus  der  Hand  gelegt  haben.  Nicht  dass  der 
Wiener  Hof  von  dem  Zuge  nach  Pommern  abgerathen  hätte. 
Beileibe  nicht,  gerade  im  Gegentheil.  Man  sprach  nicht  blos 
im  Allgemeinen  über  die  Zulässigkeit  des  Offensivkrieges  gegen 
Schweden,  sondern  man  beauftragte  Lisola,  seinerseits  Alles, 
was  in  seiner  Macht  liege,  zu  thun,  um  die  beiden  Fürsten  zu 
einer  schleunigen,  entsprechenden  Unterstützung  des  arg  be- 
drohten Dänenkönigs  zu  vermögen.  Aber  selbst  bei  dem  Unter- 
nehmen mitzuhalten^  das  war  es,  was  man  verweigerte.  Der 
Gesandte  wurde  ausdrücklich  in  diesem  Sinne  angewiesen  die 
Verwendung  der  kaiserlichen  Truppen  ausserhalb  Polens  rund- 
w^  abzuschlagen.  2 

Eb  ist  unschwer  zu  erkennen,  was  die  Urheber  dieser 
Beschlüsse  mit  denselben  bezweckten.  Sie  wollten  die  Früchte 
eines  eventuellen  Sieges  gemessen,  aber  die  Folgen  einer 
Niederlage  nicht  tragen,  sie  wollten  den  übermüthigen,  Oester- 
reich  feindlich  gesinnten  Schwedenkönig  gedemüthigt  sehen, 
aber  ohne  durch  ein  offensives  Vorgehen  ihrerseits  Uebel- 
gesinnten  die  Möglichkeit  zu  geben,  Leopold  vor  den  zu  Frank- 
furt versammelten  Kurfürsten  des  Friedensbruches  anzuklagen. 
Niemand  wird  läugnen  wollen,  dass  eine  solche  Politik,  wäre 
sie  durchfuhrbar  gewesen,  den  Interessen  der  österreichischen 
Regierung  am  besten  entsprochen  hätte.  Allein  so  standen  nun 
einmal  die  Dinge  nicht,  und  nur  Männer,  denen  jeder  Sinn 
Tür  die  realen  Verhältnisse  abging,  konnten  auf  diesem  Wege  ans 
Ziel  zu  kommen  hoffen.  Glaubten  die  Räthe  Leopolds  vielleicht. 


*  Berieht  LUoU's  vom  9.  November  1667,  Nr.  LXXXIII. 
^  WeUoDg  vom  22.  October  1657.  St-A. 
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der  Kurfürst  werde  sich  auf  die  blossen  Ermunterungen  Oea 

reichs  hin  in  den  Kampf  mit  dem  mächtigen  Schwedenköi 

stürzen,  oder  meinten  sie  etwa,  die  Polen  würden  ganz  n 

die   kaum   erschwingbaren  Lasten,   welche   ihnen   aus  der 

haltung  der  kaiserlichen  Truppen  erwuchsen,  tragen  und  d 

von   der  Theilnahme  an   dem   entscheidenden  Schlage   dis] 

siren,  der  gegen  den  gemeinsamen  Gegner  gefuhrt  werden  sol 

Auf  diese  Weise  die  Schwierigkeiten,  die   unleugbar  in  F 

der  eigenthümlichen  Stellung  Leopolds  in  diesem  Momente 

standen,  beheben  zu  wollen,  bewies  offenbaren  Mangel  an  stfl 

männischer  Einsicht.     Das  war  denn  auch  der  Erdrück, 

das   Schreiben   auf  Lisola    gemacht    hat.      Er   war  in   Po 

als   er  es    erhielt.^     Es    wurde    ihm    darin    aufgetragen,  « 

Kurfürsten,   falls  derselbe,    wie   zu   vermuthen,    die  Rückt 

nach  Berlin   schon   angetreten   haben    sollte^   dahin  zu  folj 

ihm    für    seine    Erklärungen    in    der    Wahlangelegenheit 

Dank    Leopolds    auszusprechen,    von    dem    Stande    der  of 

reichisch-dänischen  Allianzverhandlungen  Kunde  zu  geben, 

energischen  Massrcgeln  gegen  Karl  Gustav  aufzufordern,  fl 

dies  den  Abschluss    eines  Defensivbündnisses  anzutragen, 

Theilnahme  Leopolds  am  pommerischcn  Kriege  aber  mit  Bi 

sieht  auf  die  bevorstehende  Wahl  abzulehnen. 

Sofort  erkannte  Lisola,  wie  gänzlich  verfehlt  das  Vorge 
des  Wiener  Hofes  sei,  welche  Gefahren  Leopold  und  dem  Rei 
drohten,  wenn  diese  Politik  zur  Durchfuhrung  kam.  Aber  ^ 
sollte  er  nun  tliun?  Dem  Befehle  gehorchen,  sich  nach  Bei 
begeben,  mit  den  seiner  Ansicht  nach  ganz  ungenügenden! 
geständnissen  an  den  Kurfürsten  herantreten,  an  ihn,  den  Fr 
zosen  und  Schweden  in  Versprechungen  sich  überbietend  m 
winnen  suchten,  an  ihn,  von  dessen  Theilnahme  an  dem  Kani{ 
wie  er  wusste,  die  Entscheidung  abhing,  an  ihn,  den  er  nut 
grosser  Mühe  den  Armen  des  Schwedenkönigs  entrissen  und 
die  Verbündeten  fast  völlig  gewonnen  hatte,  das  wollte  er  ni 
keiner  Bedingung.  Vielleicht  konnte  doch  ein  nochmaliges 
dringliches  Schreiben  den  Wiener  Hof  auf  andere  Gedai 
bringen.    Und  so  eutschloss  er  sich  —  selbstständig  zu  han 


1  Weisung   vom  8.  November   nach    dem  Gutachten    der 
30,  October  1657.  St.-A.  (Pol.) 
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war  er  von  jeher  gewohnt  —  nach  vorhergegangener  Berathung 
mit  dem  Polenkönige  und  Hatzfeld,  seine  Reise  an  den  Berliner 
Hof;  trotz  des  ausdrücklichen  Befehls,  der  ihm  zugegangen  war, 
zu  verzögern  und  seiner  Regierung  nochmals  die  Pläne  des  Kur- 
fürsten, die  Lage  der  Dinge  und  die  Nothwendigkeit  eines 
energischen  Vorgehens  vor  Augen  zu  fuhren.  In  diesem  Sinne 
ist  denn  auch  sein  Bericht  vom  18.  November  abgefasst  ,Der 
Kurfürst  fordert,^  heisst  es  in  demselben,  ,ein  Offensiv bündniss 
gegen  Karl  Gustav,  den  man  in  Holstein  oder  Pommern  auf- 
suchen und  vernichten  muss.  Er  erbietet  sich  zu  diesem  Zwecke, 
10.000  seiner  besten  Soldaten  zur  Verfügung  zu  stellen,  jedoch 
nur  unter  der  Bedingung,  dass  der  Kaiser  gleichfalls  mit  10.000 
oder  mindestens  8000.  Mann  von  seinen  in  Polen  befindlichen 
Trappen  an  diesem  Zuge  theilnimmt.  Im  Uebrigen  soll  jeder 
volles  Verfügungsrecht  über  seine  Truppen  haben,  die  Lasten 
des  Krieges  gleich  tragen,  die  Operationen  sollen  nach  gemein- 
sam gefassten  Beschlüssen  geführt,  Friede  oder  Waffenstillstand 
nur  mit  Zustimmung  aller  Betheiligten  geschlossen  werden  und 
nach  Beendigung  des  Krieges  durch  zehn  Jahre  ein  gegen- 
seitiges Schutz-  und  Trutzbündniss  bestehen.  Geht  der  Kaiser 
auf  diese  Vorschläge  nicht  ein,  besteht  er  vielmehr  auf  der 
Defeosivallianz,  so  ist  der  Kurfürst  auch  dazu  geneigt,  erklärt 
aber  zu  gleicher  Zeit,  dass  er  Alles  aufbieten  werde,  mit  dem 
Scbwedenkönige  sich  zu  vergleichen.  Das  Beste,  Zweckmässigste 
wäre  es,  fährt  Lisola  fort,  wenn  Leopold  sich  entschliessen 
köDDte,  offen  auf  die  Pläne  des  Kurfürsten  einzugehen.  Glaubt 
er  dies  aber  mit  Rücksicht  auf  anderweitige  Interessen  nicht 
thuD  zu  dürfen,  dann  muss  man  nach  Mitteln  suchen,  das  kur- 
fürstliche Begehren  zu  erfüllen  und  doch  zugleich  die  Rücksicht 
auf  die  Lage  des  Kaisers  nicht  ausser  Auge  zu  lassen.  Und 
Lisola  gibt  selbst  solcher  gleich  die  Menge  an.  Wie  wenn  man 
den  Kurfürsten  bewegen  könnte,  zuerst  in  Pommern  einzufallen, 
<^ie  kaiserlichen  Truppen  unterdess  an  den  Grenzen  dislocirt,  und 
die  Friedrich  Wilhelm  dann  zu  gewährende  Unterstützung  als 
eiuen  Ausfluss  des  Defensivbündnisses  darstellt?  Oder  wie, 
venn  man  die  österreichischen  Truppen  dem  Könige  von  Polen 
überlässt  und  dieser  sie  unter  seinem  Namen  dem  Kurfürsten 
nr  Verfügung  stellt?'» 


'  Berieht  Lisola's  Tom  18.  November  1657.  Nr»  LXXXIV. 
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Das  Schreiben  Lisola's  erregte  den  heftigsten  Ui 
der  kaiserlichen  Minister.^  Sie  tadelten  sein  selbststä 
Vorgehen,  die  Ueberschreitung  seiner  Aufträge,  und  di 
so  mehr,  als  das  Programm,  für  das  er  eintrat,  mit 
nicht  stimmte.  Denn  sie  waren,  wie  aus  den  Verhandii 
die  in  diesen  Tagen  gepflogen  wurden,  unzweifelhaft  li 
geht,  noch  immer  der  Ansicht,  dass  es  für  Leopold  nid 
zweckmässig,  sondern  dass  es  auch  möglich  sei,  Schwed 
einem  für  alle  Betheiligten  günstigen  Frieden  zu  bewegei 
dass  es,  wenn  dies  misslingen  sollte,  keine  allzugrosse 
verursachen  werde,  die  Verbündeten  auch  ohne  Theili 
Oesterreichs  zum  Angriffe  auf  Pommern  zu  vermögen,  t 
destoweniger  hat  die  Schilderung^  welche  Lisola  von  dei 
hältnissen  gab,  einen  tiefen  Eindruck  auf  sie  gemach 
mehr  als  irgend  eines  der  vielen  anderen  Schreiben,  ( 
diesen  Tagen  einliefen  und  insgesammt  in  gleichem  Sinn 
teten,^  dazu  beigetragen,  dass  wenigstens  die  Mehrzahl 
ihnen  sich  zu  einem,  wenn  auch  ungenügenden  Entg^enko 
entschloss.  Allerdings,  es  gab  auch  jetzt  noch  solche,  di< 
entschieden  gegen  jedes  Zugeständniss  an  Friedrich  W: 
in  diesem  Punkte  aussprachen.  Vor  Allen  Auerspei^,  de 
seinen  Collegen  in  der  entscheidenden  Berathung  tibersi 


*  ConfereDzprotokolle  vom  1.  und  6.  December  1657.  St.-A.  (PoL)  1 
treffende  Stelle  lautet:  ,Es  will  den  Käthen  verdächtig  vorkommen, 
dem  dem  Lisola  dorch  Ew.  Maj.  Schreiben  vom  22.  October  tiig< 
worden,  er  hätte  Recht  gethau,  dass  er  sich  in  die  zwischen  Poli 
Brandenburg  bei  der  Conjunction  der  Waffen  vorgegangenen  Ye 
hingen  nicht  eingemischt,  Ew.  Maj.  ersehen  sich  auch,  es  weit 
dem  Könige  von  Polen  so  wenig  als  von  ihm  Ew.  Mig.  wegen,  d 
ihre  Waffen  mit  denselben  extra  Polen  und  Preassen  coDiungiren, 
Expression  geschehen  sein,  dass  Lisola,  ob  er  swar  in  seinem 
Schreiben  vermeldet,  dass  er  das  Schreiben  Ew.  Maj.  erhalten,  do 
Stillschweigen  den  jetzt  angedeuteten  Passus  übergehen  thnt,  u 
den  Käthen  um  soviel  glaublicher  Vorkommen,  dass  dem  Kor 
wegen  Ew.  Maj.  einige  Versicherung  gegeben  worden.* 

2  Unter  anderen  ein  Bericht  Hatzfeld^s  vom  9./19.  November  «ob 
berg;  ein  Schreiben  Colurani's,  der  Polen  in  Wien  damals 
vom  19.  November;  eines  von  Johann  Casimir  vom  7.  November 
vom  spanischen  Gesandten  vom  28.  November;  eines  von  Monte 
vom  26.  November  und  ein  Memoriale  Kittelmann*8  vom  19./! 
vembcr  1657.  Das  letztere  in  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  SJ 
übrigen  St.-A.  (Pol.) 
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einem  besonderen,  wie  es  scheint  für  den  Druck  bestimmten 
ifangreichen  Memoriale  mit  allen  Künsten  der  Dialektik 
e  Oefahren  und  zugleich  die  Nutzlosigkeit  eines  Offensiv- 
indnisses  darzulegen  und  Leopold  vor  jedem  Zugeständnisse 
i  diesem  Sinne  abzubringen  suchte.^  Das  gelang  ihm  nun 
icht.  Wohl  aber  f&hrte  die  Friedensliebe  Leopolds  und  die 
Ineinigkeit  seiner  Räthe  dazu,  dass  die  Unterstützung,  zu  der 
ich  die  Wiener  Regierung,  wenn  der  Kurfürst  von  Branden- 
burg sonst  nicht  zu  gewinnen  sei,  bereit  erklärte,  wie  schon 
rwähnty  eine  überaus  unbedeutende  sein  sollte.  Und  bei  dieser 
Iriedliebenden  Stimmung  blieb  man  auch,  als  der  Polenkönig  ^ 
md  Friedrich  Wilhelm  ^  im  Laufe  des  Monats  December  durch 
hre  Vertreter  von  Neuem  zu  einem  energischen  Vorgehen 
bängten.  Man  hat  dem  Einen  wie  dem  Andern  nur  aus- 
ireichende  Antworten  zukommen  lassen  und  den  Gesandten, 
ferdche  in  Berlin  die  entscheidenden  Verhandlungen  führen 
llllten,  nochmals  ausdrücklich  eingeschärft,  unter  halbwegs 
Miistigen  Bedingungen  fUr  den  Frieden  mit  Schweden  zu 
BBiDmen.^ 

^  Es  muBB  eigentlich  Wunder  nehmen,  dass  trotz  solcher 
ftedliebender  Stimmung  die  Wiener  Regierung  sich  entschloss, 
Mola,  der  in  so  entschiedener  Weise  seine  gegentheilige  An- 
■Jcht  geäussert  hatte,  mit  der  Mission  an  den  Berliner  Hof  zu 
■«trauen.  In  der  That  erschien  derselbe  der  Mehrzahl  der 
■*i8erlichen  Räthe  nicht  in  jeder  Beziehung  der  geeignetste 
^nn  dazu  zu  sein.  Nicht  dass  man  in  seine  Treue  Zweifel 
Netzt.  Aber  man  meinte,  es  werde  diesem  Heisssporne  an 
^  nöthigen  Ruhe  und  Lust  mangeln,  das  beliebte  Verstecken- 
Pielen    mit   den    letzten    Anerbietungen    in    ordnungsgemässer 


*  Dieses  Auersperg'sche  Memoriale  vom  6.  December  1657  ist  gedruckt  im 
Diariam  Earopaeum,  II.,  420  ff. 

^  Für  die  Mission  Masini's  vergleiche  Rudawski  1.  c,  388  ff. 

*  Für  die  Mission  Löben's  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  351  ff.  In 
seiner  Instmetion  vom  25.  November  wurde  ihm  aufgetragen,  am  Hofe 
Leopolds  zu  erklären,  falls  dieser  sich  zu  energischem  Kampfe  gegen 
Karl  Gustav  nicht  entschliessen  wolle,  werde  Friedrich  Wilhelm  mit 
Schweden  ein  Abkommen  treffen. 

*  Vollmacht  für  Montecuccoli  und  Lisola  vom  23.  December  1657.  St.-A. 
(Brand enburgica.)  Auch  das  Verhalten  der  Wiener  Regierung  HabbaeuA 
gegennher,  der  in  diesen  Tagen  in  Prag  war,  zeigt  deutlich  ihre  Friedens- 
liebe. 


76 

Weise  durchzuführen,  und  fürchtete  bei  seiner  kriegeriBC 
Stimmung  ein  allzu  bereitwilliges  Eingehen  auf  die  Forderun 
des  Kurfürsten.  Doch  über  alle  diese  Bedenken  musste  schli 
lieh  die  £rkenntniss  siegen,  dass  die  Mitwirkung  LisoWs,  w 
man  nicht  von  vorneherein  auf  Erfolg  verzichten,  unentb 
lieh  sei.  Wo  wäre  auch  im  Rathe  Leopolds  ein  Mann  zu  fin 
gewesen,  der  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  die  Intera 
der  österreichischen  Regierung  so  gut  zu  vertreten  yeroK 
hätte,  wie  Lisola,  der  wie  kein  anderer  in  die  Details 
Frage  eingeweiht,  der  die  Wandlung  in  der  kurfürstlichen 
litik  zum  guten  Theil  sein  Werk  nennen  durfte,  der  Fried 
Wilhelm  und  seine  Umgebung  besser  als  irgend  einer 
kaiserlichen  Diplomaten  kannte  und  bewiesen  hatte,  daa 
in  hohem  Grade  die  Fähigkeit  besass,  eine  Sache,  allen  1 
demissen  zum  Trotz,  zu  erwünschtem  Ende  zu  fuhren. 

Nöthigte  aber  die  Uneutbehrlichkeit  des  ^iserlichen 
sandten  die  österreichische  Regierung,  seine  Dienste  anzonehi 
so  hinderte  das  nicht,  dass  dieselbe,  um  einem  allzu  eil 
Entgegenkommen  seinerseits  vorzubeugen,  sich  entschloai, 
von  diesen  letzten  Zugeständnissen,  zu  denen  man  sich  i 
zum  Mindesten  durch  sein  Drängen  herbeigelassen,  nichl 
Konutniss  zu  setzen.  So  wurde  denn  nur  dem  Grafen  Ho 
cui'ooli.  der  als  Hauptvertreter  Leopolds  nach  Berlin  geeei 
wurde  •  in  einer  Nebeninstruction  die  Befugniss  ertk 
im  äussersteu  Falle  die  Ueberlassung  einer  grosseren  Am 
kaiserlicher  Truppen  —  bis  zu  6000  Mann  —  durch  die  1 
mittlung  Polens  dem  Kurfürsten  anzutragen,^  während 
otlioiolle  Weisung,  die  auch  Lisola  zuging,  von  dieser  i 
gohonden  Conce^ion  nichts  enthielt.^  Es  wäre  nicht  leicht, 
tiote  Bekümmemiss  zu  schildern,  welche  Lisola  beim  Empfi 
dieser   Weisuns:    emptknd.     Was    seit    dem  Tage,    wo  er 


•  N>S*r.in$iniotii-n  für  Mo:itMcc«^>li  v^^m  25.  LVeeaber  1657.  8L-A.  (S 
Act^r.  Ixs^pv^idju^  M.'c:e>M:cc^*-ii  erhieU  Befvlil.  v>f»  dieser  Weisoif 
i£Ar.d.  Ai:ch  uiohx  1^5k^U  octr  IlAUfe^ii  —  damals  Doch  OIwrcoBBa 
o.^r  Anct-o  v^^  Ati&ri  Woli.  Lobkovitz  l<f^  tx»  dpiien  Cobb 
ü^<'^^AKa:r  v.n  »luH  IföT  säur:.  i$i  unricitip''  —  lÜtthfilmiy  m  n 
i:r.ii  <r9t  «enn  der  FVl:  «d£t2>M<p^  Haufeld  davoa  Kmie  waikomm 
\nit»r*.  Mvvh  »o,  ai5  ir<b  er  ans  G^«iiefli  sick  n  &mb  Stritt 
K'^itk^jkfiefi  und  HanfifM  bine,  msc  Torec^a  bei  Leopold  wm  vei^ 

-  I35irscs».>a  L;s.xla>  v.mq  lä.  IVceaVier  163«.  SI.-A. 
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offen  fiir  die  Theilnahme  an  der  pommer'schen  Expedition 
eingetreten  war^  sich  ereignet  hatte,  war  nicht  darnach,  ihn 
von  seiner  Ansicht  abzubringen.  Immer  drängender  wurde  das 
Begehren  des  Polenkönigs  und  seiner  Gemahlin  nach  einer  be- 
stimmten Äeusserung  Leopolds,  immer  missmuthiger  wurden  die 
Senatoren  und  die  übrigen  Vertreter  der  polnischen  Nation, 
als  sie  die  Hofinung  schwinden  sahen,  durch  die  Verwendung 
der  kaiserlichen  Soldaten  ausserhalb  Polens  von  den  Lasten 
befreit  zu  werden,  die  ihnen  der  Unterhalt  derselben  auferlegte, 
immer  kühner  die  Franzosen,  als  sie  merkten,  dass  ihre  Friedens- 
aoträge  jetzt  nicht  mehr  wie  früher  zurückgewiesen  wurden, 
vielmehr  freundliche  Aufnahme  fanden.  Mit  Schmerz  sah  der 
kaiserliche  Gesandte,  wie  Louise  Marie,  die  bisher  fest  zur 
Partei  des  Kaisers  gestanden,  sich  von  ihm  abwendete,  den 
Franzosen  ihr  Ohr  lieh,  wie  die  Zahl  seiner  Anhänger  von 
Tag  zu  Tag  abnahm  und  der  lang  verhaltene  Groll  der  Polen 
immer  rfickhaltsloser  zum  Ausdrucke  kam  J  Was  ihn  in  dieser  fast 
unerträglichen  Lage  aufrecht  erhalten  hatte,  war  die  Hoffnung 
gewesen,  dass  sein  letzter  Bericht  doch  Eindruck  machen  und 
den  Hof  zu  weiter  gehenden  Concessionen  vermögen  werde. 
Uod  nun  kam  das  Schreiben,  das  ihm  jede  Hoffnung  nahm, 
ans  dem  er  ersehen  musste,  wie  wenig  seine  Regierung  gewillt 
▼ar,  von  der  einmal  eingeschlagenen  Richtung  abzuweichen. 
Kann  es  una  Wunder  nehmen,  wenn  auch  er  jetzt  den  Muth 
sinken  liess?  ,Der  Ruin  Karl  Gustavs,'  schrieb  er  dem  Fürsten 
Portia,  seinem  Gönner,  ,war  unvermeidlich,  aber  Gott  will  den- 
selben nicht  mehr  um  unserer  Sünden  willen.  Ich  werde  ver- 
sacken, den  Kurfürsten  zu  vermögen,  den  Streit  zu  beginnen, 
aW  ich  rechne  nicht  auf  Erfolg.  Gebe  Gott,  dass  nicht  in 
Kürze  ein  gewaltiger  Umschwung  erfolgt. '^  Bald  darauf  trat 
er  seine  Reise  nach  Berlin  an. 

Die  Verhandlungen  daselbst  begannen  um  die  Jahres» 
▼ende.  Noch  einmal  ward  der  kurfiirstliche  Hof  der  Schau- 
platz eines  erbitterten  Kampfes.  Die  Vertreter  Leopolds  hatten 
UD  Allgemeinen  ein  leichteres  Spiel  als  Lisola  im  Vorjahre 
zu  Königsberg.    Für  sie  wirkten  jetzt  in  erster  Linie  die  Ver- 


'  V'ergleiche  unter  Anderem  Des  Noyers  Lettres,  366. 
'  Schreiben  Lisola's  an  Portia  vom  23.  December  1657.  St-A.    Siebe  An- 
nerkoD^  za  Nr.  LXXXV. 
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treter  Polens  und  Dänemarks;  für  welche  Staaten  die  Einigiiii| 
Oesterreichs  und  Brandenburgs  eine  Lebensfrage  war.  Dan 
kam,  dass  Waldeck,  der  Freund  Karl  Gustavs,  gefallen,  Schweriii 
jetzt  weitaus  der  einflussreichste  Rathgeber  des  Kurfärsten^ 
gänzlich  für  den  Anschluss  an  Oesterreich  gewonnen  war  und  die 
übrigen  Freunde  Lisola's,  Hoverbeck,  die  Kurfürstin  und  die 
Herzogin  von  Curland  auch  jetzt  bereit  waren,  für  die  Einigung 
der  beiden  Fürsten  ihren  ganzen  Einfluss  einzusetzen.  Daza  kaa 
ferner,  dass  das  schroffe  Benehmen  Schlippenbacb's,  seinepldtf- 
liehe  Abreise  von  Berlin,^  die  üble  Behandlung,  die  sich  dei 
Kurfürsten  Gesandte  in  Wismar  vom  Schwedenkönige  uiul 
dessen  Käthen  hatten  gefallen  lassen  müssen,^  wie  nicht  weniger 
die  scharfe  Kritik  der  brandenburgischen  Politik  durch  Kid 
Gustav^  Friedrich  Wilhelm  auf  das  Tiefste  verletzt  hatten.  Und 
zugleich  Hess  das  Vorgehen  des  Schwedenkönigs  —  er  hatte 
seine  Truppen,  nachdem  sie  Friedrichsödde,  den  letzten  festen 
Platz  der  Dänen  auf  Jütland,  erstürmt  hatten,  nach  Pommen 
überschiffen  lassen  und  die  Holländer  aufgefordert,  den  Friede! 
zwischen  ihm  und  Dänemark  zu  vermitteln  —  deutlich  erkennen, 
wie  gering,  trotz  aller  gegentheiligen  Versicherungen,  die  Aoi' 
sieht  war,  mit  ihm  zu  einem  Abschlüsse  zu  gelangen.  Wie 
leicht  wäre  es  unter  diesen  Umständen  den  kaiserlichen  Ge- 
sandten geworden,  den  Kurfürsten,  allen  Bemühungen  der  Frtn- 
zosen  zum  Trotze,  zur  Abgabe  seiner  Stimme  im  Interesse  der 
österreichischen  Candidatur  zu  bewegen,  wie  leicht,  ihn  gant 
und  gar  für  Leopold  zu  gewinnen  und  zur  Verzichtleistung 
auf  seine  Prätensionen  in  Schlesien  zu  vermögen,  wenn  sie  not 
durch  ein  rückhaltsloses  Eintreten  für  den  Offensivkrieg  deo 
Brandenburger  ein  unzweideutiges  Zeichen  der  freundschaft- 
lichen Gesinnung  Leopolds  hätten  geben  können. 

So  aber,  da  der  Wiener  Hof  in  keiner  Angelegenheit 
den  Wünschen  Friedrich  Wilhelms  vollkommen  entsprach,  da 
Leopold  weder  einen  genügenden  Ersatz  für  Jägerndorf  und 
die  Breslauer  Schuld  anbot,  noch  sich  zu  einer  entsprechende! 
Unterstützung  des  pommer'schen  Feldzuges  bereit  fand,  ge 
schab,  was  Lisola  vorhergesehen.  Der  Kurfürst,  der  wohl  wusste 
wie  viel  in  diesem  Momente  dem  Kaiser  an  einem  rückhaltslosei 


>  Vergleiche  Acten  nnd  Urkanden,  VIII.,  238. 

'  lieber  Ledebaur's  Sendung  siehe  Acten  nnd  Urkunden,  VIII.,  236  ff. 

s  Vergleiche  Pnfendorf,  De  rebus  gestis  Fr.  Wilb.,  lib.  VIII,  §.  4. 
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Eintreten  Brandenburgs  ftir  ihn  in  der  Wahlfrage  gelegen  sein 
musste^  weigerte  sich  hartnäckig,  auf  die  von  den  Vertretern 
Leopolds  ihren  Instructionen  gemäss  vorgebrachten  Anerbie- 
tUDgen  hin  die  Verhandlungen  aufzunehmen,  zögerte  mit  seinem 
Votum  in  der  Wahlangelegenheit,  brachte  seine  Prätensionen 
in  Schlesien  aufs  Neue  vor  und  nöthigte  durch  sein  stetes 
Weigern,  von  dem  Abschlüsse  einer  Offensivallianz  abzustehen, 
schliesslich  auch  Montecuccoli  zur  Ueberzeugung,  dass  ohne 
Eingehen  auf  des  Kurfürsten  Politik  in  diesem  Punkte  auf 
einen  Erfolg  bei  den  Unterhandlungen  nicht  zu  rechnen  sei.^ 
So  entschloss  sich  denn  der  kaiserliche  General;  bevor  noch 
die  Defensivallianz  —  über  die  vorerst  zu  verhandeln  der  Kur- 
fürst nur  nach  längerem  Zögern  und  unter  der  Verwahrung 
gestattet  hatte,  dass  dieselbe  erst  nach  erfolgtem  Abschlüsse  des 
Offensivbündnisses  Geltung  haben  sollte  —  in  allen  Punkten 
durchberathen  war,  auf  das  wiederholte  Drängen  der  kur- 
fürstlichen Minister  hin,  in  die  Aufnahme  der  Verhandlungen 
über  die  gemeinsam  gegen  Schweden  vorzunehmenden  Opera- 
tionen zu  willigen.  Aber  nun  zeigte  sich  sofort  die  Unzuläng- 
lichkeit der  kaiserlichen  Instruction.  Die  kurfürstlichen  Minister 
forderten  wie  in  Bromberg  10.000  Mann.  Montecuccoli  wagte 
nnter  solchen  Umständen  nicht,  mit  den  Gegenanerbietungen 
zu  antworten,  zu  denen  ihn  die  officielle  Weisung  ermächtigte. 
Er  sah  ein,  dass  der  Moment  gekommen  sei,  von  seiner  Nebenin- 
stniction  Gebrauch  zu  machen.  Er  bot  gleich  Anfangs  4000  Mann, 
hald  darauf  5000,  auf  weiteres  Drängen  der  dänischen  und  pol- 
nischen Gesandten  6000  Mann  an.  Vergebens.  Der  Kurfürst  be- 
harrte  unerschütterlich  auf  seinen  Forderungen.  Er  glaubte 
schon  mehr  als  einen  Schritt  des  Entgegenkommens  gethan  zu 
haben,  wenn  er  auf  des  kaiserlichen  Gesandten  unaufhörliches 
Dringen  hin  sich  endlich  bereit  erklärte,  nach  Ablauf  der  ersten 


'  Für  die  Details  rergleiche  die  Berichte  vom  9.  und  16.  Jänner  1668. 
Nr.  LXXXVI--I4XXXYIII.  Für  den  Charakter  Lisola's  ist  die  Rede  be- 
sdchnend,  mit  der  er  auf  die  Anklagen  der  kurfarstlicfaen  Minister  über 
das  anziemliche  und  den  gegebenen  Versprechen  zuwiderlaufende  Be- 
nehmen der  Wiener  Regierung  antwortete.  Vergebens  würde  man  in 
derselben  nach  einem  Worte  snehen,  durch  das  die  Politik  seines  Hofes 
gerechtfertigt  werden  sollte  —  das  Termochte  oder  wollte  er  nicht.  Nur 
gegen  die  Behauptung,  der  Wiener  Hof  oder  er  hätten  mehr  versprochen, 
«li  sie  jetzt  zu  halten  willens  seieui  richtet  sich  seine  Rede. 
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sechs  Wochen  des  Krieges  mit  6000  MaDn  sich  begnügen  zn 
wollen.  Dass  unter  solchen  Umständen  Hontecuccoli  den  Ab- 
schluss  des  Vertrages  nicht  wagte,  ist  begreiflich.  Er  bat  um 
Aufschub,  bis  die  Antwort  seiner  Regierung  auf  die  neuen  E^ 
klärungen  erfolgen  könne.* 

Leopold  und  seine  Räthe  hielten  sich  in  Prag  auf  und  waren 
mit  den  letzten  Vorbereitungen  für  die  Reise  nach  Frankfurt  be- 
schäftigt, als  die  Schreiben  der  Gesandten  aus  Berlin  einliefen. 
Welchen  Verlauf  die  Berathungen  genommen  haben,  die  unmittel- 
bar nach  Einlangen  derselben  gepflogen  wurden,  welche  Kämpfe 
zwischen  den  beiden  noch  immer  ungeeinigten  Parteien  ans- 
gefochten  worden  sind,  das  lässt  sich  aus  den  uns  spärlich  er- 
haltenen Nachrichten  mehr  vermuthen  als  erweisen.  Aber  un- 
zweifelhaft ist,  dass  der  Sieg  schliesslich  der  kriegerisch  gesinnten 
Partei  zufiel,  deren  Haupt,  der  spanische  Gesandte  Pennerandh, 
seinen  ganzen  Einfluss  —  und  dieser  war  mit  Rücksicht  aof 
die  Gelder,  die  er  dem  jungen  Könige  zur  Beförderung  seiner 
Wahl  zur  Verfügung  stellte,  ein  ungemein  grosser  —  aa%e> 
wendet  hat,  um  den  König  und  seinen  Oheim,  den  Erzherzog 
Leopold  Wilhelm,  zur  Annahme  der  kurfürstlichen  Propoii* 
tionen  zu  vermögen.^  Am  29.  Januar,  einen  Tag  vor  seiner 
Abreise  nach  Frankfurt,  hat  Leopold  seine  Gesandten  ermächtigt^ 
in  dem  wesentlichsten  aller  Streitpunkte,  die  Absendung  eines 
Hilfscorps  von  10.000  Mann  betreffend,  den  Wünschen  des 
Kurfürsten  zu  entsprechen.^  Man  wird  keinen  Augenblick  dar- 
über im  Zweifel  sein  können,  dass  es  in  erster  Linie,  ja  man 
wäre  fast  versucht  zu  sagen  einzig  und  allein  die  Rücksicht 
auf  die  Wahl  war,  welche  den  jungen  König,  der  wie  sein 
Vater  von  der  Theilnahme  an  einem  energischen,  offenen  Kriege 
gegen  Karl  Gustav  nichts  wissen  wollte,  bewog,  sich  doch  schliess- 
lich für  denselben  auszusprechen.  Er  befand  sich  seit  Monaten 
in  Prag,  seiner  Abreise  nach  Frankfurt,  die  von  Woche  zu  Woche 
verschoben  wurde,  mit  Sehnsucht  entgegensehend.  Zehn  Monate 


1  Berichte  der  Gesandten  vom    16.  und  19.  Jänner  1658.   Nr.  LXXXVIII 

bis  LXXXIX. 
'  Penneranda  an  Leopold,  Prag,  21.  Jänner  1568.  St,-A.  (Brandenbnrpcft.) 
3  Die  WeiBQng  Tom  29.  Jänner  ist  nicht  erhalten;  ich  entnehnae  den  I>* 

halt  der  Relation  der  Gesandten  vom  15.  Februar  Nr.  XCUI  nnd 

Schreiben  Leopolds  au  Penneranda  vom  H.  Februar.  8t»A«  fIS 

Leopolds.) 
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waren  schon  seit  dem  Tode  Ferdinands  III.  verflossen^  ohne 
dassy  trotz  aller  Bemühungen  der  kaiserlichen  Partei;  die  Frage 
entschieden  worden  wäre,  wer  ihm  als  Kaiser  folgen  werde. 
Und  wenn  auch  zu  Ende  Januar  1658,  trotz  all'  der  Anstren- 
gungen Frankreichs  und  Schwedens,  die  Hoffnung  Leopold 
von  der  Wahl  auszuschliessen,  beinahe  geschwunden  war,  so 
waren  doch  noch  langwierige  Verhandlungen  vorauszusehen, 
wenn  es  nicht  gelang,  die  Kurfürsten  zu  einem  energischen 
Eintreten  für  die  Sache  des  Böhmenkönigs  zu  vermögen. 
Ein  langes  Interregnum  aber  bedeutete  einen  ungeheuren 
Nachtheil  für  Leopold,  der,  so  lange  ihn  die  Kaiserkrone  nicht 
schmückte,  nicht  wagen  durfte,  nach  allen  Richtungen  hin  in 
einer  den  Interessen  seines  Hauses  entsprechenden  Weise  auf- 
zotreten,  und  einen  grossen  Vortheil  für  die  Feinde  des  Habs- 
bargers, denen  die  verworrenen  Verhältnisse  des  deutschen 
Reiches  die  Möglichkeit  boten,  ihre  eigenen  Interessen  auf 
Kosten  desselben  zu  fördern.  Man  begreift  daher,  wie  viel 
Leopold  daran  gelegen  sein  musste,  den  Kurfürsten  von  Branden- 
bnig,  der  unleugbar  der  mächtigste  unter  den  Wählern  war  und 
dessen  Stimme  bei  der  ausgesprochenen  Neigung  der  Kurfürsten 
Ton  Sachsen  und  Baiern  für  Leopold  von  ausschlaggebender  Be- 
deutung werden  musste,  zu  einer  bestimmten  Erklärung  in 
dieser  Angelegenheit  zu  vermögen.  Und  was  auch  immer  Auers- 
perg  und  seine  Anhänger  von  der  Nothwendigkeit,  den  Frieden 
und  die  Wahl  ,conjunctim^  und  nicht  ,di8Junctini'  anzustreben, 
und  von  den  Gefahren  reden  mochten,  in  welche  man  sich  durch 
die  Theilnahme  an  des  Kurfürsten  aggressiver  Politik  eben  mit 
Rücksicht  auf  die  Wahl  stürze,  darüber  konnte  kein  richtig 
Denkender  im  Unklaren  sein,  dass  der  Gewinn  Brandenburgs 
ein  sicherer,  unmittelbarer,  bedeutender  war,  und  dass  man 
das  grössere  Uebel  für  das  kleinere  gewählt  hätte,  wenn  man 
um  der  von  Schweden  am  Wahltag  drohenden  Gefahren  wegen 
auf  Friedrich  Wilhelms  Mitwirkung  hätte  verzichten  wollen. 

Mit  der  Absendung  der  Weisung  vom  29.  Januar  war 
die  Allianz  mit  Brandenburg  so  gut  wie  abgeschlossen.  Nicht 
dass  es  an  Bedenken  und  Differenzen  auch  dann  noch  ge- 
fehlt hätte.  Man  kann  aus  den  Berichten  der  Gesandten 
ersehen,  dass  es  solcher  die  Menge  und  unter  ihnen  einige 
von  Belang  gegeben  hat,  und  welcher  Mühe  und  beidei'seitiger 
Nscl^ebigkeit   es   bedurfte,    bis   endlich    am    15.  Februar   die 
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UDterzeichnung  der  Verträge  erfolgen  konnte.^  Aber  so  groM 
war  die  Freude,  welche  Friedrich  Wilhelm  bei  der  Kunde  vob 
der  EntSchliessung  der  Wiener  Regierung;  an  der  pommer'schen 
Expedition  in  einer  seinen  Wünschen  entsprechenden  Weite 
theilzunehmen,  empfand,  dass  die  Vertreter  Leopolds  von  vorne- 
herein nicht  daran  zweifelten,  dass  ungeachtet  air  der  bestehen- 
den Differenzen  die  Einigung  erfolgen  werde.  Er,  der  ihnen  ia 
den  letzten  Wochen  misstrauisch  entgegengetreten  war,  nichts 
als  Klagen  und  Beschwerden  über  die  Rücksichtslosigkeit  Lee- 
polds,  über  die  schmähliche  Behandlung,  die  er  dulden  müss«^ 
geäussert  hatte,  empfing  sie  jetzt  mit  der  freundlichsten  Miene 
und  betheuerte  bestimmt,  rückhaltslos  und  ohne  HinzufQgmf 
irgend  welcher  Forderung,  dass  er  ohne  Rücksicht  auf  die  von 
Frankreich  von  Neuem  gemachten  Versuche,  ihn  für  die  Am- 
Schliessung  Leopolds  ^zu  gewinnen,  seine  Stimme  dem  Böhmen- 
könige  geben  und  im  Uebrigen  Alles  thun  werde,  um  die  WaU .. 
desselben  zu  fördern.  Und  als  im  Verlaufe  der  Verhandlungen, 
nachdem  der  erste  Freudenrausch  vorüber  war,  die  kurffint- 
liehen  Minister  die  Prätensionen  Brandenburgs  in  Schlesien 
doch  wiederum  vorbrachten  und  auch  in  anderen  Punkten  mit 
neuen  Forderungen  an  die  Vertreter  Leopolds  herantraten,  lo 
hinderte  das  nicht,  dass  das  Verhältniss  Friedrich  Wilhelms  j 
zu  diesen  ein  freundschaftliches  blieb,  und  dass  die  Gesandten  ' 
bei  ihrer  Abreise  aus  Berlin  den  Kurfürsten  in  der  festen  Za-  : 
versieht  verlassen  zu  können  glaubten,  dass  derselbe,  wenn  die 
Ratification  der  geschlossenen  Verträge  bald  erfolge,  mit  aller 
Kraft  sich  dem  Kampfe  gegen  Karl  Gustav  zuwenden  und  in 
der  Wahlfrage  entschieden  für  ihren  Herrn  eintreten  werde. 

Mit  der  Unterzeichnimg  des  Defensiv-  und  Offensivbünd- 
nisses zwischen  Oesterreich  und  Brandenburg  schliesst  die 
zweite,  bedeutungsvollste  Periode  der  Lisola'schen  Thätigkeit 
in  diesem  nordischen  Kriege.  Noch  einmal  ziehen  an  unseren 
Geiste  die  wichtigsten  Ereignisse  derselben  vorüber:  der  erste 
Aufenthalt  am  kurfürstlichen  Hofe,  die  Unterhandlungen  mit 
den  Polen,  die  Sendung  an  den  Wiener  Hof,  der  Kampf  mit 
den  Vertretern  Frankreichs,  der  Abschluss  der  österreichiscih 
polnischen  Liga,  die  zweite  Mission  zum  Kurfürsten  von  BrandoH 
bürg,   die  Verhandlungen   zu  Königsberg,  Wehlau  und  Brom- 

«  Vergleiche  den  Bericht  vom  15.  Febniar.  Nr.  XCIII. 
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berg  und  endlich  der  Abschiuss  der  Verträge  zu  Berlin.  Wahr- 
lich eine  2jeit  unermüdlicher  Thätigkeit,  schweren  Ringens  und 
luiglaublicher  Mühen!  Welch'  riesige  Arbeit  liegt,  zwischen 
dem  ersten  und  letzten  Aufenthalte  am  Hofe  Friedrich  Wil- 
helms! Welche  Hindernisse  mussten  aus  dem  Wege  geräumt, 
welchen  Gefahren  und  Listen  begegnet  werden,  bevor  es  ge- 
lang, mehr  wider  als  mit  Willen  der  eigenen  Regierung  die 
Einigung  des  Brandenburgers  mit  dem  Wiener  Hofe  durch- 
zusetzen. Denn  das  dürfen  wir  wohl  als  das  Ergebniss  einer 
eingehenden  Betrachtung  der  österreichischen  Politik  und  der 
Wirksamkeit  des  kaiserlichen  Gesandten  in  dieser  Zeit  be- 
zeichnen, dass  es  neben  der  Gewalt  der  Verhältnisse  in  erster 
Linie  der  unermüdlichen,  vor  keiner  Gefahr,  keiner  Mühe  und 
keinem  Mittel  zurückschreckenden  Thätigkeit  Lisola's  zuzu- 
schreiben ist,  dass  die  österreichische  Regierung  —  welche  die 
von  Karl  Gustav  drohende  Gefahr  entweder  nicht  genügend 
zu  würdigen  wusste,  oder  trotz  der  Erkenntniss  derselben  den 
Math  nicht  fand,  in  dieser  schwierigen  Lage,  mitten  in  den 
Kämpfen  um  die  Kaiserkrone;  diesem  mächtigen  Fürsten  offen 
entgegenzutreten  —  sich  endlich  doch  zum  Abschlüsse  jener 
Allianz  bereit  erklärte.  Durch  diesen  Anschluss  Friedrich  Wil- 
helms, bis  dahin  Karl  Gustavs  mächtigsten  Bundesgenossen^  an 
Leopold  und  durch  die  Vereinigung  seiner  Waffen  mit  denen 
Polens.  Oesterreichs,  Russlands,  Hollands  und  Dänemarks  ist 
dem  Kriege  die  entscheidende  Wendung  gegeben  worden. 

Dass  diese  Einigung  schliesslich  speciell  für  Oesterreich 
nicht  jene  Vortheile  mit  sich  gebracht  hat,  die  man  aus  der- 
Belben  erhoffte  und  erhoffen  durfte;  dass  Friedrich  Wilhelm, 
der  durch  die  Abgabe  seiner  Stimme  zu  Gunsten  Leopolds 
dewen  Wahl  sicherte,  zugleich  auch  derjenige  war,  der  durch 
die  Pormulirung  der  Artikel  XIII  und  XIV  der  Wahlcapitu- 
Ution  der  kaiserlichen  Gewalt  den  schwersten  Schlag  versetzte; 
das«  der  Kaiser  in  dem  Kampfe,  an  welchem  er  nun  offen 
theilnabm,  nicht  eine  Rolle  gespielt  hat,  wie  sie  seiner  Macht 
und  der  Truppenzahl,  mit  der  er  sich  an  dem  Unternehmen  be- 
theiligte, entsprochen  hätte:  das  sind  Dinge,  für  die  man  am 
allerwenigsten  den  kaiserlichen  Gesandten  wird  verantwortlich 
machen  können.  Wäre  es  ihm  vergönnt  gewesen,  in  dieser  Zeit 
«ne  leitende  Stellung  am  Wiener  Hofe  zu  bekleiden,  wäre  ihm 
J»uch  nur  wie  bisher  die  Gelegenheit  geboten  worden,  in  erster 
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Linie  selbstständig  für  die  Verwirklichung  seiner  Pläne  zu  wirken, 
so  würden  die  Dinge  sich  wohl  anders  gestaltet  haben.  Allein  mit 
dem  Beginne  des  Offensivkrieges  gegen  Schweden  musste  der 
Diplomat  hinter  den  Soldaten  zurückstehen,  und  wie  sehr  auch 
Lisola  immer  von  Neuem  für  eine  energische  Durchführung  der 
geplanten   Unternehmen   schreiben   und   wirken    mochte,    seine 
Stimme  verhallte  und  seine  Stellung  war  nicht  bedeutend  genug, 
als  dass  er  durch  eigene  That  die  Missgriffe  seiner  Regierung  hätte 
gut  machen  können.  Was  aber  ein  Mann  unter  solchen  Umständen 
leisten  kann,  hat  Lisola  geleistet.  Denn  er  war  es  —  um  nur  den 
Umfang  seiner  Thätigkeit  in  diesen  beiden  Kriegsjahren  anzu- 
deuten —  der  den  Polenkönig,  welchen  der  Drang  nach  Ruhe, 
das    Gefühl    der   eigenen   Schwäche,    die   geringen   Aussichten 
von  Oesterreich  eine  entsprechende  Unterstützung  zu  erhalten, 
die  Furcht  vor  den  Successionsansprüchen  Russlands,  wie  nicht 
weniger  die  Einflussnahme  seiner  Gemahlin,  der  ehrgeizigen  Marie 
Louise,  vermocht  hatte,  in  die  Aufnahme  der  Friedensverhand- 
lungen unter  Vermittlung  Frankreichs  zu  willigen,  durch  Bitten 
und  Drohungen,   allen  Bemühungen  der  Franzosen,   Holländer, 
der  Königin  und  vielen  Senatoren  zum  Trotze,    beweg,   diesen 
Beschluss,    wenn    auch   nicht   dem    Worte,    so   doch,  der   That 
nach  rückgängig  zu    machen.     Er  war  es  auch,    von  dem  der 
Vorschlag   der  Mediation   der   Reichsfürsten    ausging,    der,    als 
dieser  Plan  geschQitei*t  war  und  die  Noth  die  Polen  zwang,  sich 
mit  dem  Gedanken   des  Friedens,   unter  welchen  Bedingungen 
auch  immer,    vertraut  zu  machen,   Johann  Casimir  bewog,   vor 
dem  Beginne  der  Verhandlungen  mit  den  Verbündeten  über  die 
zur  Wahrung  der  Interessen    der  einzelnen  Alliirten  nothwen- 
digen  Massnahmen  zu  berathen.  Und  in  den  tausend  kleinlichen 
Fragen,  welche  dem  Beginne  der  Olivaer  Friedensverhandlungen 
vorausgingen,  ist  er  unermüdlich  für  das  Interesse  seines  Herrn 
thätig  gewesen  und  hat  mehr  als  irgend  Einer  dazu  beigetragen, 
dass  durch  die  Bestimmungen  des  Olivaer  Tractates  wenigstens 
die  Ehre  Oesterreichs   nicht   angetastet   und   den  dringendsten 
Bedürfnissen  Leopolds  Rechnung  getragen   wurde.     Und   dazu 
bedenke    man,   um    die  Thätigkeit   Lisola's   in   dieser  Zeit    zu 
würdigen,  wie  langwierig  und  unerquicklich  die  Verhandlungen 
waren,  die  sich  ergaben,  als  die  ohnehin  erbitterten  Geraüthor 
der    Polen    durch    die    immer    fühlbarer    werdende    Last    der 
Erhaltung  der  kaiserliehen  Truppen  noch  heftiger  erregt  wurden 
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ud  die  Gefahr  einer  drohenden  Empörung  den  König  und 
(eine  Räthe  nöthigte,  vom  Kaiser  energisch  die  Abführung 
ier  Truppen  und  den  Abzug  der  Krakauer  Besatzung  zu  for- 
lern.  Wie  bei  früheren  Gelegenheiten  hat  auch  in  diesem 
^alle  Lisola  durch  den  Freimuth,  mit  dem  er  für  die  seiner 
\nsicht  nach  berechtigten  Wünsche  der  Polen  eintrat,  durch 
lie  lebendige  Darstellung  des  Elends,  das  unter  den  Be- 
wohnern des  von  Freund  und  Feind  so  lange  heimgesuchten 
.Andes  herrschte,  vornehmlich  aber  durch  die  unerbittliche 
!)on8eqaena5,  mit  der  er  auf  die  aus  der  Verweigerung  dieser  Be- 
ehren nothwendig  erwachsenden  Folgen  hinwies,  nicht  in  letzter 
Linie  dazu  beigetragen,  dass  die  Wiener  Regierung  sich  zu  den 
arforderlichen  Zugeständnissen  herbeiliess,  von  deren  Gewäh- 
rung die  Polen  ihre  Theilnahme  an  den  von  Oestorreich  im 
lahre  1659  sehnlichst  gewünschten  Expeditionen  nach  Preussen 
and  Pommern  abhängig  gemacht  hatten.  Dazu  erwäge  man, 
wie  unablässig  er  bemüht  war,  das  Fortschreiten  der  Kriegs- 
operationen zu  fördern,  die  Zwistigkeiten,  die  zwischen  den  Sol- 
daten und  Führern  der  österreichischen  und  polnischen  Armeen 
herrschten,  auszugleichen,  wie  er  direct  und  indirect  theilnahm  an 
den  Verhandlungen  der  Polen  mit  Kosaken  und  Tataren,  wie  er 
darnach  strebte,  den  Grossfürsten  von  Moskau  zur  Theilnahme 
an  den  gemeinsamen  Operationen  zu  bewegen  und  doch  zugleich 
die  Hoffnungen  desselben  auf  die  Succession  in  Polen  nicht  nur 
nicht  zu  fördern,  sondern  womöglich  zu  vernichten;  welche 
Schwierigkeiten  er  zu  überwinden  hatte,  um  trotz  der  ver- 
schiedenartigen Interessen  ein  gepaeinsames  Vorgehen  mit  den 
Brandenburgern  zu  ermöglichen  und  die  Interessen  des  mit 
dem  Kaiser  verbündeten  Dänenkönigs  zu  wahren,  ohne  sich 
seinetwegen  der  Gefahr  des  Ausschlusses  von  den  Verhand- 
lungen auszusetzen. 

Und  das  Alles  musste  Lisola  zu  erreichen  suchen,  mitten 
unter  fortwährenden  Hindernissen,  die  ihm  nicht  nur  seine 
alten  Gegner,  Franzosen  und  Schweden,  sondern  auch  die  Hol- 
länder, ja  gelegentlich  sogar  die  Verbündeten,  Brandenburger 
wie  Dänen,  insbesondere  aber  die  Königin  Louise  Marie  be- 
reiteten. Namentlich  die  letztere  wirkte,  seitdem  sie  eingesehen, 
dass  ihr  Plan,  ihre  Nichte  mit  dem  Erzherzoge  Karl  —  dem 
sie  in  diesem  Falle  die  Nachfolge  verschaffen  wollte  —  zu 
vermählen    und   sich    auf   diese  Weise    nach    dem    Tode   ihres 
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liendae    in    patria   fortunae    occasionibus    neglectis   plenam  in 
S.  M*^*  V"®  dementia    fiduciam    coUocans,    aetatis    florem  et 


litterisque  ad  Ser"**™  Cardinalera  Infantem  Hispaniae  credenUalibus  iauit 
ad  me  quam  celerrime  reverti;  ubi  commodam  nactus  oportunitatem  cum 
tribus  legatis  Hispanicis  illac  tunc  degentibus  negotiis  dextre  promovendis, 
ibidem  per  aliquot  menses  meis  etiam  impensis  substiti,  donec  confecto 
ad  Votum  negotio  ad  aulam  Caesaream  non  sine  maximo  vitae  discrimine 
ob  infesta  undequaque  militibus  itinera  reTersufl  sum  anno  1640;  adeoqne 
fuit  S**  C^  M**  y**  accepta  negotiatio,  ut  me  confestim  in  consiliariom  saam 
cum  annua  septingentorum  florenorum  penflione  adscire  diguata  sit  Ex 
hoc  autem  negotio  quales  postmodum  emanarint  frnctus  ac  etiamnnm 
percipiantur,  id  S**  C***  M^  V**  ac  ministris  rei  consciis  optime  constat 

Anno  1641  S*«  C«^  M*>  V*«  clementer  Visum  fuit  me  Sedannm  ad 
fiullioneum  ducem  ac  male  contcntos  Galliae  proceres  ablegpare;  testts  fmt 
omni  exceptione  ^  majordominus  comes  a  Traun,  cuius  legationi  subsenrii, 
quo  zelo,  ardore  ac  fide  rem  C**^  promovere  studuerim-  et  licet  ob  in- 
tempestivum  nostrum  adventum  minime  licuerit  lang^escentem  faetionen 
erigere;  oportune  tamen  ac  foeliciter  insudavimus  revocandis  ad  partM 
militibuS)  quos  Galli  promissis  ac  pecunia  lactare  satagebant  aliaque  dispo- 
suimus  negotia,  qnae  novis  postmodum  negotiationibus  nobis  aditnm  apeme- 
ruut.  Sub  finem  eiusdem  anni  8»  €••  M"  me  ad  Ser"°™  Cardinalem  Infanten! 
cum  novis  litteris  iterum  ablegavit  indeque  ad  Ser'°'^'°  regem  Angliae  pro  ne- 
gotio Palatiniano  arcanisque  ad  nonnullos  Galliae  proceres  mandatis,  ubi  per 
aliquot  annos  in  continuis  periculis,  inter  coecos  belli  civilis  furores  cod- 
tinuo  versatus  sum,  donec  tandem  cum  ob  ingruentia  negotia  S**C**«M*"V"* 
mandato  in  Belgium  indeque  in  Galliam  ablegatus  fuissem,  relicta  Loudini 
familia,  parlamentarii  absentiae  meae  oportunitate  freti,  odioque  religioniB 
rabide  concitati,  in  aedes  meas  turbide  involarunt  et  suppellectilem  utcuoque 
excultam,  qualem  Caesaris  famulum  decebat,  funditua  expilarunt,  nnlla 
unquam  accepta  vel  ab  ipsis  parlamcntariis  vel  a  S*«  C~*  M"'  V»*  beni- 
gnitate  perpessae  innocenter  cladis  vel  minima  compensatione.  Confecto 
foeliciter  negotiatione  iu  Gallia,  Bruxellas  reversus  sum,  indeque  Mona- 
sterium  ad  tractatus  pacis  S**  C***  M""  V*"  mandato  me  contuli,  ubi  stre- 
uuam  ac  fidam  conatus  sum  navare  operam,  prout  ex  crebris  defnncti 
comitis  a  Trautmansdorff  litteris  quibns  sibi  a  me  cumulatissime  satis- 
factum  perhibuit  satis  luculenter  constat,  quo  tempore  pro  negotiis  einer* 
gentibus  ter  Monasterio  Bruxellas  per  maxima  itinerum  pericula  destinatns 
fui  bisque  in  HoUandiam  ad  Auriacum  Principem  mandato  gubernatoris 
Belgici  snb  benignissima  &*•  C®*«  M""  V**  approbatione. 

Anno  1647  conclusa  coronarum  hostilium  satisfactione  comes  a 
Trautmansdorff  me  cum  summi  momcnti  mandatis  ac  instructiouibus  ad 
S»m  ce»m  M*«"  V*™  ablcgavit,  ut  ei  de  statu  negotiorum  rationem  reddereOt 
quod  itidem  iter  per  postam  diu  noctuque  per  summam  hjemis  asperi- 
tatem  ac  continua  vitae  discrimina  inter  hostiles  et  amicos  exercitoi 
mutuis   insidiis   intentos  brevissimo   temporis  spatio  meis  sumptibus  oob- 

*  A,  —  A  Boll  die  Uebereinstimmang  des  hier  Gedeckten  mit  dem  Originale  ausdriekia. 
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patrimoDÜ  reliquias  consumpsi.  Post  tot  exhaustos  labores  ac 
edita  incon'aptae  fidei  specimina  non  solum  nullo  auctus  for- 
tunae  aut  dignitatis  incremento,  sed  retrogrado  prorsus  incessu 
omni  subsidio  destitutus  et  occupatione  vacuus  a  sex  circiter 
meD&ibus  propriis  sumptibus  ulteriora  S.  C**  M'"  V'"**  mandata 
praestolor.  Interea  familiam  in  Helvetiae  confiniis  reliqui,  quam 
\^at  impositae  mihi  provinciae  decus  exigebat)  satis  amplam 
adornaveram,  cui  sustentandae  aut  exautorandae  impar  sum 
sablatis  mihi  per  impraevisam  muneris  mei  suppressionem  re- 
pente  mediis  omnibus.  Ad  hasce  redactus  angustias  adigit  me 
necessitas  et  futuri  sollicitudo,  ut  declinante  iam  aetate  aliquod 
tandem  iostabili  fluetuantique  vitae  conditioni  firmandae  con- 
silium  capessam.  ünicum  mihi  superest  in  S**  C**  M*"  V'*'  be- 
nignitate  perfugium,  cui  cum  me  totum  devoverim  spesque 
meas  omnes  tanti  fretus  auspicii  securitate  unice  commiserim, 
ad  eam  supplex  accedo,  quatenus  pro  ingenita  sua  aequitate 
mihi  in  tanto  rerum  mearum  discrimine  succurrere  dignetur  et 
vel  Dovam  ulterius  inserviendi  materiam  suppeditare,  vel  hone- 
8tum  saltem  emerito  famulo  conciliare  otium^  quo  M*"  W^^  muni- 
ticeDtiam  apud  Sequanos  celebrare  valeam  et  quod  vitae  super- 
est fundendis  apud  Deum  pro  eins  incolumitate  precibus  im- 
pendere.* 


fpci  Panlo  po»t  roeum  ad  aulam  C«^  reditum  §••  C*^  M**  \**  clementer 
Tuum  fuit  me  Residentem  ad  portam  Othomanicam  designare,  quam  com- 
migsioDem  licet  rebas  meis  priTatis  ac  familiae  contrariam  coeca  tarnen 
obendientia  subire  paratus  fui,  eiusque  inttiitu  iter  in  Bnrgundiam  rebus 
raeis  componendifl  ac  snpremum  patriae  valedicturns  propriis  'impensis 
raicepi;  cumqne  per  annum  integrum  tarn  longo  itineri  accinctus  varios 
eom  in  finem  sumptus  erogassera,  S**  C***  M**  V**  mutato  demnm  consilio 
Tiium  fuit  alio  me  ablegare  et  in  Poloniam  pendente  interregno  ac  im- 
minente  regis  electione  destinare»  ubi  a  tribns  et  aroplins  annis  cum 
exigao  admodum  salario  ampla  familia  maximisqne  sumptibus,  qnales 
loci  indeciinabilis  usus  necessario  exigit  cum  benigna  S**  C'**  M^^  V** 
fatisfactione  humiUime  inservii  (25.  August  1651).  In  den  Jahren  1652 
bis  1655  hat  Lisola  in  Polen  nicht  gewirkt;  wo  er  sich  in  dieser  Zeit 
tu/gehalten,  habe  ich  bisher  nicht  zu  erfahren  vermocht. 
Auf  der  Rückseite  des  Documentes  steht:  Lectum  in  consilio  secreto  die 
24  Martii  1655.  —  Conclusit  M**  sua:  interrogetur  per  Walderodum, 
nbi  desideret  applivari,  vel  quid  petat. 

Diese  Ihrer  Kay.  M^  allergnädigste  resolution  hab  ich  alsobaldt 
nach  gehaltenem  rath  dem  H.  Lisola  in  der  antecamera  alhie  angedeutet, 
der  sich  erbotten  mir  zue  hauß  auffzuewarten  und  sich  zue  erkleren. 
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n. 

Wien,  1666,  April  4.  (Aut.) 

Bitte  um  Ernennung  zum  Rath  de»  Kaisers  und   Unterstützung  in 

Lage. 

Humillimus  libellus  supplex  Franciaci  de  Lisola. 

Sacra  Caes*  Mat*».  Benignissimam  S.  Caes*®  Ma***  V^**  reso- 
lutionem  pro  conferoDda  mihi  Suecica  commissione  ea  qua  pur 
est  submissione  ac  reverentia  percepi  et,  cum  coecam  aemper 
rebus  meis  posthabitis  obsequentiam  fuerim  professus,  eam  »d 
tumulum  usque  constanter  colere  constitui.  Adigit  me  tamea 
ineluctabilis  Decessitas,  ut  M^^  V^^  bumillime  supplicem,  qoft- 
tenus  perpendere  dignetur  me  in  hoc  vago  et  fluctuanti  yiUe  ' 
statu  septemdecim  transegisse  annos,  nee  ullam  sistendo  carsm 
fixam  sedem  assequi  potuisse,  quod  tarnen  caeteris  omniboi 
quos  M^"  V'^  iisdem  apud  exteras  Coronas  muneribus  adhibuit, 
post  paucorum  annorum  operam  nitro  obtigit.  Sed  me  vel 
maxinie  angit  metus  creditorum,  qui  ubi  me  in  remotissimas 
orbis  piagas  ab  omni  ipsorum  commercio  segregatas  ablegatum 
animadverterint,  spe  tandem  deiecti  qua  ipsos  hactenus  alere 
studueram  excussoque  ob  longinquam  absentiam  omni  respectu 
in  meum  involabunt  patrimonium  illudque  vili  praetio  distrac- 
tum  pessumdabunt;  sie  post  aliquot  annos  ex  Suecia  redux,  nee 


I 


Postridie  25  Martii  vesperi  hatt  gedachter  Lisola  sich  erklert.  Er 
sey  indifferent  Ihrer  Kay.  M^  zu  dienen,  wo  sie  ihn  nur  applicireo 
würden :  bette  von  Ihrer  H*^  Gnd.  von  Auersperg  vernohmen,  was  mafi«B 
ihne  an  Stadt  deß  von  Plettenberg  in  Schweden  schicken  mechte:  & 
liesde  ihme  diese  charge  nicht  zue  wider  sein;  verhoffete  aber  nun 
würde  ihne  vnder  dessen  anietzo  mit  einer  bestendigen  stetten  rathstelle 
etwa  bei  der  hoffcammer  versicheren. 

Lectttm  in  consilio  secreto  die  lovis  1*  Aprilis  1655.  Und  haben 
Ihre  Kay.  M^  sich  allergnädigst  resolvirt,  daß  der  Lisola  für  ein  ReaideDt 
in  Schweden  geschickt  werden  solle;  jedoch  der  von  Plettenberg  sieb 
daselbsten  biC  zae  endigung  des  in  Schweden  vorstehenden  Reiohßtigi 
aufhalte. 

Ich  bemerke,  dass  Lisola  die  ganze  Zeit  hindurch  dem  Namen  >iiack 
blos  als  Resident,  nicht  aber  als  Gesandter  in  Polen  thätig  war.  Wo  ich  in  der 
Einleitung  von  dem  Gesandten  Lisola  sprach,  habe  ich  diea  im  Suum  dtf 
allgemeinen  Bedeutung  eines  Vertreters  des  Kaisers  bei  aiiitr 
Macht  gethan.  ,, 
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in  patria  domicilium  nee  in  aula  munus  inveniam,  quo  longos 
et  aerumnosos  errores  honesta  tandem  quiete  valeam  compo- 
nere.  Jam  aliquoties  ab  huiusmodi  commissionibus  reversus 
loDgamque  passus  desolationem,  trina  ezperientia  didici  per- 
horrescere  fortunae  fastidia  et  aularum  vicissitadines;  exigit 
ratio  et  innata  cuivis  sai  suorumque  cura,  ut  labescente  aetate 
iasta  fdtari  cura  commovear  ac  vigescente  adhuc  autumno  im- 
minentis  hiemis  sterilitati  consulam.  Varia  adsunt  media  quibus 
S.  M^  V'*  mihi  in  tanta  perplexitate  prospicere  poterit,  si  ni- 
fflimm  ante  omnia  summam^quinque  millium  florenorum  mihi 
pridem  debitam  assignare  dignetur  iuxta  medium  in  libello 
snpplici  hie  annexo  humillime  propositum.^  In  hac  exigua 
Btimroa  omnis  anteacti  laboris  fructus,  damni  perpessi  refusio 
et  instaurandae  familiae  spes  unice  consistit;  si  meum  infor- 
tnnium  tale  sit,  ut  nee  illam  consequar,  quibus  me  artibus  aut 
mediis  apertissimae  ruinae  subdueam  non  video;  certo  mihi 
poliiceor  ex  ingenita  S.  Caes*®  M^'  V'^  aequitate  ac  dementia 
rem  iustam  aeque  ac  necessariam  mihi  non  denegandam. 

Deinde  ut  aliquod  in  futura  tempora  fortunae  stabilimen- 
tum  constituere  possim  et  incommoda,  in  quae  toties  incidi, 
deinceps  declinare,  humillime  supplico  M**  V"^  quatenus  me  in 
consiliarium  camerae  Imp^^*  vel  supremi  Silesiae  concilii  asci- 
scere  dignetur;  haec  gratia  praeteriti  laboris  merces  erit  ac 
futuri  Stimulus,  creditorum  impatientiam  tantisper  deliniet  et 
mordaces  sedabit  curas  quibus  continuo  discrucior.  Sic  liberiore 
studio,  nulla  sollicitudine  interpellato,  qua  mentis  acies  miser- 
rime  obtunditur,  integro  conatu  demandatis  mihi  negotiis  in- 
tentius  incumbam.  Quod  si  vel  minimus  suboriatur  scrupulus, 
ne  jacto  fortunae  fundamento  praematurum  ex  Suecia  reditum 
qoaesitis  praetextibus  adornare  satagam,  hanc  facile  ut  spero 
a  me  suspicionem  submovebit  assidua  in  exequendis  S.  Caes. 
Jjns  yr»6  mandatis  constantia  tot  annorum  experimento  prae- 
scripta,  ut  omnem  dubitandi  ansam  praeripiat.  Äbsit,  ut  hac 
labe  conciliatam  mihi  tanto  studio  sinceritatis  et  obedientiae 
fidem  corrumpam;  M^^*  V*^"  voluntas  et  nutus  unica  semper 
erant  votorum  meorum  ac  conatuum   norma,    a  qua  nullo   pri- 


i 


'  Dieses  Mittel  war,  wie  aus  dem  Bittgesacli  herrorgeht,  jassegnarmi  quelli 
doco  miUa  fiorini  floprm  lalfilto  da  legnami  di  Fiume  che  ha  la  provintia 
di  Craigno*. 
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vatae  rationis  impulsu,  nulla  temporum  aut  climatam  inclemen- 
tia  seduci  me  patiar.  Nee  obesse  poterit  linguae  QermaDicae 
imperitia,  cuius  tarnen  praecipua  fundamenta  ita  calleo,  ut  libros 
intellegere  et  non  omnino  incoDgrue  scribere  valeam^  ita  ut  ad 
perfectam  eius  expressionem  nihil  mihi  desit  praeter  exercitiaiii 
intra  paucos  menses  facile  comparandum. 

Si  tarnen  insuperabilia  occurrant  obstacula,  quae  benigsam 
S.  M.  V'^^®  propcnsionem  praepediant,  hnmiliimjß  supplico,  qoa- 
tenuB  saltem  titulum  consiliarii  imperialis  camerae  cum  certo  et 
determinato  ad  residuum  vitae  sal^rio  mihi  clementer  indulgea^ 
quod  etiam  conducet  S.  M.  Y^^^  servitiis;  maiorem  enim  hoc 
pacto  apud  incultam  illam  gentem  quae  externa  specie  plori- 
mum  ducitur  mihi  authoritatem  conciliabo,  ubi  me  aliquo  mu* 
nere  ac  titulo  insignitum  animadverterint. 

Denique  S.  C.  M'*  V~®  humillime  exponendum  duxi  n^o- 
tiorum  meorum  statum  omnino  exigere  (si  modo  S.  M.  V"*  ser- 
Vitium  tantillum  morae  indulgeat)  ut  in  Burgundium  excurram. 
Ne  autem  duplicatis  sumptibus  et  magna  temporis  iactura  hac 
reverti  necesse  sit,  possem  commodius  (si  ita  videretur)  recta 
per  tractum  Rheni  in  Hollandiam  indeque  in  Sueciam  trajicere; 
quae  omnia  sapientissimo  S.  C.  Ma**"  V'**  iudicio  humillime 
submitto. 

III. 

Grottkau,  1666,  August  20.  (Aut.) 
Wird  sich  ncLch  Stettin  begeben.    Kriegsnachrichten.    Verhalten  der  PoUn. 

Befehl  vom  17,  d.  M,  erhalten,  nach  welchem  er  seinen 
Weg  zum  Könige  von  Schweden  nach  Stettin  nehmen  solU 

Caeterum  quantum  ex  variis  relationibus  colligere  potui, 
rex  Sueciae  Posnaniam  ingressus  est  cum  supplemento  copiarum 
ad  decem  hominum  millia,  quae  ibidem  licentius  grassantar 
et  in  catholicos  maxime  sacerdotes  crudelius  saeviunt,  quam 
propria  regis  huius  utilitas  et  captandae  aurae  popularis  desi- 
derium  ferre  videatur;  civitatem  Posnaniensem  exacte  muniunt^ 
passum   occuparunt  in  Vistula,   quem   utique   aggeribus  vallant 

1  Die  in  deutscher  Sprache  und  mit  airsiven  Lettern  wiedergegebenei» 
Stellen  umfassen  den  von  mir  gemachten  Auszug  aus  dem  lateinischei^ 
Original. 
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mmercii  libertatem  Gedanensibus  interclusuri^  quorum  etiam 
)rtai  cum  viginti  quinque  bellicis  navibus  imminent,  nihil 
iterius  intentantes^  nisi  quod  annonam  ab  ipsis  et  commeatutn 
aepiuscule  flagitentJ  Conciones  Lutheranae  palam  Posnaniae 
labentur.  Jam  mult08  ex  Polonis  facti  poenitet,  ipsumque  ut 
ertar  palatinum  Posnaniensem,^  cuius  uxor  mariti  facinus  de- 
lestata  in  Silesiam  se  recepit.  Rex  Poloniae  adhuc  Varsaviae  sub- 
dstit,  militem  undequaque  coUigens,  cuius  partes  multi  ex  Polo- 
oica  nobilitate  constanter  tueri  proposuerunt ;  inter  quos  starosta 
Ragioski  ex  procancellarii  exulis^  prosapie,  cum  aliquot  copiis 
spreta  affinis  sui  a  quo  invitabatur  factione,  ad  regem  se  recepit. 
Regina  Poloniae  Cracoviam  petiit  rerum  eventus  introspectura, 
ut  tempestive  sibi  consulat.^  Hanc  civitatem  elegit  S.  C.  M^^' 
V*«  provinciis  haereditariis  conterminam^  ut  ad  eas  urgente  ne* 
cessitate  possit  confugere.  Innumeri  ex  Polonis  quotidie  in  Si- 
lesiam confluunt  ac  ipse  Cracoviensis  episcopus^  omnium  ex 
clero  (cuius  potissimum  res  agitur)  potentissimus  intra  paucos 
dies  Ratislaviae  expectatur  .  .  . , 


IV. 

Breslau,  1656,  August  24.   (Orig.) 

Gramanikeiten  der  Schweden.    Gefahr  für  den  Kaiser.    Forderungen  Karl 

Gustavs. 

Verschiedene  Gerüchte  über  die  Kriegsbeicegungen  der  Schwe- 
den. Klagen  werden  laut  über  die  Grausamkeiten  derselben; 
das  wird  den  Leuten  ein  Beweis  sein,  was  sie  von  Schweden 
^  erwarten  haben.  Hoc  certe  divina  providentia  hactenus 
effectum  est,    quod  ministri    illi  Suecici   antiquae  suae   regulae 

*  Ueber  den  Zag  Karl  Gustays  in  Polen  siehe  Pufendorf  Sam.  De  rebus 
a  Carolo  Gnstavo  gestis,  lib.  II,  §.  20. 

^  Christoph  Opalinski  de  Bnin:  Ueber  sein  Verhältniss  zu  Johann  Casimir 
vergleiche  Rudawski,  Historiarum  Poloniae  ab  excessu  Vladislai  IV., 
libri  IX,  98  f.,  163  ff. 

*  Hieronyrous  Radziejewski,  gewesener  polnischer  Prokanzler,  der,  wegen 
Hochverrathes  verurtheilt,  in  schwedische  Dienste  trat  Ueber  sein  Ver- 
liältniss  zu  Lisola  siehe  weiter  unten. 

*  Louise  Maria  von  Oonzaga-Nevers,  Rudawski  1.  c.  165. 

'  Oembioki    Peter,    über    seine   Laufbahn    siehe    Rudawski    1.   c.   391 ;    er 
starb  Ende  1657. 
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obliti,  a  veris  politicae  disciplinae  principiis  aberrarint,  Dimiam^ 
prae  se  ferentes  lucri  cupiditatem;   cuius  erroris  fondanaeQtniD 
fuisse   existimOy   quod   ille   exercitus   non   ex  aerario   Suecico, 
sed  ex  propna  Königsmarkii ^  ac  Wittenbergii^  pecunia  con- 
flatus   £aerit  ....     Dodi    gehen   die    Schweden  jetzt    langsamer 
vor  und   geben   den    Polen    Gelegenheit,    eich   außsurichten.    lim 
tarnen   pro   nobis   non   periculo   vacat;   sive   enim  Sueci  stab^ 
liendae   factioni  suae  propitiam  nanciscantur  occasionem,  seo 
plane  reiieiantur,  utrinque  summum  nobis  imminebit  pericolam; 
nam    primo   casu   yicinum    et   foederatum   ditionibos  Caesarai 
regnum  in  nostram  perniciem  occupaturi  sunt,  secus  vero,  hac 
spe  exclusiy  nullum  ipsis  supererit  conservandis  copiis  ac  famae 
instaurandae  medium,  quam  ut  in  provincias  haereditarias  noris 
progressibus  sibi  viam  sternant.    Idcirco  S.  M*^  V**  summe  re> 
ferre  videretur,  si  se  in  omnem  eventum  ad  defensionem  strenae 
pararet,  ne  si  a  regno  Poloniae  eiicerentur,  necessitas  ac  do-  [ 
speratio  et  reparandae  famae  cupiditas  ac  susteutandi  exercitw  z 
necessitas,  ipsos  in  vicinas  8.  M.  V*^®  ditiones  coeca  et  subitanei 
irruptione  praecipitarent. 

Der  König  von  Schweden  soll  den  Polen  Abzug  aus  ihn» 
Ländern  unter  folgenden  drei  Bedingungen  vorgeschlagen  hdhei^i 
1**  Prussiam  Polonicam  pleno  iure  ipsi  resignari;  2^**  regem  Po- 
loniae titulo  Sueciae  regis  ac  praetentionibus  renunciare;  S^suc- 
cessionem  ad  regnum  Poloniae  post  obitum  modern!  r^s  ipsi 
unanimi  consensu  statuum  designari.^ 

Es  wird  auch  gemeldet,  dass  die  Polen  sich  mit  den  Kosaken 
verbinden  wollen  .... 

V. 

Frankfurt  a.  d.  Oder,  1655,  September  1.  (Orig.) 
Vorgehen  der  ScJiweden,    Politik  des  Kurßirstcn. 

Ist  heute  hiehergekommen,  um  von  hier  nach  Stettin  zu  eilen» 
Ueher  die  Bewegungen  des  Schwedenkönigs  sind  verschiedene  «Icfc 

1  Von  Lisola  nachgetragen. 

2  Graf  Königsmark,  schwedischer  Statthalter  in  Bremen. 
>  Wittenberg,  schwedischer  Feldmarschall. 

*  Ueber  die  Verhandlangen  Schwedens  mit  Polen  in   diesen  Zeiten  sieh^ 
Radawski,  Bist.  Pol.  174  ff. 
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widersprechende  Berichte  vorhanden.    Richtig  dürfte  sein,  dose  der 
Sekwedenkönig  sich  mit  seiner  ganzen  Kraft  auf  Warsdiaia  wirft ^ 

Sueci  undequaque  militem  colligunt  corrasa  apud  Polo- 
DOB  darissimiB  exactionibus  pecunia,  ita  ut  ipsimet  Sueci  con- 
qnerantar  ob  patriae  quam  causarunt  rastitatem.  Vidi  hodie 
litteras  ex  Colonello  quodam,  quem  rex  Sueciae  praefeeit  civi- 
tati  Mezeritz  cum  hac  l^e,  ut  legionem  peditum  in  ipsa  Polo- 
nia  colligerety  qui  amico  cuidam  ex  hac  civitate  confidenter 
scribit,  exhauBtam  adeo  esse  provinciam  ac  depopulatam^  ut 
impossibile  ipsi  prorsus  accidat  regium  explere  mandatum. 
Dicantur  tameti  multi  ex  Polonis  militiae  Suecicae  nomen  dare 
vel  metu  victoris  vel  praedae  cupiditate. 

De  Brandenburgici  electoris  iDtentione  certum  hactenus 
ferre  non  licet  Judicium;  exploratum  mihi  est,  ipsum  habere 
snb  signis  ad  novem  circiter  hominum^  millia,  sex  scilicet  pe- 
ditum legionesy  quarum  quaelibet  centuriis  decem  constat,  qua- 
taor  vero  equitum,  quarum  numerus  ad  tria  millia  assurgit, 
pleraeque  in  Cliviae  ducatu  ac  Hollandia  coUectae;  praeter 
quas  etiam  alias  quatuor,  quas  in  eodem  Cliviae  ducatu  ac 
Harkia  conscribi  demandavit,  intra  paucos  dies  praestolatur. 
Hisce  copiis  praefeeit  comitem  Spaar^^  qui  generale  armilustrium 
in  crastinum  indixit  apud  arcem  Ktistrin  munitissimam,  ubi  ad 
Oderam  Varta  confluit;  spero  me  opportune  adfuturum,  ut  hoc 
spectaculo  fruar  et  apparatus  eins  bellicos  penitius  introspiciam. 
Mihi  hactenus  persuasum  fuerat  ipsum  cum  rege  Sueciae  clan-  ' 
destioa  colere  commercia  et  in  hanc  expeditionem  Polonicam 
secreto  conspirare;  incredibile  enim  videbatur  regem  Sueciae 
tanti  moliminis  machinationem  suscepisse,  quin  praefati  electoris 
mentem  prius  explorasset  ac  de  eins  intentione  certa  elicuisset 
pignora  ipsique  omnem  suspicionem  ac  diffidentiam  ademisset; 
ctUQ  maiorem  hoc  electore  metuere  non  possit  conatibus  suis 
obicem,  praesertim  in  Prussia,  ubi  munitissima  loca  ac  passus 


*  In  der  That  hatte  sich  Karl  Gnstav  gegen  Warschau  gewendet,  das  sich, 
zwei  Tage  bevor  Lisola  diesen  Bericht  verfertigte  (30.  August),  anf  Gnade 
nnd  Ungnade  dem  Sieger  ergab.  Carlson,  Geschichte  Schwedens,  IV.,  97. 

^  Von  Lisola  nachgetragen. 

'  Der  bekannte  brandenbnrgische  General  Otto  Christoph  von  Sparr,  vom 
KnrfBrsten  im  schwedisch^polnischen  Kriege  als  Diplomat  und  Feldherr 
vielfach  verwendet.  Siehe  vornehmlich  Urkunden  nnd  Acten,  VII.,  368  f., 
520  ff.;  Vni.,  213  ff. 
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occupaty  quorum  ope  maximam  regi  molestiam  facesseret,  nisi 
illum  sibi  aliqua  spe  ac  lenocinio  conciliasset.    Ubi  tarnen  rem 
viciniUB    indagavi   varia    mihi    apparuerunt    in   contrarium  io- 
dicia;    certo  enim  didisci,^    rumorem,  qui  per  Germaniam  io- 
valuerat  de  mutua  ac  intima  praefati  regia  cum   hoc  electore 
conferentia  esse  vanissimum;  quin  imo  cum  ad  regem  Poloniam 
invasurum  Brandenburgicus  binos  legatos  destinassety  comitem 
scilicet  Valdekium  et  baronem  Sverinum,  post  Ijrevem  audien- 
tiam  tumultuario  discessu  ad  suum  principem  morosos  ac  con- 
sternatos    revertisse,    ipsumque    regem    in    aliquos    concitaUa 
mentis  motus  prorupisse.    Huius  dissentionis  causa  fuisse  dio- 
tur,  quod  Suecus  a  Brandenburgico  in  amicitiae  pignus  et  r»- 
gressus    securitatem    duo  munitissima  propugnacula   sibi  con- 
signari  postulaverit,  Pilaviam  scilicet  ac  Mammelium;  Prussiae 
claves  et  antemuralia,  Suecorum  conatibus  ad  lacessendos  prae* 
sertim  Gedanenses  et  obtinendum   maris  Baltici  dominium  ac- 
commodatissima ;    quae    tamen    elector    Brandenburgicus   cob« 
stanter  denegasse  fertur,   eaque  de  causa  copiosum  adomaaae 
militem,   ne  impune  opprimi  possit.    An  haec  vera  sint  an  al 
speciem  mutuo  inter  ipsos  consensu  in  vulgus  iactata  eTentni 
docebit.^     Schwerin  hat  eine  neue   Gesandtschaft  an   den  Könif 
von   Schweden   erhalten.      Morgen    hofft   Lisola  Näheres   darüber^ 
von    den   Brandenburger    Hofleuten   zu    erfahren.     Facile    mihi 
persuaserim^  ipsum  per  aliquod  tempus  mansurum  in  suspenso 
observandis  rerum  eventibus^  iuxta  quorum  exigentiam  coasilia 
capesset,    cum  ita  comparatus  sit,  ut  nee  facile  opprimi  possit 
nee  leve  pondus  partim   cui  accedet^   adiicere;   probabilissimam 
est,    quod   etsi  in  Polonos  aliquod   sinistri    concepisset,   ipsum 
immature   suam   mentem   non  proditurum^  antequam  Suecorum 
factio  firmiores  egerit  radices;  illa  enim  corruente  et  excedentibus 
ex  Polonica  Suecis,  totus  Polonicae  vindictae  ac  furoris  impetus 
in  ipsum    recideret^    qui   iustam   haberent  ansam   ipsum  feudi» 
quae  sub  directo  eorum  dominio  ac  investitura  possidet  exuendi* 


*  A  =  Original. 

^  Lisola  tfiuschte   sich   nicht;    denn   in   der   That   bestand   eine   Di£fereOi' 
zwischen    Brandenburg    und   Schweden    vornehmlich    wegen  Pillao  QB^ 
Memel.    Vergleiche  Urkunden   und  Acten,  VII.,  381—395,   insbesoodtri* 
die  Relation    der  Gesandten  vom '24.  Juli/3.  August  und  die  Wa^f 
des    Kurfürsten  vom  25.   Juli/4.   August.    Erdmannadttrffer»  011 
Friedrich  von  Waldeck,  p.  326  ff. 
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Stettin,  1655,  September  3.  (Orig.) 
Ktitgsfuichrichten.  Des  Kurfürsien  von  Brandenburg  Politik. 

Soeben  hier  angekommen  .  .  .  Certo  asserunt  regem  Sue- 
cke  adhuc  Posnaniae  coinmorari  cum  parte  exercitus,  praemisso 
Wittenbergio  cum  caeteris  copiis  regia  Poloniae  vires  et  com- 
modüs  trajiciendae  Vistulae  passus  exploraturo,  quod  meo  qui- 
dem  iudicio  magnum  debilitatis  indicium  est;  si  enim  constarent 
sibi  ac  viribus  suis  fiderent,  recta  perrexissent  in  Poloniae 
regem,  novos  ipsius  delectus  ipso  statim  initio  dissipaturi  et 
dissoluturi  palatinatuum  comitia,  ne  ferendis  regi  Poloniae 
suppetiis  inter  se  conveniant  ac  nobilitas  in   unum   coalescat. 

Hie  vulgo  ferunt  Ser"™"  electorem  Brandenburgicum  cum 
Ser"*  Sueciae  rege  de  consignanda  ipsi  Pilavia  convenisse,  quod 
mihi  persuadere  nequeo;  certissimum  est  praefati  electoris 
copias  (quae  instructissimae  sunt  ac  veterano  milite  compositae, 
inter  quos  Galli  quam  plurimi)  cras  in  Prussiam  perrecturas, 
noo  alium  in  finem  putO;  quam  ut  securitati  suae  prospiciat 
ac  huius  belli  eventus  observet,  iuxta  rerum  oxigentiam  con- 
silia  capessurus.  Si  tarnen  (quod  iieri  potest)  clandestina  aliqua 
inter  ipsum  ac  Suecum  subesset  conspiratio  tunc  de  Prussia  con- 
clainatum  foret  ac  res  Polonicae  ad  summum  periculum  redactae; 
nee  prohabile  e^t,  quod  *foedus  illud  solam  Foloniam  respiciat, 
sed  in  V*™  M*^™  Caesareani  quoque  et  Silesiani  esse  directum*.' 

Gesandte  Rdkoczy^s  sind  auch  hier,  die  nach  Posen  gehen. 
Veher  Pletttnltrij'^  konnte  Listjla  nichts  erfahren. 

VII. 
Stettin,  1655,  September  7.  (Aul.) 

IntftrejlHngf'n    mit   Bmtdict    Oxeiutfjerna.     Das  schwedisch*^   Heer.     Politik 
'Ujs  Braiidetif/urgers.     Gefahr  einer  sdiwediscfi-enylischeu   Allianz. 

Leber  Phttenherg  konnte  er  nichts  erfahren,'^  weiss  nicht, 
^*  ^r  dem  Schwedenkönige  seine  Anwesenheit  mittheilen  soll. 

^  Die  zwischen  Sternen  stehenden  Stellen  sind  im  Originale  chiflfrirt. 

*  Georg  Plettenberg,  Oesterreichs  Gesandter  am  schwedischen  Hofe.   Ueber 

seine  Thätigkeit  daselbst  siehe  Einleitung. 
^  PUttenberg  beCand   sich  damals   in  Hamburg,   wohin  er  Anfangs  August 

von  StoeUiolni    gekommen    war,    um    die    Mediation    des    Kaisers    dem 
Anhit.  Bd.  LXX.  7 
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Cum  autem  certior  factus  fuerim  Oxensternium  supremum 
regni  cancellarium  ^  mihi  in  pacis  Germaniae  tractatibus  qaon- 
dam  notissimum  hie  adesBe^  deliberavi  ipsum  convenire  petita- 
que  ab  eo  audientia^  illico  unum  ex  suis  aulicis  ad  me  desti- 
navit,  qui  me  nomine  suo  quam  officiosissime  salutatum  proprtt  | 
rheda  eaque  sumptuosissima  in  cancellarii  aedes  deduxit.  Viz-: 
possum  exprimere  eius  comitatem,  honores  mihi  exhibitos,  testsr 
tarn  confidentiam  ac  propensum  regis  sui  in  S.  C.  M^^  V* 
Studium  '''quae  mihi  eo  magis  suspecta  sunt,  quo  maiori  studio 
et  contentione  prolata*. 

Ipse  prior  mihi   in  memoriam   revocavit   antiquam   apud; 
Osnabrugum  notitiam,   quam  se  gnaviter  exculturum   promisii 
Non    intermisi    ipsum    omnibus    humanitatis    ofGciis    demereri,^ 
cumque   ipsi    meae   commissionis    seriem   exposuissem,    retalit 
sibi  certo  persuasum  esse,  meum  apud  suam  regiam  M^^  ad* 
ventum  ipsi  gratissimum  fore,  ac  suadere,    ut   quam    primam 
itineri  me  committerem,  idoneum  ad  securitatem  itineris  praa-; 
sidium    impense  pollicitus.     Arridebat  mihi    summopere  consi» 

■ 

lium^  Sacrae  M*'*  V*®  servitio  eompendiosum;  quia  tarnen  noBi 
erat  instruetioni  meae  consonum,  obedientiam  victimae  praa-| 
posui,  eluso  itaque  honesta  excusatione  Oxensternii  consilio 
causatusque  Ser"*°  regi  acceptius  fore  ac  meae  in  ipsum  ob8e^  i 
vantiae  acommodatius,  si  prius  voluntatem  ipsius  per  litterai : 
explorarem,  suscepit  in  se  libenter  onus  illas  quam  celerrime 
per  expressum  transmittendi^  licet  mihi  saepius  ingeminaverit 
certo  ipsi*^  constare  adventum  meum  regi  optatissimum  fore; 
quod  mihi  facile  persuaserim  *eum  scilicet  in  finem,  ut  cum 
jjte  V»  arctam  amicitiam  Polonis  ostentet  ac  ab  omni  spe  obti- 
nendi  a  nobis  auxilii  deterreat*. 

Post  haec  ad  alios  sermones  delapsi.  Coepit  mihi  longam 
rationum  seriem  enumerare,  quibus  regem  suum  non  ambi- 
tionis  stimulo,  sed  merae  necessitatis  impuisu  ad  inferendum 
regi  Poloniae  bellum  compulsum  fuisse  suadere  nitebatur,  qoft* 
rum    ipse    rex   ante    suum    in    Poloniam    ingressum    specificait 


Schwedenkönige  anzutragen.    Berichte  vom  7.  AngURt  nnd  9.  SeptembeC 
1655.  St-A. 

1  Wie  Lisola   selbst   bemerkt  (Schreiben  vom   13.  September),   nielit  ä€B 
Kanzler  Erich,  sondern  der  Reichsrath  Benedict  Oxenstjema. 

2  Nachgetragen. 

'  Urspränglich  sibi. 
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.  C.  M*'  V»«  notitiam  dederat.     Ipsam  alioquin  ad  pacera  pro- 

ensissimum  fuisse^   non  in   solis  Lubecae  conventibus^^   sed  a 

)nclQso  belli  gerendi  consilio  et  instructis  apparatibus  ipsum 

ihiiomious   PoloDiae    legatum    humanissime    iuisse   admissuin, 

idicto   ipsi    loco    ac    die   ad    reassumendos    tractatus,    Stetini 

eilicet  die   15  Augasti   praeteriti  mensis^    eaque   de  causa  se 

am  summa  potestate  hie  a  rege  fuisse  relictum  ac  plenipo- 

sntiariorum  Polonicorum  adventum  nequicquam  praestolatum ; 

Bdeque  manifeste  apparere  quam  exiguo  ferantur  pacis  desi- 

lerio.    Ad  baec  pauca  retuli,  ne  causae  Polonorum  me  intern- 

«stive  immiscere  viderer,  sed  extenso  ad  alia  colloquio  coepit 

e^s  8ui  progressus  enumerare:  Jam  tres  palatinatus  ultro  ipsi 

•objeetos,  nullum  hactenus  bestem  comparuisse,  nee  dimicandi 

tccasioDem,    nisi    unica    dumtaxat,    eaque    exigua    velitatione. 

^'oepit  postmodum  de  rege  Casimire  disserere,   quam  levis  in- 

.*(m8tanti8que  animi,  quam  Polonis  exosus^  quam  infoelix  in  re- 

^imine,  quam  ab  Vladislao  fratre  degener,   Polonis  (ut  aiebat) 

uceptissimo,   cuius   mores  ac  speciem   regem   Sueciae   referre 

plerique  Polonorum  fatebantur   ipsique  ea  de  causa  erant  pro- 

pt-ijsissimi.    Hoc  postremum  (quod  ipsi  forte  inconsulto  excidit) 

D'»n  obscunim  est  affectatae  coronae  Polonicae  indicium,  quod- 

que  hoc  astu   ac   simiiitudinis   umbra  Polonorum   animos   sibi 

demereri  studeat. 

Kriegsvoi'bereüungeii  der  Schweden;  Lisola  konnte  die  Zahl 
«fer  schwedischen  Soldaten  noch  nicht  genau  ei'uiren;  durch  diese 
Stndt  sind  J 5.000  gezogen,  auf  anderen  Wegen  auch  viele;  die 
^'fmmmtzaJd  betragt  nach  den  höchsten  Angaben  40.000,  nach 
'mämgteren  30.000,  was  Lisola  wahrscheinlicher  scheint.'^  Königs- 
^'inrk  hat  seinen  Sohn  mit  8000  Mann  nach  Polen  voi'ausgeschickt, 
*»  »dbfft  leitet  die  Aushebung  von  Truppen  im  Bremischen,  Der 
Hmder  des  Schwedenkönigs  ist  aus  Italien  zu  diesem  geeilt  und 
'i-inl  die  Führung  des  Heeres  Übernehmen»  Magnus  de  la  Gar  die 
^'vM  in  seines  Königs  Namen   den  Litthauem   den  Schutz   des- 


'  lieber   diese    Lübecker  Verhandlungen    yergleiche    Carlson,    Geschichte 

Schweden«,  IV.,  29  f. 
^  Dieselbe  Starke   gibt  auch  General  Karl   Sparre   in   seinem  Diarium  an. 

Carison  1.  c,  IV.,  94,  Anmerkung. 
^  Ueber  diesen  Zag  des  Magnus  Gabriel  de  la  Gardie  siehe  Pnfendorf  1.  c, 

Bk  II.,  §.  46  ff. 

1* 
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De  electore  Brandenburgico  nihil  certi;  audivi  quidem 
ex  ipsis  Oxensternii  intimis,  ipsum  a  rege  Sueciae  sollicitari 
ac  valde  perplexum  esse;  sperant  hie  ipsum  brevi  regiam  fac- 
tionem  ampiexurum ;  ferrum  sub  incude  est^  propediem  certum 
huius  negociationis  exitum  videbimus.  Certum  est  regem  Sae* 
eiae  ipsum  ad  quamcunque  declarationem  compulsurum  ac 
pro  hoste  habiturum,  si  se  amicum  non  praebeat.  Plura  ae 
certiora  proximo  ordinario  S.  C.  M'^  V*®  humillime  perscribant 
^Suboleo  et  summe  formido  altam  conspirationem  inter  Sueciat 
r^gem  et  Cromvellium,  qua  sibi  Christiani  orbis  arbitrium  anth 
gare  meditantur;  quod  quidem  catholicae  religionis  et  Austri*;; 
cae  domus  excidium  erit^  nisi  mature  .oceuratur.* '  Die  enf:. 
lischen  Gesandten  sind  heute  zum  König  von  Schweden  a^fr] 
gerochen. 

VIII. 

Stettin,  1655,  September  13.  (Orig.) 

Kriegmiachrichteii .     Unterredungen  mit  (kcenstjenm  über  die  Polen,  Jo 
Casimir,    Ratibor  und  Oppeln.    Gerücht  von   einer  Einigung  Brandenhui 
mit    Schweden.     Erklärungen    Ox^nstjcma' 8    in    dieser    Angelegenheit. 

Kurfürsten  von  Brandenburg  Politik. 

A  raeo  in  hanc  civitatem  adventu  Sacrae  Caes^**  M''  V' 
humillimis  relationibus  meis  tertia  huius  per  Silesiam,  septii 
vero  per  Francofurtum  ad  Oderam  transmissis,  negotion 
statum  quantum  per  temporis  brevitatem  et  regis  absentii 
licuit,  submississime  reeensui,  nee  non  etiam  seriem  coUoqai 
quod  mihi  cum  Oxensternio  intercesserat,  non  quidem  caD< 
lario  (prout  per  errorem  in  meis  litteris  irrepsit)  sed  regfi^ 
apud  regem  legato^  illo  scilicet,  qui  pacis  Germanicae  tractai^ 
tibus  interfuit. 

Ab  eo  tempore  multa  hie  in  gratiam   regis  Sueciae  novi^ 
sparsa   fuere   ac  turmatim   huc  adveniunt   currus  pretiosissimipi 


^  lieber  die  englisch-schwedischen  Beziehungen  in  dieser  Zeit  siehe  Thuilo^ 
State  Papers,  IV.,  181,  482,  u.  a.  O.;  Pufendorf  1.  c,  lib.  II,  §.  86  ff^ü- 
Ranke,  Englische  Geschichte,  IV.,  177  ff.  Eine  eingehende  actenmi 
Darstellung  derselben  steht  noch  aas.  Vertreter  Englands  ist  in  di( 
Zeit  Roh  Edward. 
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PnloDorum  spoliis  onusti.  Hoc  unicum  queruntur,  quod  hostem 
cum  quo  confligerent  hactenus  non  repererint.  Witenbergius 
UiineD  severissimo  rigore  militum  aviditatem  compescere  cona- 
tur,  ac  militarem  disciplinam;  ne  populis  offen diculura  prae- 
beant,  pro  viribus  observare,  quod  arduum  ipsi  erit  deficiente 
persolvendis  stipendiis  pecuuia;  unde  fit  ut  eius  miles  dilabatur, 
multis  tarn  ex  peditatu  quam  ex  equitatu  auffugientibus  quotidie, 
quam  tarnen  iacturam  assiduo  novi  militis  delectu  strenue  re- 
parare  moliuntur.  Rex  Sueciae  Posnaniä  Coningium  perrexit, 
Wartae  fluminis  tractui  insistens,  ubi  coniunctis  cum  Witten- 
bergio  copiis  recta  Coloviam  quam  idem  fluvius  alluit^  iter 
SQum  instituit^  ubi  primo  statim  adventu  occurrit  ipsi  regis 
PoloDiae  deputatuS;  cuius  orationis  tenor  hie  fuisse  dicitur; 
regem  scilicet  Poloniae  nunquam  sibi  in  animum  induxisse, 
quod  rex  amicus  et  consanguineus  in  ipso  induciarum  interstitio 
voluisset  ipsum  tot  aliunde  hostibus  impetitum  nova  aggressione 
penitus  affligere;  se  quidem  imparem  esse,  ut  tot  undequaque 
iosultibus  resistat;  rogare  proinde,  ne  velit  ipsum  ad  ultimas 
^ei^perationis  metas  adigere,  sed  composita  honestis  conditioni- 
bus  pace,  quarum  ipsi  arbitrium  permitteret,  pristinam  amici- 
tiam  iostaurare.  Respondit  rex  Sueciae  sibi  statutum  esse  recta 
Varsaviam  contendere;  ibidemque,  si  rex  Poloniae  adventum 
nu8  praestolari  vellet,  se  nacturum  opportunitatem  mutuo  col- 
loquio  dissidia  componendi;  *tam  intempestivus  in  re  adeo  seria 
iocus  indolem  redolet  sua  prosperitate  impotenter  elatam.*  ^  Rex 
Sueciae  antequam  ulterius  progrederetur  aliquot  equitum  prae- 
niisit  tarmas  statum  hostilis  exercitus  exploraturas,  sed  cum 
procul  repetitis  vicibus  excurrissent,  nullo  unquam  qui  se  op- 
p^meret  reperto,  ad  regem  reversi  sunt,  qui  (prout  mihi  certo 
^bcensternius  asseruit)  citatissimo  passu  in  Varsaviam  castra 
movere  deliberavit,  ut  vel  regem  Poloniae  ad  iniqui  praelii 
Decejisitatem  adigat,  vel  eo  recedere  coacto  liberum  Prussiae 
^t  Masoviae  aditum*  nancisci  possit  ac  collectas  hinc  inde  pro 
'^e  Casimiro  copias  submisso  per  totam  patriam  equitatu  dis- 
5ipare.  Haec  sunt  Suecorum  consilia,  qui  certam  adeo  victoriam 
prout  ab  Oxensternii  dictis  colligere  Hcuit)  sibi  pollicentur, 
■it  iam  de  regni  illius  regimine  disponant,  ac  praematura  solli- 


'  Tebcr  diese  Ang-elegenheiten  siehe  Rudawski  1.  c,  174  ff.  und  Pufendorf 
1.  c,  Hb.  11,  §.  21  ff. 


102 

citudine  deliberent,  qua  ratione  regno  adepto,  Cosacos  ad  pri 
stinam  obedientiam  sint  revocaturi;  Oxensternius,  qui  me  her 
cum  quaesitissniis  humanitatis  officiis  yisitavit^  varia  mihi  hnm 
in  sensum  ingessit,  seque  regis  Poloniae  conatus  nihili  faco« 
testatus  est,  se  quidem  arbitrari  totum  huius  rei  discrimei 
inter  Sueciae  regem  ac  Moscos  deventurum,  nihilque  esse  praeter 
eos  quod  regis  progressus  remorari  possit,  quod  astute  ab  i|M 
mihi  insinuatum  non  incautus  excepi,  suspicatus  quod  *eo  coUi* 
maret;  ut  hac  spe  futuri  inter  ipsos  et  Moscos  belli  Sacm 
Caes®^  M*^^  V<^  ab  inceptis  belli  apparatibus  ac  necessaria  sti" 
tuum  suorum  custodia  diverteretur ;  licet  vero  semper  latentem 
dolum  in  verbis  ipsorum  suspicari  tutissimum  sit*,  tarnen  ei 
aliis  indiciis  colligo,  non  modo  nullam  inter  Suecos  et  Moscoi 
subesse  correspondentiam,  sed  maxima  quoque  mutuae  diffiden- 
tiae  semina,*  quin  imo  certo  hie  fertur,  Moscos,  auditis  regit 
Sueciae  progressibus,  statim  vastata,  quam  recenter  occupaveranty 
maxima  Lithvaniae  parte,  ex  improviso  recessisse  ac  de  pace 
cum  Polonis  instauranda  serio  cogitare. 

Inter  varios  sermones  quos  cum  Oxensternio  miscui,  cam 
ipse  regis  Poloniae  factionem  ad  extremam  consternationeni 
redactam  omnique  praesidio  destitutam  assereret,  quaesiit  a 
me,  quid  putarem  praefatum  regem  consilii  capessurum  (A)?  Re- 
spondi  (ut  eins  mentem  elicerem)  mihi  dubium  non  esse,  quin 
hoc  casu  Serenissimus  rex  Sueciae,  qui  se  ad  hoc  bellum  non 
ambitionis  ductu,  sed  mero  necessitatis  impulsu  adactum  fuisse 
toti  orbi  Christiano  testatus  fuerat,  oblatis  a  rege  Poloniae  con- 
ditionibus  honestis  acquiesceret,  sed  ex  eins  response  satii 
collegi  eo  rem  devenisse,  ut  alterutri  sit  pereundum.  Subiecit 
postea,  famam  esse  Poloniae  regem  in  Silesiam  se  recepturum 
et  anxie  a  me  quaesivit,  quo  loco  versaretur  negotium  Opo- 
liensis  et  Ratiborensis  ducatuum?^    Hoc    uuum   est   ex  punctii 


1  Vergleiche  Pufendorf  I.  c,  Üb.  II,  §.  77  ff. 

2  Ferdinand  III.  hatte  nach  dem  Abschlüsse  des  wcstphälischen  Frieden! 
diese  Herzogthümer  an  Vladislar  IV.  von  Polen  verpfändet,  unter  de: 
Bedingung,  dass  dieselben  nicht  vom  Könige,  sondern  von  einem  anderei 
Mitgliede  des  kaiserlichen  Hauses  besessen  und  verwaltet  werden  Bollteo 
Nach  dem  Tode  Carl  Ferdinands,  Vladislavs  IV.  Hruder,  dem  dieser  jem 
Besitzungen  zuerst  übergeben,  fielen  sie  dem  Erben  und  Nachfolger  Via 
dislavB,  Johann  Casimir  zu,  der  sie  seiner  Gemahlin  Ludovica  Mari; 
zuwies.    Kochowski,  Annalium  Poloniae  Climacteris,  III,  lib.  II,  p.  78. 
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iper  quibus  ante  meum  Vienna  discessum  specialem  instruc- 
onem  humillime  postulaveram^^  quae  hactenus  mihi  non  fuit 
ippeditata,  respondi  tamen  quod  in  rem  visum  est,  mihi  sci- 
cet  certo  non  constare  quid  ab  obitu  Serenissimi  principis 
!aroli,  r^s  Poloniae  fratris,  in  hoc  negotio  determinatum 
iissety  opinari  tamen,  quod  vel  vi  ipsius  contractus  vel  alia 
atione  haec  dominia  ad  Caesarem  pleno  iure  essent  devoluta, 
1  quibus  etiam  antehac  linea  Sigismundiana  nihil  sibi  praeter 
ludum  usom  fructum  reservatis  Caesari  regalibus  ac  dominio 
lirecto  vindicare  poterat. 

Deinde  (quod  maxime  miratus  sum)  soUicite  a  me  quae- 
(ivit,  num  Poloni  et  quo  iure  aliquot  in  comitatu  Sepusiensi 
lotirentur  oppidis.  Putavi  in  re  adeo  nota  nihil  ipsi  dissimu- 
Audum  et  rem  totam  ingenue  exposui,  Hungarosque  oblato 
laepius  pretio  haec  oppida  redimere  paratos  Polonorum  tergi- 
rersationibus  semper  elusos  fuisse.  '^'Haec  intempestiva  curiositas 
mihi  indicium  fuit,  ipsos  non  de  Polonia  solum,  sed  etiam  de 
Bnitimorum  statuum  negotiis  plus  aequo  esse  sollicitos.*  Cum 
autem  praefata  oppida  ad  Lubomirskium  supremum  regni  Polo- 
niae marescallum  ac  in  palatinatu  Cracoviensi  summa  prae- 
ditum  authoritate  sint  devoluta  et  ab  Hungariae  statibus  sae- 
plus  repetita,    summe  suspicor,   ne  Sueci  praefatum  Lubomirs- 

'  Dieses  Schreiben  Lisola's  (vermutlilich  an  Ferdinand  Kurz)  ist  erhalten; 
die  wesentlichste  Stelle  lautet:  Temo,  che  la  regina  de  Suetia  vorrii  forse 
f-Dtrare  in  qualche  pretensione  per  li  dacati  d'  Oppolia  et  Ratiboria  in 
virtii  di  certe  clausule,  che  sono  nel  cotratto  liipotecario  ...  II  remedio 
a  questo  sarebbe  d*  aggiustarsi  col  Re  di  Polonia,  il  quäle  se  ben  come 
Re  non  puol  havere  il  possesso,  non  dimcno  come  piü  vicino  et  discen- 
dente  della  linea  Sigismundiana  puol  disporre  di  quelli  diritti  et  trans- 
terirne  il  possesso  k  chi  gli  parerä,  con  che  si  potrebbe  fare  con  lui  un 
trattato  vero  6  simulato,  nel  quäle  cederebbe  il  suo  giure  al  nostro  S™° 
Re  d'Ungheria  con  una  lettcra  reversale,  che  gli  verrebe  data  di  lasciar 
gliene  godere  Tentrata  6  pagargli  una  pensione  annua  di  mcdesima  Va- 
luta, il  d^  Re  si  pieghar^  volontieri  k  quäl  si  voglia  propositiono  che 
jrii  verrä  fatta  nelle  stretezze  dove  si  trova. 

O  se  pur  V.  E.  giudicasse,  che  la  Regina  di  Suetia  fosse  ben  fun- 
data  a  poter  pretendere  quelli  Ducati,  il  meglio  sarrebbe  d'aggiustarsene 
ä  lempo  con  lei  et  reutrare  in  possesso  di  quelli  beni,  paghando  alla  d** 
Regina  una  peusione  annua,  della  quäle  lei  s'  aggiustar^  facilmente  et 
havera  piü  k  caro  una  somma  sicura  et  costante  ogn'anno  che  d'intri- 
carsi  con  noi  in  questi  Ducati  provedendo  le  difficoltä  ch' haverebbe  nel 
po'^sederli. 
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kium  regi  Poloniae  sponte  aversum  sibi  demereri  satagani 
oblata  ipsi  protectione  ad  Hrmandam  ipsius  contra  omnes  Hmi 
garorum  conatus  possessionem^  vel  certe  eo  tendere  poioi 
Oxensternii  sermo,  quod  scilicet  metuat,  ne  praetextu  reluitionii 
praefatorom  oppidorum  nanciscamur  occasionem  pecuniam  suli 
hoc  titulo  regi  Poloniae  suppeditandi.  Quidquid  sit,  ''^suspicioDe 
non  vacat  hominis  superflua  sagacitas*. 

Cum  etiam  aliquot  ante  diebus  nonnuUi  ex  eiusdem  Oxen- 
8ternii  familia  loanni  Morando  Oirardin*  non  obscura  demon- 
strassent  indicia  diffidentiae  ob  nova  recenter  accepta,  quod 
Sacra  Caes*  M**  V*  copiosum  in  Silesia  militem  collocasset,  e 
re  fore  iudicavi,  si  sensim  ac  dextre  ipsum  Oxensternium  ad 
hunc  sermonem  deducerem.  Quod  cum  mihi  ex  voto  succes- 
sisset,  statim  arrepta  occasionc  nihil  intermisi  eorum  quae  ipai 
de  sincera  S.  C.  M^"  V*®  in  regem  suum  amicitia  ac  pacis  fir- 
mandae  studio  plenam  ingenerare  poterant  fiduciam,  quibos 
tamen  adieci,  quod  cum  Sacra  Caes*  M^  V*  ditiones  suas  hae- 
reditarias  tot  vicinorum  exercituum  excursionibus  facile  praeter 
ducum  intentionem  infestandas  animadverteret,  maxime  a  Polo* 
nis,  qui  exigua  praefectorum  ac  disciplinae  militaris  reverenti* 
tenentur,  sed  potissimum  a  Tartaris,  quos  palam  Poloni  in  regis 
sui  auxilium  advolaturos  profitebantur,  Sacram  Caes^"  M®"  V" 
hisce  de  causis  abstinere  non  potuisse,  quin  statuum  ac  sub- 
ditorum  securitati  prospiceret;  quibus  visus  est  acquiescere  el 
collaudare  consilium;  cumque  animadverterem,  quod  per  variafi 
ambages  a  me  expiscari  conaretur,  an  S.  C.  M**  V*  opem  esset 
latura  Poloniae  regi  (quod  unice  formidant),  ipsi  ordine  recen- 
sui  varios  irritosque  regis  Poloniae  obtinendis  suppetiis  apud 
S.  M*®"  V**™  conatus,  quibus  ne  quidem  assecutus  fuerat,  ut  pro- 
pria  pecunia  militem  in  ditionibus  Caesareis  liceret  conscribere, 
quod  summa  ipsum  laetitia  affecit;  arreptaque  mihi  manu  ac 
fortiter  compressa  in  haec  verba  prorupit:  certus  sis  ac  sin- 
cere  affirmanti  credas,  quod  omnes  Ser™'  regis  mei  conatus 
ad  partes  septentrionales  colliment,  nee  esse,  quod  im- 
perator  ullam  de  ipsius  progressibus  suspicionem  concipiat,  qui 
ad  arctiora  cum  ipso  foedera  materiam  sunt  suppeditaturi ;  tinitc 
cum  rege  Poloniae  hello  (quod  non  ardui  moliminis  fore  sperat] 
se    praevidere    novum   ac    longius    cum    Moscis    bellum;    quae 


J  Kaiserlicher  Resident  am  Warscluiuer  Hofe. 
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omnia  ea  fide  accepi  qua  prolata,  reservata  mihi  iudicii  liber- 
tate.  Hie  invaluerat  ramor,  quod  elector  Brand enburgicus  cum 
rege  Sueciae  convenisset  concesso  ipsi  semipartito  praesidio 
in  civitatibus  Landsberg  et  DreBsen  ad  Vartam  positis  nee 
Don  in  Pilavia  ad  inare  Balticum^  euius  ut  certam  notitiam 
elicereni,  tanquam  de  felici  illo  eventu  Oxensternio  gratulaturus 
ipsum  adegi,  ut  hac  de  re  mentem  suam  proderet:  eerto  mihi 
retulit  nihil  hactenus  effectum  fuisse,  iam  ipsi  pridem  notum 
:iubdolum  eleetoris  ingenium,  se  ab  initio  praevidisse,  quod 
soHtis  artibus  regem  suum  eludere  eonaretur,  idque  ipsimet 
regi  initio  huius  negotii  praedixisse;  se  dolere  vices  iliius  prin- 
cipis  in  summis  angustiis  constituti  mediique  inter  binos  reges 
in  niutuam  cladem  armatos;  si  nullam  partem  amplecteretur 
utriquc  exosum  ae  suspectum,  si  aliquam,  alterius  vindietae 
expositum  iri.  Negavit  regem  Sueciae  uUa  ab  ipso  loca  prae- 
>idio  proprio  munienda  postulasse,  quod  tarnen  hie  vulgo  as- 
seritur. 

Nudius  tertius  praememoratus  elector  duobus  tan  tum  sti- 
patus  famulis  Kolbitii  tribus  hinc  milliaribus  pemoetavit^  dein 
Kolbergium  in  superiori  Pomerania  recta  petiit,  comes  Valde- 
kitts  praecipuus  eius  minister  arcanas  cum  Qedanensibus  habuit 
conferentias,  I  quae  maximam  Suecis  suspieionem  movent,  tum 
etiam  quod  continuas  cum  Hollandis  negotiationes  ac  commercia 
toveat;  prout  ex  ipsis  Oxensternii  verbis  manifeste  eollegi, 
unde  probabilissimum  arbitror  nullam  hactenus  intereessisse 
inter  Suecos  et  Brandenburgieüm  conspirationem,  quae  Poloniae 
foret  exitialis^  vel  si  aliqua  subsit,  fatendum  est,  quod  illa 
miro  astu  ac  subtilitate  receletur. 

Denique  Oxensternius  a  me  discessurus  enixe  rogavit, 
:it  abiecto  in  posterum  ceremoniarum  fuco  arctam  ac  sinceram 
cum  ipso  amicitiam  inire  vollem^  quam  omnibus  officiis  esset 
t-xculturus;  ex  quibus  aliisque  innumeris  argumentis  evidentissi- 
mum  est,  quam  alte  apprehendant,  ne  S.  C.  M"  V*  ipsorum  in 
rolonia  conatus  intervertat  quodque  omnibus  artibus  ipsam 
eiiisque  ministros  tantisper  delinire  conabuntur  ^donee  scopum 


*  IJeber  des  Kurfürsten  Verhandlungen  mit  den  preussischen  Ständen  ist 
zQ  vergleichen:  Lengnich,  Geschichte  Preussens^  VII.,  140  ff.;  Acten  und 
Urkunden,  VII.,  395  ff.;  Erdmannsdörffer,  Graf  Waldeck,  337  ff.;  Droysen, 
Geschichte  der  preussischen  Politik,  III 2,  '^20  &, 
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suum  assecuti  larvam  impune  possint  exuere*,  super  quibus 
omuibuB  S.  C.  M*^'  V*^  reflexiones  consummata  sapientia  sua 
dignas  facere  dignabitur. 

IX. 

Stettin,  1665,  September  19.  (Orig.) 

Pläiie  Karl  Gustavs.    Differenzen  zwischen  diesem  und  Friedrich  Wilhelm. 
Furcht  der  Schweden  vor  dem  Kaiser.    Verhältniss  Schwedens  zu  Frarücrddi. 

Wenig  neue  Nachrichten  über  die  Bewegungen  des  Schm- 
denkönigs, 

Omnes  quotquot  sunt  unanimi  voce  asserunt  regi  deli- 
beratum  esse  caeteris  posthabitis  recta  Varsaviam  tendere  ac 
regem  Poloniae  in  queracunque  se  locum  reeeperit  insequi  et 
ad  praelium  vel  deditionem  adigere;  mihi  tarnen  facilius  per- 
suaserim^  regem  oecupata  Varsavia  omnem  subiiciendae  imperio 
suo  Vistulae  operam  adhibiturum^^  ne  Gedanensibus  iam  ad 
paciscendum  fere  compulsis  otium  deliberandi  aut  coUigendi 
Spiritus  aut  externa  praestolandi  auxilia  permittat^  quem  in 
finem  Wrangelius  cum  25  navibus  bellicis  recentissime  in  Prus- 
siam  appulit  ac  portum  Gedanensem  sie  occupat^  ut  omnem 
ipsis  intercipiat  commercii  libertatem.  *Certius  in  dies  comperio 
maximam  inter  regem  Sueciae  ac  electorem  Brandenburgicuni 
differentiam,  ac  nisi  elector  rebus  suis  mature  prospiciat  vix 
ab  imminenti  periculo  poterit  emergere*.  Die  Schweden  machen 
grosse  Truppenaushehungen ,  haben  aber  nicht  viel  Geld  uni 
Polen  ist  erschöpft;  unde  mihi  certo  dictum  fuit  ipsi  (sc.  regi 
Sueciae)  deliberatum  esse,  *hoc  hyemali  tempore  militem  per 
Ducalem  Prussiam  electoris  Brandenburgici  sumptibus  collocare 
alendum,  quo  pacto  suspecti  principis  vires  extenuabit  et  ad 
amplectendum  partes  suas  ipsa  necessitate  compellet,  Gada* 
nenses  arctius  stringet*  ac  Poloniam  superiorem  hybernis  im- 
munem ad  erogandam  in  usus  bellicos  paratam  pecuniam  promp- 
tiorem  habebit.  Non  puto  ipsum  in  *terras  haereditarias  S.  C. 
jjtis  yac  }jac  saltem  hyeme  attentaturum  quidquam,  immo  dispo- 
sitiones   longo    contrarias   animadverto;    quia    tamen    necessitas 

1  Das  war  in  der  That  die  ursprüngliche  Absicht  Karl  Gustavs,  von  der 
er  durch  Wittenberges  Meldungen  über  die  Schwäche  seines  Heeres  ab* 
gebracht  wurde.    Vergleiche  Carlson  1.  c,  98. 
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legem  dod  habet  et  occasio  facit  furem,  non  erit  abs  re  con- 
tinium  securitati  prospicere,  ne  si  forte  e  Polonia  ac  Prussia 
eiiceretur,  necessitate  compellente  ac  ipsa  rei  facilitate  invi- 
tante  in  Silesiam  ex  iinproviso  irruat*.  —  —  —  Den  Zweck 
der  Gesandtschaft  Räköczy's  an  Karl  Gustav  konnte  Lüola  noch 
nicht  erfahren.^ 

*  Quotidiana  experientia  ac  certioribus  in  dies  indiciis  elicio, 
quod  Sueciae  rex  nil  tantopere  apprehendat  quam  arma  C*®  V*® 
M^%  nee  aliud  pertimescat  conatibus  suis  obstaculum^  caetera 
nihil  facit  ac  indubitatam  sibi  amico  Caesare  victoriam  poili- 
cetur,  unde  cum  certo  sibi  persuasum  habeat,  fortunae  suae 
prosperitatem  in  colenda  V*«  C**  M*"  benevolentia  sitam  esse, 
nil  eorum  negabit,  quae  ad  illam  corroborandam  conferre  posse 
videbuntur;  ideo  si  V*®  C"  M**  deliberatum  non  sit  regi  Polo- 
niae  suppetias  ferre,  saltem  non  intermittendum  videretur  apud 
Sueciae  regem  adniti,  ut  tantae  moderationis  gratiam  mutuis 
amicitiae  signis  rependat  et  regis  Komanorum  electionem  offi- 
ciis,  authoritate,  factione  maturet,  quod  certissime  praestiturum 
non  ambigo,  si  praesertim  V*"^  C*™  M**"*  competenti  arraorum 
praesidio  conspicuam  cernat*.  Oxenatjerna  sagt  ihm,  die 
Truppen  Polens  seien  nicht  zahlreich. 

Legatus  Gallicus  in  Suecia  mansit;  an  mandato  regis  Sue- 
ciae, an  pecuniae  defectu  necdum  mihi  certo  constat,  utrumque 
enim  asseritur;  hoc  quidero  scio,  quod  Sueciae  regi  non  usque 
adeo  Galli  placeant,  nee  multum  ipsis  in  hac  Polonica  actione 
c'ontidat;^  reginae  forsan  Poloniae  intuitu,  cuius  causam  a  Gallo 
^altem  clandestinis  auxiliis  foveudam  suspicatur*. 


X. 

Stettin,  1665,  September  29.  (Orig.) 

Kfiefiagerüchte.   Friedrich  Wilhelms  Aufenthalt  in  Danzig.    Unterredung  mit 
'  "«  Kanzler  von  Pommern.  Sendung  eines  schwedischen  Gesaiulten  nach  Wien. 

Lisola    hat    noch    immer  keine  Antwort  auf  sein   Schreiben 
"»<  den  Schwedenkönig.    Ueberhaupt  ist  von  diesem  seit  vier  Wochen 


•  Vergleiche  Pufendorf  1.  c,  II.,  §.  94. 

•  Graf  Charles  D'Avaiigour.  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  IL,  35  ff.,  und 
Pufendorf  1.  c,  lib.  II,  93.  lieber  die  Beziehungen  Frankreichs  zu  Schweden 
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keine  Nachricht  hier  eingelaufen.  Gerüchte  von  einer  vollständige 
Niederlage  des  jungen  Königsmark  werden  hier  verbreitet. 

Andere  behaupten,  es  toerde  zwischen  Schweden  und  Polei 
wegen  eines  Friedens  unterhandelt^  nach  welchem  Preussen  den 
Schwedenkönige  zugesprochen  und  certa  ipsi  ad  regDum  Polo- 
nicum  post  Casimiri  regis  obitum  successio  designabitur,  Suecuf 
vicissim  arma  sua  in  Polonorum  defensionem  pellendis  Moscii 
ac  Cosacis  ad  obedientiam  redigendis  convertet;  quae  eis 
non  prorsus  a  verosimili  aberrent,  nondum  tarnen  plene  assen 
tior,  nee  facile  crediderim,  regem  Sueciae,  qui  iam  hoc  regnun 
proxima  spe  devorat,  unica  provincia  satiatum  iri,  concess* 
Interim  hosti  colligendis  ad  vindietam  spiritibus  spatio;  si  tamei 
rem  in  aeqailibrio  cemeret,  nullatenus  dubito,  quin  se  tanden 
hisce  conditionibus  sineret  placari,  quas  pro  secundario  fin 
sibi  proposuit.^ 

Die  Danziger  leiden  viel  von  der  schwedischen  Flotte,"^  weiger 
aber  die  Capitulation.  Die  Anwesenheit  des  brandenburgische 
Kurfürsten  bei  ihnen  wird  gewiss  den  Schweden  verdächtig  er 
scheinen.^  Neue  Schwedentruppen  sind  durch  Stettin  gezoger 
Grosse  Beute  der  Schweden  toird  hiehergebracht. 

Longum  habui  nuper  cum  cancellario  Pomeraniae,  qu 
Ratisbonensibus  comitiis  et  recentissime  Francofurtico  conven 
Uli  interfuit^  colloquium,  qui  mihi  eadem  fere  quae  Oxensterniu 
de  sincera  regis  sui  ad  pacem  imperii  ac  fovendam  M*'*  V' 
amicitiam  propensione  recensuit;  addidit  tamen  ex  variis  loci 
perscribi  S*"*  C*™  M**"  V°"^  ingentem  exercitum  conscriber( 
Respondi,  non  esse,  quod  inde  vel  miuiraam  suspitionis  ansai 
arripiant,  non  novum  conscribi  exercitum,  sed  antiquum  e 
maiori  parte  in  Hungaria  dissipatuni  instaurari  ad  defensionei 
quidem,    non   ad   aggressionem    idoneum.     S*®  C^''  M'*  V*«   nih 


im  Verlaufe  des  nordischen  Krieges  sind  wir  noch  ungenügend  unterrichte 
Vergleiche  Ch^ruel,  Histoire  de  France  sous  le  ininistere  de  Mazarii 
IL,  273  fF. ;  III.,  348  ff.  und  Carlson  an  vielen  Stellen  seiner  Geschichi 
Karl  Gustavs.  Neuestens  auch  der  Band  ,Suede'  des  ,Recucil  des  instru« 
tions',  von  Geoffroy  herausgegeben. 

1  Pufendorf  1.  c,  IL,  21;  Rudavvski  1.  c,  176  ff. 

2  Pufendorf  1.  c,  IL,  53. 

3  Erdmannsdörffer  1.  c,  342. 

*  Ueber  die  Tbätigkeit  Boers,  des  schwedischen  Kanzlers  des  Herzogthum 
Vorpommern  in  Frankfurt,  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIL,  639,  641 
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antiquius  esse  exacta  pactoram  observatione,  amicitiam  quoque 
Ser"^i  Sueciae  regis  ipsi  percaram,  quam  mutuis  ofiiciis  excul- 
tura  esset,  nee  cuiquam  mirum  esse  debere,  si  flagrante  in 
confiniis  belle  vicinisque  Tartaris  et  aliis  id  genus  hominibus 
S.  C*  M"  corroboratis  aliquantulum  praesidiis  prospiciat  ditio- 
num  suarum  securitati.  Quibus  rationibus  pacatissime  aequievit; 
postea  subjecit;  famam  esse  regem  Poloniae  praelio  imparem 
e  regno  brevi  excessurum  ac  in  ducatus  Oppoliae  et  Katiboriae 
sese  recepturum;  quaesiit  quodnam  ius  regi  Poloniae  in  illos 
ducatus  competeret.  Cui  eundem  fere  in  modum  satisfeci  quo 
antea  Oxensternio,  ex  quibus  conjicio  (quod  probabilissimum 
est)^  quod  pertimescant,  ne  hoc  praetextu  rex  Poloniae  Silesiam 
petat  ibidemque  securus  exercitum  instruat^  Polonos  hinc  inde 
disperses  congreget,  extraneum  conscribat  militem  et  nova  auctus 
factione  bellum  periculosius  instauret,  quo  casu  metuendum 
foret,  ne  Sueci  illum  per  Silesiam  insequerentur,  adimendis 
ipsi  mediis  a  clade  resurgendi.  Animadverto  enim,  quod  hunc 
in  Silesiam  recessum  summopere  apprehendant.  Moto  deinde 
Sermone  de  novissimo  ablegato  nuper  ad  S.  C*"  M**"  V*"  desti- 
Dato/  asseruit  mihi,  ipsum  habere  in  mandatis,  nt  S.  C.  M^'  V*^^ 
inviolabilem  pacis  observationem  denuo  poUiceatur  ac  praeterea 
aliqua  proponat  ad  firmandam  ac  coarctandam  amicitiam  summe 
cooducibilia.  Nolui  penitius  arcanum  illud  pertentare;  accepi 
tarnen  optimo  ex  loco  praefato  ablegato  commissum  fuisse,  ut 
*Sacrae  C**  M**  V**  regis  sui  officia  quam  efficacissima  ad  ac- 
celerandam  regis  Romanorum  electionem  exhibeat*;  mihi  etiam 
aliunde  constat  praefatum  ablegatum  non  ita  pridem,  dum 
mensae  apud  electorem  Brandenburgicum  assideret,  varia  in 
eondem  sensum  disseruisse  ac  aperte  fuisse  professum  *  regem 
BUttm  praefatae  electioni  tamquam  imperii  tranquillitati  neces- 
äariae  pro  viribus  cooperaturum.* 

Schwierigkeit,  wegen   Unsicherheit  der  Wege,  zum  Schweden- 
könige  zu  kamnwn. 


>  Steno  Bjelke.  Vergleiche  Pufendorf,  De  rebus  e^est.  Frid.  Wilh.,  V.,  25,  27; 
De  rebus  gest.  a  Carolo  Gustavo,  IL,  71,  sowie  Urkunden  and  Acten, 
UL,  60  f. 
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XI. 

Stettin,  1656,  Ootober  6.  (Orig.) 

Niederlage  der  Polen.    Eindruck  dert^elben.     Unterredungen  mit   Oxens 
und  dem  Kanzler  von  Pommern   über  die  Sendung  des  Bischofs  von 
nach  Wien.    Kriegsnachrichten.    Abfall  Jan  RadziwUVs, 

NachricJit  von  Niederlagen  der  Polen,^ — 

Miratur  ipsemet  Oxensternius  Polonoram  impruden 
qui  se  contra  exercitam  Suecorum  militiam  praelio  commi 
quam  multo  facilius  et  leviori  rerum  suarum  discrimine 
velitationibus  et  pabuli  subtractione  roacerare  possent.  < 
quid  sit,  clades  ilia  quamvis  exigua  maxima  post  se  d 
tractura  est,  addet  Suecis  animos,  Casimirianam  factionem 
ciet;  *tamen  id  commode  accidere  poterit,  qnod  eo  a\ 
Äustriacam  dominationem  quibuscunque  eonditionibus 
situri  sint  quo  maiori  metu  ac  constematione  percellantu 
Inter  varia  colloquia  quae  nuper  mecum  Oxenste 
habuit,  dextre  mihi  insinuavit,  ipsi  optime  constare,  qui 
aliqui  Polonici  proceres  apud  S.  C*"  M^^™  V*™  raolin 
quidque  episcopus  Cuimensis^  nuper  eum  in  finem  ad  i 
Oaes**  able^atus,  circa  regni  Poloniae  successionem  propos 
oninia  a  residente  Suecico  fuisse  penetrata.^  Mirum  tamei 
fore  si  S.  C*  M**  V*  huiusmodi  propositionibus  benignas 
berot  aui^s:  quemlibet  enim  propriae  utilitati  intentum 
debere,  nee  cuiquam  vitio  vertendum,  si  oblatam  ultro  fort 
non  respuat,  Haec  subridens  et  quasi  responsum  elici 
ingessit.  Ego  profundam  rei  ignorantiam  professus  elusi 
plexam  quaestioneu)  ac  tanquam  ioco  prolatam  excipere 
lavi,  quasi  vero  Poloni  regnum  offerrenU  quod  ampiius  in 
rum  pote$tate  non  esset  et  quomodo  novum  regem  in  t 
stabilironU  si  antiquum  non  possent  asserere.  Ad  haec  il 
subiecit  ipsi  omnia^  quae  in  hac  materia  agitarentur  esse 
sima;  liberum  cuivis  esse  occasione  frui. 

^  l'eWr  <J^n   Kri^g^zufT  K«.rl  Gustjiv*   in  die*ser  Zeit  tnehe  Pnfendori 

U.,  2S--,^>;  l^rison  K  c,  9S  ff. 
'  «lolMtnn^«  LoÄ«c*vn»ki.   Vor|[r^«"'Jv'ho  rrkuudcn  nnd  Acten,  IX.,  26. 
*  l*^b<^r  di<»  VfirhAndlun^n  dw  Pol«*»  Tei^]<»iche  Rndmwski,  Hi«t  Pol 

und  Einieitnni;  \\.  \^ 
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Licet  autem  haec  obiter  et  perfunctorie  recensuerit  ac  si 
casu  oon  de  industria  in  hunc  sermonem  incidisset,  conceptam 
inde  suspitionem  ac  metum  suromo  studio  praemens,  advertere 
tarnen  proclive  fuit,  hanc  cogitationem  alte  eins  animo  infixam 
esse.  Sed  cancellarius  Pomeraniae  hodie  mecum  hac  de  re 
loDge  liberius  disseruit,  ostendit  litteras  Varsavia  scriptae,  qui- 
bus  certo  asseritur,  viginti  tres  Poloniae  palatinos  de  trans- 
ferenda  in  Ser™*™  Hungariae  regem  Polonici  regni  (et  quidem 
haereditario  iure)  successione  convenisse  ac  eorum  nomine 
missum  ad  aulam  Caes*"  ablegatum,  qui  negotium  S.  M**  V*® 
proponeret  ac  instanter  supplicaret,  quatenus  coniunctis  viribus 
Poloniam  tanquam  proprium  ac  haereditarium  regnum  a  Sue- 
comm  armis  vindicaret;  sibi  tarnen  persuasum  esse  S.  M®*"  V*"* 
matare  ac  serio  de  re  tanta  deliberaturam;  ne  facile  se  desertae 
ac  prostratae  Polonorum  causae  immisceat,  memorem  futuram 
temponun  Maximilian!  imperatoris  et  ßatorii  regis/  nee  pro 
spe  incerta  certis  se  sumptibus  ac  periculis  exposituram.  Ke- 
2*pondi  haec  omnia  mihi  prorsus  ignota  esse^  at  certe  notissi- 
mam  S.  M^"  V^^  ad  pacem  propensionem,  a  qua  non  nisi  iustissi- 
mis  et  urgentissimis  de  causis  esset  unquam  recessura.  Caeterum 
eTidentissime  constat,  ipsos  summo  metu  ac  diffidentia  perculsos 
esse^  nee  ullatenus  dubito,  quin  ipsorum  residens  in  aula  Caes^ 
oiDDem  industriam  adhibiturus  sit  penetrandis  S.  Cas^®  M'*'  V^ 
circa  hanc  materiam  consiliis,  a  quibus  ipsorum  salus  vel 
exitium  unice  pendent;  *ideo  si  S.  M**  V"  non  visum  fuerit  oc- 
casionem  amplecti,  poterit  saltem  hanc  regi  Sueciae  gratiam 
caro  vendere,  qui  removendis  obicibus^  quos  a  M^  V*  metuit, 
nihil  ipsi  negaturus  est;  si  vero  Sua  M*^  Polonorum  votis  as- 
Bentiri  consultius  iudicaverit,  tunc  summe  conducet  arcana  arc- 
taqne  cum  electore  Brandenburg! co  commercia  instituere;  eo 
enim  in  partes  tracto,  Suecorum  exitium  erit  inevitabile. 

Der  Kander  versichert,  der  Kthitg  von  Schweden  eüe  nach 
Thom.  Diese  Stadt  ist  zwar  gut  verüieidigt,  wird  aber,  in  Folge 
der  letzten  Niederla^gen  der  Polen  erschreckt,  kaum  lange  wider-» 
ftehen.  Dann  steht  aber  Preusseii  den  Schweden  offen.  Die  Dan- 
ziger  haben  an  Karl  Gustav  Gesandte  geschickt;  wenn  Thorn 
f<äüf  werden  sie  capituUren  müssen.'^ 

^  Von  Lisola  nachgetragen. 

^  lieber  die  Kriegsereigniflse  dieser  Zeit  siehe  Pnfendorf,  II.,  60  ff.;   Carl- 
ROD  1.  c,  106  ff. 
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Vom  Könige  von  Schweden  sind  noch  immer  keine  Nach- 
richten hiehergekommen. 

Radziioill  ist  zum  Könige  von  Schweden  übergetreten,  für 
diesen  ein  grosser  Vortheil  bei  einem  KHsge  gegen  RtLssland.^ 


XII. 

Stettin,  1665,  October  7.  (Orig.) 

Berathungen    der  preussischen    Stände.     Einberufung    der    Comitien  dvr(h 

Karl   Gustav. 

Die  Danziger,  Thorner  und  Elbinger  haben,  erschreckt  durch 
den  Anmarsch  der  Schweden,  eine  Versammlung  ncuh  Marienburg 
einberufen,  um  dort  über  ihre  Stellung  in  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältnissen zu  berathen.  Lisola  zweifelt  nichts  dass  auch  ein  Ver- 
treter Brandenburgs  bei  diesen  Berathungen  anwesend  sein  wird; 
ex  quarum  successu,  meo  quidem  iudicio,  summa  rerum  Polo- 
nicalium  pendere  videtur.  Si  enim  hae  civitates  ad  paciscen- 
dum  cum  Suecis  animum  Intendant^  electorem  BrandeBburgicum 
eandem  sortem  sequi  necesse  erit,  sicque  Prussia  Suecorum 
dominationi  subiecta^  nullus  patebit  regi  Poloniae  regressus; 
tum  quia  munitissima  in  illa  provincia  loca  ac  oras  maritimas 
öccupabunt,  a  quibus  nuUa  vi  poterunt  unquam  deturbari;  tum 
qu«  \  hoc  successu  Polonorum  animi  consternabuntur,  omni  spe 
quuiii  in  illius  provinciae  viribus  et  auxiliis  posuorunt  deiecti; 
tum  quod  Sueci  hyberna  commodissime  constituent  ibique  copio- 
sum  militem  coUigent  et  propriis  Polonorum  viribus  ipsos  obruent. 

Si  vero  in  illo  congressu  de  conquirendis  ad  strenuam 
defensionem  mediis  serio  deliberent,  certum  est,  quod  ipsorum 
vires  unitae  maximam  Suecis  facessent  molestiam,  nee  parvo 
erunt  ipsorum  conatibus  obstaculo.  Exploratum  quidem  mihi 
est,  quod  harum  civitatum  intentio  a  Suecorum  dominatione 
prorsus  abhorreat,  nee  eos  unquam  conditiones  admissuros, 
q  amdiu  spes  legitima  salutis  alia  ratione  conciliandae  ipsis 
a  ulserit.  *Ideo  consultum  duxi  S.  C.  M**  V*%  antequam  ipsi 
quidquam  statuerint,  quam  citissime  hoc  referre,  ut  desupe^ 
resolvere   dignetur,    quod  e  re  sua  magis  esse  iudicarit,   iuxt^ 


^  Ueber  den  Abfall  Jan  Radziwiirs  siehe  Rudawski  1.  c,  177. 
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coDsilia  quae  in  hoc  negocio  Polonico  capessere  dignabitur.  Si 
enim  sese  clementer  resolveret  Polonorura  oblationes  acceptare 
ac  periclitanti  regno  et  religioni  necessarias  ferro  suppetias, 
omnino  expedire  videtur,  si  hisce  civitatibus  ac  electori  Bran- 
denburgico  clandestinis  officiis  animos  adderet  ac  impediret,  ne 
intempestiva  ac  praecipiti  capitulatione  rem  Polonorum  ac  suam 
prodant;  si  enim  vel  minimo  spei  radio  recreentur,  dubium 
mihi  Dulliim  est,  quin  se  fortiter  ad  defensionem  accingant  ac 
communi  causae  associent;  sed  summa  celeritate  opus,  ne  Sue- 
corum  violentia  ac  minae  studia  nostra  pervertant;  si  vero 
V^  M^  huic  causae  immiscere  se  noluerit,  expedit  tamen  ipsi 
mature  innotescere  extremum  Prussiae  discrimen  et  inevitabilis 
regoi  Polen ici  clades,  ut  propriae  etiam  securitati  tempestive 
consulat.^ 

Der  König  von  Schweden  gedenkt  den  Adel  Polena  zur  Ab- 
habung  der  Comüien  nach  Warschau  einzuberufen,  um  eich  den- 
seilen  geneigt  zu  machen;  probabile  etiam  est,  quod  omnera 
operara  sit  adhibiturus,  ut  in  iisdera  comitiis  regem  Casimirum 
variis  criminibus  ac  damnosis  contra  rem  publicam  machina- 
tionibuB  insironlatum  citari  ac  per  contumaciam  damnatum 
Corona  spoliari,  seque  in  eius  locum  per  tumultuariam  ac  fac- 
tiosam  electionem  surrogari  curet;  quae  quidem  omnia  ipsi  facile 
ad  Votum  succedent  in  huiusmodi  comitiis^  ex  sola  Suecorum  et 
procancellarii  transfugae  factione  conflatis,  rege  Sueciae  armis 
ac  praesentia  sua  libertatem  suffragiorum  praeripiente.        :io« 

Neue  Tf^ppendurchzüge  der  Schweden  durch  Stettin,    'r^- 


XIII. 

Stettin,  1665,  October  17.  (Orig.) 

f*^^^    »m     Schwedenkön/ge.      Kriegsnachrichten.      Ständeversammlung    in 
Prfussen.     Feindseliges  Benehmen  der  Schweden  gegen  die  Jesuiten. 

A 

Bestätigt  den  Empfang  der  Weisung  vom  1.  October,  na^h 
^^  er  sich  sogleich  zum  Könige  von  Schweden  zu  begeben  hc,t. 
^-r  wird  diesem  Befehle,  trotz  der  durch  die  Unsicherkeit  der 
»'«ye  hervorgerufenen  Schwierigkeiten,  nachkommen  und  sich  mit 
^^^enstjema  über  den  einzuschlagenden    Weg  einigen. 

Bittet  um  die  Schriften,  welche  Oppeln  und  Rattbor  betreffen, 

Afch.»    Kd    LXX.  8 
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Der  fi'anzösische  Gesandte^  ist  hier  angekommen,  tcill  aue2 
zum  Könige  von  Schioeden. 

Oxenstjema  Hess  Lisola  sagen,  er  werde  mit  ihm  iiher  du 
Reise  zv/m  Schwedenkönige  verhandeln,  von  dem  er  Icmge  Zeä 
keine  Nachricht  erhalten,  ^nisi  forte  illas  studio  supprimat,  ut 
me  hie  spe  regii  responsi  sensim  ac  Buaviter  detineat,  ne  ad 
regem  propius  accedam;  animadverto  enim,  quod  ab  aliqno 
tempore  uonnuUae  irrepserint  suspiciones  contra  aulam  Caesa- 
ream,  quam  unice  formidant^  probe  callentes,  quanta  facilitate  ac 
oommodo  Dostro  possemus  ipsorum  conatus  intervertere,  et  quam 
validis  rationum  momentis  ad  id  praestandum  impelli  videamur.* 

Das  schwedische  Heer  wird  von  Tag  zu  Tag  schwächer; 
die  Polen  tödten  viele  Schweden,  so  dass  diese  die  Stadt  nicht 
zu  verlassen  wagen;  suboleo  tarnen  ipsorum  negotia  non  usque 
adeo  feliciter  procedere  ac  latens  aliquod  incommodum  sab- 
0886;  quo  proximam  coDatuum  suorum  ruinam  praesagire  vi- 
dentur,  iam  enim  ministri  de  pace  cutn  Polonis  instauranda 
mitius  sentire  ac  de  rebus  suis  modestius  loqui  incipiunt;  vel 
inde  etiam  arguere  licet  Suecos  ad  magnas  angustias  esse  re- 
dactos;  quod  praeter  legiones,  quas  Konigsmarkius  subinde  sub- 
mittit;  etiam  nuperrime  praesidia  ad  defensionem  Pomeraniae 
necessaria  magna  ex  parte  eduxerint  ad  novum  auxilium  regi 
Sueciae  suppeditandum  .  .  . 

Conventiculus  inter  civitates  Gedanensem,  Toronensem  et 
Elbingensem  nuper  celebratus  re  infecta  (prout  ferunt)  disso- 
lutus  fuit,  quod  mihi  persuadere  nequeo,  sed  potius  arcana 
pro  communi  defensioue  consilia  iirmata  fuisse;  si  vero  de 
capitulationc  cum  Suecis  ineunda  aliquid  statuissent^  id  ambi- 
tiöse a  ministris  hie  degentibus  divulgaretur. 

Sueci,  ut  semper  Jesuitis  aversi,  novo  ac  infensissimo 
odio  in  ipsos  hodie  debachantur  ipsisque  imputant,  quidquid 
resistentiae  ac  damni  in  Polonia  patiuntur.  Ideoque  in  ipsoa 
ierocissime  saeviuut,  ipsorum  aedes  ac  collegia  funditus  diruere 
ac  e  regno  prorsus  extirpare  deliberarunt,  caeteris  quidem  reli- 
gisiosis  ac  saccrdotibus  (prout  spem  faciunt)  toleratis. 

Communis  hie  est  tarn  ministrorum  quam  plaebeioruna 
sensus  ac  publica  vox,  C^**"  M*®"  V*™  ac  catholicos  iroperii  pria 
cipes  nunquam    passuros,   ut  Suecis  Polonia  cedat,   et  hano  in^ 


'*  B^AvAug^ur. 
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mionem  tanquam  supreinum  catholicae  religionis  extermiDium 
coutem plantar  et  a  belli  huius  successu  ruinam  vel  salutem 
catbolicorum  absolute  pendere  palam  praedicant,  ideoque  ipsos  * 
avertendo  periculo  virn  omnem  extremosque  conatus  exercituros.^ 

XIV. 

Stettin,  1666,  Ootober  23.  (Aut.) 
Reise  tum  Schwed^nkönige. 

Er  hat  sich  entschlossen,  über  Danzig  und  Thom  nach 
Warschau  znim  Schwedenkönig  zu  eileii,  auf  diesem  Wege  sind 
noch  die  icenigsteti  Gefahren  zu  fürchten.  Von  dem  Entschlüsse, 
nach  Warschau  zu  reisen,  macht  er  Oxenstjema  Mittheilung  und 
^t  als  Grund,  warum  &i*,  bevor  noch  die  Antwort  des  Schweden- 
königs eingelaufen  sei,  seine  Reise  antrete,  den  Wunsch  des  Kaisers 
an,  so  früh  als  möglich  seine  Mediation  anzubieten,  und  bittet  ihn 
heztiglich  des  einzuschlagenden  Weges  um  Rath,  Oxenstjema  räth 
den  Weg  über  Preussen  mit  einer  Begleitung  von  60  Mann,  wenigstens 
his  nach  Schweiz,  das  die  Schweden  unlängst  in  Besitz  genommen 
hätten.  Lisola  schildert  ausführlich  die  Reise,  die  grossen  Geld- 
aiugalen,  seine  geringen  Mittel  und  bittet  um  Anweisung  von  Geld, 

Die  Leute  hier  sind  ängstlich,  wissen  nicht,  wo  der  Schweden- 
^jnig  sich  befindet. 

Lisola  versichert  nochmals,  er  glaube  nicht,  dass  die  preus- 
mchm  Städte  die  Versammlung  ohne  Erfolg  Iiaben  auseinander - 
(jihiin  lassen. 

XV. 

Danzig,  1666,  November  24.   (Aut.) 

liüs^  juich  [Vorschau.  Friedenscoiigress.  Düiuhms  der  preu^sischeii  Stdndc 
f'ift  Friedrich  Wilhdvi.  Angst  der  Stadt  Daiizig  vor  den  Schweden  und  Orominell. 

Wird  trachten,  bald  —  in  7  Tagen  —  in  Warschau  zu 
»«i»,  ico  ein  Congress  stattfindet,  der  eine  Einigung  zwischen 
^Aweden  und  Polen  herstellen  soll.  Diese  Stadt  (Danzig)  schickt 
'^^i  Depufirte.     Die  Leute   hier  fürchten,    dßr  König   von   Polen 


i 


^  Nachgetragen  von  Lisola. 

*  Uober   das   Verbältniss   der   Schweden    zu   den   Jesuiten    vergleiche  Des 
Noyori«,  Lettres  26  ff. 
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werde,  um  sein  Reich  zu  retten,  Preuasen  den  Schweden  über- 
lassen, doch  sind  sie  bereit,  in  diesem  Falle  aufs  Aeusserste  sieA 
zu  wehren,  '''hoc  quoque  in  summum  imperii  cederet  damnum, 
si  principatus  Suecis  accederet;  quo  pacto,  Don  solum  man 
Baltico  dominarentur,  sed  per  totum  etiam  septentrionem  for- 
midabilem  erigerent  tirannidem^  non  facile  postea  coercendam. 
Summe  igitur  expediet  huic  pacis  congressui  diligenter  invigi- 
lare;  crederem  omnium  consultissimum  fore,  si  bellum  istud 
adhuc  aliquautulum  protraheretur^  in  quo  tandem,  prout  ex 
Omnibus  indiciis  colligere  licet,  rex  Sueciae,  si  imperium  vo- 
luerit^  necessario  succumbet;  si  vero  in  moderna  rerum  dis- 
positione  pacis  conclusionem  praecipitaverit,  id  non  sine  duris- 
simis  conditionibus  M^*  V«^*  damnosis  consequetur  et  rex  Suc- 
ciae  Über  a  belle  Polonico  suos  conatus  alio  convertet.* 

Der  Congress  zwischen  dem  König  von  Polen,  Kurfürsten 
von  Brandenburg  und  den  Deputirten  Preussens  ist  beendigt,  ESn 
Defensivbündniss  zwischen  Brandenburg  und  dem  ordo  equestris 
Prussiae  wurde  geschlossen,  dem  mit  Genehmigung  des  Polenkömgs 
Weiher^  beigetreten  ist;  auch  *1iofft  man  auf  den  Eintritt  des  Addt 
von  Masovien,^  Der  Kurfürst  von  Brandenburg,  dessen  Truppen 
allein  sich  auf  20.000  belaufen,  wird  Führer  sein;  dazu  kommen 
die  Truppen  des  Ritterstandes  von  Preussen,  Welkeres  und  des 
Fürsten  Boguslav  Radziwill,  so  dass  die  Verbündeten,  wenn  der 
Polenkönig  au^h  das  Seine  thut,  den  Schweden,  deren  Kräfte  von 
Tag  zu  Tag  geHnger  icerden,  grossen  Schaden  zufügen  könnten. 
Sich  offen  mit  dem  Brandenburger  zu  verbinden,  unterliessen 
diese  Städte,  einerseits  um  die  Autorität  Brandenburgs  nicht  za 
sehr  zu  stärken,  andererseits  aus  Furcht  vor  Schweden, 

D&r  Magistrat  dieser  Stadt  hat  regen  Verkehr  mit  HoUand, 
das  sie  zu  energischer  Vertheidigung  auffordert;  der  Consvl  der 
Stadt  hat  Lisola  gesagt,  sie  fürchten  sich  insbesondere  vor  Crom- 
well,  dessen  mit  Schweden  geschlossenes  Bündniss  auf  den  Unter' 
gang  Hollands  berechnet  sei. 

Derselbe  Consul  macht  Lisola  Hoffnung,  Radzieiowski^  zu 
gewinnen,  doch  weiss  Lisola,  dass  die  Schweden  viel  Vertrauen  zu 
ihm  haben. 


*  Graf  Jakob  Weiher,  Woiwode  von  Marienburg. 

^  DefensivbÜDdniss  vom  12.  November.  Mörner,  Kurbrandenburgische  SUata* 

vertrage,  192  ff.  Vergleiche  Erdmannsdörffer  1.  c,  346. 
3  Vergleiche  über  ihn  Einleitung,  16. 
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*Licet  aegre  mihi  persuadeam,  istuin  Poloniae  pacis  con- 
i  gressum  sincere  a  rege  Sueciae  indictum  fuisse,  fieri  tarnen 
posdet,  ut  haec  Prussiae  cum  electore  Brandenburgico  con- 
ioDctio  ac  metus  armorum  Caesareorum  ipsum  ad  pacis  seria 
consilia  revocarent^  ut  fiorentibus  adhuc  armis  suis  glorioso  ac 
proficuo  tractatu  progressus  suos  tempestive  stabiliat,  antequam 
vices  fortunae  experiatur,  quod  si  contingeret,  nihil  meo  qui- 
dem  iudicio  nobis  funestius  posset  accidere.  Geldmangel. 


XVI. 

Marienburg,  1666,  November  28.  (Aul.) 

Krieysoperatioiien.  Zustand  des  Herzogthums  Preussen.  Weiher.  Unter- 
rtdungen  Lisola*s  mit  diesem.  Neigung  der  preussL^chen  Stände,  sich  in 
dm  Schutz    des    Kaisers    zu    hegeben.     Bestrebungen   Karl    Gustavs,    den 

Kurßirsten  von  Brandenfßurg  zu  gewinnen. 

Der  Sckwedenkönig  ist  in  Preussen  eingebrochen,  hat  Strass- 
hurg  beim  ersten  Angriff  genommen  und  soll  gegen  Thorn  mar- 
$chiren.^  Der  Kurfürst  von  Brandenburg  eilt^  nach  Zuriickhtssung 
einiger  Besatzungen  in  Polnisch- Preussen ,  nach  Königsberg,  um  das 
H&rzogthum  Preussen  zu  decken, 

Omnia  hie  in  confuso  sunt,  praesertim  a  Ser™'  electoris 
recessu,  *de  cuius  eonstantia  nonnulli  dubitant,  ego  vero  potius 
crediderim,  ipsum  viribus  suis  ac  Polonis  diffisuni  satius  iudi- 
casse,  sponte  sua  et  tempestive  a  praeliandi  necessitate  se  sub- 
ducere,  quam  sub  spe  praestolari.*  Interea  Suecus  plenis  ex- 
pansisque  velis  prospera  utitur  aura,  ac  eadem  facilitate  qua 
Pöloniam  occupavit,  Prussia  brevi  potietur,  nisi  alia  intercedant 
consilia.  Tota  provincia  scatet  haereticis,  qui  ad  Suecicum 
jögum  anheJant,  Polonicum  excussuri;  Lutherani  a  Suecis  non 
abhorrent,  catholici  Brandenburgico  parum  fidunt,^  Qraudeu- 
tium  aliaeque  complures  Prussiae  munitiones,  praesidio  hactenus 
non  admisso,  hosti  patent;  Gedanum  tandem  debellata  Prussia 
et  intercluso  Vistulae  transitu  arescet  et  ad  spontaneam  dedi- 
tionem  adigetur,    nisi  alia  quam   Braudenburgicae   protectionis 

»  Pufendorf  1.  c,  IL,  §.  60  ff.;  Carlson  1.  c,  106  f. 

^  Vergleiche   für   die   gespannten  Verhältnisse   zwischen   den    preussischcn 
•Ständen  und  Friedrich  Wilhelm  Erdmannsdörffer  1.  c,  347. 
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spe  refocilletur,  quam  nee  sufficientem  e^istimant  nee  satii 
tutam.  Praeterea  miles  Brandenburgieus  stipendio  earens,  paulo 
lieentius  vagatur  et  populorum  animos  non  nihil  exaeerba^ 
quoB  econtra  Sueei,  fieta  ad  tempus  modestia^  deliniunt;  ita, 
ut  quo  res  istas  vieinius  introspicio,  eo  mihi  roagis  persuadeam, 
impossibile  prorsus  esse  provineias  istas  eum  solo  Branden- 
burgieo  auxilio  diu  subsistere  posse,  sed  brevi  in  Suecoram 
potestatem  redigendas;  quae  si  semel  oeeupentur,  nulla  vi  post- 
hae  erunt  reeuperaudae^  et  in  eis  totam  rei  Polonieae  summam 
et  negotiorum  eardiiiem  eonsistere  existimo. 

Palatinus  Weyer  hue  heri  advenit,  civitati  prospeeturus; 
vir  est  strenuus,  magni  erga  religionem  studii,  qui  hactenus 
eontra  Sueeos  multa  memoratu  digna  edidit  et  magna  adhac 
spirare  videtur;  si  aliquo  fulciretur  auxilio,  non  dubito^  quin 
victoriae  Sueeicae  eursum  sisteret,  sed  numero,  viribus^  poten* 
tiaque  impar,  vel  cedet,  vel  obruetur;  mihi  aliquam  mentionem 
obiter  iniecit,  an  a  S.  M*®  V*  sperari  tandem  posset  aliquid 
subsidii,  rem  ipsius  agi  in  oeeupatione  Prussiae,  quae  in  sum- 
muni  Caesaris  vertere  deberet  detrimentura.  Ad  quid  S.  M.  V* 
tantum  militem  collegisset,  nisi  ut  vieinis  ac  foederatis  contra 
communem  religionis  hostem  utrique  pariter  formidaudum  opem 
esset  latura?  Respondi,  quod  e  re  esse  visum  est,  hanc  ma- 
teriam  sphaeram  activitatis  meae  transcendere,  rae  ad  Ser""" 
Sueciae  regem  pro  negotiis  inter  S.  C.  M.  V*^"*  ipsumque  emer- 
gentibus  esse  destinatum,  nee  ultra  mihi  quidquam  de  arcanit 
ipsius  inteutionibus  innotuisse.  *Cousultum  duxi  hoc  ambiguc 
responso  non  omnem  ipsis  spem  adimere,  ne  prorsus  conster- 
nantur  et  ad  alia  sc  consilia  convertant. 

Aliunde  mihi  constat,  ipsum  ad  M*^^  V*^  partes  amplecten 
das  summe  propensum,  quando  quidem  nil  amplius  praesidi 
in  rege  Poloniae  superesse  cernit;  ideoque  ipsum  paratum  esse 
praesidia  Caesarea  per  omnes  palatinatus  sui  munitiones  intro 
ducere,  quo  pacto  S.  C.  M*^^  V*  non  solum  Sueeos  ab  occupa 
tione  Prussiae  arceret,  sed  eam  quoque  sibi  ac  posteris  sui 
in  pcrpetuum  assecuraret;  nee  ullum  mihi  dubium  est,  qui: 
Borussii  eandem  protectionem  sint  amplexuri,  quod  non  obscur 
ex  variis  ipsorum  sermonibus  ac  indiciis  coniicere  licet;  deniqu 
omnes  unanimi  voce  fatentur,  nullum  ipsis  amplius  superesa 
quam  in  Caesarea  protectione  refugium,  qua  spe  praeeisa  statii 
languescent  et  seeuritati  suae  alia  ratione  consulent.    Coniiciui: 
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enim  Brandenbui^icas  copias  .  aegre  pro  ipsorum  defeiusione 
hosti  exponendaSy  sed  ad  ostentatioDeni  tantum  et  ad  extor- 
quendas  forte  a  Sueco  pinguiores  conditiones  pacis  adoruatas, 
credunt  etiam  ipsius  aerarium  non  sufficere,  ut  diu  sustentarq 
valeanty  sed  brevi  defectu  solutionis  dissipandas,  Sueco  prae- 
sertim  loca  quibus  subsistere  poterant,  oocupante.  Oinnes  igitur^ 
qui  patriam  sincere  salyam  capiunt,  C^^  tutelam  tanquam  uni- 
cam  rebus  afflictis  asilum  sperant,  quam  si  moderna  rei'um 
conditio  ipsis  adesse  non  patiatur,  inevitabile  prorsus  est  Bo- 
russiae  excidium,  ex  quo  quales  consequentiae  pendeant,  altia^ 
simae  S.  C.  M'"  V*«  prüden tiae  ponderandum  relinquo. 

Sei-nu«  pQx  Sueciae  omni  arte  ac  studio  electorem  Branden- 
boi^icum  ad  partes  allicere  studet^  mihique  ex  authore  non 
temnendo  innotuit,  praefatum  regem  ad  ipescandum  electorem 
obtulisse  ipsi  Bohemici  regni  divisionem  .  ,  * 

XVII. 

Thom,  1656,  December  7.  (Orig.) 

Änkuufl    in    Thom.      Unterredungen    mit    Bjömklaw    utul    Karl    Gustav. 
Iküsen    Stimmuntj    gegen     Oesterreich.     Kriegsnachrichten.     Verhandlungen 

der  Brandenburger   mit    Oxenstjtrna. 

Arücunft  in  Thom,  Audienz  heim  König,  der  Um  freundlich 
myfängt  und  seine  guten  Gesinnungen  dem  Kaiser  gegenüber 
durch  Bjömklaw^  Lisola  kundgehen  lässt,  um  darauf  selbst  mit 
Uim  ein  Gespräch  zu  heginnen;  multa  de  aula  Cusarea,  de  Bel- 
gieis,  Hispanicis,  Gallicisqiie  iiegotiis  percuntatus  ac  de  iis 
uon  iniperite  disserens,  landein  post  varios  seruiones  conclusit, 
sibi  optatissimum  fore,  si  ad  ipsuni  frequentius  et  faniiliarius 
accederem;  se  statini  quidera  ex  hac  civitate  dicessurum  ad 
paucos  dies,  sperare  enini  intra  duas  ad  sunnuuni  liebdoniadas 
ultimam  Imic  negotio  Prussiauo  nianum  adnioturuni  statimque 
hac  reversunim,  vel  si  diutius  praeter  speni  morari  contiugeret, 
principum  ministros ,  quos  hie  interea  subsistere  consultuni 
duxerat,  ad  se  accersurum  (A)  .  .  . 

Caetera  in  proxiinam  occasioneni  reservare  eogor,  liaec 
tantuin  generice  et  obiter  recensebo,  *niaximam  in  ipsis  depre- 

^  Der  bekannte  schwedische  Staatsmann,  Gesandter  Karl  Gustav»  in  Frank- 
fort bei  der  Wahl  Leopold  I. 
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hendo  de  M^^  V^  suspicioneni;  magautn  de  ipsias  apparatu 
vicinitate  armornm  metum  et  quod  magnam  adhibeant  in< 
striam,  ut  mihi  potentiam  ac  vires  suas  ostentent.  Ipsor 
tarnen  debilitatem  variis  indiciis  et  ex  ipsa  virium  iactar 
satis  arguo.'^ 

Kriegszilge  Karl  Gustavs;  er  geht  gegen  Elbing.^ 
Legati  Brandenburgici*''  longam  hie  habuerunt  cum  c 
cellario  Oxensternio  conferentiam,  ex  qua  multi  sibi  pen 
serant  cum  ipso  pacis  conclusionem  emanaturam,  sed  ex  i 
cancellario  satis  clare  elicui,  ipsos  re  infecta  abscessisse;  sp 
tamen,  quod  ad  primum  regii  exercitus  conspectum  Sei"^^  c 
tor  nova  et  pacatiora  sit  initurus  consilia;  quod  utique  i 
facile  persuaserim,  nisi  aliunde  praefato  electori  alicuius  au 
spes  affulgeat;  quo  pacto  totam  Prussiam  ipsumque  Gedai 
coiTuere  vel  pacisci  necesse  erit,  idque  brevissimo  temp 
spatio. 

XVIII. 

Thorn,  1656,  Deeember  18.  (Orig.) 

Unterredung  mit  Radzieiowskl.  MitOieilungen  desselben  über  des  K 
von  Schweden  Stimmung  gegen  Oesterrcich^  und  seine  Bemühungen 
den  Kaiser.  Vortheil  für  den  Kaiser,  sich  Badziviowski  zu  verpflic 
Unterredung  mit  Oxenstjema.  Dessen  Pläne,  Verhandlungen  ScJiWi 
mit  Brandenburg.  Stand  dts  sdiwedischen  Ilecres.  Charakteristik 
Gustavs.     Sein    Vorgehen    gegen    die    Geistlichkeif.      Pläne    der    Schw 

Parteien  am  Hofe  Karl   Gustavs. 

S.  C.  M**  V*®  posta  praeterita  quautum  per  teraporis 
vitalem  licuit  obiter  et  perfunctorie  mei  in  hanc  aulam  ad 
tus  nee  non  audientiae  regiae  rationem  reddidi;  iaiii 
exactius  muneri  meo  satisfacturus  operae  pretiuni  duxi  S 
jjti  yae  minutissimas  rerum  omnium  circumstantias ,  i 
genium,  conatus,  vires,  consilia,  futuri  denique  coniecti 
iuxta  modernas  rerum  dispositiones  ac  hominum  studia,  q 
tum  hactonus  indagare  licuit,  diligenter  expedire,  ut  qi 
licebit  in  tarn  arduo  ac  periculoso  negotio  nihil  prorsus  al 


^  Vergleiche  Pufendorf  1.  c,  lib.  11,  §.  62,  Carlson  1.  c,  107. 
^  V.  Somnitz  nnd  Dobrczenski.    Ueber  ihre  Verhandlungen  in  Thom 
Urkunden  und  Acten,  VII.,  496  ff. 
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coDfiideratione  dignum  S.  C.  M*"V"  Dotitiam  praetervolet,  quo 

certias  ac  solidius  fuDdare  possit  iudicium. 

Acceptft  a  rege  audientiä  (prout  iam  humillime  insinuavi) 
Offloibus  hanianitatiB  ac  in  M^^™  V*'^  observantiae  testimoniis 
absolatissima  obvius  mihi  Poloniae  pro-cancellarius  Ragiowski 
iotimä  mihi  quondam  familiaritate  coniunctus,  statim  in  am- 
pJexus  provolavit  ac  suam  mihi  operam  in  omnibus,  quae 
5.  C.  M"  V"  servitium  concernerent,  impense  exhibuit;  quem 
iadem  die  cum  rege  discessurum  ad  proprias  aedes  invisendum 
luxi,  ut  liberiori  el  secretiori  coUoquio  mentem  eius  et  studiu 
iolertius  elicerem.  Maximae  est  apud  Ser"*^"*  Sueciae  regem 
mthoritatis  et  consiliorum  audacia  ac  successu  spectabilis,  Sue- 
ciae regia  praecursor,  qui  nobilitatem  ipsi  Polonicam  et  popu- 
orum  animos  conciliat,  civitates  ad  deditionem  hortatur,  con- 
iitiones  offert  ac  securitatem  pollicetur  viamque  regi  complanat 
id  Bubitos  et  incruentos  successus,  quo  si  dextre  uti  velimus, 
&pero  aptissimum  ac  utilissimum  nobis  forc  ad  omnes  occasiones 
instrumentum ! 

Exordium  coUoquii  duxit  ab  apologia,  quam  invitus,  quantä 
adactus  necessitate  ad  haec  extreraa  devenisset,  quantumque 
doleret  se  Viennae  accessu  ad  S^™*"  C<^*"  M'®"^  V**"  caruisse, 
cuius  authoritate  ac  prudentia  hodierna  mala  praeverti  potuis- 
sent,  si  berggno  ipsius  colloquio  frui  licuisset;  instanter  deni- 
que  rogavit,  ne  sinistra  de  ipsius  agendi  modo  iudicia  con- 
ciperem,  aut  mihi  persuadereni,  ipsum  viiidietae  vel  ambitionis 
stimulo  aut  instaurandae  fortunae  ac  privatae  rationis  impulsu 
tanc  adornasse  machinam,  sed  solo  patriae  amore,  quam  sub 
rege  Casimire  pravis  consiliis  imbuto  et  nobilitati  exoso,  im- 
iJiani  barbarorum  servituti  cernebat  inevitabiliter  subiiciendam, 
oisi  aliunde  ipsi  potentius  praesidium  conciliasset:  quippe  evi- 
dens  Omnibus  fuisse,  quot  cladibus,  damnis  ac  populationibus 
regnum  sub  Casimiriano  regimine  fuisset  obnoxium;  totam  fere 
Lithuaniam  a  Moscis  occupatam,  Cosacorum  licentiam  nuUis 
terminis  fuisse  circumscriptam  ac  totam  status  harmoniam 
mutuä  inter  principem  ac  subditos  diffidentiä  ita  fuisse  pertur- 
batam,  ut  nulla  amplius  in  communem  salutem  consilia  capi 
potuerint,  sed  cuncta  in  transversum  agerentur,  ita  ut  omnia 
paterent  Moscorum  ac  Cosacorum  libidini;  ab  eo  vero  tempore 
)uo  regem  Sueciae  accersivit,  omnia  Polonis  feliciter  cessisse, 
uitiquam  Poloniae  militiaro,  quae  defectu  stipendii  irreparabili 
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iactura  brevi  diasolvenda  erat,  novi  regis  auspiciis  conservatam, 
Moscos  solo  Suecicorum  armoi-nm  apparatu  intra  regm  sui  vi- 
scera  revocatos,  nee  hactenus  ultra  quid  attentasse;  Cosacos 
vero  ad  spontaneam  obedientiam  redactos,  occupatam  regni  lau- 
tissimam  portionein  dimittere  paratos,  ac,  si  deus  votis  annuat, 
brevi  digniores  et  non  Poloniae  solum  sed  universo  orbi  Chri- 
stiano  saluberrimoa  effectus  ex  hoc  consilio  promanaturos.  Haec 
ille;  quibus  e  re  mea  adversari  non  fuit,  tacite  tarnen  miratus 
infelicitatem  Poloniae,  quae  eo  redacta  sit,  ut  direptionem  suain 
inter  beneficia  computare  debeat! 

♦Dein  ad  alia  digressi,  nonnuUa  mihi  confidenter  aperuit, 
alia  vero  ad  speciem  artificiose  adornata.  Ex  his  omnibus  col- 
ligere  licet,  regem  Sueciae  magna  erga  M*«"  V*»  diffidentiä 
ac  suspicioue  tenerij  pridie  enim  mei  in  hanc  civitatem  ad- 
Yentus  rex  Sueciae  per  bellicos  ministros  de  meo  ad  ipsuin 
itinere  praemonitus  cum  praefato  Radievski  hae  de  re  dis- 
serens  in  haec  verba  prorupit:  Quem  in  finem  imperator  ad 
me  residentem  destinat,  cum  fixam  nuUam  ac  stabilem  residen- 
tiam  hactenus  habuerim?  an  forte,  ut  apud  me  exploratorem 
habeat?  cui  Radievskius  se  respondisse  asserit,  gratum  esse 
debere  Suae  Maiestati  Regiae  apud  se  habere  testem  felicitatis 
ac  potentiae,  quique  fidum  de  illa  testimonium  Caesari  ferre 
posset.  Hoc  quidem  facile  crediderim  a  praefatQ  Radievskio 
non  effictum  fuisse,  cum  in  memoriam  revoco,  quod  rex  Sue- 
ciae nullum  unquam  ad  litteras  meas,  quibus  iuxta  M^'  V^ 
mandatum  ipsum  regem  Stetino  de  mea  commissione  cer- 
tiorem  feceram  ac  me  ibidem  eins  mandata  praestolari  signi- 
ficaveram,  responsum  dederit,  ex  quibus  maximam  in  ipso 
non  de  nostris  solum  conatibus,  sed  de  propriis  etiam  viri- 
bus suis  inesse  difiidentiam  coniicio.  Si  enim  res  suas  aolido 
inniti  fundamento  iudicaret,  illas  utique  vicinis  ac  aemulis  suis 
ambitiöse  palam  lieri  gestiret,  Aliam  quoque  mihi  indicavit 
suspicionis  causam,  quod  scilicet  M«"  V*  proceres  consulmsset, 
an  suppetiae  regi  Casimiro  ferendae  essent,  indeque  satis 
arguit  Caesaream  eins  propensionom,  cui  nihil  praeter  imperii 
consensum  ad  erumpendum  deesset,  et  hoc  pacto  M*«"  V»™  in 
quaestionem  vocasse,  an  pax  imperii  firma  sartaque  esse  de- 
beret  nee  ne?  Respondi  hoc  mihi  improbabile  prorsus  et 
Hierum  figmentum  videri.  S-  enim  M*-  v*m  ^j  ..^^j  Casimiro 
adesse  voluisset,  non  mdiguisse  procerum  auxilio,  multo  minus 
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:  coosensUy  cam  ipsam  penes  sit  arbitrium  pacis  et  belli;  ma- 
xime  in  iis,  quae  statuum  haereditariorum  concernunt  securi- 
tatem;  consuli  autem  status  imperii  non  posse,  vel  autheDti- 
cum  ab  üb  consensum  exprimere,  nisi  in  publicis  comitiis;''' 
qaod  utique  hactenus  non  accidisse  satis  compertum  erat; 
mihi  vero  aliunde  tarn  ex  instructionibus,  quam  ex  intima 
rerum  notitia  luculenter  constare,  S*^""  Ces»"  M*«"  V*"  pro- 
pensisfiimo  feriri  ad  conservandam  Germaniae  pacem  et  foven- 
dam  Saeciae  regis  amicitiam  desiderio,  cui  si  pari  sinceritate 
rex  correspondere  vellet,  me  nullatenus  dubitare,  quin  firmo 
ac  indisBolubili  vincnlo  copularentur. 

Die  Gerüchte  von  grossen  Unterstützungen  Casimirs  durch 
den  Kaiser,  von  denen  Radzieiowski  spricht,  weiss  Lisola  zu  wider- 
legen; ebenso  dessen  Besorgnisse  wegen  der  vom  Kaiser  an  den 
GrossfUrsten  von  Moskau  abgeschickten  Gesandtschaft^  Radzieiowski 
erzähU  dann  von  seinen  Bemühungen,  die  Rathschläge  der  Oester- 
reich feindlich  gesinnten  schwedischen  Minister  zu  paralysiren,  Lisola 
antwortet   mit  den  Versicherungen   der  Friedensliebe  des  Kaisers. 

Anxie  deinde  a  me  quaesivit^  quaenam  S**  Ces"  M**  V"* 
cum  Turcarum  imperatore  pacta  intercederent,  eandem  quoque 
questionem  ipse  cancellarius  Oxensternius  eadem  die  mihi  in- 
iecit,  quod  mysterio  non  vacat,  eoque  coUimare  debet,  ut  nos  vel 
belli  Turcici  spe  decipiant  et  a  cautelae  necessariae  cura  distra- 
hant,  vel  certe,  ut  re  ipsa  nos  in  belli  Turcici  societatem  alliciant. 

Utriusque  petitionem  ambiguo  responso  eludere  conatus 
sum,  ne  vel  spe  prorsus  exciderent,  si  indissolubilia  prorsus 
esse  illa  foedera  assererem,  vel  ansam  arriperent  nos  apud 
Turcam  traducendi,  si  aliquara  ad  infractionem  pactorum  pro- 
pensionem  propalarem;  nihil  igitur  mihi  aliud  dicendum  occurrit, 
nisi,  quod  S^  C*  M***  V''  inducias  ad  aliquot  annos  cum  Tur- 
carum imperatore  pepigerit,  quas  ex  parte  sua  religiöse  prorsus 
coluerat,  licet  a  Turcis  aliquoties  lacessita. 

Radzieiüv^ski  schildert  dann  in  ausführlicher  Weise  die  Macht 
Schwedens  und  ersucht  Lisola,  beim  Kais&)^  dahin  zu  wirken,  dass 
wm  Seite  Oesterreiclu  den  Polen  keine  Unter  Stützung  gewlihH  würde. 

*Si  Sacra  C*  M**  V"*  e  re  fore  iudicaverit  hunc  sibi  ho- 
minem  penitus  demereri,  spero  non  ardui  fore  operis,  multaque 


1 


'  Alegretti    und  Lorhacher.    Vergleiche    Des  Noyers   1.  c,   285  ff.;    Pufen- 
dorf  1.  c.  Hb.  II,  §.  76. 
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notaS;  composito  ac  sedato  vultu;  maiestatem  suam  comitate  tem- 
perat  ac  ambitionem  supprimit  qua  totus  fervet,  geoerosi  aDÜni, 
nihil  praeter  gloriam  ambientis,  famam  sutnina  arte  ac  studio 
videtur  affectare,  suis  charus  simul  ac  venerandus^  militiae 
dedituSy  quam  iodefessa  applicatione  sectatur;  laboruin  patieos 
ac  propositi  tenax,  addictus  negotiis^  '^ad  libidineni  pronus; 
et  licet  arctam  se  carainque  disciplinam  custodire  videatar, 
multa  tameu  vel  eius  imperio  vel  saltem  conniventia  patrantar, 
quae  nonnihil  ab  insigni  illa  animi  magnitudine  aberrant,  quam 
tanta  aviditate  aucupatur;  praecipue  ob  advecta  regia  Poloniae 
mobilia ;  aureum,  aliaque  id  genus  ad  bellicos  usus  minime 
necessaria  ac  utilia,  quae  humaoitatis  ratio  inter  infensissimoa 
etiam  hostes  sibi  invicem  restitui  suadet^  multo  magis  affini 
regi,  quem  duplici  reguo  spoliavit.'^^  Qualemcumque  pi*ae  se 
ferant  severitatem  ac  contioentiam,  haec  omnia  sunt  mere  ad 
speciem  efficta;  loca  enim  occupata  non  solum  intolerabiliboi 
gravant  contributionibus,  sed  praedia  etiam  urbana  ac  rustic» 
miserrime  diripiunt,  prout  bic  in  vicinia  quotidie  experimar, 
intra  ipsum  urbis  pomerium^  licet  isti  populi  sponte  se  sab- 
miserint  .  .  . 

Der  Adel  von  Kulm  ist  durch  die  Schweden  verarmt,  du 
Bewohner  dieser  Stadt  werden  V07i  ihnen  uiigemein  gedrückt,  dU 
Krakau  und  anderen  Städten  get)iachten  Bedingungen  von  ihnen 
nicht  eingehalten. 

Küx  severissime  praesertim  auiiiiadvertit  iu  eos  omnes, 
qui  templa  catholica  vastaut,  aut  in  res  sacras  ac  religiosaB 
quid  durius  exercerit,  ac  totus  in  eo  est,  ut  Polonicae  nobili- 
tati  suadeat,  se  religionis  libertatem,  eclesiarum  iura,  sacerdotum 
ac  religio6orum  bona,  domos  ac  exercitia  inviolabiliter  tuituruoii 
*quae  licet  directe  non  oppugnet,  indirectis  tarnen  mediis  fun- 
ditus  subvertity  talia  ipsis  onera  imponendo,  quibus  cum  im- 
pares  sint,  cedere  loco  bonisque  coguntur;*  episcopo  huiui 
diocoesis  quatuor  imperialium  millia  meustruatim  indicta  sunt, 
Jesuitae  huius  civitatis,  pauperrimi  licet,  trecentos  imperiales 
singulis  mensibus  pendere  coguutur.  Jesuitae  Calisenses  mulo- 
tati  fuerunt  summa  12  imperialium  millium,  Cracovienses  vero 
triginta   millium,    quibus   cum    nou    sufficerent,    bona   ipsorum 


*  Vergleiche  (Limit  die  Schilderung  des  französischen  Gesandten  aus  dieser 
Zeit,  Carlson  I.  c,  114. 
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mille  levioris  armaturae  cquites  assurgunt,  ^plerique  male  con- 
tenti,  Sueco  parum  affecti  et  aegre  ferentes,  quod  Suecis  commili- 
tibus  pingviora  stativa  concedantur,  ipsis  propius  hosti  obiectis; 
KonieUpolskius  quoque  ipsorum  dux,  tum  ob  privata  cum  Ra- 
diewskio  dissidia,  tum  ob  Degatum  munus,  quod  praetenderat, 
tnm  ob  conscientiae  stimulum  ac  zelum  religionis,  quam  miscr- 
rime  cemit,  summopere  commotus  est  ac  intus  frendet^  ita  ut 
nnllum  mihi  dubium  sit,  quin  prima  statim  occasione,  ubi  com- 
mode  poterit,  jugum  excutiat.* 

Secundo  praeter  praememoratos  Quercianos  praefatus  regis 
exercitus  constat  ex  militia  Suecica  ac  Qermanica  trium  millium 
equitam  ac  duorum  circiter  mille  peditum;  magnam  equitatus 
{Murtem  vidi  prope  Graudentium,  non  usque  adco  bene  instruc- 
tarn,  parvis  ac  delibilibus  equis,  militum  multi  inermes,  multi 
sine  ocreis,  multi  seminudi,  paucissimi  cathafracti,  peditatus 
adhue  miserabilior,  tormenta  sex  minora,  sed  in  dies  maiora 
ipsis  hinc  devehuntur;  currus  onerarii  paucissimi. 

Dom  Heer  des  litikauischen  Generals  Radziwill  wird  sich 
mit  dem  höniglichen  vereinigen;  dasselbe  ist  nach  den  Berichten 
der  Schweden  sehr  gross,  Radzieiowski  sagt  mir  aber,  dass  Sa- 
pfeÄa  und  Boguslaw  Radziwill  sich  von  ihm  getrennt  haben  und 
w'n  Heer  kaum  6000  Mann  beträgt, 

8000  Kosaken  sollen  nicht  weit  von  hier  stehen  und  sich  bald 
init  dem  Hauptheere  vereinigen.  Das  Heer  Wittenberges  schätzen 
Einige  auf  8000,  Andere  auf  6000  Mann. 

Douglas  hält  Masovien  besetzt  mit  4000 — 5000  Mann,  Müller 
wä  ebensoviel  Grosspolen,  zu  welchem  die  von  Königsmark  in 
Bremen  gesammelten  Truppen,  3000  Reiter  und  600  Ficssgänger, 
flössen  werden.    Das  ist  die  ganze  Macht  der  Schweden. 

Kriegsgeschosse  hat  der  Schwedenkönig  gegen  240;  Besatzungen 
in  einzelnen  Festungen  ....  Die  schwedischen  Minister  behaupten, 
^  ^t  den  Kosaken  ein  Abkommen  geschlossen  zu  haben,  und  geben 
<fc  Punkte  der  Allianz  auch  an.  Obgleich  diese  Quelle  im  All 
gemeinen  verdächtig,  scheint  es  wahrscheinlich^  dass  ein  Bündniss 
^hgeschlossen  worden  istA 

Ad  Ser"^™  Sueciae  regem  quod  attinet,  multa  in  ipso 
elucescunt  clarae  et  auspicatae  indolis  indicia,  non  obscuras 
etiam  in  lineamento  praefert  prüden tis  ac  circumspectae  mentis 


'  Vergleiche  Pufeudorf,  Karl  Gustav,  1.  c,  II.,  §.  52. 
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fore  perfugium^  nulluni  Suecicis  progressibus  esset  offendiculuoii 
nuUum  stabiliendae  dominationi  inipedimentum ;  obstruendot 
esse  periculosissimos  et  apertissimos  aditus  Caesari  in  Poloniani: 
ex  provinciis  haereditariis  undequaque  patentes,  nee  ullatenaii 
posse  Sueciae  regem  remotiori  in  Moscos  vel  Turcas  hello i 
sese  implicare,  quamdiu  Casimirus  in  Silesia  subsistet  ac  Caesar: 
copioso  milite  instructus,  yicinae  imminebit  Poloniae.  Tempmj 
autem  advenisse,  quo  larvara  exuere  debeant  evang^lici,  sibi^^ 
que  viara  ad  imperii  fastigium  sternere,  quae  nunquam,  niaj 
per  Austriacorura  oppressionem,  patere  posset;  Germaniae  pro»j 
testantes  in  hanc  expeetationem  intentos  esse,  qui  si  rex  Sueciat 
alio  cogitationes  suas  converteret,  tunc,  omni  spe  deiecti,  opi- 
nione  et  fiducia,  quam  in  ipso  collocarunt,  penitus  exciderent; 
Pontificem  nihil  intermissurum,  ut  Caesareanos  iam  sponte  pro- 
pensos  et  accinctos  ad  Poloniae  recuperationem  impellat,  Suecos 
solo  Caesarei  exercitus  metu  ac  diffidentia  adstrictos  iri,  nt 
copiosum  semper  militem,  eumque  onerosum  ac  otiosum  in  con- 
iiniis  alant,  maiore  rerum  suarum  dispendio  et  minori  spe  ae 
fructu,  quam  si  aperto  hello,  quod  nostris  utrique  impensis  gerere 
possent,  contra  nos  exercerentur.  Non  intermittunt  etiam  rei 
facilitatem  exagerare,  augustissimae  domus  incommoda,  clades, 
bestes  et  interna  corruptionis  principia,  refertam  Lutheranis  Si- 
losiam,  iniinitum  exulantium  ac  profugorum  numerum,  ditionum 
amoenitatem,  divitias  aliaque  id  genus^  quae  innatum  in  nos 
odium  abunde  suggerit. 

Alii,  inter  quos  precipue  Ragiovskius  proceresque  Polonici, 
qui  regi  Sueciae    adsistunt,   bellum   Moscoviticum,    aut  Mosco 
spontO;  (prout  spes  est)  e  Lithuavia  ac  Livonia  recedente,  Tar- 
tarorum  et  imperii  Turcici  aggressionem  suadent;  Moldaviae  et 
Valachiae  nee  non  etiam  Transilvaniae  principes,  hisce  conati- 
bus  accessuroSy  regem  Sueciae  sibi  hoc  pacto  Polonorum  animo0 
conciliaturum,  quo  nihil  ad  stabiliendam  dominationem  suam  se* 
curius;  universam  Poloniae  nobilitatem  regi  se  associaturam,  quae 
hac  occupatione  distenta,  a  novis  factionum  cogitationibus  dive^ 
teretur,  Caesarem  quoque  facile  ad  partes  alliciendum  et  arcto 
confoederationis  vinculo  regi  copulandum,  si  eins  cogitationes  in 
barbaros  vergere  animadverteret;  regi  Sueciae  indecorum  ac  in- 
tutum  fore,  si  Polonia  in  suam  protectionem  recepta  nobilissimani 
regni  partem  ab  infestissimo  illius  hoste  detineri  pateretur,  neo 
uUam  unquaw  ipsi  fore  securitatem,  quamdiu  antiquus  Suecicae 
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lominationis  emulus  Poloniam  cum  ipso  divideret  ac  suspectae  do- 

minationis  limites  in  r^is  preiudicium  dilataret,  nihil  hoc  conatu 

iustius  ac  honestius,  nihil  facilius;  regi  enim  bellum  aliquod  susci- 

piendum,  si  imperatorem  vcl  aliquem  imperii  statum  lacesseret, 

caeteros  omnes  in  ipsius  auxilium  coalituros;  Moscoviticam  vero 

aggressionem  omnium  approbationem,  nullius  invidiam,  metum 

aat  suspicionem  sibi  conciliaturam,  victoriam  in  promptu  esse. 

Moscoviticam    gentem    saepius    a   Polonis    subactam    veteranae 

Saecorum  militiae  conspecturo  non  laturam,  Germanos,  qui  Mosco 

militant,  statim  ad  regias  partes  accessuros,  quorum  praecipuos 

doces  iam  sibi  demeruisse  asserunt,   nihil  Moscos  in  Lithuania 

effecisse  nisi  Cosacorum   opera,    quibus  avulsis,  Moscoruiii   po- 

tentiam  per  se  corruere  necessum  foret. 

Tertium  denique  hominum  genus  ad  bellum  Danicum  pro- 

pendet  eosque  facile  crediderim  esse  veros  ac  genuinos  Suecos, 

qui  maris  Baltici  ac  septemtrionalis   plagae  absolutam  domina- 

tiooem  regne  suo  vindicare  satagunt.    Hi  nihil  effectum  iri  ar- 

bitrantur  Prussiam  Gedauumque  ac  alia  maris  Baltici  emporia 

ac  portus  occupasse,   nisi  eius  quoque  ostium  habeant  obnoxiura, 

quo  sibi  commercii   arbitrium  pleno  vindicarent  ac  liberam  ad 

oceanum   cum  Anglis  conimunicationeni  aperirent,  civitates  An- 

siaticas  subiicerent  et  occupatis  Vistulae,  Albis  Zuntisque  aditibus, 

viam  sibi  sternerent  ad  Germaniae  subactionem;  compendiosis- 

simam  hanc  esse  et  tutissiniani  ad  imperium  viam ;  Cromvellium 

re^iis  studiis   adstipulaturum  coercendae  IlüllHndorum  ac  Dani 

potentiae;  quo  pacto  istae  duae  potentiae  intor  se  unitae,  quarum 

[  una  oceano,  altera  raari  Baltico  dominaretur,  absolutum  sibi  in 

[  res  Europeas    arbitrium    conciliarent.     Quae    quidem    sententia 

I  öiaximis  rationibus  innixa  est  ac  probabilibus  indiciis,    *eoque 

I  tandem    existimo    confoederationem    cum    Cromwellio    nuper   a 

fege  initam.    Quod   si  contingeret  (hoc   meo  quidem   debili  iu- 

<iicio)  S"  M''  V*®   perniciosius    ac    periculosius    foret,    quam    si 

:  directe    haereditarias   ditiones   aggrederetur.     Non    intermittam 

diligenter  investigare  et  omnem   curam,    dexteritatem   ac  indu- 

striam  adhibere  penetrandae  regis  propensioni,    quod  me  certo 

Oonsecuturum  spero  ac  brevi  detecturum,  in  quam  istarum  pro- 

positionum    regius  animus   inclinet;    optimum    omnium  foret  si 

in  Prussica  expeditiono  aliquantulum  detineretur,  in  qua  si  vel 

tninimum    obstaculum    ac    resistentiam    repererit,    necesse    est 

ipsius    exercitum    fame,    frigore   ac    desperatione    perire,    et   si 

Archiv.  Bd.  LXX.  9 
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tantilla  affalgeat  alicuiuB  auxilii  externi  epes,  non  Querciani 
solum  sed  universa  catholica  nobilitas,  quae  errorem  suum  iaui 
agnoscit  ac  amarissime  deflere  coepit;  ipsaeque  civitates  iugi 
praeter  spein  impositi  pertaesae,  resumptis  animis  libertateui 
ac  religionem  vindicare  et  extraneae  dotninationis  onus  excu- 
tere  satagent.* 

XIX. 

Thom,  1656,  December  20.  (Orig.) 

Verhandlungen  der  Schweden  mit  Brandenburg.    Gegenseitige  Forderungen. 

Ankunft   Sapieha'a   und   de   la   Gardie^s.    Russische    Gesandtschaft.     Vtr- 

handlungen  mit  derselben.     Gesandtschaft  Rdk6czy*8. 

Der  Schwedenkönig  dürfte  die  übrigen  preussiacken  Städte 
angreifen;  interim  autem  electoreni  Brandenburgicum  arctius 
in  dies  premit,  sensim  ad  ipsum  accedens  et  spatium  ipsi  di- 
latandis  stativis  ac  contributionibus  exigendis  coarctans,  ut 
vel  ad  praeliandi  necessitatem  adigatur,  vel  suis  ac  subditorum 
sumptibus  intra  proprias  ditiones  militem  sustentandi^  quod 
ipsi  intolerabile  accidet.  Unde  nullum  mihi  dubium  est^  quin 
praefatus  elector  brevi  conditiones  amplectatur,  eo  duriores, 
quo  tardius  et  cunctantius. 

Nuncius  Qedanensis  qui  huc  nuperrime  advenit  cons tanter 
asserit;  praefati  electoris  praesidium  Mariaeburgum  deseruisse; 
quod  evidens  quidem  indicium  est  ipsum  cum  Sueco  pacem 
meditariy  cum  etiam  recentissime  novos  ad  ipsum  ablegatos 
destinaverit.  Tota  rei  controversia  in  sequentibus  potissimum 
sita  est: 

Electori  concedit  Suecus  episcopatum  Varmiensem  (ex  quo 
quidem  satis  colligere  licet  qua  intentione  erga  clerum  Polo- 
nicum  feratur,  cum  bona  eclesiastica  primo  statim  initio  tarn 
libere  ac  audacter  privatis  suis  commodis  sacrificet)  cuius  situs 
inter  Prussiam  et  Pomeraniam  ipsi  peropportune  accidit;  prae- 
tendit  praeterea  Ser"®»  elector,  ut  ipsi  Prussia  quam  possidet 
pleno  superioritatis  iure  concedatur  et  ab  omni  prorsus  depen- 
dentia  et  directo  Polonici  regni  dominio  eximatur,  ad  quod 
rex  nulla  hactenus  ratione  induci  potuit;  vicissim  etiam  rex 
postulat,  admitti  Pilaviae  Suecicum  praesidium,  quod  cum  ab 
electore   constanter   negaretur,    rex   non   ita  pridem    paulo    re- 
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missius  cii'ca  hoc  punctum  agere  ceperat  ac  semipartito  prae- 

sidio  contentus  fore  videbatur;  iam  vero  rebus  ad  votuin  ubique 

RUccedeDtibus,    cum    se  ita  comparatum    cernat,    ut   legem   im- 

ponere  posse  sibi  persuadeat,  summe  dubito,  ne  primae  suae  in- 

tentioni    mordicus    adherere    velit,    cum    illud    propugnaculum 

Bumme  ipsi  necessarium   sit,   tum  ad  plenum  maris  Baltici  do- 

miniuni^  tum  ad  Gedanenses  arctius  constringendos;   subaudivi 

etiam,   quod  rex    ipsi   aliqua  Prussiae  investiturae  iura  iu  du- 

bium  vocare  et  ad  priscam  formam  redigere  meditetur.    Deni- 

que  rex  petit  Brandemburgicum   miiitem   suis    copiis  coniungi, 

quod  etiam  elector  hactenus  acerrime   contendit;    sed  non  exi- 

stimo    magnum    ipsi    amplius    fore    disputationi    locum,    cum 

omnia  regi  Sueciae  undequaque   et  quasi    ex    condicto    cedant 

ad  Votum.  ^ 

I  Sapieha  ist   hiehergekommen,   vmi   sich,  mit   seinen  Soldaten 

1    m  die  Dienste  des  Königs  von  Schweden  zu  begeben.    Magnus  de 

\    Ja  Gardie  ist  mit  6000  Mann  hiehergekommen,   um  sich  mit  dem 

Könige  zu   verbinden.    Die  Deputirten  der  Stadt  EUnng   bringen 

ÜAergabsbedingungen.'^    Audienz  des  russischen    Gesandten,    Der 

:    Sehwedenkönig  verlangt,    dass  die  Russen  vorerst  die  im  vorigen 

Kriege  den  Polen  entrissenen  Länder  verlassen;  der  Gesandte  Russ- 

[    lands  gibt  Hoffnung  auf  die  Zustimmung  des  Grossfürst&n,   nur 

\    rnivsste  ihnen  gelassen  werden,  was  sie  im  vorigen  Kinege  unter  den 

\    ^m  den  Polen  usurpirten  Ländeim  zurückerobert,  unde  fit  ut  res 

t    non  videantur  a  proxima  compositionis  spe  remotae,    *quod  si 

^    contiügeret  inaximum  crcderem  imniinere  Germaniae  periculum.*^ 

\  Der  Gesandte   des  Fürsten    von  Siebenbürgen   ist   hier  und 

^    hot  dem  Könige  von  Schweden  die  Freundschaft  seines  Herrn  an,* 


.        ^  Wie  genau  Linola   unterrichtet   war,    zeigt    ein  Vergleich  dieser  Mitthei- 
]  lungen  mit  der  Instruction  Friedrich  WilhelniB  und  den  Berichten  seiner 

\  Gesandten.  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VII.,  4Ü4  ff. 

-  Pufendorf  1.  c,  Hb.  II,  §.  62. 
^  Für   diese    russisch-schwedischen  Verhandlungen    siehe   Pufendorf    1.    c, 

lib.  II,  §.  75  ff. 
*  Ueber  die  Verhandlungen  Karl  Gustavs  mit  RÄk6czy  siehe  Pufendorf  1.  c, 
Üb.  II,   §.   94;    im   Allgemeinen   über  K4k6czy*s    Politik  im    nordischen 
Kriege  siehe  die  Literatur  bei  Kroues,  Grundriss  der  österreichischen  Ge- 
schichte, 580  f. 
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XX. 

Elbing,  lese,  Januar  12.  (Aut.) 
Reist  zum  Schwedenkönig.     Unfall  LisoUCs. 

Bei  der  Reise  zum  Schicedenkönig,  um  demselben  die  An- 
kunft Pöttingen* s^  als  kaiserlichen  Gesandten  mitzutheHen,  icird 
Lisola  vom  Wagen  geworfen  und  ziemlich  schwer  verletzt.  Er  sendet 
an  seiner  Statt  seinen  Neffen  Ignaz  von  Lisola'^  an  den  König. 

XXI. 

Elbing,  lese,  Januar  18.  (Orig.) 

Verzögerungen  der  Audienz  PÖttingens.     Schwedisch-brandenburgiscJte  IVr- 
handlungen.     Kriegsnadirichten.     Schwedisdi-englische  Allianz. 

Meldet  vo7i  Verzögei'ungen  hei  der  Ueberbrvngung  der  Nach- 
richt von  dem  Eintreffen  Pöttingeiis  an  den  Sdiwedetücönig  und 
spricht  die  Vermuthung  aus,  dass  diese  Verzögerungen  vom  Schweden- 
könige  absichtlich  herbeigeführt  werden,  damit  erst  die  preussischen 
Angelegenheiten  geordnet  werden  können;  er  hofft  jedoch  diesen 
Plan  Karl  Gustavs  zu  durchkreuzen. 

Hie  asserunt  oranes  ministri  Suecici,  Ser"""*  electorem 
BraDdeniburgicum  tan  dem  cum  rege  convenisse.  Vidi  litte  ras 
cancellarii  OxensterDÜ  prima  Januarii  veteri  stilo,  Kegiomonti 
datas,   quibus  scribit,  magnas  se  deprehendere  in  hoc  tractatu 


*  Uebcr  den  Zweck  seiner  Sendung  siehe  Eiuleitangf  p.  19. 

2  Es  ist  uns  ein  Schreiben  dieses  jungen  Mannes  erhalten,  in  dessen  Zu- 
kunft Lisola  grosse  Hoffnungen  setzte  und  dessen  frühes  Ende  -  er  starb 
bald  darauf —  ihn  so  tief  erschütterte.  In  diesem  Schreiben  vom  19.  Januar 
aus  Elbing  berichtet  dieser  Ignatius  de  Lisola  von  seiner  Mission,  welche 
die  Anzeige  der  Ankunft  Pöttingen*s  und  die  Erwirkung  einer  Audienz 
für  denselben  bezwecken  sollte.  Der  junge  Mann  wurde,  wie  später 
Lisola  und  PÖttingen  selbst,  mit  leeren  Versprechungen  abgespeist.  Inter- 
essant erscheint  uns  in  seinem  Berichte  die  Stelle,  wo  er  meint,  er  habe 
bei  den  Schweden  parvum  erga  M.  V*™  affectum  et  maxima  diffidentiar 
principia  deprehendisse;  ccrto  asserunt  cunctationem  electorls  Branden- 
burgici  in  concludendis  tractatibus  ex  sola  spe,  quam  in  M"*  V**  auxiliu 
collocet,  promanare  eumque  arcanum  habere  a  M.  V*  promissum  quod 
proximo  vere  suppetias  sit  accepturus. 
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difiScuJtates,  quas  tarnen  se  intra  biduum  superaturum  sperabat. 
Aliae  tertia  Januarii  unius  ex  praeeipuis  regis  ministris  idem 
soDant.'  Vidi  heri  tubiciuem  Brandemburgicum,  qui  mandato 
sui  domini  Mariaeburgum  petit  cum  litteris  passus  cancellarii 
Oxeosternii,  quarum  tenor  est:  praefatum  tubicinem  Mariae- 
burgum destinari  pro  gravissimis  negotiis  ad  communem  tran- 
quillitatem  et  bonam  correspondeDtiam  inter  Sueciae  regem 
et  electorem  Brandenburgicum  pertinentibus^  unde  miuistri  Sue- 
cici  hie  d^entes  conclusos  esse  tractatus  inferunt;  ...  de 
coDclusa  autem  pace  nihil  ipsi  prorsus  innotuit  et  non  ob- 
stantibus  hisce  indieiis^  nuUam  adhue  tidcm  hisee  rumoribus 
adhibeo,  ex  eo  vel  maxime^  quod  praefectos  huius  civitatis 
praesidio  animadvertam  in  custodienda  civitate  locisque  vicinis 
solito  plus  sollicitos,  tum  etiam  quod  recentissime  Ser™°^  elector 
Braodemburgicus  tria  hominum  millia  Brunsbergae  constituerit, 
qui  totam  patriam  continuis  excursionibus  iufestant;  denique 
probabile  est  regem  Sueciae,  si  pax  conclusa  foret,  statim  per 
expressos  nuncios  rem  tanti  moroenti  in  qua  summa  rerum  con- 
sistity  huic  civitati  et  ministris  in  illa  degentibus  significaturum, 
quod  bactenus  non  evenit.  .  .  .  *Quidquid  sit,  summe  vereor, 
ne  elector  Brandenburgicus  diu  sustentare  non  valeat  negotiorum 
molem,*  licet  enim  in  Minore  Polouia  Potoskiani'^  et  Lands- 
krunskiani^  milites  Zcharneskio^  aliisve  nobilibus  uniti  a  öuecis 
defecerint  et  ad  quindecim  et  amplius  millia  assurgere  certo 
terantur,  rex  tauien  deliberavit  suos  in  Prussiam  conatus  con- 
\  stanter  prosequi,-  seu  Müllerium  cum  Duglasio  (qui  in  Universum 
l  octo  circiter  hominum  millia  efticient)  reprimendis  Quercianis 
[  ratus  plusquam  sufficientes,  sive  quod  in  Prussica  expeditione 
j'  potissimam  conatuum  suorum  gloriam  ac  utilitatem  collocet. 
I  Unterdessen    wird    das    königliche    Heer    durch    Kälte    und 

Krankheit  täglich  schwächer.  Von  Holland  kommt  bestimmte  Nach- 
richt, dass  im  März  48  Schiffe  mit  6000  Mann  dem  Kurfürsten 
wm  Brandenburg  zu  Hilfe  kommen  werden ;  ein  neuer  Grand  für 
Karl  Gustav,  den  Kurfürsten  zum  Abschlüsse  zu  drängen,  — 
Der  Schwedenkönig  befindet  sich  in  Geldcalamitäten, 

'  Vergleiche  Erdmannsdörffer  1.  c,  359  f. 

^  Stanifllaiis  Potocki,  Palatin  von  Podolieu. 

'  Skanislaos  Lanckoroucki.    Ueber   den  Abfall   desselben   von  Karl  Gustav 

Mi9  Budawski  1.  c,  203. 
^fttepium  Gianiecki,  der  bekannte  polnische  Feldherr. 
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Der  hier  anwesende  englische  Gesandte  sucht  sich  Lisola  z» 
nähern;  doch  weicht  ihm  Lisola  aus,  so  lange  er  dojsu  keine  sp^ 
cidle  Erlaubniss  erhäU;  die  Allianz  Schwedens  und  Englandt 
ist,  wie  Lisola  glavht,  vorerst  gegen  Holland  und  Dänemarkf 
dann  aber  auch  gegen  Deutschland  und  die  katholische  Religion 
gerichtet.  In  einem  Postscriptum  meldet  Lisola  die  soeben  ein- 
gelangte Nachricht  von  dem  Abschlüsse  der  schwedisch-branden- 
hurgischen  Allianz, 

XXII. 

Elbing,  1656,  Januar  26.  (Orig.) 

Bestimmungen    des   schwedisch-brandenburgischen  Vertrages,     Audienz  Fot- 
tingen's.    Eindruck  der  Nachricht   von  Verhandlungen  Spaniens  im  Haag. 
Punkte  der  schwedisch-englischen  Allianz.    Rüstungen  der  Schweden.    Kari 
Gustavs  Beziehungen  zu  Russland.     Hochmuth  der  Scliweden. 

Noch  immer  sind  keine  bestimmten  authentischen  Mittheüungen 
über  den  Abschluss  des  Bündnisses  zwischen  Schweden  und  Bran- 
denburg eingelangt;  aber  es  sprechen  zu  viele  Erscheinungen  für 
den  Abschluss,  die  allgemeine  Ruhe,  die  Rückkehr  des  Grafen  de 
la  Gardie  u,  a,  m.,  als  dass  man  an  der  Richtigkeit  zweifeln 
könnte.  Unter  den  Hauptpunkten  der  Einigung  werden  aufgeführt: 
semipartitum  erit  ex  Suecis  et  Brandemburgicis  Pilaviae  et 
Memeliae  praesidium,  directio  commercii  per  mare  Balticum 
ac  ius  indicendi  contributiones  penes  Suecum  erit  pro  libitu, 
proventus  tarnen  inter  utrumque  dividetur  aequaliter,^  elector 
concedet  partem  exercitus  regi  Sueciae  ad  sex  hominum  millia; 
quae  si  vera  siot  nullatenus  dubito,  quin  arctior  adhuc  et  pro- 
fundior  unio  inter  illos  coalescat^  ad  quam  regem  Sueciae 
summo  studio  ferri  compertum  habeo,  ita  ut  non  pridem  ipsi 
exciderit,  se  nullam  mediam  initurum  viam  cum  electore,  vel 
atrox  et  implacabile  bellum ,  vel  strictam  et  indissolubilem 
amicitiam. 

Steenbock,  der  vom  König  beauftragt  ist,  die  Aligelegenheit 
Pöttingen^s  zu  leiten,  that  nichts;  Lisola  hat  sich  endlich  ent- 
schlossen, direct  an  den  König  zu  schreiben,  hofft  in  zwei  Tagen 


^  Siehe  den  Bericht  vom  1.  uud  16.  Februar;  den  Inhalt  des  Königsberger 
Vertrages  bei  Mörner  1.  c  195  ff. 
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Antwort  zu  erhalten  *timeo  tarnen  ne  nectant  moras  quantum 
poterunt,  neve  rex  Sueciae  confectis  Prussiae  rebus  subito 
impetu  hinc  abscedat  regis  Daniae  novam  factionem  antequam 
invalaerit  oppressurus,  quo  casu  metuo^  ne  omni  arte  declinet 
legati  Caesarei  congressum  et  specie  novae  expeditionis  neces- 
aario  curandae^  sese  nobis  surripiat.  Deliberavi  tarnen  illum 
sequi  quocumque  iverit,  modo  corporis  vires  animi  fervorem 
non  destituant*. 

Die  Nachricht  von  einer  Gesandtschaft  des  katholischen 
Königs  in  Holland,  welche  eine  Allianz  der  beiden  Staaten  gegen 
Bigland  bezwecken  soll,  hat  hier  grosse  Unruhe  verursacht.  Der 
englische  Gesandte  begab  sich  sofort,  von  einem  Franzosen  begleitet, 
zum  König;  '^eum  autem  omnes  conatus  adhibuerim  investigandis 
ipsorum  consiliis,  aeeepi  a  viro  multorum  arcanorum  conseio, 
ita  inter  Anglos  et  Suecos  convenisse,  ut  scilieet,  si  Hollandi 
Gedanensibus  vel  electori  Brandenburgico  suppetias  ferro  volu- 
erint,  tune  Cromvellius  ipsos  via  aperta  tenebitur  invadere,  si 
trero  Hispanis  se  conjungant  Hollandi  contra  Cromvellium,  tunc 
vicissim  Sueci  per  Königsmarkium  ipsos  lacessent.^ 

Königsmark   habe   auch  den  Befehl  erhalten,   neue  T^-uppen 
zu  werben.  Als  Hauptpunkte  der  schwedisch-englischen  Vereinbarung 
v:erden  angegeben,  quod  rex  Sueciae  concedat  Cromvellio  mono- 
polium    maris   Baltici    ad   caeterorura    omnium    exclusionera    et 
Cromvellius   naves   bellicas   ad  regis  Sueciae   auxilium    seinper 
paratas  habere   debeat,    quae  omnia   in   Hollandorum    exeidiuni 
immediate  destinari  coniicio;    indubitatum  enim  est,  quod  illos 
penitus  a  mari  Baltico  velint  exciusos  et  ipse  praeses  camerae 
Pomerauiae    (cum  quo  varia  in    itinere   iustitui  colloquia)  dum 
inter  hosce  discursus  aliquantulum  incaluisset  et  a  me  uon  nihil 
veljicaretur,  tandem  excidit  ipsi  ex  ore,  quod  intra  breve  tem- 
pus  respublica  HoUandica  esset  peritura,  cuius  etiam  machina- 
tionis  maximum  est  indicium,  quod  rex  Sueciae  tanta  pertinacia 
ab  electore  Brandemburgico  postulaverit,  ut  foederi  Hollandico 
licet  solum  defensive  renunciaret,  eique  conditioui  tarn  lirmiter 
adhaeserit,  ut  nulla  unquam  ratione  se  tractaturum  declaraverit; 
quod  alium  in  iiuem  tendere  non  potest,  quam  ut  illum  ab  omni 
Hollandorum  commercio  avellat,  quo  facilius  eos  a  mari  Baltico 
possit  excludere.*2 

^  Vergleiche  Carlson  1.  c,  121,  Anm.  und  Thurloe  1.  c,  182  f. 
2  Tepgleiche  Pufendorf  l.  c,  lib.  II,  §.  89  f. 
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Die  Schweden  rüsten  tnsbesondej'e  zur  See,  sie  hoffen  im 
nächsten  Somnier  80  Schiffe  zur  Verfügung  zu  haben  *deniqae 
vastae  sunt  istorum  hominum  cogitationes,  quae  in  dies  ex  suc* 
cessuum  felicitate  augentur  et  prorumpunt  et  nisi  tempestive 
retundantur,  nihil  nisi  catholieae  religioni,  augustissimae  domai 
et  toti  imperio  perniciosissimuin  possumus  praestolari ;  haec 
eitra  omne  odium  et  privatum  commodum,  imo  inter  ipsas  Sue- 
corum  blandicias  et  excultissiraa  humanitatis  officia,  quae  hie  ab 
Omnibus  experior,  libere  profiteri  cogit  me  purissimus  erga 
jjtis  yae  servitium  zelus.* 

Die  Schweden  misstrauen  den  Russen,  Karl  Gustav  ucr 
handelt  mit  ihnen,  sv^cht  sie  aus  Litthauen  hinauszubringen,  *Ra- 
zievskij  apud  Suecos  gratia  iani  nutare  incipit  et  nisi  sibi 
caveat;  pessima  ipsi  quaeque  praevideo,  quae  needum  ad  eios 
notitiam  pervenere.  Si  M"  V*  aliquid  in  Suecos  moliri  vellet, 
pulcherrima  haberem  media  ipsum  aliosque  quam  plurimos  de» 
merendi  et  validissimam  ex  Polonica  nobilitate,  quae  Sueciao 
simulato  adhaeret,  factionem  stabiliendi,  tum  etiam  ex  Quer* 
eianis  Lithvaniae  sub  Sappia  duetore  militantibus.* 

Der  französische  Minister  will  dem  Schwedenkönige  glauben 
machen,  dass  die  vom  Kaiser  gesammelten  Trupp&ii  die  Vertreibung 
der  Franzosen  aus  Deutschland  bezwecken  sollen. 


XXIII. 

Elbing,  1656,  Februar  1.   (Orig.) 
Bestimmungen  des  Köniysherger  Vertrages.     Pläne  Karl   Gustavs, 

Lisola  zählt  die  Punkte  der  Allianz  zwischen  Brandenburg 
und  Schweden  auf,  Electori  cedet  episcopatus  Varmiensis  (quod 
Polonos  summe  exuleerat)  excepto  tamen  Fromburgo,  quod 
rex  sibi  reservat,  eaque  praeterea  electori  lege  imposita,  ut 
Brunsbergae  munitiones  statim  destrui  curet;  rex  Sueciae  nul- 
lum  habebit  in  Pilavia  ac  Memelia  praesidium,  media  tamen 
pars  proventuum  ex  thelonio  promanantium  ipsi  competet, 
elector  investituram  Prussiae  a  Corona  Sueciae  in  posterum 
accipiet  (quod  Polonis  durissimum  accidit);  nullum  tradet  ipsi 
militem  praeter  mille  et  quingentos  homines,  quos  iuxta  antiquA 
pacta   in   agnitionem  directi   dominii   regno  Poloniae  oonferri 
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'  tenebatur.  Paucis  ante  diebus  Sueci  longe  altiiis  intonabant; 
nee  86  unquam  tractaturos  asserebant^  quin  praefata  foi*talitia 
ac  electoris  militem  consequerentur^  sed  novae  in  Lithvania 
tttrbae  ac  Moscorum  minae^  qui  Rigam,  celeberrimum  in  Livonia 
emporium  occupare  meditantur,  ansam  dederunt  Ser'"^  regi  ma- 
torandis  quocanque  praetio  tractatibus,  hac  forte  fiducia,  quod 
conclusa  pace  Ser"^""  elector  vel  militem  exauthorabit  decli- 
nandis  sumptibuS;  vel  quod  stipendii  defectu^  sponte  dilabetur 
et  Suecis  accedet  *quo  pacto  rebus  in  Prussia  ac  Polonia  sta- 
bilitis,  liberum  ipsi  semper  erit  suos  in  electorem  Brandem- 
burgicum  couatus  convertere.  Probabilissimum  enim  est  juxta 
omnia  Suecica  politica  prineipia,  ipsos  nullam  unquam  praeter- 
missuros  occasionem,  qua  haec  duo  propugnacula  maris  Baltici 
daves  in  suam  redigant  potostatem,  sine  quibus  nunquam  6e- 
danenses  adigent  ad  deditionem,  nee  plenum  Baltici  raaris  ac- 
qaireot  dominium  nee  praemeditata  cum  Anglia  studia  promo- 
?ere  poterunt;  ideo  quantum  coniectura  assequi  possum^  exiguam 
Video  in  hoc  tractatu  pro  electore  Brand emburgico  securitatem, 
qui  se  rebus  suis  consultum  vult,  militem  omni  cura  conabitur 
retinere  rerum  eventus  observaturus.* 

*Licet  autem  nonnulli  sublimioris  ingenii  sibi  persuadeant, 
nullam  unquam  nisi  tictam  fuisse  inter  electorem  Brandenbur- 
gicuin  et  regem  Sueciae  simultatem,  haec  speculatio  meum  debile 
iudicium  prorsus  transcendit,  quin  mihi  potius  persuaserim,  ipsos 
ex  utraque  parte  simulatam  ac  cöactam  amicitiam  iniisse,  nee  diu 
duraturam;  Suecus  scilicet,  ut  imminenti  in  Lithvania  ac  Minori 
Polonia  tempestati  mature  occurreret,  Brandemburgicus  vero, 
ut  inevitabilem  ditionum  suarum  direptionem  redimeret. 

Der  Schicedeiikönig  zieht  nach  Thorn,  um  von  dort  bald 
2egen  Marienburg  seinen  Marsch  zu  nehmen,  um  Weiher,  dessen 
Widerstwid  ihn  besonders  verdriesst,  zu  unterwerfen  oder  für 
sich  zu  geicinnen,  Lisola  schildert  die  Drohungen  der  Schweden 
gegen  Weiher  und  die  Stadt  MarienburgJ  Der  Kanzler  Oxen- 
itjema  ist  hier  angekommen. 


»  Pufendorf  l.  c,  lib.  III,  §.  4. 
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XXIV. 

Elbing,  1656»  Februar  8.  (Orig.) 

Verzögerung  der  Audienz  P6ttingen*8.  Unterredung  Lisold's  mit  dem  Kanzler 
Oxenstjema.  Mittheilungen  Über  den  2koeck  des  englisch-schwedisiAen  BünA' 
nisses.    Bedrückungen  des  Lande»  durch  die  Schweden,    Krieg$nachriehten. 

Die  Antworten  des  Schwedenkönigs  und  BjömJdaw's  auf  Pöt- 
tingerCs  und  LisoWs  Schreiben  zeigen,  dciss  Karl  Gustav,  tcie 
Lisola  vorausgesagt,  die  kaiserliche  Mediation  hinausschieben  woUtt, 
bis  er  mit  Brandenburg  abgeschlossen.  Nun  ist  aber  ein  neues 
Hindemiss  eingetreten,  Ser™^  scilicet  PoloDiae  regia  in  Poloniam 
irraptiO;  quae  (mea  quidem  opiDione)  *regi  Sueciae  aliam  prae- 
bebit  occasionem  nova  quaerendi  subterfugia,  ut  V**  C***  M^' 
mentem  suam  propalare  ante  non  cogatur,  quam  Ultimos  regis 
Casimiri  et  Polonorum  conatus  represserit;  ut  impunius  possit 
jjtis  yae  Q»e  propogitionem  eludere*.  Pöttingen  hat  beschlossen, 
morgen  nach  Thom  zu  gehen;  Lisola  folgt  in  zwei  Tagen  nach, 
und  wenn  sie  dort  nichts  erreichen,  ist  Lisola  dafür,  dass  sie,  ohne 
weiteren  Befehl  abzuwarten,  zum  Könige  von  Schweden  eilen, 

Oxenstjema,  des  Königs  Kanzler,  ^  der  krank  damiederliegt, 
hat  Lisola  zu  sich  gerufen  und  dort  im  Namen  des  Schwedenkönigs 
die  Freundschaft  desselben  zum  Kaiser  ausführlich  erörtert.     Cm 
die  Einigkeit  zu  erhalten,  müssten  aber  beiderseits  aüe  Schwierig- 
keiten  aus   dem   Wege  geräumt   werden,   gravissimas   ad  Ser"'°°' 
regem    pervenisse   quaerimonias    de   Polonorum   ex   Silesia  in 
Poloniam  irruptionibus,   qui   specie  hospitii  terris  haereditariis 
gM  Qm  Mtis  V»«  utebantur  adornandis  in  Suecos  insidiis  seque 
post  caedes  patratas   et  extorta   per   nefas   spolia^   in  Silesiani 
(quam  militibus  Suecicis  sacram  et  inviolabilem  esse  noverant), 
tamquam  oportunum   nequitiae  suae   azilum   recipiebant;   quod 
gmo  |.Qgj  eiusque  exercitui  intolerabile  prorsus  accidebat.    Oxen- 
stjema macht  auf  die  Ungerechtigkeit  dieses  Vorgehens  außnerk- 
sam  und  äussert  seine  Besorgniss,  ne  militum  Suecicorum  ardor 
ac  vindictae  cupiditas  illos  tandem  impelleret,  ut  hostem  suum  j 
Tiullo  ampliuB  habito  locorum  discrimine  ubicumque  illum  depre- 
benderint  invadant,   quod  maxima  post  se  traheret  incommoda 
ac   inter  principes   amicos    magna   gignere   posset  diffidentiae 

1  Graf  Erich  Oxenstjema. 
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semina;  subjecit  tarnen,  se  ultimam  hanc  circumstantiam  (quae 
potius  comminationem  sapere  videbatur)  proprio  suo  motu, 
tamquam  ex  futuri  coniectura  ac  praevisione,  non  autem  regia 
sui  mandato  mihi  insinaasse.  Dann  beklagte  er  sich  im  Namen 
des  Kmigs  darüber,  dass  der  Mörder  des  Pnnzen  Friedrich  von 
Hessen  in  Schlesien  frei  und  sogar  geehrt  sich  aufhalte,^  lÄsola 
anticortet  mit  den  Versicherungen  der  Friedensliebe  des  Kaisers, 
und  dass,  wenn  derartige  Ausschreitangen  in  Schlesien  vorge- 
hmmen  seien,  dies  ohne  Wissen  und  gegen  den  Willen  des  Kaisers 
geschehen,  der  ausdrücklich  befohlen,  da/ss  Polen,  welche  von 
Sddesien  aus  gegen  die  Schweden  etwas  unternehmen  würden, 
Mi  Ttiehr  in  Schlesien  aufgenommen  werden  sollten;  Lisola  zeigte 
ihm  cmch  die  Befehle  HcUzfeld's  an  die  Soldaten,  worauf  Oxen- 
i^jema  sich  zufrieden  erklärt;  weniger  ist  er  es  aber  mit  der  Er- 
tiänmg  Lisola  s,  der  Prinz  von  Hessen  sei  in  der  Schlacht  als 
Feind  vom  Feinde  getödtet  worden.  Der  englische  Gesandte  kehrt 
^it  reichen  Geschenken  beladen  nach  Hause  zurück;  er  scheint 
i»ä  deti  Ergebnissen  seiner  Mission  sehr  zufrieden  zu  sein.^ 

Cum  nuper  cum  ministro  quodam  Suecico,  multorum  ar- 
canoram  et  Angliae  praesertim  legationis  conscio,  hac  de  re 
tamqaam  indifferens  dissererem  *excidit  ipsi  inter  pocula  mihi 
ad  aarem  insusurrare,  non  esse  quod  domus  Aastriaco-Hispanica 
hac  de  re  sollicita  foret,  se  enim  mihi  sancte  iurare,  totam 
illam  confoederationem  in  Danorum  et  Hollandorum  excidium 
^ice  directam  esse;  res  enim  Ser"*  Sueciae  regis  omnino  po- 
stulare,  ut  bini  Uli  potentatus  conatibus  suis  molestissimi  humi- 
lientar;  subjecit  praeterea  regem  suum  aegerrime  ferro  ac  saepius 
(lissaasisse  Cromvellio  bellum  cum  Hispanis,  nee  se  dubitare, 
quin  rex  Sueciae,  si  regi  Catholico  ita  videretur,  libentissime 
oificia  8ua  ac  mediationem  pro  concilianda  pace  sit  interposi- 
tarus.  Deinde  animadverti  ex  nonnullis  eiusdem  sermonibus 
CromTellium  suspectum  esse  regi  Sueciae  istamque  unionem 
merum  esse  commercium  non  amicitiam ;  cum  enim  Cromvellius 
legato  Suecico  officiose  testaretur,  se  volle  omnia  cum  rege 
{»uo  habere  communia,  Suecicus  legatus,  vir  astutus,  arrepta  oc- 
^ione  ipsi  proposuit  regem  suum  admitti  in  communionem 
conunercii  Indici;  quod  Cromvellius  dextre  elusit.* 

'  Vergleiche  Theatmm  Enropaenm,  VII.,  792. 

'  Vergleiche  daa  Schreiben  des  Rolt  ddo.  Dan  zig  .30.  Januar,  Thurloe  1.  c, 
482  and  689. 
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Ser™^'  rex  Sueciae  post  conclusionem  tractatas  Branden- 
burgici  cum  praefato  electore  per  tres  dies  commoratus  est, 
prima  quidem  die  frigide  utrimque  alter  alteri  sedula  obser- 
vatioDe  intentus,  sequenti  vero  paulo  familiarius  conversati, 
rex  ipsi  litteram  legendam  porrexit,  in  qua  nunciabatur,  Ser"*^ 
regem  Poloniae  cum  ingenti  Polonorum  ac  Tartarorum  exer- 
citu  adventare,  qua  ab  electore  perlecta,  rex  subiecit,  se  in- 
gentem  illum  numerum  (dummodo  nullae  forent  ex  Oermania 
copiae)  nullatenus  formidare,  se  enim  Tartaros  pecunia  facile 
dissipaturum,  quem  in  finem  parata  haberet  ducenta  imperialium 
millia  in  hunc  solum  usum  destinata;  hoc  accepi  a  viro  fide 
digno  et  oculato  teste.  Quidquid  sit,  si  vel  minima  in  rebus 
Polonicis  intervenerit  mutatio,  probabile  admodum  reor  *elec- 
torem  Brandenburgicum  facile  in  Polonorum  partes  trahendum, 
cui  molestissima  esse  debet  tanti  hospitis  vicinitas  suspectique 
progressus.* 

Die  Schweden  legen  diesen  Ländern  unersckwingliche  Con- 
tributionen  auf;  insbesondere  den  Klöstern  *ita  ut  exotico  illo 
agendi  modo  iam  plane  larvam  exuere  videantur  et  palam  in 
religionis  exterminium  conspirare*.  Der  Kurfürst  von  Branden- 
burg hat  dem  mit  Schweden  geschlossenen  Vertrage  gemäss  zu 
Braunsberg  eine  Besatzung  eingeführt,  zu  gleicher  Zeit  aber  be- 
schlossen, die  Jesuiten  von  dort  zu  vertreiben. 

Karl  Grustav  bedrängt  den  sich  tapfer  wehrenden  Weiher.^ 
Magnus  de  la  Gardie  hat  Befehl  erhalten,  die  vi  Litthauen  und 
Lief  land  vorrückenden  Russen  zum  Abzüge  zu  bewegen,  im  Noth- 
falle  auch  mit  Gewalt.'^  Da  der  Graf  auf  den  mündlichen  Be- 
fehl des  Königs  hin,  dies  letztere  nicht  wagen  wollte,  hat  Karl 
Gustav  nach  längerem  Zögern  d&ii  Befehl  auch  schriftlich  ihm 
ertheilen  lassen.  Dem  Bruder  des  Königs  wurde  die  Leitung  im 
Kriege  gegen  den  Polenkönig  übergeben,^  *Princep8  est  exigui 
admodum  talenti  et  fratri  longe  dissimilis'*'. 


1  Pufendorf  1.  c,  Hb.  III,  §.  4. 

a  Ebenda,  §.  45  ff. 

3  Pfalzg^raf  Adolf  Johann  von  Z weibnicken.    Vergleiche  Carlson  1.  c.,  124. 
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XXV. 

Thorn,  1656,  Februar  16.  (Orig.) 

Unterredung  mit   Oxenstjema  über  die  Stellung  Oesterreichs  zu  Scliweden, 
Bt^merkungen    Ober    den    Kwiigsberger    Vertrag.      Kriegsnachrichten.      Be- 
merkungen über  Karl  Gustavs  Pläne. 

Vor  der  Abreise  aus  Elhing  hatte  Lisola  eine  lange  Unter- 
redung mit  Oxenstjema.  Dieser  sprach  wieder  van  verschiedenen 
Gerüchten  über  Oesterreichs  Benehmen,  welche  Anlass  zu  Bedenken 
gAen  könnten,  Lisola  antwortet  darauf  et  ostendi  ipsi  ex  ipsius 
rei  visceribus  varias  occasiones,  quibus  facillimum  fuisset  8^^*° 
C**  M**  V»*  omnes  ipsorum  conatu3  intervertere,  ßi  nimirum 
ante  ipsoruiu  in  Poloniani  ingressum  Ser™^  regi  Poloiiiae  licen- 
tiam  colligendi  inilitis  multoties  requisitam  concessisset,  si 
obsessae  civitati  Cracoviensi  vel  miniinaB  ferre  voluisset  suppe- 
tias,  quod  facile  vüb  indirectis  iieri  potuisset;  omnibus  con- 
stare,  quo  loco  tunc  tcmporis  res  ipBorum  fuerint  et  quam 
facili  negotio  potuerint  subverti  (quod  et  ipse  fassus  est),  aus 
diesen  und  anderen  Erscheinungen  könnie  er  auf  die  gute  Oe- 
HWiung  des  Kaisers  schliessen,  Nunquam  avidius  mihi  visus 
est  ezcipere  dicta  mea  aut  plenius  acquiescere,  ita  ut  certissime 
confidam  ipsorum  plene  rationibus  fuisse  convictum  ...  in 
eodem  colloquio  praefatus  Oxensternius  bis  mihi  aliquid  insi- 
Quavit  de  bello  Cromvellii  contra  Hispanos  ac  signifieavit  spem 
esse  pacis  componendae;  ex  aliis  etiam  argumentis  coniicio 
regem  Sueciae  libenter  eum  in  finem  officia  sua  (si  requirantur) 
iDterpositurum.  Auf  die  Klagen  LisoWs  über  des  Grafen  Wreso- 
^ncz*  Benehmen  in  den  Erbländem,  verspricht  Oxenstjema  so- 
fortige Anzeige  an  den  König,  ^ 

S^j-inua  Yex  Sueciae  vi  tractatus  Brandemburgici  tertiam 
tantmn  habebit  thelonii  Pilaviensis  partem,  non  vero  dimidiam 
(prout  in  praecedentibus  meis  relationibus  humillime  perscripse- 
nun);  concessit  praeterea  Ser"^^  electori  immunitatem  ab  appella- 
tionibus;  quae  a  Prussia  Ducali  ad  Poionicum  tribunal  emitti 
Bolebant;  hisce  non  obstantibus  magis  confirmor  in  dies  in  illa 
opinione  quam  saepius  perscripsi,  spem  esse  illos  tractatus  non 
fore  diuturnos;  si  enim  res  Suecorum  feliciter  succedant,  valde 
probabile  est,  ipsos  nunquam  quieturos^  quin  haec  duo  propugna- 
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cula  (sc.  Memel  et  Pillau),  sine  quibus  nunquam  plenum  mari 
Baltici  Dauciscentur  domiuium,  sibi  vindicare  satagunt;  inclinati 
voro  Suecorum  rebus,  Ser™"  elector  validissimis  movebita 
ratiouibus,  ut  rcgis  Poloniae  factioni  accedat  ac  Suecum  e  Priu 
sia  eliuiinet. 

Diese  Behauptung  wird  durch  die  Thatsache  bekräftigt,  dm 
der  Kurfürst  dein  Schwedenkönige  nicht  mehr  als  jene  1500  Soldatm 
geben  wiU,  zu  deren  Stellung  er  vertragsmässig  verpflichtet  tli) 
au4ih  fürchJten  die  Schweden  eine  geheime  Verbindung  zwischen  dM 
Kurfürsten  von  Brandenburg  und  den  preussischen  Städten,  iDJ 
probabile  foret  Veyerum  tanta  pertinacia  rebus  desperatis 
tarn  exiguo  milite  arcein  illam  defensurum,  nisi  aliunde 
alicuius  auxilii  spes  elucesceret.  Der  Schwedenkönig  zield 
Lviblin,  um  den  Poleiikönig,  wenn  sich  Gelegenheit  bietet, 
greifen;  trotzdem  die  Polen  an  Zahl  stärker  sind,  fürchtet  Li 
für  sie,  Steenbock  bleibt  mit  u^iigen  Truppen  zum  Scheina 
auf  Marienburg  zurück, 

Lisola  glaubt  bestimmt  zu  wissen,  dass  der  König 
Schweden  in  Bälde  Pöttingen  abfertigen  wird;  doch  hat  er 
Hoffnung  auf  eine  günstige  Erledigung  '^nunquam  enim  e  Pol 
nisi  coactus  excedit;  si  tarnen  viderit  Casimirianam  factioi 
invalescere,  non  forte  respuet  oecasionem,  qua  sub  Caei 
auspiciis  possit  honori  suo  consulere  et  retenta  Prussia  r 
Casimiro  restituere  Poloniam;  rebus  vero  feliciter  cedentib 
indubitatum  mihi  est,  ipsum  nihil  minus  quam  pacem  respi 
et  solida  Poloniae  sibi  eonscrvandae  iacturum  fundamenta  eaoH 
que  in  finem  solcmnia  indicturum  comitia,  quibus  regem  PoM 
niae  Polonorum  suffragiis  regni  iure  exeludere  sibique  coronAft 
asserere  conabitur,  unde  nisi  aliquid  ipsi  sinistri  eveniat^  niU| 
praeter  speciosa  verba  et  meras  cavillationes  ad  Caeaaretff 
interpositionem  expcctandum  censeo,  conabor  tarn  ex  Radoi^ 
iowski  quam  ex  aliis  intimos  regis  sensus  penetrare.* 

Pest  und  Noth  herrscht  unter  den  schwedischen  Trvfpt/t 
letztere  trotz  der  starken  Contributionen  Karl  Gustavs;  wenn  PM 
Geld  hätte,  xcürden  viele  Truppen,  insbesondere  die  Deutschen  m 
ihnen  übergehen.  'P 

Bestätigt  den  Empfang  von  2000  Gulden.  * 


143 


XXVI. 

Warschau,  1666,  Februar  23.  (Orig.) 

Avkunfi  in  Warschau,     Unterredung   Lisold's   mit    Badzieiowski    heziigli<ih 
dtr  kaiserUcktn  Mediatuni,  Brandenburgs  u.  a.  m,   Bemerkungen  LisoWs, 

Am  17.  verUessen  die  Gesandten  Thom,  kamen  am  20.  hieher, 
Pöttingen  wurde  sehr  freundlich  aufgenommen.  Ueber  des  Kbnigs 
Aufenthalt  gibt  es  verschiedene  Oeiiichte;  das  Wahrscheinlichste 
iH,  dass  er  direct  gegen  den  Polenkönig  marschirt,  der  sich  zwischen 
Lvhlin  und  Lemberg  befindet.^  Man  wundert  sich  allgemein  über 
das  Benehmen  des  Polenkönigs,  dass  er  sich  mitten  unter  seine 
Feinde,  Russen  und  Schtoeden,  beg^t;  Lisola  glaubt,  er  hohe  dies 
gethan,  weil  er  die  Hoffnung  habe,  Tartaren  und  Kosaken  für 
sich  zu  gewinnen.  Den  Gesandten  ist  diese  Abwesenheit  des 
Sckicedenkönigs  sehr  unangenehm,  Lisola  glavht,  sie  sollen,  sobald 
fie  bestimmte  Kunde  über  den  Aufenthaltsort  des  Königs  von 
Schceden  haben,  zu  ihm  eilen,  um  von  ihm  eine  bestimmte  Er- 
Uärung  zu  erzwingen.  *  Gestern  hatte  ich  mit  Radzieiowski  eine 
hnge  Unterredung;  nach  vielerlei  Schmeicheleien,  mit  denen  ich 
ihn  fing,  rückte  ich  mit  meinem  Begehren  heraus^  indem  ich  ihm 
verhielt,  welcK  ein  Verdienst  ei^  sich  um  die  ganze  Welt  erwerben 
vcürde,  wenn  er  sich  bemühe,  den  Frieden  zwischen  Polen  und 
Schweden  herzustellen;  er  werde  sich  dadurch  beim  Schwedenkönig 
um  so  beliebter  machen,  den  Polenkönig  aussöhnen  und  den  Kaisei* 
2tt  Dank  verpflichten.  Ich  einzahlte  ihm  auch  von  den  Conspira- 
iwnen  verschiedener  Grossen  gegen  ihn. 

Er  antwortet  mit  der  Versicherung,  da^s  er  nichts  so  wünsche, 
aU  den  Frieden  zwischen  Polen  und  Schweden  hergestellt  zu  sehen, 
Bed  Poloniae  regem  praepostera  adeo  iniisse  consilia;  ut  omnem 
ipsi  occasionem  adeiuerit  eius  et  patriae  restitutioni  consulendi, 
qoae  non  in  armorum  praesidio,  sed  in  sola  regia  Sueciae 
dementia  et  magnanimitate  videbatur  reposita^  ad  quam  si 
PoloDiae  rex  initio  motuum  confugisset^  longe  sibi  oportunius 
prospexiBset  quam  vanis  irritisque  conatibus^  nihil  aliud  effec- 
tnris,  quam  ut  victorem  exacerbent  et  miBericordiam  avertant. 
Certum  enim  esse,  quod  initio  huius  belli  rex  Sueciae  alium 
»bi  scopum  non  proposuerit  quam  occupationem  Prussiae,  quae 


Vergleiche  Des  Noyers,  Lettre»,  86. 
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sola  ipsi  maioribus  altioribusque  machinatioDibuB  viam  sternere 
poterat.  Nunc  autem  res  eo  devenisse  per  intempestivain  non- 
nullorum  Casimiri  regia  asseclarum  contumaciam,  ut  arduum 
foret,  intensum  Sueciae  regia  animum  mitigare,  eumque  a  partis 
iam  fere  victoriis  abducere. 

Als  er  darauf  nach  den  Mitteln  fragt,  die  zur  Einigung 
führen  könnten,  bringt  LUola  die  Mediation  de»  Kaisers  vor  und 
sucht  die  Bedenken  Radzieiowski's,  der  eine  Einigung  zwischen 
Schweden  und  der  Republik  Polen  für  leichier  möglich  hält  ah 
zwischen  Schweden  und  deni  Könige  von  Polen,  zu  beseitigen.  Ha- 
dzieiowski  räth  Lisola  ab,  jetzt  zum  Schwedenkönige  zu  gehen,  er 
hält  es  für  angezeigter,  bis  zur  Rückkehr  desselben  zu  warten, 
weil  der  König  in  dieser  Lage  vor  der  Entscheidung  nichs  thun 
werde  und  auch  nichs  thun  könne,  weil  von  alV  seinen  Ministern 
und  Rathgebern  nur  zwei  Secretäre  sich  bei  ihm  befinden;  quae 
omnia  licet  mihi  suspeeta  fuerint,  ne  scilicet  vel  pacis  propo- 
aitionem  protrahere  veliet,  vel  aaltem  efficere,  ne  ipso  absente 
per  alioa  miniatros  negociatio  dirigatur,  multa  tarnen  in  eius 
dictia  adverti,  quae  probabilitate  iion  carent. 

Lisola  will  die  Ansicttten  RadzieiowskV s  über  diesen  Puttkt 
noch  genauer  erforschen;  eique  aolida  aecuritatis  auae  et  fortunae 
in  hoc  tractatu  atabiliendae  fundamenta  aiiggerere,  in  quo 
unicua  obex  conaistit,  qui  ipaum  in  Iiac  negotiatione  nobis 
reddere  poaaet  alienum.  Caeterum  nullatenua  dubito,  quin 
quoad  reliqiia  S'^  C'^^  M^*'  V""^  commodum  spectantia  utilem  nobis 
ac  atrenuam  opcram  navaturua  ait;  praeaertim,  ut  regem  Sue* 
ciae  ad  pacem  cum  M^  V*  firmiter  aervandam  et  conatua  suoa 
alio  divertendoa  impellat;  nee  etiam  penitua  deapero,  quin  cum 
ad  hoc  ipaum  pacia  negotium  aerio  promovendum  impellere 
poaaim,  in  quo  multum  eflicere  poaaet,  cum  totam  regi  Sueciae 
adhaerentium  factionem  dirigat,  qua  aemel  ad  pacem  inclinante^ 
arduum  foret  ac  periculoaum  regi  Sueciae  ipaorum  votia  ob- 
aiatere,  ne  univeraalia  defectionia  periculo  objicerentur.  Dein 
aermone  aenaim  ad  negotia  Brandemburgica  delapaO;  mirari  cepi 
(ut  aliquid  ab  ipao  expiacarer)  electorem  cum  iam  plena  pace 
ac  aecuritate  potiretur,  exercitum  tamen  auum  cum  tanto  aerarii 
ac  aubditorum  diapendio  non  aolum  retinere,  aed  novum  in  dies 
colligere  militem.  Reapondit,  haec  omnia  collimare  ad  certos 
magnoaque  iinea  inter  electorem  Brandenburgicum  et  Sueciae 
regem,    HoUandoa   iathac   in   re   fuiaae   deluaoa,   qui   pecuniam 
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^ectori   suppeditaveraDt    spe    futuri    cum    Sneciae    rege    belli, 
;:l^O0  autem  iam  esse  electori  infensissimos  ac  aegerrime  ipsius 
^nventionem  intellexisse  et  merito  quidem  (adjeeit  subridendo); 
ipais  enim  haec  faba  cuditur;  impossibile  enim  est  regi  Sueciae 
:  ipsos  diutius  ferre  (haec  sunt  genuina  ipsius  verba).    Respondi, 
f  Bt  quid    ulterius   elicerem/  me   quidem   non    latere,    quantum 
tlBgis  Sueciae  interesset  ad  vindicandum  sibi  plenum  commercii 
l^4oiniDiuin  et  communicanda  liberius   cum  Anglis  studia,   Bata- 
vorum  rem  publicam  opprimere;  arduum  tamen  fore  id  assequi 
i-ldMque  Cromvellii  opera,    cui  etiam   difficile  accideret  Batavos 
•ggredi,    quamdiu  bello  contra  Hispanos  implicatus   foret,   nee 
;  tutionem  ipsius  pati,   ut  eodem   simul  tempore  tot  hostes  pro- 
ir^ocaret,  ac  tanta  sibi  negotia,  quorum  mole  tandem  obrueretur, 
i  äecumulet.    Ad  quae  respondit,  Sueciae  regi  nunquam  placuisse 
i  Cbnomvellii    in  Hispanos    machinationes    nee   iis   unquam    aspi- 
;  Wmxe  voluisse,  se  non  ita  pridem  legisse  litteras  Cromvellii  suo 
f  «jpnd  Sueciae  regem  legato  perscriptas,  quibus  illi  demandabat, 
f  Vit  omni  cura  ac  studio  in  id  incumberet,  ut  Sueciae  regem  ad 
I  fioedus   cum    ipso    in   Austriacae    domus  perniciem    attraheret, 
L  4}uam  quidem  propositionem   rex  constantissime   respuerat,   ex- 
^  fnressa  declaratione  facta,  se  initam  cum  principibus  Austriacis 
r  pacem  et  amicitiam  nunquam  nisi  prior  lacessitus   ulla  ratione 
^  laesurum.     Super  quibus,    ut  quod  sentio,  humillime  proferam, 
Credo  Radio wskiura    in   iis,   quae   tarn   Hollandes   quam    Crom- 
^ellium  concernunt,  mihi  ex  fide  locutum  esse;  vix  tamen  cre- 
diderim,    illi  intima  quoad  hoc  regis   consilia  innotuisse,    prae- 
vertim   si  illa  in  augustissimae    domus   detrimentum    vergerent, 
aut  tenderent   in   adeptionem    imperii,    quod    non    a    verisimili 
mberrat;    hoc    enim    casu   rex  Sueciae    studia    sua  praefato   Ra- 
jiowskio  solertissime  reconderet,  nee  etiam  probabile  est  elec- 
T      lorem  Brandenburgicum,  qui  Batavis  foedere,  religione  et  affi- 
nitate  coniunctus  est,  in  eorum  ruinam,  Suecorum  gratia,  quos 
odit  pariter  ac  metuit,    conspiraturum,    quin  facilius  mihi   per- 
toaserim,  vel  hos  apparatus  bellicos  in  Suecos  parari  ac  prae- 
-£itam  electorem  Brandenburgicum   tractatuum,  ad  quos  vi  fere 
tus  est,    rupturam   meditari,    vel   si   arcana  inter  ipsos,    ut 
iowskius  annuit,  lateant  molimina,  haec  in  Austriacam  domum 
US    quam    Hollandes   adornari.^     Aliunde   tamen   tot   habeo 


& 


*  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VII.,  29  ff. 
iKblT.  Bd.  LIX.  10 
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regiae  ad  bellum  Hollandicum  propensionis  indicia,  ut  b\ 
difHcile  arbitrer,  tot  homines  vixque  invicem  sibi  notos,  a  q 
hoc  idem  uniformiter  accepi,  tanta  tamquam  unanimi  con 
tione  convenire  potuisse,  ut  me  hac  opinione  falso  imbu 
Quidquid  sit,  utrinque  par  fere  nobis  periculum:  imo  deb 
Hollandis  certior  ac  atrocior  clades  fmminebit,  quam  si  pr 
huius  belli  impetum  immediate  sustineremus.  Conabor 
adhuc  penitius  investigare.*  Lisola  empfiehlt  dem  Kaiser 
deieimoski  durch  eine  Belohnung  zu  gewinnen.  *  Detexit  pra< 
praetensionem  principis  Transit vanici,  qui  a  rege  Saecia< 
decim  illa  oppida  comitatus  Sepusiensis  ab  Hungaris  quo 
regDO  Poloniae  hypothecata  sibi  consignari  postulat,  certo 
dam  iure  ac  titulo,  quem  mihi  speciatim  recensere  non  p 
Rex  tamen  hactenus  resolutionem  suaro  suspendit.*  Lisola 
trachten  Näheres  darüber  zu  erfahren,  bittet  um  Instructiom 
treffs  dieser  AngelegefJieit, 

Der  Schwedenkönig  hat  einen  Gesandten  beim  Orossfi 
vofi  Moskau,  mit  dem  er  sich  LisoUCs  Ansicht  nach,  trot 
Bestrebungen  Radzieiotcskis  und  seiner  Partei,  ihn  gegen  Bus 
anmUreiben,  einigen  wird,^ 

XXVII. 

Warschau,  1656,  Februar  24.  (Orig.) 
ArtcfcncÄ^fn  tvm  Siegen  Karl  Gustavs.    Gesteigrrter  Hochmuth  der  Seh\ 

Karl  G^istav  berichtet  aus  Lublin  van  grossen  Siegen 
die  Polen,  Nach  anderen  Berichten  ist  der  Sieg  kein  so 
scheidender,^  Des  Klmigs  Bruder  trurde  vertcundei.  Die  Schi 
sind  dnrch  diesen  neuen  Sieg  stolz  geacorden  *et  solito  ; 
intonant,  imo  ipse  Radzieiowsky  propositioDem  pacis,  cui 
aurem  praebere  videbatur,  iam  fastidiose  reiicere  dicitor; 
cras  conveniam  hominis  ingenium  exploraturus;  licet  ! 
apjvirÄtum  armorum  V**  O*  M***  formident,  hac  tarnen 
lactantur,  bn>vi  militem  illum  dissipatum  iri  et  ipsis  accessi 
cui  rei  Äccumte  invi^ilant*. 


'  V<^if)«k^  riifNid<irf  L  c^  HK  m,  f.  5  iL    Es  ist  die  ScUacht  l> 
hmKck  MB  &  fVWwur  («»«liit  CuUmi  L  c^  Itt. 
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xxvm. 

Warsohau,  1666,  Febmar  26.  (Orig.) 
Vtrmuthliche  Pläne  der  Schweden.     Eathschläge  denselben  tu  begegnen. 

Er  wM  von  den  Niederlagen  der  Polen  nidU  berichten  *hoc 

noicum  addam  (mea  quidem  opinione)  pessimam  fore  ac  prae- 

posteram  occasionem  proponendae  mediationi  C^;  rebus  ad  ex- 

tremam  periodam  iam  fere  perductis;  nee  video  quo  amplius 

Sueciae  regem  efficaci  politicae  rationis  motivo  ad   sistendum 

victoriae    cursum    possimus    impellere.     Considerationes    enim 

aequitatisy   conscientiae  ac   boni  communis  explosae  sunt  ple- 

rumque  hoc  saeculo  et  prorsus  obsoletae,  ius  in  armis,  ratio  in 

Tolantate,   honestas  in  victoria;   quamdiu  quidem  Prussiam  in- 

tactam,  Veierum  armatum  locisque  munitis  praefectum,  electorem 

Branden burgicum  a  Suecis  alienum,  ac  regem  Poloniae  in  regni 

finibuB  instaurandae  factioni  fundamenta  iacientem  circumspexi^ 

»pes  mihi  semper  aliqua  superfuit,  mediante  V"  C"  M**'  inter- 

positione  regem  Poloniae,  Pruesiae  saltem  pretio,  Poloniam  re- 

dempturum.  Iam  vero  inverso  prorsus  rerum  sistemate  arduum 

erit,   Bolis   rationum   ac   cohortationum    momentis    ambitiosum 

victorem  ad  regni  altioribus  conatibus  peropportuni  restitutionem 

inducere,   quin   ex   probabilissimis   indiciis   in   dies   evidentius 

colligo,  ipsi  omnino  constitutum  esse  pedem  in  Polonia  figere, 

regnumque  hoc  sibi  non  via  facti  tan  tum,   sed  specioso  etiam 

iuris  titulo    penitus  asserere,    quem   in   finem  brevi  indicanda 

sunt  generalia  comitia,  in  quibus  per  asseclas  suos  Ser"^^"^  regem 

Casimirum  de  quibusdam  contra  rem  publicam  machinationibus 

iBsimulatum    regni   iure  penitus  exciusum  pronunciari  curabit, 

seque  quasi  sede  vacante  regem  renunciari  ac  coronari;    prae- 

cipois   quoque    Sueciae    proceribus   ac    ducibus    exercitus    ius 

iodigenatus    Polonici   concedi,   quo   liberius   ipsis   praefecturas, 

palatinatUB    et   praecipua   regni   munia   conferre   valeat,   eoque 

medio   nobilitati   Polonicae    frenum    iniicere,    quam    praeterea 

coDtributionibus   ac   bellicis   occupationibus   ita   extenuabit;   ut 

ardaam  ipsi  futurum  sit  contra  stimulum  calcitrare;  haec  sunt 

arcana  Suecorum   studia   brevi    sine   dubio   eruptura   et   latius 

postmodum,  nisi  deus  avertat,  grassatura.    Si  enim  sola  Prussia 

ui  hoc  hello  Sueciae  regi  cessisset,   tunc  omnim»   mihi  persua- . 

tissem,  illum  conatus  omnes  suos  ad  boreales  piagas  directurum, 

10» 
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sed  si  Polonia  potiatur,  maximo  percellor  metu,  ne  ad  imperiir 
lern   coronam   cogitationes   con vertat,    si  praesertim  verum  A, 
quod  a  Radzieiowsky  accepi,  novos  militum  electoris  Brandei- 
burgici  delectus  scitu  ac  concessu  Sueciae  regis  adornari;  idq« 
pro  communi  et  arcana  inter  ipsos  molitione^  quae  (mea  quid 
opinione)  verisimilius   in    augustissimam   domum   ac   imperi 
collimare    videtur,    quam    in    quosvis   alios.     Idcirco   optim 
videretur   medium   ipsorum   intentionibus  indagandis,    si 
M^  ya  Jq   experimentum   fidei  ac    sinceritatis,    quam   ipsi 
Sueciae   profitetur,    illum    amice   requireret,    ut  officia  sua 
futura  Romanorum  regis  electione  tam  apud  praefatum  electoi 
Brandenburgicum,  quam  alios  principes  sibi  addictos,  effieaci 
conferre    velit.     Si   renuerit,    signum    erit  aversi  ingenii  et 
imperium  aspirantis;    si   molliter  et  simulate  praestiterit  (q 
facile    discernemus)    argumentum    erit    subdolae    et    perv 
intentionis   fraudem  aliquam  meditantis,   et  quocunque  tand 
modo  praefata  officia  contulerit,    sive  ficto  sive  sincero  ani 
oppignorabitur  tamen  in  illo   negotio;    ita  ut  salvo  honore 
possit  amplius   nobis  palam    adversari,    et  ipsa   licet  sim 
nobis  saltem  proderit  ad  pompam  ac  authoritatem  ac  pleroi 
in  nostrum  commodum  decipiet  artificii  non  conscios;  sie  6 
quondam  miro  ac  utili  astu  suppetias  ab  Hispanis  contra  Rüpel* 
lanos  implorarunt;  non  tam  necessitate  auxilii,  quam  ut  alligaren- ! 
tur,  ne  se  partibus  adversis  accederent. 


XXIX. 

Warschau,  1656,  März  4.  (Orig.)i 

Atcdlationsangcleycnlteit.      Kriegsnachrichten.      Zustand    der    beiderseitigai . 
Ifcerc     Gesandt  schaß  der  Schweden  nacJi    Constantinopel,     Itdkocsy. 


* Lisola  hat  dem  Schwedenkönige  bezüglich  seiner  %md  fft*- 
fingen^ s  Reise  geschnehen ;  er  erwartet  die  Antxoort ,  fürddd 
aber,  der  König  xcerde  absichtlich  in  Folge  der  neuen  Kriegserfdjk^ 
die  Sache  hinausschieben.  Man  sagt,  Karl  Gustav  werde  PöttingeiL 
beauftragen,  wenn  er  nickt  auf  seine  Rückkehr  warten  kSfUi&ji^ 
mit  Oxenstjerna  unterdess  zu  verhandeln;  Linola  hält  das  flii^ 
der   Würde    des  Kaisers   nicht   angemessen.     Die  Niederlage  i 

*  Ein  Bericht  voni  3.  März  ist  nicht  dechiffrirt 
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Polen  soll  durchatu  nicht  so  bedeutend  gewesen  sein,  als  die 
Schweden  vorgeben.  Dazu  kommt,  dass  die  Zahl  der  Schweden 
ab-,  die  der  Polen  dagegen  zunimmt,  und  überdies  die  Dinge  in 
Litthauen  sich  seit  dem  Tode  Jan  RadziwiWsfür  die  Schweden  sehr 
ungünstig  gestalten,  indem  Sapieha  mit  8000  Mann  zum  Polen- 
könige überzugehen  sich  bereit  hältA  Der  Polenkönig  wird  so 
20,000  Mann  unter  seinen  Fahnen  haben,  während  das  Schweden- 
kttr  von  Tag  zu  Tag  schwächer  wird,  Karl  Gustav  hat  daher 
Kkeenbock  befohlen,  aus  Preussen  sofort  zu  ihm  zu  eilen,'^  Die 
Kosaken  sollen,  wie  berichtet  wird,  mit  den  Polen  in  Unterhandlung 
*]eireten  sein,^  Aus  bestimmter  Quelle  erfährt  Lisola,  dass  der 
Schicedenkönig  zum  Sultan  eine  Gesandtschaft  abgehen  zu  lassen 
beschlossen,^  quae  omnia  mihi  ausam  coniicieudi  praebent,  eius 
cogitationes  in  imperium  esse  intentas.  Radziovskii  animum 
quaatuai  fieri  potest  suaviter  delinire  conor  et  ad  pacis  studia 
coDvertere,  cui  absque  dubio  magnum  pondus  adiicere  poterit, 
si  serio  rem  amplectatur.  Optimam  spem  habeo  de  successu, 
modo  medium  aliquod  pro  ipsius  securitate  restituto  rege  Casi- 
mire possimus  reperire.^  Die  Deputirten  Edkoczy's  sind  aus 
dtm  königlichen  Lager  hiehergekommen,  Lisola  fürchtet  Machina- 
tionen Kakoczy's  gegen  den  Kaiser,* 


XXX. 

Warschau,  1656,  März  19.  (Aut.) 

Mniiatüßtunatigelegenlieä,     Kriegsnachrichten.     Verhandlungen  der  ScJtweden 

•nit  Hokoczy.     Sti'Uung  liuaslanda   zu,  Schweden,     Die,   russische   Gesandt- 

»chaj't  nach   Wien.     Chmielnicki,    Die  schwedische  Flotte.     Wrangel, 

*  lieber  die  Antwort  des  Schwedenkönigs  auf  der  Gesandten 
Erguchen  wegen  der  Zusammeiikunft  berichtet  Pöttingen,^ 

^  Sapieha  war  iiach  dem  Tode  Jan  Radziwiirs  oberster  Qeueral  der  Lit- 

thaaer  geworden. 
'  Vergleiche  Carlson  1.  c.,  128. 
'  Ueber  das  Verbältniss  der  Kosaken   zu  Schweden   und  Polen  in  dieser 

Zeit  siehe  Carlson  1.  c,  127. 

*  Pufendorf  1.  c,  III.,  71. 

'  Ceber  das  Misstrauen  Karl  Gustavs  zu  Kadzieiowski  siehe  Carlson  l.  c, 
127  und  Anm. 

*  Id  einem  Schreiben  vom  10.  März  berichtet  Pöttingeu,  dessen  Thätigkeit 
übrigens  eine  Mos  formelle  ist:  Karl  Gustav  habe  ihm  die  Wahl  gelassen. 
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Der  Schwedenkönig  hält  sich  zu  Jaroslaw  auf,  um  hier  rmI; 
Unterstützungen  abzuwarten,  ehe  er  die  weitere  Verfolgung  im 
Polenkönigs  aufnimmt,^  Dieser  befindet  sich  in  der  Feshm^ 
Kaminiecpodolsky  und  sucht  einem  Kampfe  bis  nach  Beendigm§ 
seiner  Rüstungen  auszuweichen.  Lisola  schildert  sodann  die  Kriege 
bewegungen  des  Schwedenkönigs, '^  Von  Thom  hat  er  NachridiM 
über  Verhandlungen  zwischen  Weiher  und  Steenbock  über  die  Ueh^ 
gäbe  der  Marienhurger  BurgJ^  Die  siebenbürgischen  GesandM 
sind  noch  hier,*  sie  haben  Pöttingen  nicht  besucht,  Rex  Suedad 
resolutionem  suam  suspendit  circa  petitionem  Ragozii  trededw 
civitatum  comitatus  Sepusiensis,  quae  in  eo  consistit,  ut  re^ 
Sueciae  concedat  principi  Transylvaniae  iura  omnia;  quae  r^;ii|j 
Poloniae  in  praefatas  civitates  competunt  cum  vigore  instniK 
menti  oppignorationis;  potestas  Polonis  reservata  sit  ins  saan 
transferendi  in  quemcumque  voluerint  ex  indigenis  regni  Ena^ 
gariae;  sed  cum  rex  Sueciae  nullum  adhuc  titulum  ad  ano*, 
ganda  sibi  regni  Poloniae  iura  possideat,  nondum  ausuB  es^ 
huic  praetensioni  annuere.  Brevi  rex  Sueciae  missuros  e4 
ablegatum  ad  Transylvaniae  principem,  de  qtia  commissieail 
plura  brevi  et  certiora  disseram.  i 

Die  Nachricht  von  einer  Gesandtschaft  des  Grossfünibm 
von  Russland  an  den  Kaiser  hat  den  Schwedenkönig  sehr  irriM, 
er  sucht  Alles  zu  thun,  um  diesen  Schritt  der  Russen  rüdcg<inji§ 
zu  machen,  es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  dass  er  Erfolg  habsa 
wird.^  Die  Einigung  des  Russland  so  eng  Hirten  ChmielnuU* 
mit  den  Polen  ist  ein  deutliches  Zeichen  der  schwedenfeindUcktM 
Stimmung  des  Grrossfürsten  von  Moskau,  non  arduum  erit  Mo* 


hier  in  Warschau  des  Königs  Ankunft  abzuwarten,  oder  ihm  ins  Lagci 
zu  folgen.  Er  habe  sich  für  das  Letztere  entschieden.  Bericht  toi 
10.  März.  St.-A. 

«  Pufeudorf  1.  c,  UI.,  §.  8. 

'  Siehe  über  diese  Kämpfe  den  Bericht  vom  8.  April,  Nr.  XXXH. 

3  Pufendorf  1.  c,  lib.  III,  §.  7. 

*  Franz  Sebessius  und  Nicolaus  Jakob  Calvins.  Vergleiche  Pufendorf  L  « 
III.,  §.  63. 

^  Es  ist  die  Gesandtschaft  des  Gregor  Bogdan  gemeint,  der  mit  der  S 
klärung  der  Annahme  der  kaiserlichen  Mediation  zwischen  Polen  10 
Rnssland  seitens  der  letzteren  M.icht  im  Frühjahr  1656  nach  Wien  kai 
lieber  die  nicht  uninteressanten  Verhandlungen  mit  ihm  enthalten  i 
Rnssica  des  Wiener  Staatsarchives  reichliche  Documenta. 

^  Bogdan  Chmielnicki,  Kosakenhanptmann.  VergL  Urkunden  uiid  Acten,  I 
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corum  diffidentiam  saaviter  alere,  si  vero  contingeret  eos  nobis 
foedere  iuDgi,  tunc  penes  S*™  M®"*  V*"  foret  rerum  Polonicarum 
et  Suecicarum  arbitrium  et  videretur  occasio  coelitus  immissa 
pro  augustissimae  domus  conservatione  et  ampliatione.* 

Die  schwedische  Flotte  hat  sich  zum  grossen  TheU  nach 
Schweden  zurikkgezogeii ,  einige  Schiffe  sind  noch  in  Pommern, 
\Vr<mgel^  ist  hier  angekommen  und  begibt  sich  von  hier  zum 
Schwedenkönige. 

XXXI. 

Warschau,  1656,  März  28.  (Aut.) 

Nachrichten  über  Karl  Gustav.    Feindschaft  des  polnischen  Adels  und  der 
Bauernschaft  gegen  Schweden.     Pläne  der  Schtceden, 

Die  schwedischen  Minister  befinden  sich  in  grösster  Auf- 
regung, Sie  hohen  keine  Nachrichten  vom  Könige.  Gerüchte 
melden,  dass  er  geschlagen,  andere,  dass  er  todt  sei,  Lisola  will 
sein  Urtheil  zurückhalten,  bis  er  Sicheres  weiss.  Der  polnische 
Adel  und  die  Bauernschaft  werden  täglich  heftiger  gegen  die 
Schweden  erzürnt,  ut  nulla  spes  Suecis  supersit,  hoc  regnum 
nisi  mera  vi  ac  potentia  conservandi;  non  tarnen  despondent 
aDimis,  ac  extreraa  adhibere  deliberant  media,  ut  Polonos  vi 
partim  et  partim  etiam  astu  sibi  subiiciant,  ac  animadverto 
eorum  intentionem  coUimare,  ut  praeteritos  excessus,  quibus 
Polonorum  animos  abalienarunt,  ad  speciem  saltem  reform  ent. 
Ut  autem  illos  suavius  deliniant,  meditantur,  quam  primum  licebit, 
inire  comitia  ac  de  statu  futuri  regiminis  cum  ipsis  tractare 
certasque  leges  ac  conditioneB  stabilire,  quibus  in  posterum 
tutiuB  ac  pacatius  vivere  queant,  sibique  persuadent,  Polonos, 
81  de  libertate  ac  religione  securi  fuerint,  libentius  regem  Sue- 
ciae  quam  Casimir  um  admissuros;  *sed  meo  quidera  iudicio 
serosapiant  et  errorem  agnoscunt,  postquam  irreparabilis  evasit; 
Dunquam  enim  amplius  ipsis  fident  Poloni.  Ex  diversis  collo- 
quiis,  quae  cum  comite  Schlippenbach  2  supremo  regis  cubicu- 
lario  ac  Vrangelio  miscui,  cum  illorum  mentem  circa  media- 
tionem   Caesaream   pertentarem,   animadverti   ipsos    nil   minus 


>  KatI  Gastar  WraDgel. 

'  Graf  Chrutoph  Karl  Schlippenbach. 
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quam  de  pace  aut  de  restituenda  Polonia  cogitare,  nee  quidem 
ab  iis  expeetandum  ex  solis  rationum  aequitatisve  momentis, 
nisi  necessitate  aut  justo  armoruin  Casimirianorum  aequilibriu, 
aut  metu  Caesaris  compellantur.  Animadverto  etiam  ipsos  de 
propensa  C**  V*^  M**'  ad  servandam  cum  ipsis  pacem  intentioae 
iam  plene  securos  esse;  quod  ipsos  audaciores  et  ad  pacem 
Polouicam  miuus  propensos  reddit;  imo  hanc  moderationeni 
videntur  in  pravum  sensum  detorquere,  quasi  non  ex  bona 
erga  ipsos  intentione,  sed  metu  novarum  per  Oermaniam  tur- 
barum.* 

XXXII. 

Warschau,  1656,  April  8.  (Orig.) 

Rechtfertigung    seines    Baiehmens    in    der    MediatiotuangdegenheiL      l^ig^ 

der  Schweden, 

Befehl  vom  21.  März  empfangen,  Lisola  hat  was  darin 
angerathell  schon  gethan,  nämlich  Radzieioicski  mitgttkeilt,  M*'^'^ 
V**"  non  alia  de  causa  mediationem  suscepisse,  quam  ad  iu- 
stantiam  Ser™^  electoris  Brandemburgici,  tum  etiam  ob  propensaui 
voluntatem,  quam  ipse  rex  Sueciae  ante  suum  Stockholmio  dis- 
cessum  residenti  Caesareo  ultro  testatus  fuerat,  acceptam  ipsi 
fore  in  hoc  negotio  Caesaream  interpositionem  .  .  .  Humil- 
lime  supplico  S**  M'^  V**»,  ut  hac  in  parte  nonnihil  acquiescere 
dignetur  curae  ac  vigilantiae  meae,  ac  sibi  certo  persuadere, 
quod  tanta  circumspectione  usus  fuerim  ac  in  posteruui  utar, 
ut  certus  sim,  ipsam  nihil  unquam  ex  factis  aut  dictis  uieis 
detrimenti  accepturam.  Qua  autem  haetenus  foelicitate  exco- 
luerim  praecipuonmi  Sueciae  luioistrorum  aniicitiam  ipsisquc 
constantem  S*«  M*"  V**  affectum  etficaciter  persuaserim  sinceri- 
tatemque  meam  ac  modum  agendi  probaverim,  aHunde  (,ut 
spero)  S.  C.  M**  V**  innotescet. 

*Xon  arduum  mihi  est  Suecis  paciticam  M**»  V*«  C**  in- 
tentionem  in  animum  inducere,  quod  ultro  quidem  admittußt, 
sed  loco  gratitudinis,  ut  perversi  ac  corrupti  sunt  iudieii  et 
omnia  iuxta  regulam  suam  metientes,  hanc  nostram  modera- 
tioneui  trabunt  in  debilitatis  indicium  magisque  insolescunC- 
Caeterum  res  eo  devenit,  idque  coeiesti  Providentia,  ut  nihil  (de) ' 

1  Sappl. 
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Suecis  metuenduni  supersit«  nisi  ex  praecipitio^  in  quod  incide- 
ruDt^  emergant;  quod  facile  eveniet,  si  fortunae  permittantur,  quae 
sola  hactenus  ipsorum  consilia  rexit;  si  autem  contingeret  illos 
per  Poloniam  rursus  invalescere,  S.  C.  M"  V*«  humillime  sup- 
plieo,  quatenus  sibi  certo  persuadere  dignetur,  si  aliqua  sincero 
ac  iideli  famulo  fides  sit,  nihil  nisi  sinistri  ab  ipsis  expectan- 
dum  esse;  nee  ipsos  nlla  arte,  studio  aut  beneficiis  nobis  unquam 
äiocere  demerendos.* 

Lisola  glaubt  sich  aber  verpflichtet  zu  bemerken,  dass  die 
jttzige  Verzögerung  der  Audienz  beim  Schwedenkönig  nicht  in  seinem 
Wülen,  sondern  in  den  Umständen,  insbesondere  der  Schmerig' 
keU  des  Verkehres  seinen  Grund  hat.  *Quidquid  sit;  res  Sueciae 
eo  redactae  sunt,  ut  non  solum  mediationem  Caesaream  re- 
spuere  non  debeant,  sed  etiam  si  uitro  oblata  non  foret,  solli- 
cite  prehensare.* 

XXXIII. 

Warschau,  1666,  April  8.  (Orig.) 
Kriegsiiach  rieh  ten. 

Ab  ultimis  meis,  rerum  facies  hie  valde  immutata  est  et 
divina  provideutia  contigit,  quod  mandatum  hie  subsistendi 
tempestive  acceperimus  ante  nostruni  hinc  discessum.  Iropossi- 
bile  enim  fuisset  nos  ad  regem  pervenire  niaximisqne  periculis 
fuissemus  expositi.  Rerum  omnium  seriem,  quam  exactissiine 
expluratam  habeo,  eum  omnibus  circumstantiis  humillime  re- 
censere  mei  muneris  esse  duxi,  quod  ut  diligentius  expediam, 
red  paulo  altius  est  repetenda. 

Cum  Ser"'"  rex  Sueciae  post  res  in  Prussia  foeliciter 
gestas  audivisset  Ser"^"  Poloniae  regem  cum  aliquot  copiis  per 
Minorem  Poloniam  in  Russiam  ac  Podlakiam  contendisse  ac 
iostaurandae  factioni  suae  magna  nobilium  accessione  totis 
conatibus  incumbere,  consultum  duxit  nascenti  malo  tempestive 
'j<*currere  ratusque  in  oppressione  regis  Casimiri  totum  rei 
nucleum  consistere,  caeteramque  nobilitatem  per  varias  provin- 
tias  dispersam,  ipso  proäigato,  facile  ad  obedientiam  redactam 
iri,  deliberavit  cum  selectissima  exercitus  sui  parte  in  regem 
l'oloniae  recta  pergere  eumque  quovis  demum  praetio  ad  con- 
di^endi  necessitatem  adigere,  multis  licet  ex  ministris  Suecicis 
hi)c  consilium  improbantibus^   quibus  satius  videbatur  hyberna 
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tandem  militi  constituere  ac  exercitum  inauditis  prorsus  labori- 

bus  fatigatum  ac  aegritudinibus   summe   imminutum    tantisper 

reficere  ac  recreare;   expectandas   esse  copias  auxiliares,  quae 

variis  ex   locis   huc   brevi   adventarae   sperantur;   periculosum 

fore   cum   tarn    exiguis   destructisque    copiis   regiam   personam 

contra  ingentem  Polonorum   multitudinem  in  ignota  hostilique 

patria  ac   molestissimo   anni   tempore  committere.    Praevalnit 

tarnen  regis  ardor,   nil  non  fortunae   suae  ac  virtuti  tribuens. 

Assumptis  igitur  sedecim  equitum  legionibus,  quae  vix  quinque 

millia  efficiebant,   et   duobus  circiter  mille  peditibus  una  cum 

Konielspolskii   quercianis,    qui    nondum    ab    ipso   secesserant,' 

primum  Varsaviam,  dein  Lublinum  petiit,  ubi  cum  per  aliquot 

dies  substitisset  explorandis  hostium  viribus  ac  consiliis,  Sen- 

domiriam  versus  instituit  iter,  ibidemque  aliquamdiu  commoratus 

relicto  tam  in  arce  quam  in  civitate  trecentorum  circiter  homi- 

num    praesidio^    castra   movit  Zamoitzkam    aggressurus^    quam 

facile  solo  armorum  strepitu  ad  normam  caeterarum  subiiciendam 

praesumebat.  Sed  spem  fefellit  eventus.  Princeps  enim  Zamoitz- 

kius  cum   magno   nobilium    numero   ad  strenuam   defensionem 

accinctus;    negavit    deditionem,    cumque    aliquot    tormentorum 

iaculationibus  impetitus  nihil  ab  immota  animi  constantia  de- 

cederet,  rex  Sueciae  praevidens  in  illa  aggressione  destructum 

iri    exercitum,    satius    duxit    obsidionem    solvere    inita    speeie 

neutralitatis,    ut   hoc   pacto   armorum    famae   consuleret    et  ab 

illius   praesidii    excursionibus    se    eximeret.^     Quibus   peractis 

delibatisque  Russiae   confiniis  Sendomiriam  reversus   est,   inde 

Jaroslaviam  petiit,  cumque  Eonielspolskius  cum  quercianis  suis 

ad  quatuor  circiter  millia,    desertis   ipsius  partibus,    ad  regem 

Poloniae  confugisset,  paulo  post  prope  Przevorsew  fluvium  San 

traiecit  ac  exercitum  suum  inter  praefatum  fluvium  et  Vistulam 

ac    fluvium   Vislakam    in    pinguissima    ditione    collocavit;    ubi 

omnem  adbibuit  operam,   ut  Zcharnetzkium,    a  quo  continuis 

ac  nocturnis  potissimum  excursionibus  infestabatur,   ad  iustum 

proelium  alliceret;  quod  cum  frustra  se  tentare  animadverteret 

exercitumque  suum  morbis  ac  hostium  irruptionibus  in  dies  ex- 

tenuari,   hostium  vero   numerum   ac   vires   augeri,   ne   tandem 

obrueretur  multitudine  ac  interciperentur  ipsi  aditus,  consultum 


1  Vergleiche  über  den  Abfall  Rudawski  l.  c,  232  ff. 

2  Vergleiche  über  diesen  Jan  Zamoyski  Des  Noyers  1.  c,  117,  Anmerkung. 
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daxit  Be  tempestive  recipere.  Hac  deliberatione  versus  Sendomi- 
riam  iter  suum  instituit^  circa  24.  mensis  Martii,  ubi  pontem  trau- 
ciendaeVistulae  ex  ad  versa  Sendomiriae  ripa  extruere  meditatur. 

Casimiriani  interea  animadvertentes  universam  Poloniam 
Haiorem  ac  Minorem  a  Suecis  defecisse  ac  per  agros  et  silvas 
nallo  duce  ac  rectore  tumultuario  ac  coeco  impetu  grassari^ 
facile  a  Suecis  compescendo,  nisi  in  ordinem  et  disciplinam 
aliquam  redigerentur ,  deliberarunt  ipsis  aliquos  duces  cum 
veteranis  aliquot  copiis  submittere^  sub  quarum  auspiciis  melio- 
rem  inirent  bellandi  formam  et  constantius  studia  sua  exe- 
querentar.  Huic  expeditioni  destinarunt  Zcharnetzkium  ac  no- 
bilem  quendam,  Makoski  nomine/  veteranum  ducem,  qui  diu 
tarn  apud  exteros  quam  in  Polonia  militavit.  His  sex  circiter 
hominum  millia  ex  selectissimis  quercianis  commiserunt,  quibus 
accessit  Lubomirskius  cum  duobus  circiter  hominum  millibus; 
qui  simul  omnes  per  Russiam  in  Poloniam  Minorem  secretissimo 
ac  celerrimo  cursu  contendentes  fluvium  San  ad  vadum  prope 
Rimanow  (ubi  humiliore  alveo  fluit  utpote  non  procul  a  sca- 
tarigine)  facile  pertransiere^  dein  (ut  equos  habent  natandi 
peritissimos)  insolito  caeteris  more^  Polonis  autem  usitatissimo 
Vistulam  prope  Ociekium  quatuor  Sendomiria  milliaribus  pleri- 
que  natando,  alii  per  pontones  pervaserunt.  Ad  quorum  ad- 
ventum  Polonica  nobilitas  per  totam  provinciam  effusa,  statim 
ipsis  accessit  ac  unitis  conatibus  invasere  Sendomiriam,  quam 
subita  aggressione  occuparunt,  praesidio  Suecico  mandato  regis 
inde  auffugiente,  relicto  in  subterraneis  quibusdam  cellariis  pul- 
vere,  qui  paulo  post  accensus,  ingentem  arcis  ruinam  edidit 
com  aliquot  Polonorum  nece! 

Hisce  patratis,  pontem,  quem  rex  ad  Vistulam  extruxerat, 
eraere  coeperunt,  rex  contra  adnititur  coepto  operi,  cum  spe 
tarnen  exigua  successus,  ita  ut  communis  opinio  sit,  illum 
mutato  consilio  ac  via  huc  per  pontem  nuper  prope  Varsaviam 
erectum  Vistulam  transiturum,  ipsique  constitutum  esse  omnes 
copias  per  Prussiam  ac  Maiorem  Poloniam  dispersas  hie  re- 
colligere^  ut  se  viribus  unitis  novis  hostibus  undequaque  pro- 
deuntibns  opponat.  Certissime  mihi  constat  cum  in  finem  man- 
data  ad  marescallum  Steinbockium  recenter  fuisse  transmissa, 
qoatenus   relicta    obsidione   Putzkii    huc   cum    copiis    omnibus 

^  Jobami  Machowski.   Vergleiche  Rudawski,  83  u.  a.  O. 
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(quae  vix  ad  duo  millia  peditum  assurgiint)  se  conferat.  Iß* 
iunctum  est  quoque  praefectis  praesidioruui  per  totaiu  Prussiam. 
ut  mediam  praesidii  sui  partem  huc  in  supplementuni  trans- 
mittant,  ac  demandatuiu  est  principi  Sulsbackio,  qui  nuper 
cum  octo  legionibus  huc  advenit,  ut  hie  subsistat;  aliquot  etiam 
legioneSy  quae  iam  ad  regem  iter  instituerant,  novo  mandato 
aceepto  Septem  hinc  milliaribus  haeserunt,  ita  ut  evidentissi- 
mum  sit  indicium,  regi  deliberatum  esse  his  hostem  praestulari 
et  locum  armorum  instituere. 

Arduum  tamen  ipsi  erit  haue  intentionem  exequi.  Vix 
enim  spes  superest  traiiciendae  prope  Sendomiriam  tot  hostibus 
obnitentibus  Vistulae;  si  vero  huc  iter  recta  intendat,  extruen- 
dus  ipsi  erit  novus  pons  ad  äuvium  San,  qui  ipsi  interinedius 
fiuit,  et  profligandus  palatinus  Wittepsensis,^  qui  ipsi  instat  a 
tergo  ad  partes  Podiachiae,  vel  frater  eius  Sappia^  qui  noQ 
procul  Bressia  cum  bono  exercitu  Suecorum  gressus  observat. 
Exploratum  mihi  est  regem  Sueciae  in  hac  ultima  expeditioue 
tarn  in  velitationibus  quam  variis  morborum  generibus  ultra 
quatuor  millia  militum  amisisse,  ita  ut  iuxta  rectum  calculuiu 
vix  ipsi  superesse  possint  tria  millia.  Princeps  Badensis,  qui 
cum  tribus  legionibus  Vistulam  nuper  traiecerat  regi  se  coa- 
iuncturus,  iinem  suum  assequi  non  potuit  interclusa  ipsi  alz 
hostibus  via,  ac  in  summo  discrimine  versari  creditur.  '^  Ali- 
quid altius  subest  et  quidem  altioris  indaginis,  quod  hactenus 
penetrare  non  pötui.  Hoc  mihi  tamen  constat,  quod  cum  nuper 
aliquis  capitaneus  ex  regiis  castris  ad  principem  Adolphuiu 
advenisset;  facta  ipsi  publice  coram  domesticis  negotiorum  re* 
iatione,  tandem  ipsi  aliquid  ad  aurem  secreto  insusurravit,  ad 
quod  princeps  penitus  diriguit  praecepitque  praefato  capitaaeo^ 
ne  ulli  mortalium  hac  de  re  loqueretur.  Arcanam  et  intimaiu 
mihi  dcmerui  in  ipsa  praefati  principis  familia  correspondentiam, 
qua  mediante   spero    me  abstrusissima   quaeque    peuetraturuin. 

Kes  Suecorum  afflictissimae  sunt,  ac  si  vel  minima  vis 
externa  accederet,  inevitabile  foret  ipsorum  exitium.  Multum 
diffido  turbulentis  ac  instabilibus  Polouorum  consiliis,  qui  si 
occasionem  corrumpaut  ac  Sueciae  regi  spatium  concedant  col- 
ligendis  spiritibus,  brevi  eos  clade  ferociore  merget,  ingeutia 
enim  praestolatur  auxilia:  sex  mille  miiites  ex  Anglia,  totidetu  a 


^  Paul  Sapieba. 
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Lönigsmarkio,  plures  ex  Suecia,  ex  qua  reliquum  militem  ad 
e^ni  custodiam  destiDatum  evocavit.  Nonnulli  etiam  Saxoniae 
Dferiom  circuli  principes  propriis  sumptibuB  aliquot  legiones 
:oDscribuDt^  soUicitatur  etiam  summo  studio  elector  Brande- 
)urgicu8,  ut  militem  in  Suecorum  auxilium  transmittat^  quod 
na^Dum  Suecicae  factioni  pondus  adderet.  Licet  autem  rex 
PolonicuB  comitem  Podlodaschium  ^  ad  praefatum  electorem  de- 
stinarit,  ut  illum  ad  partes  alliceret,  probabilius  tamen  est, 
Ipsum  a  Suecis  non  recesBurum,  tum  ob  episcopatus  Varmiensis, 
quem  consequutus  est,  utilitatem,  tum  ob  metum  oppressionis, 
bI  res  Sueco  foeliciter  cedere  contingeret.  Quidquid  sit,  si 
Sueco  gpatium  respirandi  permittant,  brevi  experientur  ipsius 
potentiam,  si  autem  ita  exereseat  Polonorum  potentia,  ut  regi 
Sueciae  intutam  videatur  cum  copiis  omnibus  hie  hostem  op- 
periri,  deliberavit  in  Prussiam  se  recipere,  ubi  copias  auxiliares 
brevi  adventuras  praestolabitur,  dum  interea  Polonorum  ardor 
oonnihil  intepescat  ac  dissolvatur  unio. 

Hisee   nuntiis  acceptis  princeps  Adolphus  consilium  con- 

vocavit,   cui   interfuerunt  Vrangel,    Oxenstirn,    Ragiowskius  ac 

princeps   Sulbacensis.      Multa    inter    ipsos    fuerunt   agitata    ac 

praesertim    circa   factionem  Caesaream,    quam   Ragiowskius   ab 

ipsis  necessario   admittendam    efficacissimis  rationibus    demon- 

stravit,  quibuB  acquiescere  visi  sunt.    Dum  autem  inter  se  dis- 

currercDt  quantum  Sacra  Caesarea  Maiestas  ipsis  hoc  tempore 

detrimenti  inferre  posset,  si  Polonorum  partibus  vellet  accedere 

ac  quam  ipsi  facile  foret  iam  moli  negotiorum  impares  penitus 

affligere,  statim  excepit  Wrangelius,  hoc  non  esse  metuendum; 

praeterquam    enim  ipsi   nota   esset  Caesaris  intentio  ad  pacem 

propensissima,    certo   ipsi    etiam    constare   militem    Caesareum 

äd  qaindecim   millia  non   assurgere  nee   diu   posse   sustentari. 

Hisce  non  obstantibus  in  id  omnes  consenserunt,   mediationem 

Cae«aream  ipsis  hac  rerum  connexione   opportunissimam  acci- 

^Jere  ideoque   admittendam    eaque    utendum    iuxta   rerum   exi- 

?tDtiam;    regem    Sueciae    huc    instantissime    accersendum,    ut 

rebus  consulaty  congregandas  hie  copias  omnes^  quibus,  si  tieri 

P^RBit,  hostis  impetus  sistatur;  quaerenda  undequaquam  auxilia 

niaxiroe  ab    electore  Brandeburgico.     Haec   est  summa  consi- 

»'»ruDi,  quae  hie  recentissime  agitarunt.    Optirao  ex  loco  didici 


Vergleiche  Rndaw5iki  1.  c,  242. 
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constitutum  esse  Suecis  hie  degentibus,  casu  quo  inyalescei 
hoBtium  numero  hanc  civitatem  deserere  cogantur,  illam  pr 
funditus  expilare,  quin  et  ipse  Ragiowski  Suecis  non  si 
confisus  preciosissimam  supellectilem  suam  per  Vistolam  T 
runium  transmittere  deliberavit,  ac  tale  imminet  periculum, 
nee  ipsa  legationis  sanctitas  in  tanta  confusione  nos  hie  omn 
tutos  reddere  videatur.  Huc  advenerunt  Wratislavia  littei 
quibus  scribunt,  se  maximo  metu  perculsos  esse,  ne  S^  C^ 
aiiquid  contra  ipsorum  libertatem  ac  privilegia  moliatur,  m 
nonnulli  e  Suecis  argumentum  eliciunt,  brevi  sequiturum 
ipsos  bellum  eumque  in  finem  S*°*  C®*"  M**°  velle  pi 
Wratislavienses  subigere,  ne  armis  suis  contra  Suecos  occup 
aliquid  moliri  possint.  Reditus  etiam  Ser™^  archiducis  Leop< 
suspicionem  augebat,  ne  scilicet  praetextu  iurium  ordinis  T 
tonici  recuperandae  animum  intendat^ .  .  . 

Das  Heer  des  Orafen  de  la  Gardie  in  Litthauen  ist  i 
geschwächt,   beträgt  kaum  5000  Mann;^   die  Feindseligkeiten 
den  Russen  hohen  schon  begonnen, 

Accepi    optimo   ex    loco    Gallos   deliberasse   mediatioi 
quoque  suam  huic  negotio  Polonico  interponere  .  .  .* 


XXXIV. 

Warschau,  1656,  April  17.  (Orig.) 

Kriegsereignisse,     Farcht   der  Schweden.     Unterredung   des   Prinzen  A 

mit  Lisola.     Kriegszug  der  Polen, 

gcrao  QdM  j(ti  y&Q  cursorc  praeterito  per  postscrip' 
obiter  insinuavi  cladem  a  Polonis,  qui  Vistulam  transier 
copiis  Suecicis,  quas  marchio  Badensis  ad  regem  duce 
Septem  hinc  milliaribus  Czeleiow  illatam,  quae  modo  sequ 
contigit.  Poloni,  qui  Vistulam  ad  sex  circiter  mille  transier 
intercepta  Sendomiria,  cum  subaudivissent  marchionem  Ba( 
sem  cum  aliquot  copiis  non  procul  abesse,  statim  in  eum  c( 
rimo  cursu  contenderunt ,  eumque  marchio  Badensis  vir 
imparitati  diffisus,  versus  Varsaviam  recessum  moliretur,  Pc 

1  Ueber  diesen  Zug  siehe  unter  Anderem  Pufendorf  1.  c,  lib.  IIT,  §.  1 
Des  Noyers  l.  c,    107  ff.;   Budawski  1.  c.^  234  ff.;   Carlson  1.  c,   V, 
3  Vergleiche  Carlson  1.  c,  136,  Anmerkung  3. 
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tlun  spatio  triam  circiter  dierum  insequuti  sunt;  tertia  tandem 
iie,  com  marchio  Badensis  non  procul  Varka  fluvium  per  pon- 
tem  paulo  ante  ab  ipso  erectum  traiecisset,  destructoque  ponte 
traDsitain    hostibos    sufficienter    profaibuisse    crederet,    Poloni 
\.  mbito   ac  inopinato   impetu  fluvium    tranarunt    et    quingentos 
i-  dracones,  qui  aditum  aliquem  non  procul  a  ripa  fluminis  eusto- 
diebant,   post  aliquam  resistentiam  oppresserunt,  metuentesque 
M  interea  temporis,  reliquae  Suecorum  copiae  cursus  celeritate 
ifm   elaberentur^   praemiserant  citatissimo   cursu   mille   quin- 
gentos equites,  qui  passum  aliquem  Suecorum  recessui  oppor- 
taiam  ad  silvae  ingressum  priores  occuparent;   reliqui  vero  a 
tttgo  Saecis  recedentibus  acriter  insistentes,   post  duarum  cir- 
citer horarum  conflictum,  Suecos  numero  longo  impares  debel- 
lanmty  ingenti  eorum  strage  edita;   qui  enim  fuga  se  periculo 
eximere  satagebant,  in  aliorum  incidebant  insidias  prope  silvam 
latentium.    Ex  quinque  selectissimis  equitum  legionibus  paucis- 
■imi  evasere,   marchio  Badensis   cum   fratre   rebus   desperatis 
in  vicinam  arcem  praesidio  Suecico  munitam  aegre  se  recepere^ 
|:  ^OL  qua  quidem  Polonorum  tandem  incuria  foeliciter   huc   ad- 
t  Venerunt  una  cum  comite  Schlippenbach;   impedimenta  omnia 
^  eom  praeciosissima  supellectile  hosti  cesserunt^   multi  in  Polo- 
Uorum  manus  captivi   devenere,    inter  quos   quinquaginta   cir- 
fäter  officiarii.   Universus  peditatus  spontanea  deditione  Polonis 
Be  tradidit,  paucis  interfectis,  caeteris  in  captivitatem  redactis. 
Deputati    Transilvanici ,    qui    rebus    ad    votum    peractis 
^agnisque   muneribus   ditati    hisce   copiis   sc    coniuuxeraDt^    ut 
Bendomiriam  usque  pervenire  possent  ac  inde  in  Transilvaniam 
i^dire,    eidem  ac  caeteri    infortunio  fuere    obnoxii,    uno   eorum 
F-    interfecto,    (qui   a  religione   catholica    defecerat)    de   alio   vero 
I    necdum  certo  liquet  quorsum  devenerit.    *  Credo  ipsorum  scripta 
I     «t  expeditiones  in  Polonorum   manus   incidissc;    quod   si  conti- 
I     gerit,  spero  me  brevi  illas  acquisiturum.* 

Interea  vero  rex  Sueciae,  qui  Sendomiriam  versus,  erecto 
id  Vistulam  ponte,  ignarus  hostium  consilii,  iter  instituebat, 
enm  tandem  intellexisset  occupatam  a  Polonis  Sendomiriam, 
ttatim  mutato  consilio  deliberavit  versus  istas  partes  recedere, 
quod  arduum  quidem  ac  periculosum  videbatur,  ac  (si  Poloni 
consilio  valuissent)  prorsus  impossibile.  Exiguae  enim  erant 
tgi  copiae,  multi  undequaque  bestes  ac  duo  fluvii  prius 
cranseundi.     Sed   urgebat  necessitas,   alia   enim    non   supererat 
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Kampf  folgen.    In  der  That,  fügt  Lisola  hinzu,  hat  er  dem  fran- 
zösischen  Gesandten   dies   einmal   ausdrUckUch   verboten.     Lisola 
b&ineth  darüber  mit  Pöttingen,  und  sie  beschlossen,   mit  Rücksidii 
auf  die  herrschenden  Verhälthisse  die  Sache  der  Entscheidung  des 
Königs  anheimzustellen.    Der  König  liess  darauf  den  Gesandten 
des  Kaisers  am  folgenden  Tage   dasselbe  sagen,   was  Bjamklaic 
Lisola  mitgetheät  hatte,   worauf  diese  beschlossen,   hier  die  Rück- 
kunft des  Königs  abzuwarten,    Oxenstjema  hat  den  Auftrag  er- 
halten, mit  Pöttingen  über  diese  Angelegenheit  unterdess  zu  berathen. 
*  Trotz   alledem  glaubte   aber  Lisola  Gründe  zu  habeuj   an   der 
Aufrichtigkeit  der  schwedischen  Erklärung  zu  zweifeln,  und  suchte 
daher  von  BjömMaw  Näheres  zu  erfahren.    Im  Gespräche  äussert 
sich  nun  Björnklaw,   die  Mediation  des  Kaisers  sei  dem  Könige 
von  Schweden  gewiss  erwünscht,  scrupulum  tarnen  esse  subortum, 
ne  hoc  pacto  Gallia  et  Hollandia   offenderentur,   quorum   me- 
diatio  huic  controversiae  dirimendae  iam  pridem  fuerat  solem- 
niter  introducta  et  admissa;  respondi  primo  quidem  indifferenter 
ac  quasi  parum  curans,  quid  hac  in  re  statuerent;  deinde  cum 
ipse   ultro    sermonem   prosequeretur,    ne   tandem   viderer   huic 
obiectioni  plene  acquiescere  aut  fucum  non  agnoscere^  saaviter 
ab  ipso  quasi  rei  ignarus  quaesiyi,  quis  tandem  fuisset  congressus 
Lubecensis?  Respondit,  rebus  infectis  dissolutum  fuisse;  media- 
tores  igitur  officio  suo  plene  fuisse  defunctos  ac  suborto  post- 
modum    novo    bello    mediationem    ipsorum   penitus    expirasse, 
quae  ad  novum   hunc  casum  nullatenus  extendebatur,    in   quo 
mutata  prorsus  erant  materia,   forma  ac  rerum  circumstantiae; 
ita  ut  unus  ex  ipsis,  qui  prius  mediatoris  personam  sustinuerat, 
iam  in  hoc  novo  rerum   sistemate  ex  interpositore  in    dissidii 
consortium  venerit.    Ad  haec  cum  tantillum   subticuisset,    tan- 
dem excepit;  legatum  Gallicum,   antequam  rex  Sueciae  Stock- 
holmia  discederet,  regis  Qalliae  nomine  mediationem  obtulisse, 
HoUandicos  vero  legatos  eundem  in  finem  hie  in  dies  exspectari; 
se  quidem  non  haec  mihi  proponere  tanquam  regis  sui  decla- 
rationem,  sed  confidenter  tantum  difficultatem,  quam  praevide- 
bat,    aperire^   ut   huic   occurreremus;    cui  respondi,    nostri  non 
esse  muneris  hisce  obstaculis  superandis  incumbere  ex  se  qui* 

Sehretben  Pöttingen's  aus  dieser  Zeit  niclit  enthalten.  Spfiter  nach  seiner 
Back  kehr  hat  er  in  einer  längeren  Relation  (81.  Juli  1656.  St.-A.,  Pol.) 
den  Verlauf  der  gansen  Mission  geschildert,  ohne  wesentlich  Neues  zu 
bringen.    Der  Thfttigkeit  Lisola's  lässt  er  Gerechtigkeit  widerfahren. 
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dem  futilibus,  si  res  serio  perpenderetur;  rem  totam  unice  per- 
mitti  regis  Sueciae  arbitrio^  qui  pro  ea  qua  pollebat  prudentia 
optime  discernere  sciret,  quaenam  ex  oblatis  mediationibus  ipsi 
foret  magis  opportuna  ac  magis  conveniens  dignitati  suae,  ab 
omnique  partium  studio  magis  segregata.  Plura  dixissem;  quibus 
objectio  futilissima  potnisset  evidenter  refelli,  sed  timui,  ne  ope- 
rosiori  conatu  nimium  ipsi  viderer  rem  affectare  et  eo  minus 
persuaderem,  quo  magis  convincerem. 

Ut  autem  super  hoc  humillime  proferam,  videtur  hie  prae- 
textns  vel  ad  eludendam  V**  M*"  C®*®  propositionem,  .  .  .  vel  ad 
venditandum  nobis  acceptandae  mediationis  beneficium,  quasi 
no8  hac  in  re  Oallis  ac  Hollandis  praeposuerint.  Quidquid  sit, 
non  puto  regem  Sueciae  magnam  Gallis  hac  in  re  fidem  tri- 
buere  . . .  Ad  Hollandes  vero  quod  attinet,  certum  est  legationem 
aliquam  decreverint,  eam  solo  Gedanensium  intuitu  institutam 
esse;  exploratissimum  quoque  est,  maxima  inter  ipsos  ac  Sue- 
ciae regem  latere  suspicionum  ac  diffidentiae  semina,  nee  Sue- 
ciae regi  in  tractatu  Brandenburgico  quidquam  antiquius  fuisse, 
qaam  ut  praefatum  electorem  ab  HoUandorum  foederibus  ab- 
straheret.  Nota  sunt  regi  Sueciae  arcana  HoUandorum  cum 
ßedanensibus  commercia,  subsidia  electori  Brandenburgico  sup- 
peditata,  apparatus  quoque  bellici  in  Gedanensium  auxilium 
instructiy  ita  ut  si  Sueci  hanc  nobis  de  HoUandorum  ac  Gal- 
lorum  interpositione  excusationem  obtrudent,  signum  erit  mea 
quidem  opinione  probabilissimum ,  quod  vel  pacem  omnino 
nolint,  vel  eam  certe  per  alios  quam  per  S.  C.  M*®"*  V*™,  me- 
tucDtes  scilicet,  ne  hoc  beneficio  Polonos  nobis  devinciamus 
ac  fandamenta  jaciamus  futurae  ad  regnum  successionis,  quod 
sammopere  formidant,  neve  partes  agamus  Polonici  regis,  quem 
ab  hisce  tractatibus,  quantum  coniicere  licet,  omnino  cupiunt  ex- 
cludere.  Ipsorum  igitur  intentio  eo  collimare  videtur,  ut  ex  variis 
indieiis  colligo,  pacis  negotium,  quantum  poterunt^  adumbratis  co- 
Wibas  protrahere,  donec  ultimos  rerum  eventus  fuerint  experti, 
qai  si  contrarii  sint,  redeant  in  Prussiam,  ibidem  de  pace  cum 
Poloiiis  acturi  ac  in  eum  collimaturi  scopum,  ut  vel  statum 
i'egxii  in  meram  rempublicam  convertant,  vel  novum  installent 
re^em  sibi  prorsus  obnoxium,  prout  esse  posset  Ragozius,  qui 
bac  delinitus,  religionem  catholicam  ad  speciem  saltem  amplecti 
forte  oon   denegaret.     Duo  enim  metuit  rex  Sueciae  Casimire 

restituto,   primo  ne  saevius  bellum  recrudescat,   secundo  ne  in 

11» 
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Austriacam   domum    regni    successionem    transferat.    Hisce  vBt 

commodis  decliDandis  nuUum  opportunius  competit  ipsi  medim^ 

quam  Polonos  ab  ipsa  spe  restituendae  pacis  avellere  et  imnn 

tare    hoc  pacto  regimiuis  formam.    Conjicio  ex  variis  ipsoni 

sermonibus  ac  relationibus  intimis^  ipsos  huic  cogitationi  samai 

addictos  esse,    non  sine  fiducia  successus.    Putant  enini  Lab^ 

niirskiiim   ipsumque   Czarnezkium    caeterosque  Poloniae  dnoBl 

non   tarn   pro  Poloniae  rege,    quam   pro   libertate   ac   religioii 

dimicare,  eumque  facile  ab  ipsis  deserenduro,  quando  regDi  a( 

fortunarum  suarum  pacisque  instauradonem  ab  hoc  unico  piuoli 

pendere  animad vertont.    Putant  praeterea  multos  ex  procerilMi 

facile  immutationem  regiminis  consensuros,  ubi  privatum  mM 

in  ea  revolutione  commodum  deprehendent,  denique  quod  daoi 

Poloniae    permittere    noluerint,    ut    rex    Poloniae    prodiret  ü 

campum,   sed  eum  adegerint,   ut  Leopoli  rerum  eventum  prM 

stolaretur.   Hoc  trahunt  Sueci  in  argumentum  diffidentiae,  qod 

ipsorum  spem  alit,  quasi  Poloni  id  studio  fecerint,   ut  absenh 

Poloniae  rege  penes  ipsos  arbitrium  pacis  ac  belli  remaneat*..< 

Am   selben  Tage   toie  Pöttingen   hatte   auch  Lisola  Audim 

beim  Könige,  nachdem  ihm  Bjömklaw  schon  vorher  von  dem  Ob 

tcillen  Karl  Gustavs  über  die  Angriffe,   welche   die   Schweden  i 

Grosspolen  von  den  in  Schlesien  weilenden  Polen  zu  erleiden  hätten 

in  Kenntniss  gesetzt  hatte.    In  der  Audienz  erklärt  Lisola,  den 

der  Kaiser   nichts    mit   diesen  Ausfällen   zu   thun  habe,   vieltnA 

Befehle    erlassen,    die    ein    solches    Vorgehen    als    unzulässig  &• 

zeichnen.     Lisola   seinerseits    klagt   über   das  grausame   Vorgeht! 

des  Wrzesoioicz.^    His   auditis   statim  composito  ad  authoritatefl 

vultu,   cepit   mihi  sequentia   dicere:    se   iam    pridem    per  caft 

cellarium  Oxenstirn  sua  mihi  intimasse  gravamina  ac    damoa 

quae  ex  ditionibus  haereditariis  ob  moderationem  suam  passtt 

fuerat;    hactenus   tamen    non   solum    remedium    adhibitum  DOl 

fuisse,    quin   potius   malum   latius   in   dies   serperet,    seque  ii 

duo   et   amplius   hominum    millia   hoc   ludo   amisisse;    Polonoi 

nuperrime  explicatis  vexillis  ex  Silesia  in  suos  irrupisse,  idqiii 

(iuxta  informationes  ipsi  transmissas)  fieri  ministrorum  Ca^n^ 

reorum  tacita  conniventia,  ita  ut  Poloni  certi  essen t,  nihil  ipAi 

impedimenti  illatum  iri  a  nobis;  Wrzesovitzium   in  hac  altiitti 

^  Joliann  Graf  WrzesowicE,  von  Geburt  ein  Böhme,  damals  in  schwediidtli 
Diensten.  Ueber  sein  Benehmen  in  Schlesien  rergleiche  Rndawski  1.  ^ 
825,  über  sein  Ende  im  Jahre  1656  ebendaselbst,  277. 
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occasione  defensioni  tan  tarn  suae  consuluisse  et  optime  fecisset 
igenuina  ipsius  verba  quantum  licet  referre  studeo),  si  Polonos 
ad  portas  usque  Viennenses  fuisset  msequutus.  Praefatum  comi- 
tem  fidelia  ipsi  praestare  servitia;  sed  sufiicit  (inquit  commoto 
vultu),  ut  aliquis  mihi  fideliter  inserviat,  ad  hoc,  ut  sit  exosus 
apud  V08.  Se  de  M**  C^  non  conqueri,  cuius  optimam  inten- 
tioneni  ac  sinceritatem  optime  perspectam  haberet  (quod  iterato 
repetiit),  sed  tan  tum  de  ministrorum  conniventia  ac  malo  affectu; 
se  tandem  velle  scire  an  amici  essemua  vel  inimici,  seque  iuxta 
hoc  sua  capessurum  consiiia. 

Hisce  sermonibus  interfuerunt  comes  Oxenstirn  ac  Schlip- 
penbach. ^Fateor  numquam  perplexior  haesi  ac  responsi  am- 
biguuSy  componendis  ita  verbis,  ut  nee  debitam  reverentiam 
laederem  acriori  response,  vel  moUiori  prostituerem  clementis- 
äimi  domini  mei  dignitatem.  Arduum  quidem  mihi  accidebat 
coogTuam  in  tam  subita  ac  impraevisa  occasione  extemplo  re- 
perire  temperamentum ,  paucis  tarnen  singulis  punctis  satis- 
facere  studui:*  Sacratissimam  M.^^  V^^  regias  querelas  antequam 
ad  me  per  Oxenstiernium  venissent,  vigilantia  sua  praeoccupasse, 
prout  ipsemet  cancellario  Oxenstiernio  Elbingae  pluribus  expres- 
seram,  ac  de  oportuno  prospexisse  remedio,  quod  quidem  recen- 
tissime  novo  et  arctiori  S*®  M*^"  V*®  edicto  fuerat  renovatum. 

Wenn  etwas  gegen  die  Schweden  geschehen  sei,  so  sei  es 
geiciss  ohne  Wissen  des  Kaisers  geschehen.  Lisola  bittet  den  König 
um  eine  genaue  schriftliche  Angabe  dessen,  was  sich  zugetragen;  me 
certo  spondere  promptum  ac  efficax  adhibendum  remedium ;  sicuti 
idem  a  Suae  M*'"  aequitate  circa  Wrzesovitii  repressionem  certis- 
sime  cxspectarem;  illura  quidem  nulla  valida  excusatione  niti, 
eg^isse  simul  rei,  iudicis  et  executoris  partes,  quod  si  caeteri 
sectari  vellent  exemplum,  corrueret  supremorum  dominorum 
authoritas  et  omnia  ad  summam  confusionem  redigeren tur; 
mihi  certo  persuasum  esse,  quod  ubi  hominis  Ingenium  M^^ 
Suae  melius  notum  foret,  longe  aliud  de  ipso  iudicium  esset 
latura .  .  .  M^"  Suam  nullam  dubitandi  ansam  habere,  an  amici 
essemus  vel  inimici,  nimis  luculenta  experiri  in  dies  amicitiae 
tegtiroonia,  quam  ut  iliam  in  dubium  vocare  queat,  M'®"*  V*" 
nimis  generosam  esse,  quam  ut  viis  clandestinis  inimicitias  (si 
quaa  reconderet)  exerceri  pateretur.  Optime  ipsi  esse  perspectas 
reram  omnium  circumstantias;  nee  media  ipsi,  nee  occasiones, 
sed  solam  nocendi  intentionem  defuisse;  si  autem  Sua  Regia  M^" 
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radicem  in  posterum  malis  omnibus  ex  privatorum  intempeni 
emanaturis  proscindero  vellet,  nullum  oportunius  videri  medh 
quam  si  reciproce  utrimque  demandetur,  ne  ullus  deine 
quo  vis  demum  praetextu  privata  authoritate  propriam  pei 
quatur  iniuriam,  sed  cmergentibus  gravaminum  occasioni 
reciprocae  querelae  apud  supremos  dominos  deponantur,  quoi 
prudentia  ac  mutuo  affectu  viis  confidentibuB  ac  amicis  coDg 
adhibeantur  remedia.^ 

Ad  haec  sedatus  totus,  hilariori  vultu  retulit,  S®'^  M*^ 
benevolentiam  ipsi  notissimam  esse,  de  averso  solum  miniB 
rum  animo  se  habere^  quod  cooqueratur;  se  quidem  approl 
remedium  a  me  ipsi  propositum.  Auch  ist  Karl  Gustav  ben 
eine  Information  über  das,  was  sich  ereignet,  verfertigen  zu  io. 
und  bittet  Lisola  ein  Gleiches  zu  thun.  Dann  folgt  noch  ein  läng 
Gespräch  zwischen  Karl  Gustav  und  Lisola  über  utAedeiUt 
Angelegenheiten» 

•  Von  BjömJdaw,  mit  welchem  Lisola  am.  selben  Tage  spridd, 
fährt  er,  dass  nicht  so  sehr  die  Schreiben  Wrzesowicz\  als  die  des  Ö 
ral  Müller'^  das  Gemüth  des  Königs  in  Erregung  versetzt  häi 

Lisola  übersendet  dem  Kaiser  die  Information,  weldie 
bezüglich  Wrzesowicz  dem  Könige  zu  überreichen  gedenkt,^   Ni 

^  Ueber  diese  Unterredung  mit  Karl  Gustav  berichtet  Des  Noyers,  174: 
roi  de  Su^de  n*est  plus  si  fier  qu'il  a  6te.  Le  resident  de  Tempe 
appele  Isola,  lui  demandait  raison  de  ce  que  le  comte  Wrzesowics  > 
venu  jusque  dans  les  lisieres  de  Sil6sic  poursuivre  des  Polonais  qa 
faisaient  pas  la  guerre.  Le  roi  des  Gotlis  r^pondit  avec  sa  gn 
ticrte,  comme  sHl  eüt  6t6  le  veritable  Alexandre.  L^Isola  r^pliqua  m 
meme  ton,  quo  s'il  ne  faisait  raison  a  son  maitre,  il  se  la  ferait  Ini-n 
et  qu'il  avait  charge  de  le  lui  dire  ;  ce  qui  radoucit  tellemeot  le 
goth  qu'il  promit  de  la  faire  et  ensuite,  dans  un  discours  indiflKren 
parl.'int  de  Tempereur  et  de  son  fils,  il  Ic  nomnia  en  cinq  diverses 
Ic  roi  des  Romains  sur  quoi  lo  rf^sident  lui  disant  qu*il  ne  crojail 
que  ce  füt  par  meprise,  mais  par  bon  augure  pour  le  roi  de  Hoo 
qu'il  le  nommait  roi  des  Romains,  il  repondit  que,  n^en  dontant  ] 
il  voulait  s'accoutnmer  h  lo  nonimer  ainsi,  puisqa^assuräment  d«i 
premiero  diite  il  serait  elu.* 

^  Der  schwedische  General  Bernhard  Müller  war  der  Leiter  der  t 
nelimung  gegen  die  Bewohner  Czenstochowa^s.  Siebe  dessea  Sehr 
an  die  Bewohner  Rudawski  1.  c,  225. 

3  Inforraatio  Ser^^  Sueciae  regi  exhibita:  enthält  dasselbflti  was  Uaohi 
lieh  dem  Könige  über  die  Maaeregeln  Aer  "'ji*— "-■  m 

tungen   der  in  Schlesien  beß»*^*" 
gegen  Wrzesowics  geiftgp^ 
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richten  atts  Preus^en  melden  von  RebelUonsgdiUten  der  Bewohner. 
Der  König  von  Schwedem  soll,  ude  Lisola  aus  verlässlicher  Quelle 
vernommen,  von  seinem  Kanzler  Oxenstjerna  den  Rath  erhalten 
haben,  nach  Preussen  zu  eilen,  und  viele  Umstände  sprechen  dafür, 
dass  er  dies  zu  ihun  entschlossen  ist.^ 

Der  König  hat  aW  seine  Truppen  herangezogen,  die  mit 
denen  des  Bogyslaw  Radziwill,  der  sich  ihm  endlich  gänzlich  ange- 
schlossen hat,  nicht  mehr  als  8000  Mann  betragen;  perlustrayi  totum 
fere  exercituiQ  tarn  per  me  quam  per  meos:  Copiae  quae  regi 
aderant  in  afflietissiino  sunt  statu,  innumeri  hie  aegroti  ac  lan- 
guidi  relicti  sunt,  qui  pasBim  moriuntur,  caeteri  plerique  inermes 
parvis  ac  debilibus  equia  ad  summam  inopiam  et  miseriam  re- 
dactiy  belli  taedio  summe  affecti,  multi  in  voces  indiguationis 
palam  erumpunt  ac  negant  se  ulterius  inservituros.'^  Czamecki 
soll  sich  nach  Preussen  hin  zurückgezogen  haben,  man  glaubt,  der 
König  werde  ihm  folgen.  Die  Polen  machen  Beutezüge  gegen  die 
Stadt,  Man  sagt,  der  Polenkönig  ziehe  mit  einigen  tausend  Mann 
heran,  ^Quidquid  sit,  exiguam  fidem  in  Polonorum  prudentia  ac 
agendi  modo  coUoco,  et  licet  rex  Sueciae  ad  extrema  redactus 
videatar,  summe  tamen  vereor,  ne  brevi  tempore  vires  instauret 
ac  magnam  in  Polonorum  animis  suscitet  mutationem.* 

P.  S.  23.  April.  *  Soeben  eingelangte  gute  Na^chrichten  melden, 
dass  Czamecki  nach  Preussen  zieht,  probabile  est  praefatum  Zchar- 
nezckium  ad  unum  ex  istis  duobus  collimare,  vel  forsan  ad 
utrumque^  primum  scilicet,  ut  regi  Sueciae  passum  Prussiae 
intercludat;  alterum  ut  se  copiis  Gedanensibus,  quas  summa 
celeritate  coUigunt,  coniungat  et  ab  ea  civitate  tormenta  ac 
peditatum,  sine  quo  nihil  solidi  tentare  potest,  accipiat.  Lisola 
glaubt  aus  verschiedenen  Anzeichen  darauf  schliesseii  zu  können, 
dass  die  Schweden  diese  Stadt  zu  verlassen  suchen*  Die  Lage 
hier  ist  schrecklich.  Die  Schweden  wollen  von  den  Bewohnern  neue 
Summen  erpressen.  Man  glaubt,  dass  Sapieha  bald  zur  Belagerung 
dieser  Stadt  heranrücken  tcird,  Wittenberg  begibt  sich  nach  Schweden 
zurück,   er  ist  mit  dem  Vorgehen  des  Königs  nicht  einverstanden. 

Der  Kurfürst  von  Brandenburg  läset  neue  Truppenwerbungen 
tornehmen;  quibus  mediis  et  cuius  auxiliis,  hoc  me  latet.    Comes 


'  Ver^eiche  Carlson  1.  c,  137. 

'  Ebendaselbst,  136;  auch  die  Anmerkungen. 
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PodlodoBchias  ^  a  rege  Poloniae  ad  ipsum  ablegatus  humaniBsi 
excipitur,  quod  regi  Sueciae  suspicionem  movet;  ideo  deli 
ravit  comitem  Schlippenbachium  ad  praefatum  electorem  Bi 
denburgicum  destinare,  indagandis  eius  intentionibus  ipBam< 
ad  aretiora  foedera  pelliciendum ;  ^  quam  primum  Thomni 
pervenire  licebit^  quod  brevi  speramus,  arcana  commissv 
illius  misteria  certissime  explorabo. 

Die  Gesandten  der  Siebenbilrger  sind  nicht,  wie  das  Get 
gemeldet,  getödtet,  sondern  vo7i  den  Polen  nur  gefangen  genam 
woi'den. 

XXXVI. 

Warschau,  1666,  Mai  3.  (Orig.) 

Kriegsnachrichten.      Verhältniss   der  Schweden  zu   den  polnischen  Ba\ 
Kriegsbewegungen  der  Polen,    Lage  der  Schweden  in  Warschau.   Sehl^ 
back.     Schwierigkeiten  bei  der  Beförderung  der  Briefe. 

AiLs  dem  Lager  tvird  gemeldet,  dass  Karl  Gustav  dem  C 
neckt  die  Wege  nach  Preussen  verlegt  habe  und  dieser  sid 
grosser  Gefahr  befinde^  und  nach  Schlesien  sich  zurikksam 
denke;  Lisola  kann  jedoch  da^  nicht  glauben.  Oxenstjema  erü 
dass  die  Polen,  die  sich  mit  Lubomirski^  verbunden,  schon 
murren  beginnen^  und  dass  die  Bauerii,  die  sich  erhoben,  n 
gegen  den  polnischen  Adel  als  gegen  die  Schweden  kämpfen  tcoi 
licet  vero  haec  omnia  ad  iactantiam  vel  ostentationem 
Oxenstiernio  dicta  crediderim,  non  tarnen  improbabilia  videl 
tur  iis,  quibus  perspecta  est  Poloiiorum  inconstantia,  qui  od 
impetu  agunt  ac  facile  in  transversum  aguntur^  cum  praese 
primos  conatus  successu  caruisse  animadvertant  ac  res  in 
gum  protrahendas  formident.  Es  ist  daher  grosse  Gefahr, 
die  Polen  erschrecken  und  den  Schweden  Zeit  zur  Recreatiw 
währen.  .  .  . 


^  Podlodowski,  Starost  von  Radoni.    Ueber  seine  Aufnahme  in  Berlin 

Droysen  1.  c,  259. 
2  Uober  des  Kurfürsten  damalige  Lage  siehe  Erdmannsdörffer  L  c,  »i 

Droysen  l.  c.,  263  ff. 
^  Vorgleiclie    über  Czarnecki's  Lage   und  Kampf  mit  Karl  Gastav  C 

1.  c,   138  f. 
*  Der  berühmte,  1667  verstorbene  Marschall. 
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*Ad  rusticos  vero  quod  attinet,  semper  ab  initio  formi- 
davi,  ne  Suecis  baec  cogitatio  incideret^  illos  contra  nobilitatem 
Polonicam  concitandi  ac  illud  medium  tamquam  unicum  ac  in- 
fallibile  semper  respexi;  quo  mediante  Sueci  possent  suam 
in  hoc  regno  tyrannidem  astruere  ac  religionem  Lutberanam 
expalso  clero  ac  nobilibus  ope  rusticorum  oppressis  intrudere; 
cum  ignobile  vulgus  facile  sensibilibus  rapi  se  sinat  ac  a  spiri- 
taalibus  abstrahi;  accedit  etiam^  quod  tale  sit  tamque  invete- 
ratam  rusticorum  contra  nobiles  odium  ex  longo  servitutis 
taedio  procreatum,  ut  probabilissimum  sit,  ipsos  ad  minimam 
libertatis  spem  facile  alliciendos;  quod  ut  Cosacis  utiliter  cessity 
ita  dabium  mibi  nuUum  est,  quin  Suecis  effectus  saluberrimos 
pariat,  si  eundem  agendi  modum  ineunt,  quod  deus  avertat. 
Hoc  enim  ultimum  foret  buius  regni  ac  religionis  exterminium 
ac  certum  vicinorum  exitium.  lam  pridem  ratus  fui,  quod  Sueci 
praesertim  a  novissima  nobilium  ab  ipsis  secessione  hoc  medium 
Don  arripnerint,  quod  duabus  de  causis  evenisse  coniicio;  prima 
quod  Ragiowsky,  qui  longo  alium  sibi  scopum  proposuit  buic 
deliberationi  semper  sese  fortiter  opposuerit,  secunda,  quod  hunc 
conatum  tamquam  extremum  adhibere  noluerint,  quamdiu  aliqua 
ipsis  conciliandae  nobilitatis  Polonicae  spes  superfuit,  ne  illam 
ad  desperationem  coniicerent.  lam  vero  animadverto  ex  ultimis 
com  Oxienstiernio  colloquiis,  Suecos  ad  hoc  consilium  amplec- 
tendum  summe  propensos  esse.* 

Sapieha  soll  Lvhlin  genommen  haben  und  auf  dem  Wege 
hieher  sein;  wenn  die  Polen  früher  gekommen,  hätten  sie  es  leichter 
gehabt,  denn  unterdess  ist  Prinz  Radziwül  mit  seinen  Truppen  in 
die  Stadt  gekommen.  Trotzdem  sind  die  Schweden  nicht  ausser 
Gefahr^  insbesondere  da  sie  kein  Vertrauen  zu  den  Truppen  Radzi- 
tcüVs  haben, 

Sapieha  hat  mit  8000  Mann  die  Weichsel  am  letzten  April 
übersetzt,  er  wird  jeden  Tag  hier  erwartet  Hier  in  Warschau 
herrscht  grosser  Mangel .  .  .  Cfraf  Schlippenbach  hat  sich  heimlich 
aU  Schiffsknecht  aus  dieser  Stadt  entfernt. 
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XXXVIL 

Lager  vor  Warschau,  1656,  Juni  3.  (Orig.) 

I 
Schwierigkeiten  des  brieflichen  Verkehres.  Belagerung  Wwnduau  dMJ 
die  Polen.  Lage  der  SchweAen  und  der  kaiserlichen  Gesemdten 
Stimmung  der  Polen.  Gefahr  der  Annahme  der  firamasischen  Mt 
seitens  der  Polen.    Branden/mrgisch-polnische  AussöhnungsversuAe. 

plane  der  Polen.  ^ 


Cum  propter  obsessa  undeqiiaque  militibuB  itinera 
nobis  postarum  commercium  ademptum  pridem  fuerit,  at 
iucommodo  mederi  conaremur,  binos  nuncios  expedivi 
unum  24.  Aprilis  itinere  terrestri,  recta  Wratislaviam,  ona 
dupHcato  litterarum  8"  Aprilis,  quas  S«'»«  C*~»  M*»  W^  h 
lime  transmiseram ,  alium  vero  secundo  flumine  Thoi 
versus  3.  Maii,  qui  a  Polonis  interceptus  fuit  et  litterae  m 
ad  Ser"^<^™  Poloniae  regem  transmissae,  qui  nuper  eas 
iutactas  restitui  iussit!  Ab  eo  tempore  qaacunque  licet 
bita  diligentia  impossibile  nobis  prorsus  accidit,  uUum  in 
medium,  quo  nostras  ad  S*"  M®"*  V*°  litteras  destinare 
remus.  Exercitus  enim  Lithuanicus  sub  ductu  Sappiehae 
tini  Vilnensis,  capto  vi  Lublino,  recta  huc  iter  instituit  et 
quam  in  adversa  fluminis  ripa  aliquandiu  substitisset,  tan< 
repertis  aliquot  naviculis  plerasque  copias  ad  hanc  Vis* 
partem  traduxit  et  Varsaviam  non  vallo  sed  milite  cinxit;  i 
ut  nee  ipsiraet  Suecici  duces  ulla  hactenus  ad  regem  suiun 
periculo,  in  quo  versantur,  nuncia  transmittere  potuerint 
scallus  Vittembergius,  comes  Oxenstiernius,  iunior  Wrangd 
Hörn,  generaies  vigiliarum  praefecti,  una  cum  quinque  vel 
colonellis  inter  praeeipuos  ac  regi  Sueciae  charissimos  ac  pi 
side  beliico  in  illa  civitate  inclusi  sunt  cum  omniboB 
exercitus  regii  impedimentis  ac  praeciosissimis  Poloniae  spoli 
Civitati  propugnandae  trecentos  circiter  equites  habent 
tissiraos  et  septingentos  pedites  praeter  Radzivilianos,  qui 
trecentos  assurgunt,  magnum  tormentorum  numerum  et  p 
sionum  omnis  generis,  cum  quibus  ad  strenuam  defen8ioiMi|{ 
videntur  satis  accincti.  Nihil  hactenus  Poloni  praeter  veM 
tiones  ac  tumultuarios  insultus  attentarunt,  nuUo  vallo  ii| 
aggeribus,  nullis  ad  muri  accessum  subterraneis  fossis,  noUl 
ad    circumvallationem    lineis;    nee    aliud    praestare    potaerii 
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ioribuB  tormentis  destituti!  Ipsorum  exercitus  constat  decem 
citer  equitum  et  duobus  peditum  millibus.  Sueci  illos  sae- 
Lscale  noctumis  irraptionibus  infestant,  sed  hactenus  sine 
^essu  et  saepe  cum  clade  repulsi  sunt.  Ne  autem  suburbia 
lonis  receptaculo  forent,  Sueci  primum  oppidum  Pragense, 
In  Cracoviense  suburbium  ac  novam  civitatem  magna  ex  parte 
sendio  vastarunt,  horrende  aeque  ac  periculoso  Bpectaculo: 
tis  enim  in  civitatem  acerrimo  ventorum  impetu  flammis  vix 
m  omnes  miserrime  flagravimus  aut  fumo  fuimus  suffocati. 

Vittembergius  aliique  duces  magnam  prae  se  ferunt  con- 
inüam,  sed  intus  summe  moerore  conficiuntur,  quod  se  in 
unanita  illa  civitate  cum  tot  thesauris  praeter  opinionem  in- 
bsos  cemant,  quod  exigua  spes  affulgeat  adventuri  auxilii, 
>od  miles  irasci  incipiat  ac  conqueri,  quod  nulla  de  rege  suo 
l^a  percipiant,  quod  morbus  contagiosus  cum  summa  praesi- 
Uriorum  clade  in  dies  invalescat,  quod  nullas  amplius  contribu- 
>De8  valeant  emungere  ac  maximum  honoris,  vitae  ac  fortu- 
nmi  periculum  incurrant.  Nihil  tarnen  intentatum  relinquunt, 
atrenuae  defensioni  consulant,  indefessa  opera  novis  in  dies 
»oribus  insudant,  debiliora  loca  muniunt,  ruinas  instaurant 
interiores  adornant  recessus,  quibus  occupata  civitate  novum 
iti  suo  periculum  queant  obiicere.  Ut  autem  Polonis  accessum 
itatis  difficiliorem  redderent,  militem  introduxerunt  in  mona- 
rium  patrum  Dominicanorum,  et  ex  alia  parte  domum  Ra- 
►vskii  ac  monasterium  Bernardinorum  tutanda  susceperunt, 
c  non  domum  episcopi  Cracoviensis  tamquam  externa  civi- 
is  munimenta,  quae  antequam  a  Polonis  oecupentur,  raultum 
iguinis  effusum  ibit. 

Per  Septem decim  dies  integros  omnia  sustinuimus  incom- 
Kia,  quae  in  angusta  civitate,  ingenti  militum,  curruum,  equo- 
m,  intirmorum  numero  referta  experiri  solent  obsessi.  Quid- 
id  antea  in  suburbiis  niilituni,  equorum  ac  suppellectilis 
ndebat,  haec,  advenientibus  Polonis,  acervatim  in  urbeni  con- 
jta  sunt.  Equi  nostri  sub  dio  sine  pabulo,  cum  exigua  avenae 
rtione  victitantes,  ex  parte  periere,  alii  militum  dolo  intercepti; 
lis  muco  fracidus,  bubula  suflFumigata  eaque  rara  nobis  cibo 
re,  vinum  carissimum,  aqua  carior,  cervisia  nullo  fere  pretio 
aparabilis;  noctu  nil  praeter  niiserabiles  expirantium  eiulatus, 
De  foetidi  cadaverum  acervi  primis  obiiciebantur  obtutibus. 
^rius  miles  dum  specie  officii  rhedae  meae  adstaret  nullo 
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proavio  aegritudiniB  iDditio  ad   pedes  meos  exanin 
unuB  ex  familia  mea  febri  (quam  vocant)  Suecica  >•' ' 
tres  alii  morti  propinquiasiini;   nee  mitius  comitic 
domesticia  accidit.    Sed  haec   levia.    Sacrarnm  •'* 
tionee  et  incendia,    religioaorum   expulBio,   lamw 
dotuin  querelae,   exactiones  intoterabileB,  long»  ^ 
bant  oculoB  noatroB  spoctaculo.    Initio  qaidem  no' 
erat   rei   exitum   praestolari,    hac   Bpe   freti,   br 
capta  vel  relicta  FoIoniB  clvitate  Bolvendani. 

Als  die  Qesandtea  sahen,  data  aidt  dr 
Länge  ziehe,  ne  aber  nwtr'"»  **»*■  •'«■"«•"'—•  «^ 
na  die  Stadt  eu  verlaasi 
Von  dort  wollten  tie  tici 
aber,  als  Cammtr  Pöttingei 
Das  Polenheer  beträgt  All 
die  Führer  der  Polen  b 
sei,  mit  aller  Macht  Wt 
Theih  gegen  den  Schwed 
ac  periculoBum  eoasiliuni 
famam  armorum  amittet 
Bionem  de  hostibua  suis  i 
civitate,  maximos  Suecoi 
Suecici  impediraenta  et 
praecipuum  proBcindet  ro 

*Poloni  noDDihil  no 
multi  ipsorum  pacem  ap 
est,  eo,  quod  ae  externo 
zösischt  Gesandte  Tcrlon  n 
maxiraas  mihi  et  prubabi 
bellum  huc  Poloiiicuni,  ( 
videt,  niodis  unmibus  Bupi 
M"'  V«  Btatua  üblatis  h 
artiticio,  quo  regem  quon 
tium  averterunt  et  in  Ge 
euim  mihi  est,  Gallos  a 
appaiatuB,  ac  meutere,  n 
invadendac  Alsatiae  dest: 
Galiicus  d'Avaucour  eitisqiie  nomesii- 

'  Ueber  ilio  Stürbe  des  PoUnheeres  ia  dipi>' 
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non  obscure  sabindicarunt.  Probabile  est  igitur,  ipsos,  ut  haue 
sibi  spinam  avellant  ac  Romanorum  regis  electionem  pertur- 
bent,  omnem  artem  ac  operam  adhibituros,  ut  M*^  V"  C**®  ali- 
quam  obiiciant  occupationem ;  probabile  quoque  est  Sueciae 
regem,  cui  omnis  fere  Poloniae  subjugandae  spes  adempta  est,  ne 
post  tot  expensas  ac  tantam  Sneciae  cladem  inglorins  et  invisus  in 
patriam  redeat^  libenter  novam  amplexurum  occasionem  instau- 
randi  nominis  et  militarem  iDdolem  exercendi.  Poloni  vero 
belli  pertesi,  ut  fortunis  consulant,  ut  domos  repetant,  ut  im- 
portunum  hostem  quovis  pretio  eliminent,  eo  libeutius  tradent 
manua  mediationi  Gallicae,  quo  a  nobis  magis  sunt  aversi;  quo 
pacto  timeo,  ne  fiat  pax  in  Polonia,  sed  nisi  serio  attendamus, 
fiet  forte  exclnsa  et  elusa  M*^'  V^  mediationc;  idque  in  irre- 
parabilem  eins  perniciem,  quantum  ex  probabilissimis  indiciis 
coUigere  faa  est;  ad  quod  unum  certe  foret  remedium  infalli- 
bile  quidem  sed  violentum,  dum  Ferrum  candet,  dum  Poloni 
adhuc  spe  victoriae  et  vindictae  desiderio  fervent,  iniremus 
cum  ipsis  armorum  societatem  et  foedus  ad  extinguendas  Sue- 
cornm  reliquias  et  recuperandam  Prussiam  et  Pomeraniam. 
Ubi  enim  se  extemo  munitos  auxilio  animadvertent,  certum 
est,  quod  fortiora  capessent  consilia  et  respuent  Gallicas  obla- 
tioncs,  quae  ipsis  merito  suspectae  esse  debent.  Cum  enim 
Poloniae  res  in  afflictissimo  statu  forent  ac  Suecorum  fortuna 
prospera,  parvam  de  mediatione  fecerunt  mentionem;  ubi  vero 
Suecorum  negotia  consternata  animadverterunt,  statim  intem- 
pestiva  caritate  conciliandae  pacis  cogitationes  acrius  iniverunt, 
quod  merito  Polonis  diffidentiam  generare  debet;'  sed  hisce 
Don  obstantibus,  si  omnis  externi  auxilii  spe  destituantur,  re- 
missiora  amplectentur  consilia,  et  relicta  Sueco  Prussia  exi- 
ment  Poloniam  novis  vastationibus  et  periculis.  Quid  in  re 
tanta  sentiam,  humillime  proferre  non  audeo;  hoc  solum  dicam, 
quod  exploratum  habeo,  si  M"  V*®  C***  vel  directe  vel  in- 
directe  accedat,  regni  Polonici  successio  nobis  securissima,  si 
occasionem  non  corrumpamus,  secus  vero,  vel  Suecus  instauratis 
viribus  Polonos  dissipabit  (quod  facile  eveniet),  vel  pace  Gal- 
lorum  ope  conciliata  novum  forte  in  nos  adornabit  bellum,  quo 
pacto  et  Suecum  simul  ac  Polonum  infensos,  unum  hostem  habe- 
bimus  et  alterum  cladis  nostrae  laetum  spectatorem,  dum  interea 
vicinum  ac  opulentissimum  regnum  in  alienas  ac  infidas  deveniet 
roanus.    Hanc  scribendi  facultatem  mihi  suggerunt  zelus,   fides 


176  ' 

Defenaivbündnisse  zu  vermögt,  wozu  dieses  aus  Furcht  vor  Polen 
und  Tartaren  schwei'  zu  betoegen  war.  Rex  enim  Poloniae  ad 
ipsum  recentissime  ablegatnm  destiDavit^  ut  ipsi  significaret, 
86  cum  potentiBsimo  exercitu  Varsaviam  obsessam  tenere;  in- 
vitare  itaque  electorem,  ut  partibus  accedere  vellet  et  communis 
patriae  libertatem  vindicare,  quod  si  faceret,  certo  pollicebatur 
non  Bolum  praeterita  omnia  oblivioni  tradenda,  sed  ipsum  quo- 
que  electorem  lautis  conditionibuB  auctum  in.  Exceptus  fait 
humanissime  ablegatUB,  dum  elector  interea  per  comitem  a 
Waldek  huc  destinatum  coeptis  cum  Ser"*^  Sueciae  rege  trac- 
tatibuB  insistebat,  qui  tandem  heri  conclusi  fuere;  ^  prout  senior 
OxenstierniuB  (qui  huc  nuper  Stetino  advenit)  aliique  ministri 
mihi  praecise  asseruere;  *  licet  ex  eiusdem  Oxenstiemii  verbis 
coiligam,  ipsum  non  plenam  adhuc  in  praefati  electoris  ßran- 
denburgici  promissis  fidem  collocare;  tractatus  autem  condi- 
tiones  licet  magno  hie  silentio  tegantur^  tarnen  prout  arcano 
et  fido  ex  loco  penetrare  potui,  bae  sunt:  Sancietur  inter  ipsos 
foedus  offensivum  ac  defensivum  contra  Polonos  maximeque 
vero  pro  conservatione  Prussiae.  Elector  Brandenburgicus  sex 
mille  ex  selectissimis  militibus  Sueciae  regi  in  subsidium  con- 
cedet  pro  expeditione  quam  ad  liberandam  Varsaviam  medi- 
tantur,  qui  tarnen  sub  ductu  et  obedientia  propriorum  suorum 
ducum  mansuri  sunt  nee  in  militiam  Suecicam  transituri.  Res 
Sueciae  vicissim  ipsi  quatuor  palatinatus  in  Polonia  concedit 
ac  cum  ipso  pellem  ursi  nondum  plenum  domiti  praemature 
dividit.  Hi  sunt  palatinatus  Posnaniensis  et  Lancicensis,  quod 
quidem  indicium  est;  ipsos  non  solum  pace  alienos,  sed  ne 
quidem  subiugandae  et  retinendae  Poloniae  cogitationes  abje- 
cisse.  Timeo  ne  in  praememorato  tractatu  alia  subsint  secre- 
tioria  et  adhuc  magis  perniciosa;  non  enim  probabile  est  electoris 
Brandenburgici  ambitionem,  si  vota  ipsi  succederent,  in  sola 
herum  palatinatuum  occupatione  coercitum  in,  sed  altiora  medi- 
taturam.  Quidquid  sit,  periculosa  ac  suspecta  admodum  nobis 
foret  haec  vicinitas  et  illius  principis  incrementa,  cum  prae- 
sertim  ex  scripto  cuius  exemplar  per  cursorem  C"  V"  M*'' 
nuper  Thorunio  transmisi,  coniici  possit,  quam  vastas  ac  per- 
versas  alat  cogitationes.* 


^  Vergleiche  firdmannsdörffer  1.  c,  376  ff. 
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NudiuB  tertius  ad  audientiam  Ser'"^  Sueciae  regis  admissus, 
benignissimo  hilarique  vultu  exceptus  ac  longo  et  familiari 
coUoqaio  detentus  fui.  Inter  caetera  mihi  insinuavit,  se  pri- 
dem  optasse  meum  ad  ipsum  reditum  et  gratulari,  quod  ab 
illis  Varsaviae  miserÜB  fuerim  liberatus,  de  nobis  saepius  fuisse 
soUicitum  aliaque  id  genus,  quae  abunde  suppeditavit  versatile 
priDcipis  ingenium. 

Lisola  antwortet  ganz  allgemein  und  beginnt  dann  den 
Zweck  seiner  Hieherkunft  auseinanderzusetzen,  worauf  der  König 
verspricht,  ihm  am  folgenden  Tage  seine  Ansichten  kundzuthun; 
ni)ch  am  seihen  Tage  hat  Lisola  über  diese  Mediationsangelegenheit 
eine  Unterredung  mit  Bjömklaw,  am  folgenden  Tage  mit  dem 
Grafen  Oxenstjema  und  am  nächstfolgenden  mit  dem  Kanzler 
Oxenstjema.  Aus  alV  den  Reden  dieser  Leute  geht  hervor,  dass 
ne  der  Mediation  ausweichen  wollen;  der  Kanzler  meint,  als  Lisola 
torbrachte,  rerum  circumstantias  ita  esse  dispositas,  ut  ad  con- 
ciliaDdam  pacem  viderentur  aptissimae,  regem  suum  semper 
ad  pacem  fuisse  propensum,  se  autem  mirari^  quod  rex  Poloniae 
inceptis  iam  pridem  tractatibus  non  institisset  (prout  spem 
fecerat  palatinus  Landciciensis  ^  Varsaviae).  *  Animadverti  statim, 
artificiosum  illud  responsum  eo  coUimare,  ut  mediationem  nostram 
suaviter  eluderet  specie  reassumptionis  antiquorum  tractatuum.* 

Respondi  igitur,  mirum*  non  esse,  si  rex  Poloniae  nuila 
promovendis  tractatibus  officia  adbibuisset.  Postquam  enim 
mediationem  Caesaream  acceptasset  eique  se  verbo  regio  ob- 
8triDxi8set,  nullam  aliam  tractandi  viam  inire  potuisse,  donec 
ipsi  constaret,  an  a  Ser"^^  Sueciae  rege  esset  acceptanda.  Ad 
haec  suspensus  haesit,  *ambiguus  responsi,  ita  ut  confusis  ter- 
minis,  quos  nee  ipse  caperet,  aliquamdiu  locutus  sit,  aliqua 
identidem  repetens,  quae  tamen  in  rem  prorsus  non  erant.* 
Tendebat  tamen  oratio  semper  ad  antiquos  tractatus,  de  quibus 
multa  mecum  disseruit  prorsus  inutilia,  quibus  perfunctorie 
respondi,  ne  viderer  negotium  cordi  sumere;  nonnulla  tamen 
Uunqoam  indififerenter  ingerendo,  *quae  futilitatem  effugii  sui 
Balis  arguerent.*  Tandem  declinavi  sermonem  ad  propositionem 
comitis  a  Pöttingen,  eique  insinuavi  ipsum  Thorunii  responsum 
aiiqaod  praestolari;  ad  quod  satis  frigide  mihi  retulit,  Suam 
Hegiam  M^"*  demandasse,   ut   litteris  Caesareis   responderetur. 

I  Jübaoo  LescEjnsky;  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  IX.,  26,  Anm. 
ArehiT.  Bd.  LXX.  13 
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Am  selben  Tage  verliess  Karl  Gustav  die  Stadf,  uvi  sich 
nach  Holland  (einer  Stadt  drei  Meilen  voii  JSlbing)  zu  begeben, 
woselbst  er  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  iiber  die  vor- 
zunehmenden Operationen  berathen  und  versuchen  wird,  denselben 
zur  persönlichen  Theünahme  am  Kampfe  zu  bewegen. 

Am  Tage  der  Abreise  kam  Bjömklaw  zu  Lisola  und  ent- 
schuldigte die  dadurch  bewirkte  Verzögerung,^  die  nicht  mehr  ah 
drei  Tage  dariem  werde ;  als  Lisola  aber  in  ihn  drängt,  zu  sagen, 
was  der  König  iiber  die  Mediation  denke,  damit  er  davon  dem 
Kaiser  Mittheilung  machen  könne,  *Si,^  hoc  iterum  cavillatione 
usus  dixit,  quoad  hoc  punctum  difficultatem  in  eo  versari, 
quod  Galli  quoque  et  Holland!  pro  eadem  mediatione  insti- 
tissent.  Regem  Sueciae  autem  adhuc  hodie  mane  cum  legato 
Gallico  hac  de  re  fuisse  collocutum.  Deinde,  quod  in  novissimo 
rerum  sistemate  non  facile  posset  convenire  nobiscum  de  tem- 
pore ac  loco,  prout  M"  V*  Caes*  in  suis  litteris  annuere  vide- 
batur.  Iterum  ursi  principium  negotii  ducendum  a  declaratione 
an  Ser™*^  Sueciae  regi  placeret  Caesarea  mediatio  nee  ne;*  hoc 
principio  stabilito,  caetera  facile  discutienda.  Ad  haec  subticuit 
et  discessus  sui  necessitatem  causatus,  sese  mihi  surripuit  iden- 
tidem  ingeminans,  intra  quatriduum  ad  summum  responsum 
transmisBum  iri. 

*In  toto  illo  processu  nihil  animadverto  praeter  meras 
cavillationes  ac  subterfugia,  superfluum  enim  ipsis  tempus  a 
propositione  facta  superfuit,  ut  responsum  pararent;  deinde 
facile  erat  Sueciae  regi^  si  aliquid  cum  comite  a  Pöttingen 
conferendum  haberet,  ipsi  locum  indicere  ad  conferentiam,  cum 
non  procul  Thorunio  sit  transiturus.  Deinde  combinatis  regis 
ac  ministrorum  sermonibus  nihil  aliud  conjicere  licet,  nisi  quod 
elusorio  vel  ambiguo  response  simus  adhuc  ulterius  detinendi, 
dum  interea  ipsi  alia  ratione  rebus  suis  consulere  satagent; 
licet  ex  ultimis  Biörenclavii  sermonibus,  quibus  de  conventione 
circa  locum  et  tempus  mentionem  fecit,  aliquid  adhuc  spei 
superesse  videatur,  tarnen  aliae  coniecturae  ex  ministrorum 
response  collectae  nonnihil  praeponderapt* 

Ut  autem  quod  sentio  humillime  ac  ingenue  proferam, 
certo  *mihi  persuadeo  Sueciae  regis  inten tionem  eo  coUimare, 
ut  prius  experiatur,  an  vi  vel  arte  hos  Polonorum  conatus,  quos 
extremes  credit,  dissipare  queat,  eorumque  copias  vel  profli- 
gare   vel    dividere,    quem   in    finem   Ragiovskium    cum   copüs 
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WraDgelii  praemisit;  si  hoc  non  successerit,  conabitur  imme- 
diate  cum  rege  Poloniae  pacisci,  adhibita  tarnen  clandestiniB  viis 
legati  Gallici  apud  reginam  Poloniae  opera^  ut  eam  ad  pacem 
disponat;  ioterea  M^"*  V^"^  Buaviter  quaesitis  dilationibus  distinere 
conabitur,  ne  eius  oblatio  videatur  aperte  repudiata,  quae  omnia 
ex  eius  responso,  quod  proxime  opperiraur,  clarius  elucescet.* 
Der  framösische  Gesandte  hat  gute  Verbindungen  mit  dem 
Schwedenkönig;  der  auaserordentliche  Gesandte  Frankreichs^  Terhn, 
wird  hier  erwartet, 

^Prudentiorum  autem  opinio  est  ae  communis  vox,  non 
6886  e  dignitate  V*®  M*"  C*®  ablegatum  suum  diutius  per  tot  am- 
bages  ac  circuitus  circumduci,  aliunde  tarnen  irreparabili  nobis 
6886  praeiudicio,  si  negotium  nobis  exclusis  per  alios  transigere- 
tur.  Quibus  utrinque  perpensis,  nihil  aliud  concludere  licet,  nisi 
quod  vel  deserenda  videatur  negociatio,  vel  efficacius  ac  auda- 
ciu8  promovenda;  ita  ut  rex  Sueciae  serio  appreliendere  possit, 
nihil  impune  in  V*°  M'*™  Caes®*™  posse  committi  vel  omitti.* 
Der  Schwedenkönig  dürfte  nach  Beendigung  der  Zusammen- 
kunft mit  dem  Brandenburger  sich  mit  Wrangel  verbinden  und 
den  Polen  eine  SchUicht  anbieten.  Wrangel  hat  7000,  der  König 
mit  den  neuen  Verstärkungen  5000 — 6000  Mann,  zu  denen  6000 
Brandenburger  kommen,  Wrangel  hat  24  Geschosse,  unter  denen 
8  grosse.  Das  ist  ihre  ganze  Macht,  dazu  kommt  der  ungeheure 
Geldmangel  *ita  ut  si  quid  ipsis  in  hac  expeditione  sinistri 
contingeret,  numquam  ex  illa  clade  emergerent^  ac  si  Poloni 
possint  abstinere  a  proelio,  certum  est  Suecos  dissipatos  iri 
intra  brevissimum  tempus,  ut  ipsi  fatentur. 

Praecipui  coronae  Suecicae  ministri  Sueciae  regis  consilia 
improbant,  inter  quos  senior  Oxenstirnius,  ut  arco  ex  loco 
didici,  Königsmarkius  quoque  ob  exauctoratum  filium  Sueciae 
regi  infensus  dicitur,  quem  si  V^  C^  M"  demereri  vellet,  non- 
Dulli  credunt  propitiam  fore  occasionem.*^ 

Der  Gesandte  des  Sultans  ist  mit  den  besten  Versicherungen 
des  Schwedenkönigs  entlassen  woi'den,^ 

Der  russische  Gesandte  ist  gleichfalls  verabschiedet  worden^ 
^  Lisola  vernommen,  ohne  dass  eine  Einigung  erzielt  worden,"^ 
Er  wird  trachten,  Näheres  darüber  zu  erfahren. 


*  Pnfendorf  1.  c,  lib.  III,  §.  71. 
'  Eb«ndaMlbBt,  §.  43. 
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Die  Gesandten  Hollands  sind  hier,^  mediationem  palam  pro* 
poDunt;  sed  potissimum  ad  conciliandam  Oedanensinm  secoii* 
tatem  et  conveniendum  de  libertate  ac  circumstantiis  fntoii 
in  posterum  per  mare  Balticum  commercii  collimare  videntar. 
gQpmns  pe2  Sueciae  illos  hie  detinuit  et  ^quantum  coniicioi  eoi* 
dem  sicut  nos  ambage  seducet.'*'  Magna  est  hie  de  ipsis  diS- 
dentia,  tum  quod  fortiter  Gedanensium  causam  agant,  tan 
quia  28  naves  bellicas  cum  6  mille  militibus  ad  Zuntem  nap« 
devexerint^  quod  regem  Sueciae  summe  angit;  qui,  cum  all 
ipsis  Bciscitatus  fuisset^  in  quem  finem  ille  apparatus  destint' 
retur,  respondcrunt,  esse  naves  recenter  fabricatas,  quae  ta» 
tum  ad  probationem  et  experimentum  eo  fuerant  deductae,  (poi 
postea  rex  in  familiari  cum  suis  colloquio  dixit,  vulpiniui 
fuisse  responsum.  ^Hisce  non  obstantibus  timeo,  ne  ilii  ho» 
mines  lucro  intentissimi  a  Suecis  demulceantur  aliqna  ntilitatii 
umbra,  quam  ex  maris  Baltici  commercio  ipsis  ostentaboit 
Summe  vereor,  ne  in  ipso  praelii  procinctu  Poloni  adiganto 
ad  subitam  et  immaturam  pacem  in  medio  campo  more  ba^ 
barico  concludendam,  ad  quod  quidem  scio  Suecos  colliman^ 
quod  quantum  coniicore  licet,  foret  nobis  funestissimum.*' 


XL. 

Thorn,  1656,  Juli  2.   (Orig.) 

Hussisch-schioedUchc    Verhandlungen.      Drohende    KriegsgefaJir.      Verhand- 
lungen der  holländischen   Gesandten.     Wrzesotoicz. 

Wai'schati  soll  von  den  Polen  eingenommen  worden  sein^ 
Lisola   theilf  einige  nähere  Details  über  die    Gesandtschaft 
des  Grossfilrsten  von  Moskau  an  den  Schwedenkönig  und  dertf^ 


^  Goveflt  van  Slingclandt,  Fredericli  van  Dorp,  Pieter  de  Haijbert  lai 
Johann  YBbrandt. 

2  Uober  die  Politik  der  Staaten  im  scliwcdisch-polnischeii  Kriege  neben  d« 
im  in.  und  VII.  Rande  der  Urkunden  und  Acten  mitgfetheilten  Docamenttt 
nnd  den  dort  genannten  Werken,  neucstens  das  Werk  von  LefövTe* 
Portalis  1.  c,  I.,  249  ff.,  das  aber  für  diese  Partien  nngenüg^nd  ist;  i.Bi 
die  wesentlichen  Mittheilungon  des  III.  und  VII.  Bandes  der  Urknndfli 
nnd  Acten  g^r  nicht  benützt. 

'  Am  21.  Juni;  siehe  Carlson  I.  c,  142. 
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unbefriedigenden  Ausgang  mit,  ^Facile  autem  mihi  persuaserim, 
praefatam  legationem  eo  potissimum  collimare,  ut  materiam 
discordiarum  quaerant,  vcl  seminent^  qua  in  re  eodem  prorsuB 
pede  pergit  Mobcub,  quo  erga  Polonos,  cum  bellum  meditare- 
tur  .  .  .  Quidquid  sit,  haec  omnia  evidenter  ad  rupturam  tan- 
dunt,  mihi  autem  certo  aliunde  constat,  alium  a  Mosco  legatum 
ad  Daniae  regem  destinatum  fuisse,  ut  ipsi  foedus  contra  Suecos 
proponerety  qui  post  acceptum  a  Dano  responsum  ad  Hollandos 
qaoque  eadem  de  causa  se  conferet.'*' 

Die  holländischen  Gesandten  haben  bisher  von  einer  Media- 
tion nichts  gesprochene  *  licet  unus  ex  praecipuis  Sueciae  mini- 
stris  mihi  falso  asseruerit,  ut  ex  praecedentibus  meis  M"  V'^ 
Caes'  clementer  videre  dignabitur^  ipsos  ad  mediationem  pro- 
ponendam  ablegatos  fuisse;  quod  eum  in  finem  mihi  ab  ipso 
dictum  fuisse  crediderim,  ut  speciosiorem  nancisceretur  prae- 
testum  Caes"  interpositionis  eludendae.*  Im  Uebrigen  herrscht 
das  frühere  Misstrauen  zunscheti  Schweden  und  Holland.  Die 
ctrsprodiene  Antwort  bezüglich  der  kaiserlichen  Mediation  ist, 
fJfgleich  dies  schon  der  fünfte  Tag  seit  dem  Versprechen  isty  noch 
nicht  erfolgt 

BjömJdaw  theiU  Lisola  im  Namen  des  Königs  mit,  dass 
Wrzesowicz  als  Strafe  für  sein  Benehmen  vom  Könige  verbannt 
worden  *  aliunde  tamen  accepi,  ipsum  in  Pomeraniam  ad  novas 
copias  colligendas  fuisse  destinatum,  quod  nullatenus  arguit, 
illum  e  gratia  regis  excidisse  .  .  .* 


XLI. 

Thorn,  1656,  Juli  12.  (Orig.) 

yn-ftandlungen  mit  dem  Kanzler  Oacenstjema  in  der  Mediationsangelegeii- 
A^tf.  Äjuführlicht  Erörterung  der  von  den  Schweden  in  dieser  Angelegen- 
heit dem  Kaiser  angethanen  Beleidigungen.  Grundlosigkeit  der  von  Karl 
Ou$iav  angegebenen  Ursachen  der  Zurückweisung  der  kaiserlichen  Media- 
tion.    Pläne  der  Schweden,     Bathschläge  Lisola' s. 

Berichtet  über  seine  Gespräche  mit  dem  Kanzler  Oxenstjema 
ittreffs  der  kaiserlichen  Mediation, 


^  Vergleiche  Pufendorf  1.  c,  lib.  lU,  §.  94. 
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Zwölf  Tage  nachdem  das  Versprechen  des  K&nigB,  Imm 
8 — 4  Tagen  Antwort  zu  ertheilen,  gegeben  worden  war,  kam  im 
Kanzler  Oxenstjema  nach  Thom,  mit  ein&r  Antwort  des  Kördgi,  wk 
Lisola  von  anderer  Seite  erfahren.  Dieser  begab  sich  zum  Kandttf 
der,  ncuihdem  Lisola  den  Wunsch  Pöttingen* s^  möglichst  bald  A- 
gefertigt  zu  werden,  ausgesprochen  hatte,  erklärte,  er  habe  äs 
Antwort  und  werde  dafür  sorgen,  dass  dem,  Grafen  der  hkM 
bekannt  würde.  Nach  zioei  Tagen  liess  er  Pöttingen  sagen,  m 
habe  ihm  etwas  im  Namen  des  Königs  müzutheüen,  zum  ZweAs, 
wie  Lisola  sogleich  erkannte,  den  Grafen  zur  ersten  Ftsöe  m 
zwingen.  Um  dies  zu  verhindern,  begibt  sich  Lisola  zu  ihm^  worauf 
der  Kanzler  ihm  nach  langen  Erörterungen  über  die  FriedendOi 
des  Schwedenkönigs  die  Gründe  auseinandersetzt,  warum  er  as^ 
die  Mediation  des  Kaisers  verzichten  müsse, '  Erstens  sei  der  £M| 
nicht  gewiss,  ob  der  Polenkönig  die  Mediation  des  Kaisers  tooBij 
zweitens  hätten  die  Polen  immer  gewünscht,  ohne  Mediatoren  pü 
verhandeln;  drittens  seien  neue  Iractate  nicht  nöthig,  es  ftraveii 
nur  eine  Wiederaufnahme  der  altefii  stattzufinden;  viertens  wUmsdm 
auch  andere  Mächte  diese  Rolle  eines  Mediators  zu  übemehmss, 
Lisola  antwortet  ganz  ruhig,  er  tcünsche  nichts  als  eine  schrifäidi$ 
Erklärung  und  iviederholt,  dass  der  Kaiser  nur  auf  die  Einladv^ 
des   Königs   von    Schweden   hin   die   Mediation  übernommen,   h 


1  Vergleiche  Pufendorf  1.  c,  lib.  III,  §.  72.  §.  73  ist  das  Antwortschreiba 
vom  26.  Juni  abgedruckt,  dies  auch  im  Theat.  Europ.,  VII.  Ueber  den  Bi' 
druck  des  Schreibens  auf  den  Wiener  Hof  siehe  Einleitung,  p.  28.  V» 
Interesse  ist,  was  Johann  Casimir  über  das  Vorgehen  Karl  GostaTS  ii 
dieser  Mediationsangelegeuheit  äusserte.  Fragsteiu  schreibt  ddo.  WarscbU 
2.  Juli:  Quod  vero  domini  comitis  Pöttingen  attinet  negociationem  iUMf 
que  diuturnam  rcgis  Succiac  in  danda  resolutione  cunctationem,  ean^en 
non  solum  Ser™"»  rox  verum  etiam  senatores  totumque  rcgnum  miserri* 
mam  iudieant  esse  dicti  Sueclae  regis  elusionem  et  existimantefl  ^ 
lucrandum  solummodo  tempus  eandem  adhuc  continuaturam ;  non  paroB 
in  hoc  negotio  V*^  M^"  benignitatem  quotidio  pene  admirantor  et  cW 
Gallorum  Suecorumque  machinationes  satis  jam  patere  sibi  peraoadeiot 
ideoque  melius  esse  praeveuire  quam  praeveniri  iudicent. 

Ueber  seine  Unterredungen  mit  D^Avaugour  theilte  Johann  Casioir 
dem  Fragsteiu  mit:  acrem  se  habuisse  disputationem  com  secretario  iU^ 
maxime  cum  idem  secrctarius  certo  sibi  prospectom  esse  affirmtf*^ 
yae  (;ao  |^[tJ8  mediationcm  a  rege  Sueciae  minime  acceptandam  iri,  ts^ 
iunxit  deinde  Ser'°'"  rex  his  verbis,  putat  forte  bonus  iste  secreterini  M 
tarn  simplicem  esse  et  expertae  Gallicae  lidei  me  commissnrani,  alt 
semel  acceptatam  mediationem  Caes*™  exclusurum? 
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foeit^ren  Verlaufe  weiss  Lisola  aber  doch  auf  die  Sache  zurückzu- 
kcmmen  und  nachzuweisen,  dass  der  Schwedenkönig  selbst  gesagt,  er 
zweifle  an  der  Geneigtheit  Johann  Casimirs,  Frieden  durch  Vermitt- 
lung des  Kaisers  zu  schUessen,  nicht,  und  ebenso  die  anderen  Be- 
denken zu  tciderlegen.  Auch  über  die  Streif zilge  aus  Schlesien  ent- 
spinnt sich  eine  längere  Debatte,  Auf  die  Erklärungen  Lisola^s  in 
dieser  Frage  antwortet  Oxenstjerna  so,  ut  satius  colligere  potaerim, 
haec  gravamiDa  in  ipsa  hospitii  conceBsione^  tamquain  in  prin- 
cipio  ac  malorum  omnium  scaturigine  fundari,  quod  (quantum 
coniicere  licet)  ulterius  tendit,  ut  vel  discordiarum  semina 
aeranty  vel  nobis  necoBsitatem  imponant  refugium  Polonis  dene- 
gandi,  vel  ob  iam  concessum^  pacis  infractionem  arguant  Qt  buo 
tempore  vindicent.  Ut  autem  Buper  bis  omnibus  huuiillime  quod 
sentio  proferam:  Non  possum  satis  mirari  hominum  superbiam, 
qai  in  depressiBBimo  rerum  suarum  Btatu  tarn  insolenter  insul- 
tare  aadent,  ut  non  in  ipsa  dumtaxat  rei  subBtantia,  sed  in 
Omnibus  etiam  circumstantÜB  crasBisBime  in  debitam  M^^  V*^^ 
reverentiam  impegerint.  Lisola  zählt  nun  alle  diese  Beleidigungen 
auf:  die  Vernachlässigung  Pöttingen^s  in  Thom;  dass  Karl  Gustav 
denselben  zur  Audienz  nach  Elbing  berief  und  dann  nicht  erschien; 
dem  Grafen  bei  seiner  Rückkehr  nach  Masovien  nicht  die  leicht  zu 
bewerkstelligende  Zusammenkunft  anbot;  den  Boten  Pöttingen's 
nach  Thom  berief,  obgleich  er  wusste,  dass  er  dort  nicht  bleiben 
werde  und  auch  in  Warschau,  wohin  derselbe  auf  Befehl  des 
Kmügs  sich  begab,  erst  nach  längerer  Zeit  vorliess  und  auch  dann 
ohne  Antwort  entliess;  dann  die  Behandlung,  die  er  ihm  (Lisola)  an- 
gtdeihen  lassen;  und  endlich  die  beschämende  Art,  wie  er  Pöttingen 
ctrabschiedet,  insbesondere  dass  er  denselben  ohne  Geschenk  entliess, 
obgleich  dasselbe  bereits  zu  Beginn  seiner  Gesandtschaft  angeschafft 
war  und  hier  fast  nie  ein  Bote  ohne  eiii  solches  verabschiedet  wird. 
Ad  ipBam  autem  rei  substantiam  quod  attinet,  rationes 
qua«  ad  repudiandam  C*®  M^^"  oblationem  adducunt  prorBUB 
futiles  videntur  et  captiosae;  prima  evidenter  falsa  est;  secunda 
Don  ampliuB  ad  rem,  quandoquidem  rex  Poloniae  ab  eo  tem- 
pore O*  interpositioniB  viam  iniverit;  tertia  futilis,  non  enim 
de  reasBumptione  antiquorum  tractatuum  hie  agitur,  qui  ita 
evanuerunty  ut  ipsimet  Sueei  antiquis  propositionibus  inhaerere 
non  amplius  cogitent,  mutata  prorsus  rerum  facie;  quarta 
omnino  impertinens,  quandoquidem  aliorum  mediatorum  com- 
misBio  iam  pridem  post  dissolutos  tractatus  expiraverit .  .  . 
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Mirabitur  orbis  nee  immeritO;  regem  illum  eiusque  mioi- 
Siros,  qui  prudentiae  famam  affectant,  io  tanta  rerum  suarum 
consternatione,  cum  se  tot  hostibus  impares  cerDant,  novas  sibi 
inimicitias  ultro  conciliare;  ii  vero,  qui  altius  rem  pertentabunt, 
facile  deprehendeut  altiora  sub  hisce  indiciis  latere  misteria, 
nee  ex  innata  solum  gentis  superbia  perperam  ac  temere  pro- 
ficisci;  sed  ex  sagacissimo  et  subdolo  ministrorum  consilio,  qui 
perductis  fere  ad  desperationem  rebus,  extremam  ponunt  in 
audacia  salutem.  Videt  Suecus  se  milite,  fama,  pecuiiia  et 
seetatoribus  destitutum,  Polonica  arma  in  dies  invalescere, 
nee  media  ipsi  superesse,  quibus  factionem  suam  instaurare 
valeat,  omnes  exhausit  artium  ac  inventionum  fodinas,  pro- 
scripsit  nobilitatem,  conatus  est  rusticos  in  dominos  coocitare^ 
iesuitas  expulit,  totam  corrasit  pecuniam,  nihil  intentatum  re- 
liquit;  nihil  supeV  est  amplius,  quam  ut  se  in  Gallorum  manu6 
tamquam  supremam  naufragantibus  tabulam  coece  coniiciat  ac 
eam  potentiam,  quam  rex  Sueciae  rebus  suis  in  Polonia  fioren- 
tibus  initio  sprevcrat,  iam  totis  spiritibus  sibi  demereri  con- 
tendat;  probabile  tamen  est,  omnem  operam  adbibituros,  ut 
bellum  Polen icum  rebus  suis  infructuosum  sopiant  et  arma 
Suecica  in  alios  usus  magis  forte  ipsis  conducibiles  convertant, 
ut  scilicet  Caesarem,  quem  metuunt,  occupent  et  electionem 
regis  Romanorum,  quam  horrent,  intervertant,  nosque  a  regui 
Polonici  successione  excludant,  quam,  admissa  semel  mediatione 
Caesarea,  nobis  indubitanter  obventuram  persentiscebant. 

Facile  autem  mihi  persuaserim,  Sueciae  regem,  ut  in  ex- 
tremis hisce  angustiis  se  totum  in  Gallorum  manus  coniiceret, 
hanc  ipsis  fidei  suae  tesseram  exhibere  voluisse,  ut  non  solum 
aperte  repudiaret  Caes^°^  mediationem  (quod  rebus  suis  floren- 
tibus  non  ausus  fuerat),  sed  alias  insuper  adderet  iniurias  et 
responsum  innumeris  farciret  aculeis  et  quaesitis  de  industria 
offensiunculis,  ut  suam  melius  Gallis  ac  Protestantibus  erga 
domum  Austriacara  probaret  aversionem,  in  qua  quidem  alic- 
natione  a  nobis  spei  suae  residuum  ponit,  confisus,  se  nun- 
quam  ab  iis  derelictum  iri,  qui  ipsum  tamquam  oportununi 
domus  Äustriacae  aequilibrium  spectabunt;  quod  assequi  mininie 
potuisset,  si  dubio  aut  molli  responso  Caesaream  adhuc  ami- 
citiam  aliquatenus  fovere  volle  demonstrasset.  Initio  quidem 
herum  motuum,  cum  cuncta  viderentur  conatibus  suis  pervia, 
Visus  est  Galliam  conteranere;  iam  vero  rebus  afflictis  legatum 
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Gallicnm  familiarissime  habet  ac  domestice,  et  pristinae  con- 
suetudinis  formam  prorsus  immutat. 

Accedit  et  alia  ratio,  quod  cum  regem  Poloniae  cerneret 
spe  mediationis  Caes*^  detentum  et  verbo  suo  regio  obstrictum, 
per  apertam  negationem  consultum  duxit  ipsi  et  Polonis  hanc 
absolute  portam  praecludere,  ut  eo  faciiius  legatus  Gallicus 
sua  posset  apud  Polonos  coramercia  introducere^  nee  Poloni 
possent  ullam  ipsi  amplius  excusationem  obtendere,  quod  sei- 
licet  Caes^"  mediationem  acceptassent. 

Haec  omnia  meris  nituntur  coniecturis;  hoc  autem  com- 
pertum  habeo,  Suecos  ad  paeem  cum  Polonis  anhelare  nee 
ulterius  posse  huius  belli  sustentare  molem,  Qallos  omnem 
ad  id  operam  intendere;  *  Caes^'^™  interpositionem  utrique  ob 
allegatas  rationes  esse  prorsus  invisam;  Polonos  vero;  si  ipso- 
rum  armis  accedamus,  pacem  nullam  cum  Suecis  inituros^  si 
vero  spe  omnis  a  nobis  auxilii  destituantur,  Gallicam  inter- 
positionem amplexuros.^  Haec  pro  certis  ac  indubitatis  habeo, 
ita  ut  de  conservanda  cum  Suecis  pace  vix  spes  ulla  probabilis 
äupersit;  sed  tan  tum  in  nostra  potestate  situm  videatur,  eligere, 
an  bellum  offensivum  cum  unione  armorum  Poloniae  malimus, 
an  defensivum  domi  cum  subditorum  forte  nostrorum  defectione. 
Si  prius  eligamuSy  mature  praeveniendum  erit^  antequam  Poloni 
Gallorum  artibus  imbuantur  et  abiecta  praematurae  pacis  ca- 
pessant  consilia  .  . . 


^  Vergleiche  Carlson  1.  c,  145;  Erdmannsdörffer,  Waldeck,  385  ff.;  Ur- 
kunden und  Acten,  IL,  104  f. 

^  Ganz  in  diesem  Sinne  hatte  Andreas  Miaskowski,  der  Abgesandte  Johann 
Casimirs  an  Ferdinand,  diesem  von  den  Anerbietnugen  De  Lumbres,  mit 
Ililfe  von  Frankreichs  Mediation  innerlialb  15  Tagen  den  Frieden  zwischen 
Schweden  und  Polen  herzustellen,  berichtet  und  hinzugefügt,  De  Lumbres 
habe  auch  gemeint,  man  brauche  nicht  nur  nicht  des  Kaisers  Mediation, 
sondern  Caesarem  domumque  Austriacam  ne  quidem  in  partera  pactorum 
admitti  debere  nee  posse.  Die  Polen  aber  würden  sich  nicht  dazu  eut- 
Hchliesseu,  erbitten  sich  aber  die  energische  Unterstützung  des  Kaisers, 
weil  sie  sonst,  selbst  unter  Vermittlung  Frankreichs,  zu  verhandeln  sich 
geoöthigt  sehen  würden.  St.-A.  (Pol.)  Ueber  die  Verhandlungen  in  Wien 
in  dieser  Zeit  und  die  entscheidenden  Entschlüsse  zu  Beginn  des  Monats 
August  siehe  Einleitung,  p.  29. 
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XLII. 

Thorn,  1656,  Juli  16.  (Cop.) 

Gesandtschaft  des  Sultans  an  den  Polenkönig.    Geschicke  derselben.     Ope- 
rationen   Friedrich    Wilhelma.     Feindsdiaft    Russlands    gegen    Schwedf^n. 

Tartaren.    Edkoczy. 

Lisola  berichtet  auf  Wunsch  des  Kaisers  über  die  Sendung 
des  türkischen  Botschafters  an  den  Polenkönig,  Derselbe  war  auf 
die  Bitte  des  Polenkönigs  Mn,  die  Türken  mögen  die  Tartaren 
von  weiteren  Einfällen  in  Polen  abhalten,  vom  Stdtan  mit  einer 
günstigen  Antwort  an  Johann  Casimir  abgeschickt  worden,  fid 
aber  den  Schweden,  die  unterdess  Polen  eingenommen,  in  die  Hände 
und  wv/rde  von  diesen  genöthigt,  nach  Thorn  zum  Könige  von 
Schweden  zu  eilen,  da  dieser  der  wirkliche  König  von  Polen  sei. 
Dies  geschah  Ende  des  Jahres  1655,  Der  türkische  Bote  soll 
nun,  wie  Lisola  vernommen,  sehr  gegen  dieses  Verfahren  protestiri 
und  wiederholt  haben,  er  sei  zu  Casimir  geschickt  und  sich  nur 
mit  Widerstreben  entschlossen  haben,  den  Brief  an  Karl  Gustav 
zu  übergeben.  Dieser  aber  sendete  ihn  mit  einem  überaus  freund^ 
liehen  Schreiben  an  den  Sultan  am  26.  Juni  dieses  Jahres  zurück.  < 

Der  Kurfürst  von  Brandenburg  hat  Truppen  über  die 
Weichsel  nach  Grosspolen  geschickt;  er  selbst  befindet  sich  zu 
Strassburg ,  heri  praeses  camerae  Pomeranicae  hinc  sumina 
festinatione  ad  praefectum  Brandenburgicum  properavit,  ut  ali> 
quam  pecuniolara,  quam  aegre  hinc  inde  modis  abiectissimis 
corrasit,  ipsi  suppeditaret  et  acceleraret  copiarum  istarum  cum 
Succicis  coniunctionem,  quam  ab  electore  Brandenburgico  sua- 
viter  protractam  coniicio,  ut  rerum  eventus  praestoletur.  Ueber 
die  Feindschaft  der  Russen  gegen  die  Schwed&ii  ist  jetzt  kein  Ziveifel 
mehr,  die  Schweden  geben  dies  offen  zu.  Die  Tartaren  sind 
schon  in  Polen  zur  Unterstützung  Casimirs  eingezogen.'^ 

Fama  est  ipsos  in  Pomeraniam  ad  revocanda  Suecorum 
arma  destinandos  et  obstruendum  canalem,  quo  Germanica  Sueco 
auxilia  transmitti  solent;  ita  ut  in  hisce  rerum  dispositionibus 
in  sola  M***  V*®  voluntate  situm  videatur  sine  uUo  prorsus  peri- 


1  Vergleiche  Pufendorf  1.  c,  üb.  III,  §.  71. 

2  lieber  die  Verhandlungen  Schwedens   mit  den  Tartaren   siehe  Pnfendorf 
l.  c,  üb.  III,  §.   70. 


187 

cnlo  Saecos  fundituB  extirpare  cum  perpetua  augustissimae  domus 
Buae  securitate  et  incremento;^  sin  minus,  summe  vereor,  ne 
ex  hoc  periculo  tandem  emergant,  ac  composita  pace,  novum 
in  DOS  bellum  adornent.  Der  Schwedmkönig  setzt  seine  grösste 
Hoffnung  auf  Rdköczy,  vereor  ne  profundum  aliquod  ac  pemi- 
ciosum  Bubsit  inter  ipsos  commercium. 


XLIII. 

Thorn,  1666,  JuU  23.  (Orig.) 

Kriegtvorbereitungen.     Schwedisch-polnische    IViedensverhandlungen.      Vor- 
schläge Lisola's.    Schlechte  Behandlung  seiner  Person  seitens  der  Schweden, 

Der  Schwedenkönig,  der  sein  Lager  zwischen  Weichsel  und 
Bug  aufgeschlagen  und  dessen  Heer  kaum  10,000  Mann  stark 
ist,  zu  denen  3000  Brandenburger  kommen,  wül  den  Polen  den 
Kampf  anbieten,  wogegen  sich  der  Kurfürst  von  Brandenburg,  der 
mä  seinen  8000  Mann  an  der  Grenze  Masoviens  und  des  herzog- 
lichen Preussen  lagert,  entschieden  ausspricht  .  •  .  Beide  Heere, 
das  schwedische  und  das  polnische,  rüsten  zu  einer  Entscheidung, 

Certo  hie  didici  ab  intima  ac  confidenti  persona,  secre- 
tariom  legati  Gallici  (quem  ad  regem  Poloniae  offerendae 
mediationiB  Gallicae  causa  destinatum  fuisse  non  ita  pridem 
bumillime  perscripseram)  ad  castra  Suecica  rediisse^  cum  plena 
acceptatione  Gallicae  mediationis  ex  parte  Polonorum,  prout 
iam  a  longo  tempore  praevideram  ...  et  hanc  causam  fuisse 
semper  suspicatus  fueram,  cur  Sueci  Caesaream  mediationem 
tarn  aperte  repudiarent;  *ex  quibus  V*  Caes*  M"  facile  coniiciet 
collusionem  Suecorum  cum  Gallis  et  finem  protractae  ac  demum 
exclosae  interpositionis  Caesareae.*  Expectatur  in  dies  ad 
castra  Suecica  legatus  Gallicus,  ut  operi  manum  adhibeat,  ac 
cancellarius  Oxenstierna  una  cum  fratre  maturandis  ac  conclu- 
dendis  tractatibus.  Ad  primam  pacis  propositionem  rex  Polo- 
niae respondisse  fertur,    se  pacem  libenter  amplexurum  modo 


*  Vergleiche  Des  Noyers,  209. 

^  lieber  diese  Mission  De  Lumbres  vergleiche  sein  Schreiben  an  Brienne, 

ddo.  Warschau,  9.  August  1656.    Urkunden  und  Acten,   II.,    104  ff.  und 

Des  Nojers,  208  f. 


188 

ipsi    Prussia    restitueretur;    Succi    verO;    se    extrema    quaeque 
potius  experturoB  profitentur.    "^^Ut  autem  regem  Poloniae  inda> 
cant  ad  paciscendum,   hisce  potissimum  artibus  utuntur,  mag» 
seilicet  expedire  PoloDis,  si  Lithvaniam  recuperent  quam  Proi- 
siam^  se  conclusa  pace  arma  sua  cum  Polonis  contra  Moscom 
coniuncturos;  deinde  secreto  ad  regia  Poloniae  ac  reginae  aani 
insusurranty    se   stabil ita  pace   firmam    cum  ipsis    ac   sinceram 
culturos  amicitiam  ac  ipsis  semper  praesidio  futuros  ad  fimuuh 
dam  eorum  authoritatem  ad  versus  nobilitatis  Poloniae  insoleo-^ 
tiam;  aliunde  vero  rex  Poloniae  maximis  angitur  perplexitatibu!  j 
Mercenarius   uiiles,   cui    soIi   fidcre   potest,    stipendia   postoUi^-j 
quibus  solvendo  non  est^  nobilitas  vero  Postpolitae  =  Russeni  i 
suis   privilegiis   ac   libertatibus   inhaeret,    nee    pendet  a  regk 
arbitrio.    Kegina  vero  Poloniae,    quae  nobis  infensa  ex  Sileiift  ^ 
excessit;    erit  Galileis  ai*tibus    eo   magis   obnoxia.     Miserrimin^j 
rex  Poloniae,  quo  se  vertat,  nescit;  palpabiliter  enim  sentit,  M ; 
sine  ope  extranea  non  posse  diu  sustentare  belli  molem;  nihÜ 
aniplius  post  tot  repulsus  a  nobis  audet  sperare  subsidii,  anda 
summe  timeudum   est,   ne  hac  propitia  occasione  utatur  reboi^ 
suis  utcunque  instaurandis,    priusquam   se  dubiae  praelii  alei^ 
couiniittat,    in    quo   si   vicerit,    fructus   victoriae    penes  unicait 
nobilitatem    stabit,    quae    altius    in    ipsum    caput    extollet;  i 
vero  vincatur,    regno,    fortunis  ac  authoritate  cadet.    Si  tania 
V*  Caes"*  M*"^  ipsum   tempestive   praeoccupaverit   ac  viam  afr 
quam    ostenderit,    qua    gloriosius    possit   emergere,    nullatenos 
dubito,    quin    illam    sit   amplexurus;    sed    periculum    in   morai 
A  discessu  comitis  a  Pöttingen   et  accepto   circa   mediationett 
reponso   auimadverto   in    tninistris  Suecicis   maximam  erga  noi 
in  externe  ageudi  modo  mutationem,  ita  ut  larvam  fere  exuere 
videantur,  gressus  meos  diligenter  observant  et  suspectos  habeat 
quotquot    frequeutaut    aedes    meas,    non    alia    quod    sciam  de 
causa,  quam  quod  illos  forte  conscientia  arguant;  ego  const&nttf 
dissimulo  nee  quidquam  de  solito  cum  ipsis  agendi  modo  hi^ 
tenus  romisi.* 

GraiisiUiikeit  der  Schweden  gegen  die  GeiatlichefU 
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XLIV. 

Thorn,  1656,  Juli  30.  (Orig.) 

Schwedisch-polnische    Friedensverhandlungen,     Kriegsnachrichten.     Meinung 
Lisola's  über  das  zweckmässig ste  Verhalten  der  Polen. 

Bezüglich  der  Friedenaverhandlimgen  zwischen  Polen  und 
Schweden,  *certo  didici,  Suecos  magnam  in  hoc  negotio  spem 
fundare  ac  sibi  persuadere,  regem  Poloniae^  motu,  ne  a  suis 
deseratur,  quascunque  pacis  conditiones  amplexurum."^  Lisola 
wiederholt  jetzt,  was  er  im  vorigen  Berichte  von  den  Mitteln  er- 
wähnt, welche   die  Schweden   bei  den  Polen  anwenden. 

Rosenhan  ist  angekommen.^ 

Karl  Gustav  soll  unterdess  ilber  die  Weichsel  gegangen  sein, 
er  hofft  dadurch  die  Polen  um  so  eher  zur  Annahme  der  Friedens- 
bedingungen  zu  bewegen,  *probabile  tarnen  est^  si  Polonos  videat 
ad  praelium  bene  dispositos,  nihil  prorsus  tentaturam.  Non 
enim  fidit  Cosacis,  Brandenburgicis,  nee  ipse  elector  Branden- 
burgicus  facile  consentiet,  ut  ulli  periculo  exponantur,  nee 
hactenus  cum  reliquo  exercitu  accessit  copiis  Suecicis,  Si 
Poloni  consilio  valeant  ac  tantisper  possint  eludere  cunctatione 
Suecorum  studia,  certum  est,  quod  brevi  rerum  domini  eva- 
dent,  cum  impossibile  sit,  Suecos,  milite,  pecunia  et  omni  spe 
destitutos,  diu  subsistere^  nisi  subita  aliqua  expeditione  sibi 
viam  aperiant  ac  armoram  famam  instaurent.* 

Es  wird  auf  das  Bestimmteste  von  Einfällen  der  Russen 
m  Liefland  und  Ingermannland  gemeldet,'^  *8i  aliquis  eodem 
tempore  Pomeraniam  aggrederetur  praesidiis  et  omni  defen- 
aioDJs  medio  destitutam^  securum  facile  ac  utilissimum  opus 
foret,  ex  quo  Suecorum  excidium  brevi  ac  necessario  sequeretur.* 

Elector  Brandenburgicus  in  possessionem  quatuor  Palati- 
oatuum,^  quos  a  rege  Sueciae  in  praemium  coniunctionis  ar- 
niorum  accepit,  intromissus  fuisse  dicitur^  ac  Sueci  palam  pro- 
titcntur,  se  nullam  unquam  cum  Polonis  pacem  inire  posse, 
quin  ipsis  Prussia  et  praefato  electori  praememorati  palatinatus 
pleno  iure  cedant,  quo  pacto  totam  sibi  Majorem  Poloniam  ac 
oiaximam    Minoris    partem    vindicaretj    *sed    non    crediderim 

^  Schwedischer  Beichsratb.    Vergleiche   Urkunden  und  Acten,   VII.,    594; 

VUL,  128. 
'  Vergleiche  Carlflon,  166  ff. 
'  Po«en,  Kaliscb,  Sieradien  und  Lancics. 
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antiqua  PoloDicae  virtutis   semina  usque  adeo  marcida  fniBBe^ 
ut  infamem   adeo  pacem   honoris,   libertatis   ac  religionis  dii>| 
pendio    cmere   velint   ab    hoste   impotentissimo   et  ad  Bihili 
ferme  redacto.    Omnia  tarnen  metuenda  sunt^   ubi  nolla 
disciplina  et  mala  saepius  praevalere  solent  consilia.* 
Thoi*n  wird  durch  die  Schweden  stark  bedrückt, 
von  Truppenansammlungen  an  der  Gfreme. 


XLV. 

Sonnenberg,  1666,  September  7.  (Aut.) 

Gerücht    vom    Zuge    des    Erzherzogs    Leopold    Wilhelm,      ZusUmd 
brandenburgischen  und  schwedischen  Heeres.    Bestrebungen  der 
Gründe  des  Rückzuges  Karl  Gustavs  und  Friedrich  Wilhelms, 
Furcht  vor  dem  Kaiser.    Schwedisch-holländische  Verliandlungen, 

BjeUee's  zum  Sadisenfärsten, 

Von  einer  schweren  Krankheit  genesen,  über  die  Pater 
haus  berichten  tcird,^  nimmt  Lisola  seine  Thätigkeit  wieder  auf, 
a^ht  Wochen  hat  er  keine  Befehle  aus  Wien  erhalten.  *  Untsr 
verbreiteten  Gerüchten  ist  auch  das,  quod  scilicet  Ser 
dux  Leopoldus  cum  valido  exercitu  Poloniam  Majorem  d^ 
ingressurus,^  quodque  palatinus  Lancinciensis  concludendis  cxbh 
j|to  ya  Caes*  tractatibus  destinatus  fuerit.*  Der  SckwedmU^ 
ist  Melier  zurückgekehrt,  der  Kurfürst  nach  Königsberg,  D» 
Truppen  Beider  sind  sehr  geschwächt.  Der  Kurfürst  thtä  ÄBäi 
seine  Armee  zu  verstärken;  ebenso  der  Schwedenkönig.  Es  sind  Öfrj 
rüchte  von  einer  Einigung  Schwedens  mit  den  Kosaken  im  ündaufL 

"^Galli  interea  in  id  solum  inten ti  (quantum  variis  exloea 
et  coniecturis  elicio),  ut  belli  molem  in  M*®"  V*"*  C*"  deriveali 
totis  viribus  incumbunt,  ut  Polonos  Suecis  concilient^  qaem  il: 
finem  legatus  Qalliae  ad  castra  Polonica  se  contulit,  ac  omnemhr 
pidem  movet,  ut  Polonos  ad  pacem  vel  armistitium  disponat...*' 

1  Peter  Joliann  Zohrenhans  war  im  Juni  (Instruction  vom  24.  Juni  1656.8t-Aj 
zum  Erzbischofe  von  Gnesen  gesendet  worden,  nm  diesen  apfaiifordaii 
seinen  ganzen  Einfluss  aufzubieten,  auf  dass  die  Mediation  Fninkreiehi 
vom  Könige  von  Polen  nicht  acceptirt  werde. 

3  Verglciclie  das  Schreiben  Neumann^s,  des  brandenbui^schen  Bendflstei 
in  Wien,  Urkunden  und  Acten,  VII.,  621  ff. 

3  lieber  die  Bemühungen  D'Avaugour's  und  De  Lumbres,  TergL  Dei  Nojw 
233  f.,  Carlsnn,  153  ff.    In  einem  Schreiben  ddo.  Labiin,  28.  Aogut  l^ii 
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Ser"^  Sueciae  regia  et  electoris  in  haa  partea  reditua  nee 
Don  Wrangelii  recesaua  e  MaBOvia^  eunctia  admirationem  movet 
ac  variis  aermonibua  et  coniecturia  praebet  anaam.  Sueci  qui- 
dem  banc  cauaam  praetexunt;  quod  fugatia  hoatibuB;  cum  nuUua 
amplius  appareret,  regem  reveraum  fuiaae,  ut  nova  redigendia 
Gedanensibaa  capeaaeret  conailia,  relictum  vero  Wrangelium 
in  coüfiniia,  ut  obaervaret  hoatium  greaaua  et  ai  qui  coalea- 
cerenty  diaaiparet;  quod  quidem  ex  parte  verum  eaae  cenaeo, 
sed  aliam  inauper  fuiaae  properi  reditua  cauaam^  ut  acilicet, 
novia  per  Ingriam  ac  Livoniam  periculia  viciniua  proapicerent^ 
ac  Pruasiam  ab  excuraionibua  tutarentur.  Receutiaaima  enim 
Suecia  advenerunt  nova,  quae^  licet  aumma  ab  ipaia  arte  pre- 
mantur,  ad  meam  tarnen  notitiam  certiaaime  pervenere.  Magnum 
Bcilicet  Moacoviae  ducem  cum  ingenti  exercitu  ac  centum  tor- 
mentia,  totam  vaataaae  aibique  aubieciaae  Ingriam,  ac  Livoniam 
inyaaiaae,  ubi  civitatem  Darpt,*  academia  inaignem  et  Dune- 
burgum  vi  occupavit,  caeaia  ad  internecionem  incolia  ac  praeai- 
diariia,  quibua  patratia,  caatra  movit  veraua  Kakenhauaen  muni- 
tam  oppidum  illudque  obaidione  cinxit  ac  continua  tormentorum 
impreaaione  oppugnat;  dum  interim  alia  para  exercitua  ad  obai- 
dendam  Rigam  properavit,  in  quam  comea  de  la  Garde  cum 
residao  copiarum  ae  recepit,  quae  omnia  mira  diaaimulatione 
tegantur  a  Suecia.^  Ajunt  meram  eaae  ruaticorum  irruptionem 
praeter  acitum  et  conaenaum  aui  principia  eoaque  brevi  repri- 
toendoa,  aed  rei  veritatem  certiaaime  exploratum  habeo,  et  cum 
Saeci  nuper  exploratorem  quemdam  Moacoviticum  interceperint, 
illum  üudiua  tertiua  Elbingae  examinarunt  variia  quaeatiunculia; 
cuiuB  reaponaa  mibi   per   fidam    peraonam   fuere    communicata. 

Douglas  ist  mit  geringer  Begleitung  gestern  nach  Lief  land  ab- 
gingen,  au?et  Legionen  und  die  Schotten,  welche  Cromwell  geschickt 
haben  soÜ,  die  »ich  aber  noch  nicht  gezeigt  haben,  sollen  folgen.  Der 
Herzog  von  Kurland  xdrd  vom  Grossfürsten  zum  Anschlüsse  gedrängt; 
er  hat  rieh  Bedenkzeit  ausgebeten,  dürfte  aber  schliesslich  nachgeben. 


berichtet  Fragsteiiii  Oesterreichs  Resident  am  Warschauer  Hofe,  von  der 
Ankunft  dieser  beiden  Vertreter  Frankreichs  und  ihren  Bemühungen, 
sowie  von  der  Gefahr,  dass  die  Polen,  trotz  aller  guten  Versprechungen, 
sich  kriegsmüde,  wie  sie  sind,  zur  Annahme  der  VorschlSge  Frankreichs 
bewegen  lassen  könnten. 

'  Dorpat. 

'  Vergleiche  Pufeudorf  I.  c,  lib.  III,  §.  48  ff.  und  Carlson,  166  ff. 
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*Der  Kanzler  Oxenstjerna  i*ükmt  sich  der  Freundidu^ 
des  Kaisers,  in  der  That  aber  filrchten  die  Schweden  die  (Mr- 
reichischen  Waffen,  et  licet  ipsorum  apud  aiilam  Caeaareaa 
residens^  asserere  non  desistat^  se  in  M^  V^  constans  semptf 
pacis  desiderium  cxperiri,  illi  tarnen  hac  in  re  nuUatenas  cm* 
dunt,  ac  deceptum  a  nobis  putant.  Scio  etiam  VrangeUuiJ 
conatum  fuisse  regi  persuadere,  ut  cum  parte  copiarum  •! 
Silesiae  confinia  mitteretur  observandis  rootibus  Ser"^  archidnoM^ 
rex  tarnen  renuit,  metu  forte,  ne  interea  Poloni  libero  Pi 
aditu  et  milite  destituto  imparatam  provinciam  invaderent . .  .^1 

De  HoIIandorum  intentionibus  ac  legatione  ad  SaecoB 
classe   ad  Gedanensem  portum  appulsa,   varia   hie   spargoni 
pleraque   fiitilia.      Haec   quidem    Sueci   solita   solertia  pabi 
trahunt  in  suam  utilitatem  ac  gloriain,  sed  intus  summo 
ac  sollicitudine  corroduntur.    Cum  autero  intimas  hnius  n 
circumstantias  et  ulteriora  HoIIandorum  consilia  explora 
habeam,    distinctam   eorum    relationem   M^'  V^   suppeditai 
operae  pretium  erit,  rem  paulo  altius  repetere. 

Initio  veris  proxime  elapsi,  cum  rex  Sueciae  ex  i 
in  Polonos  expeditione  in  Prussiam  reversus  sua  in  Gedanei 
studia  convertisset,  primain  curam  adhibuit  recuperandis  prop 
Dantiscum  aliquot  munitiunculis  ad  coarctanda  commercia  Steil* 
bockii  cura  coustructis  et  a  Gedanensibus  hieme  praeterits  ii 
occupatis,  quibus  ad  votum  peractis,  litteras  scripsit  ad  ordiBOi 
HoUandiae  et  Ser™"*"  Daniae  regem,  quibus  illis  significabift 
sibi  constitutum  esse,  Gedanenses  (postquam  nihil  rationib* 
et  oblationibus  evicisset)  vi  ad  obedientiam  adigere;  rogin 
itaque,  ut  non  solum  ipsos  ope  vel  conniventia  iuvare  caveretiif 
sed  ut  etiam  illorum  naves  in  posterum  ac  mercatores  a  soii 
arcerent  emporiis,  nee  ulium  cum  ipsis  frequentarent  comiMr* 
cium.  *Perculit  Hollandos  ac  Danos  inexpectata  regia  qiM 
leges  praoterientis  audacia  simulque  Gedanensium  periculiiBi 
HoUandi  quidem  metu  et  itidignatione  expergefacti  *  legationes 
statim  ad  Suecos  dcstinarunt,  ut  sociorum  saluti  ac  commtf" 
ciorum  libertati  aequa,  si  fieri  posset;  compositione  consnlerenti 
sed  ue  Suecis  vilescerent  uudae  legatorum  propositiones,  eodetft 
simul  tempore  praemeditatam  pridem  classem  diligentius  adtf^ 
narunt  et  paulo  post,    Dano  conniventct^    traduxerunt  in  mtf* 


*  Seil  weder  Dietrich  Kley. 
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« 

ßalticum,   ubi  non  procul  Gedano  legatorum  negociationis  exi- 
tuin  praestolantur  *et  classem  Sueciae,    quae  non    ita   pridem 
Stockholraio    solvit,    observant,    quae    ßi  -  vim    commerciis    aut 
Gedanensibus  inferre  meditaretur,  classis  Hollandiae  praefectus 
arcanis    in    mandatis   habet,   ut   eo   casa   Suecicam    adoriatur.* 
I^egati    interea  verbo   et  scripto  regi  Sueciae  exposuerunt  in- 
comraoda,  quae  ex  occiusione  portus  QcdaneDsis.et  Interruption e 
eommercii  redundabant  in  publicum  ac  quantopere  confoedera- 
toram  ordinum  interesset,  ut  plena  pateret  navigationis  ac  mer- 
caturae   per   mare    Balticum    libertas,    utque    ipsa   Gedanensis 
civitas  in  antico  suo  statu  avitisque  iuribus  intacta  permaneret; 
se  ideo   requirere    Sueciae    regem,    ut   modum    invenire    velit 
instaurandis    commerciis  et  ab  omni   contra  Gedanenses  absti- 
neret  violentia.     Sueci    primum,    antequam    classis    Hollandica 
innnineret,    conati    sunt    eludere    dilatione    legatorum    proposi- 
tionem,  causati  subitaneum  ac  necessarium  regis  discessum  ad 
ohsidionem  Varsaviae    dissolvendam,    sed   cum  classem  propius 
adventantem   cernerent,    tunc    coeperunt   armatas  Ilollandorum 
rationes  paulo  accuratius  expendere  et  agere  serio  cum  legatis 
mediumque  proposuerunt,   quo   et  commerciis  et  securitati  Ge- 
daneosiura  prospiceretur,  si  sei  licet  Gedanenses  cum  rege  Sue- 
ciae neutralitatem  inirent.    Hoc  response  accepto,  unus  e  legatis 
Hollandicis    Gedanum    petiit,    magistratus    mentem    circa    hoc 
punctum    eliciturus,    qui    constanter   asseruit^    se    salvo   honore 
et  illaesa  fide    ac  iuramento,    quod   regno  Poloniae  obstrictum 
habent;  non  posse  in  has  conditiones  condescendere.    Reversus 
Eibingam    legatus,    responsum  exposuit  cancellario   pure   nega- 
tivum  addiditque  insuper,  se  huc  missos  non  fuisse,    ut  Geda- 
nenses ad   neutralitatem  incitarent,   multo  minus  ut  adigerent, 
aut  a  Polonorum  abstraherent  obedientia,  sed  tantum,  ut  com- 
mcrciorura   et  civitatis    consulerent   securitati;    viderent  Sueci, 
quibns  aliis  viis  possent  his  in  punctis  ordinum  desiderio  satis- 
facere.    Super  quibus  varia  inter  ipsos  ac  Oxensternium  agitata 
f'icrunt  media,  et  Oxensternius  nihil  artium  omisit,  ut  eos  deli- 
niret  vel  sopiret,  tandem  ventilato  hinc  inde  saöpiuscule  negotio, 
»Sueci  nudius    tertius   ultimum    proposuei-unt    medium,    scilicet 
conventionem    inter  Hollandes  et  Suecos,    certis   conditionibus 
ineundam    esse   pro  Übertäte  ac   securitate   futuri  in  posterum 
w^mmercii  ad  plenam  ordinum  confoederatorum  satisfactionera. 
In  qua   quidem    conventione   articulus   insereretur,    quo   Geda- 

Archi».  Bd.  LXX.  13 
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neoses  in  ea  comprehensi  forent  ac  iisdem  conditioiiibus  \ 
rentur,  nulla  neutralitatis  facta  mentione,  imo  cum  expi 
reservatione  fidei  et  obedientiae,  quam  directo  domino 
debent.  Instrumentum  conventionis  quam  primum  redigec 
est  in  formam  debitam,  quod  statim  per  unum  e  legatis 
landicis  communicabitur  Gedanensi  magistratui,  sed  vix  cre 
Gedanenses  has  etiam  conditiones  admissuros,  quae  tai 
redolerent  neutralitatem,  nee  eos  Hollandi  coropellere  deli 
runty  *imo  nee  suadere^  casu  autem,  quo  nee  sola  vel  all 
scopum  assequi  valeant  et  rex  Sueciae  vim  in  Gedanenses  i 
tetur,  Hollandis  constitutum  est  ipsis  subvenire  et  niille 
gentos  pedites  ipsis  relinquere  in  praesidium  ac  duodeciii 
perialium  millia  menstruatim  subministrare.  Rex  Daniae  cli 
parat,  munitiones  suas  instruit  et  quantum  ex  multis  in 
colligo,  clam  cum  Hollandis  in  eundem  conspirat  finem. 
ruit  mihi  residens  Danicus,^  se  novissime  in  mandatis  acce 
nt  apud  Sueciae  regem  fortiter  instaret,  quatenus  cessare 
ab  omni  contra  Gedanenses  hostiiitate,  illos  enim  compreh 
esse  in  ultimo  pacis  instrumento  inter  Sueciam  et  Di 
conclusae,  cuius  vigore  Gedanenses  stipulante  rege  D 
Omnibus  pacis  praefatae  conditionibus  potiri  debent,  non 
ac  ipsimet  Daniae  subditi.  Non  intermittet  residens  seri( 
proponere,  quam  primum  rex  Sueciae  ipsum  admiserit,  qu 
mum  tantisper  laxaturus  scrio  demandavit,  ne  ulla  ant 
duum  negotiorum  causa  ad  ipsum  introduceretur.  Ha€ 
Vera  et  genuina  totius  negocii  series.^  Aliud  etiam  oc 
summa  considcratione  dignum.  Baro  Bielki,  qui  hieme 
terita  ad  M^*^™  V*"'  ablegatus  fuit,  iam  diversam  prorsus 
sonam  acturus  ad  electorem  Saxoniae  destinatur.  Littera* 
dentiales  et  instructio  iam  in  promptu  sunt,  nihil  p 
defectum  pccuniae  illius  iter  remoratur;  creditur  tarnen 
biduum  discessurus.  Cumque  haec  legatio  in  hisce  renn 
cumstantiis  mihi  foret  summe  suspccta,  omnem  meam  ei 
corum  operam  clandestinis  viis  adhibui,  ut  intima  commit 
penetrarem,  quod  magna  ex  parte  assecutum  puto. 

«  Juel? 

2  Vergleiche  für  diesen   und   die   folg'onden  Berichte   über  die  ach« 
hoUändischcn  Verliandlungen   die   in  Urkunden  und  Acten,  III^ 
VII.,  4  angegebene   Literatur,   sowie   Carlson,   157  ff.  und  Left^ 
talis  1.  c,  249  ff. 


Primum  instructionis  punctum  est,  ut  statum  rei  prote- 
biStanticae  in  rege  Sueciae  periclitantis  diserte  exponat  ac  pro 
kpffiiiitatiB  et  religionis  coniunctione  instanter  oret,  ne  illum  in 
pJhoc  discrimine  deserat,  et  vel  militem  suppeditet,  vel  saltem 
:  fibcultatem,  illum  in  ditionibus  suis  colligendi. 

Secundoy  casu  quo  Sacra  Caes^  M*'  V*  aliquid   in  ipsum 

s.  ^ürecte  vel   indirecte  moliri  vellet,    Saxoniae   electorem-  rogct, 

'■   «t  se  opponat  fortiter,  caeterosque  Protestantes  impellat  in  idem 

i-jffoiiBilium    et   tanquam   imperii    membra    corporis   tranquillitati 

v#edulo  consulant,  nee  patiantur,  quidquam  contra  pacis  instru- 

r  JBentum    tentari.     Tertio,    ut   omni   studio    electorem   Saxoniae 

{•^veriaXy  ne  Ser™®  Hungariae  regi  suum  conferat  suffragium  pro 

itate  regis  Romanorum,    sed   potius  suas  cogitationcs  con- 

iiiVertat  in  electorem  Bavariae,  quem  Suecia  et  Gallia  totis  cona- 

'^^  US   promovere  studebunt  (vel   saltem   simulabunt);   ad   quod 

facilius  olector  Saxoniae  inducatur,  praefatus  Bieiki  reprae- 

mtabit  ipsi,    rem  esse  ita  dispositam,   ut  nihil  ad  securitatem 

ccessuB  desideretur  praeter  eius  votum.    Bavaro  enim  secu- 

m  esse  votum  Coloniense,  regem  vero  Sueciae  conciliaturum 

»fpsi  suffragia  Brandenburgici  ac  Palatini,  quae  in  sua  potestate 

ta  esse  arbitratur,  quibus,   si  elector  Saxoniae  accedat,  nemo 

^iFJ^Kit,   qui   facta  iam  pluralitate  audeat  obstreporc  adnitentibus 

~  ^^rotestantibus  et  Bavaro  apud  factionem  catholicam  praevalido, 

b  '^ni  etiam,  ubi  opus  fuerit,  praesto  erunt  auxilia  Qallica  et  Sue- 

^■^ica.     Uaec  quidem   non   facile    crediderim  a  Gallis  et  Suecis 

""'•incere  in  Bavarici  electoris  gratiam  agitari;  sed  forte,  ut  hoc 

t^raetextu  negocia   misceant,   ut  Catholicos  Catholicis  opponant 

^t  hoc  pacto  facilius  Äustriacam  domum  queant  cvertere  et  in 

^^ua  turbida  piscari;  qua  semel  subacta,  ipsum  postea  Bavaruin 

^meterosque  omnes,  quorura  credulitate  abusi  fuerint,    faeillirae 

^ubiicere  poterunt,    quoties   libuerit.     Speio   tarnen,    quod  apud 

^ectorem  Saxoniae  nihil  efficient,  qui  acerrimis  litteris  electorem 

^randenburg^cum  increpasse  fertur,  quod  Sueco  sc  coniunxerit; 

'^mnia  tamen  metuenda  nobis  sunt  in   tanta   sanguinis    et   reli- 

-    %ionis  coniunctione.   Haec  arcano  ex  loco  deprompta  S^*  M'*  V*® 

iogenue    profero,    quae   pro  innata  sua  prudentia  singula  per- 

^    pendere  dignabitur  et  idoneas  adhibere  cautelas.* 

Der  Schwedenkänig  hat  zum  siebenbüvgischen  Fiirst^i  geschickt, 
ihn  zu  gewinnen.^    Einige  Mittheilungen  über  das  Polenheer. 

'  Vergleiche  über  diese  Mission  Pafendorf  1.  c,  Hb.  III,  §.  64  ff. 
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isxu  pneCiti  illius  Maici  relatiooem)  rex  Saeciae  totui 
beilsm  ijt.'rmuiieiim  videtur  anbelsre  ac  summe  angi  du 
q«<:J  a  qnatuor  hebdomadis  nullas  prorsiu  acceperit  a  le 
Gallic!«  litte ra$.  qni  ad  regem  PoloDiae  cum  arcanis 
>aeoiae.  at  fertor,  iDStractionibaB  et  intima  regia  Saeciae  ii 
:&->De  perrexere/-  in  qao  obiter  peqieodere  licebit  subd 
.-v^s  >aeciae  ingenium,  qni  Maiestatis  Vestrae  mediati( 
r.T-c  s-.^Io  pnetextu  recusavity  qaod  sibi  constitutum  es« 
sene  asä^nierit  sine  mediatoribos  rem  immediate  cum  par 
;ruo«z^re.  vixqae  pedem  e  r^no  extulerat  comes  a  Pöt 
C31II  «latizn  Gailomm  operam  hisce  traetatibus  adhiboit, 
?Al:ca  introdacere  passos  est 

Idrm  mihi  amicos  insinuavit,  regem  Saeciae  de  repQ( 
M^  V*'  mediadone  coliocotiun  cam  ipso  fuisse  ac  di 
irt^i  r-r:-fes«iun,  se  illam  oblationem  habuisse  suspectam  a 
n:*i5*e-  ne  V*  Cae«*  M**  sibi  potius  in  hoc  negocio  q 
^^r^  V  <^eciae  o^'^nsalere  Toloisset,  cam  Anstriacae  domus  snj 
:a;^r«it.  bell  am  in  Poiooia  protrahi.  Addidit  praeterea,  se 
>-'.-^s  nfiev*ii$e  mediationem,  sed  breves  insuper  addi( 
--:rr!n--''c:J^  ac  impatare  Maiestatis  Vestrae  ministroniiD 
-  T-r:ijif.  •r.iii'^.iid  :}i«si  a  IVIoois  illati  damni  fuerit,  8< 
-M  ii  :a  is^fc  *^^i  •  *P'J^  electores  contra  M**"  V»»  fuisse 
-it<::ä.  Cui  aiCTOus  :!le  respondit  M**"  V*"  hoc  a^re  i 
J  -.  ^;  -^.-^r:  h-NT  pacK'  sibi  novum  hostem  conciliatur 
:-.^     -.'-';  r-x  >iieoiae.   sed  expedit,  ut  noscant  nie 

» .    .,    -^.:  "^    ouid  de  baronis  Bilske  ad  electorem  ba 
--..-.■:'   '-    >vr.:::^t     ^ie  qua  in   praecedcnti   mea  humill 
J.    ..  J\     :^«.     iifjerr.i  .    rvspondii,    illam    esse    in   M*'" 
^-   --a;a:'j:    iddidit    insuper,   quod   rex   Sueciae,  ( 
..'    \„  -.  Jii'c^  CosACorum  ipsi  nuper  factas  cum  ipso 
^;^:     :.^^^<:v:ic^:  ab  ipso,   an   casu.  quo  cum  Cosacis 
;-;.---:.     rwvssibile   foret,  articuhun   inserere,  ei 
.  r  ^v  -;  ^:z:^^en:u^  nniio  hello  Polonico  ipsi  ad  alios  « 

.  T     ...  r^::i'   s.:Ar:  cv  niai(>i4re? 

lesTAtomm  Oallicorwm  et  Sueciconim  pro  neg 
rex  Sueciae  restituet  Polouiae  i 
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praescriptara  redigentur,    ut  scilicet  mutuam  sibi  ferre  debeant 
opem  contra  omnes  commercii  perturbationes.    Unus  est  tarnen 
articulus   in    praefatis   transactionibus,    quem  HoUandi   cupiunt 
erasum,  quod  scilicet  teneantur  ordines,  ingruente  inter  Suecos 
et  Moscos  belle,  mille  quingentos  suppeditare  Suecis  classiarios, 
quod  a^re  facturi  sunt.     Gedanenses  vero  in  illa  conventione 
sie  includentur,    ut   conditionibus   in   illa   contentis   non  secus 
ac  ipsimet  Hollandi  frui  possint,  salvis  etiam  iuribus  et  privi- 
le^iis  suis  et  obedientia,   quam  regi  et  regno  Poloniae  debent. 
Dubium    tarnen    est,    an  Gedanenses   hoc    temperamentum   sint 
admissuri.     ^Motivum   praecipuum,  quo  Oxensternius  inducen- 
dis  ad  pacem  et  foedus  Hollandis  utitur,  (quantum  fido  ex  loco 
didici)   hoc  est,    quod  scilicet  summum    peHculum    sit,   ne   per 
ipsorum  divisionem  papismus  invalescat.    Pacem  inter  Hispanos 
et  riallos  serio  agitari,  qua  semel  stabilita,  ponderarent  Hollandi, 
an  Suecica  amicitia  futura  sit  ipsis  necessaria,    nee  ne?     Ipse 
rex  Sueciae   summe   consternatus   fuisse    dicitur,    cum  ab  elec- 
tore  Brandenburgico  primum  in    mensa   audivit   relationom  in- 
;;entis  victoriae  ab  Hispanis  in  Belgio  reportatae;    tunc  statim 
coD versus   ad   ministrum    quendam   vicinum   prorupit    in    liaec 
ViM'ba:  proh  quam  hoc  nobis  intempestive  advenit!     Äccepi  a 
viro  arcanorum  regis  Sueciae  summe  perito,  omnes  illius  inten- 
tiones  in  Maiestatem  Vestram  collimare  eumque  in  finem  con- 
stitutum   ipsi    esse,    Moscum    placare    quibusvis   conditionibus, 
ipsamque  (si  aliter  fieri  nequeat)  Livoniam  ei  permittere,    quo 
pacto  brevi  sperat  se  vi  vel  mediante  Gallia  Polonos  ad  pacem 
adacturum,    quam  quidem  instantissime  urget  nihilque  intenta- 
tum   relinquit,    ut    se  ab  infausto   hoc   et   sterili   hello   honesta 
aliqua  ratione  queat   expedire.     Videt   enim   ipsi    in   hisce  par- 
tibus  cuncta  prorsus  contraria,    exhaustas   provincias,    infeDsos 
.'innatosque  Polonos^  maxiraam  pecuniae  penuriam,  inconstantes 
«imieos  vel  nutantes,  dilabentem  militem,  vel  inopia  miserrime 
pcre untern  vel  morbis,    omnes   contra   ipsum    pro  aris  et  focis, 
pro  patria,  pro  religione,  pro  libertate  pugnare;  contra  vero  in 
Germania  innumeros  clientes,  foederatorum  principum  coniunc- 
tiunem,  lautissimas  e  Gallia  suppetias  et  protestanticae  factionis 
accessionem  sperare  potest,    et  convolaturum  undequaque  mili- 
tom^  vastas  praeterea  ibidem  ccrnit  ditiones  easque  pinguissimas 
^t  innumera   corradendae   pecuniae    media  ac    tiaram  denique 
imperialem,   quam   iam   animo   vorare   dicitur.     His   de   causis 
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(iuxta  praefati  illius  ainici  relationem)  rex  Sueciae  totus  ad 
bellum  Germanicum  videtur  auhelare  ac  summe  ang;i  dicitur, 
quod  a  quatuor  hebdomadis  nullae  prorsus  acceperit  a  l^atis 
Gallicis  litteraS;  qui  ad  regem  Poloniae  cum  arcanis  regia 
Sueciae^  ut  fertur,  instructionibus  et  intima  regia  Sueciae  inten- 
tione  perrexere,^  in  quo  obiter  perpendere  licebit  subdolum 
regia  Sueciae  ingenium,  qui  Maieatatia  Veatrae  mediationem 
hoc  aolo  praetextu  recuaavit,  quod  aibi  conatitutum  eaae  di- 
aerte  aaaeruerit  aine  mediatoribua  rem  immediate  cum  partibus 
tranaigere,  vixque  pedem  e  regno  extulerat  comea  a  Pötting, 
cum  atatim  Gallorum  operam  hiace  tractatibua  adhibuit,  vel 
aaltem  introducere  paaaua  eat. 

Idem  mihi  amicua  inainuavit,  regem  Sueciae  de  repudiata 
jjtis  yae  mediatione  collocutum  cum  ipso  fuiaae  ac  diaerte 
ipai  profeaaum,  ae  illam  oblationem  habuiaae  auapectam  ac  ti- 
muiaae^  ne  V*  Caea*  M"  aibi  potiua  in  hoc  negocio  quam 
regno  Sueciae  conaulere  voluiaset,  cum  Auatriacae  domus  aumme 
interait;  bellum  in  Polonia  protrahi.  Addidit  praeterea^  ae  non 
aolum  reiecisae  mediationem,  aed  brevea  inauper  addidisse 
querimoniaa  ac  iraputare  Maieatatia  Veatrae  miniatrorum  con- 
niventiae,  quidquid  ipai  a  Polonia  illati  damni  fuerit,  aeque 
ea  de  cauaa  aerio  apud  electorea  contra  M**"  V*"  fuiase  con- 
queatum.  Cui  amicua  ille  reapondit  M**"  V*"  hoc  aegre  latu- 
ram  et  regem  hoc  pacto  aibi  novum  hoatem  conciliaturum ; 
minime,  inquit  rex  Sueciae,  aed  expedit,  ut  noacant  me  esse 
aenaibilem. 

Idem  amicua,  quid  de  baronia  Bilake  ad  electorem  Saxo- 
niae  legatione  aentiret  (de  qua  in  praocedenti  mea  humillima 
relatione  iam  disserui),  reapondit,  illam  eaae  in  M**"*  V*" 
directe  adornatam;  addidit  inauper,  quod  rex  Sueciae,  cum 
circa  propoaitionea  Coaacorum  ipai  nuper  factaa  cum  ipao  dis- 
aererct,  quaeaivisaet  ab  ipao,  an  caau,  quo  cum  Cosacia  ini- 
retur  confoederatio,  poaaibile  foret,  articulum  inaerere,  cuiu^ 
vigore  Coaaci  tenerentur  finito  hello  Polonico  ipai  ad  alioa  cona- 
tua  operam  auam  commodare? 

Inatructio  legatorura  Gallicorum  et  Suecicorum  pro  negotio 
pacia   ita   aonare    dicitur:    rex  Sueciae   reatituet   Poloniae   ro^i 


1  lieber  die  Mission  D*Ayaagoar*8  und  De  Lainbres*  in  dieser  Zeit  verf^leiclie 
Des  Noyers,  241  und  Cnrlson  1.  c,  155  ff. 
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quicquid   in  Maiori  ac  Minori  Polonia    rex  Sueciae   occupavit, 
exceptis  quatuor  palatinatibus  electori  concessis.     Rex  Sueciae 
vero  sibi  Prussiam  rcservabit  ac  Samogitiam,  offert  perpetuam 
foederationeui  cum  rege  PoloDiac  ac  republica;  si  vero  Poloni 
lias  conditiones  abnuerent,  poterunt  legati  Oallici  se  extenderc 
ad  restitutionein  Samogiziae  et  quatuor  etiain  palatinatuum  elec- 
tori concessorum;  modoPrussia  Suecis  et  Variniensis  episcopatus 
electori  pleno  iure  cedant;   nee  facultatem  habeant  legati  ulte- 
ritis  se  extendendi;   nisi  forte  novuin  a  Moscis  imminens  peri- 
ouluni  nova  regi  Sueciae  consilia  recenter  suggereret.   Si  autem 
l'oloni  has  conditiones  respuerent,  legati  metum  ipsis  incutient 
dividendum    scilicet  a  rege  Sueciae   per   varia    feuda   n^gnum, 
cuius  partem  Mosco,    aliam  Cosacis,   aliam  Transylvano,   altam 
Kazivilio  aliisque  Polonis  Sueciae  addictis  distribuet,  quae  qui- 
dem  divisio  iani  prideni  compilata  est,    sed  cum  in  ea  Lithua- 
uiain  tantum  Moscis  decernant,  supremus  Moscorum  dux  spreta 
hae  oblatione  dixisse  fertur,  Suecum  lepidum  esse,  qui  granum 
»ibi  selegit  relicto  ipsi  tantum  Stramine.  ^    Perspicatiores  autem 
coniiciunt,  Gallicos  legatos  a  Polonis  suaviter  detineri  ac  vana 
spe  lactariy  donec  vires  suos  instauraverint  et  sua  cum  M**  V* 
et  Moscis    adornarint    commercia,    nee    iiiterea   permittere,    ut 
legatoruni    litterae   ad    regis   Sueciae    manus    perveniant,    quod 
valde  probabile  est.     Inauditae   enim    negligentiae    foret,    quod 
in  tarn  urgenti  negocio  per  tantum   tempus   nihil   prorsus  per- 
soripserinty  nihil  etiam  habeo  a  nepote  meo,  quem  ad  explorandas 
Gallorum  negociationes  Varsaviam   destinavi,    quod  me  summe 
soll ici tum  tenet.* 

Rumor^  quem  Sueci  sparserant  quemque  cancellarius  Oxen- 
t^ternius  publice  asseruerat  de  adventantibus  in  Suecorum  auxi- 
lium  Cosacis,  nullura  aliud  habuit  fundamentum  praeter  litteras 
Ka<;otzii  principis  ad  regem  Sueciae  lö*^  Augusti,  qua  ipsum 
monebat,  Cosacos  magno  numero  castra  movisse  ac  in  illius 
auxilium  properare;  quod  tamen  omnino  falsum  deprehensum 
<'St;  cum  recentiores  advenerint  ex  ipso  Kimielniskio  litterae, 
ex  quibus  contrarium  prorsus  evincitur.  *Hae  tamen  Ragotzii 
litterae  mutuam  cum  Suecis  correpondentiam  et  propensum 
arguere  videntur  animum.*     Non   ita  pridem  ad  Serenissimum 


*  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,   119.     Puncta  per  priTatum  delo- 
gatam  Polonis  a  Suecis  proposita. 
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Sueciae  regem  pervenit  missus  a  Kimielniskio;  Pater  Daniel,  schis- 
maticus  praelatus,  suuimae  apud  Kinielniskium  gratiae,  litteras 
iiduciarias  regi  detulit  a  suo  domino  nee  non  a  Moldaviae  prin- 
cipe. Rex  audito  eius  adventu  summo  exultavit  iubilo  iuasitqoe 
illuiu  ad  se  accersiri.  ^Sed  Degavit  P.  Daniel  se  absente 
Ragiowskio  posse  commissionem  suam  exponere,  ad  quem  im- 
mediale  directus  erat  cum  litteris  sui  principis,  districtoqae 
mandatO;  ne  quicquam  ipso  inscio  vel  praeter  eius  mentem  ae 
consilium  agitaret,  quod  regem  ac  ministros  summe  perculit 
ac  invisum  reddidit  Ragiowskium.  Dissimulare  tamen  coegit 
praesens  necessitas.  Vocato  igitur  Ragiowskio,  qui  tuuc  aberaty 
legatus  litteras  suas  regi  tradidit,  amicitiae  contestationibu 
plenas  summamque  legationis  exposuit:  Se  scilicet  a  Chmid> 
niskio  missum,  ut  suum  ipsi  pacis  et  benevolentiae  Studium 
proliteretur  ac  certum  faceret,  se,  licet  multoties  a  Moscis  et 
Polonis  requisitum,  neutri  tamen  hactenus  accedere  voluisse; 
rogare  itaque  regem  Sueciae,  ut  suspiciones,  quas  de  ipso  con- 
ceperat,  deponere  vellet^  ac  certo  sibi  persuadere,  se  et  Cosacos 
omnes  nihil  aliud  habere  in  votis,  quam  propriae  libertati  ac 
securitati  consulere,  neminem  autem  iniuste  lacessere.  Si  vero 
rex  Sueciae  arctiorem  cum  ipso  amicitiam  inire  vellet,  se  cupere, 
ut  Ragiowskius  ad  ipsum  destinetur,  cum  quo  libenter  esset 
negotia  tractaturus;  quod  iterum  Suecos  acutissime  pupugit; 
nunquam  enim,  nisi  coacti,  crederent  Ragiowskio  huius  negotii 
summam.^  Karl  Gustav  ist  nach  Anhörung  dieser  Sache  nach 
Stuhm  gereist  und  hat  Oxenstjema  und  liadziewwskl  beauftragt, 
mit  dem   Gesandten  zu  verhandeln, 

Si  V^  Caes^  iP*  (prout  constautissimus  fert  rumor)  aliquid 
in  Suecos  moliri  velit,  nihil  conducibilius  videretur,  quam  Cosa- 
cos immediatc  nobis  dovincire,  quo  pacto  non  solum  praeoccu- 
pabimus  Suecorum  cum  Chniiel niskio  coniunctionem,  sed  ipsos 
ctiam  Suecos  facili  negocio  subiiceremus,  ac  V^  Caes*  iP^  Polonos 
sibi  tenebit  obnoxios,  ne,  recuperata  arnns  nostris  libertate,  pos- 
sint  impune  promissas  conditiones  retractare.  Hoc  ctiam  M^ 
Vam  q'urcis  reddet  formidabilem  et  aemulis  suis  conspicuam, 
et  in  cunctis  occasionibus  ipsi  perutile  foret,  Cosacos  ad  omnem 
nutum  habere  dispositos,  quod  quidem  non  difHcile  videretur, 
si  V*  Cae^  M*'*  ita   expedirc    iudicaret.     Cosacorum    enim  ratio 


»  Vergleiche  Pufendorf  1.  c,  lib.  III,  §.  69. 
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postuIat,  ut  novura  aliquod  sibi  concilicnt  praesidium,  cum  a 
Moscis  recesserint  et  ipsorum  iugum  horreant,  nee  fidere  pos- 
sint  nobilitati  Polonicae.  Tartaros  denique  habent  sibi  infensos, 
ncc  libenter  se  Turcis  coramittent,  nisi  omni  alia  spe  destituti. 
Nihil  igitur  ipsis  superest,  quam  ut  M^^  V^®  vel  Sueco  accedant. 
Suceorum  impotentiam  ac  debilitatem  iam  exploratam  habent 
metnendumque  ipsis  esset,  ne  hoc  pacto  provocarent  in  se 
Moscorum  arraa  simul  ac  Polonorum  Tartarorumque;  secus  vero, 
si  M^'  V^  se  coniungant,  nihil  ipsis  herum  formidandum  foret, 
plenaque  pateret  ipsis  undequaque  securitas.  Haec  negociatio 
iu  Ragiowskü  manibus  sita  videtur,  qui  multum  rebus  ponderis 
adiieere  posset,  si  nobis  illum  vellomus  demereri;  sicque  eri- 
pieinus  Sueco  ultimum  quod  ipsi  in  Cosacorum  uuione  superesse 
potest  effugium.* 

Der  Schwedenkönig  befindet  sich  mit  seiner  Gemahlin  zu 
Braunsberg, 

*Mirum  est  quanta  sit  animorum  alienatio  per  totam  Prus- 
äiam  ducalem  contra  electorem  Brandenburgicum,  non  Catholi- 
corum  dumts^xat,  sed  ipsorum  etiam  Lutlieranorum,  tam  apud 
vulgus,  quam  uobilitatem,  ita,  ut  si  contingeret  bellum  huc  in- 
tern, proximam  dispositionem  video  ad  generalem  defectionem. 
Miles  eius,  nee  non  Suecicus,  ad  nihilum  ferme  sunt  redacti;  iu- 
oumeri  peste  et  morbo  Suecico  perimuntur;  diffugiuut  caeteri 
turinatim  .  .  .* 

XLVII. 

Sonnenberg,  1656,  September  27.  (Aut.) 

Ahneigung  der  preussiscJieM  Stände  vor  der  Herrschaft  des  Brandenburgers. 
Xagnng  derselbeti,  in  ein  dauerndes  Verhältniss  zum  Kaiser  zu  treten, 
^''rhandlungen  Lisola^s  mit  den  Führern  des  beabsichtigten  Aufstandes. 
Ifrandmburgisch-russische  Beziehungen.  Beabsichtigte  Zusammenkunft  der 
V«/<ii  Fürsten .  Neue  Verhandlungen  des  Kurfürsten  mit  Schweden.  Kriegs- 
l^'''uui  der  Schweden.  Verhandlungen  Karl  Gustavs  mit  den  Kosaken.  Neue 
Ikireist  der  feindlidien  Gesinnung  Karl  Gustavs  gegen  den  Kaiser.  Nach- 
r'flutn  aus  Danzig.  Wrzesowicz'  Tod.  Bitte  um  AbbeTufung.  P.  S.  Neue 
Nachrichten  über  Karl  Gustavs  Verhandlungen  mit  Kosaken  und  Türken, 
f^rl^gmachrichten.  Schlechter  Stand  der  schwedischen  Angelegenheit.   Meinung 

Lisola*s  über  die  Lage. 

*Cum  iam  pridem  nullas  ab  aula  Caesarea  litteras  acce- 
P<^nm,  nee  mihi  certo  constet,  an  illae,  quas  singulis  hebdomadis 
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copiosissime  perscripsi,  recte  pervenerint,  ac  interea  diibiu» 
et  anxius  haeream  inter  varios  rumores,  qui  undequaque  spar- 
giintur,  ac  suspiciones,  quas  Sueci  de  Ser™*  archiducis  LeopoUi 
adventu  coneeperunt,  nescius  omnino  quid  agere  vel  respondera 
debeam^  cum  deniquc  nonnuUa  scribcnda  occurrant  maximi 
moinenti,  quae  summam  requirere  videntur  celeritatem,  tarn  ia 
ferendis  litteris;  quam  in  transmittendis  rcsponsis,  bis  gravissi- 
mis  de  causis  permotus,  hasco  per  expressum  Sacrae  M**  ¥■• 
humillime  destinandas  opere  pretium  duxi.  Hie  est  nobilis  e 
Prussia  Catholicus,  patri  a  Zornhausoo  affinitate  iunctus,  vir 
probatissimae  mihi  iidci,  cuius  opcra  in  multis  usus  sum  non  sina 
utilitate,  a  quo  M"  V*  (si  ita  placuerit)  statum  externum  ncgo- 
ciorum  distincte  percipiet.  Coeterum  ipsemet  ignarus  est  praeci- 
puorum  punctorum^  quae  in  hisce  litteris  continentur.  Prinium 
quidem  est,  quod  scilicet  uuiversae  Prussiae  ducalis  uobilitas  ae 
plebs  ipsa  (prout  in  praecedcntibus  meis  iam  obiter  insinuari) 
electori  sint  offensissimae  ac  iugum  excutere  meditantur,  idque 
variis  de  causis:  primo  ob  religionem,  cum  omnes  Catholici  sint, 
vel  Lutherani  Calvinismum  dctestanteS;  quem  ab  electore  sensim 
introduccndum  pertimescunt,  secundo,  ob  ingentes  quas  ipsii 
indixit  contributiones  ac  nonnuliorum  in  iis  exigendis  saevitiaiHi 
tertio,  ob  ingruentem  undequaque  contagionem,  quam  tan- 
quam  belli  fructum  male  sanis  clectoris  consiliis  imputant,  un» 
cum  reliquis,  quae  n)iles  post  sc  trahit,  incommodis,  quarto,  quod 
per  hosce  tractatus  electoris  cum  Sueco,  elector  sibi  supremum 
vindicet  in  Prussiam  ducalcm  imperium  ac  populis  et  nobili- 
tati  ins  appellationum  adimat  ad  tribunal  Polonicura,  quo 
pacto  subiicientur  oninimodo  arbitrio  et  libidini  ministrorum 
Brandenburgicorum  et  privilogiis  omnibus  excident,  quibus  sub 
directo  Polonorum  dominio  fruebantur,  quinto  denique,  quod 
elector  sine  consensu  statuum  immiscuerit  se  partibufl 
Sueci  eis,  Polonorum  odium,  arma,  vindictam  provocarit  et 
Moscorum  inimicitiam,  qui  extremum  ipsis  interminantur  exci* 
dium;  quod  denique  elector  occasione  armorum  suorum 
exsuscitarit  labescentem  Succorum  factionem  et  bcllo^ 
importuno  bello,  quod  brevi  sopiri  poterat,  novaA- 
suppeditarit  escam;  nee  cum  sufticienti  videant  potenw 
vel  authoritate  praeditum,  ut  subditos  suos  contra  tot  hoslMi 
quos  ipsis  temere  attraxit,  protegere  valeat;  ideoqae  n 
exulcerantur,    quod  elector  Brandenburgicus  propria 
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Tel  paucis  coDsiliis  eorum  fortunam  in  maxiinum  vocarit  dis- 
critneD,  ita  ut  nulla  ipsis  salutis  via  superesse  videatur^  quam 
81  iugum  excutiant  et  belli  fomitem,  Suecum,  e  Prussia  exter- 
ninent,  quo  superstite  nulla  unquam  ipsis  quies  aut  securitas 
speranda;  vident  praeterea  opportunissimam  occasionem,  vires 
electoris  et  Suecorum  attritas,  populos  ipsis  infensos,  Moscum 
per  Livoniam  grassantem,  Polonos  maximo  numero  denuo  coa- 
lescoDtes.  Sed  praeeipuus  ipsis  Stimulus  ex  spe  adven- 
tantis  archiducis.  Hisce  de  causis  constitutum  est  ipsis 
prima  oecasione  oblata  arma  in  electorem  Branden- 
borgicum  arripere,  ut  eum  vel  penitus  opprimant,  vel  ad 
deserendas  regis  Sueciae  partes  adigant.  Multa  hactenus  hac 
de  re  inter  ipsos  inita  suntconciliabula.  Praecipui  moliminis 
directoreSy  qui  magna  apud  nobilitatem  et  populäres  pollent 
aathoritate;  duo  sunt  aulae  Caesareae  notissimi:  primus  est 
Baro  a  Valcstein,  supremus  quondam  equitatus  Saxonici  prae- 
fectas,  factione  ac  militari  etiam  fama  praevalidus,  alter  est 
colonellus  Creüts,  qui  diutissime  sub  V.  C.  Maiestate  stipendia 
meniit.  Omnia  iam  habent  ad  universalem  insurrectionem  dis- 
posita,  nee  aliud  praeter  oecasionem  ac  vicini  alicuius  exercitus 
praesidium  praestolantur;  ultra  decera  mille  numerantur  in  sola 
dacali  Prussia,  qui  partibus  sunt  accessuri.  Arma  habent  et 
^uo8  praestantissimoS;  nee  deest  ipsis  omnino  pecunia,  ipsa- 
que  Regiomontana  civitas  cum  ipsis  etiam  videtur  conspiratura; 
convenit  me  nuperrime  praefatus  colonellus  Creüts  ac 
»uam  prodidit  intentionem  anxieque  quaesivit,  an  sperare  liceret 
irchiducis  adventum,  prout  constans  fama  ferebat.  Respondi, 
*  longo  tempore  nihil  e  Germania  ad  me  pervenisse  nihilque 
lactenus  aliud  de  V*°  M*'*  intentionibus  innotuisso,  nisi  quod 
id  fovendam  quantum  liceret  concordiam  esset  omnino  pro- 
>eD8a;  de  Serenissimo  vero  archiduce  me  nihil  prorsus  nisi  ex 
)opiilaribu8  sermonibus  (quibus  nulla  fides)  accepisse.  Excepit 
lle,  nunquam  futuram  similem  oecasionem,  quam  si  praeterlabi 
(ineremus,  timendum  fore,  ne  nos  brevi  poeniteat.  Rogare  ita- 
jue,  ut  rerum  dispositioncs  et  Prutenae  nobilitatis  propen- 
lionem  vellem  S*®  M**  V*®  significare  et  certiorem  facere,  quod 
id  primum  Caesareorum  armorum  in  hac  vicinia  strepitum, 
pai  quoque  essent  erupturi.  Se  quidem  ad  V*™  Caes*™  M**^™ 
ibenter  ituniro,  ut  ista  proponeret^  metuere  tarnen,  ne  dis- 
eMu   8U0   aliqaod  electori  meditatM  maobiitiklioDis  iodicium 
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praeberet;    satius   fore,   si   per   expressum    rem  quantocius  ei- 
ponerem.    Nolui  absolute    ipsum    reiicere,    ne  vel  caderei 
aniino,  vel  ad  alios  se  converteret,  ignarus,  quid  V"  Caes*  M* 
iu  meute  habeat.    Respondi  igitur,  me  nullo  prorsus  ad  siniilu 
mandato  instructuiU;    nee  alium    in    iinem   fauc   missuaiy  quan 
ad   alendam   cum   rege  Sueciae    bonam   correspondentiam,  me 
tarnen   teneri   ex   debita   IVP'*   V^^   iidelitate,    cunctE;    quae  ad 
notitiam  meam  pervenirent/  eidem  humillime  referre;  me  igitor 
non   suscipiendi   quidem,    sed   referendi   tautum   negotii  causa, 
quantocius    singula   quam    exactissime    perscripturum.      Institit 
praeterea,    ut   locum    aliqucm    commodum    deligere    velleni,  in 
quo    cum    praeiato    barone    a   Valcstein    possem    ad    arcanam 
venire  colloquium.     Negavi  id  mihi  licere   sine    expresso  man- 
datO;  imo  nee  expedire^  ue  ipsimet  in  suspicionem  venirent. 

Si  archidux  ärma  in  regem  Sueciae  moturus  sit, 
nihil  nobis  in  tali  casu  potuisset  optatius  accidere, 
quam  accessio  Prutenae  nobilitatis,  quae  ultimam 
ruinae  Suecicae  admovebit  manum.  Idem  exemplum 
sequetur  Kegalis  Prussia,  prout  ex  notis  mihi  dispositioni- 
bus  couiicere  licet;  quo  pacto,  Sueci  redigeutur  intra  sua  prae- 
sidia,  ubi  absquc  ulla  prorsus  obsidione,  fame^  inedia^  peste  ad 
(inum  peribunt,  vel  malorum  impaticntia  dilabentur,  aut  nobis 
accedent.  Elector  ßraudenburgicus  vel  a  Suecis  desertus,  vel 
facile  opprimetur,  si  ita  expedire  visum  fuerit,  vel  saltem  a 
V'*''  Caes^®  M*'*  dementia  qualescunque  impetrare  conditiones, 
secedere  a  rege  Sueciae,  Polonis  reconciliari  et  suam  pro  regis 
Homanorum  electione  votum  conferre. 

Hoc  si  V*  Caes*^*  M^^  clementer  approbaverit,  con- 
sultum  forct  ad  huius  negotii  proniotionem,  si  archidux  ali- 
qucm destinaret  cum  credentialibus  ad  praefatum  barouem  a 
Valckstein  et  colonellum  Creiits,  quibus  ipsis  gratias  ageret 
ob  propcnsam  voluntatem,  hortaretur,  ut  cum  deputatu  suo 
de  totius  negotii  serie  uberius  conferre  vellent,  qui  oretenus 
pollicebitur  ipsis  necessariura  statuto  tempore  auxilium  priva- 
tamque  pro  ipsis  remunerationem. 

Si  vero  V*°  Caes^®  ÄP^  congnientius  videretur  medii» 
suavioribus  electorem  Brandenburgensem  ad  sanioreD 
frugem  revocare,  confiderem  omnino,  ipsum  non  fore  uialö 
dispositum  et  pro  summo  accepturum  beneficio  qualiscunque 
demum     ipsi    tabula    offeratur,     qua    honeste    ex   hao 
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rofuDdissima  voragine  possit  emergere,  cumque  iu 
nem  possit  ad  ipsum  aliquis  destinari,  qui  ei  mc- 
ationem  Caesar.eam  specie  officii  paterni  offerret 
l  ipsum  Moscis  et  Polonis  conciliandum  et  averten- 
im  a  suis  ditionibus  bellum.  Idem  quoque  ablegatus 
cbiducis  facile  efficiet,  ut  eodem  simul  tempore  Prussiae 
ituB  et  nobilitas  electorem  Brandenburgensem  acerrimc  cun- 
m  in  finem  urgeant  ac  protestentur,  sc,  nisi  conditiones  ad- 
ttat,  ab  eo  recessuros;  quo  pacto,  tot  simul  machinis  pctitus, 
possibile  ipsi  erit  contra  stimulum  calcitrare,  sed  niliilominus 
cessarium  foret  eodem  simul  tempore  cuncta  sie  habere  parata 
promovendam  Prutenorum  insurrcetionem,  ut,  ipso  conditiones 
lutares  aspernante ,  statim  possimus  erumpere;  eumque  in 
em  qui  ad  electorem  Brandenburgensem  mittetur,  possit 
nul  idoneis  instrui  mandatis  et  fiduciariis  ad  praefatos  fac- 
mh  duces,  quae  tamen  non  traderet,  nisi  spc  amicae  compo- 
ionis  prorsus  exciusus. 

Si  vero  quocnnque  tandem  modo  electorem  Branden- 
irgensem  a  rege  Sueciae  divellamus,  iam  nullo  opus  erit  bcllo, 
d  solo  armorura  sonitu  archidux  omnia  sibi  pervia  reperiet; 
sa  quoque  electrix  marito  eadem  de  causa  infensa 
citiir,  maximasque  contra  ipsum  edisse  quere  las; 
evi  in  Hollandiam,  niissa  ipsi  a  principe  Auraico  ornatisBima 
ive,  se  receptura.* 

Interea  vero  legatus  Moscoviticus  ^  Ser*"""^  electorem  Hran- 
nburgicum  urget  acerrime,  ut  Suecorum  deserat  sociotateui, 
>i  se  suasque  ditioncs  perditas  velit  ac  supremo  Moscoviae 
ci  homagium  praestct.  *Iloc  ultimum  potitum  valdc  videtur 
spoticum  et  magna  iudiget  reflexionc;*  ad  primum  vacillat 
jctor,  nee  quidquam  certi  expcdit,  ad  secundum  vero  respon- 
:  (nulla  de  Suecis  facta  mentione),  sibi  hac  de  re  prius  cum 
jllandiae  ordinibus,  cum  quibus  foedere  iunctus  erat,  esse 
iiberandum;  excepit  Moscus,  Ilollandos  nimis  esse  remotos, 
•US  esse  prompte  expeditoque  responso  ac  supremum  suum 
»peratorem  satis  potentem  esse  et  vicinum,  ut  cum  ab  ITol- 
ndis  et  Suecis  tutum  reddat,  si  illius  protectionem  amplecti 
-lit    Statim  bis  auditis  elector,    summe   perplexus,    destinavit 

'  Grej^orv  Bojjdaiunv.  lieber  dessen  Gesandtscluift  und  die  liczichunpfcii 
Brandenhargfl  zu  Riisslund  ttberhaupt  verg^leiclie  Urkunden  und  Acten, 
VIII.,  1—78. 


206 

ad  regem  Sueciae  oomitem  Suerinum,  ut  nova  Cttm  ipso  cod- 
silia  capeBseret,  ad  quem  Sei^^'  rex  Sueciae  vicissim  ablegavit 
comitem  Schlieppenbakium,  ut  eius  animum  firmaret  adveraus 
Moscorum  minas  et  arctiorem  cum  ipso  coniunctionem  iuiret, 
ac  militem  contra  Moscos  sibi  in  Livoniam  ituro  concedi  pro- 
curaret;^  sed  cum  Schlieppenbakius  hoc  ultimum  punctum 
hactenus  assequi  nequiverit,  rex  ipse  deliberavit  electorem 
convenire,  efficacius  rem  acturus  praesentia  sua.  Indictus  est 
conventui  locus  Balga  ai*x  tribus  hinc  milliaribus  ad  Abi  ripam, 
ex  opposito  Pilaviae  sita,  ubi  ambo  se  conferent  media  disquae- 
situri,  quibuB  imminenti  undequaque  periculo  valeant  proapicere; 
sagaciores  tamen  credunt^  nunquam  ab  electore  concesaum  iri 
militem  y  nee  provocanda  Moscorum  arma;  ^facile  tarnen  ex 
praeccdentibuB  electoris  erroribus  coniecerim,  illum  etiam  eo 
adductum  iri.*  £um  in  finem  Ser"^'  rex  Sueciae  nihil  intenta* 
tum  relinquity  ut  comitem  Waldekium  sibi  demereatur,  cui  cum 
centum  imperialium  millia  promisisset,  nee  praesens  adessct 
pccunia,  tandem  in  bac  urgentissima  occasione  extremum  ad- 
hibuit  conatum,  ut  ipsi  satisfaceret,  concessa  ipsi  recentissime 
BtaroBtia  in  Prussia  Regali  nomine  Slukop;  quae  annuum  vigiuti 
niille  imperialium  ferro  seiet,  *et  hoc  pacto  sperat  se  Waldekium 
ac  consequenter  electorem  Branden burgicum  habiturum  seroper 
nutibus  suis  obnoxium.* 

Gestern  wurde  im  schwedischen  Rathe  bescfdassefiy  der  Kotwj 
möge  mit  einem  grossen  Theile  der  Truppen  nach  Liefland  zieJttn 
und  dem  PoUnkönige  eine  SchUtdit  liefern;  Steenbock  unterdessen 
mit  den  anderen  Truppen  nach  Plock  eilen,  um  dort  die  Be- 
wegungen der  Polen  zu  beobachten,  und  von  dort  gegen  Brzesc 
ziehen  und  sich  mit  dem  Könige  zu  vereinigen  suchen.  Steenbock 
hat  4000  Mann,  der  König  6000.  Es  ist  aber  möglich,  dass  die 
Bewegungen  der  Polen  diese  Pläne  durchkreuzen. 

*  Von  den  Kosaken  ist  ein  Bote  an  die  Schweden  gekommen, 
um  allgemeine  Versicherungen  der  guten  Freundschaft  zu  über- 
bringen, Vorschläge  der  Schweden  anzuhören  und  die  Kräfte  und 
Pläne  der  Schweden  zu  erforschen.  Der  König  nahm  ihn  freund- 
lich auf,  musste  ihn  aber,  weil  kein  Geld  für  das  Geschenk  da  war, 
einige  Zeit  zurilckbehalten;  gestern  nun  gab  der  König  Befehl,  den 
Gesandten  abzufertigen,  quem  in  finem  Ragiowskius  urgentissimis 


1  Ueber  diese  Verhaudlungen  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VUl      118  ff. 
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Oxenstiemii  litteris,  quarum  originale  vidi,  vocatus  fuit  ad 
aalam,  a  qua  niedio  milliari  secesserat,  ac  her!  loogam  cum 
ipso  circa  hoc  negotium  habuerunt  conferentiam,  cuius  conclu- 
sum  tale  fuit;  remittetur  ad  Cosacoa  deputatus  Chiemilnisckii 
cum  muDUSCulo  duorum  millium  imperialium  ac  feudo  in  Prus- 
sia  ipsi  concesso,  valoris  annui  sex  mille  florenorum  Poloni- 
calium;  dabitur  ipsi  instructio  a  rege  Sueciae  continens  varia 
moÜTa,  quibus  Cosacos  inducere  conabitur^  ut  Suecis  accedant 
contra  Moscos  ac  Polonos;^additis  etiam  lautis  oblationibus  et 
promissis.  Ragiowskius  illam  instructionem  compilare  debet. 
Eg  wurde  auch  beschlossen,  von  Seite  des  Schwedenkönigs  ehien 
Gesandten  mit  dem  Kosaken  abzusenden,  der  zum  Sultan  gehen 
»oU,  um  diesen  zum  Kriege  gegen  Russland  zu  vermögen.^  lieber 
d^in  Weg,  den  dieser  Gesandte  einschlagen  soll,  sind  die  Ansichten 
drr  Schweden  verschieden.  Insbesondere  der  König  ist  gegen  den 
Weg  über  Schlesien,   da  er  dem  Kaiser  misstraut. 

Cui  (sc.  regi  Sueciae)  cum  aliquis  respondisset;  leliquas 
umnes  vias  fore  periculosissimas,  Silesiam  vero  oportunissi- 
inam,  nee  a  M^®  V*  quidquam  metuendum,  quae  sinceram  hac- 
teDUs  amicitiam  coluisse  videbatur;  cui  rex  Sueciae  ita  respon- 
dit,  ut  satis  propalaret,  se  longo  aliter  sentire  ac  quasi  M^'''" 
V*">  pro  hoste  suo  haberet  ac  autore  malorum  omniumy  quae 
ipsi  a  Moscis  et  Polonis  accidunt;  sed  (adjecit  rex  Sueciae)  scio, 
quod  nondum  imperator  satis  dispositus  ad  inferendum  mihi 
bellum,  sed  expectare  oportunitatem^  at  spero  quod  videbimus 
DOS  aliquando;  deinde  cum  sermo  iieret  de  pace  Polonica, 
quam  legati  Qallici  tractant,  rex  Sueciae  testatus  est,  se  exi- 
^uam  de  illa  spem  habere;  eo,  quod  V*^  M^'  Caes*^  illam  totis 
conatibns  diverteret;  eumque  in  finem  V*"  Caes*"  M*°™  promi- 
sisse  supremo  Poloniae  cancellario-  feudum  lautissimum  cum 
titulo  principis  imperii  et  archiepiscopo  Gnesnensi^  episcopatum 
proxime  vacaturum  et  luutam  interim  ad  subsistendum  pensionem. 

Haec  omnia  milii  a  viro  relata  sunt,  qui  consilio  interfuit 
ac  se  pro.priis  auribus  haec  audivisse  asserit;  idem  quoque 
niihi  testatus  est,  canccilarium  Oxenstiernium  in  private  collo- 
quio  magnam    ipsi    propalasse   contra   aulam  Cacsareaui    offen- 


^  Pafendorf  1.  c,  üb.  III,  §.  69. 
^  Stefan  Korjrcnski  de  Pilcza. 
^  Audreaa  Lesczynaki. 
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sionem,  quasi  omnes  Polonorum  ac  Moscorum  machinationesal 
Austriacorum  artibus  proficiscerentur.  Denique  conclusum  fuJ 
praefatos  deputatos  Ticoschinium  versus  iter  instituturos,  ab 
mediantibus  Kadzivilii  copiis  conabuntur  itineris  securitati  coi 
sulere ;  quia  vero  sumrae  dubium  est,  an  hoc  pacto  patebit  ipd 
aditus,  rex  Sueciae  intcrea  ad  maiorem  cautelam  procurabit 
j(te  V*  litteras  passus;  quibus  non  utentur,  nisi  in  extrema  nece 
sitate,  casu  scilicet,  quo  praecliisam  omnino  aliam  viam  iuveniant 

Au^  Danzig  hat  Lvtola  Berichte,  welche  melden,  dass  i 
Danztger  die  glänzenden  Anerbietungen,  wehhe  ihnen  die  Schwed 
durch  die  Holländer  mach&n  Hessen,  zurilckgewiesen,  Niederla 
Wrze^oidcz^  und  dessen  TodA 

lam  Sacrae  M^*  V*®  multoties  humillime  exposui  periculu 
rebus  meis  domesticis  imminens  in  absentia  mea.  Novas  iteru 
litteras  accepi,  ex  quibus  illas  in  proximo  discrimine  vers« 
intellexiy  dum  hie  intcr  continua  pestis  bellique  pericula  vita 
anxiam  ac  miseram  traho  et  ad  afflictionum  cumulum,  pc 
amis^os  quatuor  famulos,  trcsque  praesentissimae  roorti  dem 
sticis  remediis  (quae  sola  nobis  suppetunt)  aegre  subduetos 
suppellectilem  fere  omnem  ac  provisiones  inter  pestiferos  d 
relictas,  tandem  nepos  meus  ex  fratre,  raagnae  expectatioi 
iuvenis,  viginti  Septem  annorum,  quem  prout  iam  saepiiis  im 
niiavi,  pro  S.  M'*^  V*®  servitio  destinav^eram  in  Masoviam,  dn 
summo  zelo  ac  constantia  periculosissimum  iter  suscepisset 
dextre  obiret  demandatam  commissionem,  post  perpessa  Vars 
viae  extrema  quaeque  incommoda,  tandem  expiravit,  meq 
inconsolabili  moerore  ac  sui  desiderio  confectum  deseruit.  Hui 
tarnen  divinae  voluntati  ac  M''^  V*®  servitio  sacrifico  luber 
idem  quoque  fatum  in  dies  operiens,  quod  me  quideni  t 
aerumnis  confectum  non  invitum  excipiet,  talis  mea  fuit  ha 
tenus  infoelicitas,  ut  nullum  unquam  ad  diversos  libellos  sii 
plices,  quos  circa  rem  meam  privatam  exhibui  mereri  potueri 
(responsum);^  dum  interea  bona  mea  pro  creditorum  libitu  cu 
irreparabili  damno  miserrimc  distrabuntur.  Nihil  mihi  in  tali  ai 
xietate  constituto  siiperest  aniplius,  quam  S.  M*^"  V**™  per  visce 
misericordiae  divinae  humillime  deprecari,  quateniis  mihi  pc 
ardiia  novomdecim  annorum  sorvitia  iam   emerito,  ad  tranqii 


»  Vergleiche  Kudawski  1.  c,  270,  276;    De»  Nojers,  246  f. 
2  Siippl. 
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uorem  vitae  statum  secedere  permlttat,  ut  tantillum  quod  die- 
fum  guperest,  propriae  saluti  et  fundendis  apud  Deum  pro  M*®  V* 
precibus  liceat  impendere.  Hoc  mihi  summi  beneficii  loco 
erity  cum  iam  vires  animusque  deficiant  tot  aerumnis  consumpto, 
ac  laboribus,  quos  hactenus  pro  publico  quidem  fideliter,  pro 
me  prorsus  inutiliter  sustinui,  penitus  fatigato.  Expectabo  a 
][ttt  y»e  clementia  qualemcumque  dem  um  resolutionem,  quam 
velut  divinum  oracolum  suscipiam^  humillime  rogans,  ne  me 
hie  diutius  inter  imminentia  undequaque  pericula  frustra  deti- 
Den  patiatur  in  aspera  regione^  ubi  nulla  aegrantibus  subsidia 
sperare  fas  est.  Hactenus  quidem  non  sine  extraordinaria  Dei 
ope  intactus  fui,  sed  illum  ulterius  tentare  non  audeo,  ne  tan- 
dem  in  temeritatem  vertatur  fiducia.  ^ 

P.  S.  (28.  September)  *Nach  den  Mittheüungen  seines  Ver- 
trauten  theilt  Lisola  den  Inkalt  der  Instruction  des  schwedischen 
Gesandten  an  Chmielnicki  und  an  den  Sultan  mitJ^  Der  Schweden- 
img  fordert  Beide  zv/r  Betheiligung  am  Kampfe  auf.  Hoc  serio 
insinuabit  deputatus  ac  omnem  adhibebit  industriam,  ut  Turcas 
ad  haec  consilia  pelliciat,  promittendo  ipsis  sinceram  ac  fidam 
correspondentiam ;  addet  insuper  hoc  illicium  ad  demerendos 
Turcarum  animos^  ut  scilicet  spem  faciat  ipsis,  casu,  quo  ali- 
quando  Turcarum  imperator  bellum  V^  Caes"*®  M''  movere 
vellet,  regem  Sueciae  ipsi  opem  laturum.  Haec  mihi  amicus 
ille  ita  se  habere  certo  asseveravit. 

Caeterum  elector  Brandenburgicus  nutat  et  de  ineunda 
neutralitate  serio  cogitat,  quam  tamen  vix  obtinebit  a  Polonis 
in  Prussiam  Ducalem  mox  irrupturis.  Conferentia  inter  regem 
Saeciae  et  electorem,  de  qua  in  relatione  mea  mentionem  feci, 
snspensa   manet,    electore    (ut   fido  ex   loco  didici)   detrectante. 

Nachrichten  vom  Kriegsschauplatze:  Radziwill,  der  nach  Ma- 
^ovien  ging,   soll  ganz  vernichtet  worden  sein.     Vidi   ego  litteras 

'  In  einem  Gutachton  (wahrscheinlich  von  dem  Reichsvicekanzlor  Grafen 
Ferd.  Kurtz  herrührend)  über  dieses  Sehreiben  wird  hcrvorgelioben,  man 
dürfe  sich  die  Macht  Schwedens  nicht  so  nnbedontend  vorstellen,  wie 
Lisola  dies  thnt,  da  es  an  Frankreich,  Cromwell  und  den  protestantischen 
Fürsten  in  Deutschland  einen  starken  Rückhalt  habe  und  auch  die  Hol- 
länder auf  Schweden,  der  Religion  und  ihrer  Furcht  vor  Spanien  wegen, 
noch  Rücksicht  nehmen.  Im  Uebrigen  lautet  das  Gutachten  dahin,  Lisola 
nicht  abzuberufen,  ihn  zu  vertrösten  und  zur  Vorsicht,  insbesondere  bei 
den  Verhandlangen  mit  den  Kosaken,  zu  ermahnen.  St.-A.  (Polonica  s.  d.) 

2  Pnfendorf  L  c,  Hb.  III,  §.  69  und  7L 

Arcfaiv.  Bd.  LXX.  14 
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ab  ipso  exaratas  ad  amicum  confidentem^  quibus  significs 
tem  säum  summe  imminutum  esse  vixque  ad  octingentos  rc 
seque  undequaque  ita  premi,  ut,  quo  se  vertat,  prorsus  igi 

Res  Suecicae  sunt  in  summis  angustiis,  nee  rex  sat 
nem  invenire  potest,  qua  se  ab  iliis  expediat,  non  enii 
cientem  habet  militem,  qui  in  campum  prodire  possit  ac 
sortem  experiri;  si  vero  se  ad  meram  defensionera  rec 
militem  per  civitates  munitas  distribuat,  peste,  quae  pet 
illas  grassatur,  ad  unum  peribunt,  ubi  praesertim  hoste 
paverint  campum  ac  ipsis  victum,  contributiones  et 
auram  praecluserintJ 

Ut  autem  sensus  meos  humilliraos  sincere  proferan 
rem  quidem  Suecum  imminutum,  sed  non  tam  subito 
e  Polonia,  nisi  eodem  simul  tempore  e  Germania  extru( 
quo  enim  magis  hie  erit  oppressus,  eo  magis  erit  Galli 
xius  et  ad  pacem  quibusvis  conditionibus  emendam  dis 
ita  ut  summe  timeam,  ne  iam  bellum  Polonicum  ad  i 
periodum  devenerit.  Ubi  autem  rex  Sueciae  Prussia  et 
fuerit  eiectus,  tunc  spe  dominationis  borealis  seclusus  c 
patione  vacuus,  nihil  ipsi  supererit,  quam  ut  cogitation 
in  Germaniam  convertat,  pro  qua  quidem  expeditioiu 
vires  in  Polonia  attritas  instaurabit,  Gallia  pecuniam  s 
tante.  Confluent  undequaque  ad  ipsura  milites  pro  bei 
manico,  quos  pro  Polonico  aegerrime  reperit.  Haec  aut 
acciderent,  si  Polonis  foedere  iungeremur,  quia  vel  p 
fieret  ante  totalem  Suecorura  tam  hie  quam  in  Gernia 
pressionem,  vel  ita  certe  fieret,  ut  in  ea  includerein 
idonea  pro  nostra  in  posterum  securitate  cautela  et  re 
ad  mutuam  defensionem  cum  Polonia  nexu;  aliam  cerl 
non  video,  qua  possimus  imminens  periculum  praevertere 
ac  timeo  magis  in  dies  in  ipsa  adversitate  obfirraatam  i 
Sueciae  rege  pugnacis  animi  fiduciam,  qui  vinci  quidem 
domari  nequit;  quem  si  ab  hoc  praecipitio  sinamus  en 
summe  timeo,  ne  supremum  in  nos  desperationis  virus  ei 
ne  periculose  eiiciatur  e  Prussia,  nisi  simul  e  Pomerania 
extrudatur.  Summe  dolendum  foret,  si  in  ista  horatianai 
culae  denudatione  cunctis  pennas  suas  abeareposcentibus, 
tarnen,  quibus  prae  caeteris  gloriatur,  ipsi  intactae  remai 

*  Ueber  Karl  Gustavs  kritische  Lage  in  dieser  Zeit  siehe  Carlson 
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XLVIII. 

Sonnenberg,  1666,  October  5.   (Aut.) 

K\i$mch-hrandenburgUche.  Virhandlungen.  Neigung  Friedrich  Wilhelms  sich 
mit  Polen  zu  einigen.  Rathschlag  Lisola^s  in  dieser  AngelegenJieit.  Thätig- 
M  dfT  Franzosen.     De  Lumbres  Sendung.      Kriegspläne   der  Schweden. 

Preussischer  Aufstand. 

Der  Gesandte  des  Oroerfüreten  von  Moskau  beim  Kurfürsten 
ivn  Brandenburg  hat  endlich  seine  Antwort  erhalten.  Er  soll  einem 
tertrauten  Freunds  gegenüber  geäussert  haben  se  cum  optatissimo 
responso  ac  plena  satisfactione  dimissum;  se  non  tarnen  fidere 
electoris  verbis  . . .  ^ 

Interea  elector,  prout  jam  pridem  conieceram,  de  ioennda 
cum  Polonis  reconciliatione,  serio  cogitare  videtur^  quod  cum 
ex  variis  inditiis,  tum  vel  ex  eo  potissimum  colligo,  quod  Hover- 
bergiam^^  Oliviae  cancellarium,  qui  ab  electoris  gratia  et  aula 
exciderat,  eo  quod  coniunctionem  armorum  cum  Sueco  constan- 
ter  dissnasisset,  nuperrime  revocaverit  eumque  brevi  ad  regem 
Poloniae  sit  destinaturus  cum  alio  cui  nomen  Noviosky.  Com- 
iDissionis  substantiam  necdum  certe  indagavi^  sed  probabile 
est^  eam  non  alium  in  finem  tendere,  quam  ut  regem  electori 
conciliet  ac  imminentem  ditionibus  suis  tempestatem  amoliatur. 
^Optandum  foret,  si  prius  non  admitteretur  ad  poenitentiam, 
quam  foret  nonnihil  humiliatus  et  realia  traderet  suae  in  po- 
sterum  fidei  pignora;  si  tarnen  in  gratiam  redire  debeat  cum 
Polonis,  summe  optassem,  si  id  mediante  V"  M*"  Caes**  inter- 
ecssione  contigisset,  vel  saltem  non  abs  re  videretur,  si  V.  C. 
M"  apud  regem  Poloniae  conaretur  efficere^  ut  casu,  quo  elec- 
tor  Brandenburgicus  reconciliandus  esset,  haec  inter  caeteras 
iosereretur  conditiones,  ut  suum  pro  regis  Romanorum  electione 
Votum  Serenissimo  regi  Hungariae  conferre  teneretur.  Certum 
^»t,  quod  ita  sit  constitutus  elector  Brandeoburgicus,  ut  nihil 
regi  Poloniae  sit  negaturus.'*^ 


^  Vergleiehe  Urknnden  nnd  Acten,  VIII.,  23. 

^  Johann  ron  Hoverbeck,  seit  Anfanj^  der  DreissigerJRhre  in  branden- 
bnrgiiiehen  Diensten.  Im  schwedisch-polnischen  Kriege  einer  der  meist 
ihatig^n  Diplomaten  Friedrich  Wilhelms;  vergleiche  Urkunden  und  Acten 
an  verschiedenen  Stellen. 
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Legati  Gallici  crebras  easque  longissimas  a  reditu  v^ 
cum  Ser"®  Sueciae  rege  conferentias  habuere^  post  quas  unni 
ipsorum,  nomine  de  Lombre'  Regiomontum  petiit  ac  brevf 
Regiomonto  ad  Ser"*^™  Poloniae  regem  contendet^  cum  nov» 
Sueciae  regis  instructione,  quam  necdum  mihi  certo  penetraM 
licuit;  *sciü  tamen,  quod  ad  pacem  quovis  modo  stabilienda^ 
coilimet  ac  subaudivi  (sed  necdum  audeo  pro  certo  assererd) 
eum  in  commissis  habere  a  rege  Sueciae,  ut  eius  nomine  (i 
pax  aliter  fieri  nequeat)  offerat  tandem  restitutionem  Prussiaa 
.  .  .  quod  autem  praefatus  Oalliae  legatus  prius  ad  electoren 
diverterity  quam  ad  regem  Poloniae  contenderet,  ...  id  ea  d 
causa  factum  fuisse  coniicio,  ut  electori  communicaret  iostnu 
tionem  suam  eumque  corroboraret  in  Suecica  fide  et  spe  paci 
universalis  averteret  a  privatis  tractatibus.  Rex  Sueciae  brei 
hinc  discessurus  creditur,  ut  Polonis  in  Prussiam  Regiai 
irrumpentibus  occurreret,  alii  tarnen  putant  ipsum  convolaturui 
ad  ferenda  electori  subsidia,  ne,  si  illum  deserat,  vicissim  a 
eo  deseratur. 

Hodie  mihi  colonellus  Creuts  insinuari  curavit  per  fidai 
personam,  cuncta  esse  in  Prussia  Ducali  optime  disposita  iuzt 
propositionem  mihi  factam,  de  qua  in  praecedentibus  meis  humil 
lime  retuli.* 

XLIX. 

Braunsberg,  1657,  Januar  13.  (Aut.) 

Ankuiijt  in  Lahiau.  CWemonialf ragen.  Unterredung  mit  Hoverheck.  Audit» 
beim  Kurfürsten.  Verhandlungen  über  des  Kurfürsten  Stellung  zu  Pole 
und  Üesterreich.  Neue  Besprechungen  mit  Hoverbeck  über  die  Afögliehkn 
einer  Aussöhnung  zwischen  Brandenburg  und  Polen.  Berathungai  mi 
Schwerin  und  Hoverbeck.  Bedi*nken  der  kurfürstlichen  Minister  gegen  ei» 
Einigung  mit  Polen.  Entgegnung  Li^ola's.  Waldeck  bietet  seine  Dieni\ 
an.  Lisola  weist  sie  vorsichtig  zurück.  Neue  lange  Unterredung  L*W<i'< 
/nit  dem  Kurfürsten  über  die  Möglichkeit  einer  Einigung  mit  Polen.  Fjf 
folg  LhiohiSy  der  vom  Kurfürsten  mit  der  Erforschung  der  Absichten  da 
Polen  beauftragt  icird.  Stellung  der  Kurfürstin.  Charakteristik  Friedrid 
Wilhelms.      Ankunft    der   holländischen    Gesandten.      Bathschlüge    Lisola*i 

Perveni  ad  aulam  Ser"*'  electoris  Brandemburgici  Labia 
viae  constitutani  2.  Januarii,  ubi  eiusdem  mandato  summo  honor 

*  Aiitoiue  de  Liirabres,  erst  Vertreter  Frankreichs  bei  Friedrich  Wilhel 
von  Brandenburg,  dann  in  Polen;  vergleiche  über  ihn  Urkaudeu  ui 
Acten,  II.,  34  ff. 


213 

in   arcem    introductus    fai    ibidemque    humanissimo    exceptus 
hospitio. 

Eadem  die  Ser"'*"  elector  officii  causa  destinavit  ad  me 
lioverbökium,  consiliarium  suum  intimum  ac  Markiae  cancel- 
lariuin,  mihi  pridem  in  Polonia  intima  familiaritate  coniunctum, 
qui  ab  huius  belli  initio  semper  constantissime  electori  author 
foeratj  ne  Suecis  coniungeretur  ac  a  Polonis  deficeret,  ideoque 
regi  Sueciae  summe  invisus  et  praevalente  apud  electorem 
Saecica  factione  ab  aula  tantisper  secedere  coactus,  donec 
!>er""»»  elector,  agnita  tandem  consiliorum  suorum  sincera  fide, 
illum  non  ita  pridem  redire  iusserit  cum  novo  gratiae  ac  con- 
iidentiae  augmento;  quod  Ser"""  Sueciae  regem  summe  perculit, 
ita  ut  protestatus  fuerit,  se  nunquam  suas  Ser"*^  electori  ulti- 
mas  circa  pacem  intentiones  declaraturum ,  quamdiu  Hover- 
bökiuB  admitteretur  ad  arcanorum  conscientiam. 

nie  igitur  domini  sui  mandato  foelicem  gratulatus  adven- 
tum,  testatus  est  Ser*®"  Suam  avide  audituram^  quid  S.  C.  M" 
ipsi  esset  demandatura,  ut  suam  desuper  promptitudinem  posset 
contestari.  Quaesiit  deinde  confidenter,  qua  ratione  mecum 
agi  cuperem;  Ser°^™  quidem  electorem  solitos  legatis  Cesareis 
boiiores  mihi  libenter  decreturum,  si  illos  cuperem.  Respondi, 
.<atis  liquere  ex  litteris  credentialibus  quas  exhibueram,  mihi 
nihil  tale  deberi,  me  negotiorum  causa  non  ad  pompani  huc 
venisse,  nee  posse  quidquam  aliud  adniittere,  nisi  quod  resi- 
dent! ac  consiliario  Caesareo,  cuius  munere  apud  Ser"°™  Sue- 
ciae regem  fungebar,  absolute  congrueret .  .  . 

*  Deinde  ad  antiquam  reverso  confidentiam  coepit  mihi 
pleno  ore  sensus  suos  effundere.  Dolere  modernam  domini  sui 
conditionem  pravaque  abominari  consilia,  quibus  imbutus  fuerat, 
exultare  de  meo  adventu,  quem  utilissimum  fore  ad  dissipandas 
electoris  Brandenburgici  apprehensiones,  qui  se  omnino  ab  aula 
Caesarea  in  hisce  angustiis  neglectum  perplexe  querebatur;  se 
tarnen  dolere,  quod  non  ante  octo  dies  advenissem,  cum  adhuc 
nutaret  elector  Brandenburgicus  in  ratihabitione  tractatuum 
cum  rege  Sueciae;^  sperare  tamen  non  defuturam  mihi  occa- 
?ionem  aliquid  boni  praestandi.    Varia   denique   mihi  suppedi- 


'  Vertrag  von  Labian,  Mörner  1.  c,  211  flF.    Siehe  über  des  Kurfürste^j  Lage 
in  dieaer  Zeit  Einleitung  p.  41. 
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tavit  lumina  de  aulae  conditione  ac  ingeniis,  quae  non  parvo 
mihi  fuerunt  adiumento.  Respondi  terminis  generalibuSy  nihil 
de  cominissione  mea  propalaos,  nisi  quod  sperareniy  electorem 
BraDdenburgicum  ex  illa  agnosciturum  paternum  V**  C**  M** 
affectum  et  sollicitudinem  erga  ipsius  commodum  et  meaui 
commissionem  in  eum  unice  finem  collimare.* 

Die  sequenti  ad  audientiam  admissuS;  omnia  ferme  de 
verbo  ad  verbum  exposui  iuxta  instructionis  meae  tenorem,  ^ex- 
cepto  tarnen  puncto  separationis  a  rege  Saeciae,  quod  in  aliud 
tempus  oportune  reservavi^  per  obliques  prius  sermones  electoris 
Brandenburgiei  mentem  eliciturus.* 

Ad  praecipua  propositionis  meae  puncta,  praesertim  quoad 
allegatas  a  legatis  Polonicis  exceptiones  circa  invasioneoi  ditio- 
num  Ser™'  electoris  in  imperio  sitarum^  prorsus  obmutuit;  pri- 
mum  igitur  gratias  egit  M^^  V**  submississimaS;  quod  tantaiu 
de  ipso  curam  gerere  dignaretur^  deinde  ^parum  ad  rem  ex- 
cusatione  non  petita  diluere  conatus  est  invidiam  facti  sui, 
de  quo  tarnen  uulla  quaestio  movebatur;  optandum  quideiu 
fuisse,  si  huius  belli  initio  V*  Caes*  M"  dignata  fuisset  annucre 
propositionibus  suis,  vel  minimam  ipsi  saltem  suppetituruni  spem 
fecisset,  quo  pacto  Deum  testatus  est^  quod  nunquam  Suecis 
accessisset;  sed  cum  animadverteret  aulam  Caesaream  ac  Uni- 
versum Imperium  ad  omnia  sua  petita  obmutescere^  Suecos 
autem,  subactis  foeda  defectione  Prussiae  civitatibus,  Regiomonto 
cum  potenti  exercitu  imminere,  magnam  Polonicae  nobilitatis 
partem  idem  exemplum  secutam  ipsosque  Quercianos  infestare 
armis  ac  populationibus  Ducaiem  Prussiam,  se  certe  hac  uni- 
versali  desertione  adactum  fuisse,  ut  necessitati  cederet.  Subiecf, 
me  iam  initio  sermonis  praemisisse,  quod  V»  Caes*  M"  immi- 
scere  se  noUet  ad  discutiendum  an  iure  nee  ne  elector  Brandcn- 
buigicus  hoc  consilium  iniverit,  praeterita  quidem  suo  locu 
relinquenda,  futuris  vero  mature  consulendum.  Ad  id  autem, 
quod  Serenitas  Sua  se  ab  aula  Caesarea  desertam  quercbatur, 
me  instanter  rogare  Serenitatem  Suam,  ut  sibi  revocare  digna- 
retur  in  mentem,  quantopere  cordi  fuisse  V»«  Caes*«  M**  horuni 
motuum  initio  periclitanti  Serenitati  Suae  subvenire,  quod  cum 
tunc  temporis  via  armorum  praesUre  nee  promptum,  nee  tutum, 
nee  ipsimet  Serenitati  Suae  congruum  videretur-  ideo  M**"  V*" 

1  In  imperio  sitaram  nacbgetrageii. 
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Caes^^  aliam  inivisse  suaviorem  viam  tempori  et  ipsiusraet 
dectoris  Brandenbui-gici  intentioni  ac  postulatis  consentaneam ; 
ebkU  scilicet  interpositione  sua  Caesarea^  qua  median te  spera- 
rent  viis  mitioribus  facile  amovendum  a  Ser^  Sua  periculum, 
jaam  mediationem  a  rege  Sueciae  non  reiiciendam  sperai'e 
)otais8emu8,  si  elector  Brandeaburgicus  ad  initium  usque  veris 
)rout  certam  aulae  Caesareae  spem  fecerat,  differre  potuisset 
«OS  cum  Sueco  tractatus;  sed  cum  necessitas  vel  aliae  rationes 
iet*^  Suam  eo  redegerint;  ut  tantillum  morae  concedere  nega- 
rerit,  quantum  eliciendae  circa  praefatam  mediationem  regia 
Jueciae  intentioni  requirebatur;  mirum  postea  non  fuisse^  quod 
Saeci  tanta  virium  accessione  corroborati  Caesareas  oblationes 
iberius  declinarint.  lam  vero  V*"  Caes®*"  M*®"  pro  indefesso 
mo  ad  publicam  tranquillitatem  et  privatum  electoris  conimo- 
iom  studio  paratam  esse,  quoties  occasio  tulerit,  operam  suam 
pacandis  hisce  tumultibus  et  Ser^"  Suae  securitati  procurandae 
lerio  commodare.  Nihil  igitur  superesse,  quam  ut  Ser*'"  Sua 
le  hie  tutissime  quidem  et  compendiosissima  via  adiuvari  et 
periculis  imminentibus  subduci  pateretur;  certe,  si  negotium 
procederet,  re  ipsa  experturam  sinceram  M*'*  V*^®  Caes®**^  in 
iQum  commodum  intentionem.  Ad  allegatas  rationes  nihil  solidi 
respondit,  omnia  in  necessitatem  coniiciens,  quod  ad  maturan- 
dos  cum  Suecis  tractatus  compulsus  fuerat;  ad  propositam  vero 
mediationem  professus  est,  se  M^'  V*^  obstrictissimuni,  quod 
tarn  enixam  de  ipso  curam  gereret,  nihil  ipsi  optatius  acciderc 
posse,  quam  si  autoritate  Caesarea  conipesceretur  periculosissi- 
mum  incendium,  quo  diutius  saeviente,  multa  in  christiauum 
orbem  redundatura  essent  incommoda;  ac  barbaros  intentos 
oportunitati  brevi  per  totam  Poloniam  vicinasque  regiones  gras- 
saturos,  nee  Turcam  adeo  fore  stolidum,  ut  pulcherrinuim  ocea- 
sionem  corrumpat,  aliaque  id  genus,  quae  recensere  taediosuni 
!*oret, '  ex  quibus  expresse  annuere  visus  est  interposltionem 
Jaesaream  consultissimam  ipsi  videri  ac  gratissimam  acciderc. 
Tria  tarnen  adjecit,  ex  quibus  pulcherriinam  nactus  suin 
ccasionem  ipsi  insinuandi  ea,  quae  circa  tractatus  particularcs 
lihi  clementer  iniuncta  fuere.  Primum,  quod  licet  haec  Cae 
irea  oblatio  ipsius  votis  foret  summe  accomodata,  nihil  tarnen 
»ri  posse,    nisi  rex  Sueciae  in  eandeui  sententiara   traheretur; 

1  A   =  fore. 
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altcrum,  quod  periculum  esset  in  mora;  ditiones  enim  suas  # 
Masovitis  et  Sainogitis  infestari,  inediationem  vero  Caesareoi 
lon^uni  exigero  tomporis  spatium  ac  tbrmalitatesy  quas  urgeu 
rorum  nocessitas  aegro  patiebatur;  tertium  denique,  quod  Polon 
despotico  admoduin  et  contra  omnem  tractatuum  normam  tagt 
ront,  exigontes,  ut  ante  ipsam  congrossus  institutionem  rex  Sae 
eiao  sc  dcclaret  circa  restitutionem  Prussiae,  in  qua  tota  n 
controvorsia  vertebatur.  Ad  haec  tria  respondi:  Me  speru 
quideni  regem  Sueciae  in  praesenti  rerum  statu  minime  respni 
turuui  Caesareas  oblationes,  cum  praesertim  nullum  in  Gallid 
otHciis  amplius  sperare  posset  praesidium  eumque  facile  ad  i 
iuducondum,  si  Ser^^  Sua  serio  mentem  ipsi  suam  desup« 
vcUet  exprimere  et  huic  proposito  iirmiter  insistere;  ad  ineofl 
moda  veru,  quae  Ser^^*^  Suae  ditiones  ex  mora  paterentur,  kc 
esse  malum  indecliuabiley  sive  mediatio  Caesarea  admitten 
tur,  sive  non.  Polonos  enim  nunquam  sine  praefata  mediatioa 
vol  alia  eiusdem  autoritatis  ac  idoneis  ad  securitatem  cautel 
cum  rege  Sueciae  tractaturos.  Remedium  quidem  unicum  supei 
essOf  quo  interim  Ser^'  Suae  provinciis  consuli  posset,  si  scilia 
ipsii  rooodorot  a  belli  consortio  ac  Polonos  offendere  desinere 
quo  paoto  V*  Caes"^*  M**  suitim  eÖectura  esset,  ut  omnes  conti 
ipscuu  oossiiroul  Polonoruni  hosülitates,  quae  quidem  optim 
torot  ad  oonciliaudos  animos  et  maturandos  tractatus  dispositi« 
Ad  loriium  Yeri>,  quod  Polonorum  circa  Prussiae  restitutionei 
postulata  oonoornel>at,  mo  animadvertere  quidem  magnam  hi 
iu  IV  dit^iouhatom :  nam  Polonis  Prussiam  cedere  molestissi 
nnuu  aooidebat,  Succis  vero  durum  restituere;  interea  totm 
boUi  onu5>  ao  danmum  in  Ser'*^^  Su;im  redundatunim;  Saeooi 
alioui^  5umpubu:>  bellum  gorero,  qui  licet  Prussia  extruderentnij 
«ihil  ox  jiuo  aiuitieront:  Sorenitatis  vero  Suae  avita  dominil 
jHM'ioliuiri  Ol  ad  miuimum  va^^taia  iri:  ideo  V*"  Caes*"  W^ 
piv  :viugulari  quo  iu  Sor'*''  Suam  studio  lerebatur,  cum  trad» 
uuu  i»xn\oraKMn  lox  dirtouluttibus  iuvv>lutum  animadvertere^ 
St*r*'  Suao  ;>uadori\  ut  *ibi  toaipe:>iive  prospiceret:  quod  facQi 
tiori  jv^s;!iot.  si  ad  otnoium  Sr^r"'  PoK^niae  resri  et  regno  Polonii 
xJobitum  i\\iir«*  voUot.  Ad  i^*tv  pwstquam  aÜquamdiu  cogiti 
bxiudu:^  hae^i;?c>ot*  t^udom  s;;bitx*:t  .  .  .•  se  re«:!  Sueciae  novi 
uo\u  iv\vutor  KViniUrauK  Pv^.on^vs  verv*  nihil  certi  expedin 
ijviumquo  itt:Vu:>5;s5dmv^  vviiv^  ;^r^>e\;ui  e;  extremum  ipsius  et 
tonuittiium    j^oi^a^xn      IVrxcuIiVj^ui    :">r^ ,    si    deserta    Suecoroi 
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•ocietate  se  concitatis  PoloDorum  animis  subiiceret,  quos  nee 
ipsa  regis  autoritas  posset  satis  coercere.  Consultum  non  duxi 
aolam  hoc  primo  colloquio  acrius  urgere,  ne  rem  ad  privatos 
Bostros  fines  nimium  affectare  viderer.  Paucis  ergo  respondi, 
oova  cum  Suecis  pacta  in  sola,  ut  ipse  profitebatur,  necessitate 
fondata,  eadem  in  contrarium  impellente,  posse  dissolvi,  nee 
ipsi  yitio  verti  posse^  si  antiquiore  vinculo  Poloniae  copulatus 
adsdtam  et  coactam  societatem  abiuret,  ut  ad  nativam  redeat. 
Kiillas  esse  tarn  atroces  inimicitias^  quibus  tuto  pacandis  ido- 
MS  non  possent  reperiri  media,  accedente  fidorum  ac  potentium 
aniconim  autoritate.  Polonorum  intentionem  ipsi  forte  per 
ifaiittras  informationes  sinistre  traduetam  fuisse  per  eos,  quorum 
aieresset  haec  fovere  dissidia.  Certo  tarnen  nobis  constare, 
foloDOs  ita  dispositos  esse^  ut  ab  honestis  cum  ipso  conditio- 
libaB  convenire  non  detrectaturi  sint.  Quia  tamen  V"  Caes.  M*** 
KDain  alinm  hac  in  re  sibi  scopum  proposuerat  praeter  Ser^'** 
utilitatem,  satis  esse  nobis  hanc  ipsi  tabulam  obtulisse, 
ati  posset,  prout  rebus  suis  expedire  iudicaverit,  et  ex  eo 
cognoscere,  quam  sineero  V"  Caes*  M'**  in  eam  propen- 
t  affectu.  Ad  haec  respondit,  se  ulteriora  adhue  mecum  de 
iusce  Omnibus  initurum  colloquia  et  destinaturum  etiam  mi- 
ros,  qui  mecum  uberius  conferrent. 

Dein  imminente  hora  prandii  summa  comitate  invitavit  me 
triclinium,  ubi  inter  pocula  varios  miseuit  sermones,  quorum 
or  fuit  de  pace  Moscovitica,  •  contra  quam  clector  Branden- 
icas  acerrime  invectus  est,  ncc  indignationem  ita  moderari 
it,  quippe  palam  erumperet,  aitque,  se  potius  incendio  va- 
tanim  ditiones  suas,  quam  Mosco  pariturum;  unus  autem  ex 
qui  mensae  assidebant  (is  Lithvanus  erat),  statim  subiecit, 
per  mediationem  Caesaream  factum  fuisse;  quin  imo  (ex- 
•^i  illico)  est,  quod  id  unice  acceptum  referatur  I.ithuanis 
^•estris,  qui  minis  et  supercilio  hoc  a  Polonis  exegerunt.  V""*™ 
^68.  M'*™  se  quidem  interposuisse  pro  pace,  non  vero  pro 
•gi  electione,  quae  ex  liberis  nobilium  suffragiis  pendebat. 
kibrisit  elector  Brand^^^  ac  nutu  responsum  approbavit  statim- 
fie  ad   ipsum    eonversus    coepi    de   mediatione    Caesarea   pro 


'  Der  Vertrag  zu  Wilna,  vom  3.  November,  zwischen  Russland  und  Polen. 
Radawski  1.  c,  282  tf.;  über  das  Verbältniss  Brandenburgs  zu  Russland 
ia  dieaer  Zeit  siehe  Einleitung  p.  30  f. 
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pace  Moscovitica  nonaulla  recensere,  Moscum  scilicet  directc 
in  Polonos  hello  ablegasse  statiin  ad  V"**"  Caes.  M^"  internus 
tium,  ut  Buam  contestaretur  amicitiam  ac  suspiciones  lenirol 
quae  ex  hoc  vicino  hello  oriri  possent^  simulque  belli  causM 
ac  scopum  explanaret,  cuius  controverBiam  amica  compositioa 
dirimendam  lihenter  suhiiceret  Caesaris  arhitrio;  quod  quidei 
imperatorem  moverat,  ut  officia  sua  partihus  utrinque  annueo 
tihus  interponeret  ad  sopiendas  discordias,  ex  quihus  tot  i 
orhem  Christianum  ipsumque  praecipue  electorem  Brand^^**  n 
dundare  potuissent  incommoda.  Haec  autem  omnia  agitat 
fuisse^  antequam  de  regis  Sueciae  in  Poloniam  conatihus  quid 
quam  innotuisset.  Quihus  elector  Brand^^'  omnino  \48U8  ei 
acquiescere,  mihique  varias  suhmissa  voce  rationes  exposuii 
quae  V^*™  Caes***™  M*^^  movere  dehehant,  ut  hanc  Mosci  ad  regi 
successionem  modis  omnihus  averteret;  se  quidem  pro  viril 
parte  extrema  quaeque  tentaturum^  ut  hanc  perniciem  amdii 
tur.  Respondi  V*™  Caes.  M*®"*  huic  se  rei  nullatenus  imnui 
cuisse,  solam  vero  necessitatem  ac  hostilitates,  quas  Ser^  Sm 
in  Polonos  exercehat,  illos  potissimum  adegisse,  ut  ad  baue 
resolutionem  devenirent.  Nullum  autem  efficacius  suppeten 
medium  Ser'*  Suae,  quam  si  tempestive  Polonis  reconciliaretar. 
Ad  haec  tantisper  ohticuit  quasi  illa  animo  versans.  Post  praa« 
dium  vocavit  me  ad  angulum  triclinii  coepitque  prius  de  pri- 
vata  cum  Polonis  conventione  mentionem  facere  prorupitque  ei 
ahrupto  in  haec  verha:  quid  Poloni  pro  rae  facere  vellent,  li 
ego  ipsis  conciliarer?  Respondi,  res  eo  nondum  devenisse,  vi 
praecisam  ipsorum  intentionem  pertentare  potueriraus,  aoteqiuui 
nohis  constaret,  an  Ser^*  Sua  ad  hosce  tractatus  foret  dispositi; 
at  (excepit  ille)  difficile  et  periculosum  foret,  si  meam  inte»» 
tionem  declararem,  antequam  materia  foret  ita  digesta,  ut  illiott 
concludi  possit  negotium.  Tractatihus  enim  moram  trahentibvv 
facile  posset  rex  Sueciae  aliquid  suholfacere,  et  si  forte  effedi 
carerent,*  undequaque  exponerer  periculo,  Polonorum  scilie^ 
vindictae  et  Suecorum  inimicitiae,  nee  tarnen  pacem  coiii»< 
querer.  Respondi  has  considerationes  dignas  quidem  esse 
Suae  prudentia  nohisque  etiam  non  minus  cordi  esse,  ut 
sine  plenissima  securitate  intentetur;  nullum  tarnen  fore 
culum,  si  Ser^'«  Suae  mentem  mihi  suain  confidenter  propj 


J  A  =  effectuarent. 
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qui  pro  ea  iureiurandi  fide,  qua  obstriogar,  scirem  silentium 
lervare,  et  sie  uterer  illa  notitia  ad  operis  fundamentum  om- 
nino  necessaria^  ut  si  res  non  procederent,  nullum  saltem  inde 
Ser^^  Suae  poBset  incommodum  emergere.  Respondit,  se  matu- 
rios  deliberaturum  missurumque  ad  me  ministros  aliquos^  qui 
mecum  fusius  hac  de  re  discurrerent. 

Abends  kam  Hoverbeck  zu  Lisola  und  unederholte  dieselhen 
Bedenken,  die  der  Kurfürst  geäussert,  ad  ipsam  rei  substantiam 
Boapte  delapsus  est  dixitque,  se  jam  antea  confidenter  p^rten- 
taase  Polonorum  animos,  quos  adeo  duros  ac  pertinaces  depre* 
henderat,  ut  vix  quid  boni  spernre  iiceret;  Ser"^^™  electorem 
Bumme  afiT^ctare  superioritatem  Prussiae  Ducalis,  cuius  posses- 
sionein  lam  adeptus  fuerat  a  Sueco  aegre  postmodum  demit- 
teodam,  nee  rationem  atatus  et  aecuritatis  pati,  ut  elector  Bran- 
deoburgicus  irritatia  Polonorum  animia,  ipsorum  ae  iuriadictioni 
denuo  aubjiciat.  Reapondi  hoc  tranacendere  commiaaionem 
meiun,  me  tamen  non  roirari,  quod  Polonia  durum  aceideret 
Bpoiiari  directo  Pruaaiae  dominio.  Fasaus  eat  hoc  quidem  verum 
essC;  multa  tamen  reperiri  poaae  temperamenta,  quae  rem  con- 
ciliaren!;  quae  postquam  dissertationis  causa  agitaaaemua,  conieci 
"em  totani  eo  deduci  posse,  si  scilicet  Poloni  retento  superiori- 
tatiä  dominio  electori  iua  appeilationis  remitterent,  in  cuius  gra- 
iae  compensationem  elector  Brandenburgicus  obligaret  se  loco 
^uingentorum  millium^  quos  bellis  ingruentibus  tenetur  regno 
Poloniae  suppeditare  vigore  prioris  investiturae,  toneatur  in 
poftterura  duplum  praestare. 

Ad  episcopatum  vero  Varmiensem  quod  attinet,  licet  ille 
iistrictus  sit  Ser^*  Suae  ita  oportunus,  ut  illum  aegerrime  di- 
nii»sura  sit,  cum  tamen  ipsi  obiecissem^  rem  fore  valde  difti- 
cilem  et  omnino  extra  Polonorum  potestatem  sitam,  qui  do 
rebus  ecciesiasticis  pro  libitu  disponere  nequirent^  non  obscure 
mihi  subindicavit,  hunc  etiam  obicem  non  fore  insuperabilem^ 
«  raodo  Poloni  eo  adduci  possint,  ut  servatis  episcopo  et  ec- 
jlesiae  iuribus,  redditibus  et  praerogativis,  elector  Brandenbur- 
pcus  pro  securitate  sua  retinere  tantum  possit  bina  ibidem 
»raesidia  Braunsbergae  scilicet  ac  Alensteinii  titulo  protectoris 
el  quovis  alio,  prout  expedire  videbitur.  Nolui  prima  fronte 
isce  contnidicere,  ne  deterrerem  animos  ac  partialitatis  suspi- 
onem  incurrerem;  sed  haec  omnia  indifferenter  excepi,  satis 
^isse  ratus;  si  iuxta  instructionem  meam  mentem  electoris  ivd 
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privatos  tractatus  inchoandos  allicerem,  qui  si  feliciter  cesse* 
rint,  maxiraum  rebus  Polonicis  compendium  afferrent,  si  voro 
successu  caruerint,  magna  salteni  inter  ipsum  et  Suecos  iacieat 
diftidentiae  semina.  Coepit  deinde  quasi  ex  se  confidenti  iidii- 
cia  testari,  facillimuin  fore  aulae  Caesareae  electorem  penitoi 
deniereri;  si  modo  aliquam  ipsi  tandcm  ad  praetentiooes  so» 
satisfactioi>etn  muUoties  promissam  vellemus  impertiri,  Tel  at 
quod  temperamentum  quaerere,  quo  ipsi  aliquo  modo  satii* 
liat  . ..  .  ^  Lisola  antwortet  viit  allgemeinen  Veridcherungen  im 
Wohlwollens  des  Kaisers  für  den  Brandenburger.  Punctum  prae- 
tensionum  studio  praeterii,  nee  ipse  ultra  quidquam  ingeren 
ausus  est. 

Quarta  Januarii  convenerunt  liie  electoris  mandato  cofflei 
Suerinus  et  Hoverbekius.  Summa  eomraissionis,  quam  miU 
comes  Suerinus  long-a  oratione  exposuit,  haee  fuit:  Electoroi 
nihil  magis  in  votis  habuisso,  quam  ut  res  ad  partem  disponertK 
ac  pracveniret  Sueeorum  in  Prussiam  ingressum^  quod  ipii 
faeillimum  aeeidissct,  si  Poloni  ipsius  consiliis  acquiescen 
voluissent,*  .... 

Ad  mediationis  oflicia,  quae  S.  M"  V'  oflFerre  digiute 
fuerat,  se  illa  avidissime  amplccti  ac  suscipere^  et  omni  studio 
adlaboratnruin,  ut  Ser™""^  Sueciao  regem  ad  illa  etiam  susci* 
pienda  inducat;  cumque  nuper  Ser™**'  rex  Sueciao  ipsi  com- 
municassct  Polonoruin  Gallicis  legatis  tradita,  quibus  expre«e 
declarabant,  se  absquc  mediationc  Caes*^^  nullis  unquam  pacil 
propositionibus  aures  praebituros,  Ser***™  Suam  statim  arrepti 
occasionc  destinasse  comitem  Suerinum  ad  regem  Sueciae, 
cum  potissimum  in  finem,  ut  efficacissimis  ipsi  rationibus  soa- 
deret,  ut  hoc  in  puncto  vellet  acquiescere  Polonorum  votifc 
*Der  Schwedenkönig  habe  erklärt,    vor  seiner  Rückkehr  von  dm 

m 

beabsichtigten  Fehhuge  nichts  verhandeln  zu  wollen,  ^    Ad  printi 

1  lieber    diese   Prätensionsfragen,    die   mehr    als    ein    halbes   JahrhanM 
Gegenstand  eingehender  Verhandlungen  bildeten,  siehe  Pribram,  Oert*-; 
reich  und  Brandenburg  1685—1686,  p.  23  ff.     Für  die  Verhandlung«« 
dieser  Zeit  speciell  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,   339  flf.  (S 
düng  Kittelmann's). 

2  A  =  suspicere. 

3  Ueber  diese  Sendung  Schwerin'»,   den  Vorschlag  Brandenbtiiffi  ^ 
Polen   angetragenen   Friedensverhandlungen   nicht  auai 
Karl   Gustavs    ablehende   Erklärungen    vergleiche  T^*^ 
VIII.,  137.    Was  Lisola  hier  berichtet,  beweist, 
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vero  consilia^  quae  C.  M.  V*  ipsi  per  me  suggesserat,  Ser*®" 
Suam  maximas  agere  gratias;  recens  tarnen  quo  regi  Sueciae 
alligabaiur  viDCulum  minime  pati,  ut  illa  in  praesenti  amplecti 
posset;*  denique  Ser™®  electori  communicatam  (esse)  S.  M.  V*® 
litteram  ad  Ser"^"*  Saxoniae  electorem^  qua  S.  M.  V*  videbatur 
aonuere,  aequum  non  esse,  ut  Status  imperii  eiusve  membra 
tutelam  Ser>°^  electoris  suseiperent  contra  Polonos  eosque  ab 
invadendis  ditionibus,  quas  in  imperio  possidet,  armis  prohi- 
berent;  Ser^™  Suam  sperare,  quod  S.  M.  V^  re  mature  perpensa 
ab  hac  sententia  discessura  esset;  si  tarnen  imperium  illum 
desererety  se  pari  occasione  obstrictum  non  fore  imperii  necessi- 
tatibus  consulere. 

Auf  diese  Erklärungen  antwortet  Lisola  betreffs  der  beiden 
enteren  kurz,  besfüglich  der  letzteren  etwas  ausfUhrlicher,  um  zu 
zeigen,  wie  gereckt  da^  Vorgehen  des  Kaisers  sei.  Schwerin  er- 
klärte darauf,  LisoWs  Bemerkungen  seien  der  Ueberlegung  wertk, 
Korauf  dieser  bittet,  ut  in  sequentem  diem  procurare  mihi  vellent 
expeditionem,  quod  de  industria  feci,  ut  eo  effieacius  apprehen- 
(ierent,  nos  haec  negotia  nullatenus  affectare  ob  privatos  fines. 
^8ed  Hoverbechius  non  ita  multo  post  tanquam  proprio  motu 
eoavenit  mecum  summa  sollicitudine  ac  anxie  suasit,  ne  pro- 
pero  discessu  rem  infectam  relinquerem,  fluctuare  electoris 
animum  primoque  mecum  colloquio  valde  permotum  fuisse,  sed 
subdolis  aliquorum  artibus  suspicionem  ipsi  fuisse  injectam, 
quasi  communicato  cum  Suecis  consilio  ad  eliciendos  electoris 
sensuB  hanc  commissionem  suscepissem,  (Sueci  autem  toti  sunt, 
ut  mundo  persuadeant,  arctam  et  arcanam  inter  regem  Sue- 
ciae et  V.  C.  W^^  subesse  intelligentiam,  prout  mihi  aliunde 
coDstat;)  quam  quidem  suspicionem  facile  dissipatam  iri  con- 
fidebat,  si  denuo  cum  Ser*®  Sua  serio  agere  vollem  .  .  .  Frigide 
respondi,  si  Ser^'  Sua  mihi  aliquid  ulterius  demandandum 
haberet,  me  libenter  praestolaturum  eins  mandata;  mihi  autem 
munus  non  incumbere  illum  urgendi  ad  ea,  quae  ad  meram 
ipsius  utilitatem  coUimabant.  Scire  prudentissimum  principem, 
quid  ipsi  expediret;  satis  fore  mihi,  si  scopum  meae  commis^ 
«ionis  ita  tetigissem,  ut  Ser**  Suae  de  C.  V.  M"'  cura  et  aifectu 
abande  constitisset.    Cum  tamen  Hoverbekius  istantius  urgeret 


dörffer  hingewiesen,  wie  unrichtig  Droysen^s  Darstellung  in  diesem  Punkte 
i«t:  I.  c.,  III3,  321. 
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uniuB   diei   moram    concedere^    simulavi   amici   precibas,  quod 
ultro  cupiebam.* 

Eadem  die  convenit  me  comes  Waldekius  et  operoso  vm^ 
borum  apparatu  conatus  est  suum  erga  S«  M.  V'"*  zelam  ooa> 
testari,  enixe  rogans,  ut  ipsi  occasiones  suppeditarem,  quiboi 
insigni  aliquo  erga  S.  M.  V^"  servitio  posset  clarescere.  Bei* 
pondi,  nihil  ab  ipso  praestari  posse,  quod  S.  C.  M^*  V^  accepte 
sit,  quam  si  solida  Ser^^  Suae  consilia  iuxta  genuinam  ratioifli 
eias  politicae  norraam  suppeditaret  ac  sincerum  devotionis  affse* 
tum  excoleret,  quo  Sua  Ser*"  erga  S.  M.  V*™  ferebatur.  Responfi^ 
haec  omnia  praecisae  esse  obligationis,  se  autem  anhelare  ad 
supererogatoria  ac  optare,  ut  aliquid  ipsi  magis  speciale  denui* 
daretur^  quo  suam  efficacius  testari  posset  obsequentiam.  ^Sob- 
olfeci  statim  ad  quem  finem  tenderet  et  brevi  hoc  responao 
elusi,  me  scilicet  sinceris  officiis  zelum  eius  ad  C.  V.  H^>*  noli* 
tiam  delaturum,  ut  oblatis  occasionibus  posset  in  effectum  de> 
duci ;  persisteret  interea  in  hoc  prudentissimo  proposito  ac  ii 
delicatis  hisco  rerum  connexionibus  moderatis  consiliis  famaa 
prudentiae  suae  assereret.  Hand  ita  multo  post  illum  iiiTifl^ 
ipsumque  ad  nauseam  usque  in  offerendis  V.  C.  M^  senritui 
effusum,  caeterum  animadverti  nutare  ipsius  gratiam,  electricefflf  ! 
comitem  Suerinum  aliosque  eiusdem  factionis  (quac  iam  prae* 
valere  videtur),  ipsi  omnino  adversari,  vulgoque  haberi  tanquam 
Suecicis  devinctum  muneribus,  quod  rebus  electori  male  eedere 
incipientibus  magnam  pracfato  comiti  tanquam  malorum  iostro*  : 
mento  eonciliat  invidiam.  Vir  est  exiguae  experientiae,  sagacii 
tarnen  promptique  ac  versatilis  ingenii,  alta  spirans  et  fortaoae 
suae  sedulo  intentus.*^ 

Sub  vesperum  vocavit  me  Ser™"^  elector  ad  conclave  suuffl 
semotisque  arbitris  omnibus  praeter  Hoverbökium,  quem  «• 
presse  consistere  iussit,  sie  me  affatus  est:  Me  band  dubio  t 
ministris  suis  intentionum  suarum  summam  percepisse.  Ropre 
instanter,  ut  S.  M.  V*"  nomine  suo  facerem  certiorem,  ipeuM 
non  solum  avide  Cesaream  eius  mediatiouem  amplecti,  sed  com- 
pulsurum  etiam  tota  industria  regem  Sueciae,  ut  huic  se  inten- 


^  Was  Rauclibar,  Leben  und  Thaten  des  Fürsten  Georg  Friedrich  Toa 
Waldeck,  190  nnd  nach  ihm  Erdmannsdörffer,  Waldeek,  422,  Ton  Ve^ 
raehen  Lisola^s,  Waldeck  zn  gewinnen,  berichten,  entbehrt  jeder  Be- 
grfindiing. 
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tioni  coDformet;  se  brevi  habiturum  cum  ipso  colloquium  in 
HoUandia  oppido,  siimmeque  expedire  iudicabat,  si  roe  ibidem 
destinato  tempore  conferrem^  ut  unitis  studiis  ac  consiliis  pos- 
semus  rem  promovere^  me  testem  futurum  quanto  fervore  ac 
efficacia  operam  esset  navaturus;  seque  de  successu  vix  dubi- 
tare,  se  iam  in  castris  Varsaviensibus  aliquos  hac  de  re  cum 
reg^e  Sueciae  miscuisse  sermones,  nee  eum  alienum  reperisse; 
*nonnuIlo8  tamen  huic  intentioni  multum  obfuisse^  quos  nomi- 
Dare  nolnit.  Conjicio  tamen  eos  fuisse,  defunctum  scilicet  can- 
cellarium  ^  ac  legatos  Gallicos.  Respondi,  me  non  omissurum 
oecasionem  ac  praesto  futurum,  meque  habere  etiam  aliqua  in 
mandatis  ad  regem  Sueciae,  quibus  exponendis  captarem  banc 
oportunitatem. 

Cum  auteni  post  varios  alios  sermones  elector  Branden- 
bur^icuB  animadverteret,  me  nullam  prorsus  de  private  tractatu 
mentionem  facere,  ultro  ipse  sermonem  aperuit,  aitque,  quod 
ad  privates  tractatus  attineret,  nosse  Deum  quot  suspiriis  pacem 
appeteret;  se  tamen  in  summis  angustiis  esse  constitutum; 
arduum  esse  tractare  cum  Polonis  nihilque  apud  eos  firmum 
absque  senatus  consulto;  interea  regem  Sueciae  omnibus  eins 
nutibns  sednlo  invigilare;  non  expedire  autem,  si  Suecorum 
amicitiam  abiuraret,  antequam  certa  cum  Polonis  securitatis 
suae  fundamenta  stabilivisset;  rogare  igitur,  ut  tantisper  ministri 
Caesarei  characterem  seponens,  vellem  induere  personam  mini- 
stri Brandenburgici,  eique  iuxta  conscientiae  dictamen  sugge- 
rere,  quid  in  tali  occasione  censerem  ipsi  faciendum.  Excusavi  me 
subroississimis  verbis  ac  onus  illud  in  Hoverbechium  praesen- 
tem  derivare  conatus  sum,  sed  electore  instantius  urgente, 
arripni  tandem  propitiam  oecasionem,  qua  tanquam  ex  me,  se- 
posita  ministri  circumspectione,  possem  paulo  liberius  disserere. 
Primum  igitur  ipsi  grave  belli  huius  ac  circumstantiarum  sistema 
*  paucis  delineavi,2  pericula  deinde  undequaque  imminentia,  sive 
res  bellicae  Suecis  feliciter  cederent,  sive  infausto  marte  essent 
pagnaturi,  quibus  declinandis  nullum  competens  videbatur  super- 
esse medium,  quam  vel  pace  generali,  vel  si  lila  nimiis  scateret 
difficultatibus,  privata  certe  conventione  praeoccupare  certissi- 


*  Erich  Oxenfltjerna;  über  nein  Ende  siehe  Carlson  1.  c,  162. 
'  Im  Dechiffrement  steht  primum  igitur  ipsi  gravi  cum  belli  huius  ac  cir- 
comstantiarum  sistema  sibi  paucis  delineayi. 
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mam  cladem;  nuDquam  tameD  consultum  futurum,  ut  a  Saect 
recederet,  quin  solida  prius  securitatis  suae  fundamenta  iecissB 
apud  Polonos,  quod  per  clandestinas  negociationes  facile  absqn 
periculo  evinci  posset,  si  se  quoad  hoc  fidei  et  sinceritati  nostnN 
committere  vellet.  Excepit  avide  orationem,  quae,  ut  poitai 
cognoviy  altas  egit  radices,  mihique  aliquam  apud  ipsum  Mm 
conciliavit;  quod  ita  semper  egerim,  ut  suam  unice  rem  corut 
viderer. 

Post  haec  invitavit  me  ad  coenam,  qua  per  indifferenfai. 
ac  plerosque  beliicos  traducta  sermones,  vocavit  me  ad  intiniia 
triclinii  partem  ac  per  tres  horas  continuas  tam  circa  Polonia 
negocia  quam  Qermanica  aliaquo  totius  Europae  haud  inaiupi» 
eute  disseruit,    variaque  aperuit   inter  ipsum   et  Suecum  diS*' 
dentiae  principia;    in   bellicis  tarnen  magis  effusus,    praesertiB; 
in  patrato  prope  Varsaviam  praelio,  cuius  circumstantias  soIHlj 
tironibus  ardore  commemorare  gestiebat.    Cum  autem  de  cmM: 
belli  huius  mentionem  faceret,    dixit  per  iocum,   quod  SaedM; 
rex  in   manifeste   suo   unum    ex  praecipuia   motivis  omisiiM^j 
quod  scilicet  adeptio  Prussiae  ipsi  perbelle  quadraret  et  faveraki 
tunc   occasio;   unde  colligere  licet  —  quocunque  tandem  hiee^ 
animo  dicta  fuerint  —  ipsorum  unionem  merum  esse  cominer 
cium,  non  autem  amicitiam.    Sequenti  die  summo  mane  adfiä 
mihi  Hoverbeehius  summe  exultabundus,  aitque  valde  placuitfe 
electori    hesternam    conferentiam,    nee   eum    a    longo    tempore 
tanta  edidisse  satisfactionis  indicia;    summae   utilitatis  fore,  n 
illum  identidem  huiusmodi  commissionibus  recrearemus,  summe 
enim  illum  pereulerat,  quod  se  a  nobis  contemptum  et  relictam 
arbitrart'tur. 

Non   ita  multo    post,   eum    comes   Suerinus    mandato  me 
convenire    voluisset,    illum   statim   praeveni,   qui  mihi  ploribos 
exposuiU  se  habere  in  mandatis  a  Ser*^  Sua,  ut  mihi  testaretnr 
satisfaotionem,  quam  ex  hac  Caesarea  commissione  perceperat; 
ad  tractatus  autem  particulares  cum  Polonis  Ser**™  Suam  babit» 
maturiori  reflexione  ita  se  deolarare:  quod  licet  res  foret  adeo 
delioata,    ut   se  apertao  tractationi   committere  non   posset  sto» 
evidenti  cerlitudine  successus;  non  abnuere  tarnen  secretos  trac- 
tatus,   modo  cum  dcbitii  circumspectione  lierent,    et  nos  certo» 
esse  liebere,  quod  nullum  maius  Ser*'  Suae  beneficinm  praestan 
|H>s$ot.   quam  si  honeste   et  tuto  ex  hoc  tabyrintho  educeretor. 
Cum  autem  periculum  foret  in  mora  et  interea  Ser^*  Suae  dittooei 


225 

quotidie  vastarentur  a  Masovitis  ac  Samogitis,  opus  fore  summa 
celeritate.  Si  Ser*"  Sua  vim  vi  opponat,  prout  cogetur,  tunc, 
mutata  prosperis  vel  sinistris  eventibus  rerum  facie,  mutentur 
etiarn  nimirum  dispositiones;  ideo  pergratum  fore  Ser^  Suae^  si 
dextre  tanquara  ex  me  pertentarem  viis  arcanis  Polonorum 
animoa  ac  expiscari  conarer,  quasnam  ipsi  conditiones  vellent 
coDcedere  circa  puncta  controversa;  praecipue  quoad  punctum 
superioritatis  in  Prussia.  Äd  haec  respondi  ambigue,  nee  negans, 
nee  in  me  hoc  recipiens,  ne  vel  rae  oppignorarem,  vel  illum  de- 
terrerem.  Interea  spem  mihi  fecit,  se  nullas  concessurum  Sueco 
copias,  nee  quicquam  offensive  tentaturum,  donec  ipsi  Polo- 
norum intentio  innotuisset.* 

Schwerin  berichtet  darauf,  wie  leid  es  dem  Kurfürsten  sei, 
Lisda  ohne  Geschenk  entlassen  zu  müssen,  da  er  in  dieser  Lage 
keines  habe  beschaffen  können;  doch  hofft  der  Kurfürst,  dies  bei 
anderer  Gelegenheit  gutzumachen.  Daran  schliesst  Schwerin  die 
Klagen  des  Kurfürsten  wegen  Nichterfüllung  seiner  berechtigten 
Ansprüche  beim  Kaiser,  Lisola  entschuldigt  sich  mit  mangelnder 
Kenntniss.  Cum  autem  ad  8er"*"*  electricem  morbo  decumben- 
tem  mihi  non  pateret  aditus,  ipsa  ultro  per  comitem  Suerinum 
verbis  humanissimis  gratiae  suae  propensionem  mihi  exhiberi 
inssit  seque  sperare,  me  brevi  reversurum  et  occasionem  ad- 
fnturam,  qua  mecum  colloqui  posset.  Rogare  interea,  ut  pro 
virili  parte  vollem  sedulo  insistere  coeptis  negociationibus,  quas 
ipsa  etiam  fovere  non  intermissura  esset.  Die  sequenti  iterato 
per  unum  e  cubiculariis  suis  eadem  mihi  confirmari  iussit. 
Certum  est^  quod  magna  vigeat  apud  Ser™^  electoris  aulam 
authoritate  ac  ingenii  fama  vulgoque  credatur  paternae  prüden - 
tiae  ex  aase  haeres.  ^Suecicum  foedus  non  minus  horret,  quam 
illius  adstipulatorem  Valdeckium  omnemque  movet  lapidem,  ut 
ab  atroque  electorem  divellat;  summo  itaque  gaudio  exultavit 
ex  commissione  mea,  ubi  subolfecit,  V'*"  Caes®*™  M*«"  in  eun- 
dem  quoque  finem   collimare. 

Caeterum,   ut  electori   non  sublime  ingenium,  ita  nee  in- 

fimi  ordinis,   vagum   tamen  ac  nutans,    nee  satis  tenax  propo- 

siti,  facile  anlicorum  artibus  patens,  magna  spirans,  nihil  modice 

appetensy    sed   nondiu   famam   generositatis   affectans   ac   mar- 

tialis  indolis;   dilatandi    imperii   (quantum   coniicere   licet)  cu- 

pidas  et   extollendae   autoritatis   praesertim   apud  Protestantes 

imperii,  in  eoque  regi  Sueciae  aemulus,  quem  a  Gallis  et  Pro- 
Archiv.  Bd.  LXX.  16 
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testantibus,  velut  basim  ac  caput  factionis  suspici  indigne  fert 

De  sua  vero    erga   nos  intentione  facile  coniecerim,   illam  neo 

exaltatam  cupere    nee    omnino   depressam    domum  Austriacan^ 

quam   tameD    potius  quam  Qallum,    aut  Suecum,    vel  BaTanu 

imperio  praefici  patiotur,    nee   omniao   desperarem,    si  delicaii 

traetare  vellemus  illud  Ingenium  nobisque  apud  ipsum  clientei 

demereri;  communes  inter  nos  et  ipsum  rationes  facile  reperiri 

posse,  quae  nobis  illum  arcte  coniungerent.    Gerte  autem  miU 

constat,  magna  inter  ipsum  et  Sueciim  gliscere  in  dies  diffidoh 

tiae   principia,   quae   nova   inter   ipsos   conferentia  band  duhil 

augebit.    Perculit  autem  summopere  electorem,  quod  inter  aüi 

scripta,  quae  secretario  regis  Sueciae  Courtino  a  G^danennbai 

intercepta  fuere, '  reperta  fuerit  quaedam  regis  Sueciae  epistok 

ad  quendam  Galliae  ministrum,  in  qua  spem  faciebat,  se  breri 

potiturum    Prussia    Ducali    mediante    tractatu,     ad    qaem  is 

facile  attracturum  electoris  animum  sibique  poUicebatur,  obkli 

ipsi  aliqua  compensatione;   unde   electori   confirmata   suspiciiv 

quod   rex    Sueciae   inhiaret   Pilaviae   et   Memmeliae^    quae  U 

praemeditatam    maris  Baltici  dominationem    ac  ipsius  ProMiii: 

conservationem  omnino  ipsi  sunt  necessariae.    Praevalet  tanui 

regis  Sueciae  geuius  ac  in  colloquiis  cum  electore  nescio  quod 

sibi   praedominium   vindicat,    ut   elector  Brand*^^'  nihil  ipsi  ne- 

gare  possit,  vixque  ab  eo  recedit  elector  Brandenburgicus,  quin 

statin!   illum   facti  poeniteat.     Ideo   rex  Sueciae   probe  callem 

mores  electoris,  illum  saepiuscule  ad  privates  congressus  coo«- 

tur  allicere,  quos  ministri  Brandenburgici  tota  industria  diver- 

tere  Student. 

Eadem  die  invitavit  nie  ad  coenam  elector  Brandenburg;!- 
cus,  qua  peracta,  quaesiit  a  me,  an  a  comite  Suerino  percepissen 
ipsiuB  intontionem  circa  tractatus  privates,  mihique  non  obscure 
subindicavit,  gratissimum  ipsi  futurum,  si  hoc  medio  ipsi  con- 
suleretur   ac   cito    posscm    penetrare   Polonorum    intentionem.* 

In  tractatu  autem  inter  Ser™'^™  Sueciae  regem  et  electo- 
rem  una  est  conditio,  quae  me  hactenus  latuerat,  qua  scilicel 
conventum  est,  ut  deficiente  Ser™»  electoris  prole  mascula,  Proi- 
sia  Ducalis  regi  Sueciae  cederc  debeat;^  quod  si  sinceri.  omnet 


^  Vergleiche  über  die.se  Angelegenheit  Pufendorf,  De  rebus  a  Carolo  Goite^ 

gestis,  lib.  III,  §.  100. 
3  §.  13  des  Labiauer  Vertrages;  Mörner  1.  c,  218. 
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electoris  Brandenburgici  ministri  summe  detestantur,  ipse  quo- 
que  elector  Brandenburgicus  agnito  periculo,  in  quod  se  con- 
jecit,  rem  infectam  cuperet^  quae  si  ad  subditorum  suorum 
notitiam  perveniret,  magnam  haud  dubie  abalieuatis  iam  ultro 
animiB  pareret  revolutionem.* 

Hollandi  magnam  inde  conceperunt  difiidentiam;  ne  scili- 
cet  devoluta  ad  regem  Sueciae  Ducali  Prussia  intercipiatur 
ipsis  commerciorum  libertas,  hocque  unum  est  ex  punctis,  quae 
legati  HoUandiciy  qui  immediate  post  meum  ab  aula  Branden- 
burgica  discessum  advenere,  sunt  proposituri,  ut  seilicet  expun- 
gatur  illa  conditio;  se  alioquin  ultimos  suos  cum  Suecis  tractatus 
nunquam  ratihabituros.  Detinuit  autem  Ser*"^'  elector  praefatos 
legatos  in  itinere  *  ad  meum  usque  ab  eins  aula  discessum,  ea 
quidem  de  causa  (ut  apud  me  professi  sunt  eins  ministri)  ne 
seilicet  elector  ipsis  cogeretur,  utpote  legatorum  caractere  im- 
butisy  primnm  ante  me  locum  domi  suae  decernere.  *Ke  ipsa 
autem  facile  suspicor^  aliam  morae  causam  fuisse,  ne  seilicet 
aliquid  de  ipsorum  negociationibus  expiscarer,  quae,  quantum 
indagare  potui,  ad  agitanda  pacis  consilia  et  instaurandum  maris 
Baltici  commercium  collimant;  summe  tarnen  timent,  ne  Prussia 
Suecis  remaneat;  elector  Brandenburgicus  tamen  suspicatur  unum 
ex  praefatis  Hollandiae  legatis  regi  Sueciae  addictum  esse.*^ 

Haec  est  genuina  rerum  in  hac  commissione  gestarum 
series,  super  quibus  si  humillimos  sensus  meos,  ea  qua  par 
est  sabmissione  ac  reverentia,  proferre  liceat;  sequentia  sub- 
iiciam  S**  M*^'  Y^^  sapientissimo  iudicio. 

*Quod  licet  electori  non  plus  aequo  fidendum  sit,  imo 
facile  evenire  possit,  ut  hanc  meam  propositionem  regi  Sueciae 
communicet,  quo  lautiores  ab  eo  conditiones  expiscetur;  nullum 
tamen  mihi  dubium  est,  quin  serio  in  reconciliationem  cum 
Polonis  propendeat  et  quin  Polonis  annuentibus  honestasque  et 
securas  conditiones  offerentibus,  omnino  divelli  possit  a  Sueco. 
Sanier  enim  ministrorum  pars  in  id  totis  conatibus  incumbit, 
et  iam  adversae  factioni  praevalere  coepit,  maxime  ab  eo  tem- 
pore, quo  V'*  Caes*  M***  ipsi  per  me  dignata  est  complanare 
▼iam  ad  tractatus,  quod  quidem  maiorem  electori  ansam  dedit, 

^  in  itinere  von  Lisola  nachgetragen. 

'  Hnijbert  und  Ysbrandts  waren  die  Vertreter  Hollands  am  kurfärstlichen 

Hofe.    Vergleiohe  ihre  Berichte  vom  11.  und  14.  Januar  1657  in  den  Ur- 

kanden  und  Acten,  III.,  102  ff. 

16» 
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et  aliis  eiusdem  sontentiae   miDistris  animos  erexit,    iit  hac  de 
re  liberiuB  cum   electore  disserereDt;   sed   celeritate   opus  ei^ 
ut   negotium   maturetur,   antequam    rerum    facies   vel   electom 
intentio  mutetur.    Ideo  summe  expediret,  si  quantocius  ulterion 
ad   hoc  negotium   promovendum   et  concludendum  mandata  m 
plenipotentiae  transmitterentur,  dum  interea  conabor  sensim  al 
secreto  materiam  ita  disponere,  ut  ad  omnem  V***  Caes*^  M* , 
nutum  possit  opus  ad  perfectionem  p^rduci.    Suaderem  tameSy 
ut  ad  integram  usque  tractatuum  conclusionem  nihil  propterei 
Poloni    de    solitis    hostilitatibus    remitterent;    quo    plus    enia 
lacessetur  elector  Brandenburgicus,  eo  magis  illum  nobis  habe- 
bimus  obnoxium,   et  quo  plus  extenuabitur  suspeeta  potentii, 
eo  securiores  erimus  in  posterum  et  eos  omnes,  qui  ipsius  pro- 
tectioni  inniti  possent^  habebimus  longo  dociliores.* 

Seinen  Auftrag  bei  Karl  Gustav  hat  Lisola  noch  nieht  ofu- 
führen  können.    Er  denkt  sich  jetzt  zu  demselben  zu  begeben. 

P,  S.  Bei  der  Aufgabe  des  Briefes  erhält  Lisola  das  kaiuh  \ 
Uche  Schreiben  vom  17.  December.  Wird  sich  darnach  ridhUm^ 
*  Conabor  tamen  prius,  si  possibile  sit^  interesse  conferentiae 
inter  regem  Sueciae  et  electorem  Brandenburgicam  et  meam 
commissionem  apud  Sueciae  regem  exequi.  Arduam  mihi  erit 
plausibilem  praetextum  nancisci  eundi  Gedanum,  nam  rex  Sue- 
ciae suspicabitur,  me  eo  pergere  pro  accomodatione  electorii 
Brandenburgici  procuranda.  Conabor  tamen  dextre  me  expe- 
dire  et  quam  citissime.  Laetabitur  summopere  elector  Brand**, 
quando  seiet  me  Gedanum  petere;  mihi  enim  ipsius  ministri 
non  obscure  insinuarunt,  summe  expedire,  si  ipsemet  possem 
Gedanum  ire  ad  expiscandam  regis  Poloniae  circa  privatoi 
tractatus  intentionem.  Caeterum  cum  V.  C.  M"  foedus  cum 
Polonis  iniverit^  hoc  pulcherrimum  nobis  campum  aperiet  avd- 


1  Durch  die  Weisung  vom  17.  December  1656  (St.-A.)  erhielt  LifloU  MH* 
theilung  von  dem  am  1.  December  erfolgten  Abschlüsse  des  österreichisch 
polnischen  Vertrages.  Zugleich  wurde  ihm  der  Befehl  ertheilt,  nidi  66" 
endigung  seiner  Mission  bei  Friedrich  Wilhelm  und  Karl  Gostar  nael 
Danzig  zum  Polenkönige  zu  eilen,  diesen  zur  schlennig^en  BatifieitiM 
des  TractateSy  zum  Abbruche  der  Verhandlungen  mit  Schweden  und  Fnak* 
reich  zu  vermögen,  oder  wenn  dies  nicht  möglich,  die  Mediation  ^ 
Kaisers  bei  den  Verhandlungen,  jedenfalls  aber  den  EinschlnsB  desKtiMR 
und  seiner  Erbländer  in  den  eventuell  abzusch liessenden  Vertrag  dnrc^ 
zusetzen. 
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endi  a  Suecis  electorem,  si  nimirum  V.  C.  M"  consentire  velit, 
at  praefatus  elector  Brand*'"  iDcIudatur  in  illo  foedere;  quod 
ipsi  erit  solidum  securitatis  fundamentum  et  terrores  dissipabit, 
i)ao8  de  PoloDorum  vindicta  concepit;  in  quibus  unicuiu  hisce 
)riYati8  tractatibus  obicem  hactenus  fuisse  animadverti.  Si 
gitur  V.  C.  M"  clementer  approbet^  ut  electori  possira  hoc 
nediam  proponere,  nullatenus  dubito,  quin  hoc  ad  tractatuum 
promotionem  summe  conducat.  Opus  erit  tarnen  ipsi  rem  oblique 
proponere,  ne  statim  ipsi  innotescat,  V.  C.  M*®"  cum  Polonis 
foedus  inivisse  idque  ad  Suecorum  postea  notitiara  ante  tem- 
pu8  perveniat.* 

L. 

Danzig,  1667,  Januar  27.  (Ant.) 

Meise  nach  Elbing,  Unterredung  mit  Schlippenbach.  Reise  nach  Danzig. 
De  Lumbres'  Meldungen  an  die  Polen.  Furcht  der  Polen  vor  einem 
9ekwedisch'hoüändischen  Bündnisse.  Karl  Gustavs  Anerbietungen  an  Hol- 
^omi  für  den  Eintritt  in  die  schwedisch-brandenburgische  Allianz.  Er- 
klärungen des  dänischen   Gesandten. 

Ist  dem  kaiserlichen  Befehle  vom  17.  Decemher  1666  ent- 
stehend nach  Elbing  gegangen,  um  von  dort  nach  Marienburg 
zu  eilen  und  seinen  Auftrag  beim  Schicedenkönige  auszuführen. 
In  Elbing  kann  er  aber  nichts  über  den  Aufenthalt  des  Königs 
erfahren.  Er  theilt  also  Schlippenbach  den  Auftrag  mit  dem  Er- 
suchen mit,  Karl  Gustav  davon  zu  benachmchtigen,  was  Schliff en- 
hach  auch  auf  sich  nimmt:  ac  praevia  quadain  declaratione, 
tanquam  ex  se,  (sed  ut  regiae  intentionis  conscius)  mihi  paucis 
insinuavit,  se  quidem  certum  esse,  mediationem  Cesaream  regi 
8U0  inter  alias  omnes  acceptissimam  fore,  si  modo  per  raedia- 
tores  transigi  negotium  deberet;  res  autem  eo  redaetas  videri, 
ut  vix  mediationi  locus  superesse  videretur.  Si  enim  Poloni 
Prussiam  concedere  vellent,  tunc '  pacem  eo  ipso  statim  sine 
Diediatoribus  concludendam;  sin  autem  obfirmato  scmper  animo 
Prussiae  restitutioni  vellent  insistere,  tunc  omnem  mediatorum, 
]Ualescunque  demum  fuerint,  operam  irritam  fore.  Ex  quo 
'üidem   responso   iudicavi,  non   esse,   quod   ulterius  insudarem 


*  Nachgetragen. 
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in  exequenda  S.  M*^"  V^  apud  praefatum  regem  commissione, 
*ne  Cesaream  authoritatem  prostituerem,  statimque  deliberavi 
iter  Gedanense  quantocius  suscipere. 

Als  er  Schlippenbach  davon  in  Kenntniss  setzen  will,  erfährt 
er,  dass  dieser  sich  bereits  auf  dem  Wege  zum  Könige  von  Schweden 
befinde.  Er  eilt  daher  so  schnell  als  möglich  nach  Danzig  und  ent- 
schuldigt in  einem  Schreiben  an  Karl  Gustav  diesen  Schritt.  In 
Danzig  kommt  er  zur  rechten  Zeit  an,  biduo  enim  antequam  huc 
advenissem,  legatus  Qallicus  del'  Ombre  significavit  ministris 
Polonicis,  se  habere  ex  aula  Galliea  litteras,  quibus  informa- 
batur  de  concluso  a  M*^  V*  cum  Polonis  foedere,  meque  desti- 
naodum  esse  a  V.  C.  M^  ad  proeurandam  foederis  ratihabitionem 
et  disponendos  senatorum  animos  ad  designandam  Austriacae 
domui  Poloniae  successionem,  qua  de  re  multa  cum  senatori- 
bus  disseruit,  quae  omnia  mihi  statim  per  fidos  amicos  fuere 
communicata  .  .  .  .* 

Caeterum  Ser™<*  Poloniae  regi  ac  praecipuis  eins  ministris 
gratus  accidit  adyentus  meuS;  ultra  quam  referre  audeam.  Rem 
dextre  conor  divertere  .  .  . 

*Die  Polen  fürchten,  dass  Holland  den  vor  Monaten  mit 
Schweden  geschlossenen  Tractat  ratificiren  werde,  penetravi  paulo 
ante  meum  Eibinga  discessum  a  viro  arcanorum  conscio,  regem 
Sueciae  omnibus  modis  adniti^  ut  Hollandiae  Status  in  socie- 
tatem  armorum  spe  lucri  alliciat,  quem  in  finem  nuper  propo- 
suisse  fertur  legatis  Hollandicis;  se^  si  Status  Hollandiae  cum 
ipso  concurrere  vellent  ad  expugnandum  Gedanum,  concessurum 
ipsis  mediam  partem  theloniorum  omnium  ac  praeterea  naves 
HoUandicas  ab  omni  vectigalium  onere  fore  in  perpetuum  im- 
munes, in  cuius  rei  securitatem  rex  Sueciae  capto  Gedano 
consignabit  ipsis  Mindam  munitissimum  ad  ostium  maris  pro- 
pugnaculum,  quod  quidem  magnum  erit  ad  alliciendos  Hollandos 
lucro  intentos  illicium;  qua  de  re  monui  Poloniae  regem  eique 
media  suggessi  oportuna,  quibus  hoc  damnum  facile  cavebit. 
Hoc  etiam  pacto  rex  Poloniae  sibi  regem  Daniae  arctius  ad- 
stringere  poterit,  cuius  summe  interest,  ne  tale  monopolium, 
ex  quo  certissima  eins  pernicies  sequeretur,  in  mare  Balticum 
coalescat.  Legatus  autem  Daniae^  ministris  Polonicis  clare  fassus 
est,  regem  suum  nihil  aliud  praestolari,  ut  suos  in  regem  Sue- 


i  Heinrich  Wilmsen  Rosewin^;  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  177. 
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ciae  conatus  exequatur,  quam  resolutionem  ac  consilium^  quod 
V.  C.  M^  inibit,  ad  cuius  normam  et  exemplum  ipse  studia 
sua  aptabit;  quae  quidein  omnino  combinant  cum  iis,  quae 
ante  aliquos  menses  residens  Danicus  confidenter  insinuaverat; 
quod  mihi  validisBimum  suggerit  argumentum,  ut  Polonos  ad 
inaturandam  foederis  nobiscum  ratihabitionem  instigem.* 


LI. 

Danzig,  1667,  Februar  3.  (Aut.) 

Zusammenkunft  Karl  Gustavs  mit  tViedrich  Wilhelm  in  Preussisch-Hoüand. 
Bemühungen  D*Avaugour*s.  Stimmung  der  Polen.  Pläne  der  IVamosen, 
HoUänder  und  des  Dänenkönigs.  Bemüliungen  Lisola^s  bezüglich  der  Rati- 
fication des  Vertrages  zwischen  Oesterreich  und  Polen.  Zugeständnisse  der 
Pden  für  den  Ausgleich  mit  Brandenburg.  Bestreben  Lisold's,  die  Zu- 
•^ammevkunft  Johann  Casimirs  mit  Karl  Gustav  zu  verhindern  und  die 
Polen  zur  Verschiebung  der  Comitien  zu  bewegen. 

S.  M*^  V»®  humillimam  rerum  mihi  commissarum  rationem 
daturus,  operae  pretium  duxi,  rerum  prius  ac  dispositionum 
systema,  paucis  hie  subiicere,  ut  S.  M.  V*  solidius  desuper  fun- 
dare  queat  iudicium. 

Initum  tandem  fuit  inter  Ser"""*  Sueciae  regem  ac  elec- 
torem  colloquium,  longe  diversum  utrinque  (ut  nonnulli  opi- 
nantur)  in  finem,  electorem  scilicet  ad  eliciendas  regis  Sueciae 
ultimas  circa  pacem  deolarationes,  regem  vero  ad  stringendum 
arctiori  foedere  electorem  ad  coniunctionem  armorum;  quid 
autem  in  illo  congressu  agitatum  fuerit,  necdura  certo  ac  prae- 
cise  licet  recensere.'  Hominem  mihi  fidissimum  ac  peritissi- 
mum  illuc  expresse  destiuavi,  qui  rem  totam  indagabit,  a  quo 
in  dies  certiora  praestolamur.  Interea  exapectatur  hie  legatus 
Davaucour  novis  artibus  adorturus  Polonorum  constantiam  et 
^peciosis  rationibus  alliciturus  ad  congressum,^  ex  quo  mea 
quidem  opinione,  licet  pax  non  sequeretur,  multa  tarnen  Suecis 
emergerent  commoda  ac  in  Polonos  damna  redundarent. 

'  lieber  diese  Zusammenkunft  in  Preassisch- Holland  am  25.  Januar  siehe 
Pufendorf  1.  c,  IV.,  §.  3;  Droysen  l.  c,  329;  Erdmannsdörflfer,  Graf 
Waldeck,  408  f. 

^  Ueber  Charles  Graf  D'Avaugour^s  Thätigkeit  in  dieser  Zeit  siehe  Ur- 
kunden und  Acten,  II.,  124. 
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*PoloDorum  vero  animos  circa  hoc  pacis  Degotium  ita 
constitutos  esse  animadverto :  una  est  factio,  quae  pacem  cum 
Suecis  nullis  conditionibus  paciscendara  asserit,  sed  Moscuni 
quocunque  demum  pretio  plene  conciliandum,  cuius  accessione 
rex  Sueciae  facile  opprimetur;  alia  est,  quae  mediam  tenet 
viam  ac  pacem  quidem  cum  Sueco  stabiliendam  negat,  Moscum 
vero  splendida  spe  demulcendum  suadet;  conclusioDem  vero 
suaviter  eousque  producendam,  donec  oppresso  Sueco  (quod 
non  arduum  fore  praesumunt,  si  V*  Caes®*  M"  ipsorum  cona- 
tibus  accesserit)  possint  postmodum  aequioribus  cum  Hosco 
conditionibus  transigere,  vel  si  pacem  abnuat,  armis  certe  con- 
troversiam  decernere.  Binae  illae  factiones  totis  anhelant  spiri- 
tibuB  ad  ratihabitionem  foederis  nostri  et  ad  reconciliationein 
electoris,  ex  qua  certam  Suecorum  ruinam  haud  dubie  statim 
secuturam  coniiciunt.  Tertia  denique  factio  pacem  cum  Suecis, 
sed  non  nisi  honestam  ac  tutam  (ut  ipsi  asserunt)  promovere 
studety  idque  ex  Transylvani  ac  Cosacorum  metu;  exhaustas 
aiunt  regni  vires  et  aerariuni  mediaque  omnia  ad  promovendum 
ulterius  bellum  sublata,  valida  Suecis  ac  munita  suppetere 
propugnacula,  Polonis  quidem  obsidionum  artem  minime  cal- 
lentibus  inexpugnabilia;  auxilia  Caesarea  debilia  fore  ac  one- 
rosa,  ad  fovendum  quidem  bellum  non  ad  opprimendum  hostem 
idonea;  nobilitatem  Polonicam  belle  ac  variis  cladibus  attritani; 
Gedanum  ipsum  cessatione  commerciorum  desolatum,  sustinen- 
dis  diutius  belli  sumptibus  impar^  aliaque  id  genus,  quae  specie 
quidem  non  carent,  nee  etiam  fundamento. 

Uli  autem  ratihabitionem  foederis  nostri  procrastinandam 
censent,  donec  novas  a  nobis  extorserint  conditiones;  illi  etiam 
tractatus  particulares  cum  electore  Brandenburgico  vel  minus 
approbant  vel  differri  cupiunt,  quod  mihi  suspicionem  movet, 
illos  id  studio  forte  facere,  ne  scilicet  imminuta  hoc  tractatu 
Suecorum  potentia,  nullus  amplius  ipsis  supersit  praetextus,  quo 
Suecicam  pacem  apud  regem  Poloniae  ac  senatores  promovere 
valeant. 

Animadverto  tarnen,  hanc  communem  esse,  tam  regia  Polo- 
niae, quam  senatorum,  cuiuscunque  demum  factionis  sint,  opi- 
nionem,  auxilia  a  M*«  V»  promissa  nimis  debilia  esse  ac  onerosa, 
ut  aliquid  magni  in  communem  utilitatem  conferre  valeant. 
Omnes  igitur  censent  curandum  esse,  ut  Caes»  V»  M*»*  clementer 
se    resolvat    ad    ulteriorem    aliquam    largitionem:    haec    tainen 
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inter  eos  est  discrepantia,  quod  aliqui  ita  sint  dispositi,  ut 
licet  nihil  alterius  extorquere  valerent,  ratificandum  nihilominus 
ceDseant  foedus,  aliis  vero  contrarium  videatur  et  reipublicae 
DoxiuiD  cum  tarn  exigua  ope  ac  Bubsidio  se  nobis  conjungere 
multaque  metuunt  ex  hac  coniunctione  mala;  Galliam,  ubi 
PoloDOS  domui  Austriacae  alligatos  animadvertet,  suppedita- 
turam  Suecis  auxilia  lautissima,  pacem  postmodum  f'ore  longe 
difficiliorem ;  omnes  denique  domus  Austriacae  emulos,  tunc 
hoates  Poloniae  futuros,  aliaque  id  genus,  quod  efficaciter  re- 
fellere  non  intermitto. 

Omnes  autem  palam  protestantur^  se  pacem  cum  Sueco 
nullatenus  unquam  suasuros,  nisi  cum  omnimoda  Prussiae  resti- 
tutione. 

Galli  vero  in  id  totis  conatibus  incumbunt,  ut  conventus 
pro  pace  ineunda  instituatur  iamque  certum  quoddam  instru- 
mentum  praelimiDarium  confecerunt,  nondura  quidem  Polonis 
propositum^  sed  mihi  a  viro  Gallicis  legatis  summe  confidenti 
commanicatum,  cuius  puncta  proximo  ordinario  humillime  trans- 
mittam.  Cum  autem  ipsis  ex  aula  Qalliae  innotuerit  de  nostris 
com  Polonis  tractatibus  (quae  partim  vera  sunt,  ex  parte  autem 
falsa),  magnam  hac  de  re  palam  sollicitudinem  testantur  ac 
Polonis  metum  conantur  incutere,  quod  si  nobis  se  conjungant 
ac  regoo  successorem  Austriacum  designent,  non  Poloniam  modo, 
»ed  totam  Europam  involvent  inextricabilibus  bellis.  Poloni 
hactenus  totius  negociationis  arcanum  ipsis  satis  fideliter  dissi- 
mularunty  ita  ut  certo  mihi  constet,  ipsos  necdum  quidquam 
certi  [fuisse  assecutos,  licet  tarn  ex  Galliae  litteris,  quam  ex 
conjecturis  aliquid  indistincte  ac  confuse  subodorentur. 

Holland!  nonnihil  fluctuantes  esse  videntur;  praecipuus 
ipsorum  scopus  in  commercii  restauratione  situs  est;  electorem 
oppressum  nolunt,  nee  Suecum  nimis  elatum,  illum  quidem  e 
Prussia  excedere  cuperent,  non  autem  in  illa  opprimi.  Ideo 
cum  Poloni  animadverterent  inter  legatos  foederatorum  ordinum 
neminem  esse  ex  provincia  HollandiaC;  cuius  potissimum  inter- 
erat  Suecos  e  Prussia  pelli,  scripserunt  ad  residentem  suum 
apud  Hollandiae  Status  degentem,'  quatenus  serio  representaret 
provinciae  Hollandiae  rerum  dispositionem  eosque  ad  destinan- 
dum  huc  ex  provincia  Hollandiae  specialem  legatum  adhortaretur. 


^  NicoUni  de  Bie;  rergleiche  Urkuuden  und  Acten,  VII.,  91  f. 


234 

Rex  Daniae  ad   bellum  Suecis  iDferendum  Bumme  diip^ 
Situs    est.     Comitia   eum   in    finem    convocavit,    novos  inißtm 
militum    delectus    ac    bellicas    naves    adoroat.     Convenit  im 
ipsius  legatus  ex  cuius  sermonibus  satis  coUigo,   Danum  düI 
praeter  Caesaream  resolutionem  et  exemplura  praestoIarL  P< 
ab   ipso   petunt  quatuor  niille    subsidiarios    milites,  sed 
propendet  Danus  ad  irruptionem  in  Sueciam,    nee  facile  i 
cetur,  ut  hie  dissipet  vires,   quod  mihi  etiam  mägis  con 
videtur;   revocabit   enim    hoc   pacto   regem  Sueciae  a 
ferentia   ad   centrum,    nee   utilius   poterit   unquam  Folonoi 
rebus  consulere,    quam   cum  Sueciae  viscera  penetrabit 
Daniae  deliberavit  comitem  Kansavium  ad  Caes*"  M*"  V"* 
legare,  ut  consilia  comniunicet  ad  mutuam  utilitateni  et 
cum  M^  V*  unionem  (si  possibile  sit)  ineat. 

De  conditionibus,    quas  Poloni   ad  nostrum  foedus  sn 
addi  cupiunt;    nihil  hac  posta  perscribam,    quin   hac  in  re 
ipsimet  satis  adhuc  sibi  constant,   et   maiorem   desuper 
tatem  brevi  expecto. 

Perspectis  autem  hisce  rerum  dispositionibus^  primo 
dem  adlaboravi  privatis  tractatibus  cum  electore  promovei 
iuxta  dispositiones,  quas  M***  V*®  C*®  mandato  non  infelicitff' 
stabiliveram ;  deinde  operam  impendi  avertendo  regi  Polonui 
non  a  conferentia  solum  personali  cum  rege  Sueciae  (ad  qw« 
arcanis  artibus  invitatur),  sed  a  quovis  seu  publico  seu  privat! 
per  commissarios  cum  Suecis  congressu;  tertio  ad  proinpU» 
ratihabitionem  foederis  nostri  ipsum  allicere  studui;  quarto  » 
protrahendam  suaviter  comitiorum  convocationera ;  quinto  ad  p«^ 
sistendum  fortiter  in  puncto  mediationis  Caesareae,  casu  quocofr 
gressus  tandem  admittatur;  sexto,  ut  quidquid  demum  eveneri^ 
nihil  nobis  praeteritis  et  neglectis  concludatur;  quibus  ante« 
mediis  et  argumentis  utar  ad  haec  omnia,  id  totum  M**  V* 
Caes**®  ex  proxima  relatione  intra  triduum  secutura  patebit 

Ad  primum  igitur  circa  particulares  electoris  tractati^ 
licet  nonnulli  ex  praecipuis  senatoribus  impetu  magis  qtua* 
ratione  mihi  fortiter  obstiterint,  eo  tarnen  adduxi  regem  Ä 
plerosque  ministros,  ut  suam  mihi  circa  conditiones  electoft 
proponendas  dcclararint  intentionem  et  operam  meam  pl^ 
iiducia  approbarint^  annuentes,  ut  promoveudis  ulterius  tracftt' 
tibus  insisterem  ac  conditiones  proponerem,  quas  cum  scriptt 
exponere  consultum  non  iudicarem,  destinavi  personam  samBV 
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fidam,  quae  eas  oretenus  exhibebit  ac  me  de  ultima  electoris 
Brandenburgici  inten tione  faciet  certiorem. 

Conditiones  autem  hae  sunt:  Concedetur  electori  tribunal 
in  PniBsia  ab  omni  appellatione  immune,  cuius  assessores  eli- 
g'entnr  ab  electore  Brandenburgico,  institutionem  tamen  acci- 
pient  a  Corona  Poloniae;  secundo  eximetur  elector  Branden- 
bnrgicus  ab  obligatione  praestandi  personaliter  homagii  tarn 
pro  &e,  quam  pro  suis  successoribus,  sed  illud  per  legatos 
tantum  praestabit;  tertio  liberabitur  ab  omni  onere  contribu- 
tionis  pecuniariae^  quam  vigore  investiturae  ingruente  in  Polonia 
hello  praestare  tenebatur;  quarto  concedetur  ipsi  civitas  Eibinga 
eodem  iure,  prout  reliquas  Prussiae  civitates  possidet,  modo 
mutua  armorum  coniunctione  huic  civitati  recuperandae  coope- 
retur;  quinto:  interea  poterit  elector  Brandenburgicus  pro  se- 
caritate  sua  bina  in  episcopatu  Varmiensi  praesidia  Brauns- 
bergae  scilicet  ac  Alensteinii  conservare,  donec  realis  ipsi 
Elbingae  possessio  extradatur;  sexto:  concedentur  stipendia 
aliqua  pro  militibus  electoris  Brandenburgici,  quando  illos  con- 
juDget;  septimo:  cavebitur  plenissime  pro  securitate  sua  me- 
diante  Caesaris  authoritate.  Expectamus  desuper  responsum 
electoris,  qui  prout  subolfecimus  summe  alienatus  a  rege  Sue- 
ciae  ex  hoc  novissime  congressu  discessit.  Videbit  saltem  elec- 
tor Brand*^,  quod  pro  ipso  longo  meliores  a  Polonis  conditiones 
elicuerim,  quam  alii  omnes,  qui  ante  hoc  ipsius  causam  susce- 
perant,  sed  opus  erit,  quam  citissime  hie  habere  plenipoten- 
tiarium  vel  plenipotentiam ;  elector  Brand^^'  nihil  concludet 
sine  fideiuBsione  Caesarea  et  periculum  esset  in  mora,  nam 
siogulis  fere  diebus  mutantur  rerum  ac  animorum  dispositiones. 

Ad  seeundum  vero  punctum  circa  conferentiam  personalem 
regis  Sueciae  cum  rege  Poloniae  omnemque  alium  pacis  con- 
^easum  amoliendum  satis  feliciter  (Deo  laus)  huic  rei  insudavi; 
ita,  ut  non  dubitem,  quin  d'Auaucour  cum  confusione  sit  dis- 
cesBurus. 

Ad  ratihabitionem  foederis  duriores  illos  inveni,  primo 
quidem  legatorum  suorum  absentiam  praetexebant,  quam  qui- 
dem  exceptionem  tandem  explosi,  aliam  autem  mihi  statim 
obiecerunt  excusationem ,  quod  scilicet  senatorum  numerus 
omnino  foret  insufficiens  ad  validum  senatus  consultum.  Ideo 
post  varia  colloquia  nullum  aliud  inire  potuimus  consilium, 
iiisi  ut   litterae    nomine    regis   Poloniae    ad   senatores   tarn    in 
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Silesia  quam  in  Polonia  degentes  quantocios  expedirentar,  qui- 
bus  ipsis  intimetur,  quod  cum  ob  absentiam  praecipuomm 
coronae  ministrorum  non  liceret  oretenus  ipsorum  sententias 
colligere  circa  foederis  ratihabitionem  ac  rei  necessitas  moram 
Dullam  pateretur,  ideo  M^"*  Suam  ipsis  demandare,  ut  quanto- 
cius  Vota  sua  in  scriptis  circa  praedictam  ratihabitionem  Irans- 
mittant;  ut  necessaria  desuper  resolutio  pro  rei  exigentia  ma- 
turari  queat;  hoc  pacto  speramus  eorum  vota  et  praecipue 
archiepiscopi  Gnesnensis^  ac  legatorum  nobis  fore  obnoxia,  quae 
una  cum  iis,  quae  iam  nobis  adhaerent,  tale  omnino  partibod 
nostris  adiicient  pondus,  ut  reliqui  facile  in  eandem  sententiam 
trahendi  sint.  Interea  simulo,  mihi  ex  hac  tantilla  dilatione 
minime  satisfactum  esse  ac  instantissime  urgeo,  ut  interea  mihi 
saltem  plena  detur  securitas^  nullum  unquam  instituendum  con- 
gressum  sine  Caesarea  mediatione,  nee  quidquam  conclusum 
iriy  quin  V'^*  Caes*  M*'  cum  plena  securitate  sua  in  tracta- 
tibus  includatur,  quae  duo  quidem  puncta  rex  Poloniae  mihi 
plenissime  promisit;  nee  ideo  acquiesco  et  hanc  mihi  promis- 
sionem  a  senatoribus  hie  adstantibus  mihi  ratificari  postulo^ 
quem  in  finem  rex  Poloniae  consultum  duxit,  si  ipso  praesente 
secreta  conferentia  ineatur  mecum,  in  qua  praecipui  Senatoren 
totius  arcani  iam  conscii  intersint,  ut  rex  Poloniae  maiorem 
ansam  habeat  illorum  desuper  promissum  eliciendi  eosque  ita 
oppignorandi;  ut  nefas  sit  postea  retrocedere;  ad  quam  quidem 
conferentiam  mandato  regis  Poloniae  instituendam  hodie  voca- 
tusy  comparebo  cum  residente  a  Fragstein,  qui  mecum  in  Omni- 
bus fidelem  ac  strenuam  navat  operam.' 

Ad  dilationem  comitiorum  quod  attinet,  inveni  ad  hoc 
senatorum  animos  non  male  dispositos,  qui  recenter  eum  in 
finem  ablegarunt  deputatum  quendam  ad  Moscum,  ut  illi  causas 
dilationis  ob  pestem  scilicet  aliaque  belli  incommoda  necessariae 
recenseret  ac  moram  suaviter  excusaret.  Animadverto  illos 
nun  quam  nisi  in  extreme  desperationis  casu  Mosco  se  subdi- 
turosy  quod  pulcherrimum  nobis  aperiet  campum  magnis  nego- 
ciationibus  suo  tempore  instituendis  ac  interea  suaviter  dis- 
ponendis  .  .  .* 


1  Andreas  Lescsjnski. 

2  Frag^stein  berichtet  Tom  2.  Febraar  1667  das  Gleiche,  nur  ohne  die  FüUe 
der  Mittheilnngeii.    8t.-A.  (PoL) 
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LH. 

Danzig,  1657,  Pebruar  10.  (Aut.) 

BemühuHgen  Ligda'a,  die  Polen  vom  Anschlüsse  an  Schweden  abzubringen 
und  zur  engen  Verbindung  mit  dem  Kaiser  zu  vermögen.  Erfolg  seiner 
Btmuhungen.  Erklärungen  an  die  französischen  Gesandten,  Beseitigung 
der  Gefahr  einer  persönlichen  Begegnung  Johann  Casimirs  mit  Karl 
Gustav.    Freude  der  Polen  über  die  Sendung  des  Kaisers  an  die  Kosaken. 

*S'  M"  V*  ex  adiuncta  his  copia  clementer  videre  digna- 
bitar,  quid  in  conferentia,  rege  praesente,  cum  senatoribuB  hie 
degeutibus  habita^  propoBuerim/  quod  quidem  illos  summe  per- 
movit;  ita  nt  omnia  ad  votum  viderentur  optime  disposita,  nisi 
quod  foederi  nostro  aliquid  superaddi  omnes  unanimi  couBensu 
desiderent.  Super  quibus  uolui  me  in  hac  praesenti  rerum 
connexione  duriorem  exhibere,  nee  omnem  ipsis  spem  prae- 
Bcindere,  ne  ad  alia  consilia  faciie  distraherentur.  Summam 
enim  operis  mei  in  eo  consistere  arbitratus  sum,  ut  novos 
Gallonim  pro  pace  conatus  ac  congressus  instituendi  studia 
dextere  diverterera.  Sciebam  enim,  quid  in  aula  Suecica  eum 
in  finem  pararetur  et  GallicoB  HoUandicosque  legatos  brevi 
huc  cum  novis  machinationibus  adfuturos,  cemebamque  non- 
nullos  e  praecipuis  in  pacem  Suecicam  propendere;  ideoque 
magna  mihi  cautela  opus,  ut  imminentem  tempestatem  aver- 
terem;  qua  in  re,  quem  procedendi  modum  observarim,  brevi, 
Deo  iuvante,  pluribus  referam.  Haec  enim  raptim  perscribo 
in  confusione  diBcesBUs  regii  ex  hac  civitate  in  Maiorem  Po- 
loniam. 

Advenere  igitur  legati  Gallici  ac  Hollandici  ac  eodem 
tempore  rumor   increbuit   (nee  omnino  vanus)  de  Transylvani 


1  Samma  eorara,  qnae  Fr.  de  Lisola  Ser"^^  regi  Poloniae  ac  dominis  sena- 
ioribas  proposuit  3.  Februar  1657.  8t.-A.  Lisola  sagt,  er  sei  Tom  Eaiseri 
die  Batification  des  Vertrages  zu  erwirken,  ausersehen  worden,  weil  er 
der  eifrigste  Förderer  dieses  Planes  gewesen  sei.  Er  erinnert  den  König 
TOD  Polen  und  die  Senatoren  an  ihr  w&hrend  der  Belagerung  Warschaus 
gegebenes  Versprechen,  zählt  die  Vortheile,  welche  aus  der  Ratification 
des  Vertrages,  die  Nachtheile,  welche  aus  der  Verzögerung  derselben  er- 
wachsen müssten,  auf  und  schliesst  mit  der  ErklSrung,  der  Kaiser,  der 
bisher  trotz  der  glXnzendsten  Anerbietungen  Karl  Gustavs  den  Polen 
treu  geblieben,  wolle  bestimmt  wissen,  wohin  sich  die  Polen  neigen. 
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in  Poloniam  irruptione^  quod  tantam  *  hie  confusionem  ac  • 
sternationem  peperit,  ut  mutata  prorsus  fuerit  rerum  dispo« 
quam  a  principio  tarn  feliciter  stabilire  conatus  fueram.^ 
cum  animadverterem,  ipsosmet  factionis  nostrae  fautores  | 
cipuos  aperte  vacillare,  Gallos  vero  de  paee  quasi  coik 
exultare  ac  eorum  aliquos  iam  nobis  minitari,  brevi  m 
belli  in  nos  derivandam,  non  tamen  cecidi  animo,  nee  p 
meas  omisi  —  ut  M**  V*  Caes*  aliunde  satis  accipiet  —  m 
preces,  rationes,  suspicionum  technas,  aliaque  id  genas, 
occasio  suppeditavit,  adhibui;  simulavi  reditum  ad  regem 
ciae  ad  ineundam  cum  ipso  et  M'*  V*  Caes*  perpetuam  a 
violabilem  amicitiam;  nihil  deinde  intentatum  reliqui;  imo 
ipsi  senatores  de  response  Gallis  dando  deliberarent,  clai 
in  secreto  regis  conclavi,  ac  rex  Poloniae  identidem  a 
secreto  misit  procancellarium,^  qui  me  de  iis;  quae  agital 
certiorem  faceret  ac  mecum  communicaret  ad  refellends 
jectiones  et  investiganda  media,  quibus  huic  malo  posset  o( 
Tandem  cessit  nobis  victoria,  non  quidem  sine  magno  1 
ac  perplexitate.    Res  autem  ita  se  habet.* 

Die  französischen  Gesandten^  haben  in  der  Avditi 
Friedensliebe  des  Schwedenkönigs  und  die  Vortheile,  die  aus 
Frieden  mit  demselben  Polen  ei'wachsen  würden,  auseinandei 
und  verlangen  von  Casimir  einen  Ort,  wo  die  Verhandlungei 
genommen  werden  könnten.  In  einer  Berathung  mit  den  Sen 
wird  dann  vom  Polenkönig  beschlossen,  dem  französiscJien  Ges 
zu  erklären,  unter  welchen  Bedingungen  Polen  sich  zu  Ve 
lungen  mit  Schweden  herbeilassen  wolle,  *  Regia  autem  dec 
talis  fuit:  Rex  Poloniae  cedet  regi  Sueciae  praetensiones 
in  Sueciam,  reservato  tamen  sibi  titulo  ac  stemmate; 
pleno  iure  Suecis  partem  Livoniae,  quam  possident,  ea 
lege,  ut  rex  Sueciae  statini  omnia,  quae  tam  in  Polonia, 
in  Prussia  possidet,  illico  restituat.  Includetur  in  tractatu 
sylvanus,  non  vero  Cosaci;  quia  illi  sunt  sub  Moscorum  i 

*  A  =  tamen. 

'  Vergleiche  Des  Noyers  l.  c,  297. 
s  Tntebicki. 

*  D'Avaujfour  nnd  De  Lumbres;  über  ihre  Mission  vergleiche  ai 
Hericht  von  Schwerin  nnd  Jena  an  den  Korfürsten  vom  12.  1 
iTknndeu  und  Acten,  VIII.,  149;  und  über  die  Aufnahme  der  po 
Erklärungen  ebendaselbst,  150  ff. 
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iam  comprehensi.  Reciproce  autem  rex  Poloniae  includi  cupit 
imperatorem^  Regnum  et  Magnum  Moscoviae  Ducem,  tanquam 
foederatos  buob,  sine  quibus  nihil  concludere  potest.  Haec  est 
summa  responsi,  ex  quo  mire  fuerunt  consternati  legati  Galliae; 
urserunt  aliquoties  pro  alio  responso,  sed  fruBtra,  ac  demum 
legatus  del  Ombre  proposuit  tanquam  ex  se  restitutionem  Prus- 
Biae  exceptis  Marienburgo  et  Elbingensi  palatinatibus^  quod 
atique  reiectum  fuit.  Deinde  proposuit  omnimodam  Prussiae 
restitutionem  mediante  pecuniaria  remuneratione,  quod  quidem 
nonnihil  Polonos  permovit^  sed  tandem  hoc  etiam  superavimus. 
Denique  medium  proposuit^  quo  haec  peeuniae  summa  Suecis 
oameranda  colligi  posset  absque  incommodo  reipublicae,  si 
scilicet  augerentur  vectigalia  ad  mare  Balticum  et  haec  auctio 
attribueretur  in  remunerationem  Suecorum,  quibus  interim  ad 
ioiegram  usque  solutionem  remaneret  £lbinga  et  Marienburgum 
pro  seeoritate.  Hoc  in  puncto  summe  laboravi  Polonis  pleris- 
qae  nutantibus;  monui  statim  legatum  Danicum  illumque  non 
inutiliter  adfaibui,  qui  mihi  postmodum  summas  egit  gratias, 
ac  tandem  etiam  hoc  ultimum  periculum  superavimus.  Sed 
timeo;  ne  haec  sit  febris  intermittens  identidem  reditura,  nisi 
Polonos  arcte  constringamus  expresso  foedere.^ 

Institerunt  denique  legati  Oallici  et  Hollandici  communi- 
boB  consiliis;  ut  rex  Poloniae  vellet  adhuc  hie  praestolari  ad 
tres  dies,  donec  responsum  a  rege  Sueciae  procurlskssent.^  Elu- 
simos  etiam  hanc  propositionem ,  iniecta  Polonis  suspicione, 
quasi  Galli  hanc  forte  moram  peterent,  ut  rex  Sueciae  interea 
tempus  haberet  Vistulam  cum  milite  traiiciendi  et  praeoccu- 
pandi  transitum  regi  Poloniae,  vel  illum  ad  praelium  adigendi; 
sicque  res  constituta  fuit,  ut  rex  Poloniae  non  expectato  ulte* 
riori  responso  cras  ante  diem  hinc  discessurus,  quem  in  itinere 
comitabor.  Cum  autem,  prout  iam  humillime  insinuavi,  pendente 
senatoram  consultatione  circa  propositionem  Gallicam  clam  de- 
Htescerem  in  vicino  conclavi,  missus  fuit  ad  me  nomine  regis 
procancellarius  anxie  percontatus,  an  spem  aliquam  facere 
possem  paulo  maioris  auxilii  ad  erigendos  consternatorum  sena- 

^  Veixleiche  den  Bericht  Schwerin*s  und  Jena*8  vom  12.  Februar  1667  in 

den  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  149  f. 
^  Vergleiche  fiir   die  Bemühungen  der  HoUünder    den  Bericht  Huijbert's 

Qod  Tsbrandts  ddo.  Marienbarg,  16.  Februar  1657  in  den  Urkunden  und 

Acten,  III.,  108  ff. 
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tomm  animoB  perplexos;  haesi,  nihil  ausus  promittere  nee  tarnen 
consultam  ratns,  si,  rebus  in  tali  agone  constitutis,  spem  omnem 
praescindereni ;  respondi  itaque,  me  nulluni  habere  hac  de  re 
mandatnm,  ac  M^™  V*"^  Caes^^  supposuisse  factas  a  legatis 
Polonicis  conditiones  confestim  admittendas;  me  tarnen  omnem 
operam  adhibiturum,  ut  nova  ipsorum  petita  M^'  V^  Cacs^*' 
omni  meliori  modo  exponerem  ac  benig^am  eius  reBolutionem 
procurarem,  modo  ipsi  interea  nulii  se  cum  Suecis  tractatui 
oppignorarent  ac  plenam  mihi  securitatem  darent,  nihil  prae- 
terita  M**  V*  conclusum  iri.  Der  Prokamler  bittet  Lüola  darauf 
im  Namen  des  Königs,  mit  diesen  Bitten  der  Polen  seihst  nach 
Wien  zu  eHen,  um  ihre  Gewährung  beim  Kaiser  durchzusetzen.  Dazu 
entschUesst  sidiLisola  nach  einigem  Zögern,  modo  tale  darent  Gallis 
responsum,  quo  securitati  nostrae  plenissime  cautum  foret .  .  . 
Haec  cum  retulisset,  statim  resolutio  secuta  est  ad  Gallomm 
propositioneSy  de  qua  iam  disserui;  deinde  responsum  mihi  datum 
fuity  ad  ea,  quae  in  praecedenti  cum  rege  ac  senatoribus  con- 
ferentia  exposueram,  cuius  tenor  talis  fuit:  Rex  Poloniae  con- 
gressum  nullum  admittet,  nee  quavis  demum  ratione  quidquam 
cum  Suecis  concludet  ante  habitam  ultimam  ex  aula  Caes^ 
resolutionem ;  secundo,  foedus  nobiscum  ratificabit,  modo  ali- 
qua  in  illo  superaddantur  tam  circa  numerum,  quam  modum: 
tertiOy  rogat  me  tam  rex  Poloniae  quam  senatus,  ut  ipsorum 
intentionem  ac  rerum  omnium  statum  velim  oretenus  M^  V^ 
exponere  ac  benignam  eius  resolutionem  maturare,  ut  inxta 
eam  rebus  suis  in  unum  vel  alterum  modum  vale&nt  prospi- 
cere.  Cancellarii^  animum  tractatu  nonnihil  difficilem,  non  in- 
feliciter  delinivi;  sed  unctione  opus  est.  Approbant  summopere 
deputationem  ad  Cosacos  a  M^  V*  factam;^  rogant,  ut  velit 
(«^''\m  deputato  significare,  quatenus  procuret,  ut  deputati  ad 
Cosacos  a  rege  Poloniae,  qui  in  confiniis  Cosacorum  degunt, 
quantocius  ad  Chimielzkium  introducantur,  illos  enim  habere 
plenipotentiam  integram  ac  communicatis  cum  deputato  Cae- 
sareo  consiliis,  rem  facilius  ad  exitum  perducent .  .  . 


^  RoryciiuikL 

3  Ueber  diese  Mission  des  Freiherm  Peter  ▼.  Parcevich  vergletehe  Archiv 
fttr  Kande  österreichischer  Geschichte,  UX.,  382  ff. 
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LIII. 

Csenstochau,  1667,  März  6.  (Aut.) 

Gründe  der  Abreise  Johann  Casimirs    aus  Damig.    Bemühungen  LisoWs, 
die  Polen  zur  Ratification  des  Vertrages  zu  vermögen.     Seine  Heise  nach 

Wien  auf  Wunsch  der  Polen. 

Spero  S*™  M**"*  V»™  ex  humillima  relatione  mea  3**  huius 
benigne  reruna  statum  intellexisse  et  qua  tandem  ratione  elusa 
faerit  Gallicorum  legatorum  negociatio,  qul  summe  consternati 
ad  regem  Sueciae  reversi  sunt/^  Cumque  eodem  tempore  Zar- 
neskiuB  inaudita  eeleritate  cum  copiis  adventasset,^  pleriqae 
senatorum  ac  militiae  ducum  regem  adegerunt,  ut  in  Poloniam 
reverteretur,  ut  rebus  Transilvanicis  vicinius  invigilaret  ac  cum 
reliquis  scDatoribus  liberius  communicaret  consilia,  ''^quod  qui- 
dem  importune  nobis  accidit  ac  rebus  Prussiae  ad  generalem 
defectionem  dispositis  summe  noxium;  non  tamen  fortiter  ob- 
stiti,  quod  V»*  Caes**®  M*"  servitio  conducere  arbiträrer,  ut  rex 
Poloniae  a  Gallorum  et  Suecorum  viciuitate,  ubi  commodius 
patebat  ipsorum  artibus,  confestim  avelleretur  et  M*"  V"  ditio- 
nibus  propiuB  accederet;  cum  vero  tunc  temporis  Galli  paci 
promovendae  omnem  adhiberent  industriam  ac  certa  spe  suc- 
cessus  iam  palam  gloriarentur,  pronosque  animadverterem  mul- 
torum  e  senatoribus  animos  in  tali  rerum  perplexitate^  prae- 
cipaa  mihi  cura  fuit  imminentem  illam  perniciem  modis  omnibus 
amoliri.  Transacto  vero  periculo,  cum  regem  ac  senatores  mihi 
in  itinere  haberem  magis  obnoxios,  coepi  illos  acrius  adoriri 
circa  ratihabitionem  foederis,  quod  si  respuerent,  me  habere 
in  mandatis,  ut  ad  aulam  Suecicam  redirem;  eoque  tandem 
eo8  adduxi,  ut  confestim  expedirent  cursores  ad  reginar  jC 
praecipuos  regni  senatores,  quatenus  Zestochoviae  convenirent 
ad  ioeundam  desuper  maturam  deliberationem,  quod  nobis 
omnino  ad  votum  cessit.  Huc  enim  confluxerunt  ad  viginti 
qaatuor  e  praecipuis,  apud  quos  indesinenter  negotium  promo- 
vere   non   intermitto;    iam    heri   coepta   fuit   consultatio,    quae 


'  Vom  3.  März  ist  kein  Bericht  erhalten. 

5  Pufendorf  1.  c,   lib.  IV,   §.  5  ff.,   wo   über  die   Thütigkeit  Lisola's  auch 

einige  Hittbeilungen,  die  das  von  ihm  hier  Mitgetheilte  bestätigen. 
'  Kochowski,  Annalium  Poloniae  Climocter,  I.,  187. 
ArchiT.  Bd.  LXJ.  16 
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hodie   concludetur,    sicque    res   invenio  dispositaS;    ut  M**  ¥•• 
spera  quasi  certam  facere  possim,  rem  ad  votum  saccessuram.' 
Volebant  quidem  conditionaliter  tantum  ratificare^  casu  scilice^ 
quo  V*  Caes*  M"  vellet  alias  insuper  addere  coDditiones^  tan 
circa   modum   quam   numerum;    sed   hoc   conatus   sum  dextn 
declinare  ac  efficere^  ut  prius  ratihaberetur  tractatus  absolotfl^ 
reliqua  vero  S°™®  jftisyae  arbitrio  ac  prudentiae  committerentUi; 
quod    quidem    coDsilium    plerisque    persuasi    variis    rationibiii^! 
et  cancellarium   tandem  in   id    etiam   adduxi^   non    sine  U»ifk\ 
contestatione,   ita  ut  rem  ita  confectam  iri  nullatenus  dubitett 
Auf  das  neue  dringende  Begehren  der  Polen,  selbst  die  Sache  ki 
Wien  vorzutragen,  hat  er  sich  endlich  dazu  entschUessen  miUm^ 
und  denkt  in  zwei  Tagen  abzureisen, 

Galli   non   intermittunt  modis   omnibus   pacem  Saecictt] 
promovere  et  ratihabitionem  nostri  foederis,  quantum  poBSHoty 
intervertere,  prout  pluribus  referam  ex  ipsis  Mazzarini  et  legati; 
der  Ombre  litteris.* 


LIV. 

Wien,  1657,  März  23.  (Aut.) 

Pläne  des  SchwcAenköniga,  Sein  Verhältniss  zu  lidköczy,  sum  Suiiaüj  » 
Fraiikreich,  Zustand  dds  schwedischen  Heeres.  Parteien  am  Ilofe  da 
Kurfürsten  von  Brandenburg.  Densen  Geneigtheit  zum  Abschlüsse  foiä 
Polen  und  Friedensliebe.  Geldmangel  des  Kurfürsten.  Zustand  des  Httrt», 
Stellung  des  Kurfürsten  zwischen  den  Parteien.  Zustand  Polens.  StrtSt 
zvmchen  Sapieha  und  Gonziewski  und  zwischen  Lubomirski  und  Czam/tdi» 
Berathungen  der  Polen  zu  Czenstochau.  Neigung  derselben,  sich  an  dm 
Kaiser  anzuschliessen.  Schwierigkeiten  dabei.  Absichten  Frankreichs,  DaMtr 
viarkSj  IlollandSj  Kurlands^  Pusslands  und  der  Kosaken  in  diesem  Kriegt, 
Erläuterung  der  aus  dem   bestehenden    Conflicte  Oesterreich  drohenden 

Gefahren.     Rathschläge  Lisola's. 

gß^mns  Yen  Succiac  ad  hunc  praecipue  collimare  videttf 
scopura^  ut  negotia  misceat  ac  Polonos  ita  implicet  atque  fatige^ 
ut  cogantur  tandem  Prussiae  pretio  pacem  redimere.  Eum  äl 
finem  Transilvanum  illexit  splendida  spe  eumque  cum  repo 
Poloniae  commisit,  ut  bellum  e  Prussiae  confiniis  in  Poloniaa 
derivaret  et  Polonorum   vires   contra   novum    hostem    attereret, 

^  Des  Noyers  1.  c,  301   f. 
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quibus  exhaustis,  lassatisque  hello  Polonis,  rex  Poloniae  facilius 
armis  vel  artibus  suis   pateat.^ 

Civitatem  Cracoviensem  consigoare  promisit  Transilvano 
in  fidei  pignus  et  fundamentum  factionis  suae,  sitnulat,  se  totis 
viribus  illum  ad  regiam  dignitatem  promoturum,  vix  tarnen 
credibile  est^  talem  ipsi  mentem  esse;  ratio  enim  Suecorum 
non  postulat^  ut  Polonos  sub  uno  capite  (qualecunque  demum 
faerit)  reuniri  sinant,  sed  omnino  exigit,  ut  regnum  in  varias 
dividant  dynastias,  in  quarum  aequilibrio  vel  mutua  collisione 
fundare  possint  securitatem  suam;  probe  enim  norunt  stabilito 
in  Polonia  regi  semper  inhaesurum  aliquem  recuperandae  Prus- 
siae  pruritum. 

Suspicio  etiam  mihi  incidit,  ne  nova  Turcarum  molitio 
pro  pasBU  contra  Venetos  a  M**  V*  consequendo  ex  officina 
Suecica  prodierit;  jam  pridem  enim  ex  relatione  Ragiowskii 
de  Suecorum  in  porta  Ottomannica  machinationihus  subolfacere 
coeperam,  aliquam  nobis  ab  ipsis  faham  cudi,^  prout  S.  C.  M.  V* 
ex  humillima  relatione  mea  27*®  Sep^""  clementer  videre  potuit; 
quin  et  summe  probabile  est,  eosdem  Sueciae  regis  ad  portam 
Ottomannicam  ablegatos  operam  navasse,  ut  Turca  Transilvani 
contra  Polonos  conatibus  tacite  saltem  adspiraret,  vix  enim 
credibile  est  Rakotzium  sine  praevia  Turcarum  approbatione 
tarn  periculoso  molimini  se  expositurum. 

Rex  Sueciae  optaret  quidem  se  ex  hoc  Polonici  belli  la- 
bjrinto  expeditum,  sed  retenta  tamen  Prussia,  cui  adeo  mor- 
dicus  inbaeret,  ut  illam  Livoniae  periclitantis  saluti  non  solum 
anteposuerit,  sed  etiamnum  cum  ipso  vitae  ac  fortunarum  dis- 
crimine  illam  tueri  deliberarit;  quod  maximum  quidem  indicium 
est,  illum  altiores  in  perniciem  Danorum  ac  Germaniae  cogi- 
tationes  alere,  nee  Prussiam  ab  ipso  tanto  ardore  ac  periculo 
a£Pectari  tanquam  ultimam  ambitionis  metam,  sed  velut  opor- 
tunum  altioribus  conatibus  gradum.  Cum  autem  Prussiae  ac- 
quisitio  absque  Gedanensi  vel  Pilaviensi  invasione  fere  irrita 
sit^  nee  plenum  ipsi  maris  Baltici  dominium  possit  conciliare, 
ideo  potissima   ipsius   cura  in  eo  sita  est,   ut  Gedanenses  ad 


^  Daa  Bündnisa  z^viachen  Karl  Qnatav  und  RAk6czj  wurde  am  6.  December 

1656  geachiosaen. 
^  Ueber   diese   achwediach- türkischen   Bezieh nngen   siehe   Pufendorf  1.   c, 

III.,    §.  73,  IV.,  §.  23  und  das  Memoire  secret  bei  Theiner,    Monumenta 

tiistoriques  de  Raasie  (Rome  1859),  p.  30. 

16» 
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speciosam  aliquam  inducat  compositionem ,  quibusvis  deroan 
conditionibuB,  modo  ipsi  aditum  aperiant  ad  liberiorem  caa 
ipsis  communicationem^  qua  seDsim  valeat  introducere  sua  apnd 
ipsos  commercia  ac  specie  securitatis  Hollandica  Danicaqite 
removere  ab  ipsis  auxilia.  Ad  Pilaviam  vero  quod  attioel^ 
sperat  se  tracta  temporis,  permutatione  aliqua,  illam  ab  electora 
extorturum;  ideo  summam  adhibet  indastriam,  ut  electoren 
ita  involvat  fortunae  suae,  ut  ab  ea  prorsus  incauti  principii 
Salus  pendeat  vel  exitiura,  eumque  sie  implicet,  ut  nee  libenuB 
sit  ipsi  ab  eo  recedere^  nee  quidquam  ipsi  negare  possit  impnoe.; 

Multorum  opinio  est,  regem  Sueeiae  prehensare  coroDMi 
imperialem,  eumque  in  finem  nihil  eurarum  omittere,  ut  Ser"^: 
Saxoniae  electorem  ae  Palatinum  sibi  demereatur,  nee  defntunui 
sperat  huie  intentioni  protestantium  opem,  quorum  interest  im* 
perium  addieere  seetae  suae. 

Gallos  ad  speeiem  colit,  quos  taeite  aversatur,  eios  indob 
sie  eomparata,  ut  vix  socium  nedum  superiorem  ferre  qaeit; 
persuasum  sibi  etiam  habet  suspeeta  esse  Qallis  inerementi 
sua,  eosque  nunquam  serio  extoUendae  potentiae  suae  eoopert* 
turos;  velle  illum  semper  egentem  auxilio  Gallieo,  nee  uoqiuui 
ita  stabilitum,  ut  Gallicam  amicitiam  possit  impune  eontemnere; 
se  a  Gallis  non  tarn  cousiderari  velut  amieura  ae  foederatam, 
quam  Gallicae  ambitionis  instrumentum;  Gallos  nunquam  pai- 
suros,  ut  ad  impcrii  fastigium  evehatur  ac  in  domum  potiiu 
Bavaricam  propensuros.  Credit  praeteroa  eos  in  proposito  Polo- 
nieae  pacis  negotio  privatam  praccipue  Galliae  rationem  respi- 
cere,  sed  prae  caetcris  omnibus  illum  summe  pereellit^  negata 
eomiti  a  Thot  a  Gallis  pecunia^^  in  qua  maximam  spem  coUo- 
caverat,  quod  Galli  quidem  arte  ac  studio  fecere,  quo  illum 
ad  angustiores  terminos  redactum,  facilius  avellerent  a  hello 
Polonico  et  nova  spe  pecuniae  oblata  ad  suos  usus  eonve^ 
terent. 

Sueeiae    rex    raro   senatorum   ac   ducum   militiae  eonsiliii  | 
utitur,    nisi    urgente    necessitate,    quod    procerum    animos  ip* 
reddit  aversos.    Tale   est  tarnen   ferocis  ingenii  praedominiiiiBf 
ut  ad  ipsius  aspectum  trepident,  nee  audeant  obloqui.  Destitutos 
est  plerisque  militiae   ducibus   ac  Status    ministris,    qui   partim 


^  Graf  Claudius  Tott;  über  ihn  vergleiche  Mdmoires  de  Pomponne  ed.)(ii* 
vidal,  Paria  1861,  IL,  71  f. 
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in  faostium  venere  potestatem,  partim  morbis  sablati  vel  taedio 
reversi  in  patriam.  Ipse  omnia  fere  exequitur,  improbo  quidem 
labore,  Bub  cuius  tandem  onere  corruet.  Caeterum  vivida  ipsi 
est  mentis  acies,  promptum  ac  sagax  ingenium,  ad  res  miscen- 
das  formandasque  factiones  aptiBBimum,  sed  turbidum,  praecepB, 
nimiaque  sai  fiducia  targiduni;  elatum  in  prosperis,  in  adversiB 
non  deiectum  quidem,  sed  impotenter  ferociens,  nee  satis  ex- 
pendens  rerum  humanarum  vices,  quasi  raperet  ipsi  fortuna, 
quidquid  non  tribuit. 

Exercitus  SuecicuB  fame,  inedia  morbisque  invalescentibus 
summe  extenuatus  est,  cuius  veritatis  solenne  experimentum 
Don  ita  pridem  edidit  novissima  Sueciae  regis  trans  Vistulam 
expeditioy  in  qua  castra  Polonica  aggressurus  viresque  ostenta- 
turus  legatis  HoUandieis  ultimos  exeruerat  conatus  ac  copias 
omnes  in  unum  coegerat  corpus,  eductis  etiam  magna  ex  parte 
Prussiae  praesidiis,  praeter  quingentos  pedites  in  capite  Vistulae 
Bub  Duglasio  relictos,  ne  Gedanenses  irrumperent.  CoUectis 
igitur  undequaque  viribus  non  ultra  quatuor  equitum  millia  ac 
tria  peditum  in  aciem  prodiere,  inter  quos,  si  quatuor  legiones, 
quas  instructissimas  habet,  excepimus,  reliqui  fere  inermes, 
seminudi,  vel  morbis  et  fatigatione  languidi,  multi  inter  ipsos 
Poloni,  ad  conflandum  potius  numerum  quam  ad  praeliandum 
adhibiti,  quique  in  ipso  conflictus  ardore  ad  Polonorum  partes 
haud  dubie  secederent. 

Post  illam  expeditionem  rex  Sueciae  revocavit  ad  hyberna 
militem  eumque  per  varioB  Prussiae  pagos  coUocavit,  per  totum 
Solaviae  (vulgo  Verden)  ti*actum,  ut  Gedanensium  excursionibus 
coercendis  semper  forent  accincti. 

Rex  Sueciae  alendo  exercitui  magnam  exhausit  commea- 
taum  partem,  quos  Elbingenses  aliaeque  Prussiae  civitates  ad 
suam  defensionem  asservaverant,  nee  non  etiam  tormentarium 
polverem  aliaque  ad  bellum  necessaria,  contributiones  vero, 
qoas  Prussia  suppeditare  solebat,  valde  imminutae  sunt,  con- 
finiis  a  Lithvano  milite  circumquaque  vastatis.  Quidquid  autem 
residaum  est,  id  non  in  regios  usus,  sed  ad  praefectorum  ac 
tribuDomm,  quibus  ob  anticipatam  pecuniam  ac  debita  multo- 
rum  annorum  stipendia  obuoxius  est,  utilitatem  cedit. 

Discipiina,  quae  in  Suecico  exercitu  mire  florebat,  (maxi- 
mam  quidem  Suecorum  robur)  in  dies  laxatur  stipendiorum 
^^  stativorum    defectu,   licet   aliquam   adhuc   speciem  retinere 
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videatur  priscae  obedientiae  quoad  fonctiones  pure  bellica; 
in  caeteris  tarnen  omnino  deficit,  jamque  edicta,  inhibitiooei- 
regiae,  salvi  eonduetus,  aliaqae  id  genas  passim  contempts, 
habentur. 

Novum  expectat  e  Suecia,  Germania  ac  Pomerania  militea,* 
e  Qeriuania  quidem  rarum  habebit,  ob  proslitatam  belli  Polo* 
nici  tamain  et  amissam  Gallicae  pecuniae  spem,  quae  ad  noT« 
in  imperio  delectus  destinabatur;  ex  Suecia  vero  arduam  ipfl 
erit  ac  periculosum  nova  evocare  auxilia  ac  regnum  tanti' 
Danorum  formidine  perculsum,  idoneo  spoliare  praesidio;  i\ 
quid  vero  ex  Finlandia  accersere  possit  subsidii,  hoc  ad  Uro*] 
niae  contra  Moscos  defensionem  erit  destinandum ;  ex  Pom9> 
rania  vero  ac  Bremensi  ditione  aliquid  forsan  sperare  poteiil 
solatii,  Wrangelio,  marchione  Badensi  ac  Anhaltino  principe  ii 
id  magno  studio  incumbentibus,  sed  pecunia  deficit,  ac  Pom^ 
ranica  nobilitas,  quam  irritari  non  expedit,  aegre  ad  noTii 
contributiones  induci  potest,  nee  consultum  est  hanc  provinciui 
tot  aemulis  expositam  exhaurire  eiusque  defensionem  sospectas 
incolarum  fidei  committere. 

Praecipua  i*egis  Sueciae  cura  eo  collimabit,  ut  nasceotem 
Kakotzii  factiouem,  in  qua  spei  suae  residuum  ponit,  conetur 
erigere,  quem  in  tiueni  necessarium  ipsi  omnino  erit,  niagnam 
copiarum  parteui  ad  coniungeuda  cum  Kakotzio  arma  in  Polo- 
uiam  destiuare.  quo  casu  patentissimum  Lituanis  campum  re- 
linquet  invadendae  Prussiae  et  elector  se  desertum  in  Prussia 
cernens  et  Lithuanorum  furori  permissum,  nova  capesset  consilia. 

Varia  habet  in  Prussia  praesidia.  Elbingae,  Marieburp'i 
Graudeiui,  ^^trasburgi  ac  Thorunii,  sed  admodum  debilia,  iisque 
propu^naculis  idoneo  ad  defensionem  milite  instruendis  non 
sutücerei  universus  regis  peditatus.  sed  cum  parum  sibi  a 
Polonis,  utpote  obsidionum  imperitis  tormcntisque  ac  pedit&ta 
plerumque  destitutis,  metuat,  exigua  civitatibus  iinponit  prae- 
sidia  totumque  peditatus  robur  in  aciem  educit,  quod  facere 
nequiret,  si  eomparatum  ad  tentandas  obsidiones  hostilem  exer- 
citum  animadvertcret :  tunc  enim  cogeretur  militem  per  prae- 
cipuas  civitates  distribuere  et  ad  solam  se  defensionem  redigere, 
quo  pacto«  coaretati:>  ipsi  Stativ is  ademptisque  eontributionibiU) 
ac  commtratibus  civitatimi  cxhaustis«  statim  ad  extrema  com* 
pelleretur;  hicque  verus  t.*st  ac  iiitaliibilis  modus,  ipsum  e  Pros- 
sine  praelio  ac  periculo  eücicudi. 
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Thorunium  jam  taedere  incipit  jugi  Suecici  ac  contribu- 
onam,  vastatis  incolarum  praediis;  Marieburgenses  ac  Elbin- 
«nses  ob  aulae  Suecicae  vicinitatem^  ex  qua  continuis  pas- 
Kontur  figinentis,  pervicaciora  pro  Sueco  fovent  studia;  Prussiae 
rero  Regiae  nobilitaS)  paucissimis  exceptis,  Suecos  devovet  diris 
eui  oportunam  praestolatur  insurgendi  occasionem.  Vereor  tarnen, 
De  effrenata  Lithaanorum  licentia;  quae  nuUo  discrimine  habito 
in  omnes  promiscue  saevire  dicitur,  exulceratos  Prutenorum 
aDimoB  Suecis  couciliet. 

Rex  Sueciae  erexit  ad  Vistulae  caput  non  temnendum 
propugnaculum  ad  intereipiendum  QedaneDsibus  ac  Polonis 
Yistolae  commercium;  coarctanda  excursionum  spatia,  subii- 
ciendum  contributioni  Gedanensem  agrum,  assecurandas  merces, 
quae  Pilavia  Elbiugam  devehuntur  ac  denique,  ut  vicinius  im- 
mineat  Gedanensium  motibus  ac  oblatis  occasionibus  commodius 
Qtatur.  Huic  fortalitio  Duglasius  impositus  est  cum  quingentis 
peditibus  et  equitibus  aliquot,  qui  Gedanenses  continuo  obser- 
Tant,  ab  eisque  non  sine  mutua  clade,  sed  plerumque  Suecorum, 
creberrime  infestantur. 

Trans  Vistulam  rex  Sueciae  Meaviam  occupat  ad  fluminis 
ripam,  item  Schwets  et  Wladislaviam,  in  Pomerella  vero  Koni- 
zium  ac  Loweuburgum,  in  Masovia  Loviziuui,  in  Minore  Polonia 
Cracoviani,  quam  Transilvano  consignare  destinavit,  ubi  primum 
comparuerit. 

Status  modernus  electoris  Brandenburgici. 

De  Ser™*  electoris  aula  ac  ratioue  Status  jam  in  praece- 
dentibus  meis  humillimis  relationibus  copiose  disserui;  addam 
hoc  solum,  quod  illa  aula  in  duas  factiones,  inter  quas  fluctuat 
electoris  animus,  divisa  sit,  quarum  una,  quae  Suocicum  foedus 
detestatur,  antesignanam  habet  electricem,  alia  vero,  quae  elec- 
toris contra  Polonos  securitatem  in  Suecorum  vicinitate  consti- 
tuit^  praecipuum  fautorem  habet  comitem  Valdekium. 

Cum  autem  nihil  S.  M^'^  V^®  servitio  expeditius  iudicem, 
quam  ut  elector  a  Suecorum  societate  divellatur,  arctam  eum 
k  finem  cum  prioris  factionis  fautoribuö  hactenus  alere  studui 
correspondentiam,  cumque  pertentassem  Poloniae  regis  ac  sena- 
k)rum  animos,  ac  ab  eis  tales  elicuissem  pro  electore  condi- 
iones,  quae  prudenter  ab  ipso  reiici  non  posse  videbantur, 
estinavi  ad  electoris  aulam  fidum  ac  peritum  hominem,  a  quo 
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binas  jam  accepi  litteras,  in  quibus  negotiom  non  male  dispo- 
situm  asserit,  haerere  tarnen  electorem  in  sola  TraDsilvaniconiiii 
progressuoin  expectatione,  cui  magnam  Polonicae  nobiliuUii 
parteni  accessuram,  temere  confidcbat. 

Caeterum  nihil  magis  eleetori  in  votis  est,   quam   ex  boe 
bello  emergere;  laetatus  fiiit  a  Sueco  spe  congressus  pro  paoe 
generali,   Gallis    Hollandisque    interpositoribus,    ineunda,   quam 
arteni    non    parum    juvit    nonnuUonim  *    Polonorum    simplicitai  ^ 
ad  pacem  Sueeieam  propendentiiun,  me  baud  parum  reclamante^ 
eventusque  inde  secutos  ipsis  praedicente.    Sed  hie  obex  jam 
omnino  sublatus  est,  rejectis  absolute  cum  Sueco  congressibiu; 
nihil    igitur   superesse   videtur  ad  electorem   ab    hac  societati 
aTcllendum,    quam  si  nova  Transilvani  molimina  mature  prao-  ] 
vertan tur,    qua  in  re  summe  laborabit  rex  Sueciae  ac  conailü  r 
anceps   haerebit,    ve)   enini   advenienti  Transilvano  cum  copiii 
occurret,    vel   ad   solam  Prussiae  defensionem  haerebit;   prifflo 
casu  elector,  a  Sueco  desertus  metuque  simul  ac  indignatioue 
perculsus,  eiurabit  Suecica  foedera:  secundo  vero  casu,  Poloma 
haud  arduum   erit  opprimere  Transilvanum   coniunctis  viribiUy 
qui  se  etiam  a  Sueco  derelietum  a^errime  feret,    ita  ut  quo- 
cunque  rex  Sueciae  se  converterit,  necessario  unius  vel  alteriiu 
offensioneni  debeat  incurrere;    nee   metuendum   est,    ne   elector 
ab    eo    inducatur.    ut    coniunctis    cum    ipso    copiis    Ti-ansilvano 
etiam  accedat.    Elector  enim,  pravis  licet  imbutus  consiliis,  non 
usque    adeo    sui    oblitus   est,    ut  proprias  ditiones  tot  imminen- 
tibus  hostibus  expositas  et  internis  vitiatas  corruptionum  ulceri- 
bus,  praesidio  destituat,  ae  militeni.  vix  ad  limitum  custodiam 
idoneum.  prooul  amandet,  aliorum  fortunae  astruendae.    Nimis 
enim   novit    Prutenorum    dispositiones,    quam   ut    eos    sibi  ipsis 
permittere  velit,    vel  se    illis;    deinde  cum  in   illo  exercitu  suo 
tota  spes  consistat  instaurandae  fortunae  speretque,   se  in  om- 
nem   eventum,  ineolumi  exercitu,  fore  semper  Polonis  ipsbque 
Sueois   conspicuum  et  quoties   casus  tulerit,    se  aequas   semper 
eliciturum   a  Polonis    conditiones,    destrucio    vero    exercitu,  se 
Suecoruui    contemptui    ac  Polonorum    vindictae    expositum  iri; 
ideo    praeoipua    eins    cura    est,    ut    militem    in    Prussia   con- 
seruet,  nee  eum  pro  Sueeorum  libitu  committat  incerto  Martis 
aleae. 


>  Nftch^tra^u. 
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Caeterum  angusta  est  electori  pecunia  et  incongrua  ejus- 
dem  admiDistratio ;  ideo  cogitur  in  dies  augere  vectigalia  ac 
ingentes  summas  a  civitatibus  exigere,  quod  nobilitatem  ipsum- 
qne  Regiomontum  ad  violenta  adigit  consilia^  brevi  eruptura,  ubi 
propitia  affulserit  occasio,  prout  ex  intima  consiliorum,  quae 
inter  ipsos  agitantur^  notitia  mihi  certissime  constat. 

Klectoris  equitatus  ad  quatuor  millia  vix  assurgit,  pedi- 
tatus  vero  vix  ad  tpia,  multi  inter  ipsos  Catholici,  Vallones  imo 
ac  Hispaoi,  qui  belli  initio,  electorem  in  Suecos  bellum  gestu- 
rum  rati,  libentius  dedere  nomen  railitiae,  verso  vero  ad  partes 
Suecicas  electore,  bellum  detestantur  ac  avide  quaerunt  occasio- 
Dem  evadendiy  alii  fere  omnes  ad  summam  redacti  iodigentiamy 
palam  in  indignationis  voces  erumpunt;  minor  est  inter  ipsos 
quam  in  Suecicis  castris  disciplina,  minor  zelus  ac  partium 
Studium,  minor  denique  in  principem  amor  ac  reverentia. 

Elector  varia  omnino  habet  praesidia,  in  episcopatu  Var- 
miensi,  Braunsbergae  scilicet,  Vormditi,  Alensteinii,  Eilsbergae, 
Keisseliiy  Bisterinii,  Seburgi  ac  Vatemburgi,  quorum  maximum 
trecentos  pedites  non  excedit,  reliquae  copiae  per  Prussiae 
eonfinia  distributae,  incommodis  quidem  stationibus,  in  vastata 
patria  et  hostilibus  irruptionibus  semper  obnoxia. 

Urgeri  dicitur  elector  a  Suecis  et  Gallis  ad  foedus  contra 
S.  M**"  V*";  negant  tamen  ejus  ministri  eum  unquam  eo  adduc- 
tum  iri.  Certo  hactenus  indagare  non  potui,  quid  elector  hac 
io  re  statuerit,  probabile  est,  ipsum  iuxta  rerum  eventus  ac 
aeriem  ordinaturum  consilia  sua,  verendum  tamen  est,  ne  me- 
diorum  penuria,  nonnullorum  e  suis  ambitio,  innata  principis 
facilitas,  Oallorum  denique  ac  Suecorum  artes,  ipsum  in  trans- 
vereum  agant. 

De  statu  Polonorum. 

Haud  facile  dictu  est,  an  hactenus  Polonia  sub  externe 
magis  hoste,  quam  sub  intestinis  factionum  dissidiis  ac  solutae 
disciplinae  confusione  vapularit.  Alii  pacem  cum  Sueco  velut 
unicum  rebus  afflictis  subsidium  deposcebant,  alii  Mosci  in 
regnum  adoptionem,  alii  Transilvanum  respicere  videbantur, 
alii  in  principem  ex  aug"*  domo  propendere.  Nee  minor  inter 
lielli  daces  contentio;  Sappia  promissi  sibi  Lithvaniae  genera- 
latus  diploma  postulante,  redacto  sub  signis  suis  exercitu,  cui, 
peudente  ipsius  aegritudine,  Gonzieskium  senatus  praefecerat; 
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ÜODzieskio  vero  praefatum  generalatum  sibi,  tanquam  camj 
ductori^  ex  antiquo  usu  per  obitum  RatziWlii  deberi  contendent« 
In  priorem  inclinant  praecipuorum  senatoruin  vota,  qui  ii 
Sappia  potentiam,  opes,  bellicam  fortitudinem;  operam  hactenui 
strenue  navatam  suspiciunt,  militum  etiam  in  ipsum  stadii 
ac  illibatam  pro  patria  tideni,  nulla  defectionis  labe  yel  sospi- 
cione  maculatam;  Gonzieskium  vero,  initio  motuum  Suecis  acces- 
sisse,  filiumque  ipsius  etiamnum  apud  electorem  degere^  dabioa 
an  captivum,  an  obsidem.  Suspicantur  etiam  non  pauci  ipsom 
electoris  partibus  plus  aequo  favere;  contractum  cum  electore 
annistitium,  cum  elector  magis  premendus  videretur,  suspectom 
habent,  aliaque  id  genus  contra  ipsum  ingerunt,  quae  ipse 
eiusque  fautores  acerrime  diluere  satagunt;  huncque  regina, 
arcanis  acta  stimulis,  pertinacissime  fovet.  Sed  cum  se  con- 
trariae  factioni  imparem  cernat,  jam  incipit  nonnibil  remittere 
ac  temperamentum  anxie  quaerit,  quo  utrique  satisfiat,  divins 
scilicet  in  binos  exercitus  copiis,  quibus  uterque  praeficiatur. 
Alia  praeterea  fuit  inter  Lubomirskium  ac  Zarneskium  con- 
tentio  pro  generalatu  Poloniae  in  locum  defuncti  nuper  Lands- 
koronskii/  quod  quidem  uterque  suis  erga  rempublicam  meritii 
debitura  praesumebat;  vicit  tarnen  conciliandi  penitus^  Lubo- 
mirskii  necessitas,  frendente  licet  Zarneskio,  cui  in  repulsae  sola- 
tiuni,  starostia  quaedam  concessa  est,  novumque  generalatus  offi- 
cium in  ipsius  gratiam  introductum;  sicque  res  utcumque  pacata. 

Cum  autem  nuper  senatores  magno  numero  Zestokoviae 
convenissent,  varia  agitarunt  in  rem  praesentem  consilia,  quoruin 
summa  haec  fuit. 

1^  Ut  Transilvano  occurrant  eumque  sistant  in  limine, 
deliberarunt  copias  omnes,  quae  sub  Potoskio,  Zarneskio,  Lubo- 
mirskio  militant,  congregare  prope  Soletz  ad  Yistulam,  non 
procul  Sendomiria,  motionem  praeterea  generalem  nobilitatis  in 
Minore  ac  Maiore  Polouia  decreverunt,  quae  versus  Petrikoviam 
coalescere  debet. 

Ad  cohibendos  vero  Suecos,  ne  Transilvano  suppetiaa 
mittant,  demandarunt  Lithvaniae  generalibus,  ut  cum  copü» 
omuibus  ac  universali  Lithvaniae  postpolita  ac  Moscovitici« 
auxiliis  in  Prussiam  irrumpant  ac  sedulo  Suecum  et  electorem 


^  Laudskoronski  Stanislaus;    über  sein  Ende  siehe  Rudawski  l.  c,  279. 
2  Nachgetragen. 
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domi  contineaot.  Ingens  et  perplexa  pro  conquirenda  ad  neces- 
sarios  belli  asus  pecunia  quaestio  fuit,  qua  in  re  maximas  de- 
prehenderunt  difficultates^  exhaustam  Poloniam,  intercisa  com- 
mercia,  procerum  plerosqae  cessantibus  redditibus  ad  inopiam 
redactos,  privatorum  opes  partim  ab  ipsis  occultatas,  partim 
alio  transmissas  yel  direptas  ab  hostibus;  indici  non  posse 
contributiones  absque  comitiis,  quae,  si  in  tanta  factionum  col- 
lisione  ac  tot  armatorum  coronam  prehensantium  vicinitate  con- 
gregarentnr,   non  regi  minus,   quam   reipublicae  foret  intutum. 

Varia  nihilominus  emungendae  pecuniae  media  agitarunt; 
ineanda  per  singulos  palatinatus  comitiola,  ac  palatinorum  ac 
procerum  ope  efficiendum,  ut  populus  absque  comitiorum  gene- 
raliam  decreto  ultro  ad  contribuendum  inducatur;  oppignoranda 
mouilia  reipublicae  ac  ecclesiarum  thesauros,  hypothecanda 
regalia,  salinas,  aliaque  bona  cameralia,  nee  non  etiam  ducatus 
Oppoliae  et  Ratiboriae,  cum  cautione  tamen  a  senatoribus  regi 
praestanda,  hanc  pecuniam  reipublicae  sumptibus  refusam  iri. 
Hollandi  quidem  trecenta  imperialium  millia  Polonis  obtulerunt, 
sed  in  securitatem  crediti  consignari  sibi  cupiebant  propugna- 
culum  Putzke  ad  ostium  Baltici  maris  situm,  quod  Poloni  peri- 
cuiosas  inde  sequelas  metuentes,  non  quidem  absolute  repudia- 
runt;  sed  suspensa  resolutione,  non  aliter  hanc  propositionem 
amplecti  deliberarunt,  quam  in  extreme  discrimine.  Haec  alia- 
que id  genus  diu  quidem  agitata,  conclusio  vero  in  proximum 
iüter  senatores  conventum  dilata  fuit. 

Cum  autem,  adversitatc  magistra,  tandem  agnoscere  coe- 
perint^  se  viribus  licet  ac  numero  potiores,  nunquam  defuncturos 
hoc  belle,  nisi  externum  accesserit  auxilium,  novusque  hostis 
e  Transilvania  recens  exortus  novam  ipsis  flagitandarum  sup- 
petiamm  necessitatem  imposuerit,  nova  anxiaque  deliberatione 
diu  agitarunt,  qua  ratione  eas  sibi  conciliarent. 

Omnes  quidem  unanimibus  votis  ad  S.  M*®™  V*"  velut  uni- 
cum  rebus  dubiis  azilum  respiciebant,  üda,  vicina  firmaque 
auxilia  sperari  ab  ea  posse;  parum  iidei  in  Moscis  minusque 
praesidii  eorumque  amicitiam  nunquam,  nisi  libertatis  pretio, 
t^mendam;  haerebant  tamen  circa  ratihabitionem  foederis  cum 
M**  V*  conclusi,  in  quo  haec  potissimum  reprehendebant;  nume- 
nim  scilicet  militum ,  modernae  rerum  exigentiae  omnino 
uüparem  et  nullius  fere  commodi;  formam  deinde  concedendi 
äuxilii  per  militis  exautorationem,  qui  duce  ac  rectoribus  desti- 
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tutos,  magna  ex  parte  dilaberetur,  antequam  ad  ipsos  perv^i 
aegreque  transituius  esset  a  militia  Cesarea  ad  Polo 
praesertim  sub  Polonorum  ductu,  quorum  imperio;  ling 
militandi  modo  omnino  erat  inassuetus;  3®  circa  pecunia 
autorato  militi  statim  tradendam,  antequam  transeat  ad  Pol 
partes,  quod  ipsis  omnino  impossibile  esse  profitentur;  d( 
disparitatem  arguebant  in  pactis  utrinque  conditionibus 
auxilia  in  posterum  ingruente  necessitate  invicem  suppedi 
Aiebant  praeterea,  hanc  exiguam  opem  controversia 
Sueco  dirimendae  prorsus  improportionatam  esse,  at  certe 
ita  ligari  tantillo  auxilio,  ut  hoc  paci  Suecicae  maximu 
iecturum  sit.  obstaculum  ac  escam  tantum  fore  alendo  ine 
Supervacaneum  foret  hie  recensere^  quibus  machinis  haec 
silia  eluserim,  quibus  res  eo  tandem  adducta  est,  ut  con* 
fuerint  dissentientium  suffragia  et  ratihabitio  plena,  sine  r< 
tione,  sancita  fuerit  solenni  senatus  consulto.  Commiserunt  1 
clementiae  Cesareae,  ut  expendere  dignaretur,  quantum  i 
met  intersit,  ut  efficacius  ac  validius  in  communis  bostis 
niciem  ac  vicini  regni  patrocinium  incumbat;  quem  in 
extraordinarium  legatum  ^  ad  M.  V^°*  destinarunt  supremum 
thesaurarium,  cum  arcanis  mandatis  ac  plenipotentia  (quae 
ribus  legatis  defuerat),  ad  offerendam  aug™**  domui  Austi 
regni  successionem  ac  de  modo  et  numero  novi  quod  pc 
auxilii  conveniendum,  multi  quidem  eins  personam  aulae  ( 
non  usque  adeo  gratam  fore  persentiscebant,  sed  impulit  i 
sitas  erogandorum  sumptuum,  ut  hunc  potissimum  delig 
quem  etiam  nominis  ac  familiae  nobis  addictissimae  in 
commendatum  fore  confidunt.^ 


1  Boguslaw  Lesczynski;  vergleiche  Rudawski  1.  c,  329. 

2  Sehr  bezeichnend  für  die  Stimmung  am  polnischen  Hofe  ist  ein  Seh 
welches  Lisola  in  diesen  Tagen  von  seinem  Confidenten  erhielt.  Ea 
darin,  er  schreibe  nur  wenige  Zeilen  ,pour  vous  dire  que  Ton  comm 
s'impatienter  icy  que  les  pratiques  se  renouvellent.  Je  ne  vous  en  pi 
parier  plus  clairement,  mais  a  bon  entendeur  peu  de  parolea:  au  i 
Dieu,  si  vous  aymes  le  salut  de  vostre  maistre  faittes  que  Ton  se  hast 
gager  ces  gens  icy,  de  quelque  fa^on  que  ce  soit;  le  temps  court 
vous,  plus  que  vous  ne  croy^s.  Je  ne  vous  dis  pas  tout  cecy  sans 
Le  Roy  m'en  parla  hier  plus  de  deux  heures,  la  lärme  a  Toeuj 
voudrais  bien  me  pouvoir  expliquer  davautage,  mais  il  m^est  dei 
Hastes  vous,  hastes  vous  au  nom  de  Dieu,  au  moins  ce  pea  qne 
avez  promis,  cela  au  moins  uous  eugagera  et  divertira  de  girnndt 
que  je  prevois  inevitables.*  (St.-A.  Pol.)  Und  wenige  Ta|^  daiMif.i 
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Cum  autem  nuper  Gedani,  iuxta  clementissimum  S.  M.  V^^ 
mandatnm,  cancellarium  ^  induxissem^  ut  convocationem  comi- 
tiorum  protraheret  ac  praefatas  cancellarius  eum  in  finem 
nomine  regis  destinasset  ablegatum  ad  ducem  Moscoviae,  ut 
illum  suaviter  induceret  ad  eam  protractionem  non  moleste 
ferendam,  speciosis  ipsi  rationibus  expositis^  quae  moderna 
rerum  perturbatio  abunde  suppeditat;  novus  tarnen  Transilvani 
Impetus  et  imminens  ab  ipso  periculum  effecit,  ut  senatores 
ad  molliora  adigerentur  conßilia,  multum  renitente  eancellario. 
Deliberarunt  itaque  novam  ad  Moscum  adornare  legationem, 
praesentem  reipublicae  statum,  perniciem  a  Transilvano  immi- 
nentem  ipsi  ob  oculos  ponere  ejusque  animum  ad  novam  regni 
Polonici  spem  erigere,  plenam  armistitii  cum  ipso  eonclusi 
ratibabitionem  transmittere^  excusare  denique  comitiorum  dila^ 
tioDem,  eamque  in  varios  fortunae  casus  reiicere  et  demon- 
Btrare  damna  ac  pericula,  quae  tarn  in  ipsum,  quam  in  Poloniae 
regnum  ex  hac  comitiorum  convocatione  in  modernis  rerum 
circumstantiisy  vicino  armatoque  Transilvano,  Moscisque  procul 
amotis,  emergere  possent;  expedire  certe,  ut  res  tanti  momenti 
tranquille  et  non  tumultuarie  ac  inter  tot  factionum  motus 
deeidatur;  si  tamen  Moscus  istam  dilationem  non  ap probet  et 
periculum  sit,  ne  ex  illa  suspiciones  concipiat,  tunc  legatus 
Polonicus,  rationibus  omnibus  diligenter  expositis,  rem  permittet 
arbitrio  Mosci  promittetque  ad  iinem  Maii  comitia  celebrata 
iri,  modo  ipse  praesto  esse  velit  ad  ferendas  regno  suppetias, 
ac  Cosacos  authoritate  sua  vel  armis  domi  continere,  ne  Tran- 
silvano accedant.  Quod  Poloni  quidem  se  facere  asserunt,  ut 
moras  suaviter  nectant  cum  MoscO;  ne  tot  simul  hostibus  ob- 
raantur,  nee  defutura  sperant  tractu  temporis  media,  quibus  se 
a  Mosco  expedianty  Suecis  debellatis,  vel  illum  ad  modestiores 
conditiones  adigant. 

ein  Bchreiben  Jobann  Casimirs  an  den  Erzherzog  Leopold  ^Wilhelm  an, 
in  welchem  er  sein  Bedauern  über  den  Tod  Ferdinand  III.  und  zugleich 
die  Hoffnung  auf  Abschluss  der  Allianz  aussprach  und  dann  hinzufügte: 
,Wir  haben  aus  des  Frantzosischen  alhie  anwesenden  Gesandten  TOmbres 
discursen  Ternommen,  dass  die  Schweden  ungeachtet  des  Polnischen 
Krieges  auß  occasion  der  vacirenden  Kayserl.  Cron  in  Teutschlandt  gehen 
werden  und  also  diesen  Polnischen  mit  dem  Teutschen  Kriege  vermischen; 
Ja  gar  nach  der  Kayserl.  Crone  zu  trachten.*  Schreiben  vom  11.  April 
1657,  Dankau.  St-A.  (Pol.) 
*  Kor^cinski  de  Pilcza. 
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Ad  militiam  vero  Polonorum  quod  attinet,  cum  jam  de 
ea  scripto  privato  Bpecialem  dederim  relationem,  ulteriorem 
illius  mentionem  praetermitto. 

De  vicinorum  statuum  studiis  circa  bellum  Polonicum. 

Galli  bellum  Polonicum,  tanquam  rebus  suis  et  protestan- 
ticae  factioni  noxium^  summe  horrent  et  pacem,  vel  cum  ipso 
Suecorum  incommodo;  (si  aliter  fieri  nequeat)  solicite  ambiunt. 
Tria  autem  in  hoc  belle  summe  apprehendunt:  1™^  ne  in  longas 
trahatur  moras  ac  interea  M.  V^  iibere  Hispanis  opem  ferre 
valeat;  2^  ne  Suecus  in  Polonia  omnino  opprimatur;  3^  ne 
regnum  Poloniae  aug™'®  domui  Austriacae  cedat,  quod^  ut  inter- 
vertant,  nullis  parcunt  artibus. 

g^i-rnns  j.^^  Daniae  banc  occasionem  avide  respicit,  qua 
praeteritas  iniurias  ac  damna  vindicet,  imminentia  pericula  prae- 
occupet  et  Suecos  a  maris  Baltici  dominio  excludat.  Summe 
etiam  apprehendit  Suecorum  cum  Cromwellio  coniunctionem 
ac  alta,  quae  sub  ea  latere  creduntur,  mysteria^  quibus  de  causis 
et  innato  praeterea  Danicae  gentis  in  Suecos  odio  effectum  est, 
ut  rex  Daniae  attritas  cernens  Suecorum  vires,  non  solum  sup- 
petias  transmiserit  ad  Gedanenses,  sed  egregium  etiam  exerci- 
tum  collegerit  classemque  non  temnendam  instruxerit  in  Suecos 
destinatam.  Certo  tamen  mihi  constat,  illum  nihil  serio  acturum, 
quin  de  S.  M.  V'^  intentione  ipsi  constet^  quae  norma  ipai  erit 
ac  regula  consiliorum. 

Hollandi  summum  experiuntur  gravamen  ex  interrupto 
Gedanensi  commercio,  metuunt  quoque  Suecorum  cum  Anglis 
foedera;  ferre  non  possunt,  ut  Qedanum  Suecis  cedat,  Optant 
Suecum  e  Prussia  armis  vel  pactionibus  excludi,  electorem  a 
Polonis  opprimi  nolunt,  nee  Suecos  omnino  destrui;  interim 
occasionem  quaerunt,  ut  in  aqua  turbida  exspiscentur  et  portum 
aliquem  in  mari  Baltico  sibi  aliquo  tractatu  conoilient;  provincia 
vero  Ilollandica  clam  cum  rege  Daniae  in  Suecos  conspirare 
dicitur. 

Curlandiae  dux  Mosco  ac  Brandenburgico  fere  interme- 
diusy  in  lubrico  versatur  statu  ideoque  summe  optat  electorem 
a  Suecis  secedere  ac  Polonis  conciliari. 

Moscus  spe  regni  Poloniae  et  innato  in  Suecos  odio  ultimum 
ipsorum  exitiuin  molitur,  brevi  Livoniam  repetiturus,  quam  prae- 
sidio  destitutam  et  scissam  factionibus  facile  subiugabit.    Instat 


255 

acerrime  apnd  Polonos  pro  regni  successione,  quem  quidem  pru- 
rituxn  nova  Transilvani  aemulatio  baud  parum  accendet. 

Kimielniskias  Moscorum  reverentia  et  Tartarorum  metu 
DOD  audebit  palam  et  publico  consilio  TransilvaDi  studiis  acce- 
dere,  quem  etiam  ad  regni  Polonici  fastigium  non  optaret  evehi; 
probabile  est  tarnen  ipsum  viis  clandestinis  adstipulari  Transil- 
vano,  non  tarn  ut  eius  factionem  attollat,  quam  alat,  eoque  se 
Hoscis  ipsisque  Polonis  reddat  magis  necesBarium,  resque  in 
aequilibrio  constituat. 

Ex  hoc  rerum  Polonicarum  systemate  hae  facile  possunt 
elici  coniecturae. 

Polonos  Bcilicet,  quamvis  numero  ac  potentia  superioreS; 
nunquam  huic  belle  finem  imposituros,  nisi  externe  fulciantur 
anxilio;  quod  cum  regi  Sueciae  optime  sit  perspectum  ac  ipsa 
experientia  didicerit,  parum  ipsi  prodesse,  Polonos  armorum 
impetu  in  fugam  coniicere  statim,  postea  redituros,  periculosum 
aatem  ac  noxium  fugientes  procul  insequi;  deliberavit  omnino 
aliam  bellandi  rationem  inire,  eos  scilicet  Rakotzii  armis  et 
patientia  sua  macerare;  sperat  enim  defutura  brevi  ipsis  media 
et  tandem  belli  taedio  ac  mediorum  inopia  adactos  iri,  ut 
pacem  ab  ipso  anxie  fiagitent)  ut  eo  mediante  a  Transilvani 
molestiis  liberentur. 

Si  vero  Moscus  acrius  institerit  Livoniae,  ac  Suecus  proxi- 
mmn  imminere  viderit  periculum,  ne  illam  vi  occupet^  rex  Sueciae 
conabitur  pacem  inire  cum  Mosco,  concessa  ipsi  Livonia,  quam 
taeri  non  poterit  quaeretque  apud  Moscum  gratiam  ex  necessitate. 

Certum  est  autem  et  exploratae  veritatis,  Polonos^  si  auxilio 
destituantur,  non  diu  belle  duraturos  et  quacunque  ratione,  vel 
cum  ipso  etiam  libertatis  discriminC;  quieti  suae  consulturos. 

Nullum  mihi  etiam  dubium  est,  quin  finito  hoc  belle 
(quacunque  demum  ratione  terminetur)  tota  illa  tempestas  in 
S.  M^  V*^  Status  sit  ruitura,  Oallorum,  Suecorum  ipsiusque 
forsan  Transilvani  unitis  consiliis,  quibus  summe  dubito^  ne 
elector  accedat  ipsique  etiam  Poloni;  qui  se  non  efficaciter 
JQvari,  in  materiam  iniuriae  trahent. 

Nee  credendum  est,  ignorare  Suecum,  quid  per  tot  lega- 
tiones  ad  portam  Ottomannicam,  ad  Moscum,  ad  Transilvanum, 
ftd  electorem  in  ipsum  moliti  fuerimus,  quid  cum  Polonis  con- 
einsam  fuerit,  quae  omnia  alta  mente  reposita  iri  merito  con- 
iicere debemus,  suo  tempore  vindicanda. 
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Ex  qua  rerum  dispositione,  nisi  m&turo  occurramus  con- 
silio,  ununi  ex  sequentibus  evenire  necesse  est. 

Vel  MoBCus,  occupata  Li  venia  liberatisque  Suecoram  meto 
Polonis,  regni  saccessionem  asseret  stirpi  suae,  vel  Transilvanus, 
armorum  et  factionum  potentia,  sibi  viam  complanabit  ad  hanc 
dignitatem,  vel  SuecuS;  inita  cum  Mosco  paee,  regnam  in  varias 
dominationes  distrahet,  quo  pacto  Mosco  cedere  posset  LivoDia, 
Lithaavia  ac  Podlachia;  Sueco  Prussia;  Masovia  ac  Samogitzia; 
electori  Polonia  Major  ac  Varmiensis  episcopatus  ac  Pomerella; 
Transilvano  Polonia  Minor^  Sendomiriensis  ac  Leopoliensis  pala- 
tinatus;   Cosacis  vero  tota  Ukraina  ac  Russia  Leopolim  usque. 

Quidquid  ex  supramemoratis  evenerit,  id  in  S.  M*"  V** 
perniciem  cessurum  nemo,   quod   putem^   in  dubium  voeaverit. 

8i  autem  in  tanta  rerum  caligine  proferre  fas  sit,  quid 
humillime  sentiam,  videtur,  quod  S.  M^  V^  varios  sibi  in  hoc 
negotio  fines  posset  proponere,  tarn  ad  avertendum  imminens 
periculum,  quam  ad  captandam  opportune  utilitatem^  quam  For- 
tuna videtur  exhibere.  Primo  quidem  videri  posset  S.  M***  V** 
rationem  in  eo  sitam  esse,  ut  suaviter  bellum  protrahat,  suppe- 
ditatis  lente  auxiliis,  quantum  rebus  in  aequilibrio  constituendis 
sat  sit;  non  vero  decidendis;  hoc  quidem  conducibile  foret, 
si  bellum  hoc  inter  gentes  utrinque  suspectas  gereretur,  quas 
pariter  macerari  aut  perire  interesset,  neutrum  autem  vincere: 
Sed  hie  longo  dispar  ratio;  non  enim  minus  expedit  M^  V** 
regnum  Poloniae  conservari,  quam  Suecos  opprimi;  deinde  hoc 
consilium  maximis  foret  periculis  obnoxium,  levia  enim  auxilia 
Polonis  inutilia  forent,  nee  minus  tamen  provocarent  odia  Sue- 
corum;  quam  si  totis  illos  viribus  impeteremus;  ex  parvo  enim 
ac  debili  conatu  voluntatöln  simul  arguererent  nocendi,  et  8oli 
impotentiae  tribuerent,  quod  ultra  non  saevierimus;  deinde,  cum 
levi  auxilio  nee  ipsum  quidem  assequeremur  scopum  protra- 
hendi  belli;  Polonos  enim  licet  tractatibus  nobis  habeamus 
alligatos,  ipsa  brevi  necessitas  nullis  adstricta  legibus  adigeret 
ad  pacis  consilia,  quo  pacto,  hac  suppetiarum  irritarum  con- 
cessione,  nihil  evinceremus,  quam  odia  provocare  Suecorum 
speciem  ipsis  belli  in  nos  adornandi  suppeditare,  et  militem 
quem  exautorabimus  sine  ducibus  ac  rectoribus  certissimae  eladi 
exponere.  Si  vero  justum  sub  propriis  nostris  ducibus  ac  ve- 
xillis  exercitum  transmiserimus,  vindicabimus  nobis  arbitrium 
belli  Polonici,  Suecos  vel  obruemus,  vel  ad  honestas  cum  plena 
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securitate  nostra  conditiones  adigemus^  Polonis  autem^  vel  in- 
tentionem  adimemus  cum  Suecis  tranBigendi,  vel  si  rellent,  effi- 
ciemuB  certe^  ne  impune  possint.  Si  vero  instituantur  comitia, 
nobis  armatis  accedet  potentissima  factio^  quae  nos  inermes 
despiceret;  Poloni  insigni  beneficio  demeriti  ac  praesentiB  po- 
tentiae  reverentia  tacti,  omnia  dcferent  arbitrio  noBtro-  nee 
Dobis  invitis  aut  praeteritis  de  succeBsione  decernent.  Si  deni- 
que  (quod  absit)  eo  res  devenirent,  ut  regnum  in  partes  divelli 
deberety  vindicaremus  saltem  nobis  aliquam  in  illa  generali 
direptione  portionem^  quam  impiis  subdueere  summae  pietatis 
foret  ac  utilitatis  illam  nobis  addicere.  Talem  autem  exercitum 
sab  propriis  nostris  ducibus  semper  in  promptu  baberemus  ad 
alios  USUS;  et  quoties  necessitas  urgeret,  facile  illum  possemus 
revocare  ac  interea  aleretur  Polonorum  sumptibus  et  ad  labores 
ac  militiam  alieno  dispendio  exerceretur,  qui  jam  otio  luxuriaro 
incipit;  sublevarentur  boc  pacto  ditiones  haereditariae  superfluo 
ooere  ac  pecuniam,  quam  in  militis  sustentatione  frustra  con- 
sumaot,  ad  novos  delectus  possent  impendere. 

Vera  igitur  et  genuina  S.  M*"  V"  ratio  in  eo  sita  esse 
videtur,  ut  vel  Suecum  mediis  omnibuB  sibi  demereri  ^  satagat  et 
diffidentiae  semina  radicitus  extirpare  studeat,  rel  si  hoc  in- 
tatam  ac  impossibile  videbitur  (prout  omnino  reor)  nuUaque  diu- 
turnae  pacis  conservandae  spes  affulgeat,  bellum  potius  offen- 
äivom  cum  Polonorum,  Dani  et  Moscorum  societate  velit  eli- 
'^ere,  quam  defensivum  contra  unitas  hostium  vires  domi  nostrae 
praestolari.  Insigni  certe  Dei  beneficio  tribuendum  est,  quod 
binas  illas  potentias,  quae  M^"  V^®  pacem  unice  turbare  pos- 
sont,  Transilvanum  scilicet  ac  Suecum  nobis  in  alieno  regno 
facile  Bubiiciendas  exposuerit  ac  quasi  in  praedam  egerit.  Si 
aatem  bellum  necessarium  iudicetur  ad  praeoccupandas  hostium 
machinationes;  illud,  quantum  licebit,  serio,  fortiter  ac  prompte 
äggrediendum  est,  non  ad  lacessendum  hostem,  aut  irritandum, 
sed  ut  in  alieno  regno  sepeliamus  imminentem  ditionibus  nostris, 
qaod  nee  arduum  omnino,  nee  longum,  nee  periculosum  erit,  si 
i'em  non  perfunctorie  suscipiamus. 

Sileo  commoda  inde  obventura,  infallibilem  in  aug™**"  do- 
Qiuin,  vel  in  quemcunque  M.  V^  designabit,  regni  translationem, 
de  qua  pluribus  seorsive  (A.)  S.  M**  V**  referam. 

'  A  =  demeri. 
ArthiT.  Bd.  LXX.  17 
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Res  igitur  (salvo  meliori  judicio)  ita  institui  posse  vlde^ 
retur,  si  scilicet  destinaremus  exercitum  in  Poloniamy  ad  mir 
mum  sex  mille  peditum  et  quatuor  mille  equitum  sab  peritV; 
iidisque  dueibus^  idque  primo  Don  in  quemquam  determinatej: 
sed  ad  regni  vicini  ac  foederati  defensionem  contra  quosnii 
illius  ruinam  ac  direptionem  meditantes;  nisi  forte  placeret 
illum  directe  in  Rakotzium  et  indirecte  tantum  in  eins  foed»* 
ratos  adornare;  quod  utique  non  incongruum  fore  censereo^ 
nee  tarn  facile  ab  imperii  statibus  in  tractatus  Osnabmgenns 
infractionem  trahendiim. 

Fundamenta  autem  illius  auxilii  praestandi  baec  forent 
solidissima  totique  christianitati  facile  probanda;  antiqua  scili* 
cet  cum  regno  Poloniae  pacta^  quibus  rautuo  obligamur  di 
ferendas  invicem^  urgente  necessitate^  suppetias;  deinde  ip» 
ratio  Status,  quae  ad  finitimi  regni  curandam  conservationea 
nos  adigit;  ac  prohibendum,  ne  huius  belli  praetextu,  barbari 
in  regnum  irrumpant  finitimasque  provincias  lata  inundatioM; 
desolent;  tertio,  ad  conservandam  regiae  electionis  libertateiii|  1 
quam  Transilvanus  vulgatis  libellis  vi  sibi  asserere  studet  ii 
publicam  perniciem,  4®  ob  violata  in  Polonorum  oppressiona 
pacis  Osnabrugensis  foedera,  in  qua  Poloni  expresse  incliui 
fuerant;  5**  proclive  erit  statibus  imperii  manifesta  et  irrefra- 
gabilia  tradere  documenta  perversae  Suecorum  intentionis  ad 
instaurandum  in  Germania  bellum,  quod  ex  instructione  secre- 
tarii  Courtini  ad  aulam  Gallicam  ablegati  a  Gedanensibus  inter- 
cepta,  luculenter  coustabit. 

Ideo  non  abs  re  videretur,  si  eodem  ipso  tempore,  qao 
arma  Cesarea  movenda  erunt  in  Poloniae  subsidium,  statiba» 
imperii  diserte  exponerentur  motiva,  quibus  S.  M.  V™  corapul» 
fuit  finesque,  quos  sibi  proposuit  in  hoc  belle.  i 

Alia  praeterea  usurpari  possent  media  ad  maturandaffl 
Suecorum  ruinam,  cui  rei  summe  conduceret,  si  arctam  cuffl 
ge^mo  rege  Daniae  quam  primum  iniremus  unionem,  ex  qn» 
varia  eliceremus  commoda;  1**  enim,  si  Danus  nostro  motu» 
exemplo  ac  foedere  corroboratus  vSueciam  invaderet,  eo  statiin 
attraheret  praecipuas  Suecorum  vires  ipsamque  regis  personatD, 
qui  regni  sui  defensionem  ac  plenam  gerendi  in  Suecia  belli 
potestatem  armorumque  arbitrium  nemini  quam  sibi  ipsi  cre*  I 
dere  tuto  posset,  quo  pacto  patentissimum  nobis  relinqueret  i 
campum  ipsius  in  Prussia  reliquias  absque  ullo  prorsus  labore 
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ac  periculo  exstinguendi,  et  loca^  quae  in  Prussia  facile  occu- 
pabimusy  nobis  cedent  ad  integram  usque  bellicorum  sumptuum 
refusionero;  2®  nulluni  mihi  dubium  est,  quin  Dano  Sueciam 
invadente  Ser""»  elector  Brandenburgicus  statim  recedat  a  Sueco, 
vel  si  obstinate  perseveret,  facile  a  Polonis  opprimendus;  3^  ac- 
cessio Dani  impediet,  ne  factio  Lutherana  tarn  alte  negotium 
apprehendat  ac  ansam  inde  arripiat,  bellum  inde  quasi  causa 
religionis  moliendi;  ubi  enim  Lutheranum  principem  Suecis 
commissum  animadvertent,  rem  totam  tunc  aspicient  sub  pura 
Status  ratione  semotis  sectarum  studiis  ac  in  varios  distrahentur 
affectus;  non  pauci  etiam,  inter  quos  dux  Luneburgicus,  adsti* 
pnlabuntur  regis  Daniae  partibus  et  hoc  medio  tardiora  erunt 
regi  Sueciae  subsidia  ac  difficiliores  militum  delectus. 

Denique  regia  Daniae  nobiscum  foedus  ac  societas  non 
in  hoc  solum  hello,  sed  in  alios  deinceps  usus  erit  perquam 
accommoda^  nee  parum  addet  authoritatis  ac  momenti  rebus 
nostris^  nee  facile  quisquam  in  posterum  audebit  unitos  ac 
Hnno  reciprocae  obligationis  nexu  mutuae  defensioni  adstrictos 
lacessere,  eritque  nobis  hoc  foedus  fundamentum  et  esca,  qua 
postmodum  civitates  Anseaticas  aliosque  Protestantes  ad  eadem 
etiam  commercia  alliciamus,  nee  regis  Sueciae  casum  ac  ruinam 
tarn  aegre  ferent  Protestantes,  cum  alium  Lutheranum  eins  spoliis 
auctum  animadverterint. 

Cum  autem  eo  praecipue  collimandum  videatur,  ut  Suecos 
*"  Füroerania  Bremensique  episcopatu  extrudamus;  primum  qui- 
dem  tentari  posset  viis  indirectis,  si  nimirum  mediante  Romano 
pontifice  efficere  conaremur,  ut  regina  Christina  illam  provin- 
c'iam  sustentationi  suae  destinatam  occuparet,  hoc  quidem  prae- 
textu,  ne  ab  aliis  diripiatur  subsistentiae  suae  fundamentum, 
vel  si  ipsa  renuat,  tentari  posset  Wrangelius  (vir  altos  alens 
^iritus  ac  regi  Sueciae  tacita  infensus  aversione),  ut  eam  sibi 
assereret,  quae  omnia  non  directe  quidem  per  nos,  sed  arcanis 
<*t  subterraneis  viis  possemus  tentare;  ad  quod  si  ita  M.  V* 
elementer  jubeat  oportuna  suggeram  media;  ubi  autem  Suecici 
iluces  ac  praefecti  tot  hostium  in  Sueciam  machinationibus  se 
impares  animadvertent  ac  monarchiam  illam  necessario  discer- 
p^'ndam,  tunc  facile  contingere  poterit,  ut  ipsimet  in  illa  dila- 
ceratione  conentur  sibi  etiam  aliquod  frustulum  vindicare. 

Cum  autem  in  hisce  omnibus  non  plus  nostra  quam  eccle- 
m(i  catholicae  res  agatur,  aequum  omnino  erit,   ut  ipsa  etiam 

17* 
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tam  sanctis  tamqae  necessariis  cooperetar  conatibus,  adeoque 
mihi  perspecta  est  Romani  pontificis  sanctitas  ac  zelus,  ut  om> 
nino  confidam,  ipsum  pro  virium  modico  communi  causae 
accesBuruna.  Hactenus  quidem  leDtius  suppeditavit  aaxilia,  quod 
ea  forsan  parum  profutura  crederet  sub  confuso  Polonoruxn 
regimine;  ubi  vero  S.  M**"  V»™  rem  strenue  aggredi  animad- 
vertet,  hoc  ipsi  addet  animos  et  spe  proxima  acceDsnm  ad 
audaciora  impellet.  Ideo  consultiBsimum  videretur,  si  S.  H^'  V' 
aliquem  virum  peritum  ac  requisita  prudentia  et  dexteritate 
praeditum  ad  ipsum  ablegaret,  qui  totius  consilii  ac  moliminis 
faceret  ipsum  participem,  commoda  inde  in  religiooem  redun- 
datura  pluribus  exponeret,  ecciesiae  persecutorem  hoc  pacto 
oppressum  iri  ac  fomitem  factionis  in  Germania  protestanticae: 
quam  pulchra  affulgeat  occasio  instaurandae  per  ipsius  exitiuni 
iidei  catholicae;  quantum  intersit^  ut  sua  sanctitas  tam  salutari 
conatui  efficaciter  adspiret;  mala  in  posterum  metuenda,  si  oc- 
casio nem  neglexerit  ac  ferocissimum  principem  religioni  in- 
festissimum  vastasque  cogitationes  agitantem  emergere  patiatur 
ex  vicino  praecipitio,  aliaque  id  genus^  quae  si  dextre  ac  for- 
titer  fuerint  exposita,  non  dubito,  quin  talem  sortiantur  effec- 
tum,  qualem  moderna  temporum  calamitas  ipsi  permittere 
potent.  * 

LV. 

1657,  An&ng  Mai.  (Aut.) 

Des    Kurfürsten   Forderungen.      Gegenerklärungen   der   Polen.       Verhaltm 

des  Kurfürsten  zu  denselben.    Schwierigkeiten  beim  Abschlüsse  des  polntWlf 

brandenburgischen  Bündnisses.     Mittel,  diese  zu  beheben. 

Ita  se  dedaravit  Ser"^'  elector  Brandenburgicus  circa  trac- 
tatus  particulares  cum  Polonis:  se  quidem  sperare  brevi  inituni 
iri  cum  Polonis  congressum  pro  pace  generali  in  Polonia  ata- 
bilienda^  quo  casu  abs  re  omnino  foret  ad  tractatus  particulares 
devenire.  Si  vero  speratus  congressus  optato  careret  effectu, 
se  libenter  cum  Polonis  aequis  conditionibus  conventuruni 
mediante  interpositione  et  assecuratione  Caesarea,  dummodo  i<i 


J  In  der  Th«t  wurde  im  Lanfe  des  Jahres  1657  Friqnet  nach  Rom  gesendet. 
Ueber  den  Eindruck  dieses  Memoires  Tergleiche  die  Einleitung,  p.  50  <- 
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cam  summa  silentii  fide  praest&retur,  ne  rebus  male  cedentibus 
ipse  Saecorum  indignationem  et  vindictam  incurreret. 

Gratum  ipsi  interea  futurum,  si  tanquam  ex  me  conarer 
Polonomm  intentionem  investigare  circa  conditiones  ipsi  con- 
eedendas. 

Deinde  per  modum  discursus,  tam  ipse  elector^  quam  eius 
Primarii  ministri  mihi  nonnulla  puncta  insinuarunt,  quae  ad 
conciliandam  istam  pacem  ac  reunionem  necessaria  fore  vide- 
bantur: 

1^  ut  Prussia  ducalis  pleno  iure  cederet  electori  et  ab 
omni  prorsus  a  regno  Poloniae  dependentia  eximeretur; 

2®  ut  dynastia  quaedam  in  Pomerella  sita  ad  coniinia 
inferioriB  Pomeraniae  concederetur  pleno  iure  electori; 

3^  ut  eidem  liceret  duo  praesidia  in  episcopatu  Warmiensi 
retinere^  Braunsbergae  scilicet  et  Alensteinii,  salvis  tamen 
cpiscopi  iuribns  et  redditibus  omnibus; 

4®  casU;  quo  elector  militem  suum  coniungere  vellet  cum 
PoloniSy  ut  proportionata  ipsi  pecuniae  summa  eum  in  finem 
decemeretur; 

5^  ut  S.  Caes*  M^  authoritatem  suam  interponat  prae- 
ratis  traefatibuB  ac  fideiuberet^  omnia  inviolabiliter  servata  iri 
ac  se  in  contravenientes  subventurum  gravato. 

His  ad  regem  Poloniae  ita  perlatis  Sua  Regia  M^^  habito 
desuper  cum  praecipuis  senatoribus  consilio  ita  se  declaravit: 

I^  consentiet^  ut  erigatur  in  Prussia  Ducali  tribunal  ab 
appellationibus  immune,  cuius  assessores  erunt  ex  Prutena 
oobilitate  immediate  ab  ipso  electore  nominati  et  electi,  acci- 
pient  tamen  institutionem  a  Ser"^^  Poloniae  rege; 

2^  si  elector  pertinacius  instat,  ut  successores  sui  non 
teneantur  in  posteinim  fidelitatis  iuramentum  praestare  persona- 
liter,  sed  tantum  per  legatos,  Poloni  eo  se  tandem  adduci  patien- 
tur,  si  aliter  pax  iniri  nequeat,  sed  hoc  ad  finem  usque  reser- 
vabitur,  nee  hactenus  electori  fuit  propositum; 

3^  loco  praesidiorum,  quae  in  Warmiensi  episcopatu  ser- 
vare  desiderat,  concedetur  ipsi  civitas  Elbingensis,  ut  illam 
poBsideat  eodem  iure  quo  Prussiam  Ducalem,  servata  tamen 
religionis  libertate  ac  exercitio  iuxta  formam  de  qua  con- 
venietur. 

Poloni  coniungent  arma  sua  cum  electore,  ut  vi  cogant 
Elbingenses   ad   deditionem,   et  electorem  in   realem  praefatae 
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civitatis  posseBsionem  immittant.  Interea  vero  liberum  erit  elec- 
tori  praefata  praesidia  in  episcopatu  Warmiensi  tamdiu  retinere, 
donec   praememoratam  Elbingae   posseBsionem   fuerit   adeptus; 

4°  liberabitur  in  perpetuum  Ser™^*  elector  a  contributioni- 
bus  pecuniariis,  quas  vigore  investiturae  suae  tenetur  Polonis 
praestare  in  agnitionem  directi  dominii;  non  eximetur  tarnen 
ab  onere  Bolito  militis  suppeditandi  exigente  necessitatis  cadu: 

5®  si  Ser"*^"  elector  meditetur  recuperationem  citerioris 
Pomeraniae  a  Suecis  occupatae,  Poloni  cum  ipso  convenient 
peculiari  tractatu,  ut  communibus  armis,  sumptibus  et  consiliis 
elector  in  avitas  ditiones  suas  restituatur; 

6^  si  elector  militem  suum  coniungere  velit,  vel  in  com- 
munes  usus  contra  Suecum  aut  Transilvanum  quacunque  deiuum 
ratione  adhibere,  Poloni  cum  ipso  convenient  de  certa  pecuniae 
summa  ad  expeditionem  bellicam  necessaria,  sed  haec  conditic» 
debuit  ita  reservari^  ut  electori  non  propalaretur,  nisi  casu 
quo  aliter  tractatus  perfici  nequirent. 

Plerasque  harum  couditionum  electori  oretenus  proponi 
curavi  per  Alexandrum  Gasconi  virum  probatae  fidei  et  in- 
dustriae,  regi  Poloniae  acceptissimum,  qui  etianinum  apud 
aulam  Brandenburgicam  degit,  instinctu  ac  suasu  nonnulloruin 
electoris  ministrorum  ipsiusque  electricis,  ut  occasionem  prae- 
stoletur  rebus  suaviter  disponendis  oportunam. 

Elector  avide  audivit  illas  propositiones,  nee  eas  taiueit 
admisit  aut  reiecit,  sed  suspensam  teuuit  resolutionem  ob  novani 
spem,  quam  ex  Transilvanorum  irruptione  et  consternatis  ut 
vidcbatur  Polonorum  rebus  conceperat,  ac  metum  etiam  Sue- 
corum,  quorum  potentiam  post  Rakotzii .  coniunctionem  altiiis 
suspiciebat. 

Praecipua  quae  hunc  tractatum  remorantur  obstacula  sunt : 
1^  concepta  de  Polonis  diffidentia,  quod  eos  ultra  spem  venia«* 
offenderit;  2°  metus,  ne  si  pro  Polonis  se  declaraverit  a  Suecis 
statim  opprimatur  ac  a  Polonis  deseratur;  3^  spes  quam  Galli 
ac  Sueci  ipsi  faciunt  de  pace  brevi  cum  Polonis  cum  ipsius 
satisfactione  et  securitate  ineunda;  4^  spes  forte  de  divideodi» 
regni  spoliis  cum  Transilvano  et  Sueco. 

Media  ad  promovendum  hunc  tractatum  ista  forent:  l"*  si 
elector  cognosceret  nos  serio  rem  Polonorum  amplecti  velle; 
2^  si  cum  rege  Daniae  et  Moscis  quam  primum  convenircmiis: 
3«  si  rex  Daniae  eodem  ipso  tempore  ad  electorem    ablegarct 
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aliquem^  qui  illum  ad  istos  tractatus  invitaret  hortationibus  ac 
minis;  prout  iam  Moscus  fecit;  4^  si  efficeremus,  ut  principissa 
(Jrangiae  ipsi  hac  de  re  serio  ac  fortiter  scriberet;  5°  adimenda 
erit   ipsi  omnis  spes  generalis  tractatus  in  Polonia  eumque  in 
tineoi  efficiendum  erit,  ut  Poloni  quam  primum  dimittant  lega- 
tum  Gallicum  cum  audaci  ac  negative  response,   quod  omnem 
iu    posterum    pacis    congressibus    cum    Sueco    spem    adimat; 
(>"*  relinquenda  erit  electori  porta  aperta  in  tractatu,  quem  cum 
Polonia   inituri  sumus,   ut  si   electori  libuerit,  possit  in  iisdem 
oomprehendi    et   iisdem   conditionibus   pro  securitate  sua  frui; 
T"  clam    efficiendum   erit,   ut  nobilitas  Prussiae  Ducalis  minis 
et  precibus,   et  (si  opus  fuerit)  armis  illum  ad  peculiares  ti*ac- 
tatus   inducat;    8^  destinandus   erit   aliquis   nomine  Ser"^^  regis 
oostri,  qui  oblatam  antebac  ad  praefatos  tractatus  privates  Cae- 
saris  mediationem  et  ab  electore  acceptatam  instauret  eadem- 
que   officia   exhibeat  et  operam  ac  securitatem  promittat  et  si 
ijuae   in    conditionibus   difficultas    emerserit,   illam  complanare 
ätudeat;    9^  quo  vicinius  accedet  exercitus    noster  ad  Prussiae 
confinia,   eo  magis  electorem  habebimus  nobis  obnoxium  idque 
tribus  de  causis:  1^  quia  facilius  insurgent  ipsius  subditi,  cum 
vicinam  opem  animadverterint;  2^  quia  ipse  elector  percelletur 
metu  armorum  nostroruro;  3^  quia  minus  sibi  timebit  a  Suecis, 
cum   exercitum   nostrum  vicinum   animadvertat,    a  quo  protegi 
possit;    10^  non  abs  re  erit,  si  eodem  simul  tempore  aliquis  a 
rege  Poloniae   submittatur,    qui   nomine   regis  sui  agat  et  pro- 
mittat;   11^  demerendi   sunt   aliqui   ex   ipsius   aula,   Valdekius, 
Suerinus  et  Hoverbög,   sed  potissimum  electrix  iam  ultro  pro- 
pcosa;   12®  si  medium  aliquod  inveniri  possit  ad  componendas 
praetensiones  electoris    contra   nos,    tam  in   summa  pecuniaria, 
quam  circa  comitatum  Jegerdorfensem,   hoc  summe  conduceret 
rebus  promovendis   et    conciliando   voto   electorali^    et   impor- 
tunum    hunc   lapidem    offensionis   toUeret,    qui    novis   subinde 
electoris  nobiscum  dissidiis  ansam  praebebit;  haec  autem  satis- 
factio  conditionate  ipsi  tan  tum  proponenda  esset,   casu  scilicet, 
quo  a  Sueco    recederet   et   votum    electoraie    conferret    aug"** 
domui.    Ad  haec  tractanda  magna  opus  erit  solertia  et  ingenio- 
nim,  cum  quibus  agendum  est,  intima  notitia. 
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LVI. 

Dankow,  1657,  Mai  16.  (^Orig.) 

Stimmung  der  Polen.  Drängen  nach  Abschltus  der  Österreichisch -polni- 
selten  Allianz.  Bemühungen  De  Lumhres*.  Versuch  Lisola's,  den  König  utid 
die  Königin  zur  Ahfertigung  De  Lumbres*  zu  vermögen.  Vereinbarungen 
in  diesem  Punkte.  Nothwendigkeit  des  sofortigen  Abschlusses  der  AlUauz 
mit  Polen.  Vorbereitungen  zur  Reise  nach  Königsberg.  Neigung  der  Poltn 
zur  Aussöhnung  mit  Friedrich  Wilhelm.  Nachrichten  von  Gonziewski.  Lisoias 
Eintreten  für  ihn.  Abfertigung  des  russischen  Gesandten.   Wahlangelegenhci* . 

Juxta  benignissimum  S**  M*"  V"®  mandatum,^  ea  qua  licuit 
celeritate,    in   hanc   aulam   me  contuli,   ubi   summo   gaudio    et 


*  Vergleiche  Memoriale  vom  5.  Mai.  Nachdem  Leopold  von  der  alten 
Freundschaft  zwischen  Brandenburg  und  Oesterreich  gesprochen,  von 
seinem  Bündnisse  mit  dem  Polenkönige  Mittheilung  gemacht,  fordert  er 
Brandenburg,  das  zuerst  sich  an  Schweden  angeschlossen,  auf,  auch  zuerst 
dasselbe  zu  verlassen.  Hortari  igitur  Nos  pro  singulari  qua  in  dilectio- 
uem  Buam  feramur  benevolentiae  affectu,  ne  sibi  ipso  desit,  sed  recepta 
qua  offertur  libertate,  a  Suecica  societate  »c  separaus,  in  gratiam  cum 
rege  et  regno,  cui  vasallagii  otiam  iure  teneatnr,  redeat,  praesertim  cum 
id  ipsi  iam  liceat  non  secure  tan  tum,  sed  non  poenitendo  suo  commodo. 
Quo  citius  et  promptius  id  fecerit,  tanto  maiorem  inituram  gratiam.  Wenn 
nun  der  Kurfürst  sich  durch  dies  und  anderes  zu  Verhandlungen  ent- 
schliesst  und  es  zu  dem  Abschlüsse  kommt  .  .  inprimis  et  ante  omola 
in  id  sibi  sedulo  incumbendum  sciat,  ut  Ser*"*"  elector  quam  primum. 
ac  quoad  eius  fieri  poterit  quam  maximo  commodo,  S"*'  regis  et  regni 
Poloniae  minimo  antem  incommodo,  in  eorum  tidem  redeat.  Ad  condi* 
tiones,  de  quibns  dicto  consiliario  nostro  camerali  aulico  conciliante 
ante  hoc  inter  partes  non  nihil  actum  fuit,  sicuti  eas,  quam  quidem  ad 
partes  attinet,  in  medio  relinquimus,  ita  etiam  placet,  ut  Ser""'  elector 
pro  maiore  securitate  sua  in  societatem  foederis  praedicti  invitetur  et  ad- 
mittatur;  attamen,  si  is  pro  eadem  securitate  sua  specialem  aliquam  a 
nobis  praestandam  fideiossionem  peteret,  prout  alias  petiisse  ex  dicti 
consiliarii  nostri  cameralis  aulici  relatione  apparet,  id  petitum  dextre 
asserendo  foederis  fidem  sufficere  declinabit  nee  in  eam  uUatenus  se  in- 
tromittet.  Nolumus  etiam  ipsum  de  eiiciendo  ex  Pomerania  Sueco  ullum 
tractatum,  sive  nostro,  sivc  Ser™'  regis  Poloniae  nomine  suscipere;  uti  ueo 
aliud  quid,  quod  in  notam  pacis  Germanicae  violatae  trahi  posset  nego- 
ciari.  Sed  si  qntd  tale  Ser""*'  rex  Poloniae  una  cum  S""^  electore  pacisci 
intenderent,  ab  eo  ipse  se  separet  re  ipsis  solis  permissa;  quo  fine  libe- 
rum erit  Ser"*«  regi  Poloniae  pecnliarem  aliquem  ablegatum  aaum  sibi 
adiungere,  vel  secum  proficisci  iubere.  Si  Ser"°*  elector  de  praetcnsioni- 
bus  privatis  suis  contra  nos,  sive  pecuniariis,  sive  quoad  ducatum  Jagern- 
dorffensem  aliquid  moveret,  dextre  id  quoque  declinandnro  sciat,  negando 
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plauBU  a  Ser"**  Poloniae  rege  ac  regina  exceptus  fui  ob  spem 
certam  ipsis  a  me  iniectam  secuturi  brevi  auxilii;  si  propositis 
conditionibuB  annuere  vellent,  eisque  formulam  articulorum  circa 
sumptuum  bellicorum  assecurationem  conceptam  consignavi,  ad 
coiuB  plenam  approbationem  ipsorum  animos  sie  inveni  dispo- 
sitos^  ut  facilHmo  nisu  optatum  scopum  assecutus  fuerim,  quin 
et  ipse  rex  mihi  certo  asseruit,  se  iam  ante  aliquot  dies  plenis- 
simam  facultatem  et  mandatum  ad  legatum  Buum  apud  M^*"^ 
V^B  degentem  transmisisse,  ^  ut  absque  ulteriori  conBultatione 
difficultates  omnes  confestim  complanaret  ac  ad  optatam  tan- 
dem  deveniret  conclusionem,  rebus  ita  dispositis,  ut  nullam 
ampHus  moram  pati  possintj  hisce  non  obstantibus  insinuavi 
M^^  Suae  consultum  fore,  si  confestim  Cursor  expediretur  cum 
nova  approbatione  puncti  propositi  iuxta  formam  ipsi  a  me  ex- 
hibitam  mandato  M'"  V'***,  quam  cum  ipsi  perlegissem^  eam  in 
totam  coniirmavit  ac  ratam  habuit  statimque  iussit  nova  ad 
legatum  suum  expediri  mandata^  ut  quantocius  ad  conclusionem 
deveniat. 

Ad  Gallicas  in  hac  aula  negociationes  quod  attinet^  certum 
est,  quod  legatus  de  Lombre  omnem  moverit  et  etiamnum  mo- 
veat  lapidem,  ut  pacem  Suecicam  promoveat,-  ad  quam  asse- 
qnendam  nullo  hactenus  validiori  usus  est  argumento^  quam 
spem  Polonis  omnem  praescindendo  Austriaci  auxilii,  qua  in 
re  fidem  apud  multos  invenerat  et  consequenter  aditum  nego- 
ciationi  suae;  rex  autem  et  regina,  licet  pacem  Suecicam  aver- 
äarentur,  negociationis  tarnen  Gallicae  cursum  intercidere  nole- 
baDt,  donec  ipsis  de  nostra  resolutione  pleno  ac  certo  constaret, 
ex  cuiuB  mora  non  exiguam  futuri  successus  diffidentiam  con- 
ceperant,  quae  patentissimum  Gallico  legato  campum  aperuerat; 


96  esse  instractum  eo,  quod  hae  praetensiones  nihil  habeant  cum  negotio 
Polonico  connexitatis.  Si  de  yoto  suo  electorali  in  futura  electione  regia 
Romanorum  nobis  dando  mentionem  faceret,  cum  haee  res  tractatum  non 
per  transennam  aut  perfunctorium,  sed  diversum  et  expressum  mereatur, 
audiat  et  gratias  pro  benevola  iuclinatione  agat,  reeipiens  se  de  ea  ad 
nos  diligenter  relatumm  esse. 

'  Ueber  diese  Verhandlungen  der  Polen  zu  Wien,  die  neben  Visconti,  dem 
standigen  Besidenten,  erst  Andreas  Miaskowski,  dann  Graf  Morstein  und 
endlich  Boguslav  Lesczynski  führten,  und  die  mit  dem  Abschlüsse  der 
Allianz  vom  17.  Mai  endeten,  vergleiche  Rudawski  329  f.;  Wagner,  Hist. 
Leopoldi  Magni  I.,  15;   Des  Noyers  321,  326  f.  und  Einleitung  p.  51  ff. 

^  Vergleiche  Des  Noyers  1.  c,  326. 
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ubi  vero  tarn  per  comitem  Hatsfeldium^  quam  per  praevii 
legati  Polonici  litteras  et  relationem  meam  ipsis  clare  constil 
de  certa  ac  determinata  M^^"  V^^  resolutione  suppeditandi  i| 
auxilii,  mirutn  est,  quanta  alacritate  ac  universo  proborum 
dio  haec  nuncia  excepta  fuerint  et  quam  avide  anheient 
illorum  executionem  maturandam.  Legatus  Gallicus  ad 
omnia  summa  consterQatione  perculsus  fuit;  certo  tamen  pei 
travi,  ipsum  nova  a  cardinale  Masarino  mandata  praestol 
ex  quibus  certam  pacis  Suecicae  conclusionem  sibi  poUicebi 
iam  vero  animo  despondet;  cum  ulterius  non  valeat  diffidentu 
hie  fovere^  quas  de  auxiliorum  nostrorum  praetensa  vanit 
iniicere  conabatur,  qua  in  re  totius  negociationis  suae 
vertebatur.  £gi  serio  apud  Ser^°*  regem  ac  reginam,  ut  se 
importuno  illo  bospite  confestim  expedirent  variasque  ipsiB 
hoc  rationes  adduxi,  eius  nimirum  praesentiam, '  etsi  nihil  qi 
tractatuum  substantiam  operaretur,  maximum  tamen  fore  coi 
tibus  nostris  obicem ;  regem  enim  Daniae  et  Moscos  inde 
nam  hausuros  diffidentiam  ac  Suecorum  artem  eo  potissimi 
coUimare,  ut  variis  huiusmodi  tractatuum  coloribus  Polonoi 
confoederatos  et  amicos  deterreant,  quin  et  ipsum  electoi 
Brandenburgicum  hisce  externis  etiam  indiciis  arctius  alligari 
Suecicis  partibus;  abiiciendam  esse  tandem  larvam  et  abrum* 
pcnda  prorsus  huiusmodi  suspecta  commercia,  quorum  sol^ 
species  maximo  rebus  nocumento  esset.  Ad  quae,  cum  rex  e* 
regina  obiicerent,  molestam  quidem  ipsis  esse  legati  illius  prafr- 
sentiam,  minime  tamen  liberum  ac  conducibile  tanti  regis  om-. 
torem  ex  aula  sua  eiicere,  excepi,  id  mediis  indirectis  tuto  6tj 
commode  posse  Heri,  si  nimirum  ad  praefati  legati  propositio*! 
nes  tale  daretur  responsum,  quod  spem  ipsi  omnem  praeclo-^ 
deret  pacis  consequendae,  cuius  quidem  responsi  copia  statiai 
mitteretur  ad  Moscos  et  Danos  dissipandis  suspicionibus,  qaMJ 
ex  vano  illo  Gallicae  negociationis  apparatu  irrepere  potueraAi 
Annuerunt  rex  et  regina  huic  propositioni,  cumque  sententiatti 
rogassent,  quäle  respousuiii  ad  praefati  legati  propositiones  red- 
dendum  censerem,  subieci,  mihi  cousultissimum  videri,  si  totll 
responsi  substantia  tribus  hisce  punctis  contineretur:  priaiO|| 
Ser"'*  regi  Polen iae  mirum  videri,  quod  post  solemnem  dedirj 
rationem  Gedani  factam  legatis  Gallicis  ac  Hollandicis,   regen] 

*  Nachgetragen. 
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Puloniae  nullatn  unquam  congressus  mentionem  admisaurum 
absque  total!  locoruui  in  Polonia  ac  Prussia  occupatorum  resti- 
tutione^  iterum  tarnen  ad  antiquas  et  iam  toties  repudiatas  pro- 
positiones  devenerint;  secundo,  constitutum  esse  regi  Poloniae 
ac  senatoribus  de  pace  cum  Sueco  non  prius  agere^  quam  ipse 
e  Polonia  ac  Prussia  excesserit;  tertio,  hisce  fundamentis  posi- 
tis  relictaque  a  rege  Sueciae  Polonia  ac  Prussia^  tunc  regem 
Poloniae  congressus  pacis  admissurum,  ut  de  praetensionibus 
antiquis  decidendis  aliqua  ratio  iniri  possit,  non  tarnen  unquam 
quovis  modo  tractaturum  absque  foederatorum  suorum  inter- 
ventu  ac  inclusione.  Approbarunt  consilium  ac  rogarunt,  ut 
praefati  responsi  formulam  compilare  vellem  iuxta  meum  sen- 
sum,  quod  proxime  facturus  sum^  non  tamen  illam  legato 
(jallico  antea  tradituri  sunt,  quam  ipsis  de  plena  nobiscum 
foederis  conclusione  constiterit.  Addidit  praeterea  regina,  quod 
si  tale  responsum  minime  sufficiat  ad  eliminandum  honeste 
legatum,  se  medium  aliud  excogitasse  suo  iudicio  efficacissi- 
muD);  secertam  nimirum  esse,  legatum  Gallicum  nunquam  regis 
Poloniae  castra,  cum  in  expeditionem  proditurus  esset,  secu- 
taram,  si  vero'ipsi  animus  foret,  interea  apud  ipsam  remanendi, 
äe  facile  hoc  incommodum  declinaturam  simulato  in  Silesiam 
recessu,  Oppoliae  scilicet  vel  Glogoviae,  ubi  legatus  Galliens 
illam  comitari  non  auderet,  nee  solus  in  Polonia  sine  regis  aut 
reginae  praesentia  remanere ;  quae  omnia  cum  regi  placuissent, 
rata  ac  constituta  fuere;  animadverto  tamen,  quod  ea  non 
prius  executioni  demandanda  sint,  quam  ipsis  pleno  constiterit 
de  conclusis  nobiscum  tractatibus;  nolunt  enim  se  illo  subsi- 
(iiario  auxilio  penitus  exuere  antequam  de  rato  ac  stabilito 
nobiscum  foedere  penitus  assecurentur.  Interea  tamen  non  est, 
quod  S*  M***  V"^*  metuat  quidquam  amplius  cum  praefato  legato 
tractatum  vel  conclusum  iri  donec  de  tractatuum  nobiscum  spe, 
quam  ipsis  certissimam  feci,  penitus  exciderint,  quin  et  talibus 
ipdum  vexationibus  subinde  vellicari  curabo,  ut  nitro  intelligat, 
i>e  ingratum  hie  hospitem  accidere;  certissime  tamen  praevideo, 
quod  si  longiori  mora  spe  illa  et  alacritate,  quam  meus  ipsis 
adventus  fecit,  excidere  coeperint,  omnia  in  deterius  ruent  certo- 
que  sibi  persuadebunt,  me  velut  ultimum  detinendis  vana  spe 
ipsorum  animis  instrumentum  adhibitum  fuisse  eoque  maior 
♦rit  animorum  exulceratio,  quo  propiori  et  probabiliori  fiducia 
altius  cadent,    ita  ut  omnino  impossibile  iudicem  ipsorum  ani- 
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Galliae  ac  Mazarini  ad  Ser™^™  Sueciae  regem,  qaibus  ultiim 
exerunt  conatus,  ut  illum  ad  restituendam  Polonis  Prussiam  ii 
ducant;  mediante  pecuniae  summa,  quam  ipsimet  offerunt  st 
regi  Sueciae  persolvendam.  Hae  autem  litterae  scriptae 
ab  accepto  in  Gallia  Caesareae  mortis  nuncio;  ad  quod  tota 
Gallica  summo  laetitiae  sensu  exultavit,  rata  nihil  nos  in  fii 
rem  Polonorum  moturos.  In  illis  autem  litteris  tarn  rex 
quam  Mazarinus  nihil  intentatum  relinquunt,  nee  preces 
et  authoritatem  ac  rationum  momenta  efficacissime  suggei 
ut  regem  Sueciae  a  hello  Polonico  ad  Germanicum  tradi 
sed  minas  quoque  intermiscent,  illum,  ni  communi  causae 
stat,  a  Gallia  penitus  deserendum.  Hisce  mandatis  aco6| 
legatus  Galliae  per  fidam  personam  significavit  regi  ac 
se  habere  prae  manibus  certam  pacis  conclusionem  cum 
moda  Poloniae  satisfactione ;  se  igitur  scire  cupere,  an 
Poloniae  regi  adhuc  integrum  foret  de  illa  re  agere,  eoque 
postulavit,  concedi  sibi  litteras  passus  regis  sui  mandata 
regem  Sueciae  perlaturus  ac  tale  curaturus  responsum,  ex 
pacis  conclusio  et  totalis  Prussiae  restitutio  infallibiliter  seqi 
retur.  Rex  Poloniae  habita  desuper  deliberatione,  accei 
me  circa  decimam  noctis  ad  conclave  suum  mihique  rem 
nuine,  prout  illam  paulo  ante  per  (Tonfidentes  subolfacere 
peram,  pluribus  exposuit;  cumque  exciperem,  meras  esse  Gl 
lorum  artes  ad  evertendam  nostri  foederis  conclusionem, 
semel  evanescente,  impune  postraodum  utrique  illuderent,  res] 
dit  se  nulla  ratione  aut  quavis  utilitatis  specie  a  coeptis  ii( 
cum  tractatibus  avulsum  iri,  se  tarnen  cum  summo  dolore 
illa  ipsa  hora  Vienna  litteras  accepisse,  quibus  secreto  moa^j 
batur,  ut  rebus  suis  attenderet;  periculum  esse,  ne  tractataia| 
conclusionem  sensim  protrahere  meditaremur  ad  aliquot  mense^ 
ad  metienda  postmodum  iuxta  rerum  eventum  consilia  nostflij 
Adjecit  praeterea,  subortam  esse  in  aula  sua  suspicionem, 
tam  comitis  Hatsfeldii  quam  mens  hie  adventus  sparsaqae 
Suecico  hello  fama  merum  sit  artificium  ad  compellendos 
motu  Suecos,  ut  cum  augustissima  domo  Austriaca  conveou 
et  imperatoris  electioni  cooperentur.  Auxisse  suspicionem 
ceptas  recentissime  litteras  (quas  perlegi)  a  viro  Galliae 
mario  ad  reginam  Poloniae  exaratas,  quibus  ei  signifio 
comitem  Thot,  Suecicum  apud  Gallos  ablegatam,  cum  ipi 
quod  exiguum  a  Mazarino  subsidium  offerretaTji^  Ulnd 
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repadiasse  minasque  iotentasse;  regem  suum  nisi  potenter  iu- 
varetur  ad  domam  Austriacam  cogitationes  suas  conversuram, 
quod  aulam  Gallicam  summe  perplexam  reddidit,  eamque  in- 
duxity  ut  ingentem  quidem  offerrent  summam,  sed  ea  demum 
lege,   ut  rex  Sueciae  se  confestim  expediret  a   hello  Polonico. 

Hisce  a  rege  Poloniae  mihi  expositis,  rogavit^  quid  in 
tanta  rei  perplexitate  consilii  foret;  quid  responsi  ad  novissi- 
mam  legati  Gallici  propositionem  dandum  videretur,  an  admit- 
tenda  nova  pacis  tractatio,  an  ahrumpenda.  Utrinque  pericu- 
lum  inesse^  sed  maius  adhuc  in  eunctatione  nostra,  ex  qua 
totale  Poloniae  exitium  pendehat;  se  Austriacum  quamdiu  per 
cüoscientiam  ae  salutis  propriae  et  regni  curam  liceret  per- 
fflansurum;  Deum  nosse,  quotjam  querelas,  quot  pericula,  quot 
exprobationes  pro  sua  in  nos  constantia  pertulisset  ex  sola 
spe,  quam  in  nostris  promissis  fundaverat,  qua  difluente,  non 
oiQDium  solum  ludihrio  exponeretur,  quod  vana  expectatione 
se  tarn  diu  deludi  passus  esset,  sed  execrationem  quoque  Polo- 
norum incurreret  ac  Poloniae  desolationis  neglectaeque  toties 
pacis  invidiam.  Uhi  haec  cum  maximo  doloris  sensu  manan- 
tibus  suhinde  lacrymis  expressisset,  paucis  excepi,  me  summe 
mirari,  quod  Sua  Regia  M*'  privatis  potius  quorundam  litteris, 
quam  authenticis  M^^'  V*^  et  ministrorum  suorum  assecurationi- 
bu8  fidera  trihuere  videretur;  vidisse  M^™  Suam  instructionem 
meam  ad  Ser™°°*  electorem  Brandenhurgicum,  item  ea,  quae  tam 
äd  Danum,  quam  ad  Moscos  de  proxima  nostra  in  Poloniam 
^'xpeditione  per  expressos  significahantur;  an  forte  crederet  nos 
adeo  oostri  ohlitos,  ut  vana  illa  iactantia  toti  orhi  illudere  vel- 
lefflus?  Dosque  omnium  ludihrio  et  interessatorum  vindictae,  si 
promissi  auxilii  effectus  non  sequeretur,  exponere? 

Eine  soldie  Behandlung  habe  der  Kaiser  nicht  verdient.  Der 
könig  antwortet  Lisola  weitschweifig  mit  Versicherung  seiner  Liehe 
2tfm  Kaiser  und  Anführung  der  üblen  Lage,  in  der  er  sich  befinde, 
^(u  Riisuliat  dieser  Unterredung,  der  zum  Schlüsse  die  Königin 
^wohnte,  war,  destinandum  hodie  scilicet  summa  celeritate 
cursorem  cum  mandatis  ad  legatum  Polonicum,  ut  quam  citis- 
sime tractatum  concludat,  yel  penitus  dissolvat,  difficultates,  si 
quae  novae  emerserint,  pleno  ad  lihitum  M**'  V**  statim  com- 
planet,  concessa  ipsi  ad  hoc  amplissima  facultate;  dilationem 
'^nmem  quocumque  colore  praetextatam  pro  absoluta  repulsa 
^Dterpretetur,  nee  cursorem  remittat  ahsque  integra  conclusione 

ArelÜT.  Bd.  LXX.  18 


274 


et  omnimoda  secuturi  statim  auxilii  certitudine;   quam  81 
qui  non  possit,   ipse   legatus   illico   huc   revertatar,   ioterea 
reditum   usque   cursoris    deteotam    iri   respoDsam    ad  ulti 
legati  Qallici    propositiooem ;    seque   mihi  res  et  regina 
8U0  regio  sancte  ac  sineere  obstrinxerunt,  nihil  interea  tem 
ad  reditum  usque   cursoris   vel    legati  Polonici;   tractatum 
agitatum  iri  cum  legato  Gallico. 

Super  quibus  aliud  Sacrae  Regiae  M^  V*^  humillime 
ferre  dod  possum,  nisi  quod  mihi  absolute  impossibile  vid 
ipsorum    animos   longiori   spe  delinirC;    nisi  optatus  brevi 
sequatur  effectus,  ita  ut  certissime  praeyideam  ipsos  ad  d 
rata  consilia  compulsos  iri  et  totam   gentem  Polonicam  im 
cabili  in  nos  odio  exarsuram,  ipsumque  regem,  etai  cuperet^ 
sistendum   torrentis  in  nos  inundaturi  impetum  minime 
turum,  ita  ut  omnino  necessarium  videatur,  vel  alia  quao 
via  securitati  nostrae  prospicere,  vel  si  (quod  certissime 
ad  ferendas  Polonis  suppetias  serio  propendeamus,  velimus 
et  nobis  tempori  adesse,   antequam  res  eo  devenerint,   ut 
resolutio  nihil  amplius  efficere  possit,  quam  hostes  irritare. 

Litteras  vidi  originales,  quas  electoris  Brandenb 
mater '  ad  Ser"**"  Poloniae  reginam  destinavit,  quibus  ipsi  s^ 
fieat,  se  efficacissima  adhibuisse  media,  ut  filium  saam 
pacem  cum  Polonis  iiieundam  invitaret,  adiuncta  vero  mil 
tilii  sui  responsa  propria  manu  exarata,  quae  mihi  regina 
legenda  communicavit.  Continent  longam  apologiam  et  ratioi 
quibus  evincere  conatur,  se  ad  coniunctionem  armorum 
Sueco  ex  mera  defensionis  suae  necessitate  a  Polonis  i 
eompulsum  fuisse,  concludit  tarnen,  nihil  magis  ipsi  cordi 
quam  regi  Poloniae  conciliari,  seque  matris  consilia  sami 
semper  veneratione  amplexurum.  Rogavit  me  regina,  ut  ipd 
formulam  responsi  compilarem,  quam  ipsa  propria  manu  d» 
scribet  et  matri  electoris  per  certam  personam  idonea  in8tnie> 
tione  munitam  transmittet,  ut  ad  nova  et  efficaciora  adh« 
apud   filium   officia    adhibenda^    illam    inducat.^     Ideo   censfli 

1  Elisabeth  Charlotte.  ^ 

2  lieber  die  Beziehangen  des  knrfiirstiichen  Hofes  zam  polnischen  Tttd 
iuabesondere  Urkunden  und   Acten  VIII.,    202  ff.  und  267  ff.    Das  Afl 
wortschreiben  der  Königin  Louise  Marie  von  Polen  an  Eliaabeth  C^ 
lotte  dürfte  daher  in  den  Mai  und  nicht  in  den  Mtn  1667  g»h6m 
Erdmannsdörffer  1.  c,  202  annimmt. 
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regiDa^  nt  iter  meum  ad  electorem  maturarem,  ut  eodem  tem- 
pore variis  simul  machinis  petitus,  electoris  animas  validius 
coDcatiatnr.  Deliberavi  tarnen  adhuc  per  paucos  dies  praesto- 
lari,  donec  propinquiores  ad  nostri  foederis  conclusionem  dis- 
positiones  animadvertero. 

Er  befindet  sich  in  Geldverlegenheiten. 


P.  S.,  Mai  19.  (Orig.) 

XachridU  von  Vorbereitungen  der  Schweden  zum  Friedenscongresa.    Zweck 
Jerselbeh.    Lüola's  Verhandlungen  darüber  mit  dem  Polenkönige. 

0 

Der  französische  Gesandte  hat  von  seinem  Collegen  im 
schwedischen  Lager,  D^Avaugour,  Nachricht  erhalten,  dass  der 
Schwedenkönig  die  Gesandten  zum  Friedenscongress  schon  bestimmt 
und  den  Brandenburger  bewogen  habe,  ut  ex  Polonia  praesidium 
ednceret,  ut  ibidem  pacis  congressus  iniretur.  Quae  omnia  a 
rege  Sueciae  ad  vanam  ostentationem  fieri  coniicio,  ut  Moscis 
et  Danis  diffidentiam  de  Polonis  ingeneret  eorumque  unionem 
ac  meditata  foedera  dissipet.  Ideo  Ser™'*™  Polooiae  regem  et 
reginam  monui,  ut  suis  apud  Moseos  et  Danos  deputatis  serio 
inculcarent^  hoc  esse  merum  commentum  ac  artificium  Suecorum, 
qai  ultro  non  rogati;  nee  ad  congressum  admissi,  locum  tarnen 
ac  plenipotentiarios  designant  ad  serenda  suspicionum  semina. 
Der  Polenkönig  hat  dies  auch  sofort  gethan,  Inde  etiam  occa- 
sionem  arripui  ipsi  subiiciendi  ob  oculos^  quantum  rebus  suis 
praeiudicii  afferat  vel  sola  legati  Gallici  praesentia  .  .  .  Der 
König  sieht  dies  ein,  tüill  aber,  bevor  das  Bündniss  mit  uns  nicht 
nhgeschlossen,  nichts  tkun, 

LVIII. 

Dankow,  1667,  Mai  23.  (Orig.) 

Häw  der  Polens  falls  das  Bündniss  mit  Oesterreich  nicht  zu  Stande  kom- 
^irn  molUe.    Vorbereitungen  zur  Mission  an  den  kurfürstlichen  Hof    Kriegs- 

nachrichten. 

Die  Wiener  Post   ist   angekommen,   ohne   aber  die   ersehnte 

Nachricht  vom  Abschlüsse  der  Allianz  zu  bringen,    Darob  grosse 

Btitürzung  seitens  dei'  Polen.    Quantum  ex  fidis  ac  intimis  rela- 

18* 
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tiooibus  expiscari  potui,  regia  ac  reginae  senatorumque  etiam 
nobis  addictissimorum  intentiones  eo  collimant,  ut  deficiente 
auxilii  nostri  spe  .  .  .  statim  cum  Suecis^  contrahent;  suppe- 
ditabit  Gallia  duos  milHones  pro  Suecorum  satisfactione,  elec- 
tor  cum  Sueco  coniunctus  manebit,  Poloni  conciliabunt  Tartaros 
TransilvaDOy  Transilvani  vero  Cosacos  Polono,  ut  unitis  viribus 
Moscum  e  Lithvania  extrudant,  asseretur  in  spem  regni  Tran- 
silvanus,  nee  desunt,  qui  foedus  cum  Sueco,  Transilvano  et 
electore  ineundum  contra  nos  censeant,  quod  si  evincere  non 
possint,  assequetur  saltem  Suecus  facultatem  coUigendi  militis 
in  Polonia  ac  Elbingam  retinebit.  Gegen  die  unter  den  Polen  ver- 
breiteten Gerüchte,  dass  Oesterreich  die  Verhandlungen  nur  führe, 
um  sie  von  einem  Anschlüsse  an  Schweden  abzuhalten,  kann  Lisola 
nichts  thun,  sola  effectuum  realitas  Polonos  persuadebit  .  .  . 

Interea  Ser°"  rex  Poloniae  commis«ionem  palatini  Po3- 
naniae  et  plenipotentiam  ad  Gonzeskium  pro  tractatibus  cum 
electore  Brandenburgico  promovendis  ac  concludendis  sus- 
pendi  iussit,  donec  de  conclusione  meditati  nobiscum  foederis 
certo  ipsi  constiterit,  nee  mihi  interea  quidquam  de  suis  circa 
hoc  negotium  intentionibus  propalari  cupit;  asserit  enim  hoc 
inutile  fore,  si  meditatum  foedus  effectu  careret,  quo  pacto  alia 
prorsus  et  omnino  contraria  ineunda  ipsi  foret  tractandi  ratio 
cum  praefato  electore,  nee  defutura  ad  hoc  ipsi  media  .  .  • 
Die  Instruction  für  den  Palatin  von  Posen  und  die  Vollmacht  ist 
schon  fertig,  und  sobald  Oesterreich  mit  Polen  abgeschlossen,  tnn/ 
Lisola  zum  Kurfürsten  gehen  können,  undequaque  enim  scribitur, 
electorem  ad  praefatos  particulares  tractatus  esse  summe  dis- 
positum,  quod  et  ipse  legatus  Galliae  fassus  est  confidenter 
apud  Poloniae  reginam;  idem  quoque  legatus  inter  suos  fami- 
liäres candide  agnoscit  actum  esse  de  rege  Sueciae,  si  M^'*  V^' 
copiae  in  ipsum  progrediantur  et  Moscus  simul  irrumpat.  Hie 
autem  asseritur  iam  exercitum  Moscoviticum  in  procinctu  esse 
ingrediendi  in  Livoniam. 

Der  Schwedenkönig  hat  mit  dem  Siebenbilrger  drei  Meilen 
von  Brzesc  sein  Lager  aufgescUagen;  zmschen  beiden  Völkern  gibt 
es  grosse  Differenzen. 

Die  Tartaren  stehen  an  der  Grenze  Polens,  bereit,  auf  den 
Befehl  des   Königs  von    Polen  heranzuziehen;    dieser    zögert  m*^ 

1  Naeh(|r«tngon' 
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seiner  Antwort,  bis  er  über  unsere  Hilfe  sichere  Nachricht  erhalten 
haben  wird. 

P.  S,  eigenhändig.  Dum  litteras  occluderem^  perlata  hac 
fuerunt  nova,  regem  Sueciae  cum  Transilvano  ad  obsidendam 
Bresciam  in  Lithvania  munitam  civitatem  et  situ  validam  se 
acciDgere  eumque  in  finem  maiora  Thorunio  tormenta  deduci. 
Id  illa  civitate  validum  est  praesidium  2000  peditum  et  aliquot 
equitum  cum  sexaginta  tormentis.  Praefectus  civitatis  vir  est 
Btrenuus  et  audax,  sed  obsidionum  baud  gnarus.  Ideo  magnum 
erit  civitati  periculum,  ex  cuius  occupatione  magna  sequerentur 
incommoda;  nee  video  aliam  viam^  qua  ei  succurri  possit;  nisi 
median te  aliqua  ex  parte  nostra  diversione,  quae  regem  Sueciae 
adetringet,  ut  omnia  deserat  .  .  .  ^  Ideo  summe  expediret;  si 
copiae  nostrae  festinarent/ 

LIX. 

Dankow,  1667,  Mai  29.  (Orig.) 

VerhäUniss  Karl  Gustavs  zu  Rdkoczy.    Kriegspläne  des  Ersteren,  Friedens- 
^*ehff  des  Letzteren.     Unruhe  der  Polen  über  das  Zögern  des  Kaiserhofes, 
Die.  Preussen  fordern  Hilfe.    Der  Dänenkönig  wartet  mit  dem  Losschlagen, 
bis  er  über  die  Intentionen  des  Wiener  Hofes  im  Klaren  ist, 

m 

Von  einem  vertrauenswürdigen  Manne  hat  Lisola  erfahren, 
<in$$  die  Belagerung  Brzesc  durch  Schweden  und  Siebenbürger 
nicht  von  Erfolg  begleitet  gewesen,  dass  Karl  Gustav  und  Rdköczy 
nicht  einig,  und  dass  die  Vornehmen  im  Heere  Rdköczy' s  den  Rück 
zng  forderten  und  nur  mit  Mühe  zwei  Wochen  zuzugeben  bewogen 
Verden  konnten.^ 

lieber  die  Begegnung  der  beiden  Fürsten  erzählt  derselbe 
Gewährsmann  ipsos  mutuo  invicem  copiarum  aspectu  stupefactos 
faisse,  Transilvanum  paucitatem  Suecorum,  Suecum  vero  Tran- 
silvanorum    confusionem    indignabunde    respexisse.     Transacto 


*  Vergleiche  Pufendorf  1.  c,  Hb.  IV,  §.12,  15  ff.  und  Urkunden  und  Acten, 
VIII.,  170  ff. 

'  Ueber  die  gemeinsamen  Operationen  und  das  Verhältniss  der  beiden 
Forsten  zu  einander  rergleiche  Carlson  I.  c,  192  ff.  Brzesc  war  schon 
Am  13.  Mai  in  die  HSnde  der  Feinde  gefallen.  Vergleiche  Pufendorf  1.  c, 
lib.  IV,  §.  16  und  das  Schreiben  Waldeck's,  Urkunden  und  Acten, 
Vm.,  168. 
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vero  prandio,  cum  adhuc  mensae  assiderent,  varia  miscentes 
colloquia  ac  rex  Sueciae  totus  rei  militari  intentufi  magna 
contentione  demonstrare  conaretur  Bakotzio  in  carta  geografica 
locorum  aditus,  per  quos  exercitam  traducere  meditabatur,  Ra- 
kotzius  in  ipso  sermonis  ardore  parum  attentus,  averso  a  rege 
Sueciae  vulta  ad  nobilem  qaemdam  se  convertit  Uli  exprobra- 
turus,  quod  poculO;  quod  ipsi  paulo  ante  propinaverat,  minitne 
satisfecisset.  Tunc  rex  Sueciae  ad  suos  converBUs:  Cernite  ait, 
quali  cum  homine  nobis  negotium  sit  et  quid  boni  ab  ipso 
sperandum. 

Unterdessen  hat  Karl  Gustav  allen  seinen  Generalen  Befehl 
eriheilt,  sich  marschbereit  zu  halten;  efr  dürfte  entweder  gegen  die 
Polen  oder  Russen  oder  vielleicht  gegen  die  Oesterreidier  vorgehen,^- 
denn  in  diesem  letzteren  Falle  kann  er  auf  grosse  Unterstützung 
Frankreichs  rechnen. 

Das  russische  Heer  zieht  nach  Lief  land. 

Der  Polenkönig  hat  Lisola  mitgetheiU,  dass  Rdköczy  Frieden 
mit  den  Polen  schliessen  wolle,^  und  ihn  gebeten,  darüber  an  dtn 
Kaiser  zu  schreiben  omnino  ipsi  consultum  videri,  si  M"  V* 
huc  plenipotentiam  transmitteret  ad  interponendam  ad  hoc  ne- 
gotium M'"  V*®  mediationem,  casu  quo  ulterior  afFuIgeret  oppor- 
tunitas. 

Von  den  Kosaken  sind  Nachrichten  eingelangt,  welche  zeigen, 
dass  sie  sich  zum  Frieden  mit  Polen  neigen.  Legatum  Polonicum 
ad  Cosacos  cum  certis  quibusdam  conditionibus,  de  quibus  cum 
ipsis  mediante  legato  Caesareo  convenerat  huc  brevi  adfuturum; 
legatum  vero  Caesareum  cuius  opera  in  hoc  negotio  fuerat  per- 
quam  utilis,  rebus  ad  votum  confectis,  Viennam  reverti  .  . .  ^ 
Die  Kosaken  verlangen  unter  Anderem,  dass  der  Polenköntg  sich 
mit  ihnen  gegen  die  Türken  verbinde,  was  Casimir  av^  FurdU 
vor  den  Tartaren  nicht  offen  zugestehen  will;  doch  hat  er  ihnen 
Hoffnung  dazu  gemacht. 

Die  Reise  Lisola^s  zum  Kurfürsten  wäre  nothwendig,  das 
sieht  auch  Johann  Casimir  ein,  doch  wiU  Lisola  sie  nicht  antreten, 
bis  die  Truppen  Oesterreichs  heranrücken,  de  quo  talem  conce- 


1  Vergleiche  das  erwähnte  Schreiben  Waldeck's  ddo.  Brzesc  8./ 18.  Mai  1657, 
Urkunden  oud  Acten,  VIII.,  1 68,  sowie  die  folgenden  Schreiben  Waldeck^fl. 

2  Vergleiche  Carlson  1.  c,  200. 
'  Parcevich. 
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peruDt  di£Fident]am,  ut  nullam  amplius  fidem  nisi  propriis  oculis 
tribuere  deliberarint.  Unterdessen  mehren  sich  die  Anzeichen  des 
Unwillens  der  polnischen  Soldaten,  der  König  sucht  sie  zu  be- 
ruhigen und  hat  Czarnecki,  der  ihn  davon  benachrichtigte,  auf 
Lisolas  Bitte  mit  der  Versicherung  baldiger  Hilfe  von  Seite  des 
Kaisers  zurückgesendet.  Wenn  diese  aber  wirklich  nicht  bald 
erfolgt,  certa  et  infallibilis  erit  exercituum  commotio.  Non 
audeo  hie  praeferre^  quae  video  ac  audio;  hie  quotidie  in 
a^one  versor  ae  in  proximo  perieulo,  ne  rerum  faeies  uno 
instanti  penitus  immutetur.  Certa  eonelusi  ti'actatus  nuneia 
animos  quidem  reerearunt  ad  tempus;  sed  eum  nullam  ad 
execntionem  eernant  dispositionem,  iterum  ad  suspieiones 
redeunt. 

Der  französische  Gesandte  sucht  diese  günstige  Gelegenheit 
zu  benutzen. 

Die  Preassen  verlangen  Hilfe  vom  Kaiser,  Es  wäre  gut, 
icerm  man  sie  befriedigen  könnte,  Lisola  denkt  darüber  mit  Hatz- 
feld  zu  berathen. 

Aus  Dänemark  schreibt  der  polnische  Gesandte  Morstein,  der 
Dänenkönig  sei  zu  Allem  gerüstet,  werde  aber  nichts  früher  wag&ii 
und  zu  nichts  sich  den  Polen  verpflichten,  bis  er  über  die  Aus- 
führung der  Intentionen  des  Kaisers  Nachricht  hatJ 


LX. 

Dankow,  1657«  Juni  8.  (Orig.) 

3/&Mto»  Liscla^s  und  des  Bischofs  von  Ermdand  an  d^n  Kurfürsten  von 
Brandenburg.      Kriegsnackrichten.     Freude   über  den  AhsMuss  der  öster- 
reichisch-polnischen  Liga.     Lisola* s  Bemühungen,  den  französischen 
Gesandten  vom  polnischen  Hofe  zu  verdrängen. 

Befehl  vom  18.  Mai  erhalten.^    Lisola  wird  die  Reise  zum 
Kurfürsten    antreten,    er   hat  vom   Polenkönig  eine   ausführliche 


^  lieber  die  Thätigkeit  Morstein's  in  Kopenhagen  vergleiche  anch  Urkunden 

and  Acten,  VIII.,  180. 
^  Weisung  vom  18.  Mai  1657  (St-A.,  Brand.)  casu  quo  Sua  S*m  de  eo  negotio 

(Wahlangelegenheit)  sua  sponte  mentionem  nullam  faceret,  tu  ipse  ope- 

ram  dabiB,  ut  commode  in  hanc  materiam  intres   dextreque  eiusdem  in 

ea  intentionem  penetres  .... 
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Instruction    und  Überbringt  dem   General    Gonsdewski  die 
Mit  ihm   reist   noch  der  Bischof  von  Ermeland,   electori   imp: 
miB  charus;  illi  autem  mecum  pleoa  facultas  competet  tract 
concludendi  etiam  inscio  vel  renitente  Gonziewskio,  qui  tarn 
e  contra  nihil  nobis  insciis  aut  praeteritis  agere  potent.    Coi 
ditiones  autem,  quae  ipsi  offerentur,  eaedem  fere  sunt  de  qui 
in  praecedentibus  humillimis  meis  relationibus  mentionem  fed, 
*praeterquam  tarnen,  quod  rex  Poloniae  (instigante  potissimiui 
regina)  eo  tandem  se  reduci  passus  est,  ut  concessurus  tandea 
sit  electori  Brandenburgico  (si  aliter  concludi  nequeat)  absolu- 
tum  Prussiae  Ducalis  dominium,   retenta  tarnen  directi  dominii 
levissima   quadam  umbra;   sub  ea  tarnen  conditione,   ut  yotiun 
suum  electorale  ad  M*"  V"  placitum  conferat* 

Steenbock  hat  Befehl  erhalten,  sich  zu  einem  neuen  Zuge  bereit 
zu  halten,  lieber  die  Richtung  desselben  sind  verschiedene  Ansichten; 
Bestimmtes  weiss  man  aber  nicht;  ebeiuo  betreffs  der  Pläne  da 
Schwedenkönigs  selbstA 

,  .  .    Nova  de  Polonici  foederis  cum  M**  V*  conclusione 
recenter   hie   allata   magnam   apud    probos   laetitiam   peperere,  ; 
incredibilem  vero  Gallis  consternationem.    Legatus  ipse  Galliens  ^ 
apud  confidentes  suos  fatetur,   hanc  M'**  V"  resolutionem  ulti-  ' 
mum   paci   universali   impulsum   daturam.     Mirum   est,  quanto 
ardore  ac  studio  Masarinus  anhelet  ad  liberandos  a  hello  Polo- 
nico Suecos,  quasi  hac  in  re  summa  rerum  suarum  unice  con- 
sisteret.  —  Die  ersten  kaiserlichen  Truppen  sind  angekommen  und 
vom  Könige  selbst  inspicirt  worden,  der  sich  über  sie  sehr  günstig 

m 

äusserte. 

Praeeipua  mihi  iam  cura  est  in  expediendo  Gallico  legato, 
quem  in  finem  varia  regi  et  reginae  proposui  motiva,  ipsius 
nimirum  praesentiam  fomitem  perpetuum  esse  diffidentiae  ai 
alienandos  confoederatorum  animos  et  evertendos  forte  Moscoruin 
et  Danorum  traetatus.  Quamdiu  enim  hie  subsistet,  facile  erit 
regi  Sueciae  rumores  de  arcanis  suis  cum  rege  Poloniae  com- 
merciis  ubique  spargere  et  ipsum  electorem  Brandenburgicu© 
spe  traetatus  generalis  a  particularibus  avertere.  Tale  autem 
dandum  esse  responsum,  ex  quo  regi  Daniae  et  Moscis  inno* 
tescat,  nihil  spei  Sueco  superesse,  et  electori  Brandenburgico 
pateat,  nullam  amplius  ipsi  superesse  salutis  tabulam,  quam  8^ 


J  Vergleiche  Pafendorf  1.  c,  lib.  IV,  §.  19,  20;  Carlson  1.  c,  199. 
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se  a  Suecis  seiuDgat.  Arduum  quidem  prima  fronte  videbatur 
Ser""^  regi  legatum  dimittere,  ne  Galliam  offenderet;  tandem 
inito  desnper  consilio  cum  paucis  confidentibus  (cui  rex  quoque 
me  adhibnit)  statutum  fuit,  non  dimittendum  quidem  aperte 
legatum,  sed  tale  dandum  responsum,  ex  quo  ultro  occasionem 
&beandi  ipseroet  arriperet;  mihique  commissum  fuit  provincia 
responsi  illius  formulae  concipiendae,  quod  feci  .  .  . 

Einige  Vorschläge  bezüglich  Beschleunigung  und  Sicherung 
des  Briefverkehres. 

Der  heute  zurückgekehrte  erste-  Deputirte  Polens  an  die  Ko- 
$nken  hat  Lisola  die  Friedensliebe  derselben  beleuchtet.  .  .  . 


LXI. 

Dankow,  1667,  Juni  6.  (Aut.) 

Eindruck  der  Nachricht  vom  Abschlüsse  der  österreichisch-polnischen  Liga. 
Verhalten  des  französischen  Gesandten.    Freundliche  Gesinnung  der  Königin 

für   Oesterreich. 

Raptim  hasce  lineas  S.  M^*  V**  perscribo,  eidem  humillime 
significaturuB,  hac  ipsa  hora  advenisse  Vienna  cursorem  a  legato 
Polouico^  expeditum,  qui  hancaulam  mirifice  recreavit  ac  rerum 
faciem  prorsus  immutavit.  Tempestive  omnino  allata  fuere  regi 
Poloniae  nuncia  de  conclusione  tractatus  cum  M^  V*  ac  man- 
datis  ad  comitem  Hatsfeldium  transmissis,  ut  in  Poloniam 
moveret  exercitum.  Res  enim  eo  sensim  redigebantur,  ut  vel 
minima  lüterior  cunctatio  summa  nobis  et  irremediabilia  pror- 
sus creasset  incommoda.  Aderat  apud  regem  Poloniae  legatus 
Gallicus,  cum  introductus  fuit  Cursor,  qui  litteras  tradens  prae- 
seote  legato  dixit,  se  optima  afferre  nova;  statim  legatus  ad 
reginam  ae  contulit,  ut  aliquid  expiscaretur,  sed  regina  ipsius 
curiositatem  elusit,  hoc  response,  bonam  quidem  spem  dari  de 
futura  brevi  foederis  conclusione,  nihil  tarnen  adhuc  certi  esse, 
seqae  non  amplius  iidere  speciosis  promissis.  Hoc  response 
audacior  legatus  deprompsit  ex  pharetra  ultimam  sagittam  et 
arcanum  instructionis  suae  punctum,  se  scilicet  ac  baronem 
Davaucour  habere  in  mandatis,  ut  regem  Sueciae  ad  absolutam 

'  Boguslaw  Lesczynski. 
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et  omnimodam  Prussiae  restitutionem  quovis  modo  compellant, 
Dec  dubitare,  qain  rex  Sueciae  acquiescat  in  moderna  rerum 
connexiono;  in  qua  totaliter  a  Gallia  pendet,  sine  qua  nee  bellum 
ulteriuB  in  Polonia  protrahere,  nee  sua  per  imperiam  stabilire 
commereia,  nee  imminens  exitium  praevertere  potest*  Regina 
ambiguo  response  ipsius  expectationem  frustrata  est  et  legatus 
summe  eonsternatus  ab  ipsa  discessit.  Ubi  primum  de  adventu 
copiarum  nostrarum  constabit,  tune  responsum  ipsi  extradetur 
ad  propositiones  suas  iuxta  formam  de  qua  antea  humillime 
perscripsi  ac  brevi  illum  ex  hac  aula  expediemus^  quibus 
peractis  statim  me  ad  Ser™^™  electorem  conferam  S.  M***  V" 
mandata  expieturus.  '''Omnino  expediet,  si  quam  primum  ante 
omnia  salinas  oceupemus,  ne  hostis  ex  malitia  illas  destruat; 
scribo  fusius  hac  de  re  ad  comitem  Hatzfeldium.* 

Der  Polenkönig  schickt  zu  Hatzfdd,  mit  dem  er  gerne  über 
die  Maseregeln  zum  Angriffe  der  Feinde  sich  berathen  mödUe, 

P.  S,  Ser™^  Poloniae  regina  ita  se  obstrictam  agnoscit 
]l|ti  ya«^  ^^  QQjy  iniunxerit,  ut  scriberem,  quod  "^si  aliter  acquiri 
non  posset  votum  electoris  Brandeburgici  pro  electione  impera- 
toris,  quam  concedendo  ipsi  ins  absolutum  superioritatis  in 
Prussia  Ducali,  se  in  ^ratiam  M*"  V»*  effecturam,  ut  rex  Polo- 
niae et  senatores  in  id  tandem  consentiant  sub  ea  conditione, 
ut  suffragium  suum  electorale  pro  libitu  M^'  V^  conferat.* 


Lxn. 

Dankow,  1667,  Juni  16.  (Aut.) 

Verhältniss  Polens  zu  Mdköczy.    Mission  an  den  Kurfürsten  von  Branden- 
burg.    Abfertigung  des  französiscfien  Gesandten, 

Befehl  vom  7.  d.  erhalten.  Ea,  quae  mihi  Ser""*»  rex  Polo- 
niae^ circa  Rakotzii  propensionem  ad  pacem  insinuaverat,  aliud 
fundamentum  non  habuere,  quam  ex  certis  quibusdam  litteris^ 
quae  ad  Ser"^^  reginae  manus  pervenerant  ex  castris  Suecicis,  ex 
quibus  coniicere  licebat,  Transilvanum  ad  secessionem  a  Sueco 
propendere,  ab  eo  vero  tempore  nihil  expressius  elicitum  fuit, 

1  Ueber  diese  äQssersten  ÄnerbietutigeD  de  Lumbres  siehe  Des  Noyers  '^26. 
3  Von  Lisola  nachgetragen. 


283 

1  quod  certo  coDstet,  ipsos  inter  se  non  uBque  adeo  con- 
lire.  Interim  laetatus  est  Ser"""  Polooiae  rex,  quod  M"  V» 
im  ipsi  circa  hanc  pacem  intentionem  per  me  exposuerit 
)mittitque  se  nihil  cum  Transilvano  acturum  absque  M^"  V*® 
idiatione  ac  inclusione. 

Copiam  instruetionis  ad  plenipotentiarios  Polonicos  per 
e  transmittendae  pro  concludendis  cum  electore  tractatibus 
c  humiliime  annectO;^  instructionem  quoque  secretam,  quam 
n  mihi  soll  communicavit,^  nee  ipsis  etiam  plenipotentiariis 
itradendam  nisi  in   extreme  necessitatis  casu^  quando  aliter 


^  Die  Instruction  für  den  Bischof  von  Ermeland  enthält  eine  Schildemng 
der  Verhältnisse,   die  den  König  von  Polen  bewogen,   sich  zu  einigen 
Concessionen  fär  den  Fall,  dass  Friedrich  Wilhelm  sich  ehrlich  mit  ihm 
einigen  wollte,  bereit  zu  erklären.    Im  Uebrigen  enthält  diese  Instruction 
eine  kurze  Recapitulation    der    bis    dahin    stattgehabten   Verhandlungen 
und  den  Befehl,    nichts    ohne  Wissen  und    Zustimmung  Lisola*s    abzu- 
Bchliessen.     Die  Zugeständnisse,  die  gradatim  vorgebracht  werden  sollten, 
waren:  Fürs  Erste:  volle  Amnestie  und  Genuss  aller  Rechte,  die  Friedrich 
Wilhelm  vor  dem  Kriege  besessen.    Wenn  das  nicht  genügt,  so  soll  vor- 
gebracht werden,  was  dem  Kurfürsten  in  Dauzig  vom  Könige  angeboten 
worden,   ampliationem    feudi;    dass   nämlich    feudo    manente,    praestatio- 
nes  tarnen  feudales  in  hunc  modum  reducantur:  Successore«  eius  per  le- 
gatos  tantum   investituram   acciperent    iuramentnmqne   praestarent ;   loco 
appelUtionnm  tribunal  erigeretur,  cuius  iudices  ex  indigenis  Prussiae  lecti 
confirmationem  a  regibus  Poloniae  peterent;  loco  Canonis  in  recognitione 
<iomini  dari  soliti  mille  quingeutos  milites  pro  omni  hello  mitterent,  prae- 
^ectüraa  Laoburgensem  et  Bitoviensera  haberet  pro  se  et  successores  suos 
Tantum   salvo   iure   modernorum   possessorum. ...  Ist   er   damit  nicht  zu- 
frieden, so  soll  noch  Elbing  hinzugefügt  werden.  St.-A.  (Brand enburgica) 
*  Ingtructio  secreta  pro  tractatu  cum  electore  Brandenburgico  a  rege  Polo- 
oiae  mihi    Soli    commisso.     Wenn    der  Kurfürst    auf   der    vollständigen 
Abtretung  von  Preusscn   besteht,    so   soll    man   ihn  vorerst  davon   abzu- 
bringen  trachten.     Wenn   es   aber   unumgänglich    noth wendig   ist,    et   si 
Omnibus   tentatis   pax  aliter  conciliari  non  posset,   duro   telo   necessitatis 
urgente   concedimus,   ut  haec   cndem  Ducalis  Prussia   pleno   et  indepen- 
deuti   a    nobis   et    regno    Poloniae    iure    cedat    electori   Brandenburgico, 
jedoch   nur  den   männlichen   dircctcn   Nachkommen,   mit  Ausschluss   der 
Seitenlinien;    2o   gegen   die  Verpflichtung,  für  jeden   Krieg  2000   Fuss- 
gänger   oder    Reiter,    wie   es   gefordert  wird,    als    ewiger   Bundesgenosse 
Polens  zu  senden,  und  zwar  für  die  ganze  Dauer  des  Krieges  auf  eigene 
Kosten;    3^  dass   in  Preussen   kein   anderer   Glaube  als   der   katholische 
und    aagsburgische    gestattet    werde,    und    4o   nicht    die    früheren    Ver- 
sprechungen bezüglich  Elbings  u.  A.  m.  aufrecht  erhalten  werden  dürften. 
St.-A.  (Bnindenburgica). 
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tractatuB  concludi  non  possent.  Rogat  Ser"^',  ut  haec  Becretissini 
teneatur.  —  Einiges  über  die  Beziehungen  Polens  zu  den  Kasaim 
Die  Antwort  an  den  französischen  Gesandten  ist  in  der  vcä 
Lisola  gewünschten  Weise  erfolgt.  Derselbe  beklagt  sich  kH^ 
über  dieselbe,^ 

LXIII. 

Danzig,  1667,  Juli  4.   (Aut.)^ 
Pläne  Karl  Gustavs.     Mission  Schlippenbach* s  an  die  Reichsfurtten. 

.  .  .  Magna  est  hie  omnium  expectatio;  quid  rex  Suedtt 
in  tanto  rerum  suarum  diserimine  consilii  eapesset.  Inter  Yuiii; 
quae  eirca  hane  materiam  occurrunt,  duo  tantum  probabOit 
videntur^  ex  quibus  unum  seligat  necesse  est^  primum  ut  neeei' 
sitate  adactuB;  viam  sibi  salutis  quaerat  in  extreme  aliqtt 
desperationis  conatu  ac  copiis  suis  in  unum  collectis  recta  k 
nostrum  exercitura  pergat  praelii  fortunam  tentaturus,  quae  £ 
foeliciter  cesserit^  spes  erit  postmodum  Polonos  ad  ptoen 
adigendos  vel  facile  opprimendos,  ut  Danum  postea  totis  viri-l 
bus  invadat  ac  ad  aequas  compellat  conditiones.  Alterum  est, 
ut  distributo  per  Prussiae  munimenta  peditatu  suo,  ipse  cum 
maxima  equitatus  parte  in  regem  Daniae  contendat.  Primum 
quidem  consilium,  si  rationem  politicam  ac  bellicam  spectemui 
regi  Sueciae  minime  oportunum  videtur,  summam  enim  rerum 
suarum  unieo  et  impari  praelio  exponere,  dum  proprium  ipaiui 
regnum  in  agone  constitutum  necessariam  opem  anxie  flagitat, 
hoc  summae  temeritatis  aut  desperationis  censeri  posset;  sed 
attenta  regis  Sueciae  feroci  et  indomita  indole  et  ingenti  qua 
fervet  ad  audacissimos  quosque  conatus  sui  fiducia^  non  omnioo' 
improbabile  est  ipsum,  nisi  a  suis  avertatur,  hanc  praecipitis 
audaciae  viam  initurum.  Ideo  ducibus  nostris  sedulo  attea- 
dendum  erit,  ut  supremos  furentis,  vel  ut  ita  dicam,  supremnm 
virus  exerentis  impetus,  vel  dextre  eludant,  vel  fortiter  cx- 
cipiant  et  assidua  vigilantia  praecaveant,  ne  impraevisa  aliqu» 


*  VergleicJie  das  Schreiben  De  Lumbres'  an  den  Kurfürsten  ddo.  Krepltee, 

22.  Juni  1657.     Urkunden   und  Acten,  VIII.,  212  f. 
2  Zum  Theile  nicht  decbifFrirt. 
^  Von  Lisola  nachgetragen. 
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irruptione  imparatos  adoriatur.  Caeterum  si  iusto  praelio  con- 
fligendum  sit,  nullatenus  dubito,  quin  nostros  nuinero  et  prae- 
stantia  potiores  adspirante  Dei  gratia  victoria  sequatur;  ubi 
tarnen  necessitas  praeliandi  non  exegerit,  consultum  ducerem, 
si  praelium  dextre  (modo  tarnen  sine  dedecore  et  nostrorum 
consteraatione)  declinare  conaremur;  nam  ipsa  mora  et  vexatione 
suorumque  defeetione  suapte  consumetur,  vel  regis  Daniae 
armis  alio  avocabitur  vel  deseretur  a  Transit vano,  quam  summe 
expediret  domi  infestare,  ut  ad  propriam  defensionem  revoce- 
tur.  Doch  sprechen  viele  Gründe  für  die  Ansicht  Anderer,  welche 
glauben,  dctsä  sich  Karl  Gustav  nach  Dänemark  wenden  werdeA 
. . .  Multa  mihi  oceurrunt  indicia,  quae  magnam  mihi  suspicio- 
nem  movent;  ne  rex  Sueciae  recessum  ex  Polonia  meditetur^  . . . 
Primum  est,  quod  nuperrime  sexdecim  ex  selectissimo  equitatu 
suQ  legionesy  quae  vix  ad  mille  quingentos  assurgunt  in  Pome- 
raniam  transmiserit^  quod  utique  non  fecisset^  si  exercitus  nostri 
aggressionem  moliretur;  deinde  quod  Thoruniensibus  proposuerit, 
se  edncturum  ex  civitate  praesidium  suum,  modo  ipsi  undecim 
tonnas  auri  concederent,  quas  deinde  ad  Septem  tonnas  reduxit, 
civibus  binas  tantum  oflferentibus;  tertio,  quod  fratrem  suum, 
quem  solum  contra  regem  Daniae  ad  Sueciae  defensionetn^  si 
ipsemet  hoc  onus  suscipere  nollet;  destinare  debuisset,  Elbingae 
retinuerit  destinato  in  Sueciam  Duglasio,  quem  rebus  Sueciae 
praeficere  omnino  incongruum  esset,  eo  quod  extraneus  et  genti 
Saeciae  exosus  tantoque  oneri  mediis  et  authoritate  omnino 
impar.  Ideo  probabile  est;  illum  tantum  ad  res  disponendas 
praemisBum  tamquam  regii  adventus  praecursorem.  Hisce 
rationibuB  in  utramque  partem  libratis,  vix  quidquam  certi 
expedire  valeo^  probabilius  tamen  videtur  ipsum  in  Sueciam  qui- 
dem  iturum,  sed  aliquid  prius  in  nos  tentaturum,  ac  si  fieri 
possity  viam  sibi  per  Silesiam  conabitur  aperire,  ut  ibi  copias 
augeat  Bectariorum  accessione  simulque  de  nobis  vindictam 
snmat.  Ideo  non  abs  re  erit  diligenter  aditus  omnes  custodire 
ac  sedulo  observare,  ne  impune  nobis  e  Polonia  elabatur.^  .  .  . 
Karl  Gustav  hat  den  Grafen  Schltppenbach  an  die  Reichs- 
fUrgfen   abgesandt,   um  Klage  gegen  den  Kaiser  icegen  Ftnedens- 


*  Folgt  eine  halbe  Seite  nicht  dechiffrirt. 

'  Folgt  ungefKhr  eine  nicht  dechiffrirte  Seite. 

'  Folgen  zwei  Zeilen  nicht  dechiffrirt. 
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bruches  durch  die  den  Polen  gewährte  Unterstützung  zu  erheben. 
Quod  me  induxit,  ut  a  magistratu  istius  civitatis  peterem 
copiam  authenticam  instructionum  secretarii  Courtini  ac  littera- 
ram  origioalium  regia  Sueciae  ad  regem  Galliae  ac  Masarinum,' 
ex  quibus  evidenter  constat,  ipsum  in  nos  bellam  meditatum 
fuisse^  antequam  qnidquam  in  Polonorum  subsidium  attentasse- 
mus,  ex  quo  Status  imperii  clare  cognoscere  poternnt,  non 
solum  aequas  M^^'  V^^  rationes  hosti  praeveniendi,  sed  etiam 
necessitatem,  qua  ad  id  adacta  fuit^  ad  eliminandum  ex  imperio 
bellum.  Schlippenbach  suchte  den  Kurfürsten  von  Brandenburg 
zu  einer  Berathung  zu  bewegen,  ivurde  aber  zurückgewiesen.  Aber 
auch  die  Unterhandlungen  GoncieicsJd's  mit  den  kurfürstliehen 
Deputirten  führen  zu  nichts,^  .  .  . 


LXIV. 

Königsberg,  1667,  Juli  9.  (Aut.) 

Audienz  bei  Friedricli  Wilhelm.      Unterredung  mit  ihm  über  die  Ver8Öfinu7t(f 
mit  Polen  und  die  Wahlangtlegenheit.      Dergleichen  mit  Schwerin. 

Nach  einigen  Verhandlungen  über  das  Ceremoniah  tcirJ 
Lisola  zur  Audienz  gelassen, 

*Inveni  infoelicem  principem  multis  adhuc  fallaciis  ac 
fumis  excoricatum,  arcte  tamen  illum  constrinxi,  dulcia  amaris, 
spem  timori  miscui  et  prae  caeteris  ipsi  exaggeravi,  quantam 
M*"  V*  curam  apud  Polonos  adhibuisset,  ut  Ser"*  Suae  rebus 
et  securitati  consuleret  et  Polonorum  animos  ad  aequas  ipsi 
conditiones  offerendum  disponeret;  demonstravi  ipsi,  quantum 
ipsius  interesset  avide  faanc  occasionem  non  diu  duraturam 
arripere,  quam  si  corrumperet^  nullus  postmodum  sperari  pospet 
regressus.     Deinde   omnes  ipsius  obiectiones  ac  fumos  diluere 


^  Am  5.  Juli  stellen  die  Dansiger  ein  Zengniss  über  die  Echtheit  der  aiiif- 
gefangenen  Briefe  ans.     (8t.-A.) 

3  lieber  Karl  Gustavs  damaliges  Schwanken  und  seine  Entschlüsse  rergleiche 
Carlson  1.  c,  204  f.  und  238  ff.  Wie  ans  dem  Schreiben  N.  Brahe*s  an 
den  Eeichsdrosten  P.  Brahe  herTorgehti  wusste  man  in  der  nSchsten 
Umgebung  Karl  Gustavs  nicht,  ob  er  sich  nacli  Schlesien  oder  nach 
Dänemark  wenden  werde.    Carlson  1.  c,  240. 
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stttdai  ipaique  darum  ac  genuinum  rerum  Europae  sistema 
delineav],  ex  quo  facile  caperet,  quam  futilibus  innixus  esset 
fundamentis.  Mihi  per  brevitatem  temporis  minime  licet  Sac^ 
M^  Vm  singula  omnia  referre;  summa  colloquii  haec  fuit.  Quod 
Ser""  elector  se  M**  V**  obstrictissimum  agnoverit,  quod  in  tali 
occasione  tantam  ipsius  curam  gerere  dignata  sit,  negotium 
autem  in  se  arduum  esse  et  magna  consideratione  ac  secreto 
dignum;  se  igitur  cum  solo  comite  Suerino  hac  de  re  delibera- 
tarum,  imponendum  autem  esse  aliis  suis  ministris,  quasi  huc 
pro  aliis  negociis  destinatus  fuissem,  nempe  pro  rebus  imperii 
ac  negocio  pacis  generalis  in  Polonia  et  ex  condicto  seenam 
illam  instituemus,  duiti  interea  omnia  circa  hanc  materiam  solo 
comite  Suerino  agitabimus,  quam  quidem  agendi  rationem  in 
bonum  omen  traxi;  credere  enim  fas  est  ipsos  serio  agere 
quia  cante. 

Post  haec  delapso  ad  res  imperii  sermone  oblataque  mihi 
ab  ipso  pulcherrima  occasione,  ipsi  de  TOto  electorali  (prout 
mihi  in  appendice  instructionis  meae  clementer  iniunctum  fuerat) 
mentionem  inieci  idque  ita  feci,  ne  viderer  aut  votum  flagitare, 
aat  illud  in  dubium  vocare,  sed  de  eo  tanquam  re  certa  locutus, 
suaviter  ipsi  insinuando,  me  Sac^  M^  V^  oretenus  significasse 
optimam  Ser*^'  Suae  intentionem,  quam  mihi  ante  aliquot  menses 
Sua  Ser**»  contestata  fuit  pro  conferendo  M**  V**  voto  electorali; 
ifte«  yam  h^Dc  propcnsam  ipsius  voluntatem  permagni  fecisse 
ao  eertnm  desuper  stabilire  fundamentum.  Respondit,  se  omnino 
in  eo  proposito  constanter  permansurum;  sperare  tamen,  ipsi 
vicissim  a  M^  V*  promissam  toties  circa  praetensiones  suas 
satisfactionem  non  denegatum  iri,  cumque  profundius  vellet  se 
huie  postulato  immergere,  dextre  declinavi;  asserens  me  specifi- 
cam  hac  de  re  non  habere  instructionem,  meque  nullatenus 
dabitarci  quin  M^  V*  quod  aequum  foret  ac  possibile  libenter 
esset  decretura;  excepit,  se  iam  pridem  simili  spe  lactatum 
fuisse,  sed  hactenus  absque  successu;  denique  (prout  iam  pri- 
dem humiUime  exposui)  omnino  animadverto,  ipsum  in  hac 
occasione  voti  electoralis  omnibus  modis  conaturum  aliquid 
circa  has  praentensiones  emuigere;  omnem  tamen  adhibebo 
operam,  ut  alia  ipsum  ratione  demerear;  si  tamen  M^'  V*  circa 
haec  petita  aliquod  medium  clementer  adducere  dignetur,  quo 
ipsi  satisfiaty  maximus  obex  et  lapis  offensionis  toUeretur  et 
principem    nobis   haberemus   obnoxium,    quod    ad  impediendoa 
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protestantium   in  Germania   motus   summe  condueeret  et  tIii 
nobis  ad  futuram  electionem  complanaret. 

Dum  haec  scriberem;  advenit  ad  me  comes  Suerinus,  ^ 
poet   longum   cum  Ser™^  electore  colloquium  mihi  significtWl 
electorem   commotum  fuisse  vehementer  ex  modemo  coIloqBi( 
ipsumque  omnino  propendere  ad  traetatus  privatos,  modo  booM 
conditiones  offerrentur.  Adfuturum  cras  episcopum  VarmieiiBe^! 
statinique    nos    manum    operi   adhibituros.     Voluit   a   me  ooi»] 
ditiones  expiscari,  sed  elusi  suaviter  omnia  in  adventum  episcopi 
rejiciendo;  Interim  hie  perplexus  haereo;    cum  enim  ad  ipsui 
Bubstantiam   deveniendum  erit,   quid  facturus  sim  nescio,  coji 
mihi  duo  essentialia  desint^  plenipotentia  scilicet  ad  intenrenidD- 
dum  nomine  M*"  V"  et  includendum  Ser""*"  electorem  in  no^tef 
foedere,  sine  quo  nihil  unquam  faciet;  deinde  deest  mihi  copil 
ipsius   foederis  a   M^®  V^  cum  Polonia   conclusi;    nee  probabilt 
est,  Ser™^™  electorem  foederi  accessurum,  antequam  illius  copiis 
viderit;    si   autem   mihi   responsum  ad  hasce  expectandum  sit, 
Dens  novit,  quorsum  interea  res  devenient. 

Praefatus  comes  Snerini  iam  ad  intimam  electoris  cod- 
iidentiam  pervenit,  ita  ut  nullus  sit,  qui  pari  authoritate  pollflit 
ac  gratia;  illum  quantum  possum  delenire  studeo,  nee  abs  re 
foret,  si  illum  aliquo  nobis  beneficio  haberemus  obligatum.^ 
Iam  nonnulla  ab  ipso  confidenter  elicui;  circa  punctum  elec- 
tionis  asseruit  mihi,  electorem  nunquam  ab  aug"*  domo  recessn- 
rum  esse,  tarnen  nonnuUos  alios  electores,  qui  illum  dextre 
tentarunt  an  vellet  in  aliquem  alterius  familiae  principem  cofl- 
sentire.  Rogavi  ut  mihi  illos  nominaret,  excusavit  se  prohtf 
prima  vice,  spem  tamen  fecit,  se  omnia  mihi  revelaturu« 
ipsumque  electorem  mihi  intimes  circa  hoc  animi  sui  sensu 
aperturum;  deinde  mentionem  fecimus  de  commissione  Dupen 
legati  d'Auaucour  ad  Ser™°"  electorem.  Summa  commissionrs 
fuit,  ut  illum  averteret  ab  eligendo  principe  Austriaco  ac  viriot 
alios  prineipes  electori  proposuit,  gradatim  scilicet  electorei« 
Bavariae,  deinde  ducem  Lotharingiae,  sed  prae  coeteris  acerrio« 
ursit  pro  Sabaudiae  duce,  quos  omnes  rejecit  elector  ac  pr»»- 
terea  legato  Gallico  exprobravit,  quod  Gallia  intenderet  etia» 
ad    hanc   dignitatem  promovere  Neoburgicum,    aemulum  sauiBy 

t 

*  Vergleiche   damit  die  nurichtigen  MittheilongeD  D^Avangonrs  in  seioea 
Berichte  an  Mazarin  vom  29.  August,  Urkunden  ond  Acten,  U.,  180. 
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quod  legatus  negare  non  ausus  fuit.^  Scribam  posta  proxima 
distinctiuB  et  cum  majori  commoditate;  haec  raptim  et  cum 
Lfomma  celeritate  exarare  cogor.  Rex  Sueciae  Polonis  elabitur. 
DÜDam  prius  admissa  fuissent  consilia  vel  executioni  deman- 
i$JtA,  quae  pro  occludeodo  ipsi  passu  (quod  proclive  erat) 
üepissime  exposui;  summa  enim  rerum  in  eo  versatur,  ut 
detineretur  in  Polonia;  Faxit  Deus,  ne  in  Qermania  revi- 
viseat  .  .  . 

LXV. 

Königsberg,  1667,  Juli  17.  (Orig.) 

PUhit  des  Schwedenkönigs.  Sein  Zug  gegen  Dänemark.  Versuch,  den 
Sjerfirsten  bei  guter  Stimmung  zu  erhalten.  Mission  Schlippenbaeh*  s. 
ungen  der  Franzosen  bei  Friedrieh  Wilhelm.  Pläne  Karl  Gustavs 
Reiche  und  in  der  Wahlangelegenheit.  Ratlischläge  Lisold's,  wie  alT 
tUesen   Gefahren    zu    begegnen    sei.      Die  polnisch -brandenhurgische  Au^- 

sohnungsfrage,      Kriegsnachrichten. 

.  .  .  Arcana  Suecorum  studia  haec  sunt,  prout  expiscari 
potui  per  intimos  confidentes  et  ab  ipsis  electoralibuS;  quibus 
Sueci  ad  corroborandam  ipsorum  amicitiam  omnia  communica- 
verunt. 

Rex  Sueciae    pro    indomita   animi  ferocitate  nihil  tot  ad- 

'versis   simulque  ingruentibus  periculis  perterritus,    talem  rebus 

Buis  instituit  ordinem,  quo  mediante  sperat  res  inclinatas  brevi 

»estitutas  iri,  quod  quidera  eveniet,  nisi  mature  parique  diligentia 

ipsius  machinationes   contrariis  artibus  praevertamus.     Delibe- 

tavit  bellum  mere  defensivum   in  Polonia  per  vicarios  gerere, 

quo  mediante  Polonorum  ac  M''^  V"^  arma  occupet,    dum  ipse 

interea  validiere    molimine  Danum    aggredietur,    quo  debellato 

"vel  ad  pacis  conditiones   adacto,    tunc  vires  omnes  in  nos  Po- 

lonosque  convertet.    Multae  illum  ad  redeunduni  in  Gerniauiam 

rationes    adegere,    propriae    scilicet   defensionis    necessitas   ac 

metus  universalis  in  Suecia  defectionis,    nisi  periclitanti  regno 

mature    ferat   suppetias,    maioremque    aviti    patrimonii   curam 

(erat,  quam  extraneae  et  adsciscitiae  dominationis.    Sibi  metuit 

praeterea  a  Bremensibus,   quorum  animos,   a  se  alienos  et  no- 


'  Vergleiche  den  Bericht  D^Avaugour 's  und  Terlon's  an  Mazarin  6,  Juli  1657. 

Urkuoden  and  Acten,  IL,  167  f.  und  Terlon,  M^moires,  p.  105  ff. 
▲rchiT.  Bd.  LXX.  19 
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vandis  rebus  dispositos,  sperat  praesentia  sua  ac  supercilio 
facile  coercitos  iri.  Novit  praeterea  se  sustentandae  in  Polonia 
negotiorum  moli  omnino  impareni;  militem  suum  ad  desperaüo- 
nem  fere  adactum  ad  Germaniam,  ubi  laetiora  spirat,  totis 
spiritibus  anhelare^  seque  in  Polonia  nunquam  instauraturum 
vires,  ubi  nee  pecunia  nee  spes  praedae  militem  allicit,  imo 
ubi  Äustriacus  exercitus  apparuerit,  maximam  copiarum '  suaruni 
partem  nobis  accessuram.  Metuit  etiam  ne,  si  in  Polonia  diutius 
cunctetur,  passum  ipsi  ad  reditum  in  Pomeraniam  (quod  proclive 
erat)  occludamus,  rex  vero  Daniae  maris  ipsi  transitum  inter- 
cipiat.  Sperat  tamen  facile  instauraturas  iri  vires  suas  in 
Germania  ac  maximum  militum  undequaque  confluxum  ipsi 
fore,  Galliam  laute  pecuniam  suppeditaturam,  ut  eum  in  tali 
statu  constituaty  quo  possit  communem  ipsorum  causam  potenter 
promovere,  imperium  ab  aug"*  domo  Austriaca  avertere  et  res 
in  Germania  miscere.  Certo  sibi  persuadeat  maximam  extranei 
militis  partem,  qui  sub  regis  Daniae  signis  militat,  ad  suas 
partes  convolaturam:  circulum  Inferioris  Saxoniae  ac  principes 
vicinos  seu  spe,  seu  motu,  seu  zelo  religionis  ac  variis  artibus, 
quibus  non  parum  innititur,  facile  iliaqueandos,  denique  regem 
Daniae,  qui  nunquam  se  huic  belle  immiscuisset,  nisi  illum 
vidisset  alibi  distentum,  facile  ubi  illum  ex  Polonia  expeditum 
et  imminentia  regno  Daniae  ipsius  arma  conspiciet,  ad  aequas 
pacis  conditiones  compellendum.  In  hos  ergo  praecipue  fines 
coUimat  1^  ut  Prussiam  defendat  ac  arma  Austriaca  in  Polonia 
detineat,  2^  ut  exercitum  instauret  in  Germania,  3®  ut  Dan  um 
opprimat,  vel  ad  pacem  adigat,  4^  ut  imperium  eripiat  aug"^ 
domui,  5^  ut  potentem  in  nos  factionem  adornet  in  Germania, 
6^  ut  rebus  ad  votum  patratis,  majori  conatu  redeat  in  nos  vel 
in  Poloniam  ac  Prussiae  adeptionem  asserat. 

Media,  (quae)  ad  exequendos  hosce  conatus  adhibere 
meditatur:  haec  sunt:  Ad  defensionem  Prussiae  reliquit  prin- 
cipem  Adolphum  fratrem  suum  cum  toto  fere  peditatu,  qui  ad 
quatuor  circiter  millia  assurgit  ac  viginti  equitum  legionibus, 
quae  vix  bis  mille  equitibus  constant.  Adjunxit  ipsi  pro  con- 
silio  ac  meliori  rerum  directione  comitem  Schlippenbachium, 
quem  paulo  ante  in  Germaniam  ablegare  desideraverat;  sed 
mutato   consilio   satius   duxit  illum  apud  fratrem  negotiis  diri- 

1  A  =  copinm. 
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gendis  relinquere  una  cum  Benedicto  Oxensternio  alioque 
OxeDstemio  eiusdem  consanguineo;  officiales  vero  bellicos  hie 
reliqait  fere  praecipuos^  Steinbokium,  Margefeit,'  generalem 
vigiliarum  praefectum  Linden^^  comitem  a  Dona  aliosque; 
Doglasiam  in  Saeciam  destinavit  maritimo  itinere,  qui  secum 
yinctum  abdaxit  infelicissimum  Radziewskium,  perpetuis  inter 
Sueciae  saxa  et  cautes  carceribus  mancipandum.  Penuria  pe- 
ditatus  qua  laborat,  ipsum  coegit,  ut  Lovitium  opportunissimam 
licet  conatibuB  suis  in  Majori  Polonia  arcem  et  situ  validissi- 
mam  solo  aequaret,  Kempeliam  etiam  et  Novodivorum  ad  con- 
flaentiam  Bngi  et  Vistulae  Prussiae  antemurale  destruxit, 
Varsaviam  deleto  ad  internecionem  populo  funditus  evertit,  ut 
desolata  undequaque  vicinia,  quam  armis  tueri  non  poterant, 
loco  militum  et  propugnaculorum  ipsam  nobis  vastationem  pro- 
yinciae  tanquam  novum  territamentum  et  obstaculum  obiicerent. 
Sperat  tarnen  Rakotzium  et  electorem  in  absentia  sua  sustenta- 
taros  belli  moles  et  saltem  sufficienter  occupaturos,  tarn  nostra 
quam  Polonorum  arma,  donec  res  suas  in  Germania  firmaverit 
ac  vel  ipse  redire  vel  nova  ipsis  transmittere  possit  auxilia; 
quem  in  finem  promisit  electori  ac  Transylvano^  se  intra 
tres  ad  summum  menses  huc  adfuturum;  si  vero  Transylvanus 
aliqua  diversione  vel  metu  ad  deserendam  Poloniam  compellatur, 
sperat  illum  saltem  aliquam  copiarum  suarum  partem  fratri 
sao  concesBurum  .  .  . 

Ut  autem  electorem,  a  quo  Prussiae  defensionem  unice 
pendere  advertit,  in  amicitia  sua  corroboraret,  misit  nuper 
Schlippenbachium  cum  maximis  amoris  contestationibus  instanter 
oraos,  ne  communem  causam  vellet  deserere,  invincibiles  fore 
qnamdiu  uniti  essent,  seiunctos  vero  facile  opprimendos.  Ca- 
veret  sibi  a  Polonorum  vindicta  nee  reconciliationi  fideret,  nee 
silieret  se  blanditiis  ac  lactationibus  seduci,  nisi  poenas  dare 
vellet  facultatis  suae;  Prussiam  Regiam,  Prussiae  Ducalis  ante- 
murale, tanquam  oculi  pupillam  tueretur,  nisi  utramque  vellet 
bostiom  furori  expositam;  quem  in  finem  rogavit,  quatenus 
fratri  suo  pecuniarum .  aliquod  subsidium  conferret,  iuxta  ulti- 
mam  inter  ipsos  conventionem,  deinde,  ut  quinque  vel  sex  millia 
militum  concedere  vellet  ad  communem  defensionem  et  aditus 


i  Conrad  t.  Mardefeldt 
'  Lorent  von  der  Linde. 
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Pmssiae  opportune  muniendos.  Respondit^  se  commuDem  cau- 
sam quantum  posset  non  deserturum,  pecuniam  in  promptu  non 
esse,  militem  vero  vix  sufficere  ad  custodiendoa  Prassiae  Do- 
calis  versus  Samogitiam  et  Lithyaniam  limites,  quibus  cum 
potenti  exereitu  Gonsiewskius  et  Sappia  imminebant.  Excepit 
Scblippenbachius,  si  electori  nimis  arduum  accideret  Prussiam 
Ducalem  suam  defendere,  optiraam  iniri  posse  rationem,  ut 
utrinque  sibi  mutuo  consulant,  si  nimirum  elector  defendendam 
susciperet  Prussiam  Regiam,  fluviis  et  areibus  munitissimam  et 
Prussiae  Ducalis  committeret  regi  Suedae  patrociniumy  qui 
illam  strenue  contra  quoseunque  bestes  propugnandam  susci- 
peret; boc  autem  casu  tradita  iri  electori  Prussiae  Regiae 
propugnacula  et  arces,  quibus  sua  imponeret  praesidia  et  elec- 
tor vicissim  per  portus  suos  ad  inunimenta  Suecicum  militem 
introduci  pateretur.  Obstupuerunt  omnes  ad  tam  insoieos 
postulatum  nee  indignatione  magis  quam  stupore  perculsi  fuere, 
ita  ut  Scblippenbacbius  confestim  cum  austeriori  responso  ac 
mere  negativo  dimissus  fuerit.*  Statim  successere  legati  Galliae 
pecuniam  offerentes  electori  pro  legendis  sex  mille  militibus,- 
modo  ipse  in  Suecica  societate  permaneret,  non  tam  contra  Po- 
lonoSy  quam  contra  nos  Gallicis  conatibus  quoad  imperatoris 
electionem  vellet  suffragari;  sed  cum  debita  careret  pleoi- 
potentia  ac  elector  parum  in  illa  pecunia  praesidii  fore  cen- 
seret,  longum  quidem,  debile  ac  incertum  remedium,  periculum 
autem  vicinum,  certum  ac  praesens,  ideo  etiam  re  infeeta,  bonis 
tamen  verbis  et  lauta  tractatione  deliniti,  legati  discesseruot 
regem  Sueciae  secuturi.^ 

Sperat  deinde  rex  Sueciae  Moscum  magna  diffidentia  ob 
auxilia  a  nobis  Poloniae  regno  praestita  perculsum  iri  et  artes 
Suecicas,  quibus  modis  omnibus  suspicionem^  movere  student, 
apud  Moscum  prevalituras.  Quem  in  finem  libellum  nuper 
ediderunt,  meris  mendaciis  ac  chimericis  figmentis  refectum, 
quod  breviter  Deo  iuvante  et  efficaciter  refutaturus  sum,  ubi 
tantillum    otii   nactus   fuero,    et  ablegatum  M^*'  V*®  ad   Moseos 


1  Ueber  Schlippenbach's  Sendung  an  den  Kurfürsten  vergleiche  Urkunden 
und  Acten,  VIIL,  230  ff.,  aowie  die  von  Orlich  I.,  190  ff.  veröffentlichtt'D 
Anzeigen  aus  der  CorrespondeuE  zwischen  Schlippenbach  und  Schwerin. 

3  A  =  millibus. 

•  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  IL,  127  ff. 

*  NaehpetrA^en. 
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Frage t ein ium  circa  hanc  materiam  aliasque  omnes,  quas  ipsum 
scire  intererit,  informare  noD  intermittam.  Deinde  emunxerunt 
aliquam  pecuniam  ex  civitatibus  Elbiogeusi  ac  Thoruniensi,  ex 
qua  ana  cum  provinciae  coDtributionibus  sperant  se  novum  in 
ipsa  Prussia  conflaturos  militem  ac  praeterea  se  exigente  necessi- 
täte  rusdcoB  omnes  ipsamque  nobilitatem  ad  generalem  armorum 
inotionem  coacturos,  exercitum  nostrum  prope  Cracoviam  per 
totam  aeBtatem  distentum  iri  et  summe  imminutum,  oec  nos 
quidquam  alterius  imminente  hyeme  tentare  ausuros,  interim 
regem  Sueciae  rem  cum  Dano  expediturum.  Ideo  summe  lae- 
tati  sunt  accepto  nuncio,  quod  Cracoviae  obsidendae  immorari 
vellemus.  Haec  sunt  Suecorum '  retinendae  mordicus  Prussiae 
Dostrisque  armis  eludendis  consilia  et  media. 

Ad  res  vero  Qermanicas  quod  attinet,  rex  Sueciae  ita  res 
äuas  instituere  meditatur:  1®  accipiet  in  transitu,  quas  poterit 
ex  Pomeranicis  praesidiis  copias,  praeter  eas  quas  secum 
•iucit;  coget  rusticos  ac  nobiles,  ut  se  ipsi  adiungant;  deinde 
recta  tendet  in  Bremensem  ducatum^  ubi  coniungere  se  sperat 
cum  WrangeliO;  qui  cum  aliquot  copiis  tutandae  provinciae 
commissus  fuit;  novos  praeterea  subito  delectus  faciet^  quem  in 
finem  sperat  pecuniam  Gallicam  in  promptu  fore  ac  plurimos 
e  Daniae  regis  militibus  ipsi  accessuros:  Fiduciam  habet  in  duce 
Lunebui^cOy  a  quo  literas  manu  propria  exaratas  maximis  ami- 
citiae  contestationibus  refertas  habuit,  quas  Ser""  elector  se 
vidisse  mihi  asseruit.^  .  .  .  Constat  tarnen  aliunde,  praefatum 
dacem  regi  Daniae  esse  addictum,  aliquam  etiam  pecuniam 
mutao  accepit  a  quodam  exule  ex  Dania,  qui  ipsi  centum  mille 
imperiales  mutuo  concessisse  fertur,  in  cuius  rei  gratiam  rex 
Sueciae  illum  honorifica  apud  Cromvellium  legatione  decoravit, 
oempe  tarn  caro  debet  fumum  vendere,  qui  solidi  nihil  habet, 
quod  largiatur.  Exercitu  utcunque  instnicto,  quod  brevi  spe- 
rat, deliberavit  recta  in  Danicum  exercitum  pergere  eumque 
ad  prelium  adigere,  quem  sperat  facile  profligandum  utpote 
novis  et  inexercitatis  (ut  ait)  militibus  conflatum,  deinde  recta 
in  Daniam  impetum  faciet,  iamque  suos  spe  Danicae  praedae 
alÜcit,  iam  dynastias  ac   feuda  inter  suos  dividit.     Magna  est 

'  Von  accepto  —  Saocorum  von  Liaola  nachgetragen. 

^  Vergleiche  über  die  Stellung  der  braunschweigisch-lünobargischeu  Fürstcni 
im  nordischen  Krieg  Köcher,  Geflchichte  Hannovers  von  1648  —  1714  in 
den  Publicationen  aus  dem  preassischen  Staats -Archive,  Bd.  XX,  206  ff. 
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huius  principis  in  devincendis  hominibus  calliditas  aat  potias 
mira  hominum  erga  vana  ipsius  promissa  credulitas;  cum  de 
8U0  maxime  periclitatus,  aliena  in  praedam  offert  et  quod  mimm 
esty  invenit  quos  talibus  deludat  oblationibus.  Oinnem  adhiboit 
operam,  ut  prineipem  Radzivilium  ad  hanc  expeditionein  secum 
pertraheret  eique  praestantissiroam  in  Dania  ditionem  obtaiit; 
sed  RadziviliuB  artium  gnarus,  dextre  se  extricavit.  Credit 
quoque  se  magnas  ex  circnlo  Saxoniae  Inferioris  habitarum 
suppetias  et  ingentem  militum  numerum  ex  Westphalia  ac 
Brunsvicensi  dueatu  collecturum,  nee  Landgravium  Hassiae 
defuturum  communi  causae.  Legatio  in  Angliam  eo  tendit,  at 
noYum  arctiusque  firment  cum  protectore  Cromvellio  foedas 
ac  eum  imminentis  rei  protestanticae  periculi  atrocitate  per* 
moveant  ad  majora  quam  ante  hac  auxilia  subministranda  ac 
interponenda  apud  Danum  officia  et  minas,  imo  efficiendum,  ut 
CromvelliuB  aliqua  diversione  regem  Daniae  terreat.  Copias 
etiam  quas  poterit  ex  Suecia  mediante  Duglasio  evocabit  ac 
suis  consociabit,  nee  de  victoria  dubitat,  si  praelio  decernatur. 

Inter  haec  ablegare  decrevit  aliquem  ad  comitia  imperii,  ^ 
(imo  si  fieri  possit)  ipsemet  Francofurtum  excurret,  ut  statibus 
exponat  conditionem  suam,  violationem  pactorum,  nova  in  ipsum 
tam  M^"V**  quam  Dani  molimina,  quibus  Universum  imperii 
corpus  involvere  conabitur,  pluribus  etiam  exagerabit  invasio- 
nem  Bremensis  ducatus,  imperii  membrimi;  idem  fatum  caeteris 
Omnibus  imminere,  nisi  arcto  unionis  vinculo  coniungantur;  varias 
de  Catholicorum  in  Protestantium  ruinam  factiones  et  Papae  cum 
Austriacis  consilia  recensebit  aliaque  id  genus,  quae  ad  conci- 
tandos  principum  ac  populorum  animos  conferre  posse  vide- 
buntur. 

Ut  autem  augustissimam  domum  Austriacam  ab  imperio 
excludaty  communia  cum  Gallis  consilia  ita  instituta  sunt: 
Uterque  serio  statibus  repraesentabit,  nullum  esse  medium 
conservandae  imperii  tranquillitatis,  nisi  ex  aliqua  alia  familia 
imperator  deligatur,  Galliam  et  Sueciam  ab  aug»*  domo  ojffensas, 
haud  dubio  ultionem  suo  tempore  quaesituras,  quae  in  Imperium 
redundaret,  si  M"  V»  imperio  praeficeretur.    Leges  autem  im- 

1  Vertreter  Karl  GastavR  in  Frmnkfart  waren  Bjömelaw  und  SnoUskj.  Für 
die  schwedische  Politik  in  der  Wahlfrage  ist  bu  vergleichen  SSve,  Kej- 
sarralet  i  Frankfurt  1657—1658  och  Syeriges  Unterhandlingar  derunder. 
Stockholm,  1869. 
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perii  vetare,  ne  aliquis  ad  dignitatem  imperialem  assomatur, 
qui  alieno  et  proprio  hello  immixtus  sit.  M*®"  V*"  tarn  in 
Italia  contra  Gallos,  quam  in  Polonia  contra  Suecos  et  Tran- 
sjlvanum  gravissimis  et  periculosissimis  bellis  esse  implicitam, 
qoae  in  eandem  sortem  traheret  imperium,  si  illum  sibi  in 
ducem  ac  dominum  cooptaret.  Sperant  electorem  Branden- 
bttrgicum  constanter  adhaesurum  partibus,  Saxonem  facile  attrac- 
tam  iri,  de  Palatino  multa  iactant,  Trevirensem  vero  Qallia 
putat  minie  vicini  exercitus  Gallici  Tel  blandimentis  devincien- 
dam,  domum  Bavaricam;  si  ad  sua  studia  pertrahere  nequeant, 
tandem  ad  illius  promotionem  conspirabunt,  vel  in  quemcu&que 
Uli  libuerity  seclusa  modo  aug™^  domo  Austriaca.  Plura  Deo 
juvante  circa  hanc  roateriam  et  magis  intima  ubi  denuo  cum 
electore  coUoquium  habuero  humillime  perscribam. 

Si  haec  ipsis  non  succedant^  conabuntur  saltem  electionem 
protrahere,  donec  pacatae  sint  res  Polonicae  ac  Suecicae,  ac 
efficere,  ut  imperium  authoritatem  suam  huic  vicino  incendio 
sopiendo,  quod  in  ipsius  viscera  facile  grassaretur,  interponat  et 
electorale  collegium  M^^  V^  declaret,  se  in  ipsius  electionem 
snffragia  conferre  non  posse,  nisi  se  ab  omni  extraneo  belle 
confestim  expediat,  et  hoc  pacto  sperant  M*®™  V*"  ad  revocanda 
arma  sua,  tam  ex  Polonia  quam  Italia  coactam  iri,  sin  minus 
minabuntur  imperio  et  electoribus  novos  tumultus  et  vastationem 
et  Qallia  arma  sua  per  imperii  confinia  ostentabit  ad  incutien- 
dam  terrorem.  Haec  sunt,  quae  tam  ex  Suecorum  eorumque 
asseclarum  iactantiis,  quam  intimis  fidarum  quarundam  perso- 
narom  relationibus  et  variis  indiciis  hactenus  expiscari  potui, 
qnibuB  ut  mature  occurramus  varia  suppetere  videntur  media, 
quae  technas  hostium  subvertant,  si  tempestive  et  pari  qua 
Iiostis  celeritate  applicentur.  Optandum  quidem  summe  fuisset, 
si  mature  transitum  regi  Sueciae  praeclusissemus,  prout  ab 
initio  solicite  suaseram.  Certum  enim  ipsi  in  Polonia  immin e- 
bat  exitium  et  ratio  nostra  eo  potissimum  tendebat,  ut  hie  de- 
tineretur  et  opprimeretur  hostis  ac  e  Germania  arceretur,  quam 
ubi  attigerit,  novas  statim  vires  ac  spiritus  resumet  Sed  cum 
contraria  praevaluerit  sententia,  iam  de  remediis  in  futurum 
adhibendis  agendum  superest. 

luxta  supradictam  rerum  dispositionem  videtur,  quod  cona- 
tus  nostri  ad  tres  potissimum  fines  coUimare  debeant :  primus 
ut  interea,    dum  in  Danum  arma  occupabit,    radices  omnes  ac 
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reliquias  factionis  suae  in  Polonia  evellamus,  2^  ut  rec 
ipsi  in  Prussiam  occludamus,  3*^'  ut  novos  regia  Suecit 
Germania  conatus  praevertamus  ac  oppressionem  Dani 
privates  eiusdem  cum  rege  Sueciae  traetatus  media  om 
avertamus. 

Primum  facile  consequemur,  si  capta  Cracovia  vc 
longiorem  obsidionem  sustinere  parata  sit)  blocata,  reci 
Prussiam  tendamus,  diviso  in  duo  membra  exercitu,  qu 
unum  per  Majorem  Poloniam  occupato  Lovitio  loco  opport 
simo,  quem  Suecus  copiarum  defectu  nuper  deseruit^  rec 
Vistulam  contendet  ac  Meaviam  aliaque  loca  huic  fluvii 
jacentia  facile  occupabit,  aliud  vero  per  Masoviam  in 
Kempeliam  ad  confluentiam  Bukii  ad  Vistulam  sitam, 
etiam  Suecus  eadem  necessitate  compulsus,  praesidio  desi 
Inde  patentissimum  uterque  exercitus  campum  habebit  per  1 
Prussiam  copias  collocandi,  contributiones  (ultimum  8( 
bostibus  solatium)  ipsis  eripiendi  nostrisque  militibus  addic 
Sueci  interea  in  civitatibus  ac  propugnaculis  inclusiv  qua 
nona  et  bellicis  commeatibus  destitutae  sunt,  demum  am 
tremam  compellentur  inopiam,  et  undequaque  inclusi  a1 
ulla  prorsus  obsidione  ad  deditionem  cogentur,  ipsis  ci 
illam  urgentibus,  vel  si  obsidione  opus  sit,  facile  vi  Thoru 
Graudentium  et  Marienburgum  intra  paueos  dies  occupabi] 
Eibinga  vero  sola  intcr  tot  bestes  diuturniora  belli  incom 
non  sustinebit.  Ipsi  cives  praesidio  Suecico  potentiores, 
expellent,  ut  sibi  hoc  facinore  gratiani  et  praeteritorum 
vionem  concilient.  *Hoc  autera  casu,  vel  elector  Brande 
gicus  accedet  partibus  (prout  proxima  spes  est)  vel  no 
accesserit  longe  tutior,  facilior  ac  brevior  erit  expediti 
vero  pertinacius  inhaeserit  priori  proposito,  tunc  illum 
zieschius  ex  alia  parte  invadet  ciiin  exercitii,  quem  habe 
structissimum^  vel  saltcm  distinebit,  ne  nobis  infestus  sit 
cedente  autem  ad  nos  electore  Brandenburgico,  tunc  Gonziej 
ab  hoc  hoste  liber  aliis  usibus  poterit  commode  applicari: 
summa  celeritate  opus  antequam  messis  colligatur,  quae 
anno  uberrima  erit  et  ampla  Suecis  suppeditabit  civitate« 
longum  tempus  annona  communiendi;  si  vero  messim  p 
occupenius,  hoc  ipso  expugnabuntur  civitates  et  ultro  con 
niiserrima  factio.  Secundo,  licet  nonnullis  forte  videretur 
esse  ita  dispositas,    ut  parum  intersit  electorem  ßrandenbor, 
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cam  conciliari  nee  ne;  ceDserem  tarnen  nunquam  nobia  ac  Po- 
loDis  fuisse  magis  necessariam  ipsius  coniunctionem  quam  hoc 
tempore,  nam*  hoc  pacto  reliquae  omnes  factiones  Sueciae  in 
PoloDia  evanescent,  dissolvetur  perniciosa  unio,  quae  in  exitium 
Poloniae  et  augustissimae  domus  tandem  cedere  possot  ac  pro- 
testanticam  factionem  summe  corroborare;  accelerabitur  Prus- 
siae  recuperatioy  antequam  Suecus  huc  redire  possit  et  ad  illius 
defensionem  accurrere,  *aeternum  et  irrevocabile  inter  Sue- 
cum  et  electorem  Brandenburgicum  dissidium  procreabitur, 
quod  protestanticam  in  Germania  factionem  mire  extenuabit 
et  in  partes  trabet  ac  famam  armorum  Suecicorum  vel  dimi- 
nuet*  animumque  adimet  regi  Sueciae  huc  revertendi.  Acces- 
sio etiam  electoris  famam  et  vires  factionis  nostrae  magnopere 
attoUet  ac  securitatem  nostram  contra  futuram  Suecorum  vin- 
dictam  firmabit,  multum  etiam  poterit  ad  minuendam  apud 
amieos  et  confidentes  suos  in  Qermania  Suecorum  famam  ac 
detegendas  artes,  agendi  modum.  Hoc  summe  proderit  ad 
dissipandas  in  collegio  electorali  Suecorum  et  Gallorum  in  im- 
peratoris  electione  factiones,  et  ubi  votum  ipsius  nobis  addixe- 
rimas,  hoc  summe  corroborabit  electorum  catholicorum  animos 
ad  fortius  audendum  et  electorem  etiam  Saxoniae  magis  in 
sua  propensione  confirmabit.  Hoc  summe  conducet  ad  impe- 
diendom  in  Germania  religionis  bellum,  ubi  protestantes  ani- 
madvertent,  praecipuos  ex  factione  sua  nobis  addictos  nihilque 
pro  religione  metuentes;  sicque  arduum  erit  regi  Sueciae  novos 
excitare  tumultus  turbasque  eiere.  Hoc  etiam  pacto  longo  se- 
carius  et  facilius  opprimemus  Rakotzium  ac  spinam  illam  in- 
opportunam  nobis  avellemus,  quae  non  exiguum  est  M*''  V*® 
authoritati  in  Hungaria  obstaculum  et  maximus  lapis  offen- 
äionis.  Denique  unito  nobis  eleetore,  non  indigebimus  tot 
copiis  in  Polonia  ac  maximam  illarum  partem,  quando  opus 
fuerit,  alio  poterimus  destinare,  sive  in  auxilium  Dani,  sive 
coDtra  novos  Gallorum  conatus. 

*Tertio,  nihil  hoc  tempore  magis  necessarium  videtur, 
quam  ut  Poloni  Pomeraniam  invadant,  non  levi  quidem  aut 
tamoltuario  conatu,  sed  solido  potentique  cum  instructo  exer- 
cita  ibique  loca  et  munitiones  occupare  satagant,  quod  proclive 
erit  in  patria  praesidiis  destituta  ac  infensa  Suecis  nobilitate 
^t  populo.  Praeterquam  enim  hoc  pacto  extrudemus  inopportu- 
Qum  hostem  ex  nido  illo  funestissimo,  unde  perpetua  promanare 
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poterunt  Germaniae  ac  Silesiae  nee  non  etiam  Poloniae  peri- 
eala,  oeeludamus  ipsi  hoc  medio  reditam  in  Poloniam  et  in- 
gressom  in  Oermaniam  et  scaturiginem  malorum  omnium  ob- 
stmemus;  adimemas  ipsi  media  ad  novos  delectus,  ad  exercitus 
instaurandoB.  Sed  potissima  huius  consilii  utilitaa  in  eo  sita 
est;  ut  hoc  medio  consulamus  regia  Daniae  secoritati,  ne  tota 
moles  in  eum  procumbat,  sicque  Sueconim  vires  in  varia  loca 
divisae  nullibi  sufficient  et  ubique  facile  profligabuntur  et  hoc 
modo  impediemusy  ne  Danas  ad  particularia  pacta  adi^&tur 
eoque  arctias  nobis  copalabitur,  quo  accuratius  et  fidelius  cemet 
nos  causae  saae  intentos;  secus  vero,  si  ipsins  carana  negli- 
geremus,  facile  alienaretur.  Hoc  etiam  pacto  continebimus  Lune- 
borgicum  et  Mechelburgicum  in  amicitia  regis  Daniae,  ne  nieta 
Suecis  accedere  cogantur,  novos  regis  Sneciae  delectus  facile 
antequam  coaluerint  dissipabimus,  regi  Daniae  quoties  neces- 
sitas  postulabit  suppetias  commode  transmittere  vel  ab  ipso 
accipere  poterimus,  deuique  ipse  rex  Daniae  huic  Polonorum 
conatui  transmissis  aliqnot  bellicis  navibus  et  peditata  facile 
poterit  cooperari.  Exercitas  Maioris  Poloniae  huic  expeditioni 
adhiberi  posset,  dragones  regis  Poloniae  et  aliquot  ex  nostris 
equitibus  et  ofBcialibus,  qui  sub  nomine  regis  Poloniae  qoasi 
non  nostri  amplius  essent,  illuc  possent  destinari,  imo  Ser™^' 
ipse  Poloniae  rex  posset  huic  expeditioni  praefici  ad  maiorem 
autoritatem,  deinde  peditatus  Poloniae  regis  cum  una  ex  nostris 
peditum  legionibus,  quasi  ad  Ser^"  Poloniae  reginam  spectaret 
et  ipsius  nomine  ac  sumptibus  foret  coUecta;  posset  etiam  suc- 
cessu  temporis  rex  Daniae  aliquot  etiam  pedites  eum  in  finem 
concedere;  quo  pacto  iustus  formaretur  exercitus,  qui  commode 
in  Pomerania  subsisteret  ac  victum  acciperet  ex  ipsa  Pomera- 
nia  ac  Maiore  etiam  Polonia  et  casu  necessitatis  facile  ad 
vicina  Pomerellae  loca  posset  se  recipere. 

Si  vero  elector  partibus  nostris  accedet,  tunc  res  erit  in 
salvo.  Ipse  enim  facillime  poterit  cum  suis  copiis  ac  Polonicis 
Pomeraniam  potenter  invadere  ac  communi  conatu  sabiugare 
idque  iusto  quidem  titulo.  Pomerania  enim  legitime  ad  elec- 
torem  spectans,  ipsi  a  Sueco  adempta  est;  quae  licet  invasio 
tractu  temporis  per  pacis  tractatus  legitimata  videatnr,  excidit 
tamen  Suecus  illo  iure,  qui  contra  pacis  tractatimi  electorem 
invasit,  Regiomontum  obsessit  ac  violenter  electorem  coegit 
ad  iniqua  pacta,  quae  ipsum  ad  praecipitii  marginem  dedaxere. 
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Praeterea  samme  adlaborandum  erit,  ut  impediantor  regia 
Saeciae  delectus  in  Germania,  vel  antequam  coaluerint  dissi- 
pentur,  quod  tarn  M"  V^  quam  rex  Daniae  facile  assequentur, 
si  eodem  simul  tempore  in  iisdem  partibus  militem  colligant 
ac  bonos  habeant  officiales,  quibus  Sueciae  militiam  ac  cau- 
sam elevent  ac  contemptibilem  reddant^  aliaque  id  genus  arti- 
ficia  quibus  *  contrariae  artes  explodi  queant.  Summe  etiam  con- 
ducet  principes  omnes  Inferioris  Saxoniae  aliosque  vicinos  per 
totnm  illum  tractum  rationibus^  blandimentis  ac  negociationibus 
tarn  per  Maiestatem  Vestram  quam  per  regem  Poloniae  ac 
Daniae  adornatis  eum  in  finem  ex  condicto  demereri.  Prae- 
cipua  vero  cura  circa  ducem  Brunsvicensem  versari  debebit^ 
de  quo  Suecus  mira  sibi  pollicetur,  incertum  an  ex  funda- 
mento,  an  ex  mera  iactantia.  Quicquid  sit,  serio  ipsis  exponi 
poterity  quam  periculosum  ipsi  totique  Oermaniae  foret,  si  arma 
ac  vires  adderent  furenti;  si  incendium  prope  iam  extinctum 
exsuBcitarent  ac  pabulum  bello  Germanico  suppeditarent,  quot 
damna  et  pericula  ipsis  intulerit  praeceps  Suecorum  in  Polo- 
niam  irruptio,  quid  ipsis  in  posterum  expectandum^  si  nova 
Sueco  ad  instaurandum  hoc  bellum  iam  prope  sopitum  sub- 
ministrarent  media  et  amicum  Poloniae  regnum  ad  inimicitias 
et  vindictam  ultro  provocarent.*  Ad  Status  vero  imperii  quod 
attinet^  proclive  erit  ipsis  demonstrare,  quoties  violati  fuerint  a 
rege  Sueciae  pacis  Osnabrugensis  tractatus^  in  oppressione 
Bremensium,  in  invasione  Poloniae^  in  aggressione  electoris 
Brandenburgici^  quot  ditiones,  quas  in  imperio  habet,  huic 
bello  absque  consensu  imperii  immiscuerit  easque  vindictae  et 
irruptionibus  Polonorum  exposuerit  ac  per  consequens  ipsum 
imperii  corpus  in  discrimen  adduxerit,  quod  Poloniam  christiani- 
tatis  ipsiusque  imperii  antemurale  exhauserit,  diripuerit,  bar- 
baris  in  praedam  exposuerit,  quod  oblatam  imperatoris  et 
electoralis  collegii  mediationem  diu  subterfugerit,  contempserit 
ac  demum  iniuriose  reiecerit,  quod  dominium  aug"**^  domus 
Aust^^  machinatus  fuerit,  quod  regem  Daniae  variis  grava- 
minibus  adegerit  ad  belli  necessitatem  et  ad  movenda  in  duca- 
tum  Bremensem  arma,  qu'od  si  Imperium  se  desperatae  regis 
Saeciae  causae  immisceat,  non  solum  pacem  suam  internam 
perturbaturum,  sed  potentes  undequaque  sibi  praeterea  concilia- 


*  A  =s  qui  rebus,  plus. 
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turum  inimicos,  Moscum,    Danum,   Polonos,  quorum  inimicitns 
facile   involveret   tot  um   imperii   corpus,   si   Sueci   patrociniüm ' 
suBciperet  ac  praecipiti  ipsius  ambitioni  suffragaretur. 

Ad  obstaculum,  quod  iniicere  conatur  S.  M*"V"*  promo- 
tioni  ad  imperium,  quod  scilicet  bulla  aurea  vetet,  ne  quii 
cooptetur  ad  illam  diguitatem,  qui  alicui  belle  private  oppigwh 
ratus  sit;  hoc  etiam  explodi  poterit  yalidissimis  rationibus,  qoa 
per  modum  privati  colloquii  oblatis  occasionibas  ipsi  electori 
eiusque  ministris  identidem  insinuavi,  prout  alibi  fusins  refenm. 

^Ad  negotium  vero  privati  cum  electore  Brandenborgieo 
tractatus  quod  attinet,  iam  fervet  opus,  sed  anteqoam  qnid- 
quam  aggrederer,  eo  priua  adduxi  electorem  Branden bargiciui| 
ut  declararet  sequentia:  primo  an  vellet  Polonis  recondliirii 
deiude  an  includi  in  nostro  foedere,  tertio  an  se  separare  • 
SueciS;  quarto  an  arma  sua  nobiscum  coniungere.  Haec  omnii 
diversis  vicibus  extorsi,  tan  quam  praevia  totius  negociatiodi 
fundamenta;  dein  bis  praemissis  positis,  episcopus  Varmieitfil 
primam  suam  propositionein  exposuit  iuxta  primum  instructionii 
suae  punctum,  quae  quidem  propositio  ab  electore  Brandenbo^ 
gico  penitus  reiecta  fuit.  Ideo  cras  paulo  ulterius  se  exteode^ 
quod  si  nee  etiam  admittatur,  electore  Brandenburgico  supremnii 
dominium  pertinaciter  affectante,  tunc  simulabo  me  discessoffl 
parare,  quasi  re  iam  desperata,  omnino  tamen  puto,  quod  cns 
aiiquid  remittent.  Summe  nobis  nocet,  quod  ex  ipsa  aula  Po- 
lonica  multa  de  instructione  nostra  penetraverint,  spero  nihilo- 
minus  intra  paucos  dies  rem  ad  votum  componendam.* 

Turcae  Cosacos  invaserunt  magna  ipsorum  strage  edit». 
gewinn«  elector  fassus  est  mihi,  se  nova  habere  certa  ex  Livonu, 
quod  iam  Mosel  ingressi  fuerint  ad  fines  Livoniae  ac  iam  Drujao 
usque  pervenisse.^  *Scribitur  regem  Daniae  summe  offensuB 
esse  ac  perculsum,  quod  regem  Sueciae  e  Polonia  evadere  pe^ 
miserimus.*    Hisce  .  .  . 

P.  S.  Praesidia  regis  Sueciae  in  Prussia  talia  non  sunt 
qualia  ante  Qi'edideram;  certo  hodie  didici  per  iidissimos  explo* 
ratores  Elbingae  vix  trecentos  pedites  et  50  equites,  Marien- 
burgi  vix  pedites  ducentos  et  equitcs  viginti  esse  relictos.  De 
Thorunio  nihil  mihi  certo  constat. 

»  Vergleiche  Pufeiidorf  1.  c,  lib.  IV,  §.  52  ff. 
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LXVI. 

Königsberg,  1657,  Juli  22.  (Aul.) 

Neue  Bemühungeil    der  Franzosen,    Friedrich    Wilhelm   gegen    den  Kaiser 

einzunehmen,   Liscla^s   Gegenmirken.     Verhalten  Schwerins,    der  Kurfürstin 

und  der  Prinzessin  wm  Kurland.    Polnisch-brandenburgische  Aussöhnungs- 

angelegenheit.    Gesteigerte  Forderungen  des  Kurfürsten. 

Humillimam  hanc  relationem  per  expressum  transmitto 
Gedanom  usque  ad  consulem  civitatis,  rogans,  ut  eam  summa 
festinatione  per  cursorem  extraordinarium  transmittat  Zestoko- 
viam,  usde  summa  festinatione  ad  M'®"  V*™  perveniet.  Hac  uten- 
dum  duxi  diligentia,  submississime  significaturuS;  quod  legatus 
6a]licus  Davaucour  cum  alio  Galliae  ablegato,  nomine  de 
Treslon,  huc  beri  denuo  reversi  sint  noctu  et  incogniti  cum 
unico  dumtaxat  famulo.  ^  Pridie  ante  adventum  suum  litteras 
scripserat  ad  comitem  Valdekium,  se  nova  ex  Gallia  mandata 
accepisse  cum  realitatibus  (utor  eins  verbis  genuinis)  tarn  pro 
Ser™®  electore^  quam  pro  eins  ministris.  Ideo  se  statuisse 
quam  primum  huc  reverti;  secuturum  brevi  alium  legatum,  qui 
ulteriori  tractationi  insisteret.  Has  litteras  summo  jubilo  acce- 
pit  Valdekius  et  apud  ministros  electoris  intimes  vulgavit.  Post 
haec  advenit  ipse  Davaucour^  nee  primum,  ut  solitus  erat,  ar- 
cem  subiit  aut  audientiam  petiit,  sed  tantum  commissarium, 
cui  negotia  sua  posset  exponere;  quem  in  finem  destinatus  fuit 
comes  Suerinus,  qui  per  binas  horas  cum  ipso  colloquium  ha- 
buit.  *Hunc  Suerinum  mihi  arcte  coniunxi  et  ad  tractatus 
cum  Polonia  ineundos  et  ad  favendum  electioni  M*"  V**  totum 
disposui,  ita  ut  ipse  mihi  totam  Gallorum  texturam  confiden- 
tissime  aperuerit,  non  tamen  quod  putem  sine  praevio  electoris 
Brandenburgici  con sensu.  Summa  igitur  colloquii  haec  fuit: 
Exorsus  est  ab  enumeratione  iniuriarum,  quas  aug^  domus 
Austriaca  Galliae  continuo  inferre  studet;  ita  omnino,  ut  videa- 
tur  illam  velle   pedibus  calcare  quodque  aula  M*'"  V"^  per  tres 


*  Ueber  diese  Mission  siehe  Urknnden  und  Acten,  II.,  129  f.  nnd  M^moires 
de  Terlon  I.,  105  ff.  Was  Pnfendorf  über  Lisola^s  Sendung  in  dieser  Zeit 
,De  rebus  gestis  Friederici  Wilhelm!*  lib.  6,  §.  63,  71,  75  n.  a.  ro.  bringt, 
geht  6ber  das  rein  Knsserliche  nicht  hinaus;  was  sich  bei  Droysen  1.  c, 
315  ff.  findet,  entspricht  durchaus  nicht  den  wirklichen  Begebenheiten. 
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nobiles  ablegatos    monita;    ut   ab    huiusce   iniuiiis    sisteret,  ik 
incoepto  tarnen  pedem  removere  noluerit,  quin  potios  nonii 
dies  accumulet  atteniata.    Gallia  igitur  omnino  statuisse  def«!^ 
sioni  suae  serio  eonsulere,  eumque  in  finem  destinasse  exm* 
tum  ad  ducatum  Luxenburgicum,  qui  invigilaret  AuBtriacortt 
motibus  et  intendat  ad  omnes  occasiones;  interim  Gbdli&m  nsir 
quam  passuram,  ut  ex  familia  adeo  ipsi  infensa  Imperator  A 
gatur  ac  modis  omnibus  huic  se  electioni  opposituram.  Mite 
etiam  ex  electoribus  imperii  in  hoc  cum  Gkillia  congentire^  i 
aliquoB  Galliam  rogasse,   ut   in  hunc  finem  se  cum  ipsis  om 
iungere   vellet,   inter   quos   Moguntinum   nominavit.    Se 
nomine  sui  regia  rogare  electorem  Brandenburgicum,  ut  Olli?! 
cas  partes   amplecti   velit  ac  firmiter   ipsi   adhaerere, 
vicissim   ipsius   securitati;   indemnitati    et    incrementis  m 
Omnibus  consulturam   eique  militem  et  pecunias  quantom 
foret  suppeditaturam ;  pecuniam  quidem  in  promptu  esse  F 
apud  mercatores  depositam  ad  ducenta  imperialium  milliiy 
quibus  iam  ipso  facto  elector  Brandenburgicus  disponere 
pro  libitu.    De  caetero   peteret,   quod  vellet^   nihil  ipsi 
quae  praestari  possent,  denegatum  iri.   Adjecit  praeterea, 
tium  pacis  Polonicae  cum  Suecia  etiam  cum  exclusione 
Austriacae    non  esse   desperatum;    multos   enim  ex  Polonis  ai' 
illo  foedere  esse  alienos,    nee  valide  iniri  potuisse  iuxta  regv 
leges  absque  universali  coraitiorum  consensu;    ideo  cum  ex  »i 
irritum  sit^  Polonos  nulla  obligatione  ligari,  et  ad  illios  re8Cii*i 
sionem    non   forte    difficulter   consensuros,   ubi   propriam  väir] 
tatem  suam  in  tractatu  Suecico  animadverterint.    Se  quidem»: 
domino  del  Ombres  litteras    accepisse  tertia  lulii,   quibas  iptt 
significabat,    iam  Polonos  a  se  eo  adductos    fuisse,   ut  multai 
de  responsi  nuperi  ipsi  extraditi  severitate  remitterent,  uttffr 
culum  ultimum  de  praevia   oblatorum   restitutione   prorsas  et 
pungerent.    Haec  est  summa  propositionis  Gallicae  . . .    Qw» 
omnia  ad  duos  fines   colHmant,    primo   ut   electorem  Brandet* 
burgicum  ab  aug™*  domo  alienet,  secundo  ut  privates  cumPi* 
lonia  tractatu s  disturbet.    Spero  me,   Deo  iuvante,   effectarail» 
ut   neutrum   consequatur;    si    tarnen    (ut    confido)    principaliB 
scopum  non  attingat,    vereor   nihilominus,    ne   hoc  saltem  ooi* 
sequatur,  ut  carius  emere  debeamus  Brandenburgicum  electorem 
quem  alioquiu  totum  antea  habebam  in  manibus.    Sed  ut  vaiiir 
bilis   est   naturae,    timeo   ne   altiores  resumat  Spiritus.    Tottf 
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spem  in  Deo  habeo  collocatam  mediis  humanis  destitutus.  Hie 
soluB  Bum  sine  plenipotentia,  sine  instructione  pro  privatis  Bran- 
denbargici  electoris  praetenBionibus,  quas  maxime  urget,  sine 
mediis  ad  demerendos  animos,  imo  sine  potestate,  quidquam 
ministriB  promittendi,  ut  cum  solo  qningentorum  fiorenorum 
viatico  iam  pridem  consuropto;  elector  Brandenburgicus  vero 
undeqoaqae  ministris  Sueciae  et  Galliae  addictis  obsessus;  Galli 
autem  nnllis  Bumptibus,  promissis  ac  lenociniis  parcunt.  Mul- 
tam  carte  debemus  comiti  Suerino  tarn  in  isto  quam  in  Polo- 
nico negocio,  illum  enim  nobis  experior  sincere  addictum  ac 
samme  ntilem  et  iam  apud  Brandenburgicum  electorem  tanta 
valet  gratia  et  authoritate,  ut  caeteros  omnes  longe  antecedat 
interrallo.  Imo  solus  fere  omnia  pro  arbitrio  regit,  nee  minori 
etiam  apud  electrieem  pollet  favore.  Ideo  e  re  fore  duxi  (licet 
nulle  ad  id  speciali  mandato  instruetus),  ipsi  in  terminis  gene- 
ralibuB  spem  facere,  Sacram  M^"^  Y"^  condigna  remuneratione 
optimam  eins  intentionem  et  servitia  compensaturam,  quod  om- 
nino  necesBarium  erit,  tam  ad  haee  quam  ad  futura  tempora. 
Deinde  (prout  iam  saepius  insinuavi)  serio  cogitandum  erit, 
ut  modus  aliquis  inveniatur,  quo  Brandenburgici  electoris  prae- 
tensionibus  aliqua  saltem  ex  parte  satisfiat.  lAsola  hat  auf  die 
Klagen  der  Brandenburger  in  dieser  Hinsicht  mit  der  Versicherung 
geantwortet,  der  Kurfürst  brauche  an  dem  Wohlwollen  des  Kaisers 
nickt  zu  zweifdn,  worauf  Schwerin  sagte,  der  Kurfürst  vertraute 
dem  Kaiser  und  loerde  den  Fürsten  von  Nassau  in  einem  eigen- 
händigen Schreiben  auffordern,  dem  Kaiser  Brandenburgs  Stimme 
zu  geben  und  auxJi  Andere  dazu  zu  vermögen, 

Ser"^  electriXy  quae  nuper  filium  enixa  est,  causam 
nostram  ac  Polonorum  fortiter  urget^  sed  prae  caeteris  ducissa 
Curlandiae  ^  magnarum  dotum  matrona  magno  fervore  ac  studio 
Dostris  conatibus  cooperatur;  praeter  colloquia,  quae  identidem 
cum  ipsa  habeo,  clam  et  saepiuscule  per  litteras  monet  de  bis, 
quae  ad  notitiam  meam  et  M*^  V^  utilitatem  pertinent.  Dili- 
genter  excolo  ipsius  propensionem  ac  media  ipsius  Ticissim 
suggero  et  motiva,  quibus  Gallicas  artes  eludere  et  negocia 
nostra  promovere  valeat;  mire  est  Gallis  infensa  et  nuper 
constantisBime  ac  prudentissime  locuta  est  legato  Galliae,  ita 
Qt  illum  omnino  confusum  reddiderit.     Non  abs  re  fore  vide- 


*  Louise  Charlotte. 
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retur,  si  M"  V*  per  ministros  suos  aliquid  insinoari  cui 
resident!  Curlandico  apud  ipsius  aulam  degenti^  ut  ipsi 
staret,  nota  esse  et  gratissima  V^  M^  eiusdem  prineipis  of 
Vel  si  M"  V*  per  litteras  proprias  vel  per  aug"*"*  Imperati 
aliquod  ipsi  benevolentiae  et  propensionis  signum  exk 
dignaretur,  hoc  illam  quasi  in  coelum  extoUeret  et  nobis  I 
devinciret.  Multum  ipsa  potest  apud  Brandenburgicam 
torem,  qui  illam  unice  deperit;  sed  eodem  quoque  teo 
idem  officii  genus  apud  electricem  praestandum  foret,  i 
contemptam  aut  posthabitam  arbitretur. 

Caeterum  quod  ad  ipsam  negociationem  Polonicam  sp 
iam  ultro  citroque  datae  fuerunt  propositiones,  qnarum  c( 
et  responsa  hinc  inde  oretenus  data  proxime  transmittam. 
difficultas  sita  est  in  supremo  Prussiae  iure,  quod,  licet 
cedendi  facultatem  habeamus,  tarnen  acerrime  defendim 
nisi  Gallicus  fucus  optimam  rerum  dispositionem  corra: 
spero  nos  intra  paueos  dies,  salvo  etiam  supremo  Pn 
dominio,  pacem  optatam  conclusuros.  Nullam  omitto  dil 
tiam,  ut  vanitatem  eorum,  quae  allegant  patefaciam  ac  d 
inde  in  electorem  Brand^°°^  redundatura,  si  se  sinat  spe« 
proraissis  illaqueari.  Spero  me  brevi  distinetam  omoimn 
tionem  exhibiturum,  ex  qua  cognoscet  nihil  a  me  dilig€ 
praetermissum  .  .  .  Lisola  sucht  die  Furcht  des  Kurfürster^ 
dessen  Minister  wegen  der  Friedensverhandlungen  zicischen 
und  Schweden  zu  beseitigen, 

Prae  caeteris  omnibus,  videtur  in  moderno  rerum 
M**  V"  nihil  magis  curae  esse  debere,  quam  ut  Danus  ir 
stanti  8U0  proposito  maneat;  quod  vix  assequemur,  ni  pe 
quam  diversionem  versus  Pomeraniam,  prout  iam  aliqi 
humillime  insinuavi.  Si  hoc  non  fiat  vel  serius  inci[ 
summe  timeo,  ne  brevi  immutetur  rerum  facies. 

P.  S.  Dum  sigiliaturus  essem  litteras,  destinati  h 
ad  me  nomine  Ser™*  electoris  comes  Suerinus  et  cancel 
Pomeraniae,^  ut  significarent,  se  retulisse  Serenissimo  el 
responsum  episcopi  Varmiensis  ad  propositiones  suas. 
vero  praefatus  episcopus  omnem  praecise  spem  absoluti 
siae  dominii  ipsis  ademerat,  electorem  ulteriori  tractatic 
sistere  non  posse;  ideo  gratias  agere  M^*  V"  et  se  obstr 


>  Loreni  G«org  Somnits. 
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mum  profiteri  ob  exhibita  officia;  Interim  se  via  armorum 
contra  Polonos  communituruin.  Respondi  paucis,  bona  consilia 
a  Deo  esse ;  me  optare,  ut  talem  Ser^^  Suae  mentem  inspiraret, 
qualem  suae  ac  suorum  statuum  saluti  expediebat.  Mihi  displi- 
cere  quidem,  quod  interessata  quorundam  consilia  et  artes  plus 
apud  electorem  Brand^"™  yaluissent;  quam  sana  ac  solida  ami- 
corum  consilia;  sed  cuiuslibet  fortunam  in  propria  manu  sitam 
esse,  M^"^  V^™  sinceris  amici  officiis  pleno  functam  esse,  doli- 
turam  quidem  si  elector  male  sibi  consulat;  hoc  tarnen  habi- 
taram  solatii,  quod  nihil  omiserit,  ut  imminentem  ipsi  cladem 
averteret.    Hoc  responso  satis  frigide  illos  dimisi. 

Probabile  est,  hanc  ipsi  audaciam  ac  resolutionem  ex  novis 
Oailorum  oblationibus  fuisse  inspiratam;  nam  paulo  ante  Gal- 
loruin  adventum  ducissa  Curlandiae  iam  mecum  agere  ceperat 
de  aliquo  temperamento  circa  moderationem  feudi;  ita  ut  domi- 
niam  directum  semper  integrum  permaneret.  Si  igitur  supre- 
mum  ins  concedendum  sit  (a  quo  summe  abhorreo),  hoc  Poloni 
acceptam  referre  debebunt  Qallis;  qua  de  re  efficaciter  scribo 
ad  reginam  Poloniae,  ut  suos  tandem  Gallos  cognoscere  discat. 
Simulo  me  discessum  adornare,  nee  proferam  arcanum  com- 
missionisy  nisi  extrema  necessitate;  et  ut  verum  fatear,  nisi 
imminentis  electionis  necessitas  urgeret,  permittendum  cen- 
serem  istuin  principem  pravis  consiliis  suis  et  Polonorum  vin- 
dictae.  Universa  enim  Prussiae  nobilitas  et  subditi  ad  gene- 
ralem  defectionem  sunt  omnino  dispositi;  quae  haud  dubio 
erampet,  quam  primum  exercitus  Polonicus  comparuerit.  Sed 
praecipua  ratio  nostra  consistit  in  electione  regis  maturanda, 
deinde  Suecis  cito  opprimendis,  tertio  in  hello  Polonico  brevi 
finiendo,  ut  Gallorum  contra  nos  molimina  brevi  haud  dubio 
eruptura  mature  ac  potenter  praeoccupemus;  quae  tria  difficil- 
lime  consequemury  nisi  Brand^^'  elector  partibus  accedat.  Cor- 
tum  enim  esse  puto,  quod  Hollandi,  nee  ipse  rex  Daniae  libenter 
unquam  patientur  ruinam  Brandenburg! ci  electoris.  Gras  hie 
aderit  Schlippenbach  ins;  summe  vereor,  ne  ista  fiant  ex  condicto 
^t  aliqua  subsit  arcana  molitio  factionis  contrariae,  quae  iam 
ultimum  virus  exerit.  Ideo  cogar,  si  aliter  fieri  non  possit, 
ultima  mea  mandata  proferre,  ne  diutius  cunctando  rem  totam 
perdam  .  •  . 
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K^^^u^  M^  V**  ante  bidimm  fbae  po*  eaqpreeram  et 
pz/nai  Dovaü  Gallomm  ae  Saecomm  marhinmtiono,  qn  iiB 
ultimoi  fioüAinB  ezenuit  ad  illaquemadam  iatias  priocipis  iih 
rnntttf  qai  inuir  atnunque  partem  finctnat.  consilii  aiudai;  Gii 
[^^caniam  ipsi  offeront  militemqiie  ex  Gallia;  ex  Saec»  nn 
r«;fititfjtionem  Stetini  in  Pomerania  et  locmn  aüqaem,  qukii 
vhl\Ht  H%  iisy  quae  Suecas  in  Pmssia  occapat.  Mira  etiam  Vfk 
hx  ytLTU:  protectoris  Anglicani  promittnntnr;  ^  reviyiscit  cont» 
ria  factio,  qnae  iam  pene  cormerat.  Inter  haec  tarnen  im* 
omitto  partes  meas.  Ministri,  qni  partes  Suecicas  fovent,  Tarioi 
HüT^'*  electori  scrupulos  iniicinnt,  perpetuam  Snecorum  vin^^ 
tarn,  protcstanticae  factionis  exitium,  infidam  Polonorum  recoi* 
ciliationom,  rlubiam  vero  ac  male  tutam  ipsorum  contra  Saec« 
prütoctionom;  M*®"  V»"  nihil  hoc  tempore  contra  elector«« 
movere  auBiiram  ob  spem  futurae  electionis.  His  addnnt  ii- 
niiinora  comiiiontu,  in^entem  scilicet  Transylvani  victoriam  cott 
ipHa  AuHtriaci  militis  clade  palam  decantant;  Danum  vero  brevi 
ac  infaliibilitcr  a  rege  Succiae  proiligandum  aliaque  id  genn^ 
quibiiH  debiÜH  principis  animus  et  in  spem  inanem  proDissimii 
non  purum  afficitur;  quod  me  induxit,  ut  novam  ipsi  propoiH 
tioiuitn  iacnroin  circa  moderationem  feudi,  quae  non  ipsi  omniM 
(ÜHplicnit;  haerot  t^unen  in  proposito,  quod  hoc  privilegium  vaGl 
oxtondi  ad  »ucccssores  suos  iu  recta  linea  descendentes.  Caniafl 
ohstiiiutionia  sunt  promissa  Gallica,  tum  quod  instructioncB 
moani  sccrctam  ex  aula  Polonica  omnino  penetravit;  proutmik 
hcri  conios  Suerin  de  verbo  ad  verbum  illam  recensuit  cum  ib* 
genti  stuporo  moo.  Cras  audientiam  petam  a  Ser**  electon 
oumquo  sorio  ot  efrieaoi  quantum  licebit  sermone  permovo* 
studobo  .... 

Die    FraiiZi^ffn   hier  bt^haupten,   alle   geistlichen   Kurfün^ 
seien    mit  Frankreich    l^::Hyiich    d^^r   Wahl    übereingekommen;  A 

*  l'oU  r  »iio.<o  i  Ute  rv  ***::;  Oll  IWziehciii^n  Je*  Karforsten  zu  Crom  well  ▼e^ 
4:1;  ulo  Irkutulen  uro.  Aotvi:,  MI..  TiV5  d.:  für  diesf  Zelt  speciell  ^ 
IWr-,);.    S.:^:.'.or\i  v.n:  :i.  uc.i  17.  Jali  lö7. 
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erklären  ferner,  über  die  Intentionen  des  BaiemfUrsten  nickt  sicher 
zu  sein  und  eine  Hinneigung  seinerseits  zu  Oesterreich  zu  fürchten, 
da  seine  MtUter  und  seine  Minister  Oesterreich  freundlich  ge- 
sinnt seien. 

Aus^  Briefen  an  den  Kurfürsten  aus  Frankfurt,  die  Lisola 
seihst  gelten,  ergibt  sich,  dass  die  Franzosen  Befehl  haben,  ut 
regem  säum  proponant,  sed  per  transennam  ad  explorandas 
tantum  intentiones,  quas  si  dispositas  vel  minimum  deprehen- 
derinty  tunc  acrius  insistent;  si  vero  animadverterint,  esse  om- 
nino  inevitabile,  quin  e  domo  Austriaca  imperator  eligatur^  tunc 
in  mandatis  habent,  ut  archiducem  Tyrolensem  on)ni  studio 
promoveant.  Wie  dem  auch  sein  mag,  die  Stimme  des  Kurfürsten 
wird  jedenfedis  von  der  grössten  Bedeutung  sein,  und  deshalb  hält 
Usola  es  für  unerlässUch,  ihn  zu  gewinnen  .  .  . 


LXVIII. 

Königsberg,  1657,  Juli  27.  (Aut.) 

Verhivridlungen  Brandenburgs  mit  Polen.    Fehlerkafles  Vorgehen  der  Letz- 
teren.    Wahlangelegenheit.      Geburt  eines  Prinzen. 

•Clementissima  Sacrae  M*^*  V"  mandata  prima  lulii  mihi 
heri  reddita  sunt  materiam  Brandenburgici  electoris  tractatuum 
in  Silesia  cum  Polonis  instituendorum  et  futuram  imperatoris 
electionem  concernentia.  *  Ad  primum  quod  attinet,  verum  est 
quidem,  quod  elector  Brand^^'  ad  crebras  instantias  palatini 
Posnaniensis  (prout  hie  mihi  certo  asserunt),  qui  aliquem  ex 
ministris  electoralibus  ad  audiendas  ipsius  propositiones  desti- 
nari  enixe  postulaverat,  tandem  in  eum  finem  Hoverbeckium 
ablegaverit^  sed  absque  ulla  plenipotentia  ad  tractandum  et 
concladendum,  sed  tantum  ad  audiendum  ac  referendum.  Ideo 
in  illa  negociatione  spes  ulla  aut  fundamentum  poni  non  potest^ 
et  ita  compositus  est  Brand^^  electoris  animus,  ut  omnia  per 
se  et  extemplo   et  interdum    ex    impetu   statuat  ac  arduum  sit 


^  In  der  Instmetion  rom  1.  Juli  wird  Lisola  angewiesen,  alle  Bedenken 
^egen  den  König  von  Ungarn  nnd  Böhmen,  wie,  noch  nicht  vollendetes 
18.  Lebensjahr,  Krieg  mit  Schweden,  Heirat  mit  der  spanischen  Prinzessin 
a.  a.  m.  zu  beheben.  St.-A.  (Pol.) 
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procul  aliquid  cum  ipso  tractare,  nisl  immediate  constringatiff.  ^ 
PalatinuB  Posnaniensis  optima  quidem  intentione  haic  se  negotii 
applicavit  et  ex  praescripto  sui  regia,  anteqoam  de  mea  oofr 
missione  quidquam  constaret.  Optandum  tarnen  foret,  si  Folw 
per  tot  simul  vias  negocia  sua  non  introducerent.  Uniu  enia 
alteriuB  opus  facile  desti'uet  et  sie  telam  texemus  PenelopeiaiD) 
quae  nunquam  ad  perfectionem  operis  perduci  potent  Hoe 
etiam  Brand^^™  electorem  nobis  duriorem  efBciat,  cum  se  videat 
tanta  anxietate  a  Polonis  soUicitari  et  gratiam  beneficii  minnit) 
quo  M"  V*  Brand^^™  electorem  cupit  demereri  per  interpositi»' 
nem  suam.  Semper  enim  decantaveram  M^"^  V^  absoluta  sut 
authoritate  et  magno  quidem  nisu  Polonos  induxisse,  ut  illioi 
ad  reconciliationem  admitterent,  quo  pacto  consulebam  ftmn 
Polonorum,  ne  viderentur  precario  pacem  a  vasallo  quaesiTiai 
et  augebam  M««  V"  decus,  quasi  Brand<^"»  electorem  ab  in«, 
nenti  exitio  exemisset;  quae  omnia  evanescunt  per  intempeiti* 
vam  illam  propositionem. 

Bezüglich  der  Wahlangelegenheit  wiederholt  Liscla 
früheren  Mittheilungen,  Heri  habui  longam  audientiam  aSei"* 
electore,  in  qua  illum  vehementer  ursi,  sed  frustra;  coaei 
enim  impetu  fertur  in  suum  desiderium  affactatae  superioritatii; 
sibi  alte  in  animum  induxit  honorem  suum  in  hoc  consistere. 
Cum  enim  a  Sueco  (non  domino  scilicet)  hoc  ius  quingentii 
florenorum  millibus  enierit,  credit  se  ludibrio  futurum,  si  res 
tam  caro  emptam  ultro  cederet  ac  post  tam  solennes  superiori- 
tatis  actus  denuo  sc  Polonis  subiiceret.  Facile  quidem  convinei 
potest,  sed  non  persuaderi.  Surdas  habet  au  res  ad  motiva  con* 
traria  et  tandem  mihi  peremptorie  declaravit,  se  absque  hoc 
puncto  ulterius  non  tractaturum  et  passurum  potius  omnimodtfi 
statuum  suorum  cladem.  Quid  cum  tali  homine  faciendoffl? 
Gerte  ne  tan  tum  negotium,  a  quo  tot  consequentiae  pendenti 
mutua  pertinacia  destrucrem  cum  summo  M^"  V**  damno  ic 
hostium  triunipho,  post  varia  proposita  temperamenta,  qott 
admissa  non  fuere,  tandem  communicato  cum  episcopo  Vtf- 
miensi  consilio  ultimum  instructionis  meae  punctum  explicaif 
cum  aliqua  tarnen  limitatione.    Expecto  brevi  resolutionem  . .  * 

Soeben  meldet  ihm  Schwerin  die  Geburt  eines  Prinzen;^  (fcr 
Kurßirst  habe  sich  entschlossen,  hanc  sobolem  M**  V**  consecrara 


>  Der  nachmalig«  erste  König  yon  Preosaen  Friedrich  L 
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et  ipsias  nomine  ad  sacrum  baptismatis  lavacrum  suscipi  und 
ersuche  Lisola,  dieses  Amt  im  Namen  des  Kaisers  zu  übernehmen; 
Lisola  sagt  zu,  ersucht  aber  um  Oleichsteüung  dem  französischen 
Gesandten  gegenüber,^ 


LXIX. 

Königsberg,  1667,  Juli  29.  (Aut.) 
Operationen  der  Gegenpartei.    Festes  Auftreten  der  Herzogin  von  Kurland. 

.  .  .  Ministri  qui  partes  Suecicas  foyent,  varios  Ser™^ 
electori  scrupalos  iniiciunt^  perpetuam  Suecorum  vindictam, 
protestanticae  factionis  exitium^  infidam  Polonorum  reconcilia- 
tionem,  dabiam  vero  ac  male  tu  tarn  ipsorum  contra  Suecos 
protectionem ;  Majestatem  Vestram  nihil  hoc  tempore  contra 
electorem  movere  ausuram  ob  spem  futurae  electionis.  His 
addant  innumera  commenta,  ingentem  scilicet  Transilvani 
victoriam  cum  ipsa  Austriaci  militis  clade  palam  decantant^ 
Danum  vero  brevi  ac  infallibiliter  a  rege  Sueciae  profligandum 
aliaque  id  genuB^  .  .  . 

Galli  hie  contra  me  palam  strident  ac  frendent  et  im- 
patientissime  ferunt^  quod  hie  in  aliqua  confidentia  habear. 
Molestam  est  ipsis^  cum  aliqui  mecum  familiarius  utuntur,  quasi 
hie  omnes  sub  iugum  servitutis  Gallicae  vellent  redigere.  Imo 
ipsam  Curlandiae  duchissam  unus  ex  legatis  Gallicis  heri 
publice  in  mensa  ausus  est  interpellare,  illam  per  jocum  quasi 
Austriacam  traducendo;  ipsa  constanti  vultu^  graviter  et  serio 
retalit,  se  mulierem  esse  et  ea  tantum  quae  sexum  decerent 
traetare,  nee  immiscere  se  magnorum  regum  negotiis,  se  tamen 
DOn  diffiteri,  quin  summo  cultu  et  veneratione  prosequatur 
principes  Austriacos,  a  quorum  benignitate  domus  sua  maxima 
perceperat  incrementa  et  quibus  etiam  arcto  sanguinis  vinculo 
se  coniunctam  gloriabatur.  Haec  ipsa  palam  mirantibus  cunctis, 
Gallis  vero  obmutescentibus. 


'  Ueber  dienen  Rangstreit  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  IL,  129. 

'  Folgt  eine  längere  nicht  dechifirirte  Stelle.    Im  Berichte  vom  24.  Juli, 

p.  306,  schildert  Lisola  mit  denselben  Worten  die  Operationen  der  Qegen- 

parteL 
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LXX. 

Königsberg,  1667,  Juli  81.  (Cop.) 

Bestimmung  der  Bedingungen  bei  der  Einigung  Brandenburgs  mit   Poleti. 

Taufe  des  Prinzen, 

Ab  uitimis  meis  humillimis  relationibas  rem  Deo  adspi- 
rante  eo  perduximus,  ut  hodie  vel  cras  optatam  conclusionem 
certo  expectem;  res  autem  ita  componetur:  Ser"'*'  elector 
Brand<^^'  reunietur  Polonis,  fiet  universaliB  amnistia,  coniunget 
arma  sua  cum  Polonia  contra  Suecos  et  quoscunque  Poloniae 
hosteB;  nee  cum  iis  absque  foederatorum  scitu  ac  consensu  an- 
quam  conveniet,  aut  liberum  ipsis  passum  vel  portuum  aut 
commercii  libertatem  concedet;  liberabitur  tam  pro  se^  quam 
pro  descedentibus  masoulis  ob  omni  onere  vasallagii  in  Prussia, 
sed  loco  invoBtiturae  iungetur  Polonis  perpetuo  foedere,  quo 
illum  arctius  couBtringimus  et  ad  longo  maiora  onera  alligabi- 
muB,  quam  antea  vigore  investiturae  adstrictUB  erat.  Non  tarnen 
alienabitur  feudum  aut  eins  natura  mutabitur,  Bod  post  extinc- 
tam  lineam  descendentem  masculinam  PruBsia  omnimode  in- 
corporabitur  Poloniae.  Episcopatum  Warmienaem  plene  resti- 
tuet  ac  omnia;  quae  in  Polonia  occupat,  nee  amplius  EHbingam 
aut  binaB^  quas  ipsi  obtulerant,^  in  Pomerella  starostias  pre- 
tendet;  religioni  etiam,  commercÜB  et  Prutenorum  privilegiis 
prospicietnr.  Binae  tan  tum  superBunt  difficultates,  quas  brevi 
Deo  iuvante  superabimus.  Prima  est,  quod  retinere  cupiat  prae- 
sidium  Braunsbergae,  salvis  tamen  episcopi  iuribus  omnibus; 
secunda  quod  optet  Prussiam  post  extinctam  lineam  suam  non 
omnino  incorporari  Poloniae,  sed  transferri  ad  agnatos  cum 
onere  tamen  prioris  vasallagii  .  .  . 

Interim  effeci,  ut  Qallos  dimitteret,  quod  facere  noiuerat, 
antequam  ad  conclusionem  tractatuum  nobiscum  certae  spei 
fundamentum  ipsi  appareret.  CraB  igitur  Galli  discedent  cum 
response,  quod  ex  condicto  mecum  et  communicato  consilio 
ipsis  datum  fuit.  Diese  Antwort  enthält  Versicherungen  der  besten 
Absichten  seitens  des  Kurfürsten  zugleich  mit  der  Erklärung,  dass 
er    von   dem   Gange   der  Ereignisse   seine    Entschlüsse    abhängen 


^  Gemeint  ist  Lanenburg  und  Bütow. 
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la$9ßn  u>oUe.^  Praeterea  instituetur  tractatus  particularis  (cui 
non  interveniam)  pro  recnperatione  Pomeraniae  Braiid°^  electori 
restituenda,  exceptis  tarnen  locis  aliquot,  qaae  Poloni  sibi  stude- 
bunt  reservare.  Elector  Brand^^"  desiderat  haec  omnia  summo 
silentio  contineri. 

Die  Taufe  des  Primen.  Dum  elector  Brand^^  non  nihil 
vino  incaluisset;  insasurravit  mihi  ad  aurem  haec  ipsa  verba: 
Bohemia,  Saxonia  et  Brandenburg  dabunt  imperio  imperatorem 
et  rex  vester  agnoscet,  quam  ipsi  sim  devotus. 


LXXI. 

Königsberg,  1657,  August  10.  (Gop.) 

Veränderte  Stimmung  des  Kurfürsten.    Gründe  derselben.    LdsoUCs  Mass- 
nahmen,    Verabschiedung  der  französischen  Gesandten.    Gesteigerte  Forde- 
rungen Friedrich    Wilhelms.     Wahlangelegenheit. 

Ab  aliquot  diebus  Ser™^  electoris  animum  non  nihil  cunc- 
tabundum  reperi.  Causae  mutationis  sunt  importunitates  Gral- 
iicae;  adventus  Schlippen bachii  cum  innumeris  varii  generis 
artibuSy'  nova  etiam  hinc  inde  ad  saporem  conquisita,  reditus 
ablegati  electoralis  in  Moscoviam  destinati,  qui  cum  faventis- 
simis  supremi  Moscoviae  ducis  litteris  reversus  est  asseritque 
Moscum  hoc  anno  nihil  moturum  ipsumque  arcana  cum  Suecis 
alere  commercia,^  praeterea  expectatio  successuum  regis  Sue- 
ciae  in  Danum  magno  impetu  contendentis;  ait  etiam  se  ex 
Dania  litteras  accepisse/  quibus  rex  Daniae  ipsi  significat,  se 
DuUum  cum  domo  Austriaca  foedus  iniisse,  Hollandos  ab  hoc 
dissuadere  illum  seque  noUe  cum  Sueco  res  implacabiliter  pro- 
sequi;  addit  etiam  aliquem  de  M^  V'^  ministrum  asseruisse 
jjt«m  yram  binos  ipsi   in  Silesia   principatus   concessuram,    ut  a 

^  Vergleiche  D^Avaugour  an  Mazarin,  3.  August  1657;  Urkunden  und  Acten, 
II.,  129. 

'  Vergleiche  die  Correspondenz  Schlippenbach's  aus  dieser  Zeit  in  Urkun- 
den and  Acten,  VIU.,  230  ff. 

^  Für  die  nusisch-brandenburgischen  Beziehungen  vergleiche  Urkunden 
and  Acten,  VIII.,  42  ff. ;  nenestens  ein  Aufsatz  von  Ferd.  Hirsch,  Ber- 
liner Gymnasialprogramm. 

^  Fttr  die  dänisch-brandenburgischen  Beziehungen  in  diesen  Tagen  ver- 
gleiche die  Berichte  Kleist's  in  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  180  ff. 
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Suecis  avellatur,  aliaque  id  genuS;  quibus  priocipis  aniiDUB  facile 
seducitur  .  .  .  Cum  penetrassem  per  fidas  personas,  qaid  in 
coDsilio  ipsius  arcano  a  miAistris  nonnullis  regi  Sueciae  std- 
dictis  fuerat  expositum,  statim  scriptum  compilavi  ad  refellen- 
das  futiles  hasce  ratiunculas,  in  quibus  tota  vis  Gallicamm  et 
Suecicarum  machiuationum  consistit  illudque  in  linguam  GraJ- 
licanam  elegantissime  per  hominem  fidum  traductum  consignari 
curavi  ducissae  Curlandiae  per  ignotam  personam,  quasi  per 
postam  venisset.  Illud  statim  ducissa  consignavit  electori,  qui 
illico  totum  sibi  perlegi  iussit  et  praeter  solitum  ducissa  stu- 
pente  ad  finem  usque  lectionis  attentus  perseveravit  mireque 
affectus  fuit  ita^  ut  per  aliquod  tempus  haeserit  cogitabundus. 
Legati  Gallici  fainc  a  biduo  discessere  cum  responso,  prout 
per  praecedentes  meas  ad  comitem  a  Portia  supremum  S**  M^'* 
V'*^  aulae  praefectum  raptim  exaratas  humillime  insinuavi.^ 
Consentiebant  quidem  Galli,  ut  Ser""'  elector  neutralitatem  cum 
Polonis  pacisceretur,  modo  nihil  in  Suecos  attentaret.  S**M*^  V™* 
suo  tempore  humillime  referum,  quibus  mediis  eluserim  ipsorum 
artes  magnae  quidem  in  hac  aula  factioni  innixas.  Multum 
hac  in  re  debemus  opi  divinae  et  prudentissimis  electricis  ac 
ducissae  Curlandiae  consiliis  et  officiis,  a  quibus  multa  hausi 
lumina  iisque,  quid  respondere  ad  omnia  deberent^  continuo 
suggessi.  Ad  ipsum  negotium  quod  attinet,  elector  hisce  Om- 
nibus oblationibus  ac  nunciis  elatus  novas  in  medium  adduxit 
praetensiones;  nam  praeter  ius  supremi  Prussiae.  dominii  petit 
Braunsbergam,  Elbingam,  binas  in  Pommerella  praefecturas 
ipsi  ante  oblatas,  deinde  Neoburgum  ad  Vistulam  et  summani 
pecuniae  post  finem  belli  persolvendae  pro  coniunctione  armo- 
rum.  Dissimulavi  quamdiu  Galli  hie  manserunt,  ne  si  duriori 
ipsum  response  alienassem,  praecipitem  se  in  manus  Gallorum 
egisset;  iam  paulo  audacius  loquor,  siniulo  discessum  ac  iam 
illum  reduxi,  ut  aliquid  remitteret;  vicissim  extendi  me  ad 
binas  illas  starostias  offerendas,  quae  non  magni  sunt  raomenti, 
sed  elector  nullatenus  acquievit;  sperarem  tamen  ei  posse  satis- 
fieriy  si  Eibinga  quoque  promitteretur,  qua  in  re  Poloni  ex  suo 
nihil  dabunt,  nam  illam  elector  pari  iure  possideret,  quo  antea 


1  Das  Schreiben  an  Portia  vom  10.  Aug^nst  enüiält  nichts  wesentliches. 
Ueber  das  Verhalten  des  französischen  Oesandten  siehe  Urkunden  und 
Acten,  IL,  129  f. 
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ipsi  ElbingenseB  eam  occupabant,  sicque  electorem  cum  Suecis 
committent  ac  de  Elbingensibas  sument  vindictam;  sed  suffi- 
cienti  ad  hoc  mandato  instinictus  non  sum,  ideo  in  summa 
versor  perplexitate.  Praevideo  enim,  si  tractatus  iste  abrum- 
patur,  maxima  inde  damna  in  M^"  V'^  ac  Polonos  redundatura 
ac  principem  ipsum  totum  se  GaUis  mancipaturum  aliaque 
molta  incommoda,  de  quibus  proximo  ordinario  Deo  iuvante 
plara  perscribam.  Ideo  si  res  aliter  transigi  non  possit,  deli- 
beravi  omnem  operam  adhibere,  ut  plenipotentiarii  Polonici  ad 
Elbingam  denique  concedendam  adducantur,  ne  pulchemmam 
corrompamus  occassionem,  ex  qua  pax  et  securitas  Polonica, 
Suecomm  e  Prussia  expulsio  ac  ruina  Suecicae  factionis  in 
Germania  et  M^'  V"^  etiam  ad  imperium  promotio  magna  ex 
parte  pendent. 

In  voto  electorali  M^^  V^^  cojiferendo  semper  constans 
manet  Ser™°'  elector,  sed  in  exigenda  praetensionum  suarum 
satisfactione  solito  pertinacior,  ob  certam  spem  ipsi  hac  de  re 
a  principissa  Auriaca  recenter  iniectam. '    Sibi  autem  persuasit^ 


^  üeber  daa  Verhalten  dieser  Fürstin  vergleiche  Droysen  1.  c,  346.  Das 
Eintreten  Ämaliens  von  Oranien  war  Tornehmlich  anf  die  Bitte  des  vom 
Kaiser  hiezn  beauftragten  spanischen  Gesandten  Don  Estevan  de  Gi^arra 
erfolgt,  der  mit  ihr  darüber  sprach.  Er  berichtete  Über  seine  Mission  in 
einem  Schreiben  vom  17.  Jnli  (St-A.):  Statimque  principissam  Auriacam 
electoris  Brandenburgici  socmm  adii  ac  porrectis  eaedem  Regiae  M^"  V"* 
fidnciariis  pactaqne  nt  demandarat  mihi  V'*  M^  secreti  fide,  rem  omnem 
fnse  ezposui,  in  id  serio  incnmbens,  ut  principissa  perpensis  accurate 
rmtionibas  in  regia  epistola  V'^  contentis  et  aliquot  aliis  haud  levis  mo- 
menti,  quas  iisdem  addidi,  electori  recessum  a  Suecicis  partibus  sua- 
deret  et  pericnli  ab  unitis  tam  praepotentium  regnm  in  Sueci  perniciem 
viribus  genero  imminentis  conscia,  eundem  pro  ea  qua  poUet  apud  cum 
authoritate  et  pro  summo  quo  generum  prosequitur  amore  a  praesenti 
discrimine  conaretur  eripere  et  ad  meliora  consilia  disponere.  Nee  irrita 
(ut  spero)  cedent  officia  mea,  delinita  quippe  tam  luculentis  regii  affectus 
VesAri  testimoniis  mulier  laudis  et  gloriae  admodum  cupida  et  in  aug™*™ 
domum  probe  affecta  avidas  dictis  meis  aures  praebuit  pronoque  animo 
in  eam  sententiam  descendit,  convenire,  ut  elector  quo  poterit  fieri  me- 
liori  modo  se  a  tam  pericnloso  socio  separet  et  ad  pristinam  fidem  redeat. 
Maximam  principissae  movebat  difficultatem,  conceptam  a  Polonis  in 
electorem  odinm  acerrimum  eorundemque  vindictae,  ut  ipsi  videbatur, 
indelibilis  cnpiditas,  unde  summnm  electori  discrimen  immineret,  si  Sue- 
cica  ope  destitneretur;  sed  proposita  ei  Regiae  M^  V*^  fideiussione  quoad 
observandos  rite  tractatus,  qni  simul  inirentur,  sublata  est  concepta  de 
Polonis  diffidentia  et  metus;  fassa  est  insuper  necessitatem  qua  impulsus 
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me  necessariis  ad  hoc  mandatis  instructum  eaque  oidlide  a  mi 
dissimulari  ac  supprimi,  ideo  me  assidue  urgei  ac  premit  S 
]^ti8  yne  QQi}^;  quoad  hoc  benigDa  intentio  innotuisset,  speraBSM 
levissimo  pretio  et  Polonorum  fere  sumptibus  rem  posse  accoap 
modari;  sed  ubi  spes  tarn  authentica  ipsioB  animo  infixa  «^ 
vix  evelli  posse  sperare  licet. 


LXXIL 

Königsberg,  1667,  August  14.  (Aut.) 

Inhalt  der  Verträge  zwischen  Brandenburg  und  Polen.    Plant  der  Schwedt». 

Geheimhaltung  des  Vertrages. 

*  Tandem  post  longas  importunas  protestationes  ac  pr»e> 
tensiones  elicuimus  ultimam  mentem  Brandenburgici  electoiii 
ac  instrumentum  compilavimus;  quod  tarnen  episcopus  Vitf» 
miensis  noluit  pleno  approbare  abdque  consilio  generalis  Oos- 
zieschi.  Lisola  wird  also  zu  diesem  reisein.  D&r  Kurfürst  aier 
hat  sich  entschlossen,  noch  vor  Ratification  des  Tractcdes  noA 
Pommern  zu  eilen   und  Stettin  zu  belagern;    er   trifft  dafür  oS« 


gener  a  Polonis  defecerat,  ut  se  praesenti  ralDae  subtraheret  omni  spe 
alienae  opis  destitutus;  caasata,  haud  sibi  videri  quo  se  modo  nanci 
Suecorum  foedere  honeste  extricaret;  respondi,  qmdquid  vi  aut  meta 
extortum  sit,  per  se  irritum  esse  nee  ad  id  praestandum  quempiam  teneri; 
dissimulare  aliquando  et  adversis  temporibns  cedere  esse  viri  sapientu, 
sed  oblata  opportuna  sesc  in  integrum  restituendi  occasione,  fortnntfi 
haud  negligendam.  Tandem  superatis  aliis  quae  principissa  prodoxent 
arguraentis  et  dubiis,  mihi  sanete  asseveravit,  sese  nihil  magis  cordi  habere 
quam  fidei  restaurationem  pristinae,  quam  in  rem  omnem  operam  siui» 
et  officia  esset  libentissime  collocatura,  et  prima  opportunitate  data  dee- 
torcm  scrio  per  epistolas  inductura  (quod  ut  puto  hoc  tabellario  adiO' 
plebit),  ut  tempestive  rebus  suis  consulat,  oblatam  reconcUiationem  vD' 
plectatur  et  sese  impendenti  periculo  eximat;  quod  mihi  qoidem  bo<ü< 
est  iterum  pollicita,  nee  uUatenus  dubito,  quin  promissis  stet,  tum  pn 
geiieri  salute,  tum  pro  co  quo  semper  erga  aug*"*™  domum  fertur  »tadic 
Non  deero  partibus  meis,  ut  eidem  rem  hanc  captata  qualibet  opportim 
täte  per  me  et  alios  status  huius  ministros  rebus  Suecicis  minus  faveat* 
continuo  commendem  et  de  officiorum  meorum  successu  Regiam  M**"  ^* 
illico  certiorem  faciam.  Näheres  über  dieselbe  findet  sich  auch  in  ^ 
Berichten  Weimann's,  des  brandenburgischen  Gesandten  im  Haag*  ^ 
künden  und  Acten,  VII.,  97  ff. 
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Vorbereitungen.^    Conditiones  tractatus  hae  sunt:  Restituet  epi- 

scopatum  Varmiensem;  coniunget  arma  contra  Suecos,  admittet 

foedns   Austriacum    (quando   scilicet   illud   viderit,   quia  illius 

exemplar   mihi   non   fiiit  commanicatum),    Prussiam  possidebit 

supremo  iure,  habebit  Elbingam  ac  binas  praefecturas  in  Pome- 

rella  ipsi  iam  pridem   oblatas,  obligabitor  regno  Poloniae  per- 

petao   foedere   cum   onere  longo  maiori  quam  antoa  tenebatur 

vigore  investiturae  .  .  .    Morgen  vrird  Scklippenbach  und  auch  ein 

französischer  Gesandter  hieher  kommen.    Die  Schweden  suchen  den 

Kurfürsten   durch  Vorgeben,   dass  sie  sich  mit   Oesterreich   oder 

Polen  gegen  ihn  einigen  werden,  von  dem  Bündnisse  abzuhalten.'^ 

P.  8.   Nostra  negociatio  valde  secreta  manet.    Hie  simulo, 

quasi  parum  contentus  abscederem.    Nemo  ex  ministris  praeter 

Suerinum  ac  cancellarium  Pomeraniae^  conscius   est.     Elector 

Brandenburgicus  rogat  instanter  pro  secreto,  nullam  in  instru- 

mento  de  invadenda  Pomerania   mentionem  fecimus^   nee  huic 

rei  aperte  me  immiscui.* 

Lxxm. 

Königsberg,  1667,  August  28.  (Aut.) 
Reist  Lisola*8  zu   Gonsdewski.    Wahlangelegenheit. 

Ist  von  seiner  Reise  zu  Gonziewski  zurückgekehrt;  illum 
(sc,  G.)  enim  con  venire  necesse  fuit,  ut  mentem  eins  ultimam 
circa  tractatuum  conclusionem  elicerem,  in  quo  tales  deprehendi 
difficultates,  ut  vix  non  omnia  pro  conclamatis  habuerim,  *sed 
tandem  patientia  et  suavitate  eo  omnia  redacta  sunt,  ut  cras 
Deo  iuvante  sperem  omnia  feliciter  conclusa  iri*.  Er  wird 
darüber  ausführlich  dem  Kaiser  berichten;  interim  S.  M*"  V*  certo 
sibi  persuadere  potest,  Ser"'*°*  electorera  omnino  dispositum 
esse,  ut  causam  M*"  V*®  in  futura  electione  fortiter  promoveat, 
licet  novus  ex  Gallia  emissarius  cum  novis  oblationibus  ad- 
venerit,  qui  rem  fortiter  urget.  Sed  si  tractatus  isti  fuissent 
abrupti  (prout  in  proximo  discrimine  fuimus),  tunc  certe  exigua 
spes  voti  electoralis  superfuisset .  .  .* 

'  Vergleiche  Urkuoden  nnd  Acten,  VIIT.,  185,  Kurfürst  an  Kleist 

'  Vergleiche  damit  Urkunden  nnd  Acten,  VIII.,  230  und  Anmerkung  2. 

'  Somnitz. 
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LXXV. 

Königsberg,  1657,  September  4.<  (Orig.) 

Rechtfertigung    seiner    Vorschläge    bezüglich    der    EinflUle    in   RmmhoIi 
Schwierigkeiten    in    der    Ävssöhnungsangelegenheä,      NothwendigkeU 
raschen  Abschlusses  derselben.     Verfehltes  Benehmen  des  Polentönigi, 

.  .  .  *Fateor,    quod   de   invadenda   Pomerania  scripseritt 
confidenter  ad  aliquos  in  aula  Polonica,  semper  tarnen  protesbk 
tuS;  id  ex  private  meo  sensu  et  absque   mandato  M**'  V**  ft^ 
ficisci,    quod  quidcm   necessario   faciendum   duxi^    quia  hac  h 
re  sitam  omnino  esse  video  M*"  V*®  et  aug"**  domus  suae  salo*! 
tem,  quae  offensum  adeo  Suecum  habet,  ut  nuUa  amplius  nobii  \ 
securitas   supersit,    quam  in  ipsius    oppressione;    quam  si  tau*; 
tisper  differamus  nee  occasione  utamur,    resumet  vires  ac  ani* 
mos  et  tandem    videbimus   saevius    in   nostram    perniciem  hoe; 
bellum    recrudescere,    quod    iam    facili   negotio  cum  ipso  hoitfl; 
extinguere  possemus.    Nihil  enim  hactenus  efTecimus,  nisi  SoA' 
cus  ex  funcstissimo  illo  nido  Pomeraniae  oiiciatur;    cuius  cofi- 
silii   necessitatem   alte   apprehendens   ac   metuens   insuperi  n» 
rex  Daniae    ad   pacta  adigeretur,    nisi  Poloni   partem    aliqaam 
Suecicarum  virium  distraherent,  praetermittere  non  potui,  quin 
arcanis  et  confidentibus  viis  hanc  expeditionem  adeo  proficuain 
et   necessariam    apud    Poloniae    regem    urgerem.     Cum    tarnen 
obedientia  raelior  sit  ipsa  victima,   nullam  in  posterum  hac  de 
re  mentionem  faciam,  Deum  tarnen  tacitis  votis  sollicitabo,  ut 
res  et  animos  ad  hoc  mature  disponat.  ^ 

Ad  mandatum  vero  M^'^  V*°  quod  attinet,  ne  scilicet  ulk 
ratione  tractatus  istos  omnino  abrumpi  patiar,  iam  huie  rei 
sedulo  invigilavi  ac  iam  ter  vel  quater  negocium  in  proxiino 
rupturao  discrimine  instauravi;  arduum  tamen  erit,  imo  im- 
possibile  rem  ulterius  protrahere,  sed  eo  res  devenit,  ut  neces- 
sario concludendum  sit,  vel  omnia  inter  Polonos  ac  electorein 
Brand*^""*  commercia  dissolvenda;  nam  utraque  pars  morae  ixB- 
patiens,  summum  ex  cunctatione  sibi  damnum  emergere  putal 
Poloni  quidem,  quod  ipsorum  arma  tarn  diu  ferientur,  elector 
Brand^^^  vero  suspicatur  Polonos  conclusionem  studio  protrahere, 

^  2^4  Seiten  nicht  dechilfrirt. 

2  Vergleich e,  was  Pufendorf,  Hb.  VI,  §.  76,  darüber  bringt. 
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dunec  ab  obsidione  Craeoviana  expediti,  ^  tota  vlrium  mole  in 
ipsum  irruere  possint,  Suecos  interea  contra  ipsum  aeque  of- 
fensoB  iri  ac  re  ipsa  cum  Polonis  transegisset.  Inter  haec  duo 
extrema  versor,  sed  me  vel  maxime  angit,  quod  novam  recenter 
a  rege  Poloniae  instructionem  acceperira,  in  qua  fundamentale 
prioris  instructionis  punctum,  de  quo  iam  cum  electore  plene 
conveneramus,  quoad  supremum  scilicet  Prussiae  dominium  (sine 
quo  elector  nequaquam  tractatus  inchoasset)  ita  restringit,  ut 
omnino  hanc  gratiam  annihilet.  Supprimendam  omnino  duxi 
iUam  instructionem,  de  qua  si  vel  minimum  verbum  edidissem, 
statim  elector  solito  suo  impetu  ad  desperata  se  consilia  conver- 
tisBet  et  omnino  credidisset,  se  a  nobis  ac  Polonis  ludificari.  Er 
hat  sich  daher  entschlossen^  diese  Weisung  gänzlich  zu  unterdrücken 
et  interea  ad  regem  Poloniae  scripsi,  rem  non  esse  amplius 
in  integro,  nos  hac  de  re  iam  plene  convenisse  iuxta  priorem 
instmctionem,  variasque  ipsi  adduxi  rationes,  quae  clare  de- 
monatranty  pro  ipsius  proprio  non  expedire,  ut  soli  instructioni 
pareamus.  Unterdessen  drängt  der  Kurfürst  zur  Unterzeichnung, 
Die  Sache  ist  jetzt  so  ziemlich  geordnet  Duae  tarnen  super- 
sunt  remorae,  quibus  detinemur,  nempe  £lbinga,  cuius  conce- 
dendae  potestatem  non  habemus,  deinde  exercitium  Calvinismi 
in  Pomerania,  quod  asserere  nuUo  modo  possumus  .  .  .^ 


LXXVI. 

Königsberg,  1667,  September  11.  (Aut.) 
Bdse  zar   Unterzeichnung  des  Tractates,     Kriegspläne, 

Am  8.  wurde  der  Tractat  ahgeschLosseiu  Der  Kurfürst  und 
Usola  hegeben  sich  nach  Tapiau,  um  mit  Gonziewski  den  Tractat 
zu  unterzeichnen,  dann  wendet  sich  der  Kurfürst  sofort  nach  Ver- 
gärung mit  dem  Bischöfe  von  Ermeland  nach  Pommern,  Gon- 
ziGcdä  aber  soll  gegen  JEUnng  und  Marienburg  vorrücken^  die 
l^mrigen  Thom  belagern,^ 

'  Krakao  war  nach  langer  BelAgemng  endlich  am  30.  Angnst  den  Kaiser- 
lichen zogefallen.  Siehe  Wagner,  Bist  Leopold!  Magni  I.,  20  ff.  und  Des 
Nojers  L  c,  341  ff. 

'  Folgt  noch  eine  nicht  dechiffrirte  Seite. 

'  Vergleiche  damit  Des  Noyers  1.  c,  347. 


318 


LXXVII. 

Königsberg,  1657,  September  13.  (Aut.) 

Unterzeichnung  des   Tractates.     üeble  Gesinnung  Waldeck's,     PrätensionS' 

angelegenheit.     WaMfirage, 

Heute  erfolgte  die  Unterzeichnung  des  TractaJtee  durch  den 
Bischof  von  Ermdand,  die  Bevollmächtigten  des  Kurfürsten  und 
Lisola  selbst.  *Valdekiu8  hinc  abivit  male  contentus.  Vidi 
hodie  litteras  propria  eius  manu  exaratas,  quibus  se  augustis- 
simae  domai  Austriacae  contrarium  ostendit.  Nihil  intermisi, 
ut  illum  demerear,  sed  operam  perdidi  .  .  . 

Befehl  vom  20.  August  hat  Lisola  erhalten.  Wird  demsdben 
entsprechend  den  Kutfürsten  ersv^chen,  seinen  Gesandten  in  Frank- 
furt betreffs  der  Wahlstimme  geeignete  Weisungen  zuzusenden; 
doch  glavht  er,  dass  dies  schon  geschehen  sei;  der  Kurfürst  aber 
zögere,  sich  definitiv  zu  entscheiden,  bis  er  für  seine  Ansprüche  in 
Schlesien  Ersatz  erhalten  .  .  .  ^  Est  quaedam  starostia  in  Pome- 
rella  nomine  Draheim  Ser™<^  eleetori  perquam  oportuna  ac  com- 
moda,  quae  annuum  triginta  eirciter  mille  florenorum  Polooi- 
corum  redditum  facit  Hanc  posset  M^  V*  a  Polonis  emere  et 
imputare  pretium  emptionis  in  defalcationem  summae,  qaazn 
Poloni  M**  V"  debent  pro  bellicis  sumptibus,  quo  pacto  M"  V* 
praefatam  starostiam  posset  eleetori  cedere  in  compensationem 
eomitatus  Jegerndorffii.^  Sperarem  me  hoc  posse  facili  negotio 
cum  Polonis  tractare.  Nur  fürchtet  Lisola,  dass  dies  zu  lange 
dauern  würde,  während  die  Noth  eine  rasche  Befriedigung  des 
Kurfürsten  erheischt.  Dann  wiederholt  Lisola  seine  in  dem 
Schreiben  an  Portia  vom  28.  August  bereits  geschilderten^  Be- 
mühungen,   den   Kurfürsten    vor    Unterzeichnung    des   polnischen 


>  Für  den  Stand  der  Jligerndorfischen  Angelegenheit  in  dieser  Zeit  Ter- 
gleiche  Urkunden  nnd  Acten,  VII I.,  344  ff. 

>  Unter  dem  31.  October  1667  schreibt  Kittelmann  aas  Prag:  Lisola  soll 
den  Vorschlog  gemacht  haben,  dass  dem  Korfürsten  statt  Jigemdorf  eine 
wohlgelegene  Starostei  Ton  Pomerellen  gegeben  werde.  Vergleiehe  Ur- 
kunden und  Acten,  VIII.,  349. 

'  Der  wesentliche  Inhalt  dieses  Schreibens  vom  28.  Aagost  ist:  Itt  wn 
Meiner  Reue  zu  Gmrnewtki  zurückgehekrL  *Ho  procorato  hoggi,  cb'U 
VescoTo  di  Varmia  mandasse  una  persona  di  confidensa  dal  conte  Sae- 
rino  per  dichiarargli,    che  tutte  queste  conditioni  avantaggiose,    che  g^i 
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Tractates  zu  einer  bestimmten  Erklärung  bezüglich  seiner  Stimme 
bei  der  Kaiserwahl  zu  vermögen. 

Er  wird  bald  ausführlichen  Bericht  erstatten'^  interim  S.  M** 
V^  pro  Bolita  mea  scribendi  libertate  humillime  dicam,  res  ita 

Tengono  Offerte,  sono  espressamente  con  qnella  conditione,  che  TElettor 
di  Brandenburg  darä  il  auo  voto  elettorale  al  Ser™^  r^  mio  patrone  e 
perei&  che  desidera  sappere  sopra  di  ci6  del  signor  elettore  avanti  di 
conchiadere.  II  Suerin  ha  risposto,  chMl  ginramento  del  elettore  di  Bran? 
denborg  non  gli  permetteva  di  potersi  in  ci6  precisamente  dichiarare, 
per6  che  poteva  Ini  assicnrare,  che  il  signor  elettor  era  affatto  portato 
per  nostro  intento,  et  ch*il  Yescovo  poteva  di  ci6  assicnrare  il  th  di  Po- 
lonia,  per&  che  non  mancarebbe  da  cercare  al  signor  elettore  qnesta  sua 
propoq^tione  et  che  gli  farebbe  sappere  qnanto  dal  signor  elettore  ver- 
rebbe  risposto.  Dt9  Kurßirsten  Oeacmdter  am  Wiener  Hofe  meldet,  da»» 
man  betreffe  der  Prätenrionen  mit  ihm  verhandle,  und  dae»  er  Hoffnung 
habe,  öicgau  und  300,000  Thaler  am  erhalten,^  LUcla  glaubt,  e»  wäre  nicht 
•nothwendig  gewesen,  ihm  Glogau  zuzusprechen  et  stimerei,  che  si  potereb- 
hono  troyare  altri  ripiegi,  ci6  i  di  procnrargli  in  Polonia  qualche  staro- 
stia  di  tanto  Talore,  come  Jegerndorff,  per  la  qnale  potessimo  poi  ricom- 
pensare  li  Polachi  col  impntargli  in  defalco  delle  snmmef  che  deveno 
a  noi,  mit  temo,  che  gia  sarli  troppo  tardo,  per6  se  in  ogni  modo  bi- 
sogoa  eonvenire  a  concedere  GlogOTia  al  manco  che  qnesto  gli  basti  per 
le  sne  due  pretensioni,  et  non  dubito  che  con  questo  Terra  pienaniente 
contentäto  .  .  .  Der  Kurfurat  ist  im  Uebrigen  gut  geaimd,  Fta  tanto  per 
ingannare  H  Snedesi  et  li  proprii  ministri  deir  elettore  habbiamo  di  con- 
certo  con  8.  A.  fatto  un  contratto  simolato  di  nentraliti  con  tutte  le 
dovnte  cantele;  nel  qnale  anco  vengono  compresi  li  confoederati  di  Po- 
lonia et  cb*il  porto  di  Pilavia  sarra  serrato  ai  Snedesi)'  di  che  Schlippen- 
bach fdlmina,  e  il  signor  elettor  ne  ha  gnsto,  perche  desidera,  che  gli 
▼engi  data  qnalche  materia  di  rottura  .  .  .  Per6  se  Vostra  Eccellenza 
sentira  parlare  di  qnella  neutralitä,  la  prego  di  confirmarne  Topinione 
nel  Tolgo  mk  di  non  dare  fede  alcnna,  perche  e  pnra  finta;  ben  h  vero, 
ehe  habbiamo  ^atto  col  Gonzieschi  ima  snspensione  d*armi;>  sinche  il 
nostro  trattato  Terra  rotto  b  conchinso,  per  non  essere  piu  esposti  al 
pericnlo  di  Tedere  nascere  qnalche  inconTeniente  dalla  Ticinansa  delli 
esserciti  bostili  ...  * 

Einige  Nachrichten  bezüglich  der  Wahlangelegenheit,  *1\  Conte  di 
Schlippenbach  fnlmina  contro  la  Duchessa  di  Cnrlandt,  contro  il  VescoTO 
di  Varmia  e  contro  di  me,  chiama  il  VescoTO  Machiayelista,  dice  ch*io 
son  an  atheo,  la  Duchessa  di  Cnrlandt  Neutralista  et  il  Conte  Suerin  an 
Aiutriaco  naoTO  nato.   Qaeste  sono  le  ultimo  furie  del  partito  agonisante. 

*  Siebe  den  Bericht  Kittelmann'B   ddo.  Png,  12./92.  August  1657,   Urlranden  und  Acten, 
VIU.,  347. 

*  Siebe  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  215  ff.,  und  Pufendorf,  De  rebus  gestis  Friedr.  Wilb., 
lib.  VI,  §.  76. 

'  D«r  polnisch-brandenborgische  Waftonstillstand  Ton  Wierzbolowa,  ddo.  22.  August  1657. 
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6686  dispositas,  ut  salus  ipsius  a  solo  Suecorum  ruina  pendea^ 
quae  facilis  erit,  si  modo  debita  dilig6ntia  ac  vigore  in  id  in- 
cumbamus.* 

P.  S.     Der  Kurfürst   thut  alles  Mögliche,    den  Lüneburgst 
zum  Bündnisse  gegen  Schweden  zu  vermögen,^ 


LXXVIII. 

Wehlau,  1667,  September  20.  (Ant.) 
Verhandlungen   mit  Gonssiewski.     Unterzeichnung  des    Wehlauer  Tradaks. 

Raptim   hasce    Iitt6raB  S.  M^^  V^  humillime   ezafo   sigDi- 
ficaturus,   quod   cum   die  12^  huius  Taplaviam   petiissem,  spo 
ibidem   ad  colloquium   cum   domino   generali  GonBiewskio  ve* 
niendiy   ubi   etiam  die  sequenti  adesse   debebat  Ser™^  eleetor, 
reperi  ibidem  unum  ex  officialibus  praefati  generalis  cum  litteris  | 
excusatoriis,    quod   ibidem   comparere   minime   posset  ob  noft»] 
nuUos  difficultates  et  scrupulos,  quos  in  ipso  contractus  instra- 
mento  deprehendebat.   Lisola  ist  darüber  erschreckt,  fUrchUt  im 
Zorn  des  Kurfürsten.    Er  eilt  daher  zu  Gonziewski  und  entschJr 
digt  die  Verzögerung  beim  Kurfürsten;  post  longam  renitentiam 
Gonziewskium  tandem  huc  adduxi  et  omnino  effeci,  ut  elector 
Brandenburgicus  etiam  statuto  tempore  veniret;  omniaque  hodie 
feliciter  fuerunt  terminata,  paucis  mutatis  et  additis,    non  qiu- 
dem  inutilibus  et  ad  satisfactionem  GonziewskiiJ    Nach  Unter- 
zeichnung des  Traktates  macht  Gonziewski  nochmals  den  Kurfürsten 
darauf  aufmerksam,   dass  alV  dies  unter  der   Voraussetzung  ge- 
schehen, dass  er  dem  Kaiser  seine  Wahlstimme  gebe,  worauf  diefer 
Gonziewski  erklärt,    se   longo   libentius   obtemperaturum  M**  V"  ' 
earoque  in  dominum  suum  accepturum,  quam  aliquem  Bavaram 
vel  alium  prineipem  ipsi  parera  aut  inferiorem.* 


*  Ueber  den  Vertrag  von  Wehlau  siehe  Mörner  1.  c,  220  ff.;    vergleiche 
auch  Urkunden  und  Acten,  II.,  134  und  VIII.,  271. 


j 
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LXXX. 

Danzig,  1667,  October  3.  (Aut.) 

VUgetntine  Freude  über  den  Abschluss  des  brandenburgUdi- polnischen 
Sündnisses.  Kriegspläne,  Verhandlungen  Über  diesen  Punkt.  Branden- 
ury  bietet  dem  Kaiser  ein  Offensivbündniss  gegen  Karl  Gustav  an.  Rath- 
chfäyf  Lisola's.    Wahlangelegenheit  und  I^ätensionen  Brandenburgs.    P,  S. 

Ueherfall  Lisol-a^s  durch  die  Schweden. 

.  .  .  Gratulation  zibr  glücklichen  Beendigung  dieser  Angeleg&n- 
leit,  ^disBoluta  est  enim  funesta  illa  unio,  ex  qua  pessimi  iu 
^tem  y^m  redundai'e  poterant  eflfectus,  et  brevi,  Deo  annuente, 
ita  committentur  inter  se  binae  solae  potentiae,  ut  ouUus  iu 
posterum  reconciliationi  et  mutuae  confidentiae  locus  supersit; 
DUtans  regis  Daniae  animus  mirum  io  inodum  erigetur,  resti- 
tuentur  quantocius  res  Polonicae,  Sueci  potentia  facile  enerva- 
bitur,  MoBcus  repudiabitur  impune^  Gallica  factio  vilescet  et 
electionis  negociationi  maximum  pondus  adiicietur;'*'  quae  omnia 
huic  pacificationi  ita  alligata  videbantur,  ut  vel  ex  hoc  solo 
e?eiitu  facile  coUigere  liceat,  S.  M'®"  V*™  ad  sublimia  quaeque 
destinari.  Ter  negotium  ad  extremos  desperationis  terminos  re- 
dactum  fuit,  ter  sub  foelicibus  M***  V"  auspiciis  foeliciter  instau- 
latum,  cuius  foi^tunae  et  autlioritati  cedere  coacta  fuit  hostium 
ac  aemulorum  sagax  diligentia.  S.  M.  V*  liac  regia  sua  inter- 
püsitione  Prutenorum  auimos  sibi  mirum  in  modum  conciliavit. 
Incredibile  est,  quot  publicis  acclamationibus  et  votis  tarn  po- 
pulus  quam  nobilitas  omnia  M^'  V^^  prospera  apprecati  fuerint, 
quae  imminentem  ipsorum  cervicibus  perniciem  tam  oportune 
praevertit.  Ipsius  nomen  tan  quam  servatoris  ac  liberatoris 
ubique  suavissime  resonavit  communi  laetitia^  paucis  exceptis 
Oallorum  vel  Suecorum  sectariis,  qui  in  publica  exultatione 
privato  moerore  contabescebant.  *Mini8tri  Suecici  imo  et  elec- 
torales  nihil  de  ipso  negociationis  arcano  hactenus  penetrare 
potuerunt,  üctae  neutralitatis  specie  delusi;  vereor  tamen^  ne 
tota  res  ab  ipsa  aula  Polouica  brevi  prodeat.  Ad  ipsam  negocii 
substantiam  quod  attinet,  bina  confecimus  instrumenta;  unum 
pro  paciäcatione^  alterum  pro  armorum  in  hoc  praesenti  hello 
ioniunctione. 

Darauf  wurde  vom  Kurfürsten,  seinen  Käthen  und  Gon- 
itu'ski  über  die  vorzunehm^inden  Kriegsoperationen  berathen  und 
ach    längeren  Dehatten   beschlossen,    dass   es  das   Zweckmässigste 

Archiv.  Bd.  LXX.  21 
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sei,  direct  gegen  den  Schwedenkönig  zu  ziehend  Denn  ditdurck 
hilft  man  dem  Dänenkönige,  verhindert  man  Karl  Gustav,  sich  vw 
Neuem  zu  stärken.  Denique  caeso  rege  Sueciae,  caetera  sponte 
cedent,  infallibilis  erit  electori  Pomeraniae  acquisitio;  regi 
vero  Daniae  prociivis  erit  ad  episcopatum  Bremensem  ipsamque 
Sueciam  aditus,  Prussiae  et  Livoniae  recuperatio  PoIodis  erit 
infallibilis  et  hoc  hoste  sublato  M^"  V'^  non  solum  in  r^iiis 
suis  haereditariis  secura  erit,  sed  omnino  facilis  ad  imperialem 
dignitatem  patebit  accessus  et  Gallica  factio  in  Germania  vile- 
scet  bellumque  imperio  imminens  praevertetur;  omnia  vero  in 
contrariuro  facile  evenirent,  si  regi  Sueciae  spatium  adomandis 
apparatibus  suis  concederetur. 

Jedoch  erklärt  der  Kurfürst,  diesen  Zug  nicht  ohne  Beihilfe 
des  Kaisers  unternehmen  zu  wollen,  ideo  destinavit  ad  me  Sue- 
rinum  ac  generalem  de  Spaar,  ut  hac  de  re  mecum  coUoqae- 
rentur.  Respondi,  rem  esse  prorsus  novam  nee  me  ulla  desuper 
habere  vel  procurare  potuisse  mandata;  responderunt,  quando- 
quidem  communis  securitas,  salus  ac  commodum  in  eo  verte- 
rentur  consilio,  aequitatem  omnino  postulare,  ut  communibus 
mediis  ac  periculo  res  ageretur.  Ditiones  electoris  esse  Sueco 
vicinissimas  eiusdemque  vindictae  prae  caeteris  expositas  aliaque 
id  genus;  quae  fundamento  non  omnino  carent.  Lisola  antwortet 
ganz  allgemein,  sein  Befehl  gehe  nicht  so  weit;  jedenfalls  werde 
aber  der  Kaiser  nichts  thun,  was  eine  Verletzung  des  Osnabrücker 
Friedens  bedeuten  könne.  Als  sie  heftiger  darauf  bestehen,  subieci, 
me  quidem  potestatem  habere  a  M^  V*  admittendi  electorem 
Brandenburgicum  ad  foedus  inter  M^"'  V*"^  ac  Polonos  initum, 
cuius  vigore  partes  contrahentes,  exigente  necessitate,  mutuam 
sibi  Opern  debeant;  si  igitur  Ser°"»  elector  Brand*"  amplecti 
vellet  hoc  foedus,  tunc  securitati  suae  foret  abunde  prospectum. 
Respondit  ad  haec  Suerinus;  Ser"""  electorem  Brand«""  quidem 
libenter  hoc  foedus  amplexurum,  modo  ipsi  de  conditionibus 
pleno  constaret.  Licet  enim  copiam  ultimi  foederis  cum  M^  V* 
initi  ipsi  communicaverim,  eam  tamen  quoad  pleraque  referri 
ad  prius  foedus  ab  aug™®  quondam  parente  suo  paulo  ante 
conclusum,  cuius  copiam  apud  me  non  habui.  Denique  non- 
nuUas  esse  conditiones  inter  M.  V*"  et  Poioniam,  quae  ipsi  non 
quadrabant,  ideoque  opus  fore  speciali  tractatu  cum  M.  V^  pro 


i  Vergleiche  Urkanden  and  Acten,  VIII.,  218. 
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^Qtaifi  auziliis  sibi  invicem  ferendis  et  pro  necessaria  in  toto 
WC  hello  armorum  coniunctione.  Rogarunt  igitur,  ut  necessaria 
i)Boad  hoc  a  M^  V^  mandata  procurarem,  se  interim  trans- 
auMoros  plenam  quoad  hoc  instructionem  et  potestatem  con- 
dndendi  Hoyerbeckio  consiliario  sno,  quem  ad  aulam  Polonicam 
dflitinavit;  qui  omnia  mecum  vel  iis,  quibus  M*'  V*  hoc  nego- 
eioni  committere  dignabitur,  poterit  concludere;  qua  quidem 
in  re  summa  celeritate  opus  foret,  ne  assidua  et  prorsus  mira- 
bOis  electoris  Brandenburgici  diligentia  nos  praevertat. 

Intentio  electoris  Brandenburgici  foret,  foedus  cum  M^  V* 
ptcisci  ad  normam  foederis  Polonici  pro  mutua  utriusque  partis 
proyinciarum  securitate  et  hostium  repressione,  cuius  vigore 
toto  hoc  belle  durante  arma  utriusque  pro  rerum  exigentia 
eoninngerentur  ac  in  communem  finem  collimarent  et  mutua 
Bibi  ferrent  auxilia;  imo  si  M^^  V^  luberet,  possit  extendi  illa 
uiio  ad  totum  decennium  post  hoc  bellum  finitum  et  Hispani 
etiam  in  ea  comprehendi.  Ad  belli  huius  directionem  quod 
attinet,  mens  Ser"*^  electoris  Brand^^  eo  tendit,  ut  praecipuam 
belli  molem  in  ipsum  Sueciae  regem  derivemus  et  cum  rege 
Daoiae  ita  conveniamus^  ut  tam  ab  ipsius,  quam  a  nostris 
Gopiis  rex  Sueciae  omnino  includatur,  quo  pacto,  interclusis 
ipsi  commeatibus  ac  contributionibus^  ad  extremam  miseriam 
et  certam  cladem  brevi  adigetur.  Quem  in  finem  Ser"""  elec- 
tor  offei*t  personam  suam  cum  exercitu  decem  millium  selec- 
torum  militum^  quorum  Septem  mille  iam  pergunt  in  Marchiam^ 
alii  iam  in  ipsa  Marchia  et  Pomerania  subsistunt,  Czarneschius 
cum  sex  vel  Septem  millibus  ipsi  coniungetur,  quibus  etiam  acce- 
dere  poterunt  tres  legiones  equitatus  selectissimi,  quas  Ser™^' 
f^x  Poloniae  habet  in  Maiore  Polonia,  sed  elector  Brand^"' 
Valium  in  Polonis  fundamentum  collocat,  nisi  aliquae  ex  M**''  V*® 
(^opiis  accedant  Rogat  igitur,  ut  vel  titulo  auxilii,  vel  sub 
nomine  regis  Poloniae,  vel  per  fictam  exauetorationem ,  vel 
^uavis.  alia  ratione  coniungantur  ipsi  sex  vel  octo  millia  militis 
öostri  Oermanici,  quo  pacto  recta  in  regem  Sueciae  contendet 
öQmque  ex  condicto  cum  rege  Daniae  aggredietur  vel  includet, 
'ta  ut  iuxta  humanam  rationem  certissima  hoc  medio  prompta- 
]ae  immineat  regis  Sueciae  pernicies,  quem  ita  compositum 
lovit,  ut  vel  non  offendendus  sit,  vel  statim  opprimendus; 
ptare  etiam  Ser"*»"  electorem  Brand*^"™,  ut  comes  Montecuculi 
Dpiis   nosti'is  in  hac  expeditione  praeficeretur.     Ad  subsisten- 

21* 
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tiam  autem  exercitus  quod  attinet,  ait  se  abunde  haic  rei  pKH 
specturum  seque  variis  in  locis  et  Hamburgi  etiam  magii! 
habere  armamenti  praeparamenta.  Generalis  Sparius,  qui  n 
ab  initio  huius  belli  Suecis  infenBissimum  et  M**  V"  semper 
fidissimum  exhibuit^  suadet  fortiter  ac  urget  hoc  C0D8iliiu% 
nihil  effectum  iri  asserit,  nisi  ipsam  radicem  impetamus.  Intern 
vero  reliqua  pars  exercitus  nostri  commode  et  sine  pericnk 
recuperare  poterit  Prussiam,  quod  ita  fieri  posse  censeret  Sei* 
elector  Brand^'",  si  nimirum  interea,  dum  Thorunium  obside» 
bimus,  (quam  tarnen  obsidionem  non  probat  nisi  vi  et  subita 
impetu  fiat)  Sappiae  vel  quivis  alius  Polonorura  exercitoi 
Verdensem  agrum  occupet  ac  caput  Vistulae  una  cum  Gedan^ 
sibus  auxiliis  vi  aggrediatur;  deinde  Dischaviam,  quam  fadK 
negocio  occupabit^  Melviae  vero,  quam  Sueci  militum  penam 
nuper  deseruerunt,  imponi  poterit  competens  praesidium.  Ser** 
elector  Brand^^^  autem  occludet  ipsis  portum  Pilaviensem  «t 
ex  parte  episcopatus  Varmiensis  ac  Ducalis  Prussiaeomnesipui 
aditus  intercipiet  cum  copiis,  quas  sub  ductu  principis  Batsh 
villi  in  hunc  finem  reliquit;  quo  pacto  necesse  erit  ElbiDgtf 
ac  Marienburgum  absque  ullo  prorsus  perieulo  nostro  ac  ia& 
Iura  se  dedere,  nee  uUus  amplins  Suecis  patebit  regressus.  Dtf 
Versuch  Lisola's,  Gonziewski  zu  einer  sofortigen  Occupation  d» 
Verden  sehen  und  Marienburg' sehen  Gebietes  zu  bewegen,  scheit^- 
Unterdessen  treffen  die  Schxceden  alle  Vorbereitungen  zur  TV- 
theidigung;  dazu  kommt,  dass  die  Pest  in  ganz  Prevssen  iciitkit, 
ideo  summe  condueere  arbiträrer,  si  capto  Thorunio  (vel  si 
diutius  resistat  cum  paucis  copiis  blocato)  alibi  arma  nostra  con- 
verteremus,  Eibinga  et  Marienburgo  lata  obsidione  per  Polonos 
cinctis,  qui  insalubritati  aeris  magis  assueti  sunt;  nos  vero 
cum  maxima  exercitus  parte  per  Maiorem  Poloniam  ac  Pome- 
rellam  byberna  collocare  possemus,  ut  animos  addamus  electori, 
vicina  ipsi  ostentando  auxilia,  vel  etiam,  ut  ipsum  Suecia« 
regem  aggrediamur,  vel  saltem  ipsi  occludamus  reditum  io 
Pomeraniam  et  electori  faciliorem  reddamus  conatum  in  Poroe- 
raniam,  cum  quo  exigente  necessitate  brevi  tempore  coniun- 
gemur;  interea  vero  Dirschaviam  et  caput  Vistulae  levi  conatn 
et  quasi  per  transennam  occupabimus;  sicque  liberum  erit  Ged»- 
nensibus  commercium  per  totum  Vistulae  tractum  et  Sueci  omni 
prorsus  aditu  ac  transitu  et  contributionibus  destituti,  brevi 
intra  sua  moeuia  consumerentur,  Polonis  ipsos  ex  alia  parte  in- 
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festantibus.  Ad  quid  enim  tantas  vires  in  solis  locis,  ubi  paucae 
sufficiant,  inutiliter  consumere,  dum  interea  ipsum  belli  caput, 
regem  scilicet  Sueciae,  pro  libitu  res  suas  agere  permitteremus? 

Ad  propositionem  vero  electoris  de  coniunctiono  armorum 
ad  invadendum  regem  Sueciae,  haec  magnis  quidem  funda- 
meotis  innixa  est  atque  magnum  foret  rebus  nostris  compen- 
dium.  Quia  tarnen  nonnulli  subesse  possunt  in  contrarium  scru- 
puli,  nihil  hac  in  re  affirmare  audeo ;  hoc  tantum  humillime  insi- 
nuabo^  subitam  regis  Sueciae  oppressionem  vitam  esse  ac  salu- 
tero  M^'  V^;  mediam  viam  ipsi  omnino  esse  exitiosam,  multa 
in  negociorum  protractione  metuenda,  pacificationem  scilicet 
regis  Daniae  cum  rege  Sueciae  et  instaurationem  virium  regis 
Sueciae,  quas  haud  dubio  hac  hyeme,  si  pacifice  fruatur  hybernis 
suis,  summe  augebit  et  proximo  vere  formidabilior  assurget. 
Longa  in  hello  Gei*manico  edocti  fuimus  experientia  Suecos 
aDguium  instar,  licet  in  frustula  dissectos,  facile  coalescere, 
nisi  ipsum  Caput  impetatur,^  nosque  potentia  licet  ac  fortitudine 
saperiores  sola  ipsorum  diligentia  ac  celeritate  interdum  fuisse 
debellatos.  Eih  thut  aber  Noih,  da  das  Gerücht  meldet,  dasa 
Karl  Gtutav  gegen  Pommern  heranrücke.  Das  mvss  man  zu 
vtrhindem  suchen,  damit  er  nicht  entweder  in  Schlesien  oder  in 
de^  Kurfürsten  I^nde  einbreche.  Lisola  erbittet  sich  daher  haldige 
Instruction.  Die  ganze  Aligelegenheit  beruht  auf  folgenden  Punkten: 
Erstens  muss  der  Kaiser  die  Ratification  des  polnisch-branden- 
burgischen  TractcUes,  welche  der  Kanzler  Polens  zu  verzögern  sucht, 
beschleunigen;  zweitens  muss  er  sich  darüber  äussern,  ob  und  unter 
icelchen  Bedingungen  er  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  ein 
Bündniss  schliessen  woUe;  drittens  ob  er  mit  der  von  Friedrich 
Wilhelm  vorgeschlagenen  Expedition  gegen  Schweden  einverstanden 
und  ihn  dabei  unterstützen  wolle  und  endlich  viertens,  was  ge- 
9chehen  soUe,  wenn  der  Schwedenkönig  in  Pommern  einbricht 

Bezüglich  der  Wahl  hat  Lisola  wiederum  eine  längere  Aus- 
^nandersetzung  mit  dem  Kurfürsten,  der  die  besten  Versicherungen 
gibt,  aber  auf  seine  Prätensionen  und  deren  Nvchibefriedigung 
hinweist.  Der  Eindruck,  den  Lisola  empfing^  war  ut  impossibile 
Bit  illum  ab  hoc  proposito  dimovere  et  periculosum  foret  ipsum 
<iiutius  inani  expectatione  frustrari;  certum  enim  est,  illum 
nunquam  acquieturum,  aut  nobis  plene  addictum  iri,  nisi  modus 

'  ampatatur? 
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aliquis  inveniatur,  quo  hiatum  iilum  obstruamus  et  radicem 
illam  quae  identidem  pullulabit  evellamus.  Utinam  hoc  nego- 
cium  coniunctim  cum  Polonico  fuisset  pertractatum;  potuisaemus 
in  illa  confusione  levius  evadere.^ 

Non  ita  multo  post  illud  cum  Ser"^  electore  coUoquium, 
cum  litterae  Praga  advenissent,  convenit  me  Suerinus  anxio  et 
consternato  vultu^  ac  mihi  litteras  Praga  (A.)  exarataa  ostendit  a 
viro,  ut  aiebat,  domui  Austriacae  addictissimO;  qui  tarnen  vi  ipsius 
veritatis  adactus  ipsi  praecise  asserebat^  nihil  esse  a  M^  V* 
sperandum  praeter  bona  verba  ac  splendida  promissa.^  Darauf 
erzählt  Schwerin,  toie  vortheilhaft  für  den  Kaiser  die  Ausgleichung 
in  dieser  Angelegenheit  sein  würde,  und  wie  sehr  er  selbst  eine  Be- 
legung wünsche,  dq,  er  immer  für  den  Kaiser  eingetreten  und  dadurch 
die  Abneigung  und  den  Hass  der  Andersdenkenden  auf  »ich  ge- 
zogen. Lisola  zeigt  in  seiner  Antwort,  wie  wenig  die  beiden  An- 
gelegenheiten —  di^  Vereinigung  gegen  den  gemeinsamen  Feind 
und  diese  Prätensionen  —  mit  einander  zu  thun  hätte,  sed  nuJla- 
tenus  acquievit,  asserens  iam  similibus  motivis  ac  blanditiis 
delusum  fuisse  eaepius  electorem  et  ita  fortiter  institit  prae- 
tensae  satisfactioni,  ut  spes  mihi  nuUa  supersit  posse  illum 
ab  hoc  Bcopo  uUa  ratione  dimoveri.* 

P.  S.  Hanc  humillimam  relationem  exaravi  in  via,  sed 
interruptuB  fui  atrocisBima  Suecorum  in  me  machinatione,  ex 
qua  mirabiliter  evasi.  Convocarant  enim  undequaque  equita- 
tum  Buum  ad  quindecim  vexilla^  quibuB  praeei^at  ipse  praefectus 
vigiliarum  principiB  Adolphi,  regia  Sueciae  fratris,  qui  per  duas 
integraB  noctoB  ac  dicB,  totum  illum  tractum  Batis  angustum, 
qui  inter  mare  ac  Neringam  interiacet,  continuis  excursionibus 
infestavity  ut  me  interciperet.  Sed  hoc  mihi  primum  profuit, 
quod  vento  contrario  per  mediam  diem  Pilaviae  detentus  faerim, 
deinde  in  ipBO  transitU;  cum  Gedanensem  magistratum  de  meo 
itinere  tempestive  monuiBBcm,  praemiserunt  mihi  oportune  ali- 
quot equites,  qui  tamen  non  obBtitissent,  quominus  in  laqueos 
incidiBBem,  nisi  DeuB  extraordinario  mihi  auxilio  subvenisset  ac 
tribunum  quendam  catholicum  Scotura,  iuBignem  in  re  militari 
virum    et    multis    praecIariBque    facinoribus    darum,    nomine 

^  Vergleiche  damit  die  g^leichzeitigen  Meldungen  Bloiiders  an  Mazarin  in 

den  Urkunden  und  Acten,  II.,  137  ff. 
'  Damals  weilte  Kittelmann  in  Prag;   vielleicht  ist  hier  sein  Bericht  vom 

19.  Sept  1667  an  Schwerin  gemeint.  Siehe  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  34^- 
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Qordon  *  sascitasset,  qui  ultro  et  proprio  motu  ad  me  excurrit  ac 
perspectas  per  exploratores  Suecorum  insidias  mihi  declaravit. 
Ac  licet  iis  declinandis  maximam  quam  potui  adhibuerim  dili- 
gentiam,  in  nos  tamen  incideruut  ac  aliquam  moliti  sunt  aggres- 
sionem.  Sed  cum  paratos  ad  defensionem  animadverterent;  non 
ausi  fuerunt  obscura  de  pluvia  nocte,  non  explorato  nostrorum 
Dumero  ulterius  insistere.  Certum  est,  quod  Sueci  summa  rabie 
in  me  ferantur  et  omnibus  modis  quaerant  exitium  meum  .  .  . 


LXXXI. 

Chavigna  aroe,  1667,  Ootober  23.  (Aut.) 

Englische  Hüfstruppen,    Brandenburgs  Drängen  zum  Offensivkrieg  gegen 

Karl  Gustav. 

Auf  seiner  Reise  nach  Bromberg  hier  angekommen,  meldet 
Lisola,  dass  er  vor  seiner  Abreise  von  Danzig  bewirkt  habe,  dass 
den  in  Thorn  befindlichen  Schotten  von  dem  zu  Danzig  weilenden 
Vertreter  CromwelVs  der  Befehl  erthellt  wurde,  sich  von  den  Schwe- 
den zu  trennen.  Insuper  addemus  promissa  officialibus  ac  ita 
rem  cum  Ser"®  Poloniae  rege  ac  comite  Hatsfoldio  campi  mares- 
callo  disposui;  ut  Deo  invante,  spes  sit  boni  successus,  quo 
pacto  nitro  civitas  in  nostram  potestatem  deveniret.  *  Serenissi- 
mus elector  Brand^^'  semper  instat,  ut  copias  aliquas  cum  ipso 
coDiungamus  ad  aggrediendum  regem  Sueciae,  in  quo  summa 
negocii  consistit.* 

LXXXII. 

Bromberg,  1667,  November  8.  (Aut.) 
AbsMuss  der  polnisck-brandenburglschen  Allianz. 

Ab  ultimis  meis  humillimis  relationibus,  Ser"^^"  elector 
iaxta  ea  quae  antehac  perscripseram  in  hanc  civitatem  advenit, 
ubi  a  Ser"^  Poloniae  rege  summa  comitate  et  exquisitissimis 
honoribns  quantum  temporis  et  loci  calamitas  patiebatur  ex- 
ceptus  fuit  cum  summa  ac  reciproca  satisfactione.  Interea 
contiQuo  adlaboravimus  tam  pro  ratihabitione  tractatuum,  quam 


Nachgetragen. 
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pro  declaratione  ac  conventione  circa  praetensiones  electom 
ad  Ser™^  Poloniae  regis  ac  senatoram  arbitriam  a  me  reiectai 
et  po8t  longas  tandem  contestationes  omnia  feliciter  cnm  smnmo 
proborum  omnium  iubilo  et  adversae  partis  coDstem&tioM 
transacta  fuere,  prout  S.  M.  V*  plenius  ex  verbali  relatioiM 
colonelli  Garnerii  clementer  intelliget.  .  .  . 


LXXXIII. 

Bromberg«  1667«  November  9.  (Orig.) 

Verhandlungen  hei  der  Ratification  des  Wehlauer  Vertrages.    Gute  ErJdärungtM 

Friedrich  Wilhelms   in   der    Wahlangelegenheit.      Prätensionsfrage.     TMet- 

redungen  mit  dem  Kurfürsten  betreffs  des  Offensiwertrages.    Rathschlägt 

Lisola's.    Winterquartiere. 

Ad  negotium  ratihabitionis  tractatuum  cum  Ser™**  electon 
Brandenburgico  quod  attinet,  per  octo  dies  integres  diu  noctn* 
que  insudavimus,  ut  ad  optatum  perduceretur  exitum,  non  sine 
difficultatibus  magnis  summoque  discrimine,  Oaliis  aliisqae 
Suecorum  asseclis  summo  studio  adnitentibus^  ut  conatus  nostros, 
ex  quibus  ruinam  suam  pendere  animadvertebant,  speciosis  prae- 
textibus  interturbarent;  primum  igitur  reginam  ambire  variisque 
suspicionum  terriculis  mentcm  ipsius  implere,  pacem  Suecicam 
cum  plena  Prussiae  restitutione  offerre,  neutralitateni  denique 
cum  electore  sanciendam  variis  rationibus  suadere.  luvit  haec 
artificia  propensum  electoris  in  neutralitatem  Studium,  qui  licet 
Poraeraniae  recuperationem  summe  affectet,  metuit  tarnen 
Suecorum  vindictam  et  in  Polonicis  auxiliis  ac  societate  paruin 
praesidii  collocat  timetque,  ne  arraa  nostra  cum  ipso  coniungere 
detrectemus,  in  quibus  tamen  totum  spei  suae  fundamentum 
ponit,  quo  deficiente  iusto  timore  percellitur,  ne  si  Suecum 
solus  lacesset,  totum  belli  pondus  recidat  in  ipsum  ipsiusque 
ditiones.^     Doch  gelang  es  Lisola^  mit  Hilfe  des  Königs  und  der 


^  lieber  diese  ZiiBaramenkiinft  in  Bromberg^  vergleiche  insbesondere  Dw 
Noyers,  Lettres,  349  f.,  354  f.;  Urkunden  und  Acten,  IL,  143  ff.  Bb 
inhaltsreiches  Schreiben,  vornehmlich  bezüglich  der  Kriegspläne,  die  da- 
selbst gefasst  wurden,  ist  das  von  Hatzfeld,  in  welchem  dieser  gleich 
Lisola  —  von  dem  er  bemerkt,  es  sei  seiner  Dexterität  in  erster  Linie 
zuzuschreiben,  dass  die  Pläne  der  Gegner  gescheitert  und  die  Franzosen 
traurig    und    in    Confusion    abgezogen    —    auf   die    Nothwendigkeit  der 
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meisten  Senatoren  diese  Schwierigkeiten  zu  beheben,  und  so  tvurden 
am  6.  November  die  Verträge  ganz  in  der  t'on  Lisola  vorgeschlagenen 
Weise  ausgefertigt,  vom  Könige  und  den  Senatoren  Polens,  sowie 
vom  Kurfürsten    von  Brandenburg   beschworen.     Lisola    gibt  die 
Bestimmungen  des  Vertrages  an.    Nach  erfolgter  Einigung  erfolgte 
dann   die   neuerliche  Versicherung   der  Polen,    diesen  Vertrag  mit 
Brandenburg  nur  unter  der  Bedingung  geschlossen  zu  haben,  dass 
di^  Kurstimme   des  Fürsten  dem  Kaiser  zufalle.     Auch  hier  gibt 
der  Kurfürst   dem  Könige  von  Polen  die   besten  Versicherungen. 
Aliunde    mihi    quoque    constat;    quod    elector    offensus    fuerit 
audita  praetentione   regia  Galliae  ad   imperium,    ita  xxt  nudius 
tertius  dieertis  verbis  pluribus  adstantibus  expresserit  resident! 
Gallico    apud    ipsum    commoranti,    mirum    sibi   videri   regem 
Galliae  ad  illam  dignitatem  aspirare  seque  aiithorem  esse;   ut 
ab  illa  cogitatione  desisteret,  intollerabile  autem  esse  et  über- 
tati  Germanicae   nimis   grave^    quod   quasi  vi   et   minis  legem 
praescribere  vellet  electoribus  et  electionis  libertatem  impedire, 
qua  de  re  Ser™^'  elector  pauIo  ante  conquestus  fuerat  apud  me 
et  magnam    desuper   con testatus   contra  Gallos  indignationem. 
In  einem  längeren  Gespräche  mit  Schwerin  erhält  Lisola  wei- 
tere Versicherungen  der  guten  Absichten  des  Kurfürsten  und  seiner 
Bemühungen   um   die  Wahl  Leopolds   zum   Kaiser.     Auch   bringt 
Schwerin    die  Prätensionsangelegenheit    vor,   worauf  ihm  Lisola 
antwortet,  ne  Ser™°*  elector  gratiam  et  gloriam  collati  beneficii 
nimia  aviditate  corrumperet,  ac  pluris  faceret  amicitiam  M***  V", 
ex  qua  iam  tot  in  ipsum  promanarant  et  in  posterum  redundare 
poterunt  beneficia;  quam  vanas  praetentiones  nulli  vel  levissimo 
innixas  fundamento.     Denique   spem   omnem   ademi  quidquam 
alterius  consequendi  praeter  ea^  quae  circa  alteram  praetensio- 
Dem  tarn  laute  et  liberaliter  indulta  fuerant  ipsi;  qua  in  re  licet 
nonnihil  initio  durior  videretur,  tandem  visus  est  acquiescere. . . . 
Ser"*  quoque  Poloniae  regina  inter  discursus  cum  electore 
familiäres    incidit    in    materiam   Jegendorfianae    praetentionis; 
camque  eidem  elector  insistere  volle  videretur^    regina   ipsius 
BennoneB   tanquam  a   generositate   sua   alienos  dextre  explosit 
suasitque,  ut  cum  M*«  V*  non  mercaretur  ac  nobilius  ageret;  cui 
denique   respondit   elector,    quod   M.  V*  vellet   serio    negotium 


Pümmer*8chen    Expedition    hinweist.     St.-A.    Schreiben    Hatzfeld'B    vom 
U.  NoTember,  ddo.  Bromberg. 
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amplecti  commune  et  coniunctis  viribus  in  communem  hostem 
procederei  se  facile  ab  illa  praetensione  recessurum  imo  et 
daturum  in  scriptis  promissionem  votl  electoralis.  Haec  quoad 
negotium  electionis.  Quia  vero  tota  negotiorum  moles  ac  mo- 
mentum  in  directione  armorum  consistit,  de  illa  uberius  disse- 
ram.  Postquam  varia  hac  de  re  tam  cum  Polonis,  quam  cum 
electore  ac  comite  Hatzfeldio  agitassemus  consilia,  cum  tandem 
ob  defectum  instructionis  ac  mandati  necessarii  a  M^  V*  nihil 
certi  possemus  expedire;  hoc  non  parum  rebus  nostria  attulit 
impedimenti  et  electorem  a  proposito  summe  retardavit,  ita  ut 
non  semel  in  procinctu  fuerit  institutum  mutandi;  tandem  cum 
maxime  ferveret  opus,  sevocavit  me  ad  conclave  suum  ibique 
longa  oratione  mihi  pluribus  expressit  causas,  quibus  prohibe- 
batur,  ne  sine  Austriacis  auxiliis  committeret  se  in  Suecos  (quae 
quia  verae  erant,  non  poterant  efficaciter  a  me  refelli);  se 
pridem  mihi  sensus  suos  aperuisse  nee  uUatenus  dubitare,  quin 
illos  genuine  ad  M^'  V^  notitiam  detulissem;  mirari  tarnen, 
quod  nuUum  hactenus  desuper  responsum  accepissemus.  Se 
ea  de  causa  iam  pridem  misisse  plenipotentiam  ad  Oberbeckium 
consiliarium  suum,  ut  mecum  de  conditionibus  foederis  cum 
M^  V^  ineundi  conveniret,^  mirari  autem,  quod  mihi  eadem 
facultas  transmissa  non  fuerit,  quandoquidem  nos  priores  ipsi 
nitro  obtulissemus,  an  vellet  ad  foedus  Polonicum  admitti.  Se 
autem  ex  illa  cunctatione  pessimum  omen  elicere,  quod  parum 
ipsi  a  nobis  praesidii  futurum  sit,  si  autem  Suecos  lacessere 
metueremusi  longo  ipsi  hoc  magis  formidandum  esse,  utpote 
minori  potentia  praedito  et  Suecorum  insultibus  undequaque 
exposito;  se  tamen  cum  M^  V^  omnia  ausurum,  sine  illa  nihil 
prorsus  tentatururo;  cumque  bellum  nunquam  faciendum  sit, 
nisi  ad  pacem  consequendam,  duas  nobis  suppetere  vias,  quibus 
optatum  illum  scopum  assequi  yaleamus,  primam  scilicet  vi 
armoruui  expellendo  regem  Sueciae  e  Germania,  vel  ad  tuUs 
ac  honestas  conditiones  ipsum  adigendo,  quod  facile  foret,  si 
arma  coniungeremus;  alteram  mediante  negociatione,  ad  quod 
etiam  aperta  est  via;  circa  quod  mihi  communicavit  literas^ 
quas  a  principe  Adolphe  regis  Sueciae  fratre  recenter  accepe- 
rat,   quibus   propensissimum   regis   Sueciae   ad   pacis   Studium 


)  lostnictton  für  Hoverbeck.  ddo.  Köni^rsberg,  24.  September  1667;  siehe 
Urkunden  und  Acten,  VIII.,  219. 
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profiiebatur  ac  de  mittendis  plenipotentiariis  mentionem  iniicie- 
bat;  adjecit  praeterea,  se  vidisse  literas  propria  regia  Sueciae 
manu  ad  fratrem  säum  exaratas,  quorum  tenor  talis  erat:  ut 
scilicet  omnibuB  media  adniteretur ,  ut  Polenoa  indaceret .  ad 
privatoa  traetatua,  ai  vero  aliter  fieri  nequiret  quam  compre- 
henaa  et  incluaa  domo  Auatriaca,  in  id  etiam  denique  conaen- 
tiret  Addidit  denique  elector,  quod  ai  M.  V*  pacia  tractatibua 
Teilet  conaentire,  ae  effecturum  omnino,  ut  non  aolum  M.  V* 
iocludatar,  aed  etiam  ut  ipaiaa  mediatio  admittatar;  atare  igitur 
penea  ipaam  belli  et  pacia  arbitrium;  utrum  decerneret,  ae  quo- 
que  amplexurum  illud.  Neceaaarium  autem  eaae  unum  aut 
alterum  eligere;  media  enim  conailia  hoc  tempore  proraua  eaae 
exitioaa. 

Ad  haec  omnia  reapondi,  ut  nee  W^^  Y^  oppignorarem, 
nee  ipaum  ape  deücerem  conaequendi  auxilii;  nam  periculoaum 
boc  tempore  fuiaaet  aliquod  circa  hoc  ipai  dubium  vel  difti- 
caltatem  movere.  Ad  electionem  vero  pacia  vel  belli,  quam 
offerebat,  ut  ipaiua  mentem  penitiua  introapicerem,  reapondi, 
roe  circa  hoc  debita  inatructione  carere,  acripturum  quantociua 
ad  M*^  V»",  rogare  autem  Ser*«"  Suam,  ut  mihi  deauper  auam 
propenaionem  declarare  vellet,  ut  eo  efficatiua  poaaem  ipaiua 
votia  auffragari.  Reapondit,  ae  ad  utrumque  paratum,  diatrictove 
gladio  pacem  procurare,  vel  via  negociationia;  ae  quidem  mi- 
rari  aulae  noatrae  cogitationea,  quae  haeaitare  videretur,  an 
Sueco  bellum  inferre  debeat  eumque  novia  hoatilitatibua  pro- 
vocare;  quaai  vero  aliquid  interait  inter  apertam  hoatilitatem 
et  eam,  quam  in  regem  Sueciae  nunc  exercemua.  Praefatum 
regem  non  eiuamodi  diatinctionum  peritum  eaae  noaque  pro 
hoatibna  palam  ab  ipao  haben  ipaumque  nihil  praeter  vin- 
dictam  apirare.  Vanum  igitur  eaae,  quod  moderatione  noatra 
metiri  velimua  ipaiua  inimicitiaa  et  cum  aimul  in  Polonia  offen- 
dere  et  extra  Poloniam  non  habere  volle  inimicum.  .  .  .  Gleiche 
Versicherungen  geben  die  Polen  und  der  Gesandte  des  Dänen- 
königs,  alle  machen  die  Fortsetzung  des  Krieges  von  einem  ener- 
gischen Eingreifen  Oesterreichs  abhängig.  Dazu  kommen  die  Ver^ 
iuche  der  Franzosen,  die  Polen  zum  Frieden  zu  bewegen, 

Super  quibua  omnibua,  ai  proferre  licet,  quod  humillime 
sentio:  Longe  M^*  V^  conaultiua  videretur  et  glorioaiua,  imo 
Becuriua  ac  faciliua  bellum  hoc  cum  Suecorum  oppreaaione 
patrare,    quam   aopire   tractatibua,   in  quibua,   quacunque   licet 


332 

adhibita  cautela  regi  Sueciae  cicatrix  aemper  remaoebit  cum 
perpetuo  periculo,  ne  brevi  recrudescat^  sicque  M.  V*  quamdiu 
tarn  inquietum  ditionibus  suis  vicinum  habebit,  nunquarn  tuto 
quiescet^  nee  poterit  impune  militem  suum  dimittere;  sicqae  in 
ipsa  pace  belli  semper  incommoda  patietur. 

NuUum  autem  circumspicio  medium  detrectandi  congressus, 
quam  si  Polonorum  ^  Danorum  et  electoris  consilio  acquies- 
camus  unitisque  conatibus  in  regem  Sueciae  irrumpamus,  ad 
quod  innumerae  M**"  V*"  rationes  invitant. 

1^  Ad  debellandum  Suecum,  in  sola  cuius  oppressione 
M***  V"  Salus  reposita  est. 

2®  Ad  impediendum^  ne  rex  Daniae  Sueco  reuniatur  cum 
evidenti  rerum  nostrarum  pernicie. 

3®  TSe,  si  spatium  Sueco  concesserimus,  proximo  vere  es 
Holsatiae  contributionibus  et  Gallicis  auxiliis  formidabilior 
resurgat. 

4^  Ne  Poloni  ad  desperationem  coniiciantur  et  nos  ad 
pacis  tractatus  adigant^  vel  si  detrectemus  sine  nobis  concindant. 

5®  Quia  impossibile  est  exercitus  in  Polonia  sustentari 
diu,  ideoque  bellum  alio  derivandum  vel  finiendum. 

6^  Quia  nobis  nihil  conducibilius  esse  potest,  quam  ut 
elector  cum  rege  Sueciae  quam  primum  committatur,  quod 
nunquam  fiet  sine  nostris  auxiliis. 

7^  Quia  hoc  est  infallibilis  et  compendiosissima  ratio 
finiendi  huius  belli;  impossibile  enim  est  regem  Sueciae  tot 
hostibus  impetitum;  si  rem  serio  aggrediamur,  ex  hoc  labirynto 
emergere. 

8^  Hoc  pacto  non  solum  elector  alienabitur  a  Gallia  et 
Suecia,  sed  ipsa  belli  societate  arctissime  colligabitur  M^*  V*^ 
quod  maximum  rebus  nostris  pondus  in  imperio  adiiciet. 

9^  Hoc  medio  elector  adstringetur  ad  maturandam  totis 
viribus  electionem,  ut  iudicem  illum  habeat  in  imperio,  quem 
belli  Bocium  habebit. 

Hisce  rationibus  videretur  omnino  concludendum  foedus 
cum  Ser"'^  electore  pro  armorura  coniunctione  ac  mutuis 
auxiliis.  .  .  . 

Lisola  bittet,  im  Falle  der  Kaiser  einverstanden,  um  ent- 
sprechende Instruction»  Des  Kurfürsten  Plan  sei,  noch  im  Winter 
n€Kh  Pommern  zu  marschiren  und  Stettin  oder  eine  andere  Stadt 
zu   belagern.     Ne   autem   videatur  M.  V*  tractatibus   Osnabru- 
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gensibas  contravenire,  totum  id  institui  poterit  nomine  regia 
Poloniae,  cui  M.  V^  plenam  in  copias  auxiliares  fecit  potesta- 
tem;  electori  vero  non  deerunt  praetextus  ac  causae,  quibus 
apertum  in  regem  Sueciae  bellum  moveat,  cum  iam  Sueci  in 
ipsum  hostilitates  exercuerint^  qui  nuperrime  tres  ipsius  in 
PrusBia  pagos  funditus  expilarunt.  .  .  . 

Si  M.  V*^  propositam  in  Suecos  expeditionem  approbet, 
salvo  meliori  iudicio,  satius  et  eonsultius  videretur  totis  viribus, 
quam  cum  parte  exercitus  electori  accedere;  primo  enim  si 
praeliandum  sit,  eo  certior  nobis  erit  victoria  quo  major  po- 
tentia;  secundo  haec  ipsa  potentiae  nostrae  moles  a  committendi 
praelii  periculo  nos  eximet;  Suecus  enim  tam  impari  numero 
non  audebit  se  opponere  et  si  praelium  detrectet  lento  igne 
peribit;  tertio  omnino  expediet,  ut  in  illa  expeditione  potentio- 
res  simns  .electore,  ut  belli  directio  et  arbitrium  penes  nos 
maneat  Der  Kurfürst  wird,  bis  Lisola  Antwort  erhält,  alle  Vor- 
bereitungen zum  Kriege  getroffen  haben.  Im  Uebrigen  wünschen 
Alle  eine  baldige  Entschliessung  des  Kaisers.  Comes  quidem 
Hatzfeldius  in  eam  expeditionem  omnino  propendet  ac  clare 
agnoscit  unicam  esse  belli  cito  glorioseque  absolvendi  rationem, 
vereor  tarnen,  ne  militi  reficiendo  maiorem  petat  dilationem, 
quam  rerum  necessitas  pati  possit.  Die  Verhandlungen  wegen 
der  Winterqaariiere  hat  er  begonnen,  es  ist  ein  schweres,  müh- 
sames Geschäft.  Die  Polen  klagen  darüber,  dass  man  die  Gelegen- 
heit, Thom  zu  erobern,  habe  vorübergehen  lassen.  .  .  .  Caeterum 
8er""»  elector  in  buo  hie  adventu  avide  circumspexit  M"*  V" 
copias,  quae  hie  aderant  et  obstupuit  ad  conspectum  legionis 
Gernerii  colonelli  asseruitque  eam  solam  contra  Suecos  fere 
suffecturamJ 

LXXXIV. 

Posen,  1657,  November  18.  (Aut.) 

Gründey  icarum  er  trotz  des  Befehles,  nach  Berlin  zu  reisen,  sich  nicht  hat 
niUrhlifssen  können.     Vorschläge  und  Wunsche  Friedrich  Wilhelms.     Bath- 
schläge  Lisola^s.    PrlUensionsangelegenheit.    Winterquartiere. 

Benignissima  S.  Regiae  M*'*  V'*®  mandata  13*  Octobris,  22* 
eiQsdem,  nee  non  3*  et  5*  Novembris  per  cursorem  expressum 

-       — 

*  Ueber  den   Eindnick,    den  dieser  Bericht  in  Wien  machte,  siehe  £in- 
leitnng,  74  f. 
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cum  sciipturis  et  instractionibus  omnibus  ad  me  trau 
ea  qua  par  est  Bubmissione  ac  reverentia  accepi,  ac  cii 
g^la  mihi  commissa  exactam  quantum  licebit  S.  M^  V^  n 
reddere  conaborJ 

In  primis  quoad  commissionem  mihi  ad  Ser»"-  eL 
clementer  demandatam  circa  foederis  defensiv!  negocia 
cum  tam  haec  quam  priora  mandata  circa  optatam  ai 
coniunctionem   ad   me   non   nisi  post  Ser"^^  electoris  dii 


1  In  der  Weif ang:  vom  22.  October  (St.-A.  Pol.)  erklärt  Leopold 
des  Feldzuges  nach  Poromern,  er  sei  damit  zufrieden,  dass  L 
in  die  zwischen  Brandenburg  und  Polen  in  diesem  Punkte 
Verhandlungen  nicht  gemischt  habe.  Planeque  confidimus  proui 
nee  a  8er™<^  rege  Pol^  nllam  de  nostra  in  illam  coniunctionen 
tione  extra  Poloniae  limites  ezpressionem  fnisse  interpositam  a 
inter  ipsos  pactionem  constare,  ut  sine  etiam  accessione  nostra 
debeant  8"^  regi  Daniae  assistere. 

In  der  Weisung  vom  3.  November  (St-A.  Brand.)  erhi 
Befehlf  mit  Friedrich  Wilhelm  in  Bromberg  oder  in  Berlin  zu 
und  ihm  zu  sagen:  Intellexisse  quidem  nos  ex  diversis  litteris 
quam  S*"^  qnoque  regis  Poloniae«  quid  Dil<^  Sua  ex  recessu  s 
tibns  Suecicis  et  redintegrata  cum  dicto  S<°^  rege  et  reg^o 
gratia  et  amicitia  a  dicto  rege  et  regno  Sueciae  metuat,  quaeqi 
consilia  praeveniendi  periculi  sibique  et  regno  Polouiae  prospic 
generali  Lithvaniae  Gosiewski  Corvino  agitaverit  ac  tibi  etiam 
canda  duxerit,  qnae  omnia  expectatione  resolutionis  nostraef 
arma  etiam  nostra  extra  Poloniae  et  Prussiae  limites  associare 
fuerint  suspensa;  quae  vero  circa  id  sententia  sit  nostra,  perce 
que  dubio  Dil*^*"  Suam  ex  te  iuxta  supradictarum  litterarura 
ultimo  ad  te  datarum  praescriptum,  quam  sententiam  nostram  a 
minima  improbatum  fuisse  omnino  speremus,  commisisse  tarne 
petita  ad  hoc  pecnliari  audientia  Dil"'  Suae  denuo  insinues, 
perstare  nos  in  eadem  sententia,  iamque  adeo  generali  nos 
mareschallo  Hatzfeldio  in  mandatis  dedisse,  ut  omni  meliore  i 
ipsi  belli  ratio  dictabit  contra  copias  et  praesidia  Suecica  in  1 
Prussia  residua  pergat  agere;  sed  esse  etiam  nos  paratos  foedi 
vum  pro  defensione  utriusqne  nostromm  regnornm  et  provinciar 
regem  regnumque  Sueciae  cum  Dil"*  Sua  inirc.  Et  quandoqi 
latum  ad  nos  fuerit  non  refugere  id  foedus  Ser™"°*  electorem,  q 
in  societatem  foederis  Austriaco-Polonici  adscisci  cupere,  causi 
quod  quaedam  in  eo  conditiones  sibi  minus  aptae  compreh 
petere  nos,  ut  ipsa  quae  illae  conditiones  sint  et  quam  earum  i 
nem  desideret,  aperiat,  non  omissuros  nos,  ubi  de  iis  mentem  i 
perceperimus,  quin  continuo  de  iis  cognoscamus  et  quae  res  pai 
tuamus.  Lisola  möge  dem  Kaiser  möglichst  bald  Bericht 
Kurfürsten  Erklärungen  senden. 
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pervenerinty  minime  mihi  Hcuit  S.  M*"  ¥'■•  intentionem  eidem 
exponere  mihiqae  vetitnm  fuit  bis  de  rebus  scripto  agere,  et  si 
licuissety  id  omnino  praepostere  et  non  sine  magno  negotiorum 
periculo  potuissem  exequi,  ob  rationes  a  me  in  praecedenti 
humillima  relatione  fuse  expositas;  frustraneum  quoque  et 
intempestivnm  omnino  fuisset  ad  Ser™^"  electorem  excurrere 
ad  eliciendas  tantum  ipsius  circa  praefatum  foedus  intentiones, 
de  quibus  iam  toties  cum  ipso  disserui  quaeque  mihi  tarn  Regio- 
monti*,  quam  Brombergae  abunde  innotuerunt  easque  uberius 
ab  Overbekio  plenipotentia  et  necessariis  ad  hoc  foedus  con- 
cludeudum  mandatis  instructo  expiscatus  fui.  Si  autem  ad 
Ser"""  electorem  perrexissem  cum  perplexis  et  suspensivis 
instructionibufl  ac  commissione  omnino  indecisa^  facile  (ut 
Buspiciosae  est  naturae)  credidisset,  nos  nihil  praeter  moras 
quaerere;  ut  illum  interea  cum  Sueco  solum  committamus.  Ideo 
re  cum  Ser"^  Poloniae  rege  et  comite  Hatsfeldio  communicata 
Visum  est,  satius  fore  cursorem  M***  V™*  cum  piena  electoris 
iDtentionum  declaratione  confestim  expedire  et  desuper  ultimam 
jltis  yn«  instructionem  et  pienipotentiam  ad  concludendum 
praestolariy  quibus  munitus  statim  cum  ipso  Overbökio  ad 
Ser"'"  electorem  excurram  ac  intra  brevissimum  tempus  negotium 
Deo  iuvante  ad  optatum  exituro  perducam.  Ea  autem  est  elec- 
toris intentio: 

Propensus  est  ad  foedus  ineundum  cum  8.  M*®  V^  pro 
communi  commodo,  gloria  et  securitate,  et  arctissimo  cum  ipsa 
vincnlo  copulari  desiderat;  optaret  autem  illud  foedus  non  de- 
fensivum  dumtaxat  sed  offensivum,  quia  in  Suecorum  oppressione 
salutem  suam  unice  collocat  et  probe  novit  ipsos  opprimi  non 
posse,  quamdiu  in  solis  defensionis  limitibus  scrupulose  hae- 
rebimns. 

Si  tamen  8.  M.  V'*  ad  defensivum  tantum  foedus  propen- 
deret,  illud  etiam  ab  electore  admittetur,  sed  nuUa  ratione 
contra  Suecos  anna  movebit  habebitque  se  mere  defensive, 
cumque  ipsi  nimis  durum  et  intolerabile  accidat,  tantum  exer- 
citum  pro  sola  defensionis  necessitate  in  propriis  ditionibus 
suis  Bustentare,  conabitur  ad  pacem  generalem  cum  Sueco  et 
rege  Poloniae  ac  foederatis  suis  totis  spiritibus  collimare.  Mullum 
enim  inter  haec  duo  extrema  medium  cemit,  8uecos  scilicet 
statim  debellandos  dum  propitia  affulget  occasio,  vel  mature  con- 
ciliandos,  dum  adhuc  armorum  nostrorum  et  coniunctionis  motu 
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perculsi   sunt,    antequam   timor   ille    evanescat    et.  inn« 
ipsi  privati  respectus,  quibus  ab  ipsorum  invasioDe  detc 

Si  foedus  offensivum  admittamus,  elector  optaret 
institui,   ut  scilicet  M.  V^^  cum  totis   viribus;   quas  in 
habet;   vel  magna  illarum  parte  ei  se  coniungeret;  qu 
mum   glacies   coaluerit;    una    cum   aliquot  Polonicis   c 
unitis  cum  ipso  viribus  tenderent  in  Suecum,  sive  in  H( 
ut  inter  duos  hostes  includatur  et  ad  certum  exitium 
ducatur;  sive  in  Pomeraniam  ad  constituenda  ibi  hybe 
nostro  quam  suo  militi.    Patria  enini  abunde  victui  su 
electoris  vicinae  ditiones  omnia   quae   deerunt  abunde 
bunt;   eumque   in   finem  iam  magazena  habet  Kustrini 
in   lociS;    ne  quidquam  militi  desit;    habet  praeterea  fr 
et  nobilium  Pomeraniae  animos  ad  generalem  a  Sueco 
nem  dispositoS;  ut  mihi  probe  constat;  quo  pacto  nulluni 
est,   quin   rex  Sueciae  cogatur  Holsatiam    deserere,   u 
raniae    subveniat,    et    tnnc    rex  Daniae    illum    insequc 
saltem  commodius  et  citra  periculum  suos  in  Bremens 
et  in  ipsa  Suecia  conatus  exequetur. 

In  hanc  vel  alteram  expeditionem  elector  offert  e: 
decem  millium  hominum  cum  decenti  tormentoruni  a 
optaret  totidem  a  M*°  V*^*  vel  saltem  octo  millia,  Polen 
quot  opus  fuerit  suppeditabunt;  sua  cuique  erit  in  su 
dictio;  aequalis  laborum  partitio;  operationes  bellicae  ( 
consilio  fieut;  si  res  in  Pomerania  agatur,  ipse  rex 
executioni  praeesse  non  detrectabit;  nulla  fiet  pax  a 
stitium  absque  communi  consensu  et  satisfactione;  post  c( 
pacem  foedus  durabit  ad  decennium  ita,  ut  foederati  t 
mutuam  opem  sibi  invicem  conferre,  quoties  Sueci  vel 
asseclae  alterutrum  invadent;  auxilia  mutuo  in  poster 
ferenda  post  confectam  pacem  determinabuntur  ad 
numerum,  sex  vel  octo  millium,  prout  M*'  V™®  visur 
Si  praeter  haec  M'^  V'^**'  placuerit  alias  ad  maiorcm  sec 
et  arctiorem  coniunctionem  cautelas  adiicere,  conabor 
bus  eins  desiderio  satisfacere. 

Si  vero  omnino  restringere  nos  velimus  ad  foedus 
vum,  res  aliter  institui  non  poterit,  nisi  ut  utraque 
mutuam  defensionem  obligetur  tarn  pendente  hoc  belle  < 
decennium  post  confectam  pacem,  quoties  alterutram 
Suecus  invaserit,  sed  neuter  hoc  pacto  tenebitur  Suecos 
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Hae  sunt  electoris  declarationes^  circa  quas  acceptisM^^^V' 
mandatis  incidere  mihi  in  mentem  media  aliqua  ad  concilianda 
isla  duo  extrema,  ita  ut  defensivum  fiat  foedus,  quod  tarnen 
eandem  re  ipsa  vim  habeat  ac  si  offensivurn  foret.  Si  nimirum 
ita  secreto  cum  electore  conveniremus,  ut  ipse  prior  aggrediatur 
Suecos  in  Pomerania  una  cum  auxiliis  Polonicis,  noB  interea 
habituros  nostrum  exercitum  in  confiniis,  prout  ipsi  placuerit, 
ad  omnem  ipsius  nutum  accinctum,  ut  quoties  ipsius  defensionis 
necessitas  postulabit,  possit  ad  ipsum  accedere,  quo  pacto  si 
Suecus  cum  tota  virium  mole  in  ipsum  procedat,  tunc  nos  vi 
foederis  defensivi  statim  electori  accessuros  et  specie  defensionis 
realem  molituros  aggressionem ;  si  vero  Suecus  deserta  Pome- 
raniae  defensione  pertinaciter  in  Holsatia  permaneat,  tunc  auxilia 
nostra  electori  minime  fore  necessaria.  Dubium  autem  nulium 
esse,  quin  rex  Sueciae  ad  primum  armorum  electoris  strepitum 
statim  in  ipsum  conatus  omnes  convertat,  quo  pacto  vi  foederis 
statim  ipso  facto  tenebimur  ad  optatam  armorum  coniunctionem 
idque  suaviori  modo  et  citra  invidiam;  quia  tarnen  tale  quid 
proponendi  mandatum  nulium  habui,  non  ausus  fui  hanc  men- 
tem meam  ulli  propalare,  antequam  8.  M*^*  V"®  circa  hoc  in- 
tentio  mihi  clementer  innotuisset. 

Aliud  medium  foret  transigendi  foederis  defensivi  ita,  ut 
tarnen  elector  ad  invadendos  Suecos  obligaretur,  si  scilicet 
eaedem  ipsi  conditiones  tam  militis  quam  pecuniae,  quae  Ser™* 
Daniae  r^  concessae  fuerunt,  offerrentur,  ea  lege,  ut  Suecos 
invadat  cum  promissione  nos,  quoties  ipsius  defensionis  ne- 
cessitas exiget^  cum  maioribus  copiis  in  ipsius  auxilium  ad- 
volaturos. 

Vel  si  id  non  placeat,  poterunt  ipsi  offerri  clandestina 
auxilia,  nomine  Ser™*  Poloniae  regis  per  simulatam  aliquot 
legionum  exautorationem  vel  venditionem,  quas  Ser™°'  rex  Po- 
loniae proprio  suo  nomine  ducet,  quibus  etiam  addet  proprium 
peditatum  snum,  quem  habet  satis  instructum.  Denique  ratio 
){tii  ym  q^  innumeras  causas  a  me  iam  alibi  recensitas  omnino 
postulare  videtur,  ut  nihil  intentatum  relinquam  ad  committen- 
dum  electorem  contra  Suecos  et  impediendum,  ne  Danas  tran- 
sigat  et  Suecus  emergat.  Omnium  tamen  optimum  (si  modo 
Status  politici  ratio  pateretur)  et  compendiosissimum  minusque 
dispendiosom  foret,  si  cum  maxima  virium  nostrarum  parte 
illam  expeditionem  tentaremus,   vel  proprio  nomine  fuco  omni 
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sublato  ac  larva  deiecta;  vel  tanquam  auxiliares  copiae  rej 
Poloniae,  ut  electori  praevaleamus  et  belli  ac  pacis  arbitrii 
semper  apud  nos  sit.  .  .  . 

Er  hat  bezüglich  Drcüieims  mit  dem  König,  der  Km 
und  vielen  Senatoren  Rücksprache  genommen;^  es  ergeben 
zwar  Schwierigkeiten,  doch  glaubt  Lisola,  für  den  Fall,  dasi 
Kaiser  sich  zur  Theilnahme  an  der  Invasion  Sclaoedens  entscUi 
die  Sache  ordnen  zu  können.  Jedenfalls  wird  man  dem  1 
fürsten  etwas  zugestehen  müssen. 

Die  Angelegerüieit  der  Winterquartiere  wird  täglich  geh 
riger,  Lisola  führt  die  Hauptmomente  an.  Insbesondre  ist 
unerwartete  Rückkehr  Czarnecki*8  ^  d&n  kaiserlichen  7Vu| 
gefährlich  geworden.  Lisola  hofft,  die  Absendung  Czameckxs  \ 
Preussen  durchzusetzen,  si  etiim  hie  manserit,  doh  solum 
arctabiraur  locorum  angustia;  sed  tales  in  dies  suborientur  ri 
ut  omnino  ad  arina  et  promiscuain  caedem  sit  deveniend 
Hi  sunt  fruetus  morae  post  occupatam  Cracoviam  ad  ulteri* 
expeditiones  exequendas  interpositae,  quae  animos  exulcert 
hyberna  reddidit  difficiliora^  progressus  nostros  distulit,  ped 
tum  ex  parte  destruxit  et  famam  armorum  labefactavit. . . 

Haec  orania  declinaremus  incommoda  si  liceret  in  Poi 
raniam  arnia  movere  et  interea  possemus  cum  Polonis  ido 
stativa  vel  pecuniarias  contributiones  pacisci  pro  redeinpti 
hybernorum  et  novum  militem  coUigere  levissimis  sumptibi 
icozu  Lisola  bereits  Massregeln  ergriffen. 


^  In  der  Weisung  vom  3.  November  schreibt  Leopold  bezüglich  di 
Angelegenheit:  Caeterum  cum  tu  alias  nobis  significaris,  aliunde  el 
nobis  insinuatum  sit,  esse  in  finibus  Pomerellae  duas  starostias  PoIod 
nomine  Draheim  et  alias  (A),  quas  Dil°  Sua,  utpotc  sibi  oportunas  conc 
scat,  «cias  autem  qnantam  summam  pecuniae  S'"*!«  rex  Poloniae  rat 
auxilii  militaris  ipsi  praestiti  ac  militis  snpplendi  nobis  debeat  ex  sa 
Bolvendam,  Nos  autem  non  ignoremus  eam  rem  uon  nobis  tantam 
et  rcgi  Poloniae  atqne  iis,  qui  illam  tractarunt  esse  invidiosaro,  ac  i 
optimufl  ca  invidia  Nos,  Suamque  S^^'°  eiusque  ministros  liberandi  mt 
is  esset,  si  dictae  starostiae  in  solutum  nobis  traderentur,  niox  S"**< 
tori  Brandenburgico  pro  sua  satisfactione  consignandae,  propoues  d 
medio  Ser""*  regi  Poloniae  acceptis  his  instabisqne,  ne  in  talem  venditic 
consentire  detrectet. 

2  Vergleiche  De«  Noyers  1.  c,  356. 

3  Vergleiche  über  den  Eindruck  dieses  Schreibens  and  die  in  diMer 
am  Wiener  Jlofe  gepflogenen  Berath  ungen  die  £in]eitim|^  p,  76  C 
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LXXXV. 

Posen,  1667,  November  27.  (Ant.) 

Wintfrquartiere.      Schwierigkeit    der    Verhandlungen   mit  Polen   in   dieMm 
Punkte.     Däniach-brandenburgisches  Bündniss, 

Schxüierigkeiten  bezüglich   der   Winterquartiere;    er   hat  den 
Oberst  Garnier  zum  Kaiser   geschickt,   damit  er  genau  berichte. 
Verum  quidem  est,  quod  initio,    cum  de  hybernis  Brombergae 
egimus,    licet    prima    quidem    fronte   Polonis    durum    acciderit 
Prussiam  a  nobis  deseri  et  tantum  temporis  frustra  fuisse  con- 
sumptum  cum  summo  provinciarum  ipsiusque  exercitus  nostri  ^ 
detrimentOy    tamen  Ser™""  rex   et  deputati  ab  ipso  commissarii 
ad  instantias  a  me^  nomine  M^'*  V^^  factas  hyberna  tandem  iis 
Id  locis,    quae  optabamus   nobis   concesserint;    tractatus  tamen 
quoad  particularia  huc  ad  speciales  conferentias  reiectos:    Ubi 
autem   huc   advenimus,    statim  nobilitatem  horum  palatinatuum 
luaximus  terror  invasit,  ob   militis  nostri  (ut  obtendunt)  licen- 
tiam,  quam  fama  quidem  exaggerat,  non  tamen  in  totum  fallit. 
Kx  timore  ad  factiones  dilapsi  sunt,  inire  conciliabula,  ad  ma- 
i(nato8  confugere,  huc  turmatim  advolare  ac  modis  omnibus  ad- 
niti,  ut  hanc  a  se  perniciem,  quam  plus  aequo  forte  apprehen- 
debant,  minis,  precibus,  oblationibus  amolirentur.  E  contra  vero 
milites  nostros  magna  lautorum  hybernorum  ac  pecuniarii  sub- 
äidii  spes  invaserat   altasque  jecerat   radices   magnarum  prae- 
tensionum,   quae  afflicto  huius   regni   statu!    omnino  erant  im- 
pares.    Pecuniaria   enim   subsidia   praeter   victualia  ad  135000 
imperialium   summam    assurgebant,    non    comprehenso    in    illis 
praesidio   Cracoviensi   novisque    copiis    ex    Silesia    nuper    huc 
traosmissis.     Darüber  fanden   nun   viele  Berathungen  statt.     Er 
mrd  dem  Kaiser  einen  Bericht  darüber  durch  Masini,  den  Secre- 
fär  des  Polenkönigs,  übersenden,  welcher  von  diesem  bestimmt  ist, 
mch  Wien  zu  reisen,  um  dort  die  Sache  dei*   Winterquartiere  zu 
ordnen.'^    Der  dänische  Gesandte  drängt  Lisola  um  Hilfe.     Das 
Bündniss  zwischen  Dänemark   und  Brandenburg  ist  geschlossen,^ 

^  Nachgetragen  von  Lisola. 

^  Ueber  Masiurs  Aufenthalt  in  Prag  vergleiche  Rndawski  1.  c,  388  f.  nnd 

Urkunden  nnd  Acten,  VIII.,  350. 
^  30.  October  1657;  vergleiche  Mörner  1.  c,  228  f. 
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constat  mihi  tarnen  Ser™°"^  electorem  eidem  Daniae  regi  decls' 
rasse^  nunquam  se  in  Suecos  hostile  quid  tentaturum  absque 
MtiB  V"  auxiliis  ...» 


1  Dieses  Schreiben  vom  27.  November  ist  das  letzte  dieses  Jahres  in  te 
Kaiser.    Vom  ddo.  Posen,  22.  December  ist  uns  ein  Schreiben  LisoU'i  tt 
Portia  erhalten,   dessen  Inhalt  wir  hier  folgen  lassen:    Schreiben  vom  it 
et'hcdten  mit  den  Befehlen  de»  Hofes,  ^     Wird  denMelben  enUprediend  «e^ 
fahren  *  se  ben  non  aspetto  fmtto  alcono  della  nostra  commiMione.  Ali 
temo,  che  vederemo  in  breve  un  g^ran  scompiglio  fra  tutti  li  coDfedentit 
lo  m*  ingegnarö  di  portare  le  cose  conforme  al  sentimento  della  corte  et 
spiegarö  tutta  la  mia  poca  industria  per  impegnare  1*  elettore  di  Brandei' 
bürg  et  indurlo  a  contentarsi  d^nna  lega  defensiva;  mk  in  tutti  modiooi 
comminciarä  oosa  alcuna  se  non  vederä  al  raanco  il  nostro  esereiU)  ncBl 
sua  vicinanza;  perche  nel  Inogo  dove  sta,  non  potrk  essere  prontoali 
socorso.    lo  non  ho   palesato  a  cotesta  corte   li   miei  ordini,  anii  io  kl 
dato  speranza,  che  tntto  andarebbe  al  lor  g^sto,  subito  che  la  gente  i 
rebbe  un  poco  rifatta  nelli  quartieri,  e  se  ben  danno  g^ran  fede  alli  M 
detti,  non  dimeno  questo  restare  nelli  quartieri  gli  da  qualche  scnp«K 
et  se  venissero   a  scnoprire   la  nostra  risolutione,    temerei  summaBOAi 
qualche    disperata    risolutione,    massime    in    questa    congiuntora  mea 
Tambasciatore  di  Francia  porti  cosi  speciose  dichiarationi.  ^    Per  ei6  Mi 
trovo  poca  difficoltü  di  poter  andare   in  modo  destreg^ando,   che  Mi 
s'aecorgino  del  nostro  intento;  fra  tanto  io  staro  lavorando  per  impegMi« 
in  tutti  modi  l'olettore  di  Brandenburg  a  cominciare  la  zuffn  con  li  ioB 
aiuti    di  Polonia;    mk   terao    uon    faremo    niento   et   faccia  Iddio  che  Mi 
segua  in  breve  una  gran  mutationo.     La  ruina   del  re    di  Suecia  eri  ii* 
evitabile,  mh  gia  che  per  nostri  pcecati  die  non  la  vuole  ancora;  conviet 
conformarsi  alla  siia  divina  volonte.* 

Mail  »agf,  dasa  Schlippenbach  nach  Wien  reisen  wird,   um  dort  <fai 
Schirednik'öm'qs  Mediation  ßir   die   wettlirhen   Conßicfe  anzubiegen.     Ei  irf 
dies  naJürlich  nur  ein  Mittel,  die  im  Zuge  Itefiiullkhen  Opereitionen  zu  Ais" 
dem.      Von  verschiedenen  Seiten  wird  der  Teil  des  Grossfürsten  von  Mo*kü*  j 
gemeldet.  ' 

'  Siehe  Einleituofi^  p.  70. 

'  l.'ebor  die  Ocsterrcich  feindliche  Stimmung  der  Polen,  Tornehrolich  wegen  der  QM^ti«^ 
frage  vergleiche  Des  Noytrs  3ö9  f.  nnd  über  die  Thätigkeit  De  Lnmbres  361  fF.  BewiA* 
nend  für  die  Stimmung  am  polnischen  Hofe  scheinen  mir  insbesondere  folgende  WMfi 
des  Schreibens  Des  Noyers  vom  S3.  December  Küü  aus  Posen:  Le  roi  de  Hongrie  %  «bt»5* 
ordre  au  ('"  de  Montöcucnlli  ...  et  ü  Isola,  d'aller  trouver  M.  Telecteur  »ur  le*  fW 
positions  qu'il  a  faites  d'nno  rnptnrc  ouverte  ou  d'un  traite  de  paix.  Dans  peu  de  JMR 
l'imposturc  cri'vera  et  nous  saurons  ä  (|noi  il  faudra  s'en  tcnir.  Vergleiche  anck  U^ 
künden  und  Acten,  VIII.,  273  ff.,  insbesondere  das  Schreiben  der  Königin  von  Polen» 
den  Kurfürsten  von  Brandenburg  vom  ä.  Januar  IB^S  1.  c,  275  ff. 
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LXXXVI. 

Berlin,  1668,  Januar  9.  (Aut.) 

Ankunft  in  Berlin.  Erste  Audienz  und  Unterredung  mit  dem  Kurfürsten; 
dtuen  Erklärungen  bezüglich  der  Allianz  und  der  Wählangelegenheit, 
Besprechung  der  kaiserlichen  Gesandten  mit  den  kurfürstlichen  am  6.  Januar. 
Dffensiv-  und  Offensivbündniss.  Am  7.  Privatunterredung  mit  Schwerin 
aber  die  Allianz,  Wahlfrage  und  Prätensionsangelegenheit.  Neue  Unter- 
handlung am  8.  mit  den  kurfürstlichen  Ministem  und  darauf  mit  Schwerin 

allein. 

Posta  praeterita  S*^'**  M'*  V*®  raptim  significaviinus  nostrum 
huc  adventum  3*  huiuS;  quodque  die  sequenti  ob  ingruens 
festum  nativitati  Christi  Domini  sacruni;  dilata  nobis  fuerit  in 
sequentem  diem  audientia.  Serenissimus  electpr  audito  adventus 
nostri  nuneio,  iussit  aliquot  nobiles  ad  medium  usque  a  civi- 
tate  milliare  nobis  occurrere  ac  in  rhedis  suis  ducere  ad  hospi- 
tium  in  civitate  nobis  praeparatum,  non  vero  ad  palatium,  ob 
nimiam  legatorum  undequaque  huc  conäuentium  frequentiam, 
quoB  omnes  in  arcem  introdueere  onerosum  foret,  aliquos  vero 
caeteris  exclusis  invidiosum.  In  praefato  hospitio  per  tres  dies 
suinptibus  electoris  excepti  fuimus  solito  apparatu  ac  ceremo- 
niis.  Quinta  huius  circa  undecimam  matutinam  ducti  fuimus 
ad  audientiam  in  rheda  electoraii,  in  qua  praemissis  breviter 
curialibus  actisque  nomine  M""  V"  gratiis  ob  propensum  Sere- 
nitatis  Suae  Studium,  quod  in  moderna  electionis  occasione 
hactenus  contestata  fuerat  nee  non  etiam  gratulationes  ob  foe- 
licem  eius    reditum   aliisque   in    instructione  ^   nostra    contentis 


^  Die  eigentliche  Instruction  vom  12.  December  liegt  nicht  vor.  Eine  Wei- 
rong  an  Lisola  vom  selben  Datum,  in  welchem  auf  diese  Instruction 
▼erwiesen  wird,  enthält  für  ihn  den  Befehl,  dem  Polenkönige  ron  dem 
Zwecke  seiner  Reise  zum  Kurfürsten  Mittheilung  zu  machen  und  den- 
selben aufzufordern,  auch  seinerseits  Jemanden  mit  entsprechender  Voll- 
macht nach  Berlin  zu  senden;  ,es  würde  aber  diese  unsere  allerseits 
fahrende  Intention  mit  grösserem  Nachdruck  nicht  effectuirt  werden  kön- 
nen, als  wann  I.  L.  zu  ihrer  Pohlnischen  Armada,  absonderlich  auch 
noch  ein  3000  Mann  teutsches  Kriegsvolk  zu  Fuess  mit  des  Herrn  Chur- 
farsten  zu  Brandenburg  auf  den  Beinen  habenden  Völckern  coniungiren 
und  mit  zusammengesetzter  Macht  gegen  Schweden  in  Pommern  und 
Holstein  operireu  Hessen;  meine  Waffen  aber  in  Preussen  wider  die 
Schweden  zu  Recuperirung  der  von  ihnen  den  Schweden  noch  inhaben- 
der pliitze  agiren  und  verwehreu  theten,  dass  sie  ihre  abkommene  Regi- 
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uberius  ipsi  expressis^  tandem  de  ipsa  rei  substantia  generioe 
tantum  et  obiter  disseruimus  —  elicituri  potius  ipsius  inteDtiones 
quam  nostras  exposituri  —  quod  scilicet  M**  V*®  tain  per  nie 
Franciscum  de  Lisola,  quam  per  proprios  Serenitatis  Suae  na> 
nistros  nonnulla  nomine  Serenitatis  Suae  in.  rem  communea 
fuissent  proposita,  tarn  circa  pacis  propositiones^  quam  qaoad 
foedus  defensivum  ac  ulteriores  armorum  operationes.  Con 
igitur  S^"®  M"  V***  nihil  antiquius  sit,  quam  et  communem  c«tt- 
sam  promovere  et  Serenitatis  Suae  votis  ex  aequo  correspoo- 
derC;  dedisse  nobis  in  mandatis^  ut  de  his  omnibus  cum  Sereni- 
täte  Sua  ageremus  ac  prudentissima  eiusdem  desuper  consilia 
requireremus ;  ad  ulteriorem  negotiorum  directionem  M**"  V* 
ex  parte  sua  nihil  eorum,  quae  aequitas  et  communis  cauns 
exigentia  suaderent,  praetermissuram.  Rogare  igitur,  ut  oobii^ 
quid  circa  haec  omnia  sentiret,  dignaretur  exponere.  Ad  corialii 
paucis  respondit  solita  comitate,  seque  omnino  laetari,  quoi 
gcra  jj«8  v»  nos  ad  ipsum  destinasset,  modernum  enim  renm 
statum  maturas  promptasque  requirere  deliberationes.  Ad  pacii 
negotium  se  nuUum  omnino  vel  exiguum  deprehendere  fundi- 
mentum,  ac  coniicere,  regem  Sueciae  nihil  praeter  privstoi 
tractatuS;  ut  foederatorura  unionem  dissolvat,  aflfectare.  Malt» 
quidem  ipsi  a  Suecis  proponi  et  ofFerri, '  ipsumque  Galliac 
residentem,  qui  hie  degit,  totis  conatibus  adniti,  ut  illura  varii» 
oblationibus  in  M'®'"  V**™  impellat.  '^     Se  litteras  a  rege  Sueciae 


raeiiter  lüt  auch  der  eiidts  repariren  und  verstercken  könten*.  (St-A. 
Brand.)  Die  Vollmacht  für  die  beiden  Gesandten  iat  vom  23.  December 
1657.  (St.-A.  Brand.) 

'  lieber  die  Verhandlungen  Brandenburgs  mit  Schweden  in  dieser  Zoit 
und  die  zwischen  beiden  Fürsten  gewechselten  Schreiben  vergleiche  l'^ 
künden  und  Acten,  VIII.,  233  ff. 

2  Ueber  die  Thätigkeit  Blonders  in  diesen  Tagen  vergleiche  Urkunden  ub4 
Acten,  IL,   149  ff. ;  doch  ergibt  ein  näheres  Eingehen  in  diese  Dinge,  wie 
schlecht   Blondel   und   desgleichen   die   übrigen   französischen   Gksaudtcn 
über   das  Vorgehen   Lisola's    unterrichtet   waren.     Man    vergleiche  x.  B. 
nur,  was  D'Avaugour  und  Blondel  von  den  Bestechungen  Lisola's  melde&t 
der  in  der  That  keinen  Kreuzer  zur  Verfügung  hatte.     Es  dürfte  d*h« 
auch  die  Nachricht  Blondel's  über  sein  Gespräch  mit  Friedrich  Wilhelm 
mit  Vorsicht   aufzunehmen  sein.    Hätte   aber   der  Kurfürst   wirklich  Ton 
Lisola  gesagt,   ,c'est  le  plus  grand  coquin,   qui   cut  jamais  ^tS%   so  wSre 
dies  nur  ein  Beweis,  wie  wonig  der  Kurfürst  die  wahre  Gesinnung  LiaoUH 
in  der  Allianzfrage  erkannte. 
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sarcasmis  et  exprobratioDil)U8  refertas  recenter  accepisse,  qui- 
bns  inter  caetera  inDuebat,  se  non  sine  stupore  audivisse,  quod 
Sereoitas  Sua  ^Seine  Mänliche  resolution  verendärt  hätte/  se 
nullum  quidem  ad  haec  dedisse  respoDsum,  brevi  tarnen  pro- 
baturum  se  virum  Sueciae  regi.  Coepit  deinde  exaggerare 
necessitatem  maturandae  expeditionis  bellicae  ac  utendi  occa- 
sione,  antequam  Suecorum  vires^  quae  novis  in  dies  contribu- 
tionibuB  ac  subsidiis  augebantur^  adolevissent.  Exploratum  ipsi 
esse  Cromwellium  proximo  vere  maxima  Sueco  suppeditaturum 
auxilia,  Oalliam  interim  abunde  pecuniain  subministrare  ac 
regem  Sueciae  ad  novos  delectus  magnam  vim  paratae  pecu- 
niae  nuper  erogasse  et  copiosum  colligere  militem  ex  Inferiori 
Saxonia,  Pomerania,  Markia  ipsaque  etiam  Silesia^  seque  nuper- 
rinie  viginti  equites  armis  et  equis  instructissimos,  quos  rex 
Sueciae  in  Markia  conscripserat,  intercepisse  ac  militiae  suae 
addixisse;  consultum  fore  etiam,  si  in  Silesia  pariter  invigila- 
remus.  Se  quidem  arcana  cum  Pomeranis  alere  commercia,  et 
praecipua  munimenta,  praesidiario  milite  aliisque  necessariis 
magna  ex  parte  esse  destituta,  Stetinenses  autem  nuper  decla- 
rasse  Wirtzio,  ^  se  contra  domum  Austriacam  aliosque  aggres- 
sores,  at  contra ^  electorem  naturalem  suum  dominum  arma 
nanquam  tractaturos.  Regem  Sueciae  dispersum  per  Holsaziam 
militem  suum  in  unum  corpus  coniponere;  se  ideo  suspicari, 
ne  ad  invadendas  aliquas  militum  suorum  stationes  coUimet; 
se  tarnen  iam  ita  prospexisse,  ut  res  ipsi  ad  votum  non  ces- 
sara  sit;  quia  vero  haec  omnia  tractatione  peculiari  indigebant, 
se  proxime  destinaturum  commissarios,  qui  nobiscum  intimius 
agerent;  dilatam  denique  audientiam  ob  diei  sanctitatem  ex- 
cusavit. 

Adiecit  praeterea  comitiola  circuli  Saxoniae  Inferioris  ad 
instantiam  Suecorum  inita  rebus  infectis  et  dispersis  hinc  inde 
depatatis  soluta  fuisse  et  praeter  unum  aut  alterum  r^liquos 
omnes  Suecis  esse  parum  addictos. 

Communicavimus  ipsi  confidenter  S^^*®  M'"  V*®  resolutio- 
nem,  Francofurtum  se  conferendi  14*  huius,  adfuturos  ibi  reli- 
quo8  electorum  deputatos,  gratias  egimus  ob  interposita  officia 
apud  alios  electores  superandis  difficultatibus  ac  rogavimus,  ut 


'  Paul  Würtz. 

'  Von  declara^ae  —  contra  von  Lisola  nachgetragen. 


i 


344 

perficiendo  operi  necessaria  comiti  Nassavio  ^  transmitteret  mu* 
data^  ut  quantocius  Francofurtum  contenderet;  gratias  egit  «b 
communicatam   ipsi  M'"  V*«  intentionem   ac  non  obscure  aub« 
indicavit;    se  non  parum  officiis  suis  apud   electorem  Mogantir 
num  contribuisse,  ut  illum  ad  vota  nostra  induceret;  se  dediflM 
recenter   in    mandatis    comiti   Nassavio^    ut   ad   locum  aliquea 
Francofurto  vicinum  accederet  ad  omnem  occasionem  accinctoi; 
illum  iam  Sichemium  advenisse  ibique  ad  declinandos  sumptu 
haesurum  donec  comitia  indicerentur. 

Insuper  addidit  in  ultimo  suo  cum  Ser™<*  Saxoniae  elee- 
tore  colloquio,  convenisse  inter  ipsos^  ^  ut  ad  Moguntinum  elee- 
torem  scriberent  ad  maturandam  electionem  et  mentem  eins 
circa  locum  ad  electionem  opportunum  et  an  non  conventu 
alio  transferendus  videretur  explorarent.  Se  nullum  hactenus  ; 
desuper  rcsponsum  acccpisse,  quo  accepto  liberius  futurum  ac 
certius  plenipotentiarios  suos  ad  destinatum  locum  ablegare. 
Cumque  iterum  urgeremus,  quid  certi  possemus  M**  V"  cir» 
optatam  plenipotentiariorum  suorum  missionem  perscribere,  re* 
spondit,  principem  Nassavium  non  procul  esse  Francofurto  et 
adfuturum  quoties  opus  fuerit^  si  conventus  ibidem  celebrandu  , 
sit,  quod  adhuc  in  dubium  vocare  visus  est.  6**  buius  depuUti 
fuere  ad  conferentiara  nobiscum,  baro  Schwerinus,  Overbökius 
et  cancellarius  Somnitz,  cum  quibus  post  praeliminarios  aliquos 
sermones  ad  ipsam  rei  substautiam  delapsi;  coepimus  agere  de 
pacis  negotio  collatisque  invicem  iis,  ^  quae  tarn  in  Prussia  per 
ggj,iui  regis  Sueciae  fratrem  electori  fuerant  proposita,  quam 
quae  nuper  Posnaniae  legatus  Gallicus  exposuit,  quam  denique 
ea,  quae  per  Flabeum  Pragae  comiti  Schwarzembergio  fuerant 
insinuata, '  conclusum  fuit,    nullum  omnino  vel  exiguum  videri 


•  Fürst  Jolianu  Moriz  von  Nassau  war  der  llaiii)tvertretcr  FriedriGli  Wil- 
helms bei  der  Wahl  Leopolds. 

2  Zusammenkunft  in  Lichtenburj^  Anfang  December  1657.  lieber  die  Re- 
sultate vergleiche  Pufendorf,  De  rebus  gestis  Frieder.  Wilh.,  lib.  VII,  §.33 
und  das  Schreiben  Johann  Georgs  von  Saclisen  an  Ferdinand  Maria  von 
Baiern,    Dresden,   13.  December  lü57,    Urkunden   und  Acten,  VIII.,  469. 

3  Nachgetragen. 

*  lieber  diese  Mission  des  Ilabbaeus  ist  unter  den  Suecicis  de«  Wiener 
St.-A.  noch  das  Protokoll  der  Verhandlungen  Schwarzenberg's  mit  Ilab- 
baeus vorhanden  (ddo.  11.  December  1657),  dessen  Inhalt  im  Wesent- 
lichen dem  entspricht,  was  Loben  in  seiner  Relation  vom  9./1D.  December 
nach  Berlin  berichtete.   Der  Wiener  Hof  beschloss  (Votum  Deputatorum), 
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sperandae  pacis  universalis  fundamentum,  quin  potius  videri 
regem  Sueciae  nihil  hisce  declarationibus  affectare,  quam  ut 
inter  nos  zisaniam  seiliinet,  vel  aliquos  ex  foederatis  ad  pri- 
vates tractatus  alliciat.  Ideo  certissimam  consequendae  pacis 
rationem  in  armis  esse  repositam,  non  tarnen  spernendas  esse 
pacis  propositiones  nee  interrumpendum  negociationis  cursum. 
Ideo  responsum  a  nobis  Biorenclavio,  ad  ea,  quae  Plettem- 
bergio  exposuerat,  tale  dari  posse,  quod  si  aliquid  ad  pacem 
generalem  cum  interessatis  omnibus  conciliandam  proponendum 
habeaty  acceptum  fore^  si  ulterius  declaret  mentem  regis  sui, 
modo  id  distincte,  authentice  et  cathegorice  fiat,  cum  nihil  nobis 
antiquius  sit,  quam  pacem,  cuius  solum  intuitu  arma  sumpsi- 
mus,  quam  primum  instaurare.  Ita  respondendum  consent  elec- 
torales  ministri,  si  ita  M*^  V*^  consultum  videatur;  interea  tamen 
arma  serio  et  prompte  adhibenda. 

Ex  his  ad  punctum  foederis  defensivi  devenimus  eisque 
breviter  exposuimuS;  quod  cum  Serenitas  Sua  Regiomonti  se 
propensam  exhibuisset  ad  nostrum  cum  Polonia  foedus  ampiec- 
tendum,  quia  tamen  nonnulla  in  illo  videbantur  pure  nobis  ac 
Poloniae  propria,  quae  statui  Serenitatis  Suae  non  ita  quadra- 
bant,*  rem  ad  specialem  cum  Serenitate  Sua  tractationem  remis- 
sam fuisse.  Nos  ideo  debita  plenipotentia  instructos  huc  ad- 
venisse,  ut  huic  Serenitatis  Suae  desiderio  satisfaceremus.  In- 
terea M**"  V*™  ex  protuberantia  affectus  et  soUicitudinis  erga 
securitatem  Serenitatis  Suae  iam  ultro  demandasse  generalibus 
suis  (necdum  conclusis  licet  pro  mutua  defensione  tractatibus), 
ut  quoties  Serenitas  Sua  ob  propriam  defensionem  subsidiis 
nostris  indigeret,  confestim  ipsi  necessariam  opem  suppedita- 
rent.  Circa  hanc  propositionem  quaesierunt,  an  propositum 
foedus  ita  intelligi  debeat,  ut  non  aliter  coniungantur  arma, 
qaam  si  Suecus  alterutrum  invaserit?  Hoc  enim  casu  nihil 
effectum  iri,  nee  omnino  prospectum  moderi^ae  rerum  exigen- 
tiae,  quae    omnino   probibebat,    ne   praestolaremur   domi   peri- 


dem  Habbaeufl,  da  er  nicht  accredidirt  sei,  sich  überdies  unterstehe,  bei 
Loben  und  Sehestedt,  den  Vertretern  Brandenburgs  und  Dänemarks,  ,bÖ8e 
officia  anzuwenden',  ihm  als  Antwort  auf  seine  Erklärungen  zu  sagen, 
man  habe  gehört,  was  er  Schwarzenberg  vorgebracht;  der  Kaiser  sei 
friedliebend,  mehr  könne  man  ihm  nicht  sagen.  Näheres  über  diese  Ge- 
sandtschaft siehe  Pufendorf,  Car.  Gust.,  lib.  IV,  §.  47,  auch  Urkunden 
uud  Acten,  VIIL,  353. 
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culum  nee  spatium  hosti  concederemus  adornandi  machin; 
suas;  tunc  enim  omnein  opein  praeposteram  fore  et  e 
exitiosam^  cuius  salus  in  praeoccupatio'ne  hostilium  cor 
omnino  sita  erat;  ante  omnia  igitur  opus  esse  praevia  a 
declaratione^  an  ad  quaerendum  et  invadendum  hosten 
munibus  armis  essemus  dispositi?  Caetera  vero,  quoac 
procam  tarn  nunc  quam  in  posterum  defensionem^  hac  p 
declaratione  facile  concilianda. 

Kespondimus,  necessarium  omnino  videri  stabiliendun: 
defensivum  foedus^  velut  basim  operis,  antequam  de  ul 
armorum  dispositione  agatur;  postquam  enim  unio  coa 
tunc  rem  fore  omnino  communem,  ac  postea  posse  como 
ac  liberius  de  rebus  ad  commune  bonum  spectantibus 
consilia. 

Tunc  coepit  Schwerinus  longa  oratione  exponere,  S 
tatem  Suam  antequam  cum  Polonis  pacem  iniret^  probe  e 
disse  incommoda  ac  pericula  omnia,  quibus  se  statusqu( 
furori  Suecorum  undequaque  expositos  obiiciebat.  lila 
omnia  posthabuisse  amicitiae  et  authoritati  M"'  V*%  qua< 
hanc  reconciliationcm  suaserat,  cum  maxime  videret  arma  V 
huic  bello  Polonico  implicita.  Serenitatem  Suam  nihil 
in  votis  habuisso,  quam  mediante  hac  pace  omnes  praev 
occasiones,  quibus  amicitiae  nexus  cum  M**'  V*  tantillum 
posse  videretur;  ideo  acquievisse  M*'*  V*®  consiliis,  spe  ipi 
ministros  M'*^  V^°  facta,  quod  ex  parte  nostra  totis  virib 
conatibus  communi  causae  promovendae  Suecisque  ad 
stam  ac  tutam  pacem  adigeudis  cooperari  vellemus  et 
coniungere.  Durum  igitur  ipsi  ac  exitiosum  fore,  si  post 
80  totum  statusque  suos  M'**  V*'®  hortationibus  commisisset 
quo  solum  intuitu  rem  tantam  fuisset  exorsus,  nos  in 
negotii  chrisi  conceptam  de  nobis  spem  frustraremur  a 
detrectaremus  expeditiones,  sine  quibus  salus  communis  e 
deratorum  unio  constare  nequirent.  Ad  haec  breviter  re 
dimus,  S*^"*™  M'®"'  V*™  saluberrimum  et  utilissimum  ineunda< 
Polonia  pacis  consilium  ex  puro  amicitiae  motivo,  ut 
nentia  ipsi  certa  vicinaque  pericula  amoliretur,  sincere 
gcssisse  nee  eam  consilii  pigere,  cum  id  hactenus  in  suii 
Serenitatis  Suae  utilitatem  tam  avertendis  incommodis  ac 
nis,  quam  ad  augendam  etiam  dignitatem  Serenitatis  Sua^ 
sisse  videatur.    Me  quidem  Franciscum  de  Lisola  saepius 
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verasse   S^"™  M*«"  V»"*  causae   cominaDi   nunquam   defuturam, 
aed  eam  viribus  ac  consiliis,  quantum  liceret^  promoturam  (prout 
hactenus  strenue  et  foeliciter  praestitit)  nee  pasBuram,  ut  Sere- 
nitati  Suae  quidquain  detrimenti   accideret.    Eum  in  finem  me 
obtulisse  nomine  M^'^  V^^  Serenissimo  electori  admissionem  ad 
foedus  inter  S^""  M'«"  V*"  ac  regnum  Poloniae  sancitum^  cuius 
vig^ore  obligaremur  reeiproce  ad  mutuam  nobis  opem  ferendam 
et  hoc  pacto  Serenitatis  Suae  securitatem  solidissimis  innixam 
tri  fundamentis.    Caeterum  me  semper  protestatum  fuisse  mihi 
ulteriorem   non   competere   facultatem,    quin  et  expresse   mihi 
prohibitum^  ne  ulli  me  rei  immiscerem,  quae  pacis  Germanicae 
traetatibos  vel  minimum  adversari  videretur.    Recordari  digna- 
retur   baro   Schwerinus,    quod    cum   de   Pomeraniae   invasione 
private  colloquio  mecum  dissereret  mirumque  ipsi  videretur^  quod 
M"  V*  longe  maioris  in  imperio  authoritatis  ac  potentiae,  quam 
ipse  elector,    plus   tamen    scrupuli  in  hoc   negotio   suscipiendo 
moveret,  me  varias  ipsi  disparitatis  rationes  adduxisse  ac  sem- 
per declarasBC;    M*®™  V*"  Serenissimi    electoris    defensioni,    si 
nostrum  cum  Polonia  foedus  amplecteretur,    serio   consulturam 
et  armis  Interim  suis  expurgaturam  hostibus  Poloniam  et  in  se 
partem    oneris   ac   virium   Suecicarum   derivaturam,    unde   alii 
öublevarentur ;  nihil  tamen  contra  Suecos  in  imperii  ditionibus 
offensive  tentaturam^    quam  diu  pax  imperii   illaesa  subsisteret; 
quod  denique  Velaviae  post  conclusos  tractatus  Polonicos,  cum 
Serenitas  Sua  me  ad  concilium  advocari  iussisset  et  anxie  ex- 
posuisset  necessitatem  invadendi  hostis  in  Pomerania  vel  Hol- 
!$atia  quaesivissetque,   an  M*^  V^  arma   sua  eum  in  finem  esset 
coniunctura^  me  expresse  respondisse  Serenitati  Suae,  generali 
Gonzievio,  Sparrio,  Ratzivilio  ac  Schwerino  praesentibus,  mihi 
idoneam    quoad   hoc    facultatem    deesse,    quin    et   arduum  fore 
JlKm  v»«  Germanicae  pacis  religiosissimam  in  hisce  praesertim 
rerum  circumstantiis  ad  hoc  inducere.  >    Cumque  Serenitas  Sua 

*  Um  die  Rede  Lisola's  zu  würdigen,  'muss  man  bedenken,  dass  Loben, 
der  damals  in  Wien  weilte,  dort  vorgab,  Lisola  habe  dem  Kurfürsten 
Hoffnung  auf  die  Mitwirkung  des  Kaisers  bei  den  Operationen  in  Pom- 
mern gemacht.  (Urkunden  und  Acten,  VIII.,  353.)  Es  fand  sich  nun 
aber,  dass  in  den  Berichten  Lisola's  nicht  davon  die  Rede  war,  so  dass 
Loben  nach  Berlin  schrieb:  ,woraus  ich  selbsten  abnehmen  sollte,  dass, 
wo  solches  Herr  Lisola  versprochen,  er  es  in  mandatis  nicht  gehabt  hätte*. 
Trotzdem  erhielt  Lisola  einen  Verweis  seiner  Regierung  und  daher  seine 
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acrius  instaret  negaretque  aliter  consuli  posse  bono  commiutt} 
tandem  post  expositas  hac  in  re  difficultates  multas  rem  totia  ] 
ad  refereDdum  susceperim.  Quae  omnia  cum  Schwerinus  silenäo  < 
suo  approbare  videretur,  institit  tarnen  acriter  exigendae  de- 
clarationi,  an  vellemus  arma  coniungere,  no8  vero  e  contra,  ai 
ad  foedus  defensivum  propenderent;  cumque  nihil  certi  possci 
expediri^  conventum  fuit,  ut  ministri  electorales  proiectom  nobii 
foederis  conciperent,  circa  quod  postea  possemus  negociationem 
nostram  instituere,  quod  se  confestim  facturos  promisernnt 

7*^  huius  Schwerinus  solus^  privatam  nobiscum  haboit 
conferentiam  monuitque  Serenitati  Suae  mirum  videri  ac  non- 
nihil  suspectum,  quod  declarationem  illam  circa  coniunctionea 
armorum  declinaremus  et  ita  fuisse  hac  de  re  commotum,  «) 
nihil  circa  electionis  negotium  et  plenipotentiarii  missionei 
decernere  voluerit,  antequam  de  nostra  ipsi  intentione  pleniiii 
constitisset.  Interim  tarnen  praefatus  Schwerinus  tanquam  01 
se  asseveravit;    nihil   ex   parte  Serenitatis  Suae   huic   electioii 


BcmühuDg,  dem  KurfUrsten  vorzuhalten,  dass  er  niemals  etwas  Aehnlicki 
versprochen.    Uebrigeus  sclirieb  er  am  4.  Januar  über  diesen  Punkt  11 

Portia  (St.-A.  Brand.,  Aut.):  Ho  visto,  quanto  ha  proposto  in  sentit 
alla  nostra  corte  il  Barone  di  Leben  da  parte  di  S.  A.  elettorale.  *QQe«ti 
0  una  impudentissima  calumnia  calvinistica;  io  non  ho  mai  pensato  1 
diro  cosa  similo  et  saro  sempre  pronto  manteuerlo  in  faccia  del  Ser* 
elettore  et  de'  suoi  ministri,  qiiando  sarä  necossario  et  lo  poMO  coo- 
vinccre  facilmeute  dalla*  relatione  del  generale  Gonziesky  comuDici' 
tami  dcUa  nostra  canccUaria,  nella  quäle  riferisce,  quanto  ho  rispostt 
in  pieno  consiglio  di  guerra  in  presenza  di  S.  A.  medesima  e  de  soö 
generali,  et  il  S^""  vescovo  di  Varniia  potra  dare  testimonio  bastante,  d» 
*ho  sempre  dichiarato,  che  non  havova  altro  ordine,  si  non  di  admetten 
il  S**""  elettore  nella  lega  cou  Polonia,  ma  che  per  la  Pomcrania  10  hiTefl 
espressa  prohibitione  di  mischiarmi  in  tnl  cosa  in  modo,  che  mai  i< 
voluto  essere  presentc  mentre  si  trattava  di  quel  ponto  et  ch*il  SneriD( 
havendomi  un  giorno  interrogato,  perchc  noi  faccvamo  in  cii  tanto  scnt 
pulo,  gia  ch'il  S*"^  elettore  ch'era  anco  prencipe  d'Imperio  non  difficultaTJ 
d'esporsi  alfimpresa-,  io  gli  risposi,  che  c'era  gran  dififerenza,  perche  1 
S°'  elettore  essendo  protesUinte,  non  darebbe  gelosia  alli  stati  protestanti 
li  quali  al  contrari  pigliarebbouo  grandissima  gelosia  della  casa  d*Au«trit 
se  la  vedessero  in  quell'  impegno  et  che  di  piu  il  S"  elettore  potera  k*' 
vere  delle  pretensioni  sopra  la  Pomerania  et  altri  motivi  di  rottura,  * 
quali  non  competevano  alla  casa  d'Austria,  con  che  rest6  apagato  et  u» 
piu  mi  parlarono  piu  di  questo,  sinche  li  trattati  furono  sottoscritti  e  w 
vennero  a  far  consiglio  di  guerra  col  Gonziesky.* 

*  Von  Lisola   nachgetragen. 
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promovendae  desideratum  iri  et  officia  ab  electore  eum  in  finem 
novissime  praestita  pluribus  exaggeravit.  Dextre  insinuare  visus 
est,  quod  licet  res  ad  perficiendum  illud  negotium  iam  proxime 
viderentur  dispositae,  esse  tarnen  adhuc  in  potestate  Serenitatis 
Saae  optimas  illas  dispositiones,  si  ita  luberet^  invertere.  Deni- 
que  instantissime  rogavit,  quatenus  ad  electorem  penitus  devin- 
ciendum  et  unionem  coaretandam;  aliquem  tandem  finem  im- 
poneremus  eiusdem  praetensionibus  ac  iusta  illum  satisfactione 
äolaremur,  se  alioquin  summe  timere,  ne  abalienetur  eius  ani- 
muB  nobis  caeteroquin  propensissimus. 

Ad  haec  breviter  respondimus,  eius  suspiciones  diluendo 
ac  spem  aliquam  iniiciendo  futurae  armorum  coniunctionis,  sed 
praeviam  foederis  defensivi  conclusionem  necessariam  omnino 
füre  demonstravimus ;  ad  praetensiones  vero  camerales,  licet 
nihil  illis  cum  negotio  principali  commune  foret,  nobis  tamen 
certo  constare  S^"™  M*®"  V*™  nihil  eorum  omnium  praetermis- 
suram,  quae  suum  erga  Serenitatem  Suam  affectum  decerent. 
Coepit  postmodum  de  Jegendorffiana  praetensione  pluri- 
bus agere  ac  velut  rem  magnam  dicturus^  nobis  confidenter 
aperuity  Serenitatem  Suam,  quae  hactenus  tam  mordicus  huic 
possessioni  recuperandae  inhaeserat,  iam  molliori  sententia  eo 
fuisse  adductam,  ut  facile  passura  sit  se  induci  ad  tractandura 
de  proportionata  aliqua  compensatione. 

Statim  excepimus  Serenitatem  Suam  longo  liberalius  Brom- 
bergae  mentem  suam  expressisse  Ser™^®  reginae  Poloniae  nobis- 
que  omnino  persuasum  esse,  Serenitatem  Suam,  cum  qua  tam 
arcto  necessitudinis  ac  foederum  vinculo  coniungendi  sumus, 
huiasmodi  illiquidae  et  procul  petitae  praetensioni  non  inhae- 
saram;  longo  altiora  iam  inter  nos  agitari,  quibus  similes  contro- 
versiae  non  erant  immiscendae,  quin  potius  in  gratiam  foede- 
ram  penitus  sopiendae.  Iniecimus  etiam  oblique  mentionem 
lautissimarum  conditionum,  quas  mediante  M*"  V*®  authoritate 
äc  offieiia  a  Polonis  acceperat,  rationem  deinde  temporum  ac 
gravissimorum  onerum,  quibus  M^  V*  in  hac  rerum  connexione 
premebatur  aliaque  id  genus,  quibus  aliud  responsum  non  de- 
dit,  nisi  quod  speraret,  nos  brevi  aliquid  ulterius  declaraturos, 
legatum  quidem  de  Gamarra^  adhuc  recentissime  certam  spem 
fecisse,    satisfactum    iri    quoad   hoc    Serenitati   Suae.     Rogare 


*  De  Gamarra,  spanischer  Gesandter  im  Haag. 
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igitur,  ne  canctari  vellemus,  bo  enim  magna  inde  metuere  in- 
commoda. 

8^  huius  rediere  ad  nos  iidem  commisBarii  cum  hac  de- 
claratione;  quod  licet  Serenitas  Sua  nonnihil  deterrita  fuerit 
quod  de  foedere  tantum  defensiv'O  agere  cuperemus  ac  subter- 
fugere  videremur  necessariam  declarationem  quoad  coniunctio- 
nem  armorum;  tamen  cum  ipsi  spem  Serenitati  Suae  fecissent, 
no8  quoque  de  illo  puncto  tractaturos,  Serenitatem  Suam  con- 
sensisse^  ut  intentiones  suae  quoad  normam  foederis  nobis  in 
scriptis  communicarentur  ac  proinde  baro  Schwerinus  proiec- 
tum  Instrument!  nobis  exhibuit,  in  quo  (praeter  declarationeai 
a  nobis  antea  factam)  tarn  mutuam  defensionem  quam  invasio- 
nem  hostium  comprehendunt  et  agglomerant.  Nos  e  contra  huic 
puncto  fortiter  inhaeremuS;  ut  prius  de  foedere  defensivo  con- 
ventio  ineatur,  ex  qua  postmodum  caeterae  operationes  bellicae 
velut  ex  fönte  ultro  fluent.  Respondebimus  ad  singulos  huius 
proiecti  articulos  et  rem  totam,  quantum  licebit,  iuxta  normam 
instructionis  nostrae  complanare  studebimus.  Quia  vero  mor- 
dicus  insistunt  declarationi  coniunctionis  armorum,  sine  qua 
nee  foedus  defensivum  curant,  asserentes,  nihil  ipsis  (si  volue- 
rint)  a  Sueco  nietuendum;^  ideo  necessarium  erit  ipsis  aliqua 
ex  parte  hac  in  re  satisfacere,  ita  tamen,  ut  omnia  per  modum 
tantum  necessariae  defensionis  se  habeant. 

His  ita  agitatis  novam  instituimus  mentionem  de  missione 
legatorum  ad  electionis  comitia;  respondit  Schwerinus  prout 
in  priori  colloquio,  adiecit  tamen,  se  sperare  (quando  quidein 
circa  principale  negotium  paulo  clarius  loqui  coeperamus),  se 
meliorem  habiturum  occasionem  hoc  denuo  Serenitati  Suae 
proponendi;  interim  non  esse,  quod  de  Serenitatis  Suae  inten- 
tione  hoc  in  puncto  dubitaremus.  Respondimus,  nos  illam  nun- 
quam  in  dubium  vocasse,  at  certe  res  iam  eo  redactas,  ut  nunc 
omnino  vel  nunquam  in  executionem  deducenda  videatur. 

Finito  colloquio,  Schwerinus  iamiam  abiturus  coepit  stante 
pede  quasi  per  transennara  de  praetensionibus  electoris  came- 
ralibus  novam  iniicere  mentionem  seque  sperare,  nos  idoneo 
ad  hoc  negotium  componendum  mandato  instructos  esse.  Ad 
haec  declaravimus,  quod  S.  M.  V^  ut  constantissimum  affeetum 
suum  Serenitati  Suae  testaretur,  in  difficillimis  hisce  regnoruni 


i  Von  aMerentes  —  metneDdam  nAchgetra^en. 
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saornm  exordiis  cum  maximo  aerarii  sui  incommodo  de  trans- 
ferendo  in  Serenitatem  Suam  feudo  comitis  a  Schwarzenberg 
conveDisse^  prout  Serenitas  Sua  tantopere  cupiverat,  quod  pro- 
fecto  hoc  tempore  magnum  erat  opus  et  luculentum  propensis- 
simi  in  Serenitatem  Suam  affectus  indicium^  nosque  nullatenus 
dubitare,  quin  Seron itati  Suae  cumulatissime  hoc  pacto  pro 
Omnibus  praeten&ionibus  satisfactum  foret.  Excepit  Schwerinus, 
iam  pridem  hoc  ipsis  innotuisse  quaesivitque,  quidnam  circa 
praetensionem  Jegendorf  proponendum  haberemus,  nobis  vero 
negantibus  quidquam  hac  in  re  nobis  commissum  utpote  im- 
praevisa^  M^™  enim  V^™  praetensiones  illas  omnes  ad  summam 
30Ü.0OO.  imperialium  redegisse  ac  omnino  confidere,  Serenitatem 
Suam  pro  iunata  sua  gencrositate  ac  sincera  amicitia  non  im- 
posituram  ipsi  gravius  onus,  sed  tam  lautae  oblationi  acquie- 
turani,  prout  spem  Brombergae  fecerat  Seren™*«  reginae  Polo- 
niae,  respondit  Schwerinus,  Serenitatem  Suam  hac  de  re  non 
satig  recordari,  at  certe  compensationem  pro  Jegendoi*iio  raul- 
toties  fuisse  promissam,  Monasterii  scilicet  a  comite  a  Traut- 
mansdorff,  Ratisbonae  vero '  et  Augustae  in  ultima  electione 
ac  novissime  etiam  Pragae  iamque  eum  in  finem  actum  de 
mediis;  cumque  acerrime  urgerent  faventius  responsum  seque 
summopere  metuere  assererent,  ne  elector  ad  haec  turbaretur, 
firroiter  tarnen  inhaesimus  proposito*  rogavimusque,  ut  operam 
qooque  suam  apud  Serenitatem  Suam  interponerent,  quatenus 
pro  Bua  magnanimitate  huiusmodi  quaestiones  omitteret,  tem- 
pori  et  maximis  rebus  quae  agitabantur  parum  accommodatas, 
loDge  maiora  ipsi  a  S®'*®  M*"  V*«  amicitia  ac  unione  speranda, 
Qobis  denique  quoad  hoc  ita  llgatas  esse  manus,  ut  integrum 
noD  sit  hac  de  (re)^  quidquam  ulterius  agitare.  Haec  fuit 
sQroma  hesterni  colloquii,  hodie  mentem  nostram  circa  proiec- 
tum  instrumenti  aperiemus  commissariis  et  conclusionem  omni 
studio  maturare  conabimur*"^ .  . . 


^  Nachgetragen. 
'  Sappl. 

'  Dieser  Bericht  ist  Yon  Montecuccoli  und  Lisola  unterzeichnet.    Ueber  das 
Verhältniss  der  Beiden  siehe  Einleitung  p.  76. 
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LXXXVII. 

Berlin,  1658,  Januar  9.  (Aut.) 

HaizfMs  Aufträge  und  Verhandlungen.    Dänisch -brandenburgMies 
nt88.    Aufnahme  der  schwedischen  Prledenserhlärungen  am  Berliner 

Ad  ea,  quae  mihi  S^^  M"  V*  seorsive  iniungere  d 
fuit;  ut  scilicet  penetrare  conarer,  ad  quid  commissio  AI 
Ser™'  regia  Daniae  ad  Ser""™  electorem  Brandenburgic 
regem  Poloniae  ablegati  collimaret  et  quaenam  pacta  iotei 
fatum  regem  Daniae  et  electorem  intercederent;  tum  d( 
ut  copiam  instrumenti  eorum,  quae  nuper  Bromberga 
gßpmo  electore  conclusa  fuerunt  humillime  transmitterei 
qua  par  est,  submissione  ac  reverentia  paucis  respondel 

Ad  commissionem  Alfeldii,  res  omnino  sie  se  habet: 
fuerat  a  Ser""*  Daniae  rege,  ut  Zarneskium  cum  copiis  in  au 
suum  properantem  duceret  eique  de  necessario  pro* 
commeatu;  sed  cum  Zarneskium  iam  pedem  in  Poloniaii 
lisse  deprehenderit,  contulit  se  pauIo  post  ad  aulam  Br 
burgicam,  ubi  nova  regis  sui  mandata  accepit,  ut  tan 
electorem,  quam  Polonos  prompta  ac  realia  sollicitaret  a 
sin  minus,  protestaretur,  se  coactum  iri  ad  privatos  tra 
quos  ipsi  Suecia  lautissimos  offerebat;  nullis  autem  se 
aut  promissis  lactari  pateretur,  nullas  dilationes  aut  te 
sationes  admitteret,  sed  intimas  perscrutaretur  intentio 
ocius,  quid  superesset  spei,  clare  perscriberet.  Resp 
accepit  ab  electore,  se  omniijo  paratum  esse  ad  movenda 
Suecos  arma;  non  tamen  solum  nee  sine  Austriacis  et 
nicis^  auxiliis.  Hoc  responso  accepto,  contulit  se  ad 
Polonicam  eademque  proposuit:  Ser™""  rex  ac  senatores  ( 
ipsi  exhibuerunt  promptitudinem  copiasque  cum  in  fioeir 
narunt  diesque  expeditioni  indicta  fuit  15*  huius  ad  | 
Danici  legati  satisfactionem.  De  quibus  ante  meum  Po 
discessum  S^*"*®  M^'  V**®  uberius  perscripsi;  sed  cum  haec 
absque  nostris  auxiliis  vix  sint  processura,  iam  tota 
negotii  moles  in  nos  unice  recurabere  videtur. 


*  Detlef  V.  Ahlefei.  Ueber  seine  Mission  fiin  Hofe  Friedrich  Wilhel 
gleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  581  tf.  und  Lrondorp,  Act 
VIII.,  218  ff. 

2  Nachgetragen. 
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Das  Bündnüs  zwischen  Brandenburg  und  Dänemark  üt 
ichoii  geschlossen,  aber  noch  nicht  ratißcirt.  Lisola  vnrd  ver- 
suchen, etwas  Näheres  über  den  Inhalt  desselben  zu  erfahren. 
Die  Bromberger  Vereinbaruiigen  dürften,  sobald  dieselben  in  die 
endgiltige  Form  gebracht  sein  werden,  dem  Kaiser  über  schickt 
werden. 

Schwerin  hat  Lisola  erzählt,  er  habe  einen  Brief  V07i  AkaJda  ^ 
aus  d&n  Hof  lager  des  Schwedenkönigs  an  den  französischen  Ge- 
sandten gesehen,  quibus  asseverat,  regem  Sueciae  omnino  dis- 
posituin  esse^  difficultates  omnes  ac  scrupulos  circa  ultimam 
declarationem  a  legato  Gallico  Posnaniae  nuper  exhibitam 
exortOB  resolyere  ad  plenazn  partium  satisfactionem  ac  praeser- 
tiiu  quoad  inclusiouem  M^^'  V^®  in  praefatis  tractatibus,  sed 
nullam  hie  fidem  inveniunt  ac  meras  putant  esse  illusiones,  ut 
tempus  lucrentur  et  nos  a  coeptis  deterreant.  .  .  .^ 

LXXXVIII. 

Berlin,  1668,  Januar  16.  ^  (Aut.) 

ytue  Verhandlungen  betreffs  des  Defensiv-  und  Offensivbündnisses.    Austausch 
der  Prqfecte.    Bathschläge  der  Gesandten.     Äkakia*s  Mittheüungen  in  der 
f^iedensangelegenheit.    Habbaeus.    Frankreichs  Vorgehen  in   der  Friedens- 
angelegenheit.   Verhandlungen  mit  dem  dänischen  Gesandten. 

Harum  exhibitorem  summa  festinatione  expedivimus  ad 
S.  M*®"  V»"»  succinctam;   quantum   temporis  brevitas  et  negotio- 

^  Verg^leiche  über  Aknkia  Urkunden  und  Acten,  IL,  142  ff. 

'  Vom  selben  Tage  rührt  ein  Schreiben  Lisola's  an  Portia'her  (St.-A.  Or. 
Brand.) ,  dem  ich  folgende  interessante  Stelle  entnehme :  Quella  difficoltA, 
che  (a  V  elettore  dl  parlare  chiaramente  in  materia  doli*  elettione  et  quella 
propositione,  che  ha  mossa  di  trasferire  altrove  il  congresso,  procede  al 
mio  debbole  parere  della  gelosia  ch^a  pigliata  di  veder  le  cose  cosi  subito 
disposte  alla  elettione  senza  di  lui  et  che  haverebbe  desiderato  forse  che 
■i  fossero  prolongate  per  tenerci  maggiormente  in  freno  et  acquistare 
magE^or  merito  col  aiutarci  a  superare  quelle  difficoltli,  havendo  sin  dal 
principio  (come  pin  volte  ho  accennato  a  Y.  £.}  havuto  secretamente 
questa  mlra  di  rendersi  come  arbitro  insieme  con  Sassonia  di  questo 
gran  negotio  e  che  Tang^  casa  gliene  havesse  il  principale  obligho. 
Hora  vedendo  hoggi  le  cose  per  aitro  verso  incaminate  (benche  non  ci 
habbia  poco  cooperato)  ayanti  che  le  Operation!  di  guerra  da  lui  desi- 
derate  et  le  sue  pretentioni  camerali  süno  aggiustate,  non  mi  marayiglio 
u  recalcitra  al  qoanto. 

^  MontecuecoU  und  Lisola. 
AkUt.  Bd.  LIX.  28 
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rum  urgens  necessitas  patiuntur,  omnium^  quae  hie  acta  fuei 
rationem  reddituri. 

Cum  Ser™"'  elector  se  non  aliter  initurum  defena 
foedus  declarasset,  quam  si  eodem  simul  tempore  de  arm 
contra  Suecos  coniunctione  ageremus  nobisque  eum  in 
certum  quoddam  instrumenti  proiectura  extradi  iussisset,  i 
illa  duo  confundebantur  et  miscebantur,  nos  vero  e  ( 
iuxta  instructionis  nostrae  praescriptum  firmiter  asseruiss 
de  praetensa  armorum  coniunctione  agi  non  posse  absque 
vio  foederis  defensivi  fundamento;  tandem  cum  utrinque 
adverteremuS;  hanc  difficultatem  in  modo  potius  quam  ii 
rei  substantia  consistere  ac  interim  invidiam  morae  apud '. 
Polonosque  in  nos  facile  derivandam,  prout  electorales  » 
adniti  videbantur,  tandem  res  sie  fuit  conciliata,  ut  8 
ante  omnia  de  foedere  quidem  defensive  tractaretur  ac 
peculiare  formaretur  instrumentum,  spem  tamen  certan 
debuimus^  nos  hoc  negotio  complauato  non  detrectaturoi 
positam  in  Suecos  expeditionem  cum  idoneis  tamen  caut 
limitationibus;  quibus  ita  constitutis  a  foedere  defensivo 
müs  exordium  et  puncta  proposuimus  iuxta  demandatam 
instructionem. 

Ad  quae  Ser**®  Sua  per  commissarios  nobis  respi 
iussit:  1^  quidem  plenipotentiam  nostram  ad  foedus  t 
defensivum,  non  vero  ad  praesentem  armorum  coniunet 
extendi,  unum  vero  sine  altero  non  processurum.  Desi< 
igitur,   ut   ampliorem   ex   aula  nostra  facultatem  procurai 

Ad  haec  excepimus,  totam  expeditionis  istius  fund 
tum  in  defensivo  foedere  situm  esse,  ex  quo  ipsa  arr 
coniunctio  velut  ad  defensionem  omnino  necessaria  suapt 
manaret,  ita,  ut  nee  novo  ad  id  foedere  opus  sit  nee  an 
plenipotentia,  cum  praesertim  res  illico  executioni  deman 
sit  et  ipsam  realem  militum  coniunctionem  futuram  loco 
potentiae  longo  efticacioris  omni  scripto,  denique  credei 
nostras  esse  illimitatas  et  correlativas  ad  instructionem, 
haec  nobis  facultas  concedebatur. 

2°  proposuerunt  inconsultum  videri  Ser^'  Suae,  si  ; 
illud  ad  quoscumque  aggressores  extenderetur,  sed  ad  l! 
tantum  debere  restringi.  Aug"'*'"  enim  domum  Austriacim 
potentiae  suae  multis  inimicitiis  et  aemulationibus  obn 
esse,   quas   omnes  in  se  derivare  periculosum  foret  Ser*^ 
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Responsum  a  nobis  fuit,  id  in  ipsius  electoris  gratiam 
fuisse  a  nobis  propositum,  ut  eo  securior  contra  omnes  casus 
redderetur  et  inde  agnosceret;  quam  arcto  et  indissolubili  vin- 
culo  S.  M"  V^*  eidem  uniri  parata  sit.  Quia  tarnen  hoc  ipsi 
minus  arridebat,  posse  rem  totam  transigi  ad  normam  foederis 
a  Ser^  Sua  cum  Polonis  initi,  scilicet  contra  Suecos  et  eorum 
adhaerentes;  quae  omnia  acceperunt  ad  referendum. 

3^  cum   maximam   esse   disproportionem  assererent  inter 
utriusque  partis  potentiam,  ideo  non  esse  aequum,  ut  aequalia 
ferrent  onera,  sed  M**™  V'*™  (prout  reges  Poloniae,  Daniae,  Sue- 
ciae  et  Qalliae  ipsique  Hollandiae  Status  in  foederibus  omnibus, 
quae  cum  Ser^  Sua  vel  eins  antecessoribus  pepigerunt)  duplum 
ipsi   militum   suppeditaturam;   ad   quae   post   varios  hinc  inde 
sennones   tandem   declaravimus   M**™  V*™  in    casu  defensionis 
6000  militum^  Ser*«"^  vero  Suam  electoralem  4000  suppeditaturas, 
quae  similiter  ad  ulteriorem  deliberationem  susceperunt. 
Ad  3*"  et  4*"  nihil  quod  obiicerent  habuere. 
Ad  5^™  placuit  Ser^^  Suae  foedus  hoc  ad  decennium  tantum 
extendi  et   antequam  terminus  exspiraverit  posse  ulteriora  ad 
illum  prorogandum  iuxta  rerum  et  temporum  exigentiam  iniri 
consilia.    Cui    tandem    propositioni    assensum    praebuimus    et 
iustrumentum  in  debitam  formam  redactum  eisdem  sequenti  die 
exhibuimus,^   cum   reservatione   tarnen  ex  parte  nostra  Regiae 
KtiB  yM  ratihabitionis;    et'  ex   ipsorum   parte,   ut   meditata   in 
Suecos   expeditio   suum   sortiretur    efifectum;    secus    enim  haec 
omnia  pro  non  dictis  nee  factis  habenda.    Cumque  electorales 
ministri    propositum    a    nobis    instrumentum    ad  deliberandum 
suseepissent,    die   sequenti   habito    desuper  consilio  nobis  illud 
aliquibus  mutatis  et  adiectis   iuxta   meutern  electoris  curarunt 
restitui. 

Hisce  ita  constitutis  de  coniunctione  armorum  varia  mis- 
caifflus  coUoquia,  legato  Danico  anxie  et  minaciter  instigante, 
quod  nos  inevitabiliter  adegit,  ut  declararemus,  nos  sub  nomine 
3ej.mi  Poloniae  regis  in  hanc  expeditionem  collaturos  2600  equi- 
tes,  pedites  1400,  tormenta  campestria  duo,  cumque  hanc  pro- 
positionem    tanquam    omnino    improportionatam    et    maximo 


'  Die  in  diesen  Tagen  gewechselten  Projecte  sind  nicht  erhalten;  vergleiche 
für  dieselben  Theatrum  Europaenm,  S.Theil,  616|  sowie  die  daselbst  616  ff. 
mitgetheilten  Berichte  des  dänischen  Gesandten  Ahlefeld  an  seinen  Hof. 

28» 
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intervallo  dissitam  exploderent,  numerum  auximus  ad  3000 
equites  et  pedites  bis  mille,  cumque  herum  negarent  quidquam 
fieri  poBse,  nisi  maiore  cum  potentia  accederemus  ac  electoris 
generales  varias  moverent  difficultates  assererentque  electorem, 
nisi  validiori  praesidio  fulciretur,  perditum  iri,  nihil  in  Polonicis 
copiis  fundamenti  collocandum,  nee  ultra  tres  vel  quatuor  mille 
Polonos  huic  expeditioni  suscipiendos,  reliquos  non  ioutiles 
modo  sed  onerosos  fore  aliaque  id  genus,  quae  electoris  ani- 
mum  non  parum  commovebant,  cumque  tam  Danicus  quam 
PolonicuB  legatus  acerrime  instarent;  ne  rem  huc  usque  tanto 
labore  adductam  pessumdaremus  indeque  iuBtus  nos  metus 
invaserit,  ne  tota  rei  communis  neglectae  invidia  in  M**"  V*=* 
redundaret,  tandem  coacti  fuimus  adhuc  mille  milites  adiicere. 
non  quidem  expresso  M*^'  Y^^  mandato,  sed  tanquam  ex  nobis 
ipsis  in  nos  recipientes,  hoc  a  M*^  V'*  non  improbatom  iri, 
quibus  quidem  acquiescere  visus  est  legatus  Daniae  et  in  Om- 
nibus adlaboravimus,  ut  nostrum  ipsi  agendi  modum  plenissime 
probaremus.  Ipse  vero  nihil  intentatum  reliquit^  ut  ad  hoc 
^Qi^mam  elcctorem  induceret,  sed  frustra.  Nulla  enim  ratione  a 
numero  10000  potuit  abduci.  Institit  apud  nos  legatus  Daniae, 
ut  ad  octo  millia  extenderemus  oblationem  ac  spem  incertaiu 
tamen  iniiciebat,  se  reliquas  omnes  superaturum  difficultates. 
Sed  fortiter  negavimus  nobis  id  Heere  et  evidenter  demonstra- 
vimuS;  non  necessarium  esse.  Interim  elabebatur  tenapua  et 
electorales  ministri  per  tres  fere  dies  nuUam  omnino  nobiscum 
habuerunt  conferentiam  et  quando  conveniebamus,  vel  nova 
proponebant,  vel  absque  ulla  ad  proposita  puncta  decisione, 
omnia  iam  toties  agitata  ad  referendum  suscipiebant,  quod  iD 
tam  arduo  tamque  urgenti  negotio  tanto  ardore  antehac  ab 
ipsis  sollicitato  nobis  valde  mirum  et  suspectum  accidebat.  Sed 
suaviter  dissimulandnm  fuit;  ne  vel  Danus  ad  desperationem 
coniiceretur,  vel  tractatus  rumperetur,  quem  ad  famam  saltem  et 
speciem  integrum  subsistere  summopere  refert. 

Denique  14*  huius  post  longum  silentium  rediere  ad  nos 
electorales  commissarii  cum  hac  declaratione:  Ser'^^"'  electorem 
recenter  ab  officiali  Sueco  accepisse,  regem  Sueciae  40  equi- 
tatus  turmas,  quas  squadrones  vocant,  habere  in  Holsatia;  opus 
igitur  esse  valida  ad  illum  debellandum  potentia.  Persistere 
igitur  Ser*«»  Suam  in  priori  proposito,  non  aliter  suscipiendam 
expeditionem,  quam  si  M*-  V«  10000  suppediUret  cum  requisito 
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tonnen torum    apparatu    ad    sex    tantum    hebdomadas,    quibus 
elapsiSy  contentus  postea  foret  sex  millibus.^    Äd  haec  respon- 
dimusy  rem  prorsus  esse  novam  ac  impraevisam,  transcendentem 
instructionein  nostramy  M^^V'^^  difficilem  ac  fere  impossibilem ; 
Ser^"'  Buam    saepius   declarasse,    se   minori   numero   fore   con- 
tentam.     Nos  aliud  hac  in   re  non  posse,   quam  rem  totam  ad 
)Itu  yna  notitiam    deferre    eiusdemque   desuper   clementissima 
praestolari  mandata.    Deinde  quaesivimus,  quidnam  ipse  elector 
aliique  foederati  in  hanc  expeditionem   conferre  vellent.    Re- 
sponderunt  Ser^™   Suam    electoralem    sex    mille    milites    sub- 
ministraturam,    Polonos    10000   offerre,    sed    inconsultum    ipsi 
videri  ultra  4000  assumere.    Inconsultum  iudicavimus  alias  mo- 
vere  difficultatesy   cum  ipsimet  sufficienter  se  rem  protrahere 
velle   demonstrarent   et   expedire  visum  fuit,    si  culpam  totam 
in  ipsos  detorqueremus  nihil  ulterius  movendo  nee  ad  particu- 
laria  descendendo^  quin  potius  nos  eo  promptiores  animos  ex- 
hibuimus,  quo  ipsi  magis  detrectare  videbantur.  Finito  coUoquio 
omnia  statim  communicavimus  legato  Danico  et  Polonico^  quibus 
hie  agendi  modus  minime  placuit  et  per  omnia  probarunt  ea, 
qaae  a  nobis  acta  fuerant.     Sed  cum  rem  ipsam  summe  desi- 
derent  nee  ideo  satisfiat  necessitati  regis  Daniae,  quod  ipsi  a 
nobis   rationibus   circa   agendi   modum   satisfactum   sit;^   urget 
acriter  et  instat^  ut  numerum  augeamus,  nos  vero,  ne  ad  despe- 
rata  consilia   se   convertat,   non    omnino   ipsi   spem  ademimus 
animosque  ipsi,  quantum   licuit,   addidimus,   certa  cum  fiducia 
^tcmyniD  gQjmo  Daniac  regi  hac  vel  alia  via  quantocius  opem 
laturam.     Super  quibus  omnibus,  ut  humillimos  nostros  sensus 
exponamus   eosque  altissimae  M*"  V"«  prudentiae  subiiciamus, 
videtur  quod  haec  electoris  mutatiO;  seu  vacillatio,  seu  pertinacia 
ex  duplici  potissimum  fönte  promanet:  1™^  ob  difficultates  antea 
non  praevisas,  quas  ipsius  generales  eidem  exposuerunt;  2^  ob 
Akakiae  huc  reditum  cum  novis  declarationibus  et  arcana  for- 
san,  quae   (prout   suspicamur)   cum   rege   Sueciae   vel   Qalliae 
circa  pacis  negotium  colit,  commercia,  ut  illius  directionem  ac 
meritum  sibi  vindicet  et  praecipuum  illius  fructum  consequatur 
laatissimasque  conditiones^   quas  mediante  M**"  V'*'  authoritate 


'  Von  cum  —  millibtts  nachgetragen. 
'  Von  circa  —  sit  nachgetragen. 
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a  Polonis   extorsit^   sine  belli  periculo  et  Sueci  hostilital 
asserat;-  sed  multum  aberit  a  scopo  suoJ 

Ad  ipsam  expediiionem  quod  attinet,  si  M**  V™*  pli 

optatum  10000  numerum  concedere  sub  proprio  palam  n 

prout  elector  inter  caeteras  conditiones  obfirmato  animo 

lat,  tunc  negotium  erit  omDino  aliter  instituendum.    Priu 

cum  4   vel  5   tantum   millia  dare  meditaremur,    tunc  si 

bamuB,   electorem   fore  caput  et  directorem  totius  expe 

ac  in  se  onera  sustentationis  et  commeatuum  suscepturu 

casu   Bufficienter  prospectum   fore  subsistentiae  militis 

bamur^  hac  adiecta  clausula,  victualia  scilicet  aequali  proj 

distributa  iri.   lam  vero  res  aliter  se  habebit;  ubi  enim 

jjtis  yrae  \i\xiq   negotio   immiscebitur   et   aperte  in  hoste 

dibit,    tunc   honor  M'"  V"*®  et   ipsa  negotii  exigentia  re< 

ut  longo  alio  prorsus  apparatu  expeditio  suscipiatur,   ci 

mentis,  ducibus  aliisque  requisitis,  utque  passuum  secui 

commeatibus  prospiciatur,  eumque  in  finem  cum  Mekel 

ac  Luneburgico  ducibus  conveniamus  ac  de  necessariis 

libus  prospiciatur,  quae  omnia  in  priori  propositione  co 

bantur   electoris   providentiae.     Cum  vero  iam  eo  prov 

liyems,    ut    quavis    adhibita   licet   diligentia   ante   aequi 

non  possint  copiae  eo  pervenire,  nee  iam  amplius  glacie 

tunitate  frui  queamus,  nee  stativa  hosti  praeripere,  qii; 

cipua  fuerant  maturaudae  huius  expeditionis  motiva;  i< 

inconsultum  viderctur,   si  rem  sensim  ad  aliquot  adhuc 

madas     protraheremus    ac    praestolaremur    donec    herba 

equis   suppeditare   possit  pabulum.     Sed  hoc  consilium 

silentio   premendum  foret;   interim  vero  haerendum  tra 

nee    eorum    cursum    interrumpendum^    ita    ut   Danus    t 

tempore    spe    proxima    auxilii  ita  laetetur,  ut  ad  pacis 

non  convertat  animum.     Nee  deerunt  nobis  media,  ut 

tantum   temporis  lucrari  possimus,    ita  tarnen,   ut  nuUus 

culpam    coniicere    valeat   et    hoc    etiam   in  ipsius  regis 

emolumcntum    cedet,    si    res    prout    par    est,    non    tum 


'  Akakia  war  von  Karl  Gustav  zum  Polenköuijje  gesendet  worc 
seine  Mission  daselbst  vergleiche  Pufendorf  1.  c.,  lib.  IV,  §.  'S 
de  Terlon,  I.,  82.  Urkunden  und  Acten,  IL,  140  ff.  lieber  sein« 
nach  erfolgter  Rückkehr  vergleiche  den  Bericht  Blondel's  ai 
vom  1.  Januar  1658.  Urkunden  und  Acten,  IL,  149  und  den 
Inhalt  dieses  Berichtes. 
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impetu  ac  iDtempestive  suscipiatur,  sed  refocillanda  erit  interim 
ipsius  patientia  spe  continua  futurae  expeditionis  ac  interim 
consultum  videretur  foeduB  cum  ipso  iam  pridem  propositum 
quam  primum  concludere  eique,  si  possibile  sit^  aliquas  per 
mare  copias  ad  sustentandam  interim  factionem  suam  Qedano 
transmittere.  Ubi  euim  erit  nobis  adstrictus  nee  liberum  ipsi 
erit  absque  nobis  pacisci^  tunc  securitate  M'"  V™®  validiori 
Stabilita  fundamento  liberius  nobis  erit  consilia  nostra  disponere 
et  electorem  votis  nostris  magis  babebimus  obnoxium.  Caete- 
rum  hoc  saltem  in  hac  negociatione  effecimus,  ut  foederati 
omnes  promptam  M^^'  V^^  intentionem  ac  sincerum  agendi  mo- 
dum  approbarint  et  summe  lau  darint,  ita  ut  mora,  quaecunque 
intercesserit,  sit  electori  imputanda,  quod  non  parvam  nobis 
fidem  in  posterum  apud  ipsos  conciliabit.  Interim  certe  modis 
Omnibus  prospiciendum  videtur  Ser"°  regi  Daniae,  nee  uUa 
ratione  permittendum,  ut  succumbat  vel  paciscatur;  in  hoc 
enim  totius  negotii  cardo  consistit. 

Interea  cum  rex  Sueciae  novum  in  dies  paret  militem 
ac  legiones  iustauret,  consultissimum  videretur,  si  S.  M.  V'^^ 
complendis  etiam  legiouibus  et  instruendo  exercitui  serio  invi- 
gilari  demandaret,  non  in  hanc  solum  expeditionem,  sed  in  alios 
omnes  rerum  eventus.  Ex  eo  enim  omnia  belli  pacisque  mo- 
nieota  ac  M*"  V"®  securitas  omnino  pendere  videntur. 

Si  S.  M.  V"  clementer  approbet  expeditionem,  eo  quo 
elector  desiderat  modo,  scilicet  cum  10000  palam  professo 
M^*  V™*  nomine,  summe  expediet,  si  necessaria  ad  hoc  con- 
cludendum  nobis  mandata  ac  facultas  transmittantur.  .Si  enim 
elector  serio  non  agat,  tunc  certe  patebit  omnibus  ipsius  ca- 
villatio,  si  vero  rem  sincere  cupiat,  tunc  statim  illum  com  mitte- 
niU9  cum  Suecis  et  optatum  finem  consequemur.  Si  vero 
omnino  impossibile  iudicetur  tot  copias  in  hosticum  transmittere,. 
alia  erit  quaerenda  ratio  retinendi  nobiscum  Daniae  regis  eique 
Bubveniendi  ac  tractatus  istos  ita  dextre  protrahendi,  ut  non 
in  DOS,  sed  in  electorem  rei  neglectae  invidia  recidat.  Ideo 
ampla  et  decisiva  circa  omnes  illos  casus  indigebimus  instruc- 
tione;  non  enim  patitur  M*"  V"^*®  servitium,  ut  hie  diu  possimus 
feriari,  et  si  tractatus  protrahendi  forent  et  res  ulteriori  cunc- 
tatione  indigeret,  omnino  expedire  videretur,  si  idonea  aliqua 
persona  iis  continuandis  delegaretur,  cui  plenam  omnium  hac- 
tenas  gestorum  informationem  suppeditabimus.    Perpendendum 
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etiam  accidit,  copias  non  posse  diu  in  Polonia  sabsistere,  tarn 
ex  ipsa  regionis  vastatione,  quam  infensis  incolarum  animis: 
ideo  rationem  M*>»  V'*«  exigere,  ut  media  omnia  adhibeat  belli 
quam  citissime  absolvendi  et  hostem  ad  securas  conditiones 
adigendi;  quod  fieri  posse  videretur,  si  potenti  ac  unito  conatu 
progrederemur  in  hosticum  suo  tempore.  Ad  pacis  negotium 
quod  attinet,  advenit  huc  nudius  tertius  ex  aula  Suecica  saepe 
alibi  nominatus  Äkakia  cum  nova  regis  Sueciae  declaratione 
quoad  difficultates  omnes,  quae  circa  praecedentem  propositio- 
nem  Posnaniae  nuper  exhibitam  emerserant,  quam  tarnen  hie 
non  communicavit;  quia  ad  legatum  de  Lombres  tota  expeditio 
dirigitur.  Dedit  tarnen  hie  copiam  saivi  conductus,  quem  rex 
Sueciae  foederatis  Poloniae  offert;  multa  de  regis  Sueciae  in- 
tentione  qüoad  pacem  promittit,  sed  nullam  apud  legatum  Po* 
loniaC;  cum  quo  fuse  disseruit,  fidem  invenit,  testantur  quoque 
electorales  ministri  nihil  hisce  propositionibus  fidendum.  Asserit 
idem  Akakia  iam  nominatos  fuisse  a  rege  Sueciae  plenipoteo- 
tiariosy  Schlippenbakium  scilicet,  Guldenklavium^  Pomeraniae 
cancellarium  ac  comitem  Magnum  de  la  Qarde.  Eadem  etiam 
quae  nuper  Posnaniae  asseruerat  in  contumeliam  nostram 
repetiit;  regem  scilicet  Sueciae  a  nobis  invitari  ad  dividenda 
Poloniae  spolia. 

Eodem  fere  tempore  huc  advenit  idem  ille  Habbeus,  qui 
nuper  Pragae  nonnuUa  de  pace  proposuerat,  cumque  colloquium 
optasset  cum  Francisco  de  Lisola,  ad  illud  admissus  fuit,  prae- 
vio  ministrorum  foederatorum  scitu  et  consensu,  cui  eadem 
fere,  quae  antehac  Pragae  comiti  a  Schwarzemberg  insinuaverat, 
copiose  recensuit.  Idem  ille  Habbeus  baronem  Schwerinum 
ad  conferentiam  cum  Schlippenbakio  allicere  studet,  prout  ipse 
Schwerinus  nobis  confidenter  aperuit.  Quid  de  illa  futurum 
sit;  nobis  necdum  liquet.  Gallia  semper  afFectat  pacis  istius 
mediationem,  utque  exclusionem,  quam  ex  parte  nostra  prae- 
vident,  dextre  conentur  declinare,  asserunt,  se  de  Polonicis 
quidem  rebus  tractaturos,  cum  autem  ad  Austriaca  negotia  res 
deveniet,  secessuros  se  a  congressu  et  decisionem  inter  partes 
relicturos.  Sed  hoc  merum  est  effugium;  iam  enim  incipiunt 
rebus  se  Austriacis  immiscere  idemque  Akakia  proposuit  pala- 
tino  Posnaniensi,  quandoquidem  rex  Sueciae  declararet  se 
Prussia  excessurum,  opus  quoque  esse,  ut  domus  Austriaca 
promittat  se  evacuaturam  Cracoviam.    Quid  in  posterum  dicturos 
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facturosque  putamus  eos,  qui  in  ipso  limine  tarn  effricte  testan- 
tar  inimicitiam  suam?  Quia  tarnen  circa  hoc  punctum  nullo 
hactenuB  instructi  fuirous  mandato,  huniillimc  praestolabimur 
S.  M*"*  V'"  instructionem,  an  praefatam  mediationem  admittere 
an  reiicere  debeamus. 

P.  S.  Recentissime  conferentiam  habuimus  cum  ablegato 
Danico,  cui  de  modo  agendi  electoris  nullatenus  est  satisfactum. 
Deliberaverat  hodie  cursorem  ad  regem  suum  destinare,  ut 
omnem  ipsi  spem  adimeret.  Effecimus  tarnen,  ut  praestolaretur 
donec  harum  responsum  accepissemus,  quod  intra  hebdomadam 
adfuturum  promisimus;  res  certe  in  lubrico  versatur  et  omnino 
impoBsibile  est  regem  Daniae  diutius  in  illo  statu  subsistere. 
Metuit  denique,  ne  Poloni  et  electorales  sine  rege  suo  cum 
Suecia  transigant.  Confortavimus  illum  quoad  potuimus  spem- 
qne  certam  fecimus,  hac  vel  alia  ratione  regi  suo  subven- 
tam  iri. 

LXXXIX. 

Berlin,  1668,  Jänner  19.'  (Aut.) 

Besprechungen   mit  Friedrich  Wilhelm   in   der  Wahlangelegenheit   und  der 

AUianafrage.    Unterredung  Schwerin* s  mit  Schlippenbach,    Die  Prätenaiona- 

angtUgenheit.    Verhandlungen  mit  Hoverbeck  in  dieser  Frage.    Nerie  Unter^ 

handlungen  mit  Schwerin  in  der  Offensivallianz-Frage.    JRathschläge 

der   Gesandten. 

Per  expressum  cursorem  huc  destinatum,  tradita  nobis 
fuere  dem"*  M*"  V**  mandata,  16*  huius  vesperi;^  quibus  accep- 
tis,  statim  aditum  ad  Ser™^"*  electorem  quaesiimus,  qui  tarnen 
ob  podagricos  dolores,  quibus  afficiebatur,  patere  nobis  citius 
DOD  potuity  quam  18^  Admissi  fuimus  ad  audientiam  decum- 
bente  adhuc  Ser™®  electore,  morbo  adhuc  non  nihil  invalido. 
Exposuimus  omnia,  quae  nobis  a  M^^  V*^  dementer  demandata 
fuere  ac  dextre  conati  sumus,  aemulationem  omnem^  quam  ex 
subita  negotii  electionis  per  ecclesiasticos  electores  promotione 
concipere  potuerat,  radicitus  avellere,  suaviteringerendo,  jjtemv»« 
ipsi  ac  Ser"*^  Saxouiae  electori  acceptum  omnino  referre,  quod 
älioB  electores   officiis  et  suasiouibus  suis  ad  maturandum  hoc 


^  Montecaccoli  und  LisoU. 
^  I«t  nicht  mehr  erhalten. 
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negotium  induxerint,  nihil  igitur  ad  consummationem  opei 
praestiti  hactenus  benefitii  superesse,  quam  ut  Ser^"  Sua 
necessaiais  mandatis  legatos  suos  Frankofurtum  destii 
caeteros  omnes  electoi-Qs  idem  se  praestituroB  promisisse,  M^ 
certo  confidere,  Ser*®*°  Suam,  quae  huius  electionis  accelen 
author  et  promotor  fuerat,  aliis  etiam  exemplo  et  feiTon 
praeituram.  Ad  haec  humanissime  respondit,  se  jam  a  t 
dedisse  in  mandatis  principi  Nassavio,  ut  ad  omnem  Ser^ 
toris  Moguntini  nutum  Frankofurtum  se  conferret,  a  qu( 
procul  aberat,  nullam  itaque  fore  in  eo  moram  aut  cunc 
nem;  se  mirari  omnino,  quod  nullum  iiactenus  ad  litteras 
(de  quibus  jam  antehac  mentionem  fecimus)  ab  electore  M 
tino  responsum  accepisset;  sed  aliunde  tam  exspiscati  fa 
illum  jam  a  triduo  praefati  Moguntini  electoris  responsum 
pisse,  quo  illum  ad  mittendos  confestim  ablegatos  suos  ii 
nee  satis  coniieimus  qua  de  causa  id  nobis  dissimularit 
forte,  ut  benefitium  apud  nos  extoUat  ac  se  ultro  et  n( 
instantiam  Moguntini  electoris  id  praestitisse  demonstret; 
quid  sit,  non  animadvertimus  tam  in  ipso  quam  in  min 
nisi  bonas  quoad  hoc  dispositiones  et  (si  stabiles  fuerio 
Votum  cessuras. 

Testatus  est  praeterea,  se  summo  desiderio  reditum 
soris  nuper  transmissi  quoad  conehisionem  foederis  et  arm 
coniunctionem  praestolari;  exaggeravit  nobis  hostis  pote 
in  dies  augescentem;  illum  nempe  in  Holsatia  44  squad 
singulos  200  equitum  habere,  in  Pomerania  vero  16,  sec 
ita  eompletos,  peditatum  vero  paucissimum;  ^  necessitateii 
que  inevitabileni  subvenieudi  regi  Dauiae  ac  Suecorum  cc 
praevertendi,  se  victualibus  aliisque  necessariis  praepar; 
quantum  ex  parte  sua  tieri  posset,  operam  daturum,  sed 
esse  majori  ex  parte  nostra  auxilio  aliaque  id  genus  accu 
vit,  ex  quibus  nihil  aliud  colligere  possumus,  quam  qu 
eodem  seniper  proposito  invadendi  hostis,  modo  requisiti 
nia  adsint,  perseveret;  interim  baro  Schwerinus  colloquiuu 
Schlippenbakio  acceptavit,^  quod  jam  antea  fuerat  a  nobis 
tratum,    qua    de    re    tarnen  nullam  nobis  mentionem  feeit 


*  Von  iUuni  —  paucissimum  nachg^etni^en. 

'  lieber  diese  Unterrediinjr  zwischen  Schwerin  und  Schlippenbach  rer 
Urkunden  und  Acten,  Vlll.,  238  flt. 
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iridie  ante  discessam;  qua  de  re  Ser™^*  elector  in  ipsa  audientia 
[obiscum  collocutas,  subridendo  insinuavit,  Schlippenbakiam 
Qulta  et  magna  quoad  pacis  negotium  lactitare,  quibus  licet 
lanim  omnino  fidei  tribueret,  tarnen  non  posse  negari  illi 
kadientiam,  quin  alienum  omnino  a  pace  animum  propalaremus^ 
[ood  apud  omnes  foret  invidiosum;  quod  non  solum  approba- 
dmuB^  sed  praeterea  testati  fuimus,  M*^°  V***,  si  Schlippen- 
MkiuB  aliquid  solidi  proponeret,  sinccre  ac  fortiter  ex  parte 
ma  huie  negotio  cooperaturam.  Locus  conferentiae  destinatus 
iait  in  Neubrandenburg  quindecim  hinc  milliaribus  dissitus. 

In  ultima  conferentia,  quam  cum  ministris  electoralibus 
babuimus,  denuo  mentionem  iniecerunt  Jegendorfii  cumque  ex- 
cepissemus,  nos  tales  nomine  M^^'  V^  exhibuisse  declarationes 
in  Ser^'  Suae  gratiam^  ut  nullatenus  dubitaremus^  quin  cumu- 
latissime  ipsi  foret  satisfactum,  non  eo  stetit  ipsorum  aviditas 
et  inter  caetera  dextre  insinuarunt,  se  litteras  Frankofurto  ac- 
cepisse,  quibus  nunciabatur,  M**"  V*"  maximis  muneribus  ac 
Venefieiis  affecisse  comitem  Furstenbergium  ^  (haec  Schwerinus 
subridendo  allegavit)  et  inde  pulcherrimum  caeteris  futurum 
documentum,  qua  via  cum  aug™^  domo  Austriaca  procedendum 
Bit,  at  certe  Ser^™  Suam  nee  in  ista  nee  in  aliis  electionibus 
quidquam  unquam  affectasse  praeter  oa,  quae  ex  stricto  juris 
rigore  ipsi  legitime  competuut;  haec  et  alia  quam  plurima,  quae 
circa  hanc  materiam  agglomerarunt^  suaviter  elusimus  nee  ulte- 
rius  hac  de  re  institutus  fuit  sermo,  nisi  ab  Overbökio,  qui 
in  private  cum  Francisco  de  Lisola  sermone  anxic  demonstrare 
coDatus  est,  quantum  augustissimae  doinus  intersit  hoc  diffi- 
dentiae  semen  et  rixarum  fomitem  exstinguere,  ut  unio  et  ami- 
citia  firmius  in  posterum  coalescant.  Hoc  cnim  sublato  obice 
Serenitatem  Suam  totis  spiritibus  ac  absque  ulla  prorsus  reser- 
vatione  adhaesuram  domui  Austriacae;  imo  se  animadvertere, 
quod  nonnulli  in  aula  Brandenburgica  ministri,  nobis  parum 
affecti,  instanter  suaderent,  ut  nullus  omnino  amplius  de  hoc 
negotio  sermo  instituatur,  sed  res  indecisa  relinquatur,  ut  hunc 
forte  lapidem  offensionis  et  incentivum  dissensionum  residuum 
iabeant,  quo  oblatis  occasionibus  ad  electorem  in  transversum 
^eadum    uti    possint.     Cui    cum   praefatus    de    Lisola   respon- 


^  Bericht   Canstein's    an  den    Kurfürnten  vergleiche  Urkunden   und   Acten, 
VlIL,  476  ff. 
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disset,  ideo  tantam  summam  a  nobis  nomine  M^'  V**  oblataa 
faisse,  ut  hoc  obstaculum  tolleretur  et  Serenitati  Soae  constareti 
quam  pretiosa  nobis  foret  eius  amicitia,  caeterum  se  omnina. 
sperare  Screnitatem  Suam  generositate  in  hac  oecasione  coa 
M^  ya  certaturam  ac  in  tantis,  quae  agitabantur,  negotiis  not 
inhaesuram  minutioribus  ac  inferioris  gradus  cogitationibus,  sei 
potius  magnum  illum  et  communem  finem  et  emolumenta  reei« 
proca^  quae  ex  unione  ilia  in  ipsum  redundare  poterant,  ex* 
pensuram;  excepit,  summam  illam  esse  longo  disproportionatam; 
jam  antehac  longo  majora  fuisse  oblata,  deinde  Ser^  Suae  not 
e^pedire,  ut  hanc  praetensionem  compensari  sinat  pecunim 
aliqua  summa,  quae  statim  elaberetur,  propendere  potius  äl 
acquisitionem  novi  alicuius  Status,  cui  respondit,  Ser^"  Saaa 
ex  illa  pecunia  pro  libitu  empturam,  quod  ipsi  magis  arrideret 
Ad  quae  post  varios  circuitus  tandem  Overbökius  subiedli  \ 
tanquam  ex  private  suo  motu  et  absque  principis  sui  mandate,  ^ 
binas  esse  ditiones,  ab  episcopatu  Alberstadiensi  non  proed  ] 
dissitas  et  Ser^^  Suae  perquam  accomodas,  comitatum  scilioet  i 
Regenstein  ad  comitem  Thatenbakium  spectantem,  qui  jtt 
antehac  meditabatur  illius  venditionem  pro  80000  imperialibiit; 
deinde  aliud  feudum  Honstein  comiti  Vigtinstenio '  ab  ips» 
electoribus  Brandenburgicis  concessum;  cuius  valor  ad  120000 
imperiales  accedit.  Posse  commode  cum  utroque  tractari,  li 
jyjtas  ya  ipsig  aliquid  aliud  ejusdem  valoris,  vel  summam  pro- 
portionatam  assignare  vellet;  optaret  deinde  Ser***  Sua  utram- 
que  ditionem  in  principatura  erigi  et  novum  in  coUegio  pria- 
cipum  Votum  acquirere,  quae  omnia,  ut  efficacius  suaderet,  ad- 
jecit,  Ser™°  electori  facillimum  fore,  hanc  nobis  summam  variis 
mediis  compensare  ac  praesertim  in  comitiis  imperii,  contribu- 
tionibus  menstrualibus  S.  M^'  V''®  laute  concessis  aliisque  hujus- 
modi  officiis,  quibus  occasio  non  esset  defutura.  Ad  quae  prae- 
fatus  de  Lisola  aliud  non  retulit,  nisi  quod  requisita  quoad 
hoc  instructione  careret,  cumque  Overbökius  private  tantum 
nomine  loqueretur  nee  etiam  Lisola  illa  ad  referendum  suscepit 
Ante  discessum  baronis  Öchwerini  convenimus  illum,  ex- 
presse  elicituri,  an  lirmiter  starent  in  projecto  instrumenti  foe- 
deris defensivi  juxta  formulam  a  nobis  exhibitam  cum  addit»» 


1  Witgenstein.    Uober    die   Verhandlungen  mit  Kittelmann   betreib 
Angelegenheit  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  351. 
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Dentis  ab  ipsis  adjectis,  an  vero  aliquid  ulterius  addendum 
uperessety  ut  siraul  et  semel  omnia  ad  M^^"  V^™  transmittere- 
Dua  neve  postea  novis  postulatis  locus  foret  novis  dilationibus. 
kd  quae  respondit,  rem  omnino  sie  mansuram,  nee  fore  muta- 
ioni  aat  additioni  locum. 

Licet  vero  quoad  expeditionem  in  Suecos  et  conditiones; 
]iia8  elector  eum  in  finem  exigit,  quid  circa  haec  humiilime 
•entiamos  praecedentibus  nostris  relationibus  copiose  exposue- 
rimusy  addendum  tamen  occurrit,  quod  si  M^^  V^  ob  aliquos 
forte  respectus  inconsultum  videatur  negotium  illud  palam  ag- 
gredi  ante  ipsam  electionem,  ad  illud  vero  confecto  electionis 
Mgotio  fortius  et  liberius  suscipiendum  propendeat,  non  abs  re 
videretur,  si  saltem  electori  promitteremus,  nos  post  consum- 
matom  electionis  opus  maiori  numero  et  potentia  ipsi  acces- 
■BroB  et  abunde  quoad  hoc  satisfacturos  ipsius  desiderio,  ita 
UX  certum  in  hac  declaratione  possit  collocare  fundamentum; 
W  enim  illum  non  solum  corroborabit  in  hoc  proposito,  sed 
id  ftccelerandam  etiam  electionem  fortiter  exstimulabit;  interea 
ytTo  tantum  temporis  lucrabimur,  quantum  refocillando  ac 
inpplendo  militi  et  praestolandae  temporis  oportunitati  sufficiet. 
Sed  maxima  cautela  et  secreto  opus  erit,  ne  id  ad  Danorum 
notitiam  perveniat,  qui  longiores  forte  electionis  raoras  plus 
aequo  apprehenderent  et  ad  desperationem  facile  prolaberentur, 
nisi  vicina  spe  prompti  auxilii  continuo  lactarentur.  Ubi  beni- 
gnissima  S.  M*'*  V**  nobis  quoad  hoc  intentio  innotuerit,  insti- 
taemuB  consilia  nostra  iuxta  rerum  circumstantias  et  disposi- 
tiones  omniaque  ad  iilum  finem  sie  dirigere  studebimus,  ut 
nihil  tarnen  inde  incommodi  vel  damni  emergere  queat  .  .  . 


XC. 

Berlin,  1668,  Januar  28.  (Aut.)  ^ 

^Unterredung  ztcischen  Schwerin  und  Schlippenbach.     Kaltes  Benehmen  der 
Brandenburger.     Die  Warschauer  Versammlung. 

Schwerin  ist  von  seiner  Unterredung  mit  Schlippenhach  zu- 
iickgekehrt.  Die  Gesandten  haben  von  den  polnischen  und  dänischen 

<  MoDteoneeoli  und  LoaoU. 
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Ministem  den  Inhalt  derselben  erfahren    und  senden  anbei  einm 
Bericht  mit  ihren  Bemerkungen,^ 

Hie  frigide  habemur  longe  praeter  solitum  idque,  ut  conü- 
cimuB;  studio  et  cum  affeetatione^  rati  forte  hanc  optimam  esse 
viam,  qua  ex  aula  M^^^  V*^^  aliquid  ulterius  circa  Jegendorfianan 
praetensionem  emuDgant.  Nullam  tarnen  nobis  amplius  hac  de 
re  faciunt  mentionem;  sed  mere  passive  se  habent,  praestolaotefl^ 
quid  tandem  simus  acturi.  Interim  subveremur,  ne  clam  morsi 
et  obstacula  conentur  iniicere  electioni  et  Ser"^"*  Saxoniae  eleo- 
torem  in  eandem  sententiam  trahere,  donec  omnia  ista  negotii 
ad  Votum  fuerint  complanata.  Ideo  quod  faciendam  hac  io  n 
iudicabitur,  cito  et  absque  circuitu  praestandum  videretar;  il| 
ille  tandem  hiatus  aliqua  ratione  obstruatur.  Interim  elector  in, 
lubrico  versatur  statu  nee  diutius  differre  potest,  quin  oiterie*; 
rem  aliquam  resolutionem  capessat;  cum  ipsius  provinciae  susteB- 
tando  diutius  militi  omnino  impares  sint  et  sub  contributionoa 
pondere  ingemiscant. 

Der   Polenkönig   hat   den  Palatin   von  Posen   aufgeforJMi'^A 
sich  sogleich  zu  dem  für  den  12,  Februar'^  nach  Warschau  fofr 
sagten  Reichstag  zu  hegeben,  wo  über  die  toidiiigsten  AngelegenhniB 
berathen   werden  soll.    Es  wäre  gut,   wenn  von  Seite  der  Wtenff 
Regierung  Jemand  zugegen  wäre. 


1  Ueber  die  Punkte  der  Verhandlungen  vergleiche  Urkunden  und  Acten, 
VIII.,  238  ff.  und  Theatrum  Europaeum,  VIII.,  621  ff.  Die  kaiserlicbei 
Gesandten  suchen  in  ihren  Bemerkungen  vor  Allem  das,  was  Oesterreid» 
Interesse  berührt,  hervorzuheben;  sie  finden  es  verdächtig,  dasa  er  be- 
hauptet, mit  Oesterreich  nichts  feindliches  vorzuhaben;  sie,  fürchteu,  M 
geschehe  dies,  ut  scilicet  eo  praetextu  illam  (Austriacam  sc.)  excludit  * 
tractatibus  et  obtendat,  sc  nihil  habere,  quod  cum  ipsa  componat  I» 
eine  Verhandlung  mit  Ausschluas  Dänemarks  oder  an  verschieden«» 
Orten  einzugehen,  widerrathen  die  Gesandten  auf  das  £nt8chiedei»to; 
sie  fordern  überhaupt  zur  grössten  Vorsicht  vor  dem  Schwedenkönige  aof. 

2  Vom  selben  Tage  ist  ein  Schreiben  Lisola's  an  Portia  erhalten  (SL-A. 
Brand.),  in  welchem  er  diesem  von  einem  an  ihn  gerichteten  Schreiben 
des  polnischen  Vicekanzlers  vom  22.  Januar  Mittheilung  macht,  bbc" 
welchem  man  im  Ratho  der  Polen  darüber  verhandelt  habe,  ob  mtf 
die  Friedenspräliminarien  mit  Frankreich  beginnen  dürfe,  ohne  die  Ve^ 
bündeteu  davon  zu  unterrichten:  Einige  hätten  gemeint,  man  konnte 
dies  thun,  und  den  Franzosen  sogleich  antworten,  aber  hinfufOg«'it 
ihre  Erklärungen  hätten  nur  Geltung,  wenn  die  Verbündeten  fibereia* 
stimmten.  Der  Vicekanzler  bittet  um  Lisola's  Meinung,  ob  LeopoW 
über  ein  solches  Vorgehen  nicht  ungehalten  sein  werde.   LisoU  erwidert 
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XCI. 

Berlin,  1658,  Januar  29.  (Orig.)^ 

^ahlfirage,      Erklärungen    Friedrich    Wilhelms    an    die    Polen.      Dänisch- 

hrandenburgische  Allianz, 

Die  Gesandten  erwart&n  sehnsüchtig  die  Weisung  aus  Wien. 
JchiDerin  und  Somnitz  melden  im  Namen  des  Kurfürsten,  lit- 
eras  accepisse  Francofurto,  quibus  ipsi  nunciabatur,  Ser™^"* 
slectorem  Moguntinum  et  aliquos  alios  ita  dispositos  csse^  ut 
ji  Ser""  elector  Brandenburgicus  ab  augustissima  domo  Au- 
striaca secedere  vellet,  ipsi  quoque  idem  consilium  essent  am- 
plexuri;...2  Sie  beklagen,  dass  der  Kurfürst  trotz  seiner  guten 
Gesinnung  vom  Kaiser  nicht  das  erhallte,  was  Anderen  zugestanden 
wrde,  die  doch  weniger  thun.  Sie  verlangen  eine  Beilegung  der 
Jägemdorfischen  Angelegenheit,  hier  oder  in  Frankfurt,  Die 
Gesandten  suchen  diese  Behauptungen  zu  widerlegen;  dock  he- 
rtüdgen  sich  die  Vertreter  des  Kurfürsten  nicht  so,  dass  nicht 
neue  Verhandlungen  darüber  zu  erwarten  wären  .  .  ,  Interea  Po- 
loniae  legatus^  apud  electorem  adlaboravit^  ut  praecisam  a  Ser*® 
Sua  declarationem  eliceret,  casu  quo  M**"  V*  communi  foedera- 
torum  consilio  ad  invadendos  in  imperio  Suecos  accedere  nollet^ 
num  Sua  S**®  iuxta  novissimos  cum  Polonia  tractatus  arma  sua 
cum  Polonicis  coniungere  vellet  et  Suecis  hostilitatem  declarare, 
ad  quae  tandem  post  aliquot  dilationes  responsum  obtinuit,  S**" 
Suam  vi  pactorum  Polonicorum  non  teneri"*  ad  invadendos  in 
imperio  Suecos  seque  hoc  nunquam  tentaturura  nee  ausurum 
absque  reali  S.  M*"  V"  armorum  coniunctione,  se  tamen  para- 
tam  esse    quoties   Polonis    luberet,    bellum   Suecis    inferre   per 


ddo.  Berlin,  28.  Januar  1658  (St.-A.  Brand.),  es  werde  ein  solcher  Schritt 
gewiss  nicht  unr  in  Oesterreich,  sondern  auch  in  Dänemark  Anstoss 
erregen.  Man  möge  sich  also  nicht  unvorsichtig  in  etwas  einlassen  und 
sich  des  alten  Spruches  erinnern:  Omnia  si  perdas,  famara  servare  me- 
mento.     La  Polonia  sta  ancora  in  stato  d'haver  bisoguo  d^amici. 

'  Montecuccoli  und  Lisola. 

'  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  279. 

'  Jobann  v.  Lesczynski. 

4  Von   Lisola  nachgetragen. 
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Prussiam    ac  Poloniam    ac   copias   suas   cum  Polonicis    eum  ii 
finem  coniungere. 

Theilen  die  einzelnen  Punkte  der  dänisch-brandenburgischei 
Allianz  mit.^ 


XCII. 

Berlin,   1658,  Februar  14.    (Aut.) 
Lisola'a  Eeise  ruich  Polen,     Die  Verpflegungsfragt  de»  kaiserlichen  Heeres, 

Die  Weisung  vom  29.  Januar  mit  dem  Befehle,  sich  an  d^n 
polnischen  Hof  zu  begeben,  habe  Lisola  erhalten,  konnte  aber  vor 
Schluss  der  Tractate  mit  Brandenburg  demselben  nicht  nachkom- 
men, da  die  Reise  ohne  Begleitung  des  Palatins  von  Posen  nick 
gut  möglicfi  war,  dieser  aber  vor  vollzogener  Einigung  des  Kaisers 
mit  Brandenburg  nicht  abreisen  wollte. 

Ad  ultimam  commissionem  mihi  clementer  demandatam« 
ut  scilicet  efficiam,  quatenus  miles  noster  pari  modo  et  ratione 
tractetur  prout  Polonicus,  antequam  hoc  proponatur,  inquiren- 
dum  erit  diligenter,  qua  ratione  miles  Polonicus  tractari  soleat, 
ne  deteriorem  faciamus  hoc  pacto  conditioncm  nostram.  Mihi 
enim  constat,  quod  praefatus  miles  parce  admodum  et  sobrie 
tractetur  et  quod  magnae  fuerint  Quercianorum  querelae  eu. 
quod  Dostri  lautius  exciperentur;  ita  ut  novissime  libelium  sup- 
plicem  porrexerint,  ut  nostris  aequipararentur.  Inquiram  dili- 
genter  de  omnibus  et  ulterius  hac  de  re  cum  comite  Montecuc- 
coli  conferam  omniaque  ad  maiorem  S.  M*"  V**  et  exercitus 
utilitatem  dirigere  conabor.  Der  Prinz  von  Anhalt,  der  jüngst 
vom  schwedischen  Hofe  gekommen,  sagt,  die  Wahl  des  Kaisers 
werde  sich  noch  gegen  vier  Monate  hinausschieben.^ 


1  Mörner  1.  c,  218  ff. 

>  Im  Schreiben  toid  8.  und  P.  8.  vom  10.  Februar  an  Portia  berichtet 
Lisola  über  die  Wandlung  im  Benehmen  der  Königin  ron  Polen;  es  i^t 
hier  in  KÜrzo  das  heryorgehobeUf  was  er  dann  in  seinem  Schreiben  Tom 
18.  Mfirz  ausführlich  schildert 
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XCftl. 

Berlin,  1658,  Februar  16.  >  (Orig.) 

Unterredungen  und  VerJiandlungen  mit  den  Gesandten  Polens  und  Däne- 
narks.  Audienz  bei  Friedrich  Wilhelm,  Gute  Versicherungen  desselben  in 
iar  Wahlangelegenheit.  Differenzen  Ober  einige  Bestimmungen  der  Defensiv- 
alliawi.  Prätensionsfrage.  Unterredungen  mit  Schwerin  über  die  Wahl- 
frage. Brandenburgs  Prätensionen  und  das  Verhältniss  des  Wiener  zum 
Berliner  Hofe  Oberhaupt.  Abschluss  des  Defensivbündnisses.  Schwierig- 
knien  und  Streitpunkte  beim  Abschlüsse  des  Offensivtractates.  •  Secretartikel. 
Berathungen  über  dieselben.  Besprechung  der  kaiserlichen  Gesandten  mit 
dtn  hurförstlichen  Generalen  und  dem  dänischen  Gesandten  über  die  Kriegs- 
operationen. Unterzeichnung  der  Verträge.  Bestrebungen  des  braunschwei- 
gischen   Gesandten.     Stimmung  des  Kurfürsten.     Wahlangelegenheit. 

Die  secunda  Februarii  advenit  Cursor  cum  clementissimiB 
8.  M*"  V'**  mandatis,^  quibus  acceptis,  ut  ad  amussim  et  iuxta 
praescriptum  ordinem  instructionem  Dostram  adimplereraus,  ea- 
dem  illa  die  convenimus  legatum  Poloniae  eique  puncta  nobis 
iniuncta   proposuimus.     1®  ratione    declarationis,    quod   scilicet 
haec  expeditio  ad  instantiam  et  preces  Ser"^  regia  Poloniae  et 
Benatoruin,    et   in   commodum   reipublicae  a  nobis  suscipiatur. 
2^  ideo  omnia  pacta  et  conditiones  inter  dos  et  Poloniain  initas 
dnrante  etiam  illa   expeditione  in  suo  robore   aeque  mansuros, 
ac  81  in  ipsa  Polonia   im  mediale   pro   ipsis   bellum  gereremus. 
3^  militi  nostro,    qui  in  Polonia  remanebit   et  praesidio  Craco- 
viensiy   praestanda  illa  omnia,    ad  quae   pactorum  vigore  tene- 
bantur.   4<*  centum  imp^^°™  millia  exercitui  nostro  promissa,  ante- 
quam  expeditio  suscipiatur,  realiter  numeranda.    5^  ut  uumerum 
militum  declararet,   quos  in  hanc  expeditionem  Ser""*  rex  Po- 
loniae esset  concessurus.  Ad  1»«»,  2*^"  et  3^"  affirmative  respon- 
dit,  fassus,    haec   esse   iusta   et  Polonorum    intentioni   consen- 
tanea;   ad  4^™  varias  adduxit  exceptiones,   hanc  nimirum  sum- 
mam  ad  redimenda  hyberna  conditionate,  casu  scilicet  quo  statim 
IQ  hoBticum  copiae  procederent,   promissam  fuisse;    tunc  enim 
Major  Polonia  huic  summae  statim  persolvendae  utcunque  par 
fuisset,   at  certe   concessis  militi  nostro   hybernis   novisque  in- 
super  pecuniariis  contributionibus  ultra  pactorum  obligationem 
indictis  et  vastata  funditus  per  militum  exactiones  regione,  im- 

*  Montecnceoli  und  Lisola. 

^  Deber  den  Inhalt  derselben  vergleiche  Einleitnng  p.  80  f. 
ireUT.  Bd.  LXX.  24 
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poBsibile  prorsus  accidere  talem  summarn  reperire,   denique  se 
quoad  hoc  idonea  potestate  instriictuni   non    esse:   cumque  hoc 
puDctum    acriter   urgeremus   negaremusque   quidquam   sine  illo 
coDcludi  aut  executioni  demandari  posse,  nihil  aliud  ab  eo  ex- 
torquere   licuit;    nisi  ut  scripto   ad  tria   priora  puncta  se  obli- 
garet,   ad   4^"*  vero  se  omnibus   offieiis  adlaboraturum,    ut  hac 
in  re  nobis  satisfieret;  nos  vero  econtra,  tarn  ipsi,  quam  mini- 
stris  Brandenburgicis  ac  Danico   legato    protestati   sumus,    irn- 
possibile  prorsus  accidere,    ut  exercitus  moveatur  absque  reali 
illius  summae  persolutione  et  sub  ea  protestatione   ad    ulterio- 
rem  cum  electoralibus  ministris  tractationem  iuxta  instructionem 
nostram  processimus.    Ad  5**™  respondit,  se  iam  Ser"*  electori 
numerum  militum  declarasse,  quibus  accedere  vellent  communi 
causae,  sed  Ser"®  electori  eiusque  generali bus  inconsultum  videri 
tot  Polonicas    copias    secum   assumere  ac  satis  fore,    si  3*  tam 
peditum  quam  dragonum  millia  et  4.  equitum  cum  aliquot  lan- 
ceriorum  turmis  sub  aliquo  perito  duce  subministrarent,  maio- 
rem  enim  numerum   inutilem    fore   ac    onerosum,    quod    itidem 
elector  eiusque   generales  nobis  saepius  confirmarunt.    His  ita 
agitatis   adivimus   legatum    Daniae    eique   ea,    quae   clementer 
nobis  demandata  fuerant,  exposuimus:    M**"  V""  potenti  conatu 
cooperaturam  communi   causae   idque  praesertim  Ser™*  Daniae 
regis  intuitu  ac  tales  cum  in  iinem  nobis  transmisisse  instruc- 
tiones,   ut  nuUatenus    dubitaremus,   quin  Ser"*^  electori  camula- 
tissime  foret  satisfactum,    nihil  igitur  superesse,    quam  ut  ipse 
legatus  etiam  ex  parte   sua  declararet,    quid  rex  suus  in  hanc 
expeditionem  vellet  conferre,  quae  subsidia  et  victualia  ab  ipso 
speranda  et  ut  denique  se  nobiscum  ligaret,  tum  ad  reciproca 
auxilia,    tum  ad  pacem  nobis  exclusis  aut   invitis  non  conclu- 
dendam.    Kespondit,  negotium  foederis  inter  Ser"*"  M**"  V™"  et 
Ser™°™  regem   suum   iam  pridem  Viennae  ac  Pragao   agitaturo 
fuisse  et  a  rege  suo  summa  instantia  soUicitatum,    qui  eum  in 
finem   ministrum  continuo   in   aula  M^^'  V'^^  habuerat  et  etiam 
nunc  habet,    debita  authoritate  et  plenipotentia  instructum,    ex 
cujus  litteris  recentissimis  omnino  confidebat  foedlis  illud  cum 
Ser"»  M**  V"  brevi  conclusum  iri,  se  vero  huc  missum  ta;ntum- 
modo  ad  Ser™^°>  electorem  pro  ratihabitione  foederis  et  ad  Po- 
lonos  ad  sollicitanda  auxilia,  nee  plenipotentiam  a  rege  suo  ad 
tractandum  nobiscum  habere  potuisse,   cum  jam  per  alios  hoc 
negotium   alibi   ageretur,   cumque   urgeremus,    nil    posse   aliter 
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fieri,  nee  rationem  nostram  pati,  ut  tantum  exercitum  in  ipsius 

auxilium  absque  ulla  praevia   conventione   ac   securitate  desti- 

naremus,  tandem  re  diu  agitata  nulla  alia  complanandae  hujus 

difficultatis  ipsi  ratio  incidit,   nisi   quod  dum  plenipotentiam  a 

rege  buo  acciperet,  foedus  in  aula  M*"  V"®  concluderetur;  inte- 

rim   ne    minima  temporis   iactura   oecasionem   corrumperemus^ 

securitatem  nostram  hoc  modo   stabiliri   posse:    regem   scilicet 

Daniae  vi    pactorum   cum  Ser™**  Poloniae   rege    et   electore   ita 

Ugatum  esse,  ut  ipsis  insciis  vel  invitis  nullam  cum  rege  Sue- 

ciae  pacem  vel  armistitium   inire   possit;   posse   igitur  interim 

nobis  hac    in    re  securitatem    dari   a  Polonis    et  Ser™^  electore, 

se  scilicet   nunquam   consensuros,    ut  rex  Daniae   nobis  invitis 

vel  exclusis  tractet,    quam  quidem  cautelam  articulo  5®  instru- 

menti  coniunctionis  armorum   inseruimus.    Ad  alia  vero,    quae 

coniunctionem  armorum  et  auxilia  a  rege  Daniae  spectant,  licet 

non  habeat  plenipotentiam  de  bis  nobiscum  specialiter  tractandi, 

id  tarnen  fieri  posse  mediante  electore,  ad  quem  cum  in  finem 

missns  fuerat.    Positis  hisce  fundamentis,  commissionem  nostram 

apud  electorales  ministros   die  3^  Februarii  exposuimus  eisque 

bina  instrumenta  iuxta  formam  nobis   mandato  M^^^  V*^^  trans- 

missam  exbibuimus  tandemque  post  adfaibitos  incassum  conatus 

omnes,    ut  illos  ad  praetensum  decem  mille  militum  numerum 

minuendum  adduceremus,  necessario  fuit  ipsis  hac  in  re  satis- 

faciendum,  cum  etiam  nee  a  bellica  nee  a  politica  ratione  alie- 

nam  videatur,  ut  eo  validius  et  securius  bestem  impetamus  et 

in  hac  expeditione  caeteris  collegatis  numero  et  potentia  prae- 

valeamus. 

Ad  haec  Ser™°'  elector  summe  se  exhilaratum  ostendit 
statimque  mandata  expediri  jussit,  ut  vestimenta  aliaque  neces- 
saria  militi  suo  pararentur,  ac  generalem  Spaarium,  qui  ad 
villam  Boam  secesserat,  summa  festinatione  advocavit.  4^  buius 
invitavit  nos  ad  convivium  nosque  confidentissime  et  porrectiori 
quam  alias  vultu  excepit.  Ubi  ad  conclave  eius  ante  prandium 
introducti  fuimus,  nobis  paucis  exposuit,  se  ex  recentissimis 
ministri  sui  Frankofurti  commorantis  relationibus  certiorem 
iaetam  fuisse,  electores  ecclesiasticos  ita  se  declarasse,  quod 
si  ipse  elector  Brandenburgicus  excludere  vellet  aug"*"  domum 
Austriacam  ab  imperio,  se  quoque  eidem  consilio  accessuros  et 
residentem  Qalliae  nuper  eadem  omnino  ipsi  confirmasse  et 
valde  audacter  ipsi   fuisse  locutum.     Se   tamen  hisce  non  ob- 

24» 
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stantibus  constanter  in  proposito  perseveraturum  et  posthabitii 
Omnibus  respectibus  votum  suum  electorale  M^  V'^  coliatumni 
(quod  quidem  praecise,  distincte  et  sine  ambagibus,  aat  nlh 
apposita  conditione  nobis  asseruit) ;  quia  tarnen  boc  pacto  pnt*: 
videbat,  se  inimicitias  incursurum  et  tarn  Qallos  quam  daoett 
Neoburgicum  facile  in  ipsum  aliquid  molituros,  se  ideo  eonA^ 
dere  M^^'  V^  protectionem  non  defuturam.  Ad  haec  grtiiil 
egimus  efficacissimis^  quantum  licuit,  terminis  et  sinceros  M^?* 
gratitudinis  sensus  nulla  unquam  oblivione  sepeliendos  ezprei^ 
simus,  ad  petitam  vero  protectionem  subjeeimos,  quod  ubi  strioli 
foedere  cum  M^  V™  coniuncta  foret,  tunc  hoc  pacto  pl^ii^ 
sime  prospectum  iri  S^^  Suae.  Paulo  post,  dum  ad  meiutt 
pei^eremus,  baro  Schwerinus  clam  nobis  ad  aurem  insasnni' 
yit,  se  non  dubitare,  quin  S^  Sua  nobis  grata  et  iucunda  £• 
xissety  se  quidem  ex  animo  nobis  gratulari  et  exspectare  Yick- 
sim  a  nobis,  ut  pari  generositate  circa  S^  Suae  desideria  Jt 
quid  declararemus,  quod  eins  ei^  M**"  V*"  affectui  et  sinceifr, 
tati  corresponderet.  Paucis  respondimus,  quasi  per  iocom,  tt! 
minuere  vellet  gratiam  beneficii,  quod  S^^  Sua  tam  pure 
generöse  praestiterat,  non  defutura  suo  tempore  media,  qQÜ 
j[us  Y*  vices  etiam  suas  abunde  rependeret 

Eadem  die  eiroa  noctem  convenerunt  nos  praefati  depu- 
tati  et  varios  circa  utrumque  instrumentum  a  nobis  exhibitnn 
pri^posuerunt  scrupulos,  restrictiones  et  additamenta,  quoniB 
aliqua,  quia  in  rem  erant.  ultro  admisimus:  alia  vero,  qoM 
nihil  obesse  poterant,  partim  velut  snperdua  reiecimus,  ex  parte 
etiam  ipsis  obstinate  persistentibus  admittere  coacti  fuimus.  ki 
ea  ven^,  quao  S*  il**  V*  circa  stylum  cancellariae  ac  titulos  mu- 
tanda  censuit,  nulla  tuit  unquam.  aut  esse  potuit,  hac  in  i* 
difticuhas.  Instrumentum  autem.  quod  S**  M^  V**  transmisec*' 
mus  nudum  tantum  erat  proiev^um  necdum  in  debitam  formaa 
quv^^d  ceremonialia  et  consuetas  in  huius  modi  tractatibus  i<X' 
mulas  extensum,  quod  tieri  non  solet.  nisi  in  ipsa  coDcla8ioD0> 
Tota  igiuir  ditncultas  circa  proiectci  mandato  M*"  V"  noW 
transmis5a  ad  puncta  sequentia  redacta  tuit.  l*  quidem  in  art^ 
culo  2*'  foederis  detensivi  ad  haeo  verha,  .a  Ser**  r^^  Sueciit 
vel  eins  contWderatis  vel  adhaervntibus\  varias  circa  bw 
punctum  movorunt  obieotionets,  nemjH^  h^K*  toedus  institui  ttf* 
tum  mtione  et  ixvasione  belli  Polonici,  ut  soUicet  contra  Sueool 
et  ev^nim   in  hac  causa   adhaerento^   neoessario   invicem  pi*^ 
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muDiremur  auxilio  et  S^™  quidem  Suam  non  abnuere,  ut  hoc 
foedus  extendatur  contra  quoscunque  Suecorum  foederatos  vel 
adhaerentes,  qui  coniunctis  cum  rege  Sueciae  armis  bellum  in 
DOS  essent  moturi,  sed  fieri  posse,  ut  aliqui  (Suecorum  alias 
foederati)  alia  de  causa  et  absque  Suecorum  consortio  bellum 
nobis  moveanty  verbi  gratia  Qalli  ratione  praestitorum  regi 
IHspaniae  auxiliorum,  quod  nihil  quidem  cum  moderne  de  quo 
a^itur  negotio  commune  habet,  nee  iustum  fore,  ut  Ser*^  Sua 
eidem  immisceretur.  Nullara  deinde  fore  paritatem,  bestes  enim 
orones  et  aemulos  aug"^^  domus  Austriacae  ipsumque  forte  Tur- 
cam  esse  Suecorum  foederatos,  aemulos  vero  quos  S^^  timere 
poterat,  nil  cum  Suecis  habere  commercii  et  hoc  pacto  S'*^ 
Suam  oppignoratam  iri  contra  omnes  nostros  bestes,  a  nobis 
vero  nihil  prorsus  contra  suos  aemulos  speraturam  praesidii, 
quae  omnia,  cum  tanquam  iam  concessa  et  complanata  explo- 
äiftsemus  ac  variis  rationibus  refellissemus,  rem  totam  ad  refe- 
rendum  susceperunt. 

Alia  difficultas  in  art*  3^  eiusdem  instrumenti  oborta  est 
circa  numerum  auxiliorum  mutuo  praestandorum,  ipsis  obstinate 
insistentibus,  ut  S.  M**«  V»  6  mille,  Ser™"  elector  M**  V**^  tria 
taotum  millia  suppeditare  teneretur;  tandem  post  longam  con- 
testationem,  ne  huic  scrupulo  diutius  haereremus,  hoc  proposui- 
muB  temperamentum,  ut  scilicet  maueret  numerus  quatuor  mil- 
lium,  equitatus  tarnen  minueretur  aucto  peditatu,  ita  ut  loco 
2500  equitum  et  1500  peditum,  Ser**»  Sua  2000  equites  et  toti- 
dem  pedites  suppeditaret,  quod  tandem  ad  ulteriorem  S^^'  Suae 
deliberationem  susceperunt;  Interim  factio  contraria,  quae  ex 
multis  indiciis  satis  collig^t  electoris  animum  contra  Suecos 
ferri  et  aliquid  inter  nos  brevi  concludendum,  nihil  intentatum 
relinquit,  ut  variis  artificiis  electorem  in  transversum  agat. 

Totis  hisce  diebus  graviter  exagitati  fuimus  circa  Jegen- 
dorfianam  praetensionem,  quam  suaviter  et  dextre  eludere  co- 
nati  fuimus  ac  vi  vis  rationibus,  tam  Ser™^^  electori,  quam  ejus 
ministris,  praesertim  baroni  Schwerino  persuadere,  optimam 
fore  viam,  ut  Ser*»*  Sua  M*«"  V*"  sibi  plene  demereatur,  si 
libere  ac  generöse  electioni  concurreret,  nee  occasione  illa  uti 
velle  videretur  ad  extorquendam  quasi  satisfactionem^  quod 
multum  quidem  de  beneficii  pretio  et  gratia  detraheret;  non 
defuturas  pendente  hoc  hello  et  durante  M*''  V*®  felici  imperio 
looge  maioris   momenti    occasiones,    quibus    mutuis    officiis  hoc 
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benevolentiae  testimonium  abunde  compensaret,  aliaque  id 
quam  plurima  accumulavimus,  negantes  denique  nobis 
quam  ulterius  facultatis  'competere^  quae  identidem  el 
animum  non  nihil  proniorem  reddebant,  adnitente  tai 
contrarium  valida  factione,  quae  a  coepto  non  desistendu 
titer  suadebat;  sed  tandem  videmur  praevaluisse,  nar 
Schwerinus  5*  huius  in  privato  colloquio  nobis  asseruit, 
dem  ipsa  die  mandata  Ser^"  Suae  praecisa  et  distincU 
conditione  restricta  ad  principem  Nassavium,  ut  votum 
rale  S.  M**  V*®  nomine  suo  conferret  et  omnia  eidem 
vendae  et  accelerandae  adhiberet  officia,  transmisisse ;  ^ 
quoque  nobis  communieavit  propria  manu  sua  ad  princ 
Auraicam  seniorem  exaratas,  quibus  hoc  idem  asserit  a< 
haec  verba  ,licet  nondum  nobis  circa  Jegendorfianam  p 
sionem  fuerit  satisfactum^  Idem  Schwerinus  nobis  coni 
aperuit,  quod  Constenius^  electoris  ablegatus  Francofurto 
scripserit,  Ser™^™  electorem  Moguntinum  ipsi  insinuasi 
ita  esse  dispositas,  ut  si  Ser^^"  Sua  electoralis  excluden 
domum  Austriacam,  alios  quoque  huic  intentioni  coopei 
residentem  quoque  Gallicum  idem  hie  adhuc  constanter  a 
ac  minis  et  oblationibus  adiiiti,  ut  elector  tantum  promi 
aliis  electoribus  accessurum,  casu  quo  quatuor  ex  illis 
clusionem  domus  Austriacae  propenderent;  sin  minus  pi 
tur  electori  solo  imputanda  omnia  mala  ac  tragoedias,  q 
illa  electione  in  imperium  erunt  redundaturae.  Eundei 
stenium  praeterea  scripsisse,  Moguntinum  electorem  a 
esse  8er"'^  electori  Brandenburgico,  ut  moras  iniicere 
electioni,  donec  moderna  cum  Suecis  bella  pacata  fuer 
domus  Austriaca  ad  hanc  pacificationem  validius  exst 
queat;  ad  quod  hodie  Schwerinus  responsum  dedit,  Ser^<^" 
iam  ita  oppignoratam  esse,  ut  nuUatenus  a  proposito  n 
posset  nee  vellet,  ipsam  autem  censere  omnino,  esse  e  bo 
perii,  ut  acceleretur  electio.  ^ 

Ad  pacem  vero  Suecicam  certo  constare  Ser*'  Sua 
mum  Austriacam  sincere  illam  promotam  cupere  nee  pen- 
Stare,    quin  quantocius  restituatiir,    a  Suecis   tarnen    nihi 


'  Von  LiBoIa  nachgetragen. 

2  Ueber  Raban  v.  Canstein  vergleiche  Urkunden  und   Acten,    VIII. 

'  Ueber  diese  Wahlverhältnisse  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIIJ 
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hanc    materiam   hactenus   elici   potuisse   et  in  ultimo  suo  cum 
comite   a  Schlippenbach   colioquio,    ex   quo   mira   et   stupenda 
pollicebatur,  se  nuUum  prorsus  solidae  spei  fundamentum  hau- 
sisse,  quin  potius  multa  pravae  intentionis  suspecta,  ex  quibus 
suspicandi  ansam  habuerat,    regem  Sueciae  nondum  vastas  ab- 
iecisse  cogitationes  et  ad  moderata   consilia  animum  adiecisse. 
6*  hujus   cum   iterum    convenissemus,   coepit   Schwerinus 
longo  exordio  recensere  fidem  et  constantiam,  quam  Ser™^  elec- 
toris  antecesBores  erga  aug™'^™  domum  Austriacam  tam  in  elec- 
tionibus    imperatorum,    quam    in   aliis    occasionibus    ab    annis 
quam    plurimis,    exhibuerant;    maxime    vero    in    binis    ultimis 
^iigiDonun  Perdinandi   3"  et   4»  electionibus,    quid   ab   utriusque 
obitu  Ser*"  Sua  in  M*"  V*®  gratiam  praestiterit,    quas  spreverit 
oblationes,  quas  in  se  inimicitias  concitarit,  quos  aliis  electori- 
bus  addiderit  stimulos  abunde  nobis  constare,  ita  ut  nonnullus 
ex  electoribus  ipsi  exprobrarit^  (prout  ex  ipsius  litteris  demon- 
strari  poterat)    penes  eum    solum    stetisse,    quominus    electionis 
libertas  foret  restituta;   licet   autem  Ser^^  Suae  compertum  sit, 
caeteros  electores^   ipsos   etiam    qui  contrariam  factionem  totis 
conatibus  promovere  studuerant,  lautissima  regiae  munificentiao 
speeimina   elici turos^   se   velle   tarnen    ex   pura  generositate  et 
absque  uUa  praetensionum  suarum  admixtione  M^^"  V*^  desideriis 
plenissime  cooperari;  ideo  Ser**"*  Suam  realiter  et  effective  pro- 
mittere  votum  suum  electorale  M**  V**  et  iam  necessaria  quoad 
haec  ad   principem   Nassavium    mandata    transmisisse ;     Suam 
itaque  Ser^°^  post  tam  luculenta  affectus  sui  documenta  omnino 
confidere,    aulam  M*"  V**  ipsi  deinceps   favorabiliorem  futuram, 
quam  hactenus  exstiterat;  ita  enim  praeteritis  temporibus  cum 
Ser*®  Sua  actum  fuisse^  tam  in  causa  Neoburgica,  quam  in  aliis 
minoris   indaginis,   ut   omnino   videremur   de    industria  ad  hoc 
eoUimare,  ut  illam  nobis  infensam  redderemus,  qiiae,  ut  S.  M"  V*® 
Bi^ißcaremus,    instanter   requisivit;    hoc    enim    identidem    sie 
prineipis  animum  exulcerare,  ut  nisi  hunc  agendi  modum  miti- 
gemos,   mirum  videri  postea  non  debeat^   si  ipse  etiam  elector 
ad  alia  se  consilia  convertat. 

Post  haec  aliqua  allegavit  gravamina,  quod  scilicet  con- 
cilium  aulicum  protegeret  subditos  Cliviae  contra  Ser*®"  Suam 
et  interdum  decreta  (inscio  et  ad  speciem  saltem  honoris  non 
ante  amice  praemonito  electore)  in  gratiam  subditorum  contra 
S^r*«"  Suam  emanasse,   quod  ipsorum  contumaciam  et  petulan- 
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tiam  acuebat;  se  quidem  iustitiae  cursum  nunquam  impeditur 
optare  tarnen,  ut  hie  ipsi  saltein  honor  et  confidentia  defen 
ut  antequam  ferantur  haec  decreta  illum  amice  praemoneai 
ut  iuxta  rei  exigentiam  sopire  possit  subditorum  querelas,  s 
quam  ad  fori  strepitum  deducantur. 

gQpTOum  ducem  Neoburgicum  ipsi  debitorem  esse  pro  su 
100000  imperialium,  quam  S^'  Sua  comiti  a  Schwarzen 
cessit,  in  illa  autem  praetensione  aulam  Caesaream  S^ 
semper  fuisse  contrariam;  rogare  igitur,  ut  paulo  accuratii 
posterum  excolere  vellemus  amicissimi  et  addictissimi  prio 
benevolentiam.  < 

Ad  haec  decentissimis  quantum  licuit,  terminis  resp 
muSy  nee  omisimus  etiam  obiter  recensere,  quot  benevole 
documenta  domus  Brandenburgica  ab  augustissima  domo 
que  M^®  V*  experta  fuisset,  asserentes  denique,  nos  omnia 
liter  perscripturos  et  M**  V**  cordi  summe  futurum,  ut  non 
se  benevolentiae  contestationibus  superari. 

Oportunum  nobis  omnino  aeeidit,  quod  Ser***  Sua  e 
ralis  non  aequieverit  summae  100000  imperialium  a  nobi 
latae  nee  de  illa  ulteriorem  iniecerit  mentionem,  quoc 
exemit  a  molesta  et  periculosa  necessitate  ipsi  iuxta  no 
instruetionem  declarandi,  hanc  summam  non  aliter  ipsi  p 
vendam,  quam  ex  contributionibus  imperii.  Haec  enim  ( 
ratio  maximis  inconimodis  et  periculis  fuisset  obnoxia  et 
oblatio  summe  obfuisset  traetatibus  nostris,  nee  ullo  apud 
torera  pretio  fuisset,  cum  supponere  videatur,  (prout  ex 
nullis  eiusdem  ministrorum  sermonibus  subolfecimus)  hc 
inveterata  consuetudine  quasi  electoribus  debitum,  ut  ipsij 
electionem  concedatur  perceptio  contributionum  imperialii 
suis  districtibus.  Ideo  satis  praovidentes,  quantum  hoc  i 
detrimenti  intulisset,  declarationem  illam  semper  distulim 
extremam  usque  necessitateui,  si  nimirum  elector  oblat 
illam  aeceptasset  et  ad  ulteriorem  circa  hanc  tractationei 
venissemus;  sed  cum  haec  propositio  evanuerit,  incons 
omnino  duximus  ullam  amplius  hac  de  re  movere  quaest 
sieque  res  omnino  sopita  fuit. 


*  lieber  diese  clevischen  Angelegenheiten  verg^leiche  Urkunden  und 
V.,  773  ff. 
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Licet  autem  praememorati  commiBsarii  nobis  diserte  et 
anthentice  hanc  electoris  mentem  declararint,  quod  scilicet  Ser^ 
Sua  pure  ac  simpliciter  et  absque  uUa  praetensionum  suarum 
mixtara  vellet  electionem  promovere,  tarnen  ex  nonnuUis  in 
privato  coUoquio  Oberbockii  sermonibus,  suborta  nobis  est 
saspiciOy  ne  mandata  ad  principem  Nassavium  transmissa  fue- 
rint,  ut  Jegendorfianam  quaestionem  immediate  apud  M^™  V^™ 
moveat  eamque  aliqua  tandem  ratione  componi  curet,  speramus 
tarnen,  fore  hoc  tantum  per  modum  conatus  eventualis,  qui  bonis 
verbis  splendidisque  in  futurum  promissis  poterit  eludi,  facta 
praesertim  armorum  coniunctione,  ex  qua  longo  maiora  ipsi  a 
nobis  speranda  erunt. 

Post  haec  prosecuti  fuimus  tractationem  foederum  ac  diu- 
tissime  in  supramemoratis  difficultatibus  novis  subinde  scatu- 
rientibuB  haesimus;  maxime  vero  circa  exten tionem  foederis 
defensivi  ad  foederatos  et  adhaerentes  Suecorum  et  circa  nu- 
loerum  militum  ab  electore  nobis  in  casu  defensionis  suppedi- 
tandorum. 

Quoad  prixnum,  restringere  omnino  volebant  hunc  articu- 
lum  ad  solas  causas  hoc  bellum  Polonicum  spectantes,  vel  ab 
eo  promanantes,  nos  vero  protestabamur,  hoc  pacto  totum  foe- 
derum fundamentum  everti  cumque  huic  puncto  mordicus  in- 
Bisteremus,  ipsi  vero  in  contrarium  varios  nee  omnino  futiles 
adducerent  rationes,  quas  iam  supramemoravimus^  tandem  de 
coogruo  quoad  hoc  temperamento  convenimus,  quo  ipsis  satis- 
factum  fuit  et  nihil  prorsus  M^  V*^  detractum,  prout  ex  tenore 
secundi  articuli  foederis  defensivi  clementer  videre  poterit.  Ad 
numerum  vero  militum  quod  spectat,  cum  Ser^  Sua  electoralis 
firmiter  insisteret  numero  3000  nosque  fortiter  urgeremus  ex- 
teodi  ad  4000,  nullum  prorsus  fuit  conveniendi  medium,  quam 
media  parte  ex  controverso  numero  detracta,  ut  Ser^  Sua 
teoeator  3500  milites  M*»  V*«  subministrare  sicque  foedus  de- 
feosivum  paucis  mutatis  et  additis  iuxta  praescriptum  M^"  V*® 
(quod  felix  faustumque  sit)  cum  reciproca  satisfactione  con- 
clusum  fuit. 

In  ipsa  utriusque  foederis  conclusione  maxima  emersit 
difficoltas,  quod  scilicet  non  pure,  sed  tantum  sub  conditione, 
coDcladere  vellemus,  quod  magnam  electori  movit  suspicionem. 
Ooin  enim  materia  tam  diu  hinc  inde  digesta  fuerit  ipsaque 
instrumentorum   proiecta   ad   aulam   M^"  V^  transmissa   et   ab 
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eadem  trutinata  et  correcta,  immaginari  sibi  non  potera 
quid  non  latere  sub  illa  poteatatis  nostrae  restrictione ; 
electori  statutum  erat,  statim  pust  conclusionem  tractatui 
modo  absoluta  fuisset)  interea  dum  copiae  nostrae  advc 
aliquid  una  cum  Polonicis  copiis,  quae  iam  in  procinct 
in  Pomeraniam  tentare,  ut  hoc  pacto  per  hanc  div^ersion* 
quod  interim  Ser™**  regi  Daniae  solatium  afferret,  quod  ( 
nobis  peropportunum  accidisset,  non  tarn  ob  spem  maj 
cuius  ab  illa  expeditione  successus,  quam  quod  hoc  pact 
tor  eo  ipso  contra  Suecos  fuisset  oppignoratus  et  absque 
auxiliis  incoata  fuisset  hostilitas;  ita  ut  nostrae  postea 
non  ad  aggressionem,  sed  ad  solam  electoris  defension 
venisse  yiderentur.  Sed  cum  foederis  conclusio  condi 
sit  et  a  ratihabitione  pendeat,  nihil  tentare  audebit,  ani 
de  nostris  ipsi  intentionibus  certius  constiterit  sicque  p 
rimam  amittemus  occasionem  illum  cum  Suecis  statim  c 
tendi.  Hisce  non  obstantibus^  adeo  firmiter  huic  puncto 
mus,  ut  tandem  acquiescere  debuerint. 

Circa  offensivum  foedus  nonnullae  emerserunt  diffici 
1®  quoad  numerum  militum,  quos  Ser***  Sua  in  hanc  exj 
nem  conferre  tenebitur,  quem  ultra  6000  extendi  noleba 
mittens  tarnen  residuum  exercitus  communi  causae  inte 
serviturum,  scilicet  5000  in  Prussia,  qui  statim  nobiscum 
bellum  inferrent,  et  3000  in  Markia,  quos  ad  provincia 
Iam  ipsamque  Silesiam  tegendam  et  reprimendas  Suec( 
Pomerania  excursiones  reservari  necessarium  ducebat;  n( 
diu  institimus,  ut  nobiscum  saltem  8000  coniun^eret,  re  i 
diu  agitata  illos  adduximus  ad  promittenda  7000;  generalis 
Sparr  in  private  colloquio  sincere  nobis  asseruit,  numerun 
ad  10000  circiter  auctum  iri,  nolle  tarnen  Ser*®"  Suam  ad 
quam  7000  obligari. 

Alia  et  quidem  gravissima  difficultas  occurrit  : 
clausulae  articulo  2°  contentae,  de  qua  iam  antea  convene 
quod  scilicet  post  sex  hebdomadas  licitum  nobis  foret  4( 
nostris  copiis,  si  res  M''^  V*®  ita  postularent,  ad  alios  ug 
vocare;  contra  hoc  exclamarunt  electoris  generales,  se  i 
expeditionis  fervore  a  nobis  deserendos  uec  quidquam  ce 
solidi  statui  posse  cum  talibus  auxiliis  semper  nutantibus 
periculo  continuo,  ne  subinde  revocentur;  incredibile  est, 
tum  hoc  nobis   punctum    molestiarum    facesserit,    quod    t 
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post  maximas  altercationes  ita  fuit  determinatam,  ut  scilicet 
libertas  illa  revocandi  militis  M^'  V**  competeret  statim  atque 
communicatio  auxiliorum  Ser"^'  regia  Daniae  foret  aperta,  quod 
omnino  ad  primum  exercitas  nostri  adventum  uno  vel  alio  modo 
sperare  licet,  cum  impossibile  sit  regem  Sueciae,  si  copiae 
nostrae  in  Holsatiam  adveneriDt,  ibidem  diu  subsistere,  sed 
i^mnino  vel  ad  recessum,  vel  ad  tentandam  praelii  fortunam 
erit  adactUB,  cum  maxime  paucissima  ibidem  loca  munita  oc- 
cupet,  nee  ratio  belli  patiatnr,  ut  se  inter  nos  ac  regem  Daniae 
sinat  includi. 

Inter  haec,  cum  de  contro vereis  hisce  punctis  ageremus, 
Dovi  et  impraevisi  articuli  nobis  a  ministris  electoralibus  fuere 
transmiBsi,  de  quibus  tarnen  in  primo  proiecto,  quod  nobis  ini- 
tio  tractatuum  exhibuerant,  iam  aliquid  fuerat  insinuatum.  Qui- 
bus acceptis  statim  adiimus  baronem  Schwerinum  eique  sequentia 
paucis  exposuimus:  Recordari  vellet,  quod  antequam  cursorem 
ad  aulam  M^"  V^  destinaremus,  multoties  ab  ipso  quaesierimus, 
Dum  aliquid  ulterius  haberet  proponendum,  ut  omnia  simul  et 
ßemel  ad  aulam  M^'  V^  perscriberemus  et  plenum  desuper  ac- 
ciperemus  responsum,  ne  denuo  cum  maximo  negotiorum  de- 
trimento  ac  temporis  iactura  cogeremur  circa  nova  incidentia 
aulam  S.  M^'  V^  consulere,  ipsum  autem  tunc  asseruisse,  nihil 
omnino  superesse,  quod  ulterius  praetenderent ;  mirum  igitur 
videri  non  debere,  si  quoad  haec  puncta  novissime  proposita 
necessaria  instructione  destituti  essemus,  nos  quidem,  si  Sua 
Ser**"  in  illis  praetensionibus  perseveraret,  hac  de  re  ad  M**"  V*™ 
scripturos,  posse  interim,  si  ita  luberet,  alios  tractatus  concludi 
et  subscribi,  sin  minus,  licitum  nobis  non  esse  hie  diutius  mo- 
rari,  alium  tamen  statim  successurura,  qui  nomine  M*"  V"  ulte- 
riori  tractationi  insisteret. 

Ad  ipsam  vero  harum  propositionum  substantiam  paucis 
exposuimus,  quoad  primum  articulum,  id  iam  sufficienter  ex- 
pressum  fuisse  in  octavo  articulo  foederis  pro  coniunctione 
armorura  et  odiosum  fore,  si  per  solennes  tractatus  invasionem 
Pomeraniae  expresse  stipularemur,  sed  hoc  ita  faciendum,  quasi 
Don  ex  determioata  intentione  et  conventione,  sed  ut  eo  tracti 
ex  ipso  armorum  impetu  et  bellicae  rationis  necessitate.  Cum 
tamen  instarent,  nihil  in  tribus  illis  articulis  esse  novi,  haec 
<»mnia  non  solum  oretenus,  sed  scripto  etiam  iam  nobis  ante- 
hac  declarata,  articulum  vero  octavum  foederis  pro  coniunctione 
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armorum   non   esse   satis   expressum   per   illud  vocabulom  (i 
hosticum),  quod  ad  solam  Livoniae  invasionem  restringi  po 
tandem  ut  ipsis   in  hoc   puncto   satiafaceremus  et  neceBsi 
Pomeraniae  vel  Holsatiae   expresse   declarandae   declinareai 
hoc  excogitavimus  temperamentum^  ut  scilicet  manerent 
illi  generaies  (in  hosticum),  nee  specificaretur  Holsatia  vd 
merania,    sed    determinatio  et  declaratio   loci,   ubi  haec  pri 
operatio  institui  deberet,    relinqueretur  arbitrio  S*»"  Suae,  qi 
quidem  speciem   honoris  et  confidentiae   apud   ipsum   obtinai^j 
re  ipsa  vero  W^^  V*"  hoc  pacto  exoneravimus   invidia,  it» 
elector  quasi  totius  expeditionis  author  videatur. 

Circa  secundum  articulum  secretum  exposuimus,  quod 
nobis    constaret  S.  M**^"  V*™  nihil    quoad  Pomeraniam  p 
dere,   nee  bellum  istud  ad  novos   status  sibi  conciliandofl, 
ad  propriae  et  foederatorum  defensionis  necessitatem  suscepi 
ideo  odiosum  fore  et  ipsimet  electori  summe  invidiosum,  si 
conquirenda  S^^  Suae  Pomerania,  aut  dividendis  hostium  b 
aliqui   tractatus   instituerentur,    cum    praesertim    totum  impeii 
corpus  ad  evictionem  Pomeraniae  Suecis  praestandam  tenealtt 
et  hoc  pacto  convulsum  iri  totum  foederis  nostri  fundamental 
quod  in  mutua    defensione   et   pacis  Germanicae   conservatioBft 
stabilitum  est;    deinde   si  S**^  Sua  praesidia  ubique  imponeret, 
nulla  prorsus  militi  nostro  pro  hybernis  aliisque  ad  belli  direo« 
tionem  et  exercitus  subsistentiaui  necessariis  superesset  oppor- 
tunitas    et    hoc   modo    totum  exercitum   S*"  Suae   in  praesidü» 
occupatum  iri,  ita  ut  totum  belli  pondus  ac  campestris  expedi- 
tionis pericula  in  nos  unice    recumberent,    commoda  vero  on»- 
nia   et   emolumenta    cederent    electorali   militi ;    denique   pritf  j 
debellandum  hostem,  quam  de  spoliis  agatur.    Quae  omnia,  coffi  ' 
Ser*'  Suae  retulisset  et  nihilomiuus    in  proposito  mordicus  per*' 
severaret  maguamque  inde    arriperet    ansam    suspicionis,   qua» 
aliquam    Pomeraniae    partem    nobis    addicere    meditaremuF;  it» 
ut  certo  praevideremus  tractatus  omnes,  tanto  labore  huc  usqu* 
adeo    feliciter    adductos   et   M'*  V*°  adeo    necessarios^   in  hunfr 
scopulum  allisos  iri  magnamque  inde  invidiam  in  M*®™  V^re*: 
dundaturam,    si    ex  illo  praetextu,  (quasi  scilicet  declarare  d^i 
trectaremus  M'*'™  V'^™  in  Pomerania  nihil  praetendere),  tracUtJ»! 
fuissent  dissoluti;  ideo  summe  perplexi  haesimus,  idoneo  quoitj 
haec  mandato  destituti  et  post  varias  hinc  inde  conferentiftS  m 
proposita    media    hoc    tandem    evicimus,    ut   punetom   Olni  l| 
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meliorem  formam  nobisqae  tolerabiliorem  redigeretar  et  certa 
qaaedam  determinarent  loca,  quibus  Sua  Ser^  imponeret  pro- 
pria  praesidia,  caetera  vero  nobis  forent  communia.  Ex  pluri- 
mis  igitur  Pomeraniae  urbibus  ac  oppidis  S^  sua  sibi  octo 
potiasima  deligere  cupit,  qaem  quidem  articulum  nee  approba- 
vimus  nee  conclusimus,  sed  ad  M**"  V*"  transmittendum  pro 
ipsius  benigna  approbatione  suscepimas,  interea  vero  aHi  trac- 
tatns  conclusi  fuere. 

Circa  quod  S.  M**  V^®  humillime  duximus  exponendum, 
qaod  si  res  M^"  V^  non  postulaverint  hosce  tractatus  ad  exe- 
cationem  deduci,  M^  V'  per  hoc  punctum  nondum  conclusum 
eo  liberior  efficietur,  ut  ratihabitionem  aliorum  tractatuum  sus- 
pendat;  si  vero  haec  in  Suecos  expeditio  M^  V^  conducibilis 
et  necessaria  iudicetur^  inconsultum  omnino  fuisset,  si  buic  puncto 
haesissemus  et  salutare  adeo  negotium  cum  magna  electoris 
et  confoederatorum  alienatione  et  hostium  jubilo  evertissemus. 
Idee  statim  iudicavimus  rem  totam  S.  M**'  V^  decisioni  com- 
mittere. 

^Ad  ipsam  vero  huius  articuli  substantiam  quod  attinet, 
periculosum  omnino  foret  ac  suspectum,  si  aliquid  in  Pomerania 
videremur  affectare;  ideo  non  solum  obfuturum  videtur,  sed  e 
re  quoque  M^^  V**  fore,  si  buic  declarationi,  quod  scilicet  nihil 
in  Pomerania  pra.etendat,  liberaliter  assentiatur,  cum  praesertim 
haec  forma  concepta  sit,  nee  futuras  exciudat  praetensiones, 
quae  in  iure  belli  et  sumptuum  refusione  quoties  videbitur  fun- 
dari  poterunt. 

Deinde  haec  declaratio  maximus  erit  electori  Stimulus  et 
incentivum,  quo  iuvenili  impetu  acrius  ac  fervidius  feratur  in 
regem  Sueciae,  quod  illum  cum  rege  Sueciae  irreconciliabiliter 
committet  maximamque  a  M^  V*  avertet  invidiam.  Si  vero  con- 
sultam  non  videretur,  ut  praenominata  Pomeraniae  loca  electori 
subiiciantur,  ne  Pomeraniae  accessione  plus  aequo  potentiam 
suam  extollat,  nobis  semper  in  promptu  erit  remedium  alibi 
divertendo  nostra  arma;  nee  enim  imperium  vi  articuli  illius 
obligabitur  ad  cooperandum  huic  acquisitioni,  et  cum  viribus  ac 
potentia  praevaleamus,  semper  penes  nos  erit  belli  directio,  nee 
liberum  erit  electori  illa  loca  absque  nostris  auxiliis  occupare, 
Bicque  proclive  nobis  erit  ipsius  ambitioni  et  potentiae^  quoties 
opus  fuerit,  modum  et  metam  praefigere;  praesertim^  si  hac  in 
re   uniti    cum    Polonis   ambulemus^    quorum   etiam    interesset 
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electorem  non  nimis  extoUi,  ioterim  vero,  quod  praeci] 
videtur^  ad  Suecorura  ex  imperio  eliminationem  totis  com 
collimandum;  caetera  'iuxta  eveDtum  exigentium  potenii 
stitui.*  Ad  3*"  propositionem,  illam  hac  exceptione  reiec 
quod  scilicet  iam  plus  quam  sufficienter  prospectum  fuerit 
Suae  per  articulum  7™^™  utriusque  foederis,  quo  cavetu 
pars  alterutra  sine  alterius  consensu  ullum  cum  hostibus 
tatum  ineat,  satisfactionem  vero,  quam  partes  in  pacis  1 
tibus  praetendere  poterunt,  iuxta  belli  successus  prospen 
adversos  metiendam  ideoque  non  posse  facile  determinar 
in  ipso  procinctu  tractatuum.  Quibus  tandem  rationibus  ( 
acquievit  sicque  ex  tribus  illis  articulis  binos  declina' 
alterum  modificavimus  et  suspensum  reliquimus. 

13*  huius  mandato  Ser*^*  Suae  convenerunt  nos  gen 
electorales,  cui  conferentiae  etiam  Danicus  legatus  interf 
de  modo  et  circumstantiis  illius  expeditionis  deliberar 
proposuimus  omnia  puncta  in  instructione  nostra  content! 
que  omnia;  quae  ad  maiorem  rerum  nostrarum  secur 
spectare  yisa  sunt.  ^ 

Quibus  ita  constitutis  14*  huius  instrumenta  hinc 
fuere  subscripta,  quorum  originalia  per  expressum  huii 
transmittimus.'^  Electorales  ministri  rogarunt  certis  de  ( 
ut  datae  instruraentorum  retrotraherentur  ad  aliquot  di( 
que  (ut  conjicere  licet),  ratione  legatorum  Brunsvicensii 
Luneburgicorum,3  ut  scilicet  ipsis  asserere  possint,  si 
fuerit,  S^^  Suam,  antequam  huc  advenissent,  iam  fuisse 
gnoratam.  *  Praefati  autem  deputati  eo  potissimum  tendai 
cum  S*^®  Sua  de  mediis  restaurandae  pacis  deliberent  ei 
pestatem  avertant,  quae  ipsorum  vicinitati  imminere  vi 
Ideo  proponunt,  se  de  pace  serio  et  fortiter  cum  inten 
Omnibus  agere  velle,  ac  ut  ipsorum  officia  plus  pondei 
authoritatis   obtineaut,    se  omnino   propendere    ad    collige 


^  Ueber  diese   Berathung  vergleiche  Theatrum  Europ.,   VIII.,   628 : 
Diarium  Europ.,  Bd.  I,  ö90  flf. 

2  Siehe  die  Verträge  bei  Mörner    I.  c,   230  flf.  und  683  ff.    Vergleic 
diesen  Vertrag  und  seine  Bedeutung,    neben   der  Einleitung  p.  82 
älteren  Nachrichten  bei  Pufendorf,    De  rebus  gestis  Friedr.  Wilh. 
17  ff.;   Rudawski  1.  c,  393  ff.;    Wagner,  Hist.  Leopoldl  Magni, 
Droysen  1.  c,  375. 

3  Vergleiche  Joachim  ,Die  Entwicklung  des  Bheinbandes  von  1668', 
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exercitom  decem  vel  duodecini  millium  ac  in  eum  se  declarare, 
penes  quem  stare  coDstiterit,  quominus  pax  restituatur;  circa 
qiiod  consilium,  assiBtentiam  et  unionem  S^"  Suae  postulant. 
Econtra  vero  elector  cooatur  illos  ad  coniunctionem  secum 
allicere  ipsisque  persuadere,  hoc  esse  unicum  pacis  concilian- 
dae  medium.  Nihil  tarnen  ipsis  de  consiliis  nostris  communi- 
bu8  revelavit.  ' 

14*  hajuB;  cum  pro  subscriptione  instrumentorum  conve- 
nissemuB,  animadvertimus,  ipsos  electoriB  titulis  dextre  Carno- 
viam^  inseruisse,  cumque  multoties  frustra  requisivisBemuB,  ut 
vel  ille  titnluB  toUeretur,  vel  omnino  ista  speciaÜB  titulorum 
enumeratio  ad  vitandas  controversias  omneB  utrinque  omittere- 
tur^  ipBique  utrumque  negarent  et  hoc  pacto  8'"  Suae  iuribuB 
derc^atum  iri  assererent,  diu  haesimus  in  illo  obice  et  elector 
desuper  conBulendus  fuit  et  res  tandem  hac  ratione  (ad  quam 
electorem  aegre.  adduxerunt)  fuit  composita^  ut  Bcilicet  in  in- 
strumentiB,  quae  a  nobiB  subscribenda  erant,  tituli  abbrevia- 
rentur,  in  plenipotentia  vero  a  Bola  S^  Sua  Bubsignanda  exten- 
derentur,  nee  posBibile  fuit  aliud  ab  ipso  extorquere. 

Nonnulla  etiam  addiderunt  circa  articulum  secretum,  quae 
antea  non  propoBuerant,  Bcilicet  ratione  refuBionis  Bumptuum 
bellicorum,  quod  tarnen  poat  diuturnam  controverBiam  in  talem 
redegimuB  formam,  ut  S.  M^"  V*  non  ideo  se  exuat  a  iure  et 
facultate  praememoratOB  Bumptus  a  rege  Sueciae  repetendi.  Ex 
ÜB  autem  omnibuB  apparet,  quantopere  metuant^  ne  8.  M^  V* 
stabilem  in  Pomerania  figat  pedem,  quod  ita  ipsorum  menti- 
bas  adhaeret,  ut  Bi  M^'  V*  aliquid  cum  ipaiB  Bolidi  agere  cupiat, 
omnino  necesBarium  cBt,  hanc  ipBiB  formidinem  ac  Bcrupulum 
adimere. 

Denique  principiB  iBtius  animum  reliquimus  ad  omnia 
optime  diBpoBitum,  ad  perBOverantiam  autem  multum  iuvabit, 
si  abBque  mora  ad  condictum  tempus  ratihabitio  8.  M*^'  V^  buc- 
cedat  et  idonea  ad  ipsum  persona  doBtinetur^  quae  illiuB  animum 
contra  hostium  arteB  et  factionum  Btudia  Buaviter  excolat.  Licet 
vero  in  instrumento  coniunctionis  armorum  determinatum  fuerit 
tempus  quinque  hebdomadarum,  dextre  tamen  res  eo  perduxi- 
muB,  ut  sensim  disposuerimus  electoris  generales,   ut  ad  finem 


*  Von  nihil  —  revellavit  nachgetragen. 
^  CamoTia  =  JXgerndorf. 
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tan  tum  Martii   movendum    censorent   exercitum   et   ita  secreto 
cum  electore  convenimus,  quod  tarnen  iustis  de  causis  Danioej 
et  Polonico  legatis  dissimulandum  fuit. 

In  ultima  audientia  exposnimus  electori  quantopere  inte^| 
esset  ad   communium   cooatuum  promotionem,    ut  matararc 
electio;    authoritatem    enim    Cesaream    multum    rebus   noi 
addituram    ponderis    et    novi    exercitus    nobis   instar   fatui 
Respondit,    se   idem    omnino   sentire   et   in   id   totis  conatil 
adlaborare;  vereri  tarnen,  ne  Ser™^  Bavariae  elector  non  nil 
foret  mutatus. 

Haec   sunt,    quae  circa  demandatam  nobis  commiBsioneij 
humillime  referenda  occurrunt.  .  .  . 


XCIV. 

Warschau,  1658,  März  10.  (Orig.) 
AvOcwaft  in  Warschau,     Veränderte  Lage, 

Ist  in  Warschau  angekommen,  wo  er  AUes  in  schlecMm 
Stande  getroffen,   mediationem  Gallicam  iam   a  Ser""  rege  antej 
ipsius  Posnania  discessum  acceptatam,  omnia  amarissimis  contn 
nos    questibus  plena,   animos  ad  pacem  impotenter  anhelantei) 
moram    nostram    in    operationibus    bellicis  incusantes,  privatoi; 
regis  Daniae  cum  Sueco  tractatus  et  novum  in  Polonia  belloB 
pertimescentes,   quod    morae    hactenus   a  nobis    (uti  aiunt)  ad» 
hibitae  unice    tribuendum  censent,    militis    insolentiam,  patrit0: 
vastitatem,  insobrios  nonnullorum  sermones  mire  exaggerant«;- 
*reginam  Gallico  facinori  afflatam  et,  ut  vereor,  promissis  de- 
linitam   seque  a  nobis  negligi  indigne  ferentem;   regem  ipsfl* 
facilitate  sua  iisdem  fere  artibus  non  nihil  seductum.* '   ZtiA 
benchtet  in  Kürze  über  die  von  ihm  ergriffenen  Massregehu 


*  Vergleiche  das  Schreiben  der  Königin  von  Polen  au  den  Kurfürsten 
8.  März  1658.  Urkunden  und  Acten,  VIIL,  281  f.  De  Tlsola  qni  «< 
arriv^  icy  fait  ce  quMl  peut  pour  faire  qu\>n  refuse  la  mediation  de  Fraa« 
avec  aigreur,  ce  qu*on  n'est  pas  dispost^  de  faire. 
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XCV. 

Warschau,  1658,  März  18.  (Orig.) 

Klagen  der  Polen  über  des  Kaisers  Politik  und  das  Benehmen  der  öster- 
nichischen  Sold€Uen.  Gründe  des  Umschwunges  in  der  Gesinnung  der 
Kotiigm.  Erklärung  der  Geneigtheit  zum  Frieden  seitens  der  Polen  an  den 
jmizosischen  Gesandten.  Weitere  Verhandlungen  in  dieser  Friedensangelegen- 
hit zu  Warschau.  Protestation  des  Senates  gegen  da^  eigenmächtige  Vor- 
gehen des  Königs.  Bemühungen  Lisola*8  in  dieser  AngelegenJieit.  Letzte 
Erklärungen  des  Polenkönigs.  Lisola*s  Plan  der  Mediation  einiger  Reichs- 
ßnten.    Bathschläge  LisoUx's.    Neue  Forderungen  des  Schwedenkönigs. 

Lisola  sucht  L/uhomirski  ssu  gewinnen. 

Die  Hauptursachen  der  im  vorigen  Berichte  erwähnten 
Wandlung  im  Benehmen  der  Polen  sind:  Urgens  pacis  necessitas 
et  impotens  desiderium,  cai  ex  parte  nostra  moras  et  obstacula 
iniicienda^  tarn  ex  privata  nostra  ratione^  quam  ex  lentis  exer- 
eitiium  operationibus  coniiciunt.  Hanc  suspicionem  auxit^  quod 
(ipsorum  quidem  iudicio)  expeditiones  omnes  extra  Poloniam, 
in  quibus  ruina  Sueciae  et  salus  communis  causae  reposita  erat; 
perhorrescere,  in  illarum  executione  cunctari,  conditiones  im- 
possibiles  exigere  ac  apertam  cum  Suecis  hostilitatem  detrec- 
tare  videamur  nihilque  aliud  intendere,  quam  exercitnm  nostrum, 
hostibus  innoxium,  Poloniae  vero  exitiosum,  alienis  sumptibus 
extra  ditiones  n ostras  sustentare.^  Commode  quidem  capi  po- 
tuisse  stativa  in  Prussia  cum  certo  hostium  et  civitatum^  quas 
possident,  exitio;  victualia  sine  Poloniae  vastatione  potuisse 
hinc  ad  nos  commode  transmitti ;  nos  voluisse  autem  illa 
habere 2  in  ipso  Poloniae  meditullio  specie  praeparandae  in 
hosticum  expeditionis^  cuius  occasionem  longa  consultationum 
dein  tractatuum  mora  et  novis  subinde  difficultatibus  inter- 
positis  corruperamus.  Exulcerationem  augent  lamentabiles 
Danorum  questus,  protestationes  ac  periculum  secessionis  a 
partibus  sicque  redintegratum  iri  periculosius  in  Polonia  bellum 
ac  regem  Sueciae  Dano  oppresso  aut  conciliato  novis  auctum 
viribus  ac  spoliis  in  Poloniam  reversurum  Polonosque  susten- 
tandae  moli  impares  et  tot  aerumnarum  pertesos^  proprio  rege 

^  Für  die  Stimmung  der  Polen  sehr  bezeichnend  sind  die  Mittheilnngen 

De«  Nojers  ans  dieser  Zeit  882  ff. 
^  Nachgetragen. 
AieluT.  Bd.  LXX.  26 
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neglecto  vel  deserto,  ipsi  forte  ^  accessuros,  vel  quibusvis  con- 
ditionibus  redempturos  iDcomnioda  belli;  electorem  Branden- 
burgicum  cunctatione  nostra  offensum  et  regis  Daniae  oppressione 
perterrituni;  nova  cum  Suecis  initurum  foedera;  Cosacos^  qoi 
ad  pacem  cum  Polonia  propendent,  Sueco,  ubi  rursus  invaluerit, 
accessuros  eaque  omnia  nostrae  cunctationi  unice  tribuenda.  . . . 

Magnum  quoque  offensionis  incentivum  est  militis  nostri 
insolentia,  populoinim  gemitus,  ecclesiasticorum  et  nobilium 
querelae,  exacta  praeter  foederis  (ut  aiunt)  leges  pro  stativis 
pecunia,  qua  etiam  ad  redimendam  vexationem  ultro  concessä. 
ne  quidem  ab  extorsiouibus  immanissimis  et  ipsi  Sueco  nunquam 
usitatis  abstinuerunt)  coniecta  in  carceres  et  in  vincula  nobilitate, 
eiectis  sacerdotibus,  templis  expilatis,  abactis  ac  distractis  pe- 
cudibus  fundisque  penitus  devastatis,  ita  ut  Suecicam  hostilitatem 
tam  gravi  auxilio  tollerabiliorem  fuisse  asserant,  quodque  es 
summa  ducentorum  millium^  imperialium  supra  salinas  annue 
assignata  nihil  ad  militem  nostrum,  nihil  ad  recrutas,  nihil  ad 
pulverem  tormentarium  aliaque  necessaria  comparanda  hactenus 
pervenerit.  Haec  quique  moderatissimi  nobisque  addictissimi 
cum  Bummo  doloris  sensu  modeste  lamentantur^  at  alii  certe 
extremam  desperationis  rabiem  minitantur.  Lüola  führt  einzelne 
specielle  Klagen  an.  Die  Polen  beklagen  sich  überdies  über  du 
immer  neuen  Truppen,  die  der  Kaiser  aus  Schlesien  nach  PoUn 
schicke,  während  doch  nach  den  Verträgen  nur  12,000  im  Gänsen 
von  ihnen  unterhalten  werden  sollen.  Dazu  kam  die  NacliricJä 
von  geheimen  Abmachungen  zwischen  dem,  Kaiser  und  Rdkoczy. 
Hisce  inauspicatissime  supervenerunt  xserta  regi  nuntia,  quod 
comiti  a  Montecuculi  facultas  nulla  competeret  movendi  exer- 
citum  absque  ulteriori  S.  M*'*  V*®  mandato,  electorem  vero 
Brandenburgicum  instanter  urgere,  ut  quantocius  moveatur,  sed 
frustra.^  Mirum  est  quantam  hoc  nuntium  consternationem^ 
ne  desperationem  dicam,  pepererit^  quod  post  tractatus  tam  diu 
praemeditatos  ac  tam  longa  deliberatione  conclusos,  in  tam 
urgenti  rerum  necessitate,  nee  dum  adhuc  de  executione  cogi* 
tatum  vel  constitutum  fuerit. 

Hisce  Omnibus  accedunt  privata  reginae  studia,  de  quibus 
paulo  accuratius  disserere  operae  pretium  duxi;  .  .  .  Indubitatum 

*  Nachg^trafffn. 

3  Vergleiche  Urkuudeu  und  Acten,  VIII.,  866  ff. 
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est,    quod    Ser°**  regina^   iam    pridem   fuerit  Mazarino   aversa, 

sed  vel  maxime  ipsi  infensa  horum  motuum  initio,  cum  cauBam 

suam  in  extremo  discrimine  constitutam  a  Gallis  deseri  anim- 

adverteret.     Idcirco   tarn    cum  in    Silesia    degeret,    quam    post 

eius    Iiuc  reditum   nihil   magis   ipsi   in  votis  erat,    quam  ut  se 

totam    aug™^^  domui   Austriacae  addiceret;    sed  iam  ab  aliquot 

mensibus   in   diversa   prorsus   acta   fuit   studia.    Praeter  prae- 

memoratas  ac  communes  alienationis  causas,    privatam  quoque 

et  maximam   huic   mutationi   ansam  dedit,    quod   cum  ipsa  in 

conventu   Czhestochoviensi    circa    initium   mensis   Martii   anni 

praeteriti,    initio  praecipuos   regni   senatores  et  maxime  Lubo- 

mirskium  magno  nisu  ac  ardore  induxisset^  ut  regni  successio- 

nem    in   aug™*°^   domum   Äustriacam   transferendam    statuerent 

seque  ad  id  solenniter  obstringerent;  ipsaque  regina,  quae  huic 

consilio  impulsum  dederat,  magnam  sibi  apud  nos  gratiam  con- 

ciliandam  iri  confideret  nosque  in  ipsa  tanti  negotii  directionem 

et  fundamentum    stabilituros   (quod   anxie   et  avide  ambiebat, 

prout  mihi  toties  insinuavit),  alte  perculsa  fuit^  quod  ne  minimo 

quidem    indicio    aut    gratiarum    actione    testati   fuerimus    pro- 

pensam   eius   quoad   hoc   intentionem   nobis   gratam  accidisse, 

(quod   mihi    quidem    praestare   non   licuit,    cum  expresse  mihi 

foret  demandatum,   ne   ullam   hac  de  re  facerem  mentionem); 

quod  ipsi    omnino    suspicionem  movit^   ne  vel  parvi  faceremus 

illam   oblationem^   vel   certe   hunc   scopum   ipsa   neglecta  aliis 

mediis  assequi  meditaremur,  quod  ambitiöse  eius  animo,  gloriae 

et   authoritatis    avido,    altum   vulnus    inflixit;    cum    praecipua 

eius  ratio   politica  in  eo  consistat,    ut  ita  sibi  huius  electionis 

arbitriura  vindicet,  ut  quisvis  ad  tantam  spem  assumetur  ipsius 

potissimum  favori  acceptum  referat,  ut  hoc  pacto  praecipuam 

sibi   in    futuro    regimine    partem    ipsa    possit   arrogare    et   se 

suaque   bona   contra  adversas  Polonorum  factiones,   quae  post 

regis  obitum   in    ipsam   facile   invalescerent,    validius    tueatur. 

Quem  in  finem  talem  ex  domo  Austriaca  regem  eligere  statu- 

eraty  cui  neptem^   ex  sorore  posset  in  matrimonium  collocare, 

cuius  cum  varia  nobis   dedisset  indicia,  silentium  in  repulsae 

1  Ueber  die  Literatur  zur  Geschichte  der  Königin  Louise  Marie  vergleiche 
Urkunden  und  Acten,  VIII.,  268. 

2  Prinzessin  Anna  Henriette,  Tochter  des  Pfalzgrafen  Eduard  und  der 
Schwester  der  polnischen  Königin,  Anna  von  Gonzaga-Nevers.  Vergleiche 
Urknnden  und  Acten,  VIIL,  708  und  die  dort  angegebene  Literatur. 

26* 
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iniuriam  trahens  et  ex  dilatione  regii  M^^'  V^^  consensos  pru 
obtinenda  ducatuum  Oppoliae  et  Ratiboriae  possessioney'*  mag- 
num  arguens  contemptum,  hello  etiam  et  cessatione  proven- 
tuum  fatigata  nostramque  rationem  nihil  minus  quam  pacem 
Polonicam  respicere  certo  sibi  persuadens^  coepit  prorsus  agi* 
tare  consilia  et  sensim  Galileis  artibus,  proinissis  ac  oblationihus 
patere.  Diese  Stimmung  benutzten  während  Lisola's  Abwesenheit 
die  französischen  Gesandten,  um  die  Königin  für  ihre  Pläne  zu 
gewinnen,^  In  hanc  igitur  indueta  sententiam,  ut  versutissiina 
esty  coepit  moiles  regis  aditus  pertentare^  ut  eum  ad  mediatio- 
nem  Gallorum  admittendam^  induceret  nactaque  opportunitate, 
cum  illum  continuis  contra  nos  Polonorum  questibus  fatigatum 
et  exacerbatum  animadvertisset  et  tractatus  nostri  Berolinenses 
omnino  in  fumum  abituri  crederentur,  dextre  illum  adorta  est 
et  incautum  principem  nimia  pronum  facilitate  nee  altius  io- 
timos  negocii  recessus  rimantem  ad  suam  sententiam  pertraxit 
paucis  admodum  senatoribus  huic  deliberationi  adhibitis,  inter 
quos  procancellarius  3  tarn  constanter  obstitit,  ut  r^iam  incur- 
rerit  indignationem,  cumque  aliquoties  iussus  responsum  legatu 
Galileo  tradere  coactus  fuerit,  illud  verbis  omnino  ambiguis 
concepit;  quae  in  alium  facile  sensuin  possunt  detorqueri.^  Mit 
dieser  Antwort  hat  sich  De  Lumbres  an  den  Hof  des  Schweden- 
königs begeben. 

His  ita  Posnaniae  constitutis,  cum  huc  senatores  ad  indic- 
tum  congressum  convenissent,  proposita  fuit  ipsis  Ser™'  Polo- 
niae  regis  circa  Gallicam  mediationem  declaratio;  circa  quam 
cum  deliberare  iam  coepissent,  instigante  potissimum  procancel- 
lario,  Ser""  rex  consultationis  cursum  intercidit,  hac  facta 
declaratione :  negotium  iam  omnino  Posnaniae  determinatum 
ac  legato  Gallico  intimatum  fuisse  nee  rescissioni  aut  delibe- 
rationi   locum    superesse;    hocque    ipsis    ad    ipsorum    notitiam 

^  Ueber  diese  VerhandluDgen  vergleiche  den  Brief  der  Königin  Ton  Polen 
an  Friedrich  Wilhelm  vom  8.  März  1658,  Urkunden  und  Acten,  281;  wie 
denn  die  ganze  Correspondenz  eine  werthvoUe  Ergänzung  des  hier  Mit- 
getheilten  ist.    Pufendorf  I.  c,  V.,  88. 

2  Nachgetragen. 

'  Trzebicki  Andreas,  Bischof  von  Krakau. 

^  Vom  26.  März  ist  ein  Schreiben  Lisola's  an  Portia  erhalten,  in  welchem 
er  gleichfalls  von  der  Abneigung  der  Königin  spricht,  und  den  Mitteln, 
durch  die  er  das  Zustandekommen  des  geplanten  Congresaes  lu  rer- 
hindern  vermocht. 
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tantum,  non  ad  dicendam  sententiam  fuisse  propositum;  haec 
enim  et  similia  puncta  stare  omnino  penes  solum  regis  arbi- 
trium.  Solenniter  tarnen  in  pleno  senatu  protestatus  est^  se  hoc 
pacto  nullatenus  intendere,  ut  Austriacis  foederibus  vel  minimuni 
inferret  praeiudicium  seque  in  hac  constanti  intentione^  nihil 
scilicet  absque  S.  M**  V*  tractandi  vel  concludendi  firmiter  et 
irrevocabiliter  perseveraturum.  His  a  senatoribus  auditis  cum 
nulla  hactenuB  ex  parte  S.  M^*'  V^^  intercessisset  oppositio  nee 
rem  altius  apprehenderent  omnesqiie  pacem  anhelanter  cupe- 
rent,  nemo  ulterius  obloqui  ausus  est;  Girardinus  quidem  vice- 
residens  clandestina  quantum  potuit  diligenter  adhibuit  officia, 
sed  idoneo  destitutus  mandato,  ausus  non  fuit  palam  tantae 
rei  se  immiscere. 

Haec  est  genuina  rerum  series  ac  Status,  quem  in  meo  hie 
adventa  reperi.* 

Um  die  Wirkung  des  Geschehenen  abzuschwächen,  begibt  sich 
IJhola  zum  Polenkänig  und  macht  ihn  auf  die  aus  seinem  Vor- 
ifeJien  drohenden  Gefahren  aufmerksam,  und  bringt  ihn  so  weit, 
fiass  Johann  Casimir  sagt,  rem  infectam  se  optare^  at  non 
amplius  esse  in  integre,  se  tarnen  sancte  spondere,  nihil  in 
^[tii  ya«  praeiudicium  tractatum  iri  nee  se  ulli  paci  unquam 
coDsensurum,  quin  M^  V*  plenara  in  ea  securitatem  ac  satis- 
factionem  reperiret,  Gallos  ea  tantum,  quae  ipsum  et  Sueciam 
coocernunt  tractaturos,  nihil  vero  quod  S.  M*®°*  V*™  respiceret. 
Liberum  pariter  S.  M*'  V"  futurum,  quoscunque  optaret  sibi 
mediatores  deligere;  sicut  etiam  Ser™^'  rex  Daniae  inconsulta 
Polonia  Cromwellium  assumpserat,  qui  licet  Polonis  parum 
acceptus  sit,  ab  iis  tamen  in  causa  dumtaxat  Danica  iuste  reiici 
non  potuerat. 

Die  Mediation  Frankreichs  sei  überdies  von  Polen  schon  vor 
(Un  Vertragsverhandlungen  mit  dem  Kaiser  angenommen  worden, 
könne  daher  nicht  zurückgewiesen  werden,  si  tamen  aperte  declarare 

^  Bei  seiner  Ankunft  in  Warschau  fand  Lisola  die  Weisung  ddo.  Windes- 
heim,  27.  Februar  1658,  vor  (St.-A.  Brand.),  in  welcher  der  Kaiser  die 
Hoffnung  ausspricht,  dass  mit  Rücksicht  auf  das  mit  Brandenburg  ge- 
schlossene Bundniss,  tarn  S^°*  Suam  quam  S"^™  etiam  reginam  vel  Status 
regni  tantominus  causae  periculosi  aliquid  consilii  sive  quoad  pacem 
ipsam  praecipitandam ,  sive  quoad  mediationem  Gallicam  admittendam,- 
sive  etiam  quoad  onus  hjbernorum  aliquantisper  adhuc  tolerandum  aut 
nnmeranda  etiam  proniissa  alias  centum  millia  imperialium  Thalerorum 
hibituros  esse. .  . .   • 
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vellem  nomine  S.  M*^  V**,  regem  Galliarum  haberi  anobispro  hoste 
declarato,  tunc  legitimam  fore  causam  rescindendi  mediationem. 

Lisola  antwortet  dem  Könige,  indem  er  vorerst  nadwctist, 
dass  der  Kaiser  nach  den  zwischen  ihm  und  Polen  geschloBsenen 
Verträgen  die  Annahme  einer  französischen  Mediation  nickt  h/iU 
erwarten  können.  Dann  zeigt  er,  wie  jene  Beschränkung  der  fran- 
zösischen Mediation  auf  die  schwedisch-polnischen  Angelegenhe^en 
ein  Unding  sei,  da  die  österreichisch -polnischen  Angdegenheiteii 
untrennbare  seien ^  praecipuum  autem  pacis  punctum,  quod 
utriusque  securitatem  respiciebat,  per  Gallos  tractari  non  posse, 
quibuB  nimirum  nulla  alia  sit  intentio,  quam  ut  bellum  in 
jjtem  yam  derivent,  quod  novis  illico  turbis  ac  periculis  Poloniam 
implicaret.  Cum  igitur  utriusque  securitatis  ratio  ita  connexa 
sit,  ut  uno  periclitante  alter  etiam  in  idem  discrimen  necessario  tra- 
hendus  sit,  consequens  est,  hoc  punctum  debere  omnino  per  talem 
tractari  mediatorem,  cuius  intersit  utrumque  incolumem  stare.  .  . . 
Denique  asserui  M^^  V*^  ita  fixum  esse  ac  determinatum,  nun- 
quam  mediante  Gallia  tractatibus  istis  se  committere,  ut  ab 
illo  proposito  nulla  ratione  posset  dimoveri;  sperare  igitur, 
M*®"  Suam  nuUis  se  congressibus  absque  M*®  V*  oppignoraturam.^ 
Ad  haec  solito  suo  impetu,  totus  excandescens,  subieeit,  pacem 
esse  Polonis  omnino  necessariam,  se  quidem  nobis  exclusis  non 
tractaturum,  modo  pacem  optaremus;  si  vero  ab  illa  essemus 
alieni,  non  posse  Poloniam  nostri  causa  perpetuum  in  Tisceribuä 
alere  bellum.  Excepi,  nos  pacem  ipsis  forte  Polonis  ardentioä 
cupere,  sed  non  mediante  Gallia;  removeret  illum  obicem;  no> 
statim  ad  congressus  advolaturos  et  serio  tractatibus  operani 
daturos.  Respondit,  se  fidem  et  verbum,  quod  Gallia  oppigno- 
raverat,  nunquam  retractaturum ;  subieci,  me  rem  totam  indica- 
turum  M'»  V»«,  ut  sua  desuper  iuxta  rei  exigentiam  consilia 
metiatur  et  non  expectato  response  ab  audientia  recessi. 

Aehnlich  äussert  sich  die^  Königin  in  einer  Unterredung  mi^ 
Lisola,  welcher  sich  dann  entschliesst,  durch  die  Senatoren  und 
den  päpstlichen  Nuntius  auf  den  König  und  die  Königin  wirken 
zu  lassen.  Das  hat  zur  Folge,  dass  der  König  als  letzte  und 
unwiderrufliche  Erklärung  Lisola  mittheilen  lässt:  Quod  ciioi 
Gallia  iam  pridem  in  possessione  fuerit  mediationis  Polonicae 
et    recentissime  M*«  Sua   regium    suum    verbum    ac    fidem  regi 

1  Nachgetragen  von  Lisola.  . 
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christianissimo  per  legatum  suum  de  Lombres  pro  eadem  accep- 
tanda  oppigDorarit^  nuUatenus  sibi  persuadens  id  M^^  V^®  displici- 
turum,    vel   ulla  in   re    nociturum,    non   posse   salvo  honore  et 
dignitate    verbum    suum    retractare;    cum    tarnen    postniodum 
intellexerit;  hanc  mediationem  S.  M'^  Y^^  invisam  esse  ac  suspec- 
tam    nihilque   sit   ipsi    antiquius,    quam   ut  S.  M^^  V^^  quantum 
salvo  honore  poterit  in  omnibus  complaceat;  ideo  M*^^  Sua  post- 
habitis    respectibus  omnibus  necessitatis  et  utilitatis,   quam  ex 
pacis    acceleratione   sperare   posset,   promittit  verbo  suo  regio, 
quod  ad  declinandum  et  eludendum  huius  mediationis  effectum, 
tractatus  omnes,  colloquia  et  congressus  differet  quantum  pote- 
lity    ne    illa    mediatione    uti    opus  sit;    omnino    confisus,    quod 
interea  armis  communibus  regem  Sueciae  redigemus  ad  pacem 
absque    longo    formalitatum    et    mediationum    circuitu    conclu- 
dendam.    Declarat  S.  R.  M^%  se  non  aliter  hoc  promittere,  quam 
sab  ea  conditione,  ut  S.  M*"V"  exercitus  iuxta  pacta  Berolini 
inita  in  Pomeraniam  vel  Holsatiam   contra  Suecos   intra  duas 
aut  tres  hebdomadas  progrediatur,  quo  deficiente  nullatenus  se 
obligari  ad  hoc  intendit;  cumque  ipsi  nulla  via  extremae  cladis 
evitandae  supersit,  quam  mediantibus  armis  vel  tractatibus,  si 
S.  M"  V*  hanc  in  Suecos  expeditionem  detrectet,   necessarium 
omnino    erit   ad   tractatus   per   mediatores   recurrere.     Darauf 
(uUtcortet  Lisola,   nullam    esse    et  irritam  illam  mediationis  ac- 
ceptationem,    utpote    sine    interessatorum   consensu   admissam, 
nee   M**"  V*"  admittere   posse   uUum    congressum,    qui    Gallis 
mediantibus    sit    instituendus,    ad    propositum   vero    tempera- 
mentum,  cum  in  eo  Gallica  mediatio  non  rescinderetur,  sed  ad 
tempus  indefinitum  et  a  regis  arbitrio    pendens  suspenderetur, 
mihi   persuaderi    non    posse  hoc    pacto    S.  M**V*®  pleno    satis- 
factum  iri.     Der  Polenkönig  fordert  darauf  von  Lisola  die  be- 
stimmte Erklärung,  ob  der  Kaiser  den  Bestimmungen  des  Berliner 
Vertrages  gemäss  vorgehen  werde*     Lisola  antwortet,   man  müsse 
Us  zur  erfolgtem  Ratification  warten,  er  zweifle  aber  nicht  an  der 
guten  Gesinnung  Leopolds, 

Lisola  versucht  dann  in  immer  neuen  Unterredungen  mit 
deni  Könige  und  der  Königin  den  Plänen  der  Franzosen  und 
ihrer  Mediation  entgegenzuarbeiten^   und  kommt   dabei  auf  den 


^  Siehe  darüber  aacb  das  erwShnte  Schreiben  der  Königin  vom  8.  März, 
Urkunden  und  Acten,  YIIL,  282. 
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Gedanken,  dass,  wenn  die  Verhandlungen  nicht  ohne  Mediation 
überhaupt  geschehen  könnten,  man  die  Kurfürsten  des  i2etehl 
auffordern  solle,  dieselbe  zu  übernehmen.  Dieser  von  Lück  » 
Detail  ausgeführte  Gedanke  toird  vom  Königspaare  und  den  M^ 
nehmsten  Senatoren  gebilligt  und  beschlossen,  einen  eigenen 
geordneten  aus  diesem  Grunde  nach  Frankfurt  zu  senden, 
hat  den  Auftrag,  mit  Mor stein  die  Instruction  desselben  d^ 
zufassen. 

Hie  fuit  modus  unicus  et  suavis  decÜDandi  suaviter  eoi^ 
gressus  Polonici  et  Gallicae  mediationis  eludendae.  Cum  eui 
Poloni  unanimiter  ad  pacem  anhelent,  impossibile  erat  torrentif' 
impetum  recto  cursu  illico  sistere  nee  uUus  supererat  modii^ 
quam  viis  indirectis  cursum  eius  divertendo;  ita  enim  pleroii' 
que  compositi  Polonorum  sunt  aDimi,  ut  nihil  modice  cupiullf 
sed  non  diu,  nee  se  tarn  rationibus  convinci,  quam  tem 
sedari  patiantur.  Hoc  primo  impetu  eluso,  reliqua  datMUt 
tempus  et  occasio  et  ubi  nos  in  hostem  pergere  animadvert»^ 
rint,  tunc  eorum  animi  in  novam  spem  erecti,  eo  superbiosift 
hostem  intumescent,  quo  vilius  fuerant  deiecti.  Pericol« 
fuisset  autem  reiicere  oblatum  a  Gallis  congressum^  nisi  6od< 
tempore  aliam  ipsis  et  plausibiliorem  ad  hunc  scopuoi  asse* 
quendum  viam  indicassem.  Hoc  mihi  tamen  hac  in  re  dispt 
cuit,  quod  Ser™*  regina,  quae  omnibus  modis  ambit  huius  paci- 
ficationis  gloriam  et  arbitrium  in  se  derivare,  persouam  ad  hoc 
munus  exequendum  proposuerit,  ipsi  prorsus  obnoxiam,  nomia« 
Rey,  scilicet  cancellarium  suum,  •  recens  ad  fidem  catholic&n 
conversum.  Conatur  etiam  loco  canonici  Rudasky^  Nicolau« 
Siry,  8uum  clientem,  in  munus  residentis  apud  M^™  V*"  installare 
ac  efficere,  ut  pater  Czicizeskius"^  revocetur;  quibus  tarnen 
avertendis  serio  operam  navabo,  cum  probe  mihi  constet,  qu*ß- 
tum  intersit  negotia  per  notae  et  probatae  nobis  fidei  p«^ 
sonas  pertractari.  I 

Die  Zahlung  der  100.000  JmperiaV,  zu  der  sich  der  ÄS«J  ^ 
und  die  Senatoren   zu  Posen   ah  Ersatz  für  WinterquaHiere  vai 
für   den  Zug  nach  Pommern   verpflichtet   haben,    wollen  sie  jää ' 

^  Wladislav  Rey.    Ueber  seine  Thätigkeit  in  Frankfurt  siehe  weiter  unten. 

Vergleiche  auch   Urkunden  und  Acten,  IX.,  20,  Anm. 
2  Von    diesem   Jesuitenpater   Czeciscewski    beBnden    sich   viele   Gutacht» 

und  Memorialia    unter    den  Pol.   des  St.-A.     Vergleiche  Urkunden  und 

Acten,  VIII.,  711. 
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nicht  leisten,  Lisola  versucht,  jedoch  ohne  Erfolg,  die  Berechtigung 
dieser  Forderung  ihnen  Mar  zu  machen. 

Haec  genuina  rerum  diBpositio^  circa  quam  ut  humillimos 

meos  sensas  submississime  proferam,  nihil  aliud  colligere  licet, 

Disi  quod,   si  res  imperii  et  M**"  V*®  minime  passae  fuerint,  ut 

necessaria   ad  hanc   Operationen!    mandata  ad  comitem  Monte- 

cuculi  tempestive  fuerint  transmissa,  ita  ut  vel  minima  ulterior 

mora   interponenda   sit,    nullum    omnino    amplius   medium   aut 

possibilitatem    video    electoris    Brandenburgici    amicitiam    ac 

unionem    conservandi,    vel    congressus    istos    median te    Gallia 

ipsamque    pacis    conclusionem    impediendi    aut    differendi;    in 

quibus    quidem   tractatibus    M'^^  V^  comprehenderetur    (qua   in 

re  Poloni  se  hactenus  firmos  ac  immutabiles  exhibuerunt) ;  sed 

quibus  securitatis  fundamentis,  non  satis  video.    Si  vero  (prout 

sperare  licet)  S.  M"  V*  iam  prospexerit,   ut  praemeditata  con- 

silia  executioni  demandentur,    nullatenus  dubito,  quin    omnino 

rerum    facies    hie   immutetur   omnesque   ipso    facto   congressus 

evanescant  et  magno  quidem  mihi  solatio  fuit,  quod  plerosque 

praestantissimos    senatores    praeter    paucos    in    M^^'  W^^  partes 

maximo    ardore    et    constantia    ferri    animadverterim,    clerum 

maxime  nemine  excepto,  inter  quos  procancellarius  Trzebisky,^ 

archiepiscopus  Gnesnensis^  et  episcopus  Cuiaviensis^  praecipue 

enituerunt.  .  .  .  *Cum  igitur  summa  rei  ab  invasione  Suecorum 

pendeat,  si  haec  in  executionem  deduci  possit^  oportunum  erit 

mature   aliquam   aliam   nobis   securitatis   viam    conciliare,   vel 

mediantibus  imperii  statibus,  vel  alia  quavis  ratione,  quae  magis 

expedire  videbitur. 

Drei  Forderungen  des  Polenkönigs:  1,  Ablassung  von  zwei 
Dragonerregimentem  an  Lvhomirski  für  seinen  Zug  in  die  Ukraine; 
2.  Zurücklassung  von  2000  Fusssoldaten  für  die  geplante  Ex- 
pedition  nach  Preussen,  und  3,  die  Ueberlassung  der  zu  Krakau 
befindlichen  Geschosse  für  die  Expedition  nach  Pommern  nimmt 
LUola  ad  referendum.  Doch  hält  er  insbesondere  die  erste  der 
Forderungen  für  unvereinbar  mit  den  Interessen  des  Kaisers, 
LUola  sucht  Lubomirski  zu  gewinnen.  Bittet  für  alle  hier  auf- 
geworfenen  Fragen  um  genaue  Instruction, 


^  Andreas  Trzebicki,  Bischof  von  Krakau. 
'  Andreas  Lesczynski. 
^  Cssimir  Czartoryski. 
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XCVI. 

Posen,  1658,  April  10.  (Aut.) 

Ankunft  in  Posen.  Kriegsvorbereitungen,  Furcht  der  Danziger.  Expe^^im . 
nadi  Preussen.  Anerhietungen  des  französischen  GesancUen  im  Namen  da 
Schioedenkönigs.  Lisola's  Gegenbemühungen,  Vortheile,  welche  am  dtr 
Annahme  seines  Vorschlages  der  Mediation  einiger  Beichsförsten  tu  enomtm 
seien.    Polnisch-russische  Verhandlungen.    Furcht  einer  Wandlung 

Brandenburgs,    Heister. 

Am  6'.  ist  Lüola  mit  dem  Polenkönige  in  Posen  afigekomvm. 
Der  König  trifft  alle  Vorbereitungen  für  den  Krieg,  Montecucxnü 
soll  in  zwei  Tagen  hieher  kommen,  um  mit  ihm  zu  berathen, 

*Der  dänische  Friede  hat  hier  grosse  Aufregung  verurtadL 
Insbesondere  die  Danziger  fürchten  sich,  monuit  me  secreto  per 
fidam  personam  Gedanensis  praeses,  vir  cordatissimus,  se  in 
summa  perplexitate  versari  nee  satis  plebi  fidere,  magnai 
gliscere  dissensiones,  annonam  coaretari,  populum  detrectan 
contributionum  onus  et  nisi  prompte  aliquod  afferatur  solatioi 
rem  ad  summ  um  discrimen  deventuram,  quibus  cum  Ser"*  Po- 
loniae  rege  agitatis  nihil  consultius  visum  est,  quam  si  port 
dimissum  hinc  exercitum  M''^  V*®  rebusque  ad  expeditionem  ia 
hosticum  dispositis  statiin  Gedanum  pergeremus  ad  corrotx)- 
randos  regis  praesentia  populorum  animos  et  promovendas  etiiun 
bellicas  operationes  in  Prussia  ac  procuranda  eum  in  finem  » 
Gedanensibus  auxilia. 

Diese  Expedition  nach  Pommern  denkt  man  init  dm  dra 
kaiserlichen  Reifer -■  und  zwei  Dragoner -Regimentern,  icelche  «• 
Bisthum  Ermeland  überwintert  haben,  einem  Regiment  Fusssoldati* 
des  Baron  de  Souches,^  ferner  mit  drei  Regimentern  polnisdff 
Fusssoldaten  unter  Führung  GrudzinskVs,'^  einigen  Truppen  dff 
Stadt  Danzig,  fünf  Regimentern  Brandenburger  unter  FiArvii] 
BogiLslaw  RadziwilVs  vorzitnehmen,  während  überdies  3000  R&^ 
aus  dem  Heere  Sapieha's  unter  Führung  des  jüngeren  Sapism 
Thorn  belagern  sollen.  Mit  Montecuccoli  wird  Alles  genau  h^ 
sprochen  werden.  Nofhwendig  wird  in  jedem  Falle  sein,  d<iss  fif 
alle  Bedürfnisse  des  Heeres  Vorsorge  getroffen  wird* 

^  Ludwig  Ratwic  Graf  de  Souches  hatte  im  schwedisch-polnischen  Krieg« 

nach  Montecuccoli  eine  der  einflussreichsten  Stellen. 
^  Andreas  Karl  Grudzinski,  Palatin  von  Kaiisch. 
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Occurrerant  nobis  in  itinere  legatus  de  Lombres  et  Mosoo- 
viticas,  iste  Kasky,  ille  Lovitzii  expectati  fuere,  neuter  tarnen 
responaum  accepit;  sed  Galliens  aulam  secutus  est  et  lateri  regia 
ad  ipsius  nauseam  importune  adhaeret;  Moscoviticus  vero  cum 
procancellario  ^  Poloniae  huc  hodie  aderit  responsum  accepturus. 

Ad   legatum  Gallicum   quod   attinet,^   perrexerat  ille   ad 

regem  Sueciae,   ut  ex  proprio   eins    ore  ultimas  et  authenticas 

circa  pacem  declarationes  eliceret  ac  difficultates  complanaret, 

quas  Poloni   circa  priores   eins   propositiones  moverant,    ut  eo 

facilius  initium  dari  posset  congressui;  cum  vero  regem  Sueciae 

in  Fiinelandiam,   dein   in    Zeelandiam    penetrasse   intellexisset 

nee  facilis  pateret  ad  ipsum  aditus,  mutato   consilio  contentus 

fuit  regis  Sueciae  intentiones  per  Schlippenbakium    exspiscari 

habitoque  cum  Schlippenbakio  et  Guldenklavio   colloquio   huc 

statim    cum  summa   festinatione  reversus   est.     Summa  eorum 

quae  affert  haec  est:   1^  quidem  mira  poUicetur,  si  Poloni  pri- 

vatis  tractatibus  velint  aures  accommodare.    2^  sin  minus,  para- 

tum  esse  ait  regem  Sueciae  ad  tractandum  etiam  cum  foederatis 

Poloniae.    3^  asserit,  regem  Sueciae  etiam  post  debellatum  Da- 

niae  regem    et   mutatam   rerum   faciem  nihilominus  firmiter  in 

proposito  persistere  tractandi  cum  Polonis  iisdem  conditionibus, 

qaas  ante  proposuit.    Nominasse  eum  in  finem  plenipotentiarios 

comitem  Magnum   de  La  Garde,   Schlippenbakium   ac  Gulden- 

claviom.     4^  declarationem  affert  circa  Prussiae  restitutionem 

mediante  aliqua  levi  compensatione,  pro  qua  etiam  spem  facit 

media  illam  commode  praestandi  reperta  iri.    5  ^  offert  sequestra- 

tionem  Thorunii  interea  dum  pax  tractabitur.    6^  fideiussionem 

regis  Oalliae  pro  securitate  omnium,  quae  concludentur.  7^  (quod 

potissimum  intendit)  urget  acerrime,    ut  quantocius  ablegentur 

plenipotentiarii  ad  inchoandos  congressus.    8^  permittit,  ut  rex 

Poloniae  in  tractatu  praeliminarium  uti  possit  in  sigillo  insigniis 

regDi  Sueciae.^    Haec  omnia  mihi  oretenus  et  per  transennam 

tantum    in    ipso   itinere   fuere   communicata,    sed    nuUa  adhuc 

desaper   institui   potuit   consultatio.     Ubi   authentice   mihi   res 

proponetur,  ventilabo  illam  et  explodam,  ut  par  est,  et  primo 

quidem   protestabor   contra    mediationem    Gallicam   ac   negabo 

*  Trzebicki. 

^Vergleiche    über  De   Lambres*   Thätigkeit    Des   Noyers  393  ff.;  Terlon, 

Memoires,  I.,  150  ff. 
'  Von  permittit  —  Sueciae  nachgetragen. 
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initteDdos  unquam  a  M*®  V*^*  plenipotentiarios,  quamdiu  Gaffiij 
hisce  tractatibus  se  iiitrudet;  optiraum  tarnen  fore  videretor, 
jjta»  yra  nominare  dignaretur  pleDipotentiarios,  ita,  ut  PaloAj 
constaret;  nos  quidera  paratos  esse  ad  interveniendum  coDgrQitf| 
bus  nihilque  ad  Ventura  plenipotentiariorum  M***  V'"  remor 
praeter  obstaculum  illud  Gallicae  mediationis,  quo  pacto  Po-I 
lonis  constabit  de  nostra  ad  pacem  propensione  et  ad  TeiM-< 
vendum  illum  Oalloruni  obicem  magis  accendentur  et  hocsaltn; 
externe  inditio  recreabimus  Polonorum  animos  et  suspicioMll 
dissipabimus,  ne  paei  obstacula  velimus  iniieere.  2^  ^conaber 
efficere,  ut  non  solura  congressus  Braunsbergensis  reüciatv, 
sed  ut  tale  detur  responsum  ad  propositiones  Gallicas,  ut  satil 
constet  ipsis,  eorum  operam  inutilem  fore;  quod  quidem  mik 
arduum  erit^  nam  praecipua  Gallorura  cura  eo  tendere  videtar, 
ut  omnes,  quae  rem  Polonorum  concernunt,  difficultates  con* 
planent  eoque  redigant  negotium,  ut  Poloni  videant,  nollaa 
aliam  superesse  remoram,  quam  solo  M*"  V"*  intuitu,  quod 
quidem  populis  ad  pacem  anhelantibus  belloque  et  aoxilii 
nostris  fatigatis  magna  foret  tentatio,  cum  praesertim  rex  Sns- 
ciae  saltem  ad  speciem  non  abnuat  inclusionem  domus  Austriaeai 
et  ipse  legatus  Gallicus,  ut  maiorem  sibi  fidem  conciliet,  hie 
palam  asserat,  controversias  omnes  inter  S.  M'^™  yram  g^  re^ 
Galliae  brevi  Francoforti  omnino  sopiendas  aliaque  id  gcDOS, 
quibus  eludendis  assidue  incumbo  et  non  sine  fructu,  ita  ut 
certo  confidam,  nie  adhuc  hac  vice  abrupturum  hosee  con- 
gressus, sed  ne  identidem  recrudescat  vulnus*  utque  nego- 
ciationibus  Gallicis  omnis  in  posterum  aditus  praecludatur  ac 
Poloni  aliqua  spe  pacis  alia  via  consequendae  refocillentur  ifi 
dissipentur  suspiciones,  quod  bellum  protrahere  ob  privati 
nostra  commoda  meditemur,  necessarium  omnino  fuit,  ut  aliam 
ipsis  viam  designarem,  suadendo,  ut  apud  Status  imperii  suas 
contra  Suecos  deferrent  querelas  et  dextre  adniterentur  illo» 
oppignorare,  ut  authoritatem  suam  interponant  Suecis  ad  ho- 
nestas  conditiones  adigendis.  Quod  quidem  consilium,  cum 
ggj.mo  pegj  ipsique  reginae  ac  senatoribus  mire  placuisset,  opta- 
runt,  ut  meutern  ipsis  meam  et  modum  dirigendae  negociationtf 
in  scriptis  exponerem,  quod  statim  praestiti  .  .  .  statimquc 
desuper  secuta  est  resolutio  ablegandi  Francofortum  reginae 
cancellarii,  nomine  Rey,  promovente  illum  ad  hoc  munus  Ser^ 
regina,  ne  pacis  directio  ab  ipsa  amoveretur.     Iterum  rogatos, 
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ut  necessaria  suggererem  lumina  ad  formandam  instructionem, 
notulas  tradidi  in  Bcriptls,  quarum  copia  proxime  sequetur, 
iuxta  quas  credo  instructionem  conceptam  fuisse,  quae  tarnen 
mihi  bactenus  ob  absentiam  procancellarii  ^  non  fuit  com- 
municata. 

*Con8ultuin  ideo  videretur,  si  M*"  V"""  ministri  dextre 
cooperarentur  huic  proposito  ac  adlaborarent,  quatenus  imperii 
Status  yel  collegium  electorale  hoc  negotium  amplectantur  et 
seria  apud  Suecos  adhibeant  officia  et  pacis  tractatus  sensim  in 
se  derivent^  quo  pacto  Gallici  congressus  evanescent  et  Poloni 
nova  spe  erigentur^  nos  vero  tempus  interim  lucrabimus  et  si 
pax  tandem  concludenda  sit,  longe  magis  tutus  ac  fidus  erit 
nobis  hie  tractandi  modus,  quam  alia  quaevis  via,  tum  quod 
mediatores  longe  magis  nobis  fidos  habituri  simus,  tum  quia 
summe  refert,  ut  isti  congressus  procul  a  Polonia  instituantur 
ad  declinandas  factiones  et  praecipitata  consilia,  quibus  ipse 
Poioniae  rex  coeco  impetu  nobiiium  cogi  posset  ad  amplectendas 
quasvis  conditiones;  si  autem  remotiori  loco  tractetur,  facile 
haec  omnia  deciinabimus  incommoda;*  denique  propensae  ad 
pacem  intentionis  manifestatio  non  apud  Polonos  duntaxat,  sed 
apud  ipsos  imperii  Status  nobis  summe  proderit  ac  Suecorum 
tergiversationes  (si  recto  pede  non  incedant)  toti  imperio 
patefaciet. 

Ad  Moacoviticum  vero  legatum  quod  attinet,  summa  com- 
missionis  haec  est:  offert  pacem  Polonis  et  petit  commissarios 
ad  concludendum  destinari,  ostendit  aliquam  diffidentiam  de 
promissa  ipsi  successione  et  novam  quoad  hoc  a  rege  con- 
firmationem  postulat  et  minas  promissis  admiscet,  asserit  ipsum 
Moscorum  Czaar  Vilnae  cum  potenti  exercitu  brevi  adfuturum 
et  optare  cum  Ser™^  Poioniae  rege  colloquium,  ut  arctam  cum 
ipso  ineat  amicitiam.  .  .  .  Ser™°"  rex  Poioniae  ac  regina  iam 
aliquoties  hac  de  re  mecum  disseruere  rogatusque,  ut  sententiam 
dicerem,  suasi,  ut  modis  omnibus  conciliare  Moscum  niterentur, 
ut  illum  cum  Suecis  committerent  eaque  de  causa  serio  ab- 
Btinendum  a  congressibus  cum  Sueco,  qui  magnam  haud  dubio 
Moscis  diffidentiam  parerent,  et  cum  forte  solum  in  finem  hos 
congressus    a  Sueco   vel   eorem   assecHs^   urgeri,    ut  Moscos  a 

'  Trzebicky. 

'  Tel~as66clis  nachgetragen. 
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nobis  hoc  pacto  alienatoS;  sibi  facilius  concilient.  Elgfi  etiam 
hac  de  le  cum  praecipuis  Lithvaniae  proceribus,  quos  paucis 
exceptis  in  eandem  sententiam  facile  adduxi.  ^Conabor  etiaro 
efficere,  ut  ipse  legatus  Moscoviae  contra  Gallorum  mediationem 
protestetur  ac  metum  Polonis  incutiat.*^  .  .  . 

*Hic  in  summa  versamur  anxietate^  ne  elector  Brande- 
burgicus  in  transversum  agatur,  perplexa  enim  de  illo  accepi- 
mu8  nuncia  Berolino  ac  veremur  ne,  si  Sueciae  rex  cam  ali- 
quot copiis  ante  armorum  nostrorum  coniunctionem  accedat 
ad  confinia  Marchiae,  elector  novo  metu  perculsus  et  lautis 
oblationibus  pellicitus  ad  nova  se  consilia  convertat;  ideo 
omnem  operam  adhibeo  expeditioni  maturandae.  Praestolamur 
in  dies  adventum  generalis  Spaarrii  et  Overbeckii  ab  electore 
huc  ablegati;  necdum  scimus  quem  in  finem;  vereor,  ne 
gepinns  elector  praetextu  novae  alicuius  expeditionis  sensim 
nitatur  negotia  protrahere.*  .  .  .  Einiges  über  die  Kosaken.'^ 

EiFeceram  apud  Ser"*^™  Poloniae  regem,  ut  pro  libertate 
generalis  vigiliarum  praefecti  Heister  ^  procuranda  Ser""**  rex 
consentiret  liberationi  Canterstenii^  secretarii  status;  sed  Sue- 
ciae regis  frater  conditionem  detrectavit  voluitque  insaper  addi 
libertatem  commissarii  Schlangenfeldt,  quod  quidem  durum 
visum  fuit;  obtinui  tarnen  a  Ser"*^  rege,  ut  etiam  in  id  con- 
descenderet;  spero  itaque  proxime  liberandum  praefatum  Hei- 
stern m. 

XCVII. 

Posen,  1658,  April  24.  (Orig.) 

Lisola's  Bemühungen,  die  Polen  zur  AbMinung  der  Jransösischen  Mediation 
zu  bewegen.  Annahme  seinem  Vorschlages  der  Mediation  von  Mainz  und  Sachifm. 
KriegsangelegenJieiten,    Tod  des  Erzbischofs  von  Gnesen;  dessen  Nachfolger. 

Befdd  vom  3.  April  erhalten  mit  d&n  Instructionen  bezüglich 
des  Friedensgeschäftes,  der  französischen  Mediation  und  der  mit 
den  Kosaken  einzugehenden  Verbindung.    Dankt  für  seine  Ernen- 

'  Vergleiche  Rudawski  1.  c,  415. 
3  Vergleiche  Rndawski  1.  c,  416. 
s  Gottfried  Heister;  über  seine  Gefangenschaft  nnd  diese  Taaschangelegen- 

heit  vergleiche  Pufendorf  1.  c,  V.,  §.  89. 
*  Lorenz  Canterstein. 
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nung  als  Bevollmächtigter  beim  Congresse,^  quia  tarnen,  Deo  laus, 
taudem  urgentissimis  rationibus  effeci,  ut  congressus  isti,  quibus 
Gallia  se  iminiscuerat,  omnino  evanescerent,  consultum  videre- 
tur,    si  alii   duo  plenipotentiarii  M"*  V*''  tantisper  subsisterent, 
donec   alia   tractaodae  pacis   ratio    Inita   fuerit,    ne  hie  frustra 
snmptibus  et  taedio    macerentui*   et  Gall!  ex   ipsorum  adventu 
maiorem  ansam    urgendi   congressus  accipiant;    interim   tarnen 
summe  hie  nobis  prodest,  quod  iam  constituti  fuerint  ac  nomi- 
nati   nihilque   ex   parte   nostra   desiderari   videatur,    quominus 
initium   detur   traetatibus,    quod   quidem    summe   erat  necessa- 
rium  ad  suspiciones,  quas  contra  nos  conceperant,  leniendas  .  .  . 
NcuJi  Empfang   der   kaiserlichen  Befehle   theilt  Lisola  dem 
Polenkönige,  im  Beisein  Montecuccolüs,  Souches'  und  vieler  Sena- 
toren, den  Inhalt  derselben  mit   und  sucht   auch  sonst  die  Forde- 
rungen des  Kaisers,   namentlich   die  Ablehnung   der  französischen 
Mediation  durchzusetzen  und  diese  als  das  grösste  Hindemiss  des 
Friedens  hinzustellen,  sowie  die  von  dem  französischen  Gesandten 
tfjrgebraditen  Gründe  für  die  Zulassung  der  französischen  Media- 
tion zu  entkräften.     Nach  langen  Verhandlungen,  mit   den  vom 
Polenkönige   deputirten  Grossen,   dem  Prokanzler  Trzebicki,   dem 
Pcdatin  von  Posen'^  und  dem  Kanzler  Litthauens,^  wird  endlich 
von  diesen   und  später   auch  vom  Könige   eines   der  von  Lisola 
vorgeschlagenen  Mittel,  die  französische  Mediation  ohne  Bruch  des 
gegebenen  Ehrenwortes  abweisen  zu  können,  angenommen,  ut  scilicet 
nomine   Ser"*  Poloniae   regis,    S.  M*^  V*®  indicarem,    quatenus 
agere  dignetur   apud  Ser"*^™  electorem  Moguntinum^   et   etiam 
Saxonem,^   ut   mentem    regis   Sueciae    circa   pacem    pertentent 
eique  significent,   regem  Poloniae   eiusque    foederatos   esse  ad 
^m  honestis   conditionibus   concludendam    sincere    dispositos, 
unicum    tarnen   reperiri    obstaculum,    quominus    propositi   con- 
gressus hactenus  institui  potuerint,    quod  scilicet   aug™*  domus 
Austriaca  gravissimis   de    causis  mediationem  Qallicam   accep- 
tare  nequeat,   cumque   rex  Poloniae    vi   pactorum    nuUos    con- 
gressus admittere   nee   de   pace   eiusque    dependentiis    absque 


*  Mit  Lisola  waren  ernannt  worden  Kolowrat  und  Abraham   von  Tbiren, 
letsterer  in  nnter^ordneter  Stellung. 

^  Johann  von  Lesczynski. 
'  Christoph  Pac. 

*  Johann  Philipp  Schönborn  1647—1673. 
^  Johann  Georg  II.  1656—1680. 
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jjtis  V*®  scitu  ac  consensu  agere  possit;  ideo  removendum  «ti 
omnia  huius  mediationis    obicem,    ut  mutua  inter  partes  cott" 
dentia  sublatis  suspicionum  seminibus  facilius  instauretor;  eH 
igitur   in  finem   tarn  S.  M*^  V*®  quam   Ser°<*  Poloniae  regi  niÜ 
coDSultius  videri,   quam  si  absque  mediatoribus  tractatus  i 
tuerentur,    ad   quod  regem  Sueciae  eo  facilius  condescensunS 
sperari  debet,  quod  ipsemet  primus  huius  consilii  author  faerik 
et  saepius   tarn  Stokholmii  palatino  Posnaniensi,    quam  in  tmr 
ponso    ad  oblatam  Caesaream  mediatiouem,    comiti  a  PötiogM 
tradito,  authentice,  viva  voce  et  scripto  declararit^  ipsi  omnino 
constitutum  esse  et  expeditissimum  videri  tractare  absque  ine& 
torum  opera;    ideo   si  rex  Sueciae  vere  ad  pacem  propendeil) 
ipsum  facile  buic  propositioni,  quam  semel  approbavit  et  qQM 
compendiosissima  est  ad   pacem   via,   adhaesurnm;    sin  mino^ 
Signum  fore,  ipsum  per  hosce  congressus  et  mediationem  nibil 
aliud  satagerC;  quam  diflidentiae  semina  inter  Polonos  eiusque 
foederatos    spargere.     Optimum   igitur    fore,    si   praefati  Sei'' 
electoreS;    vel  unus  ipsorum  hunc  serio    mediatoribus  tractaBi 
modum    tanquam    convenientissimum    regi    Sueciae    propomil 
eumque  ad  hoc  inducere  conentur,  in  se  suscipientes,  id  tarn  t 
jyfte  ya  quam    a  Poloniae    rege    aliisque    foederatis   approbatoin 
et  admissura  iri.    Si  igitur  mediante  electorum  opera  rex  Sue» 
ciae  in  id  induci  possit,  tunc  facile  iisdem  conciliantibus  de  loco, 
tempore  et  modo,  non  per  modum  mediationis,   sed  per  amic» 
officia  agere  et  convenire  poterunt.    Si  vero  rex  Sueciae  haM 
conditionem  repudiet,  sufficiens  inde  praefatis  electoribus  argu-  - 
mentum  erit,  quod  rex  Sueciae  magis  congressuum  speciem  » 
privates  suos    fines,    quam  ipsam    pacem  affectet  .  .  .     Der  p*  i 
nische   Gesandte   in  Frankfurt,   Olszewski, '    tcird  Befehl  erhah^ 
dem  Kaiser  von  diesem  Entschlüsse  Miftheilung  zu  machen.   V^  \ 
vero  Ser™^  regi  Poloniae  constabit  de  raente  Sueciae  regis  qaoad  ^ 
hoc  punctum,  coniidenter  postmodum  praefatis  electoribus,  mo* ' 
diante  M'*  V%    mentem    suam   ac  intentionem    circa   ipsa  pacu 
essentialia  conimunicabit,    ut  ante  ipsos  congressus  materia  sc 
dirigi  possit,    ut  non  sine  certa  spe  successus  inchoentur;  alio*" 
quin  si  ad  dubiam  adhuc  et  indigestam  multisque  involutamdif-j 
ficultatibus  tractationera  conventum  iniremus  et  res  postmodua 


i 

1  Andreas  Olazewski,    Cauouicus    von  Krakau;    über    seine  ThStigkait  i^ 
Frankfurt  vergleiche  Rudawski  1.  c,  404  ff.  J 
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successu  careret,  hoc  multa  post  se  in  Poloniae  praeiudicium 
maxime  quoad  Moscos  traheret  dainna  ...  An  den  Mainzer  hat 
der  König  von  Polen  ein  eindringliches  Schreiben  des  Inhalts  ge- 
richtet, sich  durch  die  Reden  der  Schweden  nicht  täuschen  zu 
l€U8en.  Lisola  bittet  um  baldige  NachHcht,  aus  der  die  Polen  die 
Thätigkeit  des  Kaisers  in  dieser  Richtung  erkennen  und  die  Hoff- 
nung auf  Frieden  schöpfen  könnten,  hoc  eniin  ubi  semel  debite 
apprehenderint^  totos  se  tradent  nostrae  directioni  et  plenum 
pacis  arbi triam  penes  M^™  V*™  erit;  si  vero  hoc  negotium  lente 
vel  languide  a  praefato  electore  suscipi  ac  tractari  animadver- 
taot,  vel  sibi  imaginentur,  facile  denuo  patebunt  Gallorura 
artibus  eorumque  officiis  quantumlibet  suspectis  sese  coromit- 
tent;  pacem  enim  absolute  et  impotenter  cupiunt  eaque,  ut 
verum  fatear,  summe  indigent. 

Bezüglich   der  Kriegsangelegenheiten  erklärt  Lisola,   in   der 

rom  Polenkönige  bei^ufenen   und   unter  Mitwirkung   der  branden- 

fturgischen    Deputirten,   Spaar  und  Hoverbeck,    abgehaltenen  Con- 

ferenz,   da  er  aus   den  Reden   und  Handlungen   ersah,    dass  die 

Brandenburger  ihn  zu  einer  ersten  Erklärung  zwingen  wollten,  um 

diese  eventuell  für  ihre  Zwecke,  je  nach  dem  Ausfalle,  verwenden 

zu  können,^  M^"^  V*^"*  nulla  alia  de  causa  haec  arma  suscepisse, 

quam   ut  oppressam  Poloniam    libcraret,    suae  et  foederatorum 

securitati  consuleret  ac  pacem  instauraret;    iniisse  ea  de  causa 

foeduß  tam  cum  S.  R.  M^  Poloniae,  quam  cum  Ser**  Sua  elec- 

torali,  cujus  vigore  determinatio  operationum  remissa  erat  iudicio 

Ser*"  Suae   electoralis.  ...     Cum    vero  urgerent,    ut    mentem 

noslram  circa  modum  et  locum  opcrationis  exponeremus,   sub- 

iecimus,  nobis  quidem  iuxta  rationem  bellicam  omnium  consul- 

tissiinum  videri,  si  hostem  praevenireraus  ilhimque  recta  quae- 

reremus;    quia    vero    rationes    aliquot    politicae    in    contrarium 

allegabantur,  nos  aliud  decidcrc  non  posse,  nisi  quod  mora  in 

nobifl  nulla  futura  sit,  quominus  communi  causae  iuxta  ea,  quae 

hie  concluderentur,  fortiter  subveniremus.    Es  wird  dann  weiter 

»her  diese  Angelegenheit  verhandelt,  wobei  die  Brandenburger  er- 

kUiren,  obgleich   sie   den  Zug   gegen   den  Feind  für  zweckmässig 

erachten,   die  Zustimmung  zu   demselben,   mit  Rücicsicht   auf  die 

^mteJienden  Verhältnisse,  nicht  geben  zu  können,  während  die  Polen 


'  t Jober  das  Verhalten   Friedrich  Wilhelms   in   dieser  Zeit   vergleiche   Ur- 
kunden und  Acten,  VIII.,  353  ff. 
Archiv.  Bd.  LXX.  26 
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die  Zustimmung   verlrmgen.     Endlich   nehmen   die  Brandenburger^ 
die  Vorschläge  der  Polen  ad  referendum  an,  indem  sie  aber  ipoijf ; 
Hoffnung  auf  Erfolg  gehen.    Der  Polenkönig  beschliesst  Mordm 
an  den  Kurfürsten  zu  senden,   um   diesen  für  seine  Pläne  z»  jn* 
loinnen,^ 

Für  die  Expedition  nach  Preussen  versprachen  die  Brani» 
burger  dagegen  sofort  die  Vereinigung  von  fünf  Regimentern  fll 
den  kaiseidichen  Soldaten. 

Archiepiscopus  Gniesneusis  vir  magnae  aathoritatis  H 
rectissimae  iuteiitionis  fato  concessit/^^  cui  iuxta  regia  dedin^ 
tionem  succedet  ex  eadem  domo  Leszinskiana  episcopüs  Wtf* 
miensis^^  vir  (si  sibi  permittatur)  optimus,  amoenae  et  generotM 
indolis,  luultis  nomioibus  reginae  devinetus,  sed  a  palatM 
Posnaniensi^  praecipue  pendens;  cum  ipso  dum  Regiominli 
cum  electore  tractaremus,  arctam  inire  studui  correspondentitfi 
illiusquo  propensionem  sollicite  et  foeliciter  excolui.^ 


xcvm. 

Posen,  1658,  Mai  3.  (Orig.) 

Verhandhnigen  des  Bn:oJlmächtigten  der  General  stauten  mU  dem  Km^ 
betreffs  des  Conyrvsses.  JJsola's  Btsprochungen  mit  dem  Gesandten  vm 
BeinUhuntp'Hj  seine  PJänc.  zu  knuzen.  Absendung  I^inaccCs  nach  den  Siedtr 
landen.  Vvrhandlungni  )nit  dem  russisrJtcn  Gesandten.  Schicieriyk&tft 
der  rnssisch-}j(}l nischen  Beziehungen.  liathsehldge  Lisola's  in  dieser  A^ 
gelegenheit.      Erhaltung  der  kaiserlichen    Truppen. 

Der  Bevollmächtigte  der  Genernlstaaten  ist  angekommen^ 
und  verlangte  vom  Könige  von  Polen  in  einer  Privataudienz  dm  &* 
ginn  des  Congrrsses  zu  Braunsherg,  propeiisas  re^is  Sueciae  «a 
paccm  intontiones  roeenset,    cum  Gallico   legato    aliqiia  habuit 

'  Andreas  Mnratein;  über  aeiiic  Seiidunp^  nac]i   Berlin  rerglciclic  rrknndei 

und  Acten,  VIII.,  283;  Des  Noyers  402. 
^  Andreas  Lesczynski. 
^  Wonzel   Lesczynski. 
^  Johann  Lesczynski. 
^  lieber  die  damals  eingetretenen  Veränd(*nin*^en  in  den  grossen  pobiii'oht'n 

Ilonimtcrn  vergleiche  Kndawski  1.  e.,  415. 
"  Joh.  Ysbrandts. 
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colloquia  et  apud  senatores  regni  se  non  nihil  mirari  testatus 
est,  quod  aug™*  domus  Austriaca  repudiaret  Qallicam  mediatio- 
nem.  Äliquamdiu  versatus  est  in  aula  Brandenburgica  ...  et 
electorem  (prout  subaudivi)  non  parum  ab  expeditione  in  Sue- 
cos  deterruit  et  a  ministro  Polonico  ibidem  degente^  anxie 
sciscitatuB  est,  an  successio  regni  Poloniae  promissa  foret  aug"*'^® 
domui  Austriacae  asseruitque,  foederatos  ordines  potius  passuros 
regem  Sueciae  in  Prussia,  quam  ut  domus  Austriaca  ibidem 
pedem  figeret.^  Ille  idem  est,  qui  apud  regem  Sueciae  anno 
lfö6  legati  officio  functus,  tractatui  Elbingensi  interfuit,  quem 
praefati  Belgii  ordines  ratihabere  noluerunt  et  denique  apud 
multos  in  suspicionem  venit,  quasi  causae  Suecicae  nonnihil 
propendeat.  Initio  quidem  ipsi  persuasum  fuerat,  nos  una  simul 
cum  Gallica  ipsorum  quoque  mediationem  refugere;  effeci  tarnen, 
ut  certo  resciret,  me  expressum  quidem  de  Gallica  mediatione 
exclUdenda  mandatum  habuisse,  nihil  vero  tale  circa  statuum 
foederatorum  mediationem  mihi  fuisse  iniunctum.  Lisola  besticht 
diesen  Gesandten  und  setzt  ihm  in  langer  Rede  die  Stellung  des 
Wurntr  Hofes  zum  Friedenswerke  auseinander,  die  darin  gipfelt, 
dass  der  Kaiser  den  Frieden,  aber  nicht  durch  Vermittlung  Frank- 
reichs, wünsche  .  .  . 

Quia  autem  subvereor,  ne  *praefatus  HoUandiae  legatus 
partibus  regis  Sueciae  nonnihil  studeat,  neve  Poloni  spe  quam 
offert  seducti  ipsi  plus  fidei  quam  legato  Gallico  tribuant  et 
multiplicatis  intercessoribus  tandem  a  Polonis  exaudiantur,  om- 
nem  operam  adhibeo,  ut  regis  Poloniae  et  senatorum  nobis  ad- 
dictorum  animos  dextre  ab  ipso  avertam,  quod  ut  facilius  asse- 
quar,  clam  suasi  regi,  ut  ad  foederatos  Belgii  ordines  aliquera 
mitteret,  qui  imraediate  cum  ipsis  (maxime  cum  HoUandiae 
provincia)  ageret  de  mediis  conciliandae  pacis,  reducendae  com- 
nierciorum  libertatis  ac  moderandis  regis  Daniae  duris  condi- 
tiooibus  (quac  non  ipsi  magis  quam  llollandis  intolerabiles 
txistunt)  arctoque  foedere  garanthiac  pro  seöuritate  pacis  et 
commerciorum  ineundo  et  revocando  ad  partes  nostras  regem 
Daniae  aliaque  quam  plurima,  quae  communem  praefatorum 
<>rdinum  aliorumque  interessatorum  salutem  concernunt  ipsis 
^'Xponenda,    ut   vcl   ad   coniunctionem    armorum   illiciantur  vel 


^  Morstcin. 

^  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  283. 
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saltem,  ut  seria  adhibeant  ofücia  regi  Sueciae  ad  Prossiiei 
reBtitutionem  compelleDdo;  brevi  eum  in  finem  ablegabitar  qoii 
dam,  nomine  Pinocci,  *  vir  commerciorum  et  linguarum  fWr 
tu8  et  ad  id  muneris  non  inidoneus,  quo  pacto  negotii  hui« 
directio  huic  legato  dextre  eripietur  et  animi  Polonornm  ii 
novain  spem  erecti,  ab  ipso  avertentur.  Consoltissimum  etui 
rogi  Poloniae  viderctur,  si  imperium  aliquem  ex  parte  siut  ti 
praefatos  Belgii  ordines  ablegaret  ad  hoc  negotium  conimictfli 
promovendum  eosquo  vel  ad  ligam  garantiae^  vel  ad  foediu  et 
coniunctionem  armorum  incitandos;  veretur  enim  rex  Poloobi^ 
ne  Hollandi  non  se  facile  huic  negotio  committant  com  soll 
Polonia,  nisi  aliae  potentiae  accedant,  quibuB  hoc  vincolM 
arctius  copuletur. 

Deinde,  ut  novas  hasce  propositiones  faciliua  eluda^ 
omnem  operam  adhibeO;  ut  quantocius  expediatur  Mosoom 
ablegatus  ac  quidem  cum  tali  response,  ut  omnino  dilaaDtt 
suspiciones,  quas  de  propositis  a  rege  Sueciae  congresdlMM 
concipere  posset;  quae  quidem  expeditio  me  continuo  licet  u^ 
gente  ac  moram  increpante  hactenus  suspensa  haesit,  diviai^ 
quoad  hoc  senatorum  sententiis,  et  re  ipsa  arduum  est  ac  o^ 
ximis  difficultatibus  involutum  negotium,  cuius  exactam  relati»' 
nem  hie  humillime  subiieiendam  duxi.* 

Propositio  ablegati  Moscovitici  omnino  fuit  iuxta  tenorem 
litterarum  Czari,  ex  qua  evidenter  colligitur,  ipsum  Polooii 
circa  oblatam  successionem  diftisum,  secura  in  posterum  d 
realia  velle  pignora,  vel  novum  praetendere  belhim.^  Interim 
Moscorum  exercitus  ad  fluvium  Dynam  accessit  ac  Polokzoviae 
armihistrii  generalis  locum  designavit  in  bivio  scilicet,  ex  quo 
comniode  Livoniani  vel  Lithuaniam  possit  invadere;  quia  tamea 
aunis  praeteritis,  cum  Rigensem  tentare  voluit  obsidionem,  (AB- 
dem  prorsus  viain  iniverat,  spem  inde  Poloni  concipiunt,  Mos* 
cos   candem   adliuc  obsidioncm  meditari. 

*  Bell  um  Moscoviticum  rebus  cum  Sueco  nondum  com- 
positis  Poloniae  exitiosum  fore,  certo  agnoscunt;  si  vero  cua 
Mosco  absolute  conveniant,  metuunt,  ne  Tartaros  in  se  wo* 
citent   ac    validissimam    Cosaccorum    l'actionem,    quae    Tarttf» 


•  ITicronymiis    l^inocci,    iilior    s(M*no  Mission    im  ITaAg   vergfleiclie  Urkni^ 

iiihI  Acten,  VIII.,   143  IV.  und  VIII.,  305  u.  a.  ni. 
2  Vergleiche  Des  Noyers  404. 
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accessit,  qui  simul  Polonos  ad  pacem  cum  Suecis  et  bellum 
Moscis  inferendum  Bollicite  invitant,  ncc  satis  Poloni  expediunt, 
qua  ratione  possint  Moscos  ulteriori  spe  lactare;  ipsnm  (sc.  Cza- 
rum)  enim  solis  regis  et  aliquot  senatorum  promissis  non  fore  con- 
tcDtum;  si  vero  comitia  indicautur,  periculosum  fore,  ne  multi  ex 
Lithuania  nimis  serio  hoc  negotium  amplectantur  iu  Moscorum 
^ratiam,  neve  e  contra  multi  e  Polen ia  arcanorum  conscii  et  rem 
sincere  cum  Mosco  agi  credentes,  se  fortiter  opponant  sicque 
ro  infecta  et  ludo  minime  procedente  discedendum  sit^  quo 
pacto  gravius  offenderetur  Mobcus  omni  spe  praetensionis  suae 
fraudatuB,  perplexum  certe  undequaque  negotium.  Nam  Tartari 
et  Cosacci  Polonos  ad  pacem  Suecicam  et  bellum  Moscoviticum 
uq^nt,  e  contra  Mosco viae  dux  pacem  Polonis  offert  cum  dura 
saccessioDis  conditione.  Anxii  haerent  Poloni,  quo  se  vertan t, 
Buspecta  est  Suecorum  fides  et  periculosi  cum  ipsis  congres- 
aus,  utrinque  ingens  periculum,  quae,  ut  concilient,  magna 
certe  cautela  ac  circumspectione  opus. 

Ego  a  rege  Poloniae  ac  nonnullis  senatoribus  rogatus, 
quid  sentirem,  suspensus  haesi  idoneo  destitutus  mandato  nee 
satia  conscius,  quo  S^  M'"  V™*  et  ministrorum  intentio  ferretur. 
Memor  tarnen,  quod  anno  praeterito  transmissa  mihi  fuerit 
elementissima  augustissimi  quondam  Caesaris  instructio  ac  nian- 
daturo,  quatenus  comitiorum  convocationem  impedire  conarer, 
pnjut  tunc  feci,  consultum  duxi  iisdem  etiam  nunc  princi- 
piis  insistere,  licet  longo  diversa  sit  rerum  facies  ac  circum- 
ötantiae. 

Suasi  igitur  omnem  operam  adhibendam,  ut  imminontem 
a  Moscis  tempestatem  avertere  et  in  Suecos  convertere  niteren- 
tur;  declinandam  tamen,  quantum  iieri  possit,  comitiorum  in- 
dictioneni  eamque  ita  suaviter  prorogandam,  ut  saltem  tota 
hac  aestate  Hoscos  hac  fiducia  detineant,  ipsis  nempe  exponendo, 
quod  difficile  admodum  sit  destinatara  Czaro  regni  succcssionem 
eidem  asserere  per  publica  et  universalia  comitia,  quam  diu 
rcx  Sueciae  potietur  Prussia  et  Livonia;  amovendum  ante  om- 
nia  illud  obstaculum,  ne  in  ipsis  coinitiis  Sueci  possint  res 
niiscere  et  novas  cxsuscitare  factiuncs;  interim  vcro  commissio- 
nem,  quam  Mosci  postulant,  quam  primum  institucndam  cum 
spleodido  verborum  apparatu  ad  diluendas  suspiciones  et  cul- 
pam  dilatae  conclusionis  in  ipsos  Mohcob  regercndam,  quod 
scilicet  ipsi   uullatenus   promissis   steterint,    quae   de    ferendis 
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regno  Poloniae  suppetiis  anno  praeterito  fecerant^  e  contra  vero 
rex  Poloniae  oblatos  a  Suecis  congressus  et  lautas  conditiooei 
ac  foedera  solo  Moscorum  et  fidei  ipsis  datae  intuitu  hacteooi 
reiecerit.  Si  ergo  MoBci  cxactam  a  Polonis  promissoram  pn»* 
Stationen!  cuperent,  ipsis  vicissim  incumbere,  ut  pari  siooeii 
täte  procedant  ac  communem  hostem  fortiter  invadant,  ex  cuiv 
oppressione  facilior  postmodum  Czaro  foret  ad  Poloniae  sqG' 
cessionem  aditus;  quia  vero  Mosci  hanc  commissionem  poid* 
lant  cum  plenaria  potestate  ordinum  regni  Poloniae,  facilis  eitt 
ad  hoc  excusatio;  id  scilicet  non  potuisse  praestari  ante  cooi* 
tiorum  convocationem,  quae  hactenus  ob  solum  Suecorum  ml* 
tum  dilata  fuerant. 

Interea  vero  non  negligendos  cum  Suecis  tractatus  eoiqii 
omni  studio  promovendos  viis  tamen  confidentibus  et  dande» 
stinis,  opcra  electoris  Moguntini  et  electoris  Saxoniae,  proil 
ita  cum  rege  Poloniae  conveni;  cavendum  autem  sidtem  li 
tempus  aliquod  a  publicis  cum  Sueco  congressibus,  qai  MM 
haud  dubic  cum  Mosco  comraitterent  eumque  Suecis  reanirest 

Viele  hat  Lisola  für  diese  Ansicht  gewonnen,  Andere  ohr 
meinen,  man  müsse  den  Russen  eine  reelle  Versicherung  gJkm, 
jedoch  sind  Alle  darüber  einig,  dass  die  versprochene  Nachfclf 
schliesslich  nicht  wird  zugestanden  icerden  dürfen.* 

Lisola  bemüht  sich  die  Provianfirung  und  Erhaltung  der 
kaiserlichen  Soldaten  durchzusetzen,  er  fürchtet  aber,  dass  die  Pden 
auf  die  Dauer  nicht  im  Stande  sein  werden,  die  kaiserlidm 
Trujrpen  zu  erhalten. 

Einiges  über  die  Pläne  des  Schwedenkönigs,  was  MorsifiR 
aus  Copenhagen^  an  den  Polenkönig  geschrieben,  theilt  Lisola  wi^. 
Certiira  est,  quod  disciplina  in  M^'**  V^^  excrcitu  sub  novi  diicis 
reg-iminc^  iam  sensini  reviviscere  incipiat  et  suavissimum  eius 
cum  Polonis  ageudi  iiiodum  lenicudis  animis  summe  proficcre. 


*  lieber  diese  Senduiij^  Morstein's  nach  Kopenhageu   vergleiche  Urkunde! 

und  Acten,  Vllf.,   181,   185. 
'^  Montecuccoli. 
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XCIX. 

Posen,  1658,  Mai  16.  (Orig.) 

MtdiatiatisangeUgenkeit.  Antwort  an  den  russischen  Abgesandten.  Bedeu- 
tung (Irr  ufichsten  Kriegsereignisse  für  die  Entscheidung  in  der  Successions- 
'iiiiirleyenfteit.  Lisola*s  Bemühungen  in  dieser  Frage.  Kriegsereignisse.  Ojye- 
rationen  de   Souches\     Weigerung  der  Ratification  des  Elbinger  Tractates 

seitens  Karl  Gustavs, 

Befehle  vom  15,  und  24.  April  erhalten,  *  tvird  dem  Inhalte 
fkrsMen  entsprechend  bezüglich  der  französischen  Mediation,  der 
Friedenspräliminarien  und  der  iibrigen  Angelegenheiten  verfahren. 

Bezüglich  der  Mediation  Frankreichs  kann  er,  so  lange  er 
ühar  die  Aufnahme  seines  Vorschlages  bezüglich  der  Mediation  von 
Mainz  und  Sachsen  keine  Nachricht  erhält,  nichts  thun.  Die  f ran- 
mischen  und  holländischen  Gesandten  versuchen  den  Congress  zu 
Stande  zu  bringen. 

Ad  MoscoB  quod  attinet .  .  .  expeditus  fuit  ableg^atus  Mos- 
covilicuB   decentibus   quidem   terminis   et   mag^nam   pacis  cum 


^  Die  Weisung  vom  15.  April  enthält  die  Mittheilung  von  der  Absenduug 
Kolowrat*s;  diese  erfolgte  aus  Furcht,  die  Poleu  köniiten,  durch  die  er- 
folgte £inigUDg  zwischen  Schweden  und  Dänemark  erschreckt,  rasch  den 
Frieden  mit  Schweden  abschliessen.  Bei  der  Intervention  der  kurfürst- 
lichen Abgesandten  bleibt  es,  doch  wollen  Mainz  und  Sachsen  blos  in 
ihrem  eigenen,  nicht  im  Namen  des  kurfürstlichen  CoUegiums  erscheinen. 
Die  Einigung  der  Polen  mit  den  Kosaken  soll  möglichst  beschleunigt 
werden.  —  Vom  selben  Datum  ist  die  Instruction  für  die  zum  Friedens- 
coDgress  bestimmten  Käthe  Kolowrat,  Lisola  und  Georg  Abraham  von 
Tlüren,  die  in  der  Sitzung  vom  24.  April  die  Approbation  erhielt.  Enthält 
die  Gründe  des  Krieges  und  des  jetzt  beabsichtigten  Friedonscongresscs. 
Die  Mediation  Frankreichs  darf  unter  keiner  Bedingung  stattfinden;  als 
Congressort  soll  ein  Ort  gewählt  werden,  der  Allen  entspricht;  nur 
nicht  innerhalb  der  Herrschaft  des  Kaisers ;  z.  B.  empfiehlt  sich  Warschau 
oder  Posen,  oder  ausserhalb  Polens  Leipzig,  Frankfurt  a.  O.  etc.  Der 
Kaiser  will  in  den  Tractat  aufgenommen  werden,  wie  Russland  oder 
Polen,  deshalb  hält  er  es  für  gut,  uon  tantura,  ut  partes  omnes  interos- 
satae  in  uno  eodemque  loco  tractent  et  concludant,  sed  omnium  quoque 
et  singulornm  causae  et  rationes  in  uno  pacis  futurao  instrumento  com- 
prehendantur.  Was  das  Substantielle  des  Friedens  betrifft,  non  est,  quod 
iu  praesentiarum  moneamus  aliud,  quam  id  omnino  agendum  esse,  ut 
ue  parti  advcrsae  locus  aliquis,  quicunque  ille  sit,  iu  tota  Polonia  et 
Prussia  et  maxime  ad  Vistulam  quocunque  praetextu  vel  titulo  in  per- 
petunm  vel  ad  tempus  relinquatur,  oppignorotur  vel  obligetur,  sed  loca 
omuia  integre  restituautur. 
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Mosco  propensionern  propalantibus;  DÜiil  tarnen  nisi  valde 
nerice  circa  punctum  successionis  ipsi  responsum  fuit;  itnpuis: 
bile  tarnen  fuit,  quin  comitia  ipsi  pro  vigesima  Julii  Warsawi; 
indicenda  promittercntur,  cum  nulla  alia  ratione  Moscum  pli 
cari  et  imminentia  Poloniae  eiusdem  arma  in  Suecos  dcriv 
poBse  censeant  praecipui  senatores  .  .  .  Der  Ausgang  des  Reich 
tages  icird  aber  von  der  Lage  der  Dinge  abhängen^  si  enini  i 
terea  teroporis  res  nobis  contra  Suecos  feliciter  cesserint,  v 
pax  cum  ipsis  iniri  queat,  tunc  Poloni  aperte  exuent  larvai 
contra  Moscum,  si  vero  infortunium  nostrum  voluerit,  ut  iSuej 
cus  praevaleat  bellique  cum  ipso  sopiendi  nulla  spes  affulgoatj 
tunc  inevitabile  erit,  quin  in  ipsis  comitiis  aliqua  successioniä 
assecuratio  (defectuosa  tarnen  et  certis  quibusdam  nullitatid 
vitiis  iuxta  regni  leges  vitiata),  Moscis  ad  speciem  conceda- 
tur,  ea  tarnen  lege,  ut  non  Livoniam  solam,  sed  ipsam  Sueciaiu 
conatu  magno  aggrediantur.  Lisola  gibt  dann  den  Inhalt  d^.* 
polnischen  Antwortschreibens  an  den  Grrossßlrsten  an.  Intens 
vero  ad  meam  quidem  instantiam,  arcana  instructio  transmissa 
iuit  ad  generalem  Gonßiewium  (qui  ex  condicto  cum  rege,  ar 
cana  colit  cum  Moscis  commercia  iisque  se  adhaerere  siroulat- 
quatcnus,  quantum  fieri  poterit,  Moscum  inducat,  ut  contentu» 
sit  ordinaria  commissione  nee  comitia  urgeat,  ne  rex  Succia«* 
armis  et  factionibus  intentiones  Moscorum  perturbet;  opus  esse 
ante  omnia  Suecum,  unicum  Mosci  ad  successionem  Polen icani 
obstaculum,  debeilare  et  Uigam  occupare,  quo  pacto  solidi^si- 
mum  praefatae  successioni  fundamentum  collocabit  et  non  soluiit 
Über  erit  a  Suecis,  sed  Polonis  etiam  et  Lithvanis,  si  qui  ox 
ipsis  renuerent,  facile  frenum  iniiciet;  caveat  autem  summ«»- 
pere,  ne  Polonos  armis  lacessat,  sed  eos  potius  blanditiis  alH* 
cere  studeat,  vim  enim  nihil  aliud  effecturam,  quam  illos  cutii 
Suecis  arctissimo  contra  ipsum  vinculo  reunire  aliasque  huius- 
modi  speciosas  rationes,  quibus  Gonsiewius  pro  summa,  qua 
pullet,  dcxteritate  et  gratia  apud  Moscos,  non  inutiliter  utetur 
Nachrichten  aus  Russland  melden  den  Anzug  des  Czartn 
gegen  Polen  mit  grossem  Heere.  Lisola  vermwthety  dasselbe  Sfi 
mehr  zur  Drohung  als  zum  wirklichen  Einfalle  bestimmt;  gUuibt 
aber,  dasa  bei  diesen  Umständen  die  Einsetzung  des  G rossfürstm 
als  Nachfolger  Johann  Casimir»  erfolgen  icerde,  wenn  aucii  <h'f 
Voten  schon  jetzt  für  diesen  Fall  die  Mittel,  die  wirkt idic  Nach- 
folge zu  hindern,  sorgsam  erforsclien.    Lisola  wird  aber  trotzdon 
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achten,  die  Polen  von  einer  Erklärung  in  dieaern  Sinne  abzu- 
ittn  und  ihnen  rathen,  lieber  ihre  Kräfte  den  Russen  entgegen- 
Vftdlefi  .  .  .  Prae Video  etiam,  quod  Poloni  a  me  stipulabuntur, 
A  sperare  possint,  quod  copiae  M'"  V**,  quae  in  Prussia  com- 
lorabuDtur,  ipsis,  si  oecessitas  exigat,  sint  accessurae,  ut  Mosco 
X  parte  Samogitiae  vel  Podlachiae  erumpenti  sese  oppouant, 
irca  quod  ulteriora  S.  M^^'  V*®  mandata  humillime  praestolabor. 

Lisola  berichtet  hierauf  von  dem  Verhältnisse  der  Kosaken 
md  Tartareii  zu  Polen  und  Schweden.  * 

Bezüglich  des  schwedisch-polnischen  Vertrages  verweist  Lisola 
iuf  sein  besonderes  Memorial,'^ 

De  Souches  geht  nach  Preussen,  denkt  bei  Plock  die  Weichsel 
zu  überset2:en  und  sich  mit  den  Brandenburgern  zu  vereinigen; 
auc/t  wird  Oim  polnisches  Fussvolk  zur  Verfügung  stehen. 

Baro   de   Souches   duo   secum   maiora   tormenta   deducit, 

campestria   quatuor,    alia   expectantur   ex    Cracowia,    non    tain 

cito  prout   par   foret   adfutura,    pulveris    quantitatem    exiguam 

babet  nulli  obsidioDi  sufficientem^  de  aliis  bellicis  commeatibus 

parcissime  ipsi  provisum  est,  de  pecunia  uihil;    ipsius  intentio 

t'oret  Marienburgum  expugnare  nee  arduum  esset  opus,   si  ne- 

cessaria  non  deficerent.    Omnino  expedire  videretur  aliquid  in 

Prussia  tentare,  tum  ut  elector  oppignoretur  quam  primum  ad 

hostilitatem  contra  Suecos,  tum  ut  animi  Polonorum  erigantur, 

armorum  fama  instauretur  et  Sueci,  quos  rerum  omnium  penuria 

premit,  tempestive  in  Prussia  opprimantur,  antequam  necessaria 

ad  defensionem  suam  media  conquisiverint.    Ideo  summe  con- 

duceret  praefatum  baronem  de  Souches  aliquo  subsidio  saltem 

pecuniario  .  .  .  quantocius  iuvare.     Principalis    vero  S.  M*'"  V*® 

<^xercitu8    adhuc   in    coniiniis    haeret    ob    cunctationes  electoris 

idquc  cum   summo    rerum    nostrarum    praeiudicio,    temporis   et 

(»ccasionum  jacturu  ac  periculo,    ne  Danus   ex  desperatione  ad 

foedus  contra  nos  offensivum  alliciatur  ac  denique  cum  evidenti 

discrimine,    ne   exercitus    defcctu  victualium    pereat   ac  Poloni 

äd  desperationem  coniiciantur,  cum  praesortim  miles- extra  sta- 

tivH  6ua  et  in  otio  illo  non  facile  possit  contineri  in  disciplina, 

^sidua  licet  ducum  ac  officialium  vigilantia  .  .  .    Constans  est 


^  lJeb<»r  dieses  Verhältnis»  der  Tartaren  und  Kosaken  zu  Polen  vergleiche 

Kudawflki  1.  c  ,  416  ff. 
^  äiefae  das  folgend«  Stück. 
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fama,    regem  Sueciae  omnino   repudiare  ratihabitionem 
tuum  Elbiiigensium,    quod   raagnum    indiciuin    est,    ipamn 
Cromvellio  vel  cuni  ipso  Daniae  rege   maris  Balthici  moooj 
lium  meditari;  hoc  nobis  potentissiinum  campum  aperiet  on 
Belgii  foederatos  ad  dos  allicieudi,  quo  pacto  electorem  i 
ad  oinnia  promptum  habebimus,  qui  instinctu  praecipue  <li< 
rum  ordinum  ducitur.    Ideo  adlaboro,  ut  quantocius  aliquis 
leget ur  in  Hollandiam,    quod   intra    biduum  succedet.    0 
operae  prctium  videretur^  si  M*^  V*  etiam  aliquem  ablegaret . 


C. 

Ad  Posen,  1668,  Mai  16.  (Aut.) 

Mäne    de^    Schwedejikötu'gs ;   gernige    GeneigtfteU    desselbai   zum 
Mittel  ihn  zum  JfViedcn  zu  zwingen.     Pläne  der  Franssosen.     Grünuk 
heftigen  BegeJirens  zur  Mediation  zugelassen  zu  werden,   liisheriges  Vt 
derselben.     Sehnsucht  der  Polen  nach  Frieden,     VerscJiiedene  Ansicht 
die  Möglichkeit  der  Vericirklichung  dieses  Wunsches,    Verhalten  der  Sfautej 
Friedensliebe    des    Kurfürsten    von  Brandenburg.     Befürchtungen 
dass  für  den  Fall  der  Inangriffnahme  der  FViedensverhandlungm  die 
teressen  des  Kaisers  von  Schweden,  Frankreich  und  Polen  nicht  gt 
bcrüt'külchtlyt  werden   würdvn.     Worauf  die  Sicherheit  de^  Kaisers  u)ul  iff 
übrigen    Mürlde    bn'uhl    und    wie   für    diesc.lbvy     intibesondere  für  dit  e/« 
Kaiacrsy    Vorsorge  getroßrii    nunfm  könnte.      Xugi'ständniJiae  der  Pniti^  <i» 
Schweden  Jür  den   Fall  einer  ernstlichen   Fi'iedensverhandlung.     Schicierif  . 
keilen  bezüglich   der  Prüliminarf ragen.     RatlischlÖge   Lisolas. 

Huinilliina  iiiformatio  coruin,  quae  circa  negotium  pacie  Polono- 

Suecicae  considcranda  occurrunt. 

Vaiiao  iic  nonnihil  oppositae  in  hoc  negotio  concurrunl 
diversonim  piincipiuii  ac  statuuni  rationes,  ex  quaiiim  coIK* 
sione  motuciiduni  cst^  ue  gravissimae  oriantur  difficultates,  ^ 
8oli(hi  oinnibusque  accepta  conventio  possit  iniri. 

Ad  lügeni  8uuciae  quod  spectat,  cum  eins  fortuua  ac  ia- 
gcuiuin  ad  bellum  oinnino  ferantur  et  Prussia  ipsi  ad  plenu« 
maris  Balthici  dominium  aliosque  conatus  exequeudos  perquaa 
sit  accommoda,  valde  probabile  est,  ipsum  non  nisi  annis  tö 
necessitate  adactum  de  illa  restituenda  serio  cogitaturuni,  quid* 
quid  demum  iu  contrarium    affectarc  vidcatur;    nunquam  enitt 

1  lu  der  Tliut  wurdu  Friqiiut  vuui  Wicuor  Hof  nach  dem  Uaag  gefteodok 
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liactenus  rebus  etiam  depressissimis  induci  potuit,  ut  cathegho- 

ricani  circa  hoc  daret  resolutionein,    sed    restrictam   semper  et 

ud  coDgruam  satisfactionem  limitatam^  quam  non  determinavit, 

studio  forte,  ut  iuxta  reruni  eventus  posset  illam  in  immenBum 

extendere.    Unde  maxinia  est  couiectura,  illuni  hisce  oblatiooi- 

bus  nihil  aliud  satagere,  quam  ut  Polonos  hac  spe  inescatos  ad 

coiigressuB  alliciat  et  hoc  pacto  Moscum  ab  ipsis  alienet  eum- 

quc  sibi  faciliuB  reuniat,  tum  etiam ,  ut  spe  recuperandae  trac- 

tatibus  Prussiae,  lentiores  illos  reddat  ad  tentandam  armis  illius 

expugnationem  et  viliora  faciat  ipsis  auxilia  Austriaca,   utpote 

miuus    necessaria;    ioterea    vero    tempus   habebit   prospiciendi 

(lüfeDsioni  Prussiae,   quam  si  idoneis  communire  valeat  praesi- 

diis,    arduum    erit   eam   ipsi   e   manibus   eripere.     Novit   enim 

opiime  ipsam  provinciae  vastationem  eidem  praesidio  futuram, 

magnos  exercitus  ibidem   non    posse   subsistere,    parvos  autem 

nihil  effecturos,    iuterim  vel   suborta   iri   inter  nos  ac  Polonos 

(lissidia,    vel  copias  n ostras  e  Polonia  Gallorum  aut  Turcarum 

(iiversionibus    revocandas,    vel  Polonos,    hello    fatigatos,    morae 

iinpatientes  nostrisque  auxiliis  infensos,  si  nullos  animadvertant 

arinorum   nostroruni    progressus,    recuperationem    Prussiae   im- 

|)08sibilem    arbitrantes,    illam    denique    pacis    desiderio    immo- 

laturos. 

Conatur  interea  modis  omnibus  sibi  Moscum  conciliare 
iniectis  ipsi  suspicionibus,  quod  ad  coronam  Poloniae  aspiremus 
et  auxilia  a  uobis  eum  in  iiuem  et  sub  ea  conditione  fuisse 
Poloois  praestita. 

8i  tamen  serio  ac  for titer  arnia  in  Suecos  iuuctis  viribus 
luoveamus  ac  Mosci  ex  parte  sua  Livoniam  invadant,  tunc 
Dt'cessario,  tum  ex  ipsis  Sueciae  statibus,  cum  ex  ineluctabili 
neccssitate  compclletur  ad  restitutionem  Prussiae,  vel  certe 
facile  armis  recuperabitur,  cum  omnia  ipsis  ad  defensionem 
Dccessaria  deficiant.  Aliud  medium  ad  pacem  inducendi  Sue- 
ciae regis  foret,  si  Status  imperii  ad  sopiendum  hoc  bellum 
äerio  colli marent  arctamque  inter  se  quoad  hoc  formarent  unio- 
nein  et  minas  Sueco  inteutarent,  se  nisi  Polonis  satisfaciat,  arma 
cum  ipsis  coniuncturos  euniquo  pro  hoste  imperii  habituros; 
extra  duo  illa  media  nullum  omniiio  probabilc  affulget  huius 
uostrae  intcntionis  assequendae. 

Ad  Gallos  quod  attinet,  iili  pacem  Polonicam  ferveutis- 
blme  cupiunt,  ut  arma  äuccorum  ad  omnes  nutus  suos  habeant 
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expedita;  probabile  tarnen  est^  illos  hanc  pacem  cum  uiaximo 
Suecorum  compeodio  cupere,  ut  quo  potentiorcs  ex  hoc  bcllo 
emergant,  eo  nobis  formidabiliores  assurgant,  si  vero  aniiuad- 
verterent  per  hos  tractatus  Polonicos,  Suecos  ita  debere  ligari. 
ut  nullam  ab  ipsis  in  posterum  contra  nos  opem  sperare  valeant, 
nos  vero  e  contra  ex  hac  expeditione  Polonica  liberos,  arma 
nostra  in  Qalliam  posse  convertere,  tunc  probabile  est,  quud 
potius  optabunt  beUuin  in  Polonia,  quam  illud  cum  tanto  nostn» 
commodö  ac  Galliae  periculo  sopiri,  et  hanc  esse  reor  prae- 
cipue  causam,  cur  mediationem  suam  introducere  tarn  operost- 
moliantur,  ut  scilicet  impediant,  ne  Sueci  tali  vinculo  adstrio- 
gantur,  ut  Oaliiae  in  posterum  contra  nos  subvenire  nequeant 
vel,  si  hoc  impossibile  foret,  obstacula  potius  iniicere  possint 
tractatibus,  ut  arma  nostra  saltem  in  Polonia  detineantur.  De 
mediis  autem  ac  industriis,  quibus  ad  haec  omnia  ad  votuiu 
disponenda  utentur,  fusius  infra  in  puncto  securitatis  disseram. 

Initio  quidem  Galii  modis  omnibus  adnitebantur,  ut  Po- 
lonos  ad  tractatus  privates  allicerent,  cum  tamen  ipsos  quoad 
hoc  inflexibiles  animadverterint,  iam  de  communi  cum  foede* 
ratis  omnibus  tractatu  mentionem  ingerunt;  hac  forte  arcana 
intentionc,  ut  admissa  semel  sub  hoc  praetextu  ipsorum  media* 
tione  et  stabilitis  congressibus,  (quos  nunquam  sine  illa  con- 
ditione  admissos  iri  cognoscunt)  facilius  forte  postea  res  nii- 
scere  valeant  et  Polonos  spe  pacis  illectos  a  nobis  avellere. 

Ad  Polonos  quod  attinet,  omnes  quidem  unanimi  consensu 
ad  pacem  anhelant,  aliqui  tamen  a  Moscovitica  reconciliatione 
ducendum  consent  exordium,  alii  a  pace  Suecica  ad  Mosci  op* 
pressionem  properandum,  plerique  tamen  optasscnt  Suecum  de- 
bellari,  sed  quia  res  eo  redactas  ceruunt,  ut  hoc  arduum  sit 
longumque  ac  periculosum  negotium,  satius  ducunt  tolerabilibub 
cum  ipso  conditionibus  con venire;  vellent  interea  Moscum  spc* 
pacis  ac  successionis  tenere  suspensum  eumque  in  Suecos  iui- 
pellere,  ut  eo  facilius  regem  Sueciae  novo  hoc  hoste  perterri- 
tum  ad  ineundae  pacis  Polonicae  uecessitatem  compellant. 
Omnes  autem,  paucissimis  cxcoptis,  non  aliter  cum  Suecis 
transigendum  censent,  quam  si  M^  V'*  in  ea  pace  compreheu- 
datur,  periculosum  tamen  foret,  ne,  si  bellum  diutius  protra- 
hendum  animadverterent  ac  nova  ipsis  a  Mosco  vel  Cosacis 
imminerent  pcricula  et  rex  Sueciae  opera  Galloruni  ita  nego- 
tium   pacis    cum    ipsis    complanaret,    ut    sola    difdcultas   circa 
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ponctum  stabiliendae  Dostrae  securitatis  haereret,  tunc  nobilitas 
inferior,  aliquot  proceruni  factionibus  exstimulata,  regem  ipsum 
ac  senatores  cogerent  ad  qualemcunque  pacem  aeeeptaDdam. 

Ordines  foederatorum  Belgii  statuum  initio  quidem  Sue- 
cornm  depressionein  spirabant,  profligato  autem  rege  Daniae, 
Descio  quo  terrore  panico  perculsi,  pacem  et  amicitiam  Sueco- 
rtim  anxie  sollicitant  et  mediationeni  suam  admitti  flagrantis- 
sime  desiderant.  In  qua  quidem  hos  potissimum  fines  sibi  pos- 
8QDt  proponere:  1"°  sperant  hoc  pacto  mitigatara  iri  officiis  suis 
exulcerationera,  quam  rex  Sueciae  ob  praestita  regi  Daniae  ac 
GedanensibuB  auxilia  alte  animo  infixam  habet;  2^®  prospicere 
capiunt  libertati  et  securitati  commerciorum;  3®  ut  rex  Sueciae 
Prnssia  excedat;  4**  ut  impediant,  ne  S.  M*"  V'*  pedem  figat  in 
PruBsia. 

Ser""  elector  Brandenburgicus  pacem  optat  avidissime, 
cum  ex  belli  protractione  evidens  imminere  cernat  provinciis 
suis  periculum^  in  quamcumque  se  partem  verterit,  utpote  utrin- 
<}ue  iramediate  obiectus  tam  Polonorum  quam  Suecorum  vin- 
(lictae,  cumque  lautas  a  Polonis  conditiones  acceperit,  optaret 
mediante  pace  illas  solidius  firmari  et  absque  ullo  belli  peri- 
culo  illarum  adipisci  possessionem;  ideo  probabile  est,  quod 
tamdiu  detrectabit  hostilitatera  in  Suecos,  quamdiu  sperabit  res 
posse  componi,  cumque  praefatus  elector  a  statibus  Hollandiae 
multum  pendeat  et  in  vicinis  imperii  principibus  sccuritatem 
»uam  stabiliat,  metuendum  est,  ne  ab  illis  etiam  deterreatur  ab 
^mm  Suecorum  invasione.  Eins  autem  in  hisce  tractatibus  in- 
tentio  potissimum  fertur,  1^  ut  asserat  sibi  ea  omnia,  quae  in 
tractatu  Velaviensi  mediante  M*®  V""*  ipsi  concessa  fuere;  2**  ut 
JSuecos  ad  restitutionem  Prussiae  inducat;  3^  ut  aug*™  domum 
Austriacam  a  spc  successionis  Polonicae,  quam  summe  appre- 
hendit,  excludat^  4^  ut  Moscos  a  vicinitate  sua  arceat. 

Ad  Moscos  quod  attinet,  ipsi  palam  Suecorum  cum  Polo- 
nis congressus  aversantur  urgentque,  ut  pax  prius  cum  ipsis 
ineatur;  volunt  tamen  omnimodam  successionis  per  publica 
cunütia  assecurationem,  quam  concedere  arduum  est  et  dene- 
;^re  periculosum;  ipsorum  intentio,  ut  palam  testantur,  omnino 
fertur  ad  occupandam  armis  Livoniam,  tum  ut  Suecos  ex  ista 
maris  Balthici  parte  prorsus  excludant,  tum  ut  Polonos  occu- 
pata  Livonia  magis  sibi  habeant  obnoxios. 
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Cosaci  in  duas  factiones  divisi  sunt,  quarum  una  Moscis^ 
altera  Tartaris  adhaeret,  ista  reunionem  cum  Polonis,  pacein 
Polonorum  cum  Suecia  et  foedus  ia  Moscos  soUicite  urget, 
alia  yero  Moscorum  ductum  et  intentiooem  sequitur. 

Ad  M'*"*  V*™  quod  attinet,  licet  praecipua  eius  ratio  in  eo 
sita  esse  videatur,  ut  Suecos  extrudat  e  Germania;  quia  tameo 
certissima  quoad  hoc  et  faventissima  occasio  nobis  coelitus  im- 
missa^  nescio  quo  fato,  praeterlapsa  est  novaque  a  Turcis  et 
Gallis  imminentia  pericula  alio  M^"  V'^^'^  curas  avocare  videan- 
tur^  nee  moderna  Poloniae  conditio  patiatur,  ut  diutius  in  ipsa 
bellum  absque  totali  exercituum  clade  et  maximo  universalis 
defectionis  periculo  protrahatur,  sed  necessario  vel  in  ipsa  im- 
perii  viscera,  vel  in  regna  M*"  Y^^  haereditaria  transferendum 
sit ;  ideo  nullum  prorsus  dubium  esse  potest^  quin  S.  M^  V^^ 
ob  hasce  rationes,  tum  ob  innatum  pacis  Studium  ad  hosce  trac- 
tatus  serio  promovendos  clementer  propendeat,  in  quibus  yera 
eius  ratio  in  punctis  sequentibus  sita  esse  videtur.  1™^  ut  Sue 
cus  Prussiam  restituat;  2^*^  ut  Elbingense  fortalitium  demolia- 
tur,  restituta  electori  summa  pro  qua  fuit  hypothecatum;  3°  oe 
uUa  Suecis  pro  compensatione  Prussiae  summa  concedatur,  vel 
ut  saltem  impediamus,  ne  id  ex  Gallica  fiat  pecunia;  4""  ut 
libertas  maris  Balthici  et  commerciorum  pleno  restituatur;  iV  ut 
jjas  \n  eontra  omnes  in  posterum  Suecorum  insultus,  vindictas 
ac  violentias  plene  et  in  perpetuum  assecuretur. 

Ad  ipsam  vero  tractatuum  substantiam  quod  attinet,  (sup- 
posito  quod  Sueci  serio  pacem  cum  Polonia  cupiant)  multa  hie 
occurrunt  consideranda:  1"°  quidem  quod,  sive  Galli  mediatore? 
sint,  sive  non^  metuendum  est,  ne  ipsi  vel  Sueci  in  ipso  trac- 
tatuum ingressu  conentur  ante  omnia  dissidia  componere,  quae 
Poloniam  et  Sueciam  concernunt,  velut  negotium  principalc  <'t 
totius  operis  basim,  quibus  complanatis,  vel  nuflani  omnino. 
vel  inanem  prorsus  et  umbratilem  pacis  securitatem  nobis  forte* 
Offerent  ad  speciem  tantum,  ut  fidem  Polonorum  et  conscien- 
tiam  tantisper  exonerent,  sibi  pcrsuadentcs,  Polonos,  ubi  res 
ipsorum  plane  ad  votum  compositae  fuerint,  haud  multuiii  cuin- 
modis  nostris  inhaesuroS;  nee  pacem  quam  prae  manibus  habe- 
bunt, solo  intuitu  nostro  repudiaturos ;  haec  (quantum  coniicere 
licet)    nobis   struentur^    in    congressibus,    nisi   serio    cavcainus. 


*  nobis  strnentar  nacbg:«tragen. 
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Si  tarnen  Polonos  quoad  hoc  duriores  inveniant,  nee  Poloni 
concludere  velint,  nisi  Sueci  ita  adstring^antur,  ut  nulla  ratione 
vel  praetextu,  directe  aut  indirecte  possint  M*^  V""  invadere, 
tunc  metuendum  erit,  ne  Oalli  novum  quaerant  effugium,  ut 
scilicet  ita  firmetur  nostra  securitas,  ut  Sueci  promittant,  se 
firinam  sinceramque  amicitiam  cum  M'®  V"^  culturos,  quamdiu 
scilicet  illa  ex  parte  sua  stabit  tractatibus  pacis  imperii,  ut 
scilicet  hoc  astu  et  limitatione  regi  Sueciae  liberum  sit  in- 
ferendi  bellum  M^^  V'^^,  quoties  Hispanis  suppetias  tulerit,  quae 
quidem  limitatio  ad  pacis  Osnabrugensis  observationem  restricta, 
Polonisy  prima  fronte  artificium  non  detegentibus,  aequa  vide- 
bitur,  nisi  dextre  hunc  scopulum  declinemus. 

Si  hoc  ipsis  ad  votum  non  cedat,  tunc  detracta  larva 
Galli  apertius  consulere  studebunt  causae  suae  ac  consoQtient 
qaidem,  ut  rex  Sueciae  adstringatur  ad  perpetuam  pacem  cum 
M^  V*,  modo  vicissim  M*"  V'*  obligetur  ad  non  ferenda  contra 
Sueciae  foederatos  auxilia;  non  deerunt  quidem  rationes,  ut 
hoc  fortiter  eludamus,  hanc  scilicet  quaestionem  non  esse  huius 
loci,  sufficienter  huic  rei  prospectum  per  tractatus  pacis  Ger- 
manicae^  non  esse,  quod  Gallia  res  suas  immisceat  hello  Po- 
lonico,  in  quo  hactenus  nuUam  quam  spectatoris  partem  susti- 
nuit;  hanc  limitationcni  perpctuum  fore  paci  Polonicae  obicem 
et  novorum  bellorum  fomitem;  Suecos  quoties  libuerit  hoc  prae- 
textu uBuros  ad  infereodum  nobis  bellum  sicque  periclitaturam 
continuo  Polonorum  quietem  aliaque  id  genus,  quae  an  apud 
Polonos  pacis  avidos  valitura  sint  uec  ne,  summe  ambigo. 

Subvereor  etiam,  ne  tam  Galli,  quam  Sueci  inter  alias 
eonditiones  hanc  etiam  stipulentur,  ne  aug™^  domus  Austriaca 
ad  Poloniae  successionem  adspiret,  quod  non  Polonis  minus 
quam  nobis  indecorum  foret  et  pessimae  consequentiae  in  prae- 
indicium  liberae  electionis.  Delicatum  tarnen  erit  negotium,  in 
quo  summa  dexteritate  opus,  ne  vel  ab  illius  coronao  spe  nunc 
^t  in  posterum  exciudamur,  vel,  si  huic  puncto  acrius  insista* 
rous,  suspicionem  Moscis  aliisque  aemulis  affectatae  successionis 
moveamus;  probabile  enim  est,  Suecos  quidem  et  Gallos  aperte, 
Hollandos  vero  et  electorem  clandestinis  cuniculis  huic  nostrae 
exclusioni  adlaboraturos ;  consultissimum  erit  hanc  quaestionem 
dextre  eludere,  non  tam  per  nos,  quam  mediantibus  Polonis 
^osque  contra  hoc  exstimulare^  ut  fortiter  obsistant,  ipsis  clam 
»nggerentes,   hoc  esse  contra  regni  leges,    quae  non  patiuntur^ 
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ut  vivo  rege  de  nova  electione  mentio  fiat,  niulto  minoB, 
exteris  electioni  futurae  limites  et  restrictiones  praescribi 
Dec  arduum  erit  per  fidos  senatores  nobilitatem  contra  hc 
cendere,  quasi  ipaius  iuribus  summe  derogaretur;  hoc 
pacto,  si  domus  Austriaca  a  Gallis  excluderetur,  exe 
pariter  iri  a  domo  Austriaca  Galliam  et  Sueciam  alicsque 
dem  aemulos  sicque  libera  Poloniae  regis  electio  depe 
fieret  ab  hoc  aemuiarum  potentiarum  aequilibrio  et  ad  no 
pontificiae  electionis  redigeretur,  nee  Polonis  postmoduin 
rura  foret,  nisi  ex  propria  gente  sibi  regem  deligere. 
tarnen  in  tanto  negotio  nihil  absque  expresso  roandato 
vel  loqui  decet,  omnino  necessarium  erit  nos  desuper  ii 
qua  ratione  (si  casus  prout  omnino  praevideo  eveneri' 
gerere  debeamus.  Quia  vero  praecipuus  difficultatis  nodi 
8.  M**"  V"*"  maxime  concernit,  in  puncto  securitatis  r 
quid  circa  illud  tarn  de  Polonorum  quam  aliorum .  intenti 
detexerim,  quidve  e  ro  M"*  V™*  fore  censeam^  humillii 
exponendum  duxi. 

Jndcsinenter    quidem    ablaboro,    ut   Polonis    demoi 
ipsorum  securitatem  cum  nostra  sie  esse  connexam,  ut 
sibile  sit  M*'^  V*"*®  Status  a  Suecis  invadi,  quin  Polonia  < 
novis    cum  Suecia    bellis    implicetur;    ideo    hoc    potissiiu 
tractatibus  efficiendum,  ut  sul'licienter  caveatur  statibus  M 
quod  multi    quidem    ex  prudentioribus   optime    capiunt, 
tarnen  putant,    in    stricto    iuris  rigoie    iuxta    exactam  pa 
normam  se  ad  aliud  praecise  nou  tcnori,  quam  ad  effici 
ut    S.  M**"  V^"^  eiusdenique    regna    ac    provinciac    haere( 
hisce  tractatibus  comprchendantur  ac   cautelis   omnibus 
tractatibus  contentis  frui  dcbcant;  si  voro  contingeret  in 
cennium  '  Siiecos  uiundicato  aliqiio  praetüxtu  quocunqnc 
regna    vel    terras   M^'^  V'^*'''  aggredi;    timc    sc    fore    obli*;;^; 
ferenda  ipsi  auxilia,    ad    quac    omnia    so    teneri   fjitentui 
illa  praestituros  constanter  proniittunt. 

Propriam  vero    securitatem   suam    in  restitutione  1< 
Prussiae  fundant,   quibiis  soniel  recuperatis,  arduum  erit 
regi  Succiae  novam  huic  regno  moloRtiam   facessere;  ad 
rem    tarnen    securitatem    omnino    dc.sidorarcnt,    ut    rex  » 
inito  cum  ipsis  foedere,    arma  sua  contra  Moscos   conii] 


*  intra  decenniam  nachgetragen. 
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rel  certe  militem  sunm  exautoraret;  in  utroque  autem  maximas 
praevideo  difficultates.  Ad  primum  enim  vix  sperare  licet, 
regem  Sueciae  arma  in  Moscos  conversurum,  nisi  ad  hoc  vi 
Decessitatis  compellatur,  nee  credibile  est,  Gallos  unquam  pas- 
suros,  ut  Sueci  tarn  remotae  ipsisque  inutili  expeditioni  sese 
oppignorent,  nietuentes  sei  licet,  ne  S.  M*"  V"  Suecorum  metu 
suluta,  vires  suas  omnes  in  Galliam  convertat;  denique  pericu- 
los^um  erit  Suecis  tale  quid  proponere,  ne  hoc  ipso  utantur  ad 
alienandttm  a  Polonis  Moscum  sibique  reconciliandum.  Si  tarnen 
Mosci  hoc  anno  Rigam  vel  Revelium  oppugnare  niterentur, 
tuDC  omnino  spes  foret,  regem  Sueciae  ad  honestas  cum  Polo- 
nis conditiones,  iroo  et  ad  ipsa  contra  Moscos  foedera  facile 
adactum  iri.  Casu  autem  quo  Sueci  ad  foedus  cum  Polonis 
contra  Moscos  ineundum  induci  possent,  certissime  praevideo, 
Suecos  omni  conatu  adlaboraturos,  ut  M^''  V"^  eidem  foederi  ac- 
cedat  idque  tribus  de  causia,  1^  ut  sint  a  Mosco  securiores, 
2''  ut  nos  occupent,  ne  interea  possimus  vires  nostras  in  Gal- 
liam convertere,  3^  ut  nos  cum  Mosco  committant  eumque 
oobis  reddant  infensum. 

Ad  exautorationem  quod  spectat,  vix  ulla  spes  elucescit 
regem  Sueciae^  hello  unice  natum,  huic  propositioni  unquam 
praebiturum  aures;  si  autem  militem  sub  signis  retineat,  nun- 
quam  pura  tranquillitate  fruemur  et  in  ipsa  pace  belli  semper 
incommoda  sumptusque  patiemur:  sustentandi  enim  erunt  in- 
gentes  exercitus  ad  omnes  occasiones  intenti,  nee  regi  Sueciae 
integrum  erit  diu  otiosas  propriis  sumptibus  alere  copias,  sed 
metaendum  semper  erit,  ne  tam  ^  ex  propra  genii  impetu,  quam 
ex  ipsa  necessitate  compellatur  ad  quaerendam  belli  novam 
oecasionem.  Si  vero  induci  possit  ad  exautorandum  militem, 
periculosum  erit,  ne  simulato  contractu  exercitum  suum  Gallis 
maneipet;  ita  tamen,  ut  facile  sub  eins  semper  potestate  et 
^eneralium  suorum  ductu  permaneat,  ex  quo  peiora  forte  nobis 
iocommoda  sequerentur. 

Ser""  vero  elector  Brandenburgicus  securitatis  suae  prin- 
cipia  fundabit  1"®  in  pacis  Polonicae  tractatibus,  2®  in  foedere 
defcDsivo  cum  M*®  V",  3®  in  arcta  coniunetione  cum  foederatis 
Belgii  ordinibus  ac  principibus  circuli  Saxonici. 


^  Von  metaendam  —  tarn  nachgetragen. 
AwWt.  Bd.  LXX.  27 
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Ad  M**"  V™"  quod  attinet,  maior  est  qnoad  hoc  difficoi» 
tas,  utpote  in  quam  praecipuae  Galloram  ac  Saecomm  nuuJih 
nationes  collimare  videntur.  Si  negotium  M**  V"*  foret  en 
hostibus,  qui  aequitatis  et  rationis  normam  sequi  certo  crede- 
rentur,  ^  sola  tractatuum  fides  et  iusiurandum  sufficerent^  nee; 
aliud  nobis  optandum  foret,  quam  Polonicis  tractatibos  inchdi 
eo  modo  ac  forma,  quam  S.  M***  V'*  in  benig"*  sua  instructioiie 
nobis  clementer  praescripsit;  sed  cum  suspecta  nobis  esse  dA* 
beat  multis  nominibus  Suecorum  fides,  inconcussa  nobis  qm^ 
renda  videntur  securitatis  firmamenta,  ne  in  perpetuum  inqnie» 
tam  perplexamque  vitam,  novis  semper  Suecorum  terricolis  oV 
noxiam^  trahere  cogamur. 

Et  1^  quidem  humillime  censerem  illam  securitatem  M 
esse  stabiliendam,  ut  non  solum  S.  M^  V^  tractatibus  compn- 
hendatur  et  Poloni  ius  sibi  reservent  ferendi  ipsi  suppetiM^ 
quoties  opus  fuerit,  sed  etiam,  ut  expresse  declaretur,  quod  ■ 
rex  Sueciae  S.  M**'  V™*  regna  vel  provincias  vel  cniusvis  alte' 
rius  ex  foederatis  quocunque  praetextu  postmodum  invaseri^ 
tunc  tam  a  Polonis,  quam  aliis  foederatis  hoc  habitum  iri  pt 
expressa  pacis  infractione  et  ipso  facto  bellum  Suecis  dedir 
randum ; 

2°  ut  rex  Sueciae  expresse  renunciet  tractatibus  omnibus, 
si  quos  de  invadenda  cum  Gallis  aug"*  domo  Austriaca  habuit 
promittatque,  se  nihil  tale  in  posterum  moliturum; 

3''  cum  auxilia  nobis  a  Polonis  praestanda  ad  decenniam 
tantum  restricta  sint,  operae  pretium  foret,  si  in  hac  pacis  o^  i 
casione  S.  M*'  V'*^^  plenius  consulcretur,  quod  fieri  posset,  si  vel  | 
nova  cum  Polonis  pacta  in  perpetuum,  vel  saltem  ad  longiitf 
tempus  sancirentur,  vel  antiqua,  quae  ipsi  ab  aliquot  saeculi« 
cum  Polonia  intercedunt,  expressius  declararentur,  in  quibn» 
mentio  quidem  fit  suppetiarum  in  casu  necessitatis  sibi  i»* 
viceni  ferendarum;  sed  nulla  illarum  exstat  determinatio,  qnod 
quidem  ad  maiorem  cautelam  hac  occasione  declarandum  vidc- 
retur,  non  speciali  quidem  tractatu,  sed  per  additionem  ^ 
avita  foederum  antiquorum  instrumenta; 

4^  praeter  foedera  defensiva,  quae  tam  cum  regno  Polo* 
niae,  quam  cum  Ser™^  electore  Brandcnburgico  nobis  interce- 
dunt,   consultissimum  videretur,    si  novum  ac  commune  gara»*  ■ 


certo  crederentur  nacbpfetragen. 
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tiae,  seu  evictionis  foedus  pro  iis  omnibus,   quae  in  hoc  pacis 

Polonicae  tractatu  constitaentur,  iniretar  inter  partes,  ad  quod 

etiam  invitari  possent  foederati  Belgii  ordines,  Ser"^^^  Saxoniae 

elector  alüque,   quorum   interest   commerciorum   libertatem  in- 

staurari   et  Poloniam   ac   imperium   novis   bellorum   turbinibus 

noD  obiici; 

5^  si   per  mediatores  tractetur  ac  coUegii  electoralis  me- 

diatio  adhibeatur,    Optimum    foret,    si  ipsorum   etiam  accederet 

fideiussio  nee  non  etiam  provinciarum  Belgii  unitarom,  si  M^^  V*^^ 

lubeat  earum  mediationem  acceptare;  si  vero  absque  mediatori- 

bus  tractare  inter  partes  conveniat,   quaerendum  omnino  yide- 

retur  medium,    quo   ipsius    imperii    authoritas   et  fides    aliqua 

ratione   hisce   tractatibus   interponeretur,    ut   quisquis    illos   in 

posterum  violaret,   pro  hoste  et  perturbatore   pacis   imperii  sit 

habendus,  ad  quod  S.  M*'  V*  plausibilia  habebit  media,  ubi  coro- 

nam  imperialem  adepta  fuerit,  si  nimirum  efficere  dignetur,  ut 

Status  imperii  declarent,  Poloniam  pacis  Germanicae  tractatibus 

Don   otiose   et   indifferenter  inclusam   esse,   sed   totius  imperii 

rationem   postulare,   ne   vicini   Status   ab  ullo  imperii  membro 

eiusve  statibus  ac  provinciis  ullum  patiantur  incommodum;  ex- 

perientiam  docuisse,  quantum  ex  hello  Poloniae,  sine  consensu 

imperii  ex  eiusdem  ditionibus  illato,   in  ipsum  imperii  corpus 

periculum  emerserit  ideoque,   pace  Poloniae  eiusque  foederato- 

mm  Stabilita,   ille   in   posterum   hostis   imperii   censendus   sit, 

qui  sine  illius  consensu  contra  istam  pacem  aliquid  attentabit. 

Hisce  quidem  principiis  videretur  aliqualem  fundari  posse 

contra  inquietum  Sueciae  regia   bellandi   pruritum   securitatem, 

omnium   tarnen   tutissimum   foret,    si   ad  rupium  suarum  antra 

posset  relegari,   quod  arduum  non  erit,    si  Moscus  et  Plollandi 

cooatibus    nostris    accedant;    sin    minus,    tempori    serviendum 

videretur  ac  potius  cum  probabili  securitate  paciscendum,  quam 

ut  diutumo  ac  periculoso  hello  nos  involvamus. 

Ad  ipsam  vero  dissidiorum  inter  Polonos  et  Suecos  mate- 

riam  quantum  exspiscari  valeo,  Poloni  praetensiones  suas  iuxta 

rerum    eventus    ac    successus    armorum    metientur;    si    bellum 

transfenri    possit  in   Suecorum   provincias,    tunc   Poloni    onere 

exercituum  liberati  et  nova  spe  accensi  non  ad  Prussiae  solum, 

»ed  ad  Livoniae  recuperationem  erigent  animos;  sed  quia  elec- 

tore  expeditionem  Pomeranicam   detrectante   arduum  erit  belli 

fflolem  in  Suecos  derivare^   eo  quidem  casu  et  rebus  sie  stan- 

27* 


420 

tibus,  animadverto  illos  omnino  dispositos  ad  conseniiendui 
paci,  sequcntihus  conditionibus,  quas  alto  tarnen  premi  sileotid 
necesse  crit,  1^  Ser"^  rex  cedet  suas  ad  regnum  Sueciae  prae* 
tentiones  eisqiie  in  perpetuum  renunciabit;  2^  rex  et  respubliei 
Polonica  ccdent  regi  Sueciae  pleno  ac  perpetuo  iure  Livoniatt) 
prout  ilhiin  ante  haec  bella  possidebat;  3^  content!  erunt  reiti- 
tiitione  PruBsiae  et  si  aliter  recuperari  nequeat,  quam  meditoie 
aliqua  compensatione,  subolfacio;  quod  ad  hoc  etiam  addad 
poterunt,  dummodo  summa  non  Bit  exorbitans.  In  quam  qoi- 
dem  sententiam  Ser^  regina  propendere  videtur,  tum  ex  pne* 
fervido  pacis  desiderio,  cum  ob  privates  suos  iines. 

Ad  praeliminaria  quod  attinet,  praeter  ipsam  OalUae  flM> 
diationem  ipsis  praeliminaribus  praeliminarem,  nonnullae  aliM 
suborientur  difficultates: 

1^  loca  quidem  Braunsbergae  et  Fraunbergae  a  Snecii 
designata  Polonis  non  displicent  nee  Ser"<^  electori,  at  M*^  V* 
nonnihil  incommoda  erunt,  tum  quod  valde  remota  sint,  tn 
quod  bellicis  operationibus,  quae  in  Prussia  instituentur^  masi* 
mum  allatura  sint  impedimentum,  tum  denique  ob  sumptas  in* 
mensos  eins  plenipotentiariis  subeundos  ob  incredibilem  aiiM* 
nae  caritatem.  Polonici  quidem  ministri  ad  meam  instantiim 
Posnaniam  deligi  non  abnuunt,  sed  dubitant,  an  a  Suecis  »c- 
ceptanda  sit. 

2°  Sueci  cupiunt,  ut  duobus  in  locis  utriusque  partis  pleni- 
potentiarii  commorentur,  Suecici  scilicet  in  loco  ipsis  subiecto, 
velut  Fraunbergae,  Polonici  vero  eorumque  foederati  Brauns- 
bergae, locus  autem  intermedius  constituatur  pro  mediatoriboS} 
quod  onmino  S.  M''''  V^^®  instructioni  repugnat,  quae  uno  in  loco, 
in  quo  omnes  conveniant,  congressum  institui  iustissimis  de 
causis  desiderat;  ex  quo  tertia  nascetur  difficultas. 

3^  quod  rex  Sueciae  non  facile  patietur,  ut  in  loco  regi 
Poloniae  subdito  congressus  fiat,  nee  consentiet  etiam,  ut  ii 
imperio  tractetur,  sicque  arduum  erit  de  loco  iuxta  iustructionii 
nostrae  praescriptum  convenire. 

4'^  quoad  titulos  et  sigilla  regis  Poloniae,  cum  haec  diffi- 
cultas in  praeliniinaribus  componi  nequeat,  utpote  ad  ipsa« 
controversiae  substantiam  spectans,  praetensi  niediatores  hoc 
proposuero  teuiperamentum,  scilicet  Ser"'  Poloniae  regis  pleni- 
potentiarios  consignaturos  plenipotentias  suas  originales  media- 
toribus  cum  titulis  omnibus  solitoque  sigillo,  prout  in  tractatibus 
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Stnmdorfianis  usitatum  fiiit,^  mediatores  autem  non  eas  quidem 
ywiginsAiter,  sed  earura  tantum  substantiam  per  extractum  abs- 
!|iie  titulorum  et  sigilli  raentione  regi  Sueciae  vel  eius  pleni- 
potcDtiariis  communicaturos  sieque  utrique  parti  nihil  deroga- 
tum  iri;  ad  salvos  conduetus  quod  attinct,  regem  Sueciae  iis 
Don  indigere,  cum  legati  ipsius  Fraunbergae  sint  commoraturi. 

5^  difficultas  iu  praevia  declaratione  conaistit,  quam  Poloni 
aate  omnia  circa  Prussiae  restitutionem  desiderant;  licet  enim 
rex  Sueciae  declararit,  se  excessurum  e  Prussia,  hoc  tamen 
nee  satis  authenticum  est,  nee  satis  darum  et  ad  conditionem 
compensationis  restrictum,  Poloni  autem  semper  gratuitam  et 
Absolutam  restitutionem  praetenderunt  ac  licet  ad  ulteriora  belli 
inoommoda  aliqua  compensatione  redimenda  propenderent,  op- 
htrent  tamen  ante  omnia  regis  Sueciae  praetensionem  specifi- 
Gsari,  ne  in  congressibns  possit  ipsis  illudere  et  eam  in  immen- 
ftnm  extendere,  sed  hanc  declarationem  hactcnus  extorquere 
neqniverunt,  et  legatus  Galiiae  hac  de  re  nuper  authentice  re- 
qnisitaSy  dextre  illam  quaestionem  variis  effugiis  declinare  cona- 
bis  est,  quod  magnum  quidem  parum  sincerae  Suecorum  in- 
fcentionis  indicium  est,  et  quod  congressuum  potius  speciem 
quam  pacem  ipsam  desiderent;  tandem  tamen  promisit  legatus 
Galiiae,  se  illam  declarationem  procuraturum,  modo  Poloni  de 
Empore  congressus  statira  convenirent;^ 

6*  circa  foederatos;  nam  rex  Sueciae  Kakotzium  et  Cosa- 
cos  ad  hosce  congressus  admitti  cupit,  Poloni  excipiunt,  iam 
cum  Bakotzio  conventum,  Cosacos  vero  esse  Poloniae  subditos; 
eadem  etiam  ratione  Sueciae  rex  eludere  poterit  Polonorum 
praetentionem,  qui  regem  Daniae  intcr  foederatos  suos  nuncu- 
pantes,  salvos  conduetus  pro  ipsius  legatis  postulant. 

Super  quibus  omnibuS;  ut  humillime  proferam  quod  sen- 
"tio,  coDsuItissimum  omnium  videretur,  si  per  arcanas  negocia- 
"tiones,  mediantibus  Ser™'*  electoribus  Moguntino  et  Saxone, 
tsonditiones  omnes  digererentur,  antequam  ad  publicos  con- 
^essus  deveniamus,  ne  per  longos  circuitus  circumducamur; 
tnolta  enim  ex  solo  congressuum  apparatu  Suecis  commoda, 
liobis  vero,  si  successu  careant,  damna  emergere  poterunt: 
]**  Moscus   alienabitur,    2^  hoc  viam    complanabit  regi  Sueciae 


*  Vertrag  von  Altmark  bei  Stuhm  1629  zwischen  Polen  und  Schweden. 
'  Von  tandem  —  convenirent  nachgetragen,  aber  nicht  von  Lisola's  Hand. 
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ad  reconciliationem  cum  Mosco  et  foedus  ad  dividenda  Polo- 
niae  spolia,  3^  prociive  erit  Suecis  hoc  congressuum  lenocinio 
factiones  adornare  apud  Polonicam  nobilitatem  et  eam  forte  a 
nobis,  ipso  rege  invito,  avellere. 

Hoc  etiam  medio  declinabimus  mediationem  Qallicam, 
quae  nulli  amplius  erit  usui,  postquam  mediantibus  arcank 
eiectorum  officiis  tractatus  coaditiones  erunt  omnino  compositae. 
Si  tarnen  nuUa  ratione  declinare  liceat  istos  coDgresstu^ 
omnino  necessarium  erit^  res  ita  disponere,  ut  ante  omnia  de 
puncto  securitatis  et  foederatorum  rationibus  agatur;  si  enim 
patiamur^  ut  prius  componantur  dissidia  iuter  Polonos  et  Saecos, 
periculosum  erit,  ne  Poloni,  postquam  ipsis  satisfactum  fuerit, 
pacem  iam  prope  delibantes,  si  postmodum  quoad  rationei 
foederatorum  magnas  animadvertant  difficultates;  facilius  iiido> 
cantur  ad  conclusionem  quocunque  modo  maturandam,  vd 
locus  aperiatur  factionibus,  vel  si  duriores  nos  quoad  punctum 
securitatis  praebeamus,  tota  neglectae  pacis  invidia  in  nos  re- 
cidat.  Ideo  consultissimum  foret,  si  praememorati  electom 
ante  ipsos  congressus  de  mediis  securitatis  utrinque  stabiliendae 
cum  rege  Sueciae  secreto  convenirent  iuxta  superius  addadi» 
Ad  haec  omnia  securius  dirigeuda,  operae  pretium  vide- 
retur,  si  S.  M'^'*  V^  plenipoteutiariis  suis  necessaria  transmittere 
dignaretur  mandata  quoad  puncta,  quao  hie  sequuntur: 

1™^  Si  rex  Sueciae  obfirmato  animo  insisteret  mediationi 
Gallicae  nee  aliter  tractare  vellet  ac  Poloni  diutius  bellum 
ferro  nollent  vel  minime  possent,  quid  hoc  casu  nobis  &■ 
ciendum. 

2^  Si  pro  temperamento  proponeretur,  Gallos  mediatoris 
officio  non  fuucturos,  uisi  inter  reges  Poloniae  et  Sueciae, 
nobis  vero  Hcitum  fore  speciales  pro  nobis  deligere  mediatores, 
an  hoc  admitti  vel  salteui  tolerari  posset. 

3*^  An  ordinum  Belgii  foederatorum  mediatio  sit  a  nobö 
admittenda,  vel  si  reiicienda,  quibus  id  fundare  possimus  ratich 
nibus^  ne  ofl'endantur  praefati  Status  et  invidia  pacis  neglectae 
in  nos  reiiciatur. 

4<^  Si  in  congressibus  commune  foedus  proponatur  et  a^ 
morum  in  Moscos  coniunctio,  an  illud  amplecti  debeamus  ei 
quibus  conditionibus,  an  vero  omnino  illud  respuere, 

ö**  Quid  nobis  agendum,    si  Galli  per   se  vel   per  Suecoi 
vellent  immiscere  res  suas  tractatibus  Polonicis  et  praetenden^ 
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oe  rex  Sueciae  aliter  obstringatur  ad  servandam  nobiscum  ami- 
citiam,  quam  si  pacis  Osnabrugensis  et  Monas teriensis  tractatus 
&  nobis  exacte  obsei*ventur;  vel  nos  expressc  ligarc  velint^  ne 
Ser°"»  regi  Catholico  possimus  ferre  suppetias. 

6^  Si  gallici  legati,  deposito  mediatorum  nomine,  alio 
quovis  titulo  hisce  congressibus  Interesse  desiderent,  vel  iis 
eüam  includi,  quid  nobis  hoc  casu  faciendum  .  .  . 


CL 

Posen,  1658,  Mai  31.  (Orig.) 

MHdärungen  Friedrich  Wilhelms.  Forderungen  seines  Generals  Goltz.  ScUvi 
Conductus.  Berathungen  zu  Bück.  Ankunft  KolowraVs.  P.  S.  Bemerkungen 
€6cr  die  schwedischen,  in  Frankfurt  vorgebrachten  Klagen  gegen  den  König 

von    Ungarn  und  Böhmen. 

.  •  .  Rediit  Berolino  secretarius  Sev^^  regis  Morstinius  cum 

declaratione  Sei*^  electoris  Brandenburgici  ad  puncta  ipsi  pro- 

posita,  quod  scilicet  nulla  ratione  bellum  incipere  vellet  in  im- 

perio,  nisi  prior  a  Sueco   laeesseretur;   2^^  quod   arma  sua  sit 

coniuncturus  cum  Polonis  et  nobiscum,  si  rex  Sueciae  in  alter- 

utram   bellum   movere  inten deret;    3'^°  quod  regi  Sueciae  pas- 

8um  per  suas  ditiones  nullo  praetextu  aut  ratione  sit  permissu- 

rus;  4*^  quod   si  rex  Sueciae  violeuter   passum  per  Marchiam 

sibi  aperire  vellet,   tunc  se  hoc  interpretuturum   pro  manifesta 

in  imperio  ruptura  et  arma  in  Suecos  moturum,  ubicunque  loco- 

rum  opus   foret   absque  uUo   amplius    respectu;    ö'**  necessaria 

transmisit  mandata,    ut  miles  suus  in  Prussia  nobiscum  ixmge- 

retur  et  hostiliter   in  Suecos   ageret;    d^^  rogat,    ut    maturandis 

congressibus  cum  rege  Sueciae  operam  navemus.  ^ 

Bald  darauf  kam  der  Geiieral  Goltz  im  Auftrage  des  Kur- 
fürsten und  forderte  1°  ut  salvi  conductus  quantocius  pro  regis 
Sueciae  legatis  expedirentur,  ne  rex  Sueciae  praetextum  ex 
dilatione  nancisceretur  ^traducendi  nos  apud  imperii  Status; 
2^*  institit,  ut  pax  cum  Mosco  quantocius  stabiliretur,  3  ''^  ut 
juxta  conventionem  Velawiensem   duci   Kadzivvilio   bona  resti- 


<  Ueber  Morstein^s  Seudung  mich  Berlin  vergleiche  Des  Noyers  402;    Ur- 
knndeii  und  Acten,  YIU.,  283 ;  II.,  163  ff. 
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tuerentur.^  Es  wurde  ihm  bisher  keine  Antwort  gegeben.  Baeüf- 
lich  der  salvi  conductus  wurde  eine  Berathung  gehalten^  ia  ysir 
eher  den  Franzosen  ihr  Verhalten  in  dieser  Angelegenheit  vorge- 
worfen wurde,  Ihr  Gesandter  hätte  zu  Beginn  des  Monats  Api 
behauptet,  diese  und  alle  anderen  Formangelegenheiten  mit  dm 
Schweden  geordnet  und  sie  bewogen  zu  haben,  bezüglich  der  iM 
conductus  mit  der  vom  Kurfürsten  von  Brandenburg  gewähitm 
Form  sich  zufrieden  zu  geben,  während  sich  jetzt  herausstelle,  da»» 
dem  durchaus  nicht  so  sei.  Lisola  übersendet  zugleich  eine  Cofk 
der  Antwort,  welche  dem  französischen  Gesandten  ertheilt  worden} 

Cum  S.  M*'*  V*°  raaresalcus,  comes  a  Montecucoli,  intel- 
lexissct^  Suecos  cxpeditionem  cum  tot  viribus  in  nos  adoroare, 
electoris  auxilio  diffisus  et  de  coniunctioDe  armorum  paniffl 
tunc  sperans  consultum  duxit  revocare  copias  M'"  V"  io  Prm* 
siam  destinataS;  eumque  in  finem  ad  Ser™°™  regem  expressum 
destinavit  meque  instanter  rogavit^  ut  efficacissima  quoad  hoc 
adhiberem  officia^  quod  sedulo  et  instanter  praestiti,  sed  flac- 
tuantibus  in  utramque  partem  regis  et  senatorum  sententiis, 
nihil  eerti  deccrni  potuit.  Es  wurde  daher  eine  Berathung  am 
30.  zu  Bück  gehalten.  ^  Lisola  bemüht  sich,  vom  Polenkönige  u«i 
den  Senatoren  die  den  kaiserlichen  Soldaten  nothwendigen  Lebent 
mittel   zu    erhalten.     Kolowvat   ist  am  27.  in  Posen  angekommen. 

P.  S.  Dura  liaec  scriberem  tradita  mihi  fuerunt  S.  M.  V*^ 
mandiita  14*  huius  ^  una  cum  meraorialibus,  seu  potius  faiiiosis 


1  Uebcr  die«e  Sendunp^  des  brandenburgisdien  Generaladjutanten  v.  d.  GolU 
vergleiclie  Urkunden    und  Acten,  VIII.,  358  f. 

2  In  der  durch  Trzebicki  dem  französischen  Gesandten  überreichten  Ant- 
wort vom  18.  Mai  wird  die  Geschichte  der  salvi  conductus  ausfahrlicb 
behandelt  und  dann  die  Erklärung  ab;^egeben,  dass,  bevor  die  Restitution 
der  Kroberungen,  die  Polen  verlangt,  von  den  Schweden  nicht  bestimmt 
zugestanden    werde,    Friedensverhandlungen    nicht    stattfinden    könnten. 

^  lieber  die  Thätigkeit  Montecnccoli's  im  schwedisch-polnischen  Kriegf, 
auf  welche  er  in  seinen  Memoiren  keine  Rücksicht  nimmt,  und  die  anch 
in  dem  neuen  Werke:  Campori,  Vita  di  Montecuccoli,  Firenze  1876,  durch- 
au.^  ungenügend  behandelt  ist,  liegt  mir  ein  reiches  Material  vor,  das  ich 
in  anderem  Zusammenhange  zu  verwerthen  gedenke.  Für  die  Beiie- 
hungen  Montecnccoli's  zu  Friedrich  Wilhelm  vergleiche  Urkunden  und 
Acten,  VIII.,  355  ff. 

*  In  der  Weisung  vom  14.  Mai  berichtet  der  Kaiser  über  Bjömrlaw'«  Vor- 
gehen in  Frankfurt,  dessen  Hemühungen,  den  Kaiser  zur  Zala&suog  def 
französischen  Mediation,  vornehmlich  durch  Einwirken  des  Malnxert  n&d 
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libellis  Suecici  TDinistri,*  ^  obstupui  ad  effrictam  hominis  con- 
viciandi  licentiam,  nee  intermittam  intra  biduum  exactam  ac 
genuinam  circa  haec  falsissinia  allegata  informationem  trans- 
mittere.  Interea  multa  quoad  haec  ex  praesenti  hac  relatione 
haariri  poterunt  lumina;  efficiam  quoque,  ut  Ser™"  rex  Polo- 
niae  scribat  ad  electorem  Moguntinum  eique  faisitatem  istorum 
omDium  et  tam  suarum  quam  nostrarum  intentionum  sinceri- 
tatcm  demonstret.  Miserabilis  certe  est  imperii  moderna  con- 
ditio, in  qua  haec  impune  licent,  imo  fidem  inveniunt.  Refel- 
lam  illa,  Deo  iuvante,  luce  meridiana  clarius.  Si  Ser™^  electores 
serio  promotum  cupiunt  pacis  negotium  et  saluti  suae  ac  im- 
perii conBulere,  tuta  ad  hoc  nuila  via  est,  quam  si  mature 
Caput  imperio  praeficiant  seque  ipsi  arctissime  uniant;  caetera 
merae  videntur  illusiones. 


CIL 

Posen,  1668,  Juni  12.  ^  (Orig.) 

Erklärungen   der  Polen    in   der  Frtedensangelegenheii.      Schwierigkeit,  das 
kaiserliche  Interesse   zu   wahren,    sei    es,    dass    Polen    sich    auf  die  Seite 

Schwedens  oder  Russlands  schlägt. 

Audienz  beim  König  und  der  Königin  am  3,  Juni,  Aller- 
seits allgemeine  Versicherungen  der  Friedensliebe,  Am  folgenden 
Tage  Unterredung  mit  den  polnischen  Deputirten,  deren  einer, 
der  Prokanzler  Trzebicki,  auf  Verlangen  Kolowrat^s  einen  Be- 
richt über  die  bisherigen  Friedensverliandlungen  gibt,  aus  dem 
hervorgeht,  dass  die  Polen  zwar  Alles  getkan,  um  den  Frieden  zu 
Stande  zu  bringen,  von  den  Schweden  aber  nicht  die  nöthige  Sicher- 
heit 'erhalten  hätten,  um  die   Verhandlungen   mit  ihnen,  ohne  die 


Sachsens  zu  yermö^en,  was  der  Kaiser  aber  nicht  zugibt.    Im  Uebrigon 

aber  firma  sententia  est,  ut  tractatus  illi  cum  Suecis  inchoentur  et  conti- 

nuentur. 
*  Memoriale  BjörncUw's  vom  4.  Mai  1658,  abgedruckt  u.  A.  Diarium  Euro- 

paeum,  I.,  756  ff. 
^  Kolowrat    und  Lisola.    Kolowrat    hat  dem  Namen   nach  wohl  die  erste, 

thatsKchlich  aber  die  zweite  Rolle  bei  den  Verhandlungen  gespielt.    Die 

Berichte  sind  von  Lisola  verfasst  und  tragen  ganz  das  Gepräge  seines 

Stjl< 
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ffrösste  Gefahr  für  ihr  eigenes  Wohl,  aufnehmen  zu  können.^  Dir 
kaiserlichen  Gesandten  ratheti  zum  Beginne  der  Verhandtungtn 
mit  Sdtweden,  damit  dieses  nicht  behaupten  könne,  Polen  sei  g&jtn 
den  Frieden.  Die  Polen  aber  behaupten,  die  Verhandlungen  m'O 
Schweden  nur  dann  aufnehmen  zu  können,  wenn  sie  der  ehrlicheh 
Friedensabsichten  derselben  versickert  seien ;  sonst  würden  sie  lieher 
mit  den  Russen  sich  verbinden,  aus  welcher  Einigung  ihnen  mehr 
Vortheile  erwachsen  würden  als  av>s  der  mit  Schweden. 

Ad  haec  post  varios  hinc  inde  discursus^  cum  praecisam 
et  cathegoricam  urgeremus  declarationem,  quid  ulterius  circa 
propositoB  cum  Suecis  tractatus  facere  intenderent^  quave  ra- 
tione  hoc  negotium  (aliquando  tandem  sopiendum)  componi 
posse  ducerent,  hanc  praecisam  accepimus  resolutionem: 

1^  Ob  rationes  iam  allegatas  Polen os  non  posse  absque 
evidentissimo  discrimine  ad  congrcssum  publicum  devenirc, 
nisi  priuB  sint  certi  de  satisfactione^  quam  rex  Sueciae  prae- 
tendit;  ideo  antequam  ulterius  procedatur,  opperiendum  omnino 
regis  Sueciae  responsum  ad  legati  Gallici  littei*as,  vel  ad  baro- 
nis  Schwerini  instantias,  qui  cum  potissimum  in  iinem  ad  regem 
Sueciae  a  Ser"*^  electore  Brandenburgico  fuit  destinatus,  cuiu^ 
reditus  in  dies  exspectatur.^ 

2^  Si  responsum  tolerabile  advenerit  ac  cathegoricum,  ita 
ut  probabilitas  aliqua  sinceritatis  et  veri  ad  pacem  desiderii 
appareat^  concedentur  statim  salvi  conductus,  in  ea  quideiu 
forma^  prout  in  tractatibus  Stumdorffianis  cum  rege  Gustavo 
conventum  fuit,  nisi  Sueci  velint  stare  temperamento  ab  ipsa- 
met  Schlippenbachio  excogitato,  ut  scilicet  contenti  sint  salvis 
conductibus  Ser"*^  electoris  Brandenburgici. 

3®  Si  tarnen  nee  antiquae  et  usitatae  formae  nee  tempe- 
ramento, quod  Schlippenbachius  proposuit,  velint  acquiescere, 
Ser™"*  rex  Poloniae,  modo  Sueci  recto  pede  pergant,  in  M***  V*' 
gratiam  et  studio  promovendae  pacis,  non  erit  alienus  ab  omui 
temperamento,  quod  aequum  iudicabitur;  ne  tamen  illis  salvi» 
conductibus  abuti  possint  ad  seminandas  apud  Moscos  suspi- 
cioneS;  praefati  salvi  conductus  depositi  manebunt  ad  niaous 
alicuius   principis   neutralis,    qui   illos   ad   conclusionem   usquc 


*  Vergleiche  Des  Noyers  1.  c,  407  ff. 

3  Für  dieae  Sendung  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VUI.,  242  ff. 
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tractatuum  servabit  et  legatis  Saccicis  de  omnimoda  securitate 
idonee  cavebit. 

4^  Si  vero  a  rege  Sueciae  ante  futura  Poloniae  comitia 
nuUum  vel  ambiguum  quoad  hoc  punctum  responsum  elici  queat 
vel  talis  sit  eius  practensio,  quae  vires  Polonorum  superet  nee 
ad  executionem  deduci  possit;  tunc  ex  tali  declaratione  certam 
deducent  consequentiam,  Sueciae  regem'  non  pacem  sed  captio- 
ä08,  tantum  et  fraudulentos  congressus  ad  fines  alios  suos  sec- 
tari  et  tunc  inevitabiie  prorsus  erit,  quin  rex  et  respublica 
Polonica  ad  tractatus  Moscowiticos^  deputatis  iam  commissariis, 
episcopo  Vilnensiyi  palatino  Piocko wiensi '^  et  generali  Gon- 
siewskio  cum  aliis  duobus  absque  mora  concludendos,  animum 
convertant  et  in  ultimum  cum  ipsis  Suecorum  excidium  con- 
spirent. 

Zum  Zeichen  seiner  Friedendiebe  und  der  Aufrichtigkeit 
dieser  Erklärung,  wird  dei*  König  auch  an  das  Reich,  den  Kaiser 
und  die  Kurfürsten  einen  Bericht  über  die  bisheiigen  Friedens- 
cerhfindlungen  senden.  Der  König  und  die  Königin  haben  sich 
mit  diesen  Beschlüssen  einverstanden  erklärt.  Der  französischen 
Mediation  Julien  die  Vertreter  Leopolds  in  dieser  Berathung  ab- 
sichtlich nicht  gedacht, 

Haec  est  summa  ac  series  rerum  bactenus  a  nobis  gesta- 
ruin,  quoad  praesens  negotium  pacis^  arduum  certe  ac  delica- 
tuiu,  in  quo  variae  ac  inter  se  pugnantes  circumstantiae  con- 
currunty  quas  cum  instructionibus  nostris  combinare  difficilli- 
mum  accidet. 

Primo  enim  demandatur  nobis,  ut  maturemus  congressus, 
ut  salvos  conductus  procurenms  pro  Suecicis  legatis,  ut  media- 
tionem  Gallicam  excludamus.  At,  si  congressus  accelerentur, 
inetuendum  est,  ne  sequatur  subito  ruptura  Moscorum  cum 
Pulonis;  si  removeamus  obstacula  ex  parte  Polonorum,  tunc 
unicus  obex  remanebit  ex  parte  nostra  ratione  mediationis  Gal- 
licae  sicque  tota  negotii  protracti  vel  abrupti  invidia  in  M*®"  V*" 
recidet.  äi  salvi  conductus  a  Polonis  concedantur,  antequam 
cumplanatum  fuerit  punctum  mediationis  Gallicae,  tunc  legati 
ouines  conferent  se  ad  locum  destinatum;  si  ibi  compareamus, 


'  Joannes  II F.,  Dowgials  Zawisza. 

^  Joh.  Casimir  Krasinski;    vorgleiche  Radawski  1.  c,  415, 
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toleranda  erit   mediatio  Gallica,    si  absimus,    periculum  iogODi 
Buberit,  ne  nobis  praeter! tis  ad  tractatus  procedatur. 

2^  Praeterea  iniungitur  nobis^  ut  impediamus,  ne  Poloni 
dent  Mosco  successionis  assecurationem,  at  Moscus,  si  optata 
assecuratio  denegetur  statim  coniungetur  Suecis  et  bellum  Po* 
lonis  ac  nobis  unitis  viribus  inferet  sicque  nee  cum  Saeo9 
nee  eum  Mosco  pax  conciliabitur.  Moscum  diutius  inani  spe 
lactare  difficile  est,  at  certe  inevitabile,  quin  Poloni  cos 
alterutro  tractent,  nee  nobis  etiam  conduceret,  si  hoc  regniun 
a  binis  simul  hostibus  obrueretur,  quo  paeto  Moscus  non  sac- 
cessionis  tantum  spem,  sed  ipsam  regni  possessionem  realiter 
armis  assequeretur,  quod  longo  nobis  funestius  accideret 

3®  Sueci  in  imperio  eo  tendere  videntur,  ut  persuadeaot 
statibus,  se  pacem  cum  Polonis  expetere,  Polonos  vero  ab  ei 
esse  aversos;  periculum  autem  maximum  est,  ne  eodem  simnl 
tempore  iactitent  apud  Moscos,  se  a  Polonis  de  pace  sollicitari 
eamque  ab.  regis  Sueciae  arbitrio  omnino  pendere  sicque  inter 
binos  navigamus  scopulos,  quibus  declinandis,  ut  tutam  etme» 
diam  viam  ineamus,  non  ordinaria  cautela  ac  dexteritate  opoib 

Die  Gesandten  erbitten  sich  Aufklärung  über  die  Abddkn 
des  Kahers,  In  jedem  Falle,  oh  man  sich  7iun  auf  die  Seite  der 
Russen  oder  auf  die  der  Schweden  schlägt,  entstehen  für  den 
Kaiser   Vor-  und  Nachtheäe. 

Ex  pace  Moscowitica  sequetur  periculum  successionis  Po-  - 
loniae,  ex  qua  quidcm  innumera  in  M'^™  V*'"  redundare  possent 
incomnioda  eiusque  Status  barbara  illa  et  superba  vicinitate  in- 
festari.  At  periculum  illud  rcmotum  est  ac  incertura  nee  re- 
mediü  prorsus  caret,  ccrta  autem  et  realia  in  tempus  praesens 
emanarent  indc  commoda.  Folunia  enim  reuniretur,  Suecia  in- 
festaretur,  potentia  M*'  V"®  inter  caeteras  omnes  maxime  sus- 
pecta  infringeretur,  Gallus  Suecico  destitueretur  praesidio,  bel- 
lum haereditariis  S.  M*'^  V***'  provineiis  imminens  averteretur  et 
interea,  dum  Moscus  et  Sueci  inter  se  committerentur,  M^*V** 
arma  libera  manerent  ad  quascunque  alias  operationes,  quas 
propria  et  aug™*®  domus  suao  ratio  exigeret. 

Ex  pace  Suecica  praesens  Gcrmaniae  sequeretur  tranquil- 
Utas,  imperium  et  M'''^  V'^°  Status  eximereutur  vicini  incendii 
periculo,  Moscus  a  suspecta  piaetensione  repellerctur,  at  e  contra 
dubia  Sueci  ad  pacem  intentio^  incertus  omnino  congressuum 
eventus  (est),  qui  non  sine  periculo  inchoari,  non  absque  damoo 
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diasolvi  et  aegre  cum  plena  securitate  concludi  poterunt.  Pax 
Moscowitica  Suecicam  pacem  vel  Suecorum  oppressionem ;  pax 
vero  Suecica  bellum  Moscowiticum  et  Cosacicura  trahet. 

Ex  Suecica  pace  facile  sequi  posset  ultimum  extermioium 
regis  Daniae,  dominium  maris  Balthici  et  invisae  potentiae  in- 
crementum.  Si  rex  Sueciae  copias  retineat,  M"  V*  nulla  un- 
quam  ratioue  suas  poterit  dimittere  et  in  ipsa  pace  belli  damna 
suroptusque  patietur.  Si  vero  Suecus  illas  exautorare  cogatur, 
transcribere  poterit  illas  in  Gallos    in  aug™*®  domus  perniciem. 

Optimum  quidem  fore  videretur^  si  dextre  ita  cum  Mosco 
dirigantur  negotia;  ut  contentus  sola  illa  commissione,  quam 
petity  pax  cum  ipso  concludatur  et  arma  ipsius  impellantur  in 
Livoniam,  negotio  successionis  ad  futura  comitia  rejecto^  quo- 
mm  coDcIusio  iuxta  rerum  exigentiam  vel  protrab  i,  vel  eludi, 
vel  impoBsibilibus  coarctari*  conditionibus  poterit,  dum  interea 
median tibus  Moscorum  diversionibus  arma  Suecorum  a  nostris 
amoliemur  cervicibus  eosque  ad  sincera  pacis  consilia  adi- 
gemus  .  .  . 

In  utroque  casü,  sive  M"  V*  Moscoviticam  pacem  sive 
Suecicam  amplectatur,  multa  erunt  consideranda.  W(M  den 
tkhwedemkönig  betrifft,  wäre  es  gut,  wenn  er  durch  eine  dritte  Per- 
aon  ausgeholt  und  ihm  mitgetheüt  würde,  Polonos  non  posse  cum 
ipso  pacem  inire,  quin  se  belle  Moscowitico  et  Cosacico  im- 
plicent;  ideo  necessarium  esse,  ut  certi  sint  de  Suecicis  auxi- 
liisy  antequam  huic  se  Moscorum  periculo  committant,  medium 
itaque  inter  haec  duo  nullum  suppetere,  quam  ut  vel  arma 
saa  cum  Polonis  statim  coniungat  in  Moscos,  vel  Poloni  cum 
Moscis  et  Cosacis  in  Suecos  tota  mole  irruant.  Si  talis  Stimu- 
lus regem  Sueciae  ad  maturanda  pacis  nobiscum  consilia  non 
permoveat,  signum  evidens  erit,  ipsum  incurabili  bellandi  contra 
nos  pruritu  laborare. 

&e  bitten  um  genaue  Instruction  für  das  von  ihnen  einzu- 
schlagende Verfahren,  wenn  der  Schwedenkönig  nicht  ohne  die 
Mediation  Frankreichs  mit  Polen  verhandeln  lassen  wolle. 

Wenn  der  Kaiser  aber  da^  Bündniss  mit  liussland  vorzieht, 
dann  tcird  es  nothwendig  sein.  Jemanden  von  seiner  Seite  aus  zu 
den   Verhandlungen   nach   Wilna   zu   senden,   sei  es  öffentlich  als 


Nachgetragen. 
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de  quibus  in  conimuni  relatione  nostra  specificam  facturisomv 
mentionem.    In  praememorata  autem  speciali  instructione  noo- 
nulla  mihi  futurae  meae  in  posterum  directionis  principia  pro- 
ponuntur,   quibus,    quantum    per   rerum    ac    temporum  circnm- 
stantias  licebit,    exactissime  insistani,    1®  quidem  e  re  M^'^V' 
esse,    ut   congressus  Polono -Suecicus   maturetur;    hoc  quidea 
semper  ita  in  mente  habui,    sed  cum  mihi  expresse  demandfr'i 
tum  fuerit  1^  ut  omnino  caverem,  ne  causa  communis  praecip* 
taretur,  2^  ut  Gallicam  raediationem  absolute  excluderem,  3*ii 
Poloni  induci   non   possent   ad    tractandum   sine   mediatoriboi,: 
tunc  nomine  M'"  V*^*®  mediationem  Sei*®™"  electornm  Mogontitt 
et  Saxonis  proponerem,  minime  mihi  licuit  promovere  congm* 
sus,    quin  haec  quae  mihi  praecise  incumbebant,    fuissent  coo- 
ciliata,    cumque    eo    Polonos    adduxissem,    ut    consentirent  ii 
congressus  sine  mediatoribus   ineundos,    modo    rex  Sueciae  ü 
hoc  etiam  disponi  posset,  expectandum  erat  quoad  hoc  a  M^  V^ 
responsum,    quid   nempe   effectum   apud  regem  Sueciae  faisMt 
et  suspendendi  interea  congressus,  qui  ante  hasce  difficoltilei 
complanatas  non  poterant  tunc  institui  absque  evidenti  caoiai! 
communis  praecipitandae  periculo,    quod   mihi  in  primis  ioxti^ 
instructionem  meam  cavendum  erat;  qua  in  re  credidi  omniDO 
me  secutum  fuisse  veram   M*'*  V""*®  rationem  et  mandatnm. 

*Ad  Moseos  quod  attinet,    V*  Regia  M^**  tarn  ex  humilli- 
rais  meis  relationibus,  quam  ex  privatis  ad  comitem  Portia  lit- 
teris  clementer  observare  poterit,    me  in   illa  semper  constanti 
opinione    fuisse,    pacem    et   arctam    cum  Moscis   coniunetionem 
quocunque  pretio  ineundam  esse;  quia  tarnen  per  binas  M'**V"* 
instructiones  mihi  expresse  demandatum  fuerat,  15*  seil.  26*Apn- 
lis,    quatenus    oranem    operam   adhiberem,    ne   Moscoviae  dua 
ulla   Polonicae    successionis    assecuratio    daretur,    secutus  sum 
hanc  normam  ex  coeca  obedientia,  nee  putavi  aliud  mihi  licere, 
quam  directe  insistere  traditis  mihi    principiis;    iam  vero,  cum 
ex  recentissima  instructione  29*  Maii  animadvertam,  S.  M^'^V'*' 
in  id  propendere,  ut  quocunque  modo  pax  cum  Moscoviae  duee 
ineatur,    tanto    alacrius    in  posterum    huic   raandato  incumbam, 
quo  iuxta  rerura  et  circumstantiarum  seriem  nihil  M'"  V™*  con- 
ducibilius  fieri  posse  animadvertam.     Elicio  autem  ex  praefaü 
instructione    dement™*"™  M''*  V»"*®  intentionem    esse,   ut   utriqn« 
simul  operam  demus,  promovendis  nempe  congressibus  Suecicu 
et  paci  cum  Moscis  concludendae,  ut  imperio  constet  de  nostit 
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CIV. 

Posen,  1668,  Juni  18.  (Orig.)i 
Unterredung  mit  Johann  Casimir,     Erklärungen  desselben  hezüglicli  Rey's. 

Befehle  vom  29.  Mai,  2.,  5.  und  12,  Juni  erhalten,^  Haben 
den  König  in  einer  Audi&iiz  von  dem  Inhalte  in  Kenntnias  gesetzt, 
tarn  circa  propositiones  et  colloquia  ratione  pacis  et  mediationis 
Gallicae  cum  Ser"**  electoribus  Moguntino  et  Saxone  habita, 
quam  quoad  tractatus  Vilnenses^  nee  non  etiam  iniunctas  nobis 
querelas  quoad  libellum  a  Polonis  (ut  fertur)  contra  M*"  V*® 
exercitum  Francofurti  vulgatum,  ^  nee  non  circa  modum  agendi 
cancellarii  Rey,  Polonici  ablegati.  Z)e?'  König  schien  über  das 
Libell  erzürnt,  bittet  um  genaue  Erforschung  des  Autors,  den  er 
bestrafen  wolle,  und  verweist  bezüglich  der  ührigen  Fragen  die 
Gesandten  an  eine  Commission.  Die  Gesandten  erklären  darauf, 
tcie  nothwendig  sie  eine  genaue  Instruction  bezüglich  aller  Fragen 
bedürften,  und  bitten  um  eine  solche. 


CV. 

Posen,  1668,  Juni  19.  (Aut.) 

Rtt^Ufertigung    seines   bisherigen    Vorgehens   in  der   Friedensangelegenheit. 

Kritik  der  kaiserliehen  Weisung, 

Per  cursorem  expressum  tradita  mihi  fuerunt  clementis- 
sima  S*®  M""  V"*®  mandata  29.  Maii  ad  me  specialiter  directa 
una  cum  aliis  instructi'onibus  ad  collegas  meos  et  me  destinatis, 

'  Kolowrat  nnd  Lisola. 

'  Diese  Weisungen  waren  Ergebnisse  des  Votum  Depntatornm  vom  26.  Mai, 
in  welchem  beschlossen  wurde,  Lisola  und  seine  Mitdeputirten  darüber 
aufzuklären,  dass  der  Kaiser  die  Verzögerung  der  Friedensverhandlungen 
nicht,  die  Einigung  Polens  mit  Russland  dageg^en  sehr  wünsche,  wenn 
auch  so,  dass  dem  Kaiser  nicht  jede  Hoffnung  auf  Succession  in  Polen 
benommen  werde.  Von  der  Intermediation  des  Reiches  ist  nichts  zu  hoffen. 
Die  Mediation  der  Staaten  ist  wo  möglich  abzuweisen,  die  Cromweirs 
unter  jeder  Bedingung. 

^  Dieses  Memorial  wurde  dem  Vertreter  Polens  in  Frankfurt  Olszewski  zu- 
geschrieben.   Abgedruckt  u.  A.  Rudawski  1.  c,  404  f. 
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Posen,  ^  Prcusmowski  und  Morstein.  Am  28,  fand  die  erste  Sibaanj 
statt,  in  der  die  kaiserlichen  Gesandten  die  zu  Frankfwi  ge- 
pflogenen Verhandlungen  den  polnischen  Abgeordneten  erzäüm 
und  insbesondere  sich  gegen  die  von  Hey  verbreitete  Anmdit,  dk 
ob  der  Kaiser  mit  der  französischen  Mediation  tmter  den  bekoMäxi^ 
Beschränkungen  einverstanden  wäre,  aussprechen,  eich  ferner  iüm 
die  Verhandlungen  mit  Russland  äussern,  die  Nothwendigkeä^  wi 
den  Kosaken  sich  zu  einigen,  betonen,  um  Mitüieüung  der  zwisdm 
Polen  und  Schweden  schwebenden  Verhandlungen  bitten  und  nodt 
mals  die  Klagen  gegen  Hey  vorbringen.  Am  folgenden  Tage  asir^ 
wortet  TrzebicJd  im  Namen  des  Königs  und  berichtet,  dass  dtf 
ersehnte  Antwort  vom  Schwedenkönige  bezüglich  der  salvi  conductm 
noch  nicht  eingelangt  sei.  Auf  das,  was  die  kaiserlichen  Gesandim 
bezüglich  der  französischen  Mediation  gesagt,  haben  die  /VIfli 
nicht  geantwortet;  *  bezüglich  der  vom  Kaiser  gewünschten  Ebir 
gung  mit  Russland  und  den  Kosaken  erklären  sie  sich  etMet- 
standen;  non  intermissuram  M^™  Suam  quantocius  novam  iar 
structionem  expedire  ad  plenipotentiarios  suos,  quatenua  Moseii 
significent  propensam  M^^**  V^  conciliandae  cum  ipsis  et  Pcrfoiii 
paci  et  arctae  unioni  ineundae  intentionem  propalent  deleaal' 
que  suspiciones,  quibus  Sueci  ipsorum  animos  impleveraat.* 

Das  Benehmen  Eey's  toird  gerügt  und  hei*vorgehoben,  da» 
der  König  den  Olszewski,  der  als  Autor  des  polnischen  Lxbdl» 
angegeben  worden,  von  seinem  Hofe  verbannt  habe.  Auf  die  Biiien 
Olszewski  s,  der  seine  Unschuld  betheuert,  erwirken  ihm  die  kotier- 
liehen  Gesandten,  die  auch  nicht  von  seiner  Schuld  überzeugt  sind, 
Verzeihung  heim  Könige  aus.  Rangstreitigkeiten  mit  dem  franst 
sischen  Gesandten .  '^ 

Serenissiraa  regina  diu  iter  Berlinense,  quod  pridem  Sei** 
electori  Brandenburgico  promiserat,  eluctata,  iteratis  tandem 
electoris  precibus,  ad  illud  suscipieDdum  adducta  fuit;  sed  a^ 
canum  fuit  aliud  motivuui;  quod  ipsi  potissimum  ansam  dedit) 
ut  nimirum  Ser""™  electorem  ad  actualem  armorum  coniunctio- 
nem  et  promovendos  ad  Albim  exercitus  foederatos  disponat, 
ut  hoc  pacto  Poloniam  liberet  onere  sustentandarum  copiarum 
et   regem   Sueciae   ad   conspectum    tanti   exercitus   faciiius  ad 


*  Joh.  Lesczjnski. 

2  Vergleiche  darüber  Des  Noyers  i.  c,  417. 
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honestas  pacis  conditiones  inducat.^  Die  Gesandten  melden  von 
den  Kriegsplänen  der  Polen,  die  darauf  hinausgehen,  die  kaiser- 
lichen Truppen  aus  Polen  zu  entfernen,  da  sie  die  Last  derselben 
nicht  ertragen  können^ 

Scopus  itaque  Ser"*®  reginae  est,  ut  Ser"*^"  electorem  Bran- 
denburgicam  ad  hanc  armorum  coniunctionem  et  exercitus  mo- 
tionem  indacat,  nullatenus  dubitans,  quin  iuxta  conventionem 
Berolinenaem  exercitus  noster  ad  caeterorum  foederatorum  re- 
quisitionem  commune  consilium  amplectatur  et  executioni  de- 
mandet  iuxta  declarationem  hac  de  re  saepius  a  comite  Monte- 
cuculi  factam,  se  in  mandatis  habere  ea  omnia  exequendi,  quae 
ex  communi  foederatorum  consilio  in  rem  communem  neces- 
saria  viderentur.  Qua  de  re  Ser™*™  M**"  V*°  humillime  monen- 
dam  censuimus,  ut  si  aliquid  in  contrarium  habuerit,  tempestive 
possit  eos,  quorum  intererit,  novis  mandatis  instruere.  Ex  bis 
Omnibus  et  ab  ipsa  negotiorum  in  dies  emergentium  natura, 
S.  M"  V»  facile  coniiciet,  quantopere  intersit,  aulam  Brande- 
burgicam  hoc  tempore  nunquam  esse  vacuam  idoneo  M''"  V*® 
ministro,  qui  rebus,  quae  illinc  agitantur  invigilet,  vacillantem 
principis  animum  dirigat  et  hostinm  factiones  dissipare  studeat. 
Trzdncki,  der  bisherige  Prokanzler ^  wird  demnächst  resigniren;  an 
seine  Stelle  tritt  Prazm^owski,^  eine  Creatur  der  Königin,  Lvbo- 
mirski  hat  Jemanden  nach  Wien  geschickt.  Es  wäre  angezeigt, 
tcerni  man  demselben  glavien  machte,  dass  Lubomirski  heim  Kaiser 
in  der  grössten  Achtung  stehe.  Der  Abgeordnete  der  Kosaken, 
Wychowski,^  hat  Auftrag,  mit  den  Polen  ein  Bündniss  zu  schliessen 
und  die  Schweden  zum  Bunde  mit  Polen  und  zum  Kriege  gegen 
Russland  zu  bewegen.  Der  Polenkönig  hat  beschlossen,  ihn  aber 
nicht  zum  Schwedenkönige  gehen  zu  lassen,  aus  Furcht,  dieser 
könnte  ihn  durch  Bestechung  ganz  für  sich  gewinnen.  .  .  . 


'  lieber  diese  ReUe  der  Königin  vergleiche  Des  Nojers  418  f. ;  Pafendorf, 
l.  c,  YIL,  §.  50;  Urkunden  und  Acten,  II.,  172  ff.;  Rudawski  464, 

'  Nicolaus  Prazmowski,  bald  darauf  Grosskanzler;  vergleiche  Urkunden 
und  Acten,  IX.,  27,   und   für  diese  Ernennungen  Des  Noyers  1.  c,  429. 

'  Joh.  Wychowski;  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  IX.,  34. 


28* 
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CVII. 

Warschau,  1658,  Juli  14.  (Orig.)  * 

Französische  Mediation,     Erklärungen   Johann  Casimirs   über   die  gering» 
Ausstellt  eines  Friedens  mit  Karl  Gustav.     Hey.    Aussi<:ht  einer  Einigung 

Polens  mit  den  Kosaken. 

Befehle  vom  12.  und  15,  Juni  erhalten.  Haben  aus  den- 
selben entnommen,  ttne  sie  sidi  bezüglich  der  französischen  Media- 
tion benehmen  sollen.  Sie  werden  sich  darnach  richten,  submissis*- 
sirae  tarnen  exponendum  duximus,  quod  cum  verendain  sit,  ne 
si  hoc  punctum  complanandum  in  ipso  congressuum  limine 
reservemus,  ita  ut  res  eo  usque  progrediatur,  ut  nuUa  araplius 
iuchoandis  tractatibus  difficultas  supersit  quam  in  mediatione 
Oallica;  maximum  periculum  incurreraus,  ne  caeteris  omnibus 
interessatis  illam  admittentibus  et  ad  pacem  anhelantibus,  res 
tunc  non  amplius  futura  sit  in  arbitrio  nostro,  sed  aliortim 
raptu  violenter  trahamur,  neve  temperamenta  a  nobis  propo- 
nenda  minime  tunc  audiantur,  nobisque  licet  reclaroantibus. 
introducatur  mediatio  Gallica,  ita  ut  ad  hanc  redigamur  neces- 
sitatem,  ut  vel  illam  tollerare,  vel  a  tractatibus  recedere,  vel 
Ulis  saltem  raoras  iniicere  debeamus.  Sie  bitten  daher  um  In- 
struction, was  sie  thun  sollen,  tcenn  ihr  Vorschlag  bezüglich  der 
französischen  Mediation  nicht  angenommen  und  man  trotzdem  zv 
weiteren   Verhandlungen  schreiten  tvürde. 

Am  9,  hohen  die  Gesandten  Audienz  und  bringen  die 
Wünsche  des  Kaisers  vor;  der  König  betheuert  seine  Friedensliehe, 
doch  sei  wenig  Aussicht,  dass  Schweden  Frieden  sc/diessen  werde; 
trotzdem  werde  im  Reichstage  mit  den  Verhandlungen  mit  Rtuts- 
land,  Schweden  und  den  Kosaken  begonnen  werden.  Die  kaiser- 
lichen Gesandten  rathen  insbesondere  zum  Abschlüsse  des  Friedeiis 
mit  den  Kosaken,  worauf  d-er  Polenkönig  seine  Geneigtheit  vnd 
die  Hoffnung  auf  Erfolg  kundgibt.  Auf  die  Klagen  der  Gesandten 
wegen  des  unziemlichen  Benehmens  Ret/s  erklärt  der  König,  den- 
selben strafen  zu  icollen.  Russische  Gesandte,  die  an  den  Wiener 
Hof  reisen,  sind  hier.'^  Doch  konnten  die  Gesandten  den  Zweck 
ihrer  Mission  noch  nicht  erfahren.  Am  20.  haben  die  Berathun- 
gen  des  Reichstages  begonnen. 

^  Kolowrat  nnd  Lisola. 

*  Jakob  Mikiti  Elisarow  und  Secretfir  Juan  Pencow;    vergleiche  Rndawski 
1.  c,  440  f. 
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CVIII. 

Warschau,  1668,  Juli  22.  (Orig.)^ 

Verhalten  Lisola*8  wahrend  der  Verhandlungen  des  Reichstages.  Verschie- 
dene Äeusserungen  über  die  geringe  Aussicht  eines  Friedens  mit  Schweden. 
Johann  Casimir  gegen  die  Sendung  Fragstein^s  nach  Wilna.     Kriegsnach- 

richten. 

Befehl  vom  27.  Juni  erhalten;'^  Lisola  wird  in  einer  beson- 
deren Weisung  ermahnt,  darauf  zu  achten,  dass  heim,  Reichstag 
\^^  ne  quid  statuatur  in  M"*  V*°  et  foederum  detriroentum;  2^  ut 
M"  V*  in  pace  Moscovitica  comprehendatur,  3**°  si  foedus  cum 
Mosco  ineundum  proponatur,  ne  illi  nos  immisceamuS;  sed 
rem  totam  ad  M**"  V*"*  per  expressum  deferamus,  relicto  ipsi 
dcxtre  aditu,  ut  pro  libitu  eidem  foederi  accedere  possit,  vel 
illud  declinare,  tum  etiam,  quid  circa  commissionem  Vilnen- 
sem  S.  M"  V*  Fracsteinio  et  Bewero  Van  der  Binne  deman- 
daverit;  quidve  mihi  hac  in  re  apud  Ser™^"  regem  eiusque 
plenipotentiarios  efficiendum  committatur,  quid  denique  ratione 
ablegati  Poionici  magis  ac  magis  in  dies  insolescentis  exponen- 
dum  occurrat.  .  .  .  Kolowrat  hat  mit  dem  Könige  wegen  der 
Friedensangelegenheit  mehrere  Unterredungen  gehabt  und  Johann 
Casimir  ihn  auf  die  geringe  Wahrscheinlichkeit  einer  Einigung 
niit  Schweden  aufmerksam  gemacht,  da  die  Schweden  offen  er- 
klären, Preussen  nicht  zurückgeben  zu  wollen  und  die  Vermittlung 
des  kurfürstlichen  CoUegiums  zurückweisen,  se  autem  regi  Sue- 
ciae  per  legatum  Hollandicum^  significari  curasse,  ut  si  vel 
unicus  tantum  superstes  foret  Polonus,  illum  adhuc  pro  Prus- 
sia  pugnaturum.  Au^  den  Schreiben  des  polnischen  Residenten 
im  Haag,  *  die  Lisola  gelesen,  soioie  aus  Briefen  Schwerins  geht 
tbenfalls  die  geringe  Friedensneigung  der  Schweden  hervor.  Die 
hier  weilenden  Gesandten  Frankreichs  und  Hollands  haben  sich 
auf  diese  Nachrichten  hin  zum  Schwedenkönige  begeben,   um  eine 


*  Kolowrat  nnd  Lisola. 

^  In  dieser  Weisung  vom  27.  Jnni  erkIKrt  der  Kaiser  unter  Anderem,  dass  er 
bexügÜch  der  Secnritfit  in  dem  Friedenstractate  als  ein  confidenter  und 
mit  im  Krieg  Begriffener  mit  allen  Königreichen  und  Ländern  nicht  weni- 
ger als  der  König  und  die  Krone  Polen  selbst  eingeschlossen  und  ver- 
sichert sein  wolle. 

^  Tsbrandt. 

*  Pinocci. 


438 

günstige  Erklärung  von  ihm  zu  erlangen,  die  Polen  aber  ioloi 
beschlossen,  die  Verhandlungen  mit  Russland  noch  vor  der  ßQct 
kehr  dieser  Gesandten  fortzufllhren  und  wo  möglich  abzuschUesmf 
si  tarnen  ante  conclusionem  favens  et  cathegoricum  a  r€p 
Sueciae  respousum  adveniret,  ex  quo  solidum  aliquod  com 
Suecis  concludendi  fundamentum  appareret,  tone  facile  mutii! 
posset  Facies  rerum  et  tractatibus  Suecicis  initium  dari,  sed 
sine  evidenti  quasi  certitudine  non  committent  se  negociatiom 
Suecicae  cum  periculo  Moscos  alienandi.  Die  Verträge  nA 
Russen  und  Kosaken  suchen  die  Polen  abzuschUessen,  doch  furtum 
sie  die  Successionsangelegeiiheit.  Der  König  verspricht  AÜMf 
was  auf  die  gemeinsamen  Interessen  Bezug  hat,  lisola  mitüieüm 
zu  wollen.  Er  ist  gegen  die  Sendung  Fragstein^s  zu  den  Üntit' 
handlungen  mit  Rvssland,  weil  die  Russen,  toenn  Fragtibm, 
den  sie  kennen  und  der  ihnen  nicht  genehm  ist,  im  Gefolgt  dir 
Polen  sich  befände,  gegen  diese  Verdacht  schöpfen  würden^  doA 
ist  er  bereit,  einen  andern  Oesterreicher  auf  diese  Weise  den  V^t- 
handlungen  beiwohnen  zu  lassen;  conabimur  efficere,  ut  Beweru 
ad  hanc  functionem  admittatur,  qui  licet  Moscis  notus,  cub 
tarnen  ministri  publici  charactere  non  fuerit  insignitus,  faciliv 
latere  poterit,  vel  saltem  ipsis  persuadere,  se  in  Polonici  ali- 
cuius  legati  servitium  transiisse. 

Einige  Kriegsnachrichten,  vornehmlich  die  Unterstützung  Soit- 
dies'  betreffend.  Bezüglich  Rey's  verspHcht  der  König  neuerdinfi 
strenges    Verfahren, 


^  Kolüwrat  und  Lisola. 


CIX. 

Wiasdowa,  1658,  August  8.    (Orig.)  ^ 

Die  ZiUasmurf  eines  kaiserlichen  GesandUn  hei  den  Verhandlungen  zu  Wika 
ist  nicht  durchzusetzen.  Vorsorge  beim  Abschlüsse  des  polnisch-rumidtm 
und  polni^ch-kosakischen  Bündnisses.  Mediation  CromwelVs.  Verhandlung 
der  Abgesandten  des  kurfürstlichen   CoUeglutns.      Beraihungen    mit  Hovef     . 

beck.     lieg. 

Der  Versuch,  Bewer  van  der  Binne  im  Gefolge  der  Pokn  l 
an  den  Berathitngen  der  Polen  und  Russen  theilnehmen  zu  lassen^  1 
ist    gescheitert;    die  polnischen  Commlssäre   hatten    zu   viel  Aixgd  ■ 


1 
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und  den  Gesandten  ackien  es  nickt  rätUich,  gar  zu  heftig  darauf 
zu  bestehen.  Die  Gesandten  berichten  von  den  polniach-rusdechen 
und  den  polniech-koeakiechen  Verhandlungen;  sie  haben  darauf 
gesehen,  dass  den  polnischen  Gesandten  eingeschärft  wurde,  ut 
S.  M'*™  V*™  eiusque  saccesBores,  regna  et  provincias  non  gene- 
rali tantum  clausula  cum  aliis  foederatis^  sed  special!  et  ex* 
pressa  comprehendi  curent  in  hac  pacificatione  ...  et  praeterea^ 
ut  in  foedere  cum  Moscis  ineundo  aditum  relinquant  apertum 
pro  aliis  Poloniae  foederatis^  ita  ut  ipsis  liberum  sit  eidem,  si 
ita  libuerity  accedere.  Bezüglich  der  Pläne  Hollands  und  Frank- 
reichs  verweisen  die  Gesandten  auf  LisoWs  Memoriale  vom  Mai 
des  Jahres,  *  Kolowrat  berichtet  über  seine  Audienz  beim  Polen- 
honige,  bei  welcher  Gelegenheit  dieser  ihm  von  der  beabsichtigten 
Mediation  CromweWs  Mittheüung  macht  Die  Gesandten  bitten 
um  Weisung,  wie  sie  sich  diesem  Antrage  gegenüber  zu  verhalten 
hätten.  Die  Gesandten  des  kurfürstlichen  Collegiums  haben  in 
ihrer  Privataudienz  beim  Könige  und  vor  den  Senatoren  ihre 
Friedensermahnungen  vorgebracht.^  Bestimmtes  über  den  Erfolg 
ist  noch  nicht  zu  sagen,  hoc  solum  nunc  asserere  licet,  quod 
mira  Polonis  accidat  et  ingrata  prorsus  armistitii  propositio, 
qua  nihil  rebus  nostris  deterius,  nihil  Suecicis  conducibilius 
fore  praesumunt.  Mit  den  kaiserlichen  Gesandten  haben  die  kur- 
fürstlichen noch  gar  nicht  verkehrt, 

Overbökius  vero  Ser"*'  electoris  Brandenburgici  legatus 
recenter  huc  missuS;  statim  nos  seorsive  visitavit  asseruitque, 
86  expresse  in  mandatis  habere,  ut  arctam  nobiscum  coleret 
confidentiam.  .  .  .  Summe  soUicitus  est,  ne  rex  Sueciae  subito 
impetu  in  Prussiam  Ducalem  penetret,^  antequam  ipsi  possi- 
mus  occurrere;  ideo  petit  pontem  exstrui  ad  Vistulam  prope 
Bitgoscium,  naves  aliquot  offerens  in  hunc  usum,  meque  a  Col- 
lowrath  rogavit,  ut  mea  quoad  hoc  apud  Polonos  interponerem 
officia;  mihi  vero  a  Lisola  insinuavit,  S^^  Suam  desiderare,  ut 
iuxta  mediatoris  quod  gesseram  officium  instarem  apud  comitia 
pro  ratihabitione  tractatuum  Welaviensium ;  ad  quod  excepi, 
coDsultum   mihi   videri   tantisper    praestolari,    quid    Poloni    ad 

1  Siehe  Nr.  C. 

'  lieber  diese  Mission  der  vier  kurfürstlichen  Gesandten  vergleiche  Des  Noyers 

427;  Pnfendorf  L  c,  Üb.  VII,  §.  61. 
'  Vergleiche  dafür  auch  das  Schreiben  des  Kurfürsten  an  die  Königin  von 

Polen,  ddo.  3./ 13.  August  1658,  in  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  286  f. 
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propositam  a  rege  praefatorum  tractatuum  et  nostrorom  etua 
foederum  ratihabitionem  sint  deliberaturi^  ne  intempestiva  id> 
hibendo  officia  videamur  de  ipsoruin  intentione  dabitare  ä 
causam  nostram  Dimia  sollicitudine  debilitemus ;  si  vero  polt* 
raodum  difficultas  aliqua  ab  ipsis  iniiceretur,  qos  tunc  coo* 
municato  consilio,  quod  in  rem  foret,  acturos  et  dicturos;  on 
rationi  acquievit. 

Die  kaiserlichen  Gesandten  beklagen  sich  beim  Pcrfenitöii^ 
dass  er  Rey  nicht  nur  als  Gesandten  in  Frankfurt  bdasse,  «m^ 
dem  ihm  sogar  die  Ehre  übertragen  habe,  dem  Kaiser  zur  WM 
zu  grattdiren.  Der  König  entschuldigt  sich  mit  Mangel  an  ZA 
und  Geld,  Jemanden  eigens  dazu,  hinzuschicken.  Die  Bdagenaif 
von  Thom  schreitet  fort 


cx. 

Wiasdowa,  1668,  August  25.  (Orig.)i 

Verhandlungen  mit  den  Polen  bezüglich  des  kaiserlichen  Heeres,    SUmmua§ 
der  Polen.    Nachrichten  über  die  Ansjyriiche  Karl   Gustavs.    Mütkeilwugm 

des  hoUändischvii   Gesandten   über   dessen  Pläne.     Nachricltten  aus  Wün/i' 

Seit  ihrem  letzten  Berichte  war  ihre  llauptsorge,   ne  vel  in 
pacis  negotio  vel  quoad  bellica,    maxime    vero    circa   exercitus 
]\jti.syae  quidquam  in  ipsius  praeiiidicium  et  pactorum  laesionem 
statueretur,    niliilque    diligentiae    intermisimus,    ut   dextre  ipsiß 
et  sensini  inculcaremus,    quantopere    expedirct  hoc  potissimura 
tempore,    nos  arctissima    invicem    unione    copulari,    nevc  quid- 
quam ageretur,  ex  quo  communes  bestes  vel  minimam  oriiindaÄ 
inter  nos  divisionis  Hduciam    concipere    possent.     Regem   enim 
Sueciae  maximani  in  modernis    hisc(^    comitiis    spem  fundasse, 
nascitura    scilicet    inter    nos    dissidia,    quae    ipsi    oportunitatem 
praebitura  sint  retinendae  Prussiae  et  quibusvis  pacis  conditio- 
nibus    a    nobis    extorquendis.      IIoc    quidem    circumspectiorcs 
agnoscebant,  ipsa  tarnen  necessitas  et  continui  clamores  palaü- 
natuuni  Maioris  Poloniae  ab  onere  nostri  exercitus  liberari  fla- 
gitantium    variasque    ingerentium    querelas,    Ser™"°*   regem  ac 
senatum    adegerunt^    ut    binos    destinarent    commissarios,    qui 


*  Kolowrat  und  Lisola. 
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deeenter    nobis    sc   modeste    ipBorum    gravamina    proponerent 
poscerentque  remedium.   Ad  id  muneris  delecti  fuere  episcopus  ^ 
et  palatinus  Posnaniensis,^  qui  17^  huius  huc  ad  nos  se  contu- 
lere.    Es  folgen  nun  lange  Beraihungen,  in  denen  die  Polen  auf 
die  Unmöglichkeit,    das  kaiserliche  Heer  zu   erhalten,   hinweisen. 
Zwei  MitteL  gebe  es,  ihren  Wünschen  zu  entsprechen,  priinum,    ut 
vel  in  bosticum  procederet  exercitus   noster,   vel  si  id  minime 
iieri    posset,    redigerentur    auxilia  nostra  ad   numerum    12000, 
prout  pacta   sonant;    residuum    vero,    quod   ad   Ser"^   electoris 
defensioDem   reservatur,   maneret   in    Silesia.     Die   kaiserlichen 
Gesandten  entschuldigen  sich  zwar   mit  Mangel   an  Vollmacht  in 
Mditärangelegenheiten,   suchen  aber  in  weitgehender  Aufeinander- 
Setzung  den  Polen  die  üblen  Folgen  einer  Redudrung  des  kaiser- 
lichen Heeres  zu  zeigen.    Dies  gelingt  ihnen  aber  nicht.    Es  wird 
dann  eine  zweite  Conferenz   am  20.  gehalten,   an  der  neben  meh- 
rtren  polnischen  Chrossen  auch  Hoverbeck  theünahm,  den  der  König 
aber,  auf  Bitten  der  kaiserlichen  Gesandten,  für   die  Zeit,   wo 
über  die  Klagen  der  Polen  gegen  das  kaiserliche  Heer  verhandelt 
fciirde,  von  dei'   Versammlung  fernzuhalten  vmsste.     Der  Verlauf 
dieser  zweiten  Conferenz  entsprach  ganz  der  ersten.     Re  diu  agi- 
tata,  haec  demum  ex  parte  ipsorum    conclusio   secuta   est:   Se 
velle  omnino  pacta  exacte  adimplerc;  ad  plus  tarnen  nee  teneri 
oee  sufficientes   esse;    auxiliaribus   copiis   subsistentiam  et  ali- 
mentär quamdiu  in  Polonia  militarent,  se  praestituros  quae  ad 
immerum  duodecim  millium  (in  quo  et  praesidium  Cracoviense 
et  copiae  in  Prussia  militantes  comprebendi  volunt)  redigentur, 
reliquum  (A.)  vero  (nisi  exercitus  comitis  Montecuculi  in  bosticum 
procedat)  in  Silesiae  confiniis  baerebunt  ibidemque  M'"  V*®  C*^** 
sumptibus  alentur;    cum  in  finem  Ser™'*"*  Poloniae    regem,    tarn 
propra  quam  auxiliaris  exercitus   generalissimum,    demandatu- 
mm  comiti  a  Montecuculi,  ut  copias  ad  competentem  numerum 
redigat,  residuum  vero  dimittat  in  Silesiam,  ibidem  in  auxilium 
electoris    vicinius   subsistat;    Ser™"™  regem    ac  regni  Status  ad 
S*"  M**"*  V*"  per  expressum  (ut  vocant  tabellarium)   bac  de  re 
scripturos  intentionem   ac  rationes  suas;  .  .  .    remedium    tamen 
omniom  Optimum  fore,  et  declinandis  bisce  incommodis,  et  paci 
promoyendae,    si   coniunctis   armis    bellum    in   bostiles  ditiones 


1  Albert  Tbolibowski. 
-  JohaoD  Lesczjnski. 
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transferremus.  Die  Gegenerklärungen  der  kaiserlicken  Oe$andien 
fruchtefi  auch  diesmal  nichts J 

Dann  wird,  nachdem  atich  Hoverbeck  erschienen,  über  dU 
Kriegsuntemehmungen  berathen.  Insbesondere  die  Polen  fordern 
rasches  aggressives  Vorgehen  gegen  Schweden. 

DiBsimuIare  tarnen  non  possumus  M*^  V^,  res  ita  esse  con- 
stitutas  tarn  ex  dispositione  animoram  quam  ex  ipsa  inelacta- 
bili  necessitate;  ut  vel  remedium  aliquod  quaerendum  sit,  quo 
ab  immodico  subleventur  onere,  vel  certum  exercitus  nostri  et 
Maioris  simul  Poloniae  exitium  expectandum  ac  pericalam  in- 
currendum,  ne  desperatione  acti  ad  extrema  aliqua  deveniant, 
vel  Bupervenienti  postmodum  hosti  pateant.  Residuum  spei  suae 
fundant  in  response^  quod  circa  ipsorum  propositiones  et  tarn 
ipsius  regia  quam  generalium  regni  ordinum  litteras  a  S.  H^ 
V*  Ces*  praestolantur;  qua  si  semel  excidant,  non  videmus  qua 
ratione  aut  lenitivo  possimus  eos  in  posterum  demulcere;  In- 
terim opportunissimum  anni  tempus  similiter  praeterlabitar,  an- 
getur  in  dies  hostilis  exercitus,  Danus  opprimitur,  Prussia  novis 
identidem  per  maritimas  oras  refocillatur  auxiliis,  Polonia  coo- 
sumitur,  exulcerantur  animi,  divisionis  principia  serpunt  et  opinio 
apud  imperitos  invalescit,  nos  nihil  aliud  quam  belli  protractio- 
nem,  exercitus  sustentationem  et  extenuationem  Poloniae  sectari, 
qua  vastata  possimus  illam  commodius  imperiis  nostris  subiicere. 

Die  Gesandten  Frankreichs  und  der  Staaten,  Des  Lumbres 
und  Ysbrandt,  die  zum  Schwedenkönige  nach  Polen  gereist  waren, 
sind  auf  der  Rückreise  hieher  begriffen.  Interim  ex  litteris  Is- 
brandi  tam  ad  Ser™°™  Poloniae  regem  quam  ad  palatinum  Pos- 
naniensem  datis,  quid  allaturi  sint,  percepimus;  nempe  regem 
Sueciae  ad  congressus  incipiendos  esse  dispositum,  perseverare 
in  priori  proposito,  ut  Braunsbergae  tractetur  cum  Ser"<^  rege 
Poloniae  eiusque  confoederatis,  petere  salvos  conductus  in  ea 
quidem  forma  quam  semper  desideravit,  ad  praetensae  vero 
satisfactionis  declarationem  pro  cessione  Prussiae,  primo  quidem 
petiisse  10  imperialium  milliones  una  cum  supremo  iure  in 
Curlandiae  ducatum,  deinde  vero  instantissimis  legatorum  ad- 
hortationibus  redactum  fuisse  ad  5  imperialium  milliones  una 
cum   ducatu    Curlandiae;    ita    tamen,    ut   moderne    Curlandiae 


1  Vergleiche  das  Schreiben  der  Königin  von  Polen  an  Friedrich  Wilhelm 
in  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  288. 
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daci  Samogitzia  in  recompensationem  veniat;  Prussia  vero  nan- 
quam  domui  Äustriacae  aut  Mosco  sive  per  Baccessionem,  sive 
alia  qua  vis  ratione  cedat;  remansura  autem  regi  Sueciae  quae- 
dam  Prassiae  loca  in  hypothecam,    donec   summa  persolvatur. 
Legatus  vero  de  Lombres  litteras  ad  Ser"*^*^  reginam  dedit,  in 
qnibus   nullam   specificam  de  hisce  praetensionibus   facit  men- 
tionem,   sed   dextre   praeoccapare   conatar   mentem   reginae  ac 
lenire   aliqua   spe  indignationem^   quam   ex   despotico   illo   re- 
sponso  conceptam  iri  praevidet;    ait  enim^   se   a   rege  Sueciae 
male  contentum  abscessisse^  sed  dum  in  procinctu  abeundi  foret, 
Schlippenbachium  ipsum  convenisse  hortatumque  fuisse,  ut  bono 
animo  esset,  spem  faciens  in  ipso  congressu  mitigatas  iri  huius- 
modi   propositiones.     Concludit  denique   praefatus   legatus,   in 
rege   Sueciae   maximum   ineundorum   congressuum    desiderium 
animadvertisse;   specificam  autem  omnium  relationem  oretenus 
brevi  proferendam   promittit.     Haec   fuit   chrisis   tot   laborum, 
tanto  nisu  ac  solicitudine  elicita,  ea  nempe,  quae  legatus  autben- 
tice    et  nomine   regis   Sueciae    proponet,    intollerabiles  condi- 
tiones  continebunt;    spes    vero,    quam    nomine   Schlippenbakii 
faeiet,   nulli  authentico   innititur   documento   et   solum  ad  hoc 
collimare   videtur,    ut  vano   illicio   comitia  perturbentur,    con- 
gressus  Polono-Suecici   ad   distrahendos  Polonorum   animos  in- 
choentur  etMoscorum  tractatus  iniecta  suspicioneintervertantur: 
speramus  tarnen  ipsos  hunc  scopum   minime   assecuturos.  .  .  . 
Die  Gesandten  der  Kurfürsten  sind  wieder  abgereist;  die  Antioort 
des  Königs  haben  wir  frilher  zu  lesen  bekommen.    Die  Polen  ver- 
langen von  Neuem  Erleichterungen   bezüglich    der  Lasten  ßir  die 
Erhcdtung  unserer  Truppen  und  protestiren  gegen  die  Einführung 
neuer  kaiserlicher  Truppen  in  Polen,    Auf  geheimem  Wege  haben 
wir  erfahren,  dass  der  holländische  Gesandte  dem  Kurfürsten  von 
Brandenburg  in  Berlin  erklärt  habe,   quod  rex  quidem  Sueciae 
contentus  sit  cum  S.  M*'  V*  et  Ser™^  electore  eodem  cum  Po- 
lonis  in  loco  tractare,  non  tamen  simul  et  uno  eodemque  tractu, 
sed  diversis  instrumentis  conclusa  comprehendere;    quod  nobis 
siunme  suspectum  ac  periculosum  videtur   nosqu^  maxime  an- 
xios  reddit,  cum  sit  novum  emergens,  circa  quod  nullam  petere 
aut  accipere  potuimus  Instruction em  et  perplexi  haeremus  an? 
et  qua  ratione?  et  quando?  huic  propositioni  nos  opponere  de- 
beamus,   an  nunc  ante  acceptum   M^^'  Y^  mandatum?   an  vero 
in  ipso  congressuum  loco?  Veremur  autem,  ne  si  rem  eo  usque 
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devenire  sinamaB,  non  postea  nobis  integrum  Bit  hanc  quae* 
stionem  agitare,  vel  hoc  punctum  evincere,  ut  simul  et  indivi- 
sim  omnia  tractentur.  Metuendum  enim  est^  ne  coeptis  semel 
congressibuB  Poloni  spe  proxima  paciB  illecti  ad  conelasionem 
properent.  Et  hanc  suspicaraur  esBe  Suecorum  mentem,  ut  tali 
artificio  dividendo  tractatus,  dividant  etiam  animoB  et  commu* 
nem  foederatorum  rationem  priusque  cum  Polonis  concludaot 
ut  poBtmodum  tractatibus  nostriB  moraB  et  difficuItateB  nectendo 
et  magnas  ingerendo  contra  noB  praetenBioncB,  facilius  Polonos 
ad  noB  abBolute  doBerendoB  inducant.  ...  Si  vero  nos  bic  op> 
ponamuB  negemuBque  noB  congreBBUB  adraisBuroB,  nisi  Bimul 
cum  foederatis  omnibuB  tractetur,  exponemus  noB  invidiae  peri- 
culo,  quaBi  hoc  Btudio  proferamus  ad  remorandoB  congresBOs. 
Die  Gesandten  bitten  um  Instruction  in  diesem  Punkte, 

Perplexa  huc  advenerunt  a  legatiB  PoIoniciB  ad  tractatus 
VilnenBCB  nuncia,  legatos  Bcilicet  MoscoviticoB  in  Hoscoviam 
recessiBBe;  es  gibt  verschiedene  Auslegungen  dieses  Eretgttissejs ; 
quidquid  Bit,  reB  periculo  non  vacat,  legati  Polonici  ad  Hosco- 
viticoB  citatiBBimo  cursu  nuncioB  ablegarunt,  qui  eoB  ad  redeun- 
dum  Berio  invitarent. 

P.  S.  Nach  Beendigung  des  Schreibens  kommen  fieue  Nach- 
richten der  polnischen  Gesandten  in  Wilna,  quibuB  nunciant  se 
a  Moscis  eludi.  .  .  .  Mobcob  bellum  potiuB  quam  pacem  niedi- 
tari.  Hier  darüber  grosse  Bestürzung;  man  bereitet  zwar  AUr^ 
zum  Widerstände  vor,  doch  sind  die  Kräfte  der  Polen  zu  gerhigc^ 


CXI. 

Wiasdowa,  1668,  September  3.  (Orig.)*^ 

liatißcation  der  Österreich iscJi-polnlschen  Verträge  seitens  des  Äf/rA^/<ty<'*". 
Klagen  der  Polen.  Spannung  in  den  polnisch-russischen  Bezieftungen.  Drohevfr 
Kriegsgefahr  zwischen  Beiden,    Eindruck  des  tieuen  UeberfaUes  Dänemario 

durch  Karl  Gustav. 

Befehl  vom  3.  August  mit  dem  Protokoll  der  mit  BjörncUvc 
am  30.  Juli  geführten   Verhandlungen   erhalten   und   gerade    zur 

*  Ueber  diese  russisch-polnischen  Besiehnngen   die  Schreiben  der  Königin 
▼on  Polen  an  den  Brandenburger  in  Urkunden  und  Acten,  VIII.,   290  ff. 
'  Kolowrat  und  Lisola. 
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Zeit,  als  man  über  die  Ratification  des  Bündnisses  zwischen  Polen 
und  Oesterreich  berieth,  > 

Ser™^"  rex  eiusdem  prothocoUi  tenorem  statibua  exponi 
iu8sit  et  S.  M**"  V*«  partes  contra  gliscentes  nonnuUorum  fac- 
tiones  fortiter  sustinuit.  Initio  comitiorum  cum  proposita  fait 
pactorum  cum  M^  V^  confirmatio,  senatus  universus  in  eam 
plenissime  consenserat  et  plerique  e  nunciis  terrestribus  in  ean- 
dem  sententiam  iverant;  sub  finem  vero  comitiorum;  cum  de 
conclusione  et  de  stabilienda  circa  praefatam  ratihabitionem 
expressa  constitutione  ageretur^  nonnullae  gliscere  coeperunt 
factiones  a  Qallorum  fautoribus  (quantum  subolfecimus)  ador- 
nari  coeptae,  de  quibus,  cum  per  confidentes  nobis  innotuisset, 
coepimuB  etiam  ex  parte  nostra  idonea  ad  finem  nostrum  con- 
sequendum  adhibere  media.  Nonnulli  ex  amicis  nostris  intimis 
in  eam  propendere  videbantur  sententiam^  ut  expressam  rati- 
habitionem non  peteremus;  sufficere  enim,  quod  nemo  hactenus 
obstitisset,  inde  enim  tacitum  statuum  consensum  sufficienter 
induci  et  r^i  ex  veteri  et  publica  regui  lege  potestatem  com- 
petere  cum  senatoribus  ipsi  adsistentibus  sancire  foedera  in 
coramodum  reipublicae.  Die  kaiserlichen  Gesandten  verstichen 
durch  die  verschiedensten  Gründe  die  Nothwendigkeit  der  öffent- 
lirhen  Ratification  darzuthun;  cumque  Ser"""  rex  instituendam 
Dobiscum  qnoad  hoc  conferentiam  censuisset  eumque  in  finem 
episcopum  Cracoviensem  ^  et  Posnaniensem  palatinum-^  depu- 
tassety    exposuimus  ipsis  rationes  nostras  et  media  coniunctim 


'  Bjömclaw  hatte  in  Frankfurt  den  kaiserlichen  Ministern  die  Friedensliebe 
Beines  Herrn  und  die  Geneigtheit  desselben,  mit  dem  Kaiser  Frieden  zn 
schliessen,  mitgetheilt;  die  Brandenburger,  deren  VerhSltniss  zn  Schwe- 
den seit  der  verweigerten  Andienz  zu  Flensburg,  Ende  Jnni  1658,  immer 
feindseliger  geworden  war,  riethen  Leopold  entschieden  von  jeder  Verhand- 
lang mit  den  Schweden  ab,  während  Mainz  und  Sachsen  fQr  die  Auf- 
nahme derselben  eintraten.  Der  Kaiser  enischloss  sich  nach  vorheriger 
Mittheilnng  an  die  Brandenburger,  die  Verhandlungen  zu  beginnen,  je- 
doch nur  zum  Scheine,  um  den  Vorwurf  zu  beseitigen,  als  habe  er  die 
Möglichkeit,  Frieden  zu  schliessen,  verhindert.  Votum  Deputatoram  vom 
9.  Jnli;  am  16.  Juli  theilt  Leopold  Lisola  mit,  dass  Bjömclaw  den  Frie- 
den angeboten,  die  kaiserlichen  Minister,  die  mit  ihm  verhandelten,  seine 
Vorschläge  ad  referendum  genommen;  eine  Entscheidung  sei  noch  nicht 
erfolgt  'Die  Weisung  vom  3.  August  ist  nicht  erhalten. 

'  Andreas  Trzebicki. 

'  Johann  Lesczynski. 
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investigavimas,  quibus  intentio  nostra  ad  optatam  posset  effec- 
tum  perduci,  qnod  tandem  effectum  fuit,  non  tarnen  sine  aliqua 
difficultate  ex  parte  potissimum  nuncioram  Majoris  Poloniae, 
graves  a  militibus  nostris  oppressiones  querentium,  quomm  in- 
tentionem  clam  fovere  dicebatur  quidam  e  primariis,  Gallica 
(ut  asseritar)  pecania  delinitus ;  sed  cum  Ser"*"  rex  illmn  clam 
et  Bcrio  increpasset  minasque,  nisi  desisteret,  intentasset,  sta- 
tim  ad  meliorem  frugem  redactus  fuit  et  res  unanimi  con- 
sensu  inter  regni  constitutiones  redacta  absque  ulla  prorsus 
limitatione  aut  exceptione,  ut  nonnulli  tendebant.  .  .  •  Quo 
facto  pactorum  securitati  quantum  humanitus  fieri  potest  plenis- 
sime  prospectum  est.  Ad  praesidium  vero  Cracoviense  quod 
attinet,  non  solum  instantias,  quas  ad  evacuationem  iliius  loci 
nobis  facere  deliberaverant  dextre  divertimus  et  praeoecupavi- 
mus;  sed  effecimus  etiam,  ut  praefato  praesidio  de  solatiooe 
praeteritorum  et  de  idonea  in  futurum  assecuratione  prospec- 
tum fuerity  Omnibus  certo  modestiam  et  prudentiam  praefecti 
iliius  praesidii,  colonelli  Kaiserstein,  summe  commendantibns. 
Die  Wahrscheinlichkeit  eines  völligen  Bruches  mit  Ruesland 
wird  immer,  grösser.  Man  trifft  polnisc?ierseits  alle  Vorbereitungen, 
Mosci  autem  dicuntur  debiles,  nee  multum  hoc  anno  effectari 
creduntur,  nee  spem  omnino  Poloni  abiiciunt  instaurandonini 
cum  ipsis  tractatuum,  cum  regem  Sueciae  aliis  in  Dania  nego- 
tiis  implicitum  animadvertant  et  Polonica  arma  omnino  libera, 
ut  tota  molo  in  Moscos  irruant;  unde  fit,  ut  nonnullis  senato- 
ribus  consultum  videatur  congressus  inchoare  cum  Suecis,  licet 
cum  exigua  vel  nulla  spe  successus,  ad  suscitandam  tarnen  hoc 
pacto  inter  Moschos  et  Suecos  diffidentiam,  quod  quidem  dif- 
ficile  ipsis  succedet;  in  hoc  enim  rerum  statu  sperare  non  licet, 
Suecos  absque  praevio  Moschomm  scitu  ac  consensu  congressus 
inituros  et  probabile  est,  quod  si  pax  inter  ipsos  et  Moscos 
inita  fuerlt,  (de  facto  enim  iam  conclusam  esse  necdum  funda- 
mentaliter  constat)  id  non  alia  conditione  factum,  quam  ut 
Lithvania  Moschis  remaneat  et  in  iliius  possessione  a  Suecis 
asserantur,  quod  maximum  erit  deinceps  paci  obstaculum.  Cum 
autem  legatus  Oallicus  de  Lombres  multa  hie  effutierit  circa 
pacis  negociationem  et  propensam  regis  Sueciae  quoad  hoc  in- 
tentionem  in  privatis  suis  discursibus  contestari  nop  desistat, 
spem  etiam  regi  ac  reginae  faciat,  immin  Utas  iri  in  ipso  con- 
gressu  praetentiones,  quas  Holandiae  legatus  per  litteraa  decia- 
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ravit;  ideo  consultam  duximus  instare  apud  Ser"*^"^  regem 
(arcanis  quidem  officiis  et  per  tertias  personas,  ne  Qallicam 
mediationem  aliquomodo  approbare  videremur),  ut  praefatam 
legatum  adigeret  ad  exponendos  scripto  authentico  propositiones 
saas,  ut  desaper  certum  stabiliri  possit  fundamentum.  Sed 
legataB  hac  de  re  requisitus^  negavit  id  sibi  per  regem  Sueciae 
licere;  cum  enim  ipse  nihil  Polonorum  nomine  regi  Sueciae 
scripto  exhibuisset;  incongruum  fore,  si  ab  ipso  exigeretur, 
ut  responfla,  quae  rex  Sueciae  ipsi  confidenter  commiserat,  lit- 
teris  mandaret.  Ideo  Ser™*'  rex  deliberavit  per  secretarium 
suum '  hoc  responsum  ab  ore  legati  accipere,  qui  in  praesentia 
legati  illod  chartae  committat. 

Hie  anxie  deliberant  circa  bellica:  nova  Saeciae  regia  in 
Daniam  irruptio  summe  conturbat  animos  et  in  liberando  Da- 
niae  rege  Suecisque  a  Zundtis  occupatione  divertendis  sum- 
mam  rerom  constituunt:^  inutile  enim  fore  Prussiam  recupe- 
rare,  si  alia  ratione  rex  Sueciae  plenum  maris  Balthici  dominium 
sibi  yendicet;  in  solo  Zundte  debellatum  iri  Prussiam,  Qerma- 
niam,  Daniam  et  Holandiam,  sed  in  modo  subveniendi  regi 
Daniae  summa  reperitur  difficultas  et  periculum,  ne  vires  nostrae 
hinc  inde  distractae  nihil  ibi  efficiant  et  hie  occasionem  rei 
bene  gerendae  amittant:  circa  quae  brevi  consilium  inire  de- 
liberant, sed  vix  quidquam  statui  poterit  absque  interventu 
generalium  M"«  V^  et  Ser™*  electoris  Brand®*. 

Der  König  begibt  sich  morgen  auf  die  Reise  nach  Thom. 
V(m  den  Kosaken  kommen  die  erfreulichsten  Nachrichten. 


CXII. 

Wiasdowa,  1658,  September  11.  (Orig.)^ 

Verhandlungen    der   kaufcrlichen  Gesandten    mit    den  Polen    bezüglich  des 
Beginnes  des  Oongresses  und  der  bei  demselben   zu   beobcichtenden  Politik. 

Vorschläge  der  kaiserlichen  Gesandten. 

Nach  langen  Bemühungen  ist  es  dem  Polenkönige  gelungen, 
wm  französischen  Gesandten  die  getoünschte  Declaration  allein  in 

^  Üeber  diesen  zweiten  dantsehen  Kriege  vergleiche  Pafendorf  1.  c,  V,  96  ff. 

nnd  C^rlson  l.  c,  IV,  302  ff. 
'  Kolowrat  und  Lisola. 
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tractatuum  exeniplo  sufficienter  edocti  esse  possnnt.  Ideo  sunuN 
conduceret,  ut  mature  instrueremur,  si  M**  V*®  aliquid  ulteri« 
ad  stabiliendam  statuum  suorum  securitatem  proponendam  Tidei» 
tur,  veluti  exauthorationem  militis  Suecici,  vel  ligam  aliqaai 
guarrantiae  inter  foederatos  aliosque  quorum  interest, 
hanc  firm  am  et  inviolabilem  conservari,  utque  ita  concipiatir 
instrumentum  pacis^  ut  si  Suecus  in  posterum  alterutnun  fbe- 
deratorum  laeserit,  non  solum  caeteri  teneantur  ipsi  ferre  BSp» 
petias,  sed  eo  ipso  pax  omnino  rupta  et  fundamentum  tradi^; 
tuum  convulsum  censeatur.  .  .  . 

Interim  non  obstantibus  nostris  protestationibns  seoffli 
immergimur  mediationi  Gallieae,  nam  et  salvos  conductos  p» 
Qallorum  manus  (licet  non  iramediate^  cum  nostros  regi  P 
niae  consignemus  et  per  ipsum  Suecicos  recipiamus)  obtim 
et  de  praeliminaribus  agere  iam  adigimur;  neo  qua  rationell; 
declinare  valeamus  nobis  liquet,  man  dato  quod  multoties 
sivimus  destituti^  nee  nobis  etiam  vacat  temperamentum^  scili 
electorale  Moguntini  et  Saxonis,  quo  M*'  V*  huic  incom 
occurrere  meditatur,  proponere,  cum  iuxta  instructionem  noi 
illud  ad  ipsum  congressum  reservare  dcbeamus,  nee  hie  et  m 
practicari  potest  ob  eorundem  absentiam  et  summe  vereraur,  m 
tunc  haec  propositio  intempcstivo  accidat,  postquam  luediauo 
Gallica  in  hisce  praeliminaribus  conciliandis  iam  altas  egero 
radices;  et  si  hoc  medium  respuatur  prout  praevideinns,  qu* 
nos,  hoc  casu,  ratione  gerere  de})eamus,  an  ulterius  insistere 
tractatibus  sub  mediatione  Gallica,  an  a  congressibus  cum  pro- 
testatione  rccederc,  prorsus  nos  latet.  Satius  quidem  nobii 
videretur,  iam  nunc  hoc  proponere  tcmperamentum,  antequaffl 

• 

res  magis  oppignorentur,  ut  saltem  casu,  quo  reiiceretur,  sat» 
teraporis  nobis  supersit  ad  consulendam  aulam  M*'*  V*^  .  •  • 
Anxie  etiam  haercmus  an  puncto  mediationis  non  compoö^ 
acceptare  debeamus  diem  congressibus  et  salvos  conductus  coi»' 
mutare  et  deinde  ad  congrcssus  ipsos  nos  conferre;  si  vero 
renuamus,  metuenda  erit  protractac  pacis  invidia  et.  periculaiD 
incurrendum,  ne  nihilominus  ad  congrcssus  procedatur.  ^^ 
tium  etiam  Danicum  nobis  summa  consideratione  dignum  vido* 
tur;  cum  maximo  enim  totius  imperii  damno  hie  Suecuin  coB* 
ciliaremus,  si  überlas  illi  remaneret  subiugandae  Daniae.  .  •  • 
Cum  plurimum  referat,  ut  antequam  ad  congressus  d«' 
veniatur,    non    solum    de   forma    cum    hostibus    traetandi,  ^ 
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etiam  de  modo,  quo  inter  foederatos  procedendum  erit,  mature 
conveDiamus,  S.  M^'  V^  prüden tiae  subiieiendum  censuimus, 
an  non  expedire  videretur,  si  nonnulla  quoad  hoc  Polonis  puncta 
proponeremuS;  ante  omnia  inter  nos  decidenda.  ... 

Scilicet,  ut  puncta  communia;  videlicet  securitatis  et  mu- 
tuae  guarantiae  aliaque  id  genus,  ante  omnia  tractentur  et  con- 
cilientur,  no  si  Poloni  res  suas  privatas  priores  coinponerent^ 
maior  foret  postea  factionibus  locus  ad  excludendos  foederatos. 
Hanc  enim  suspicamur  Gallorum  esse  intentionem,  ut  prius  res 
Polonicas  accomodent  iniectisque  postmodum  quoad  puncta  nos 
concernentia  difficultatibus,  eo  redigant  Polonos,  ut  vel  nos 
deserere,  vel  pacem  quam  iam  vicinam  cernent^  nostri  solum 
causa  respuere  cogantur;  tunc  enim  sperare  possunt,  se  pro- 
inissis  et  pecunia  prout  iam  coepisse  feruntur  devincituros  eos, 
penes  quos  rerum  Polonicarum  arbitrium  esse  videbunt;  cui 
incommodo  aliter  obviari  non  potest,  quam  yel  Gallos  exclu- 
dendo  a  tractatibus,  vel  ante  congressus  cum  Polonis  con- 
veniendo,  ut  communia  puncta  ante  alia  tractentur.  Ferner 
bitten  die  Gesandten  um  Weisung ,  ob  sie  nicht  von  den  Polen 
den  Zutritt  eines  der  kaiserlichen  Gesandten  zu  allen  Verhand- 
hngen  fordern  sollen,  damit  die  Unlösbarkeit  der  polnisch-öster- 
reichigchen  Angelegenheiten  um  so  sichtbarer  tcerde.  Der  Czar  hat 
die  von  Wilna  bereits  abgereisten  polnischen  Gesandten  unter 
freundlichen  Erklärungen  zurückgerufen,^ 


CXIII. 

Thorn,  1668,  October  5.^  (Orig.) 

K(dfßwra€s  Äbsrhiedsaudienz  bei  Joimnn  Casimir.  Dessen  Erklärungen  he- 
züglidi  der  Mtdtationen.  Vorschläge  der  kaiserlichen  Gesandten  in  diesem 
Punkte.  Nothwendigke.it y  in  gutem  Einveniehmen  mit  Brandenburg  beim 
friedenswerk  zu  bleiben.     Unterredung  Lisolas  mit  den  Kamlern  iX)n  Polen 

und  Litthauen.     Abreise  Koloiorat^s, 

BefeJile  vom  19.  und  24.  August  erhalten.^    Kolowrat  theilt 
d^m  Polenkönige  mit,   dass  er  sich   nach  Posen   zu   begehen  habe, 

^  Vergleiche  Dea  Noyers  1.  c.,  438. 
'  Kolowrat  und  Lisola. 

*  In   der  Weisung  vom   24.  August  (St-A.)    erhält   Lisola  Auftrag,    dem 
K5nige  von  Polen  mitzutheilen,  dass  es  gegen  die  Erwartung  des  Kaisers 

29* 
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sobald  aber  die  Congress Verhandlungen  eiiistltch  beginnen  sollt *:n, 
wieder  erscheinen  werde;  in  der  Zwischenzeit  werde  Lisohi  /•. 
seiner  vorher  innegehabten  Eigenschaft  am  Hofe  Johann  Casimir* 
verweilen.  Dieser  vernimmt  den  Entschluss  Kolowrat's^  abzureij^tu, 
ungern.  Betreffs  der  russischen  Verhandlungen  erklärt  der  K'öuiiU 
langsam  vorgehen  zu  wollen, '  Die  Belagerung  von  Thom  schreift* 
fort;  die  Polen  leisten  dabei  nicht,  was  sie  sollten.^ 

Ser"°*  rex  asseruit,  se  ex  bono  loco  accepisse  regem  Sue- 
ciae  oblatam  ipsi  ad  tractatus  Polonicos  a  Cromyellio  media- 
tionem  fastidiose  repudiasse;^  probabile  etiam  est,  ipsam  quu- 
que  mediationem  Holandicani,  licet  iam  acceptatam,  non  amplius 
admissurum,  post  lata  ab  ipsis  regi  Daniae  auxilia  indeque 
novam  ortam  iri  ratione  inediationis  ad  tractatus  Polonicos  dif- 
iicultatem,  quae  congressibus  inoraui  iniicere  poterit^  sed  iode 
forsan  propitia  nascitura  occasio  excludendae  pari  passu  media- 
tionis  Gallicae,  si  interessati  obiirmato  animo  insistant,  ut  vel 
Holandica  mediatio  iam  semel  accepta  subsistat,  vel  omnis 
prorsus  mediatio  reiiciatur,  ne  statibus  foederati  Belgii  ulla 
inuratur  iniuria.  Ratione  Gallicae  mediationis  in  magna  semper 
hie  versamur  perplexitate,  anxii,  quid  consilii  capessamus,  oec 
enim  rationum  momentis  quae  adducimus  acquiescunt;  interiru 
praefata  mediatio  invalescit  et  altiores  in  dies  radices  agit.  Hoc 
etiam  animos  addit  Polonis,  quod  ablegatus  Rej,  Francofurti 
existens,  huc  scripserit,  ipsi  ab  uno  principali  aulae  nostrae 
ministro  insinuatum  fuisse,  quod  ubi  ad  congressus  deventum 
fuerit,  non  impeditos  iri  tractatus  ratione  Gallicae  mediationis. 
ex  quo  consequentiam  eliciunt,  nos  in  ipso  congressu,  si  aliter 
fieri  nequeat,  illam  tandem  admissuros  vel  saltem  toleraturos. . . . 
Si  M^  V^  in  illa  exclusione  persistendum  censeat,  tunc  omnino 


geschehen,  dasd  die  Pulen  die  Mediation  Hollands  angenommen.  Wider- 
setzen sollen  sich  die  Gesandten  dieser  Mediation  aber  nicht.  Das  Bund- 
niss  zwischen  Polen  und  Kosaken  ist  dem  Kaiser  erwünscht.  Jede  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Vertreter  CromwelFs  haben  die  Gesandten  zu 
▼ermeiden.  Kolowrat  hat  nach  Posen  zu  gehen,  Lisola  als  Resident  am 
Hofe  des  Polenkönigs  za  bleiben. 

*  Vergleiche  Des  Noyers  1.  c,  449. 

'  Vergleiche  Des  Noyers  1.  c,  450  a.  a.  O.  und  den  Brief  der  Königin  vou 
Polen  an  den  Brandenburger,  22.  September  1658,  in  Urkunden  and  Actei , 
Vni.,  292. 

'  Für  die  englisch-schwedischen  Verhandlungen  in  dieser  Zeit  siehe  pHtVii- 
dorf  1.  c,  Üb.  V,  §.  73  ff. 
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consultum  iudicaremus^  si  antequam  ad  congressus  nos  confera- 
mus,  iniunctum  nobis  temperamentum  proponeretur  cum  ex- 
pressa  protestandi  facultate,  nos  ad  congressus  nunquam  ituros, 
nisi  res  illa  accommodetur  et  moram  pacis  penes  eos  futuram, 
qni  rem  adeo  iustam  et  facilem  non  admitterent.  Sed  hoc 
casa  omnino  necessarium  foret,  omnibu«  modis  adniti  ad  in- 
ducendum  Ser"^™  electorem  Brandenburgicum  nee  non  etiam 
regem  Daniae  (si  ad  tractatus  admittatur);  ut  nobis  se  uniat 
ad  praefatam  mediationem  excludendam,  quam  elector  nondum 
expresse  acceptavit,  sed  tantura  declaravit,  se  nihil  in  contra- 
rium  habere,  modo  reliquis  ita  placeat;  ex  qua  quidem  op- 
pignorationo  facile  emergere  posset,  declarando  se  quidem  illam 
mediationem,  quod  ad  se  attinet  non  aversari,  sed  non  esse  ipsi 
liberum  illam  admittere  aut  tractatibus  initiura  dare  absque 
omnium  foederatorum  consensu,  quo  pacto  et  Gallorum  invi- 
diam  a  se  declinaret  et  nobiscum  tamen  ad  cxcludendam  illam 
mediationem  indirecte  concurreret.  Si  vero  M''  V^^  consultius 
videatur  pro  bono  pacis,  hanc  tandem  mediationem,  si  aliter 
fieri  nequeat,  admittere  vel  pati,  omnino  necessarium  ibret,  nos 
tempestive  moneri,  ut  iuxta  hanc  norraam  nostra  dirigamus 
consilia.  Ex  diversis  indiciis  animadvertimus,  multos  ex  aula 
Polonica  ipsam  praesertim  reginam  plurimum  inniti  partibus 
Brandenburgicis  et  omni  studio  satagere,  ut  electorem  ad  se 
totum  attrahat;  ^  quin  et  Ser™*"^  reginam  nuper  Zarnezkio  ad 
expeditionem  Danicam  proficiscenti  per  tertiam  personam  ore- 
tenus  iniunxisse,  ut  confidentius  cum  Brandenburgicis  ducibus 
quam  cum  Mareschalco  Montecuculi  ageret;  animadvertimus 
tarnen  praefatum  electorem  non  multum  in  Polonis  fiduciae 
collocare,  sed  praecipuum  in  M**""^  V**'"  stabiiire  fundamentum. 
Ideo  dextre  et  quam  studiosissime  excolendus  videretur,  ut 
nobiscum  arcto  correspondentiae  vinculo  se  uniat  et  partibus 
nostris  in  congressu  pacis  accedat,  cum  utriusque  intersit,  ne 
commune  negotium  praecipitetur,  utque  moderamen  aliquod 
praefervido  Polonorum  desiderio  per  nos  communi  .consilio  ope- 
rantes  ex  condicto  adhibeatur,  ne  omnia  commisceant  et  qua- 
leiucumque  pacem  inconsiderate  admittant,  vel  foederatorum 
rationes  leviter  tantum  et  perfunctorie  curent;  qua  in  re  Over- 


'  Vergleiche  das  Schreiben   der  Königin  von  Polen  an  Friedrich  Wilhelm 
io  Urkanden  und  Acten,  VIII.,  292  f. 


»■ 
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böckius  hactenus  se  nobis  adiunxit  Am  28.  September  hat  Uffk 
eine  längere  Unterredung  mit  den  Kanzlern  von  Polen  und  lir 
thauen;^  es  handelt  sich  dabei  um  die  salvi  conductas  des  £nNr| 
die  nicht  in  allen  Punkten  den  Wünschen  der  Polen  entspred/M; 
um  die  Abreise  Koloiorat's,  die  den  Polen  Misstrauen  einßMi 
das  Lisola  zu  beseitigen  sucht,  und  um  die  Verpflegung  des  hduh 
liehen  Heeres,  lieber  die  letztere  Frage  wird  am  L  October  wäer 
Heranziehung  De  Souches'  und  Anderer  eine  Berathung  gehalten.  Am 
2.  October  verabschiedet  sich  Kolowrat,  Die  Nachrichten  am 
Wilna  lauten  günstiger.    Kolowrat  reist  am  5.  nach  Posen, 


CXIV. 

Lager  vor  Thom,  1658,  October  13.  (Orig.) 
Pläne  Schwedens   heim  Fricdeiisiverke,     Belagerung  Thoms.    Dt  SotukL 

In  der  polnisch-schwedischen  Friedensverhandlung  ist  nicto 
Entscheidendes  voi'gefallen.  Die  Bemühungen  des  franzömtlM, 
Gesandten  dauern  fort;'^  der  Wunsch  der  Polen  nach  Frieden  teid 
immer  heftiger.  Lisola  verhandelt  betreffs  der  schwedischen  FoB» 
viachfeiij  die  von  den  Vtrhiindeten  und  der  Theilnahme  derselha 
an  den  Verhandlungen  nichts  erwähnen;  es  ist  dies  von  Bedeutmjl 
cüDÜcio  enim  ex  variis  indiciis,  quod  Gallorum  iDteutio  eo  po* 
tissimum  culliniet,  iit  res  Polonorum  ante  omnia  complanent, 
ut  postmodum  procliviorem  apud  ipsos  ansam  inveniant  eos  t 
nobis  avellendi;  cum  euiiii  niiper  Brand'^"''  orator  Gallico  legato 
in  faniiliari  coUoquio  exposuisset,  consultissimum  fore,  si  Uli» 
ordo  observaretur  in  congressibus,  ut  punctum  securitatis  (ut- 
pote  Omnibus  commune)  ante  onmia  tractaretur  et  decideretur, 
hoc  enim  fundamento  posito,  caetera  omnia  louge  faciliora  fore; 
exhorruit  Gallus  ad  hanc  propositionem  subiunxitque,  hoc  fort 
contra  omnem  usum  et  methodum  tractandi  apud  excultas  gentei 
nee  non  nisi  inter  barbaros  usurpandum.  Nachrichten  vom  Ai- 
schlu^ae  des  BUndmsses  zwischen  Polen  und  den  Kosaken  sind  «*• 
(jetroffen;    hei  den  erderen  grosse  Freude  darüber,^     Die  Behf' 

1  Nicolaiis  Praziiiowski,  Bof^uslaw  Lesezyiiaki  und  Christoph  Pac. 

-  lieber   die    lieinühunj^eii   der   Fraüzosen   in    dieser  Zeit    siehe  Urkond» 

und  Acten,  II.,    175  i\. 
3  lieber  den  Abschluss  des  Bündnisses  vom  18.  September  1668  smIm 

dawski  408  f. 
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rung  ThorriB  könnte  viel  weiter  vorgeschritten  sein,  wenn  die  Polen 
rtiehr  thäten.  Lisola  sucht  sie  auch  zu  energischeigi  Vorgehen  zu 
bewegen  et  hoc  debeo  veritati  testimonium,  quod  baro  de  Sou- 
ches  ea  induBtria,  fide  ac  yigilantia  rem  M""  V*°  et  urbis  ex- 
pugnationem  curet,  quae  in  peritissimo  duce  desiderari  potest.* 
A^cjta  Klagen  der  Polen  bezüglich  der  Erhaltung  d&r  kaiserlichen 
Truppen, 

CXV. 

Iiager  vor  Thom,  1658,  Ootober  16.  (Orig.) 

Bemühungen  Lisola* 8  gegen  die  Heduction  des  kaiserlichen  Heeres  in  Polen. 
Schwierigkeiten    dabei.     Verhandlungen    mit   Russland.     Der   Königin  Be- 
nehmen in  diesem  Punkte.     Sieg  der  österreichischen  Partei. 

Befehl  vom  17.  September  erhalten.^  Quoad  reductionem 
militis  aüxiliarii  ad  duodeeim  millia,  iam  res  ad  aliuiu  casum 
devenit^  cum  principalis  exercitus  iam  extra  regni  fines  in 
hosticum  transieiit;  sed  cum  Poloni  in  dies  se  externis  auxiliis 
minus  egere  arbitrentur  vanaque  elati  fiducia,  maxime  a  con- 
elusa  cum  Cosacis  pace,  regni  instaurationem  in  propriis  dein- 
ceps  viribus  potissimum  Constituante  non  facile  amplius  admit- 
tent,  ut  nova  ipsis  subsidia  submittantur,  praesertim  hyemali 
tempore,  cum  potius  ad  byberna  quam  ad  expeditiones  destinari 
videantur;  forte  etiam  accedudt  hisce  rationibus  privata  non- 
Qullorum  studia,  qui  '^^militem  externum  tanquam  authoritati 
regiae  praesidium  ex  privatis  forte  nonnuUorum  machinationi- 
bus  obicem  considerant,  unde  metuendum  est,  ne  iilum  prorsus 
eliminatum  vel  imminutum  velint,  ut  et  ipsi  tanto  magis  red- 
dantur  necessarii  et  totam  authoritatem  in  se  derivent;  cumque 
praefatus  miles  populo  sit  onerosus,  facile  evenit,  ut  qui  ob 
alios  forte  fines  eins  numerum  coarctari  postulant,  magnum  sibi 


*  Ucber   die   Belagenmg  Thoriia   unter  Audercu  Des  Noyers  445  ff. 

'^  Die  Weisung  enthält  den  Befehl,  sich  wie  bisher  gegen  die  Reduction 
des  kaiserlichen  Heeres  auszusprechen,  auch  bezüglich  der  französischen 
Mediation  bleibt  die  Wiener  Regierung  bei  ihren  früher  gefassten  Be- 
schlüssen. Bezüglich  des  Ortes  sollen  die  Gesandten  keine  Schwierigkeiten 
machen,  dagegen  trachten,  dass  die  polnisch-russische  Einigung  doch  zu 
Stande  kommt. 
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applausum  apud  populäres  concilient.     Haec  regi  identidemfltf . 
sensim  insinug  nee  omnino  absqiie  fructu.    Effeci  enim,  ut  co- 
hortes  illas  ex  Silesia  advenientes,  quas  tanto  ardore  rciecerai, 
tandem    admitteret   et   illae    etiam,    quae   Cracovia   adventun« 
Bunt^    etlam  admittentur,    sed    clam    et    sine    strepitu.    Confido 
etiam  me  effecturum,  ut  integram  peditatus  legionem  acceptei| 
sed  sensim  et  per   gradus    procedendum.     Acerrimis  enim  ur* 
getur  stimulis,    nee  facile  resistere  potest  obstrepentium  multi- 
tudini,    princeps    alioquin  M^'  V**®  sincere   addictus.  *     Das  ^ 
aufgetragene   gute  Einvernehmen   mit  dem  brandenlnirgischen  Gt- 
sandten  besteht  schon;  ebenso  hat  er  die  vom  Kaiser  gewün»chtai 
Vorsichtsmassregeln  bei  Ueherreichung   der   salvi  conductm  ange- 
wendet.   Es  xcird  ihm  befohlen,  die  französisdie  Mediation  zu  cer- 
meiden;  da  sie  aber  in  der  That  trotz  alhr  Protestationen  bestdAf 
wäre  es  an  der  Zeit,  ernstlicJie  Massnahmen  zu  treffen. 

Wa>s    die   VerJiandlungen  mit  Russland  betrifft,  quibus  pro- 
movendis  maximo  semper  ardore  insudavi,    ratus,   in  eo  maxi- 
mum  hisce  temporum  circumstantiis    rei   communis  momentuflij 
consisterc;    acceptis  itaque  M*'"*  V*®  quoad  hoc  mandatis,  ante- 
quam  illa  cuiquam  patefacerem,  consultum  duxi  Ser"*"  r^ina«, 
adire  eiusque  circa  hoc    negotium    mentem    pertentare   eamquB^ 
ante  oninia  ad  nostram  intentionein  .  .  .  disponere.    Nach  hingerer  \ 
Unterredung  beginnt  die  Königin   coniidenter  mihi  aperire,  mul*  j 
tos  esse  huic  opinioni  contrarios^    sed    ipsum    praecipue  re|!;em  j 
*ob  horrorom,  quem  de  sueeessione  Mosco  offerenda  (licet  nuo- 
quam  cventura)  liahot;'-'  operam  tarnen  suam  abunde  mihi  pol- 
licita  est  ro<]^avitqiie,  ut  eadem  ipsa  die  regem  in  castris  Polo- 
nicis    deoentr.m    adirem    eumque    suaviter    disponerem,    se  die  , 
sequenti  euiidem   in  ünem  adfuturam  et  quasi  de  me  nihil  ijn** 
lam,  novas  admoturam   machinas;  finita  audentia  advenit  Over- 
b{>ckius,  quem   regina  (ut  fervidissime  promovet  ea  quae  semel 
in  animum  induxit),  statim  ad  nostras  partes  quoad  hoc  allicere 
studuit,  sed  cum   fortiter  obsisteret  variasque  in  contrariuui  ad- 
duceret  ratioiies,  ro^ina  iussit  me  ad  audientiam  revocari  1od?<^ 
que  inter  nos  colloquio  tandem  utcunque   in   moUiorera  seilten 
tiam  resedere  visus  est.    Linola  hemllht  sich  hierauf,  den  A'''ni} 
umzustimmen.    Auch  den  Kanzler  Polens,  der  den  Verträgen  Pol^ 
mit  Russland  abgeneigt  ist,  sucht  Lisola  für  dieselben  zu  geidnne^ 
Dasselbe  thut  am  folgenden  Tage  die  Königin.    Das  HauptbedenhM 
des  Königs  ist  die  Succession  des  Czaren  in  Polen,  da9  des  KaUrj 
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lers  die  Furcht,  dass  in  den  Bestimmungen  des  Vertrages  mit  den 
Kosaken  etwas  gegen  die  Russen  Feindliches  enthalten  sei,  .  .  . 

P.  S.  Tandem  vicimus  circa  negotium  Moscoviticum;  res 
heri  resoluta  fuit;  mittetur  hodie  expressus  ad  coramissarios 
cum  instructione,  ut  concludant,  modo  Moscus  restituat  Lithva- 
niam;  si  vero  renueret,  teneant  tamen  negotium  suspensum  et 
omnem  rupturam  sedulo  declinent.  ^ 


CXVI. 

Lager  vor  Thorn,  1658,  November  5.  (Orig.) 

\'t rhantlhnigen  zu  Wtlna.    Gefangennahme  des  Herzogs  von  Kurlarul.    Er- 
miümmigen  Mazarin^s  an  die  Königin,   Frieden  su  schllessen.     lielagemng 

von    Thorn. 

Die  Deputirten  der  Kosaken  sind  angekommen;  es  wird  mit 
ihnen  verhandelt,^  Die  Verhandlungen  zu  Wilna  dauern  fort; 
der  dänische  Gesandte  hemüJit  sich,  die  Polen  zu  bewegen,  von  der 
Zul<xssung  seines  Königs  zu  den  Tractaten  das  Zustandekomnien 
der  seihen  abhängen  zu  lassen.  Die  Schweden  haben  in  Kurland 
'jt^pfiifidert  und  den  Herzog  mit  Familie  gefangen  genommen,'^  In 
einem  Briefe  an  die  Königin  meldet  Mazarin  se  effecisse  apud 
rogem  Sueciae,  ut  adhuc  unam  millionem  de  praetensa  satis> 
factionis  summa  remitteret  hortaturque,  ut  pulcherrimam  trac- 
tandi  occasionem  non  sinat  elabi;  rcgina  oretenus  commisit 
praefato  legato,  ut  Mazarino  scriberet,  se  novissimis  exemplis 
abunde  edoctam^  quid  fidei  in  propositiouibus  regis  Sueciae 
possit  coUocari,  ncc  cum  ipso  unquam  nisi  cum  debita  cautela 
^i  securitate  tractatum  iri.  Belageining  von  Thorn  schreitet  lang- 
9nm  fort;  Lisola  klagt  über  das  Benehmen  der  Polen, 

>  Waffenstillstand  zu  Wilna  vom  24.  October  a.  St.  1656. 

'  Ueber  diene  Verhandlungen  vornehmlich  mit  Tettera  vergleiche  Des  Noyers 

1.  c,  460. 
^  Ueber  die  Gefangennahme   des  Herzogs   Jakob   von  Kurland   mit   seiner 

Familie  (seine  Fran  war  Louise  Charlotte,  die  Schwester  des  Kurfürsten 

von  Brandenburg)   durch    den  schwedischen  General  Douglas    vergleiche 

Pufendorf  1.  c,  lib.  V,  §.  21  Und  Carlson  IV.,  327. 
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CXVII. 

Lager  vor  Thorn,  1668,  November  17.  (Orig.) 

Verhandlungen    zu    Wilna.     Polnisch  -  dänisches    Bündniss.      Qmgrts«  :•• 

Braunsberg. 

Die  Verhandlungen  zu  Wilna  haben  durch  die  Gefangen- 
nahme GomiewakÜs  eine  Unterbrechung  erlitten,^  Beim  Abschlüsse 
des  Vertrages  mit  den  Kosaken  ergeben  sich  einige  Schwierigkaten, 
Die  Verhandlungen  der  Polen  mit  den  Dänen,  die  von  Morstein 
in  Kopenhagen  geführt  werden,  sind  noch  nicht  beendet;  die  Po/cn 
verlangen  nämlich  früher  zu  wissen,  ob  die  Schweden  Dänemark 
zu  dem  Congresse  zulassen  und  was  der  Dänenkönig  in  diesem 
Falle  fordei-n  würde.  *Tertium  quod  praestolari  etiam  cupiant, 
quid  cum  eodem  rege  Daniae  simus  acturi?,  an  foedus  con- 
clusuri  nee  ne?  Vellent  enim,  ut  ista  unio  communi  vinculo 
interessatos  omnes  eopularet,  ut  eo  fortior  et  indivisibilior  exi- 
stat.  .  .  .  Hoverbeck  hat  vom  Kurfürsten  den  bestimmten  Auftrag, 
auf  der  Zulassung  Dänemarks  zum  Congresse  zu  bestehen,* 

lieber  den  Congress  zu  Braunsberg  herrscht  hier  Schweigen, 
Doch  ist  das  thatsächliche  Bestehen  desseJAen  hinreichend,  dU 
Staaten  von  Verhandlungen  mit  Polen  abzuhalten,  aus  Furcht, 
dass  diese,  während  die  Staaten  eich  mit  Schweden  in  Krieg  ein- 
lassen, mit  Karl  Gustav  Frieden  schUessen. 


cxvm. 

Iiager  vor  Thom,  1668,  December  3.  (Orig.) 
Zwist  zwischen  Lubomirski  und  De  Souches. 

Befehle  vom  23.  October  an  Lisola  und  Kolowrat,  tcie  dif 
vom  22,  und  29.  October,  8.,  11.  und  13.  November,  an  Lufoht 
allein,    erhalten,'^     Wird    denselben    entsprechend,    bezüglich    der 

1  lieber  Gonziewskrs  Qefangeuoahme  vergleiche  Radawski  I.  c,  426. 

2  In  der  Weisung  vom  23.  October  wird  den  Gesandten  befohlen,  ooc}< 
ferner  auf  der  Ausschliessung  Frankreidis  von  der  Mediation  zu  behar- 
ren, desgleichen  auf  der  Einbeziehung  des  D&nenkönigs.  Sie  sollen  fer- 
ner trachten,  dass  die  polnisch -russische  Einigung  zu  Stande  kommt- 
Dass    überhaupt   ohne  Mediatoren    verhandelt    würde,    wäre  dem  Kaiser 
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Braunsberger  und  Wilna! sehen  Congresse  toie  bezüglich  der  däni- 
schen und  kosakischen  Angelegenheiten,  vorgehen.  Er  sucht  den 
Streit  zwischen  Lubomirski  und  Baron  de  Souches  beizulegen;  hofft 
auf  Erfolg, '  Benchtet  von  seinen  Bemühungen,  die  Polen  zur 
Fouragierung  des  kaiserlichen  Heeres  und  zur  Unterstützung  der 
Angriffe  auf  Thom  zu  vermögen.^ 


CXIX. 

Ijager  vor  Thom,  1668,  Beoember  21.  (Orig.) 

FtindUdie  Stimmung    der  Polen   gegen    die    Wiener  Regierung.      Liabla's 

Bcnehmeti  bei  der  Übergabe   Thema  an  die  Pol^i.     Furcht   vor  geheimen 

Abmachungen  zwischen  Schweden  und  Polen.     Polnisch-dänischer  Vertrag, 

Geringe  Aussicht  einer  polnisch-russischen  Einigung. 

Die  Berathungen,  die  Lisola  vom  Polenkönige  verlangt,  von 
diesem  auch  zugestanden  wurden^  konnten  bisher  nicht  abgehalten 
werden,  da  der  Palatin  von  Posen  nicht  anwesend  war.  Interim 
S.  M^^  V**  miiiime  dissimulandum  censui,  quod  hie  in  dies  diffi- 
dentia  et  perversae  in  nos  maehinationes  invalescere  videantur, 
tarn  ex  antiquis  causis  iam  commemoratis,  quam  ex  novis  arti- 
iiciis,  quibuB  et  fama  armorum  Caesareoruni  extenuatur  et  con- 
siliorum  nostrorum  sineeritas  in  deterius  trahitur.^  Nee  ita 
etiam  contineri  potest  militis  nostri  licentia,  quin  novae  in  dies 
emergant  querimoniae,  quae  populos  exulcerant  et  malevoüs 
ansam  praebent  concitandi  in  nos  publicum  odium  et  innoxioa 
vel  cum  aliquo  doloris  sensu  prolatos  nostrorum  sermones  in 
deteriorem  trahunt  sensum;  vel  corrumpunt,  vel  exaggerant, 
falsis  denique  in  nostros  rumoribus  totum  complent  regnum, 
ita  ut  manifeste  appareat,   nonnuUos  esse^   qui  res  M^"  V^^  hie 

recht.  Bezüglich  der  Bestimmungen  des  eventuell  abzuschliessenden  Ver- 
trages erklärt  sich  der  Kaiser  mit  den  Vorschlägen*  der  Gesandten  ein- 
Terstanden.  Die  übrigen  Weisungen  enthalten  nichts  Wesentliches;  in 
der  vom  8.  November  erklärt  sich  Leopold  bereit,  die  Vermittlerrolle 
zwischen  Polen  und  Rnssland  zu  übernehmen. 

'  Lubomirski  und  De  Souches  standen  beide  als  Befehlshaber  vor  Thom. 

^  Am  25.  November  übergab  Lisol.a  eine  Proposition  in  der  Verproviantirungs- 
angelegen heit,  auf  die  am  folgenden  Tage  die  Antwort  erfolgte. 

'  Vergleiche  das  Schreiben  der  Königin  von  Polen  an  Friedrich  Wilhelm 
in  Urkonden  und  Acten,  VIII.,  295  f. 
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prorsus   prostratas    cupiant;    quod   quidem   ad    alios   ulteriorei 
fines  tendere  vidctur,  quos  soUicite  indagare  non  intermitto. 

Der  Streit   zwischen   Lubomirski  und   Souches   wird  wunr 
heftiger.     Bezüglich    der    Winterqiuiriiere   hat   Lisola   nur  wail 
ausrichten  können.    Die  Schweden  und  Polen  verhandeln  bezUgtii 
der  Uehergahe  Thorns,     Von   Seite   des  Kaisers  ist  Niemand 
den   Verhandlungen  herangezogen  worden. 

Cum  autem  mihi   certo   innotuisset,    sub   praetextu  hoiai 
capitulatioDis    aliquid   aliud   a   Suecis   propoDi    et   cum  regini 
clam  agitari  mediante  Gallico  oratore,    qui   nuper  Gedano  hoc 
reversus  est,  abstinere  non  potui,  quin  coneeptam  diffidcndaa 
Sei*™®  regi   ac   reginae   efficaciter   exponerem    ac   sequelas  inde 
metuendas    pluribus    indicarem   rogaremque,    ne    in   ipso  porti 
prae  nimia  impatientia  vellent  naufragio  se  obiieere.    Rex  sano* 
tissime  et  sincere  (ut  opinor)   asseveravit,    nihil    prorsus  no 
metuendum  seque  nunquam  passurum  fidem  nobis  debitam  vio- 
lari,  aut  quicquam  attentari  in  pactorum  praeiudicium;  cumqi 
domum  rediissem,    destinavit  ad  me  secretarium  suum  Man 
ut  eandcm  mihi  contestationem  serio  iteraret,  quam  denuo 
heri  oretenus  tarn  efficaciter  confirmavit,  ut  de  ipsius  intenti< 
dubitare  non  liceat;  licet  contrariis  argumentis  evidenter  convi 
Ins,  credere  cogor,  aliquid  chim  agitari,  sed  ipso  forte  inscio..« 

Legatus  Galliens  (iedaiio  nuper  redux  licentiara  petiit  ii* 
trandi  Thoruniuni,  ut  nonnulla  cum  Oxenstiernio  colloqueretiffr 
regina  quidem  annucre  videbatur,  ut  ipsamet  mihi  fassa  est; 
rex  tamen  o])stitit,  cumque  post  primam  repulsam  legatus  den* 
institisset  ac  Ser'""^  id  mihi  per  secretarium  suum^  comniuiö* 
casset,  rogavi  M^*""'  8uam  iustautissime,  ne  id  pateretur,  maß- 
mum  enim  inde  sequi  posse  castris  Caesareis  perniciem,  quoroi 
debilitatem  ac  moduiu  nos  invadendi  prodere  posset  hostibal» 
gßj.inus  acquievit  hisce  rationibus. 

Ad  foedera  cum  rege  Daniae  quod  attinet,  Poloni  eo 
ratihabitionem  semper  })rocrastinantur  .  .  .  asserunt  autem, 
in  praefatum  foedus  facile  consensuros,  si  caeteri  omnes  intei 
sati  in  illud  couveniant;  sin  minus,  se  noUe  privatim  adstn 
regi  Daniae;  optai'cnt  itaque,  ut  ad  congressus  Braunsbergen 
procederctur  et  si  8ueci  aequas  couditiones  renuerent,  tunc 
ipso  congressus   loco    novum    foedus   et  dispositio    inter  o 

^  Masini. 
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interessatos  pro  ulteriori  belli  communibns  sumptibus  coutinua- 
tione  ac  directione  iniretur  eumque  in  finem  optarent,  ut  S. 
j[tis  yae  plenipotentiarii  neceseariis  quoad  hoc  mandatis  in- 
struerentur. 

AiLssicht  auf  Einigung  mit  Bussland  ist  fast  gar  keine  mehr, 
Animadverto,  quod  iam  toti  ferantur  in  tractatus  Suecicos,  seu 
ex  desperatione  Moscoviticae  pacis,  seu  ex  areano  alio  motivo 
factionis  nobis  adversae. 


cxx. 

Iiager  vor  Thorn,  1658,  Becember  25.  (Orig.) 

Unta-redungen  mit  den  Polen  bezüglich  ihres  Verhaltens  hei  der  Uebergabe 

Thoms. 

Uebersendet  den  Vertrag  zwischen  Polen  und  Schweden  be- 
treffs der  Uebergabe  Thorns,^  Da  Lisola  geheime  Abmachungen 
zwischen  den  Polen  und  Schweden  fürchtet,  fardert  er  erst  münd- 
lich  und  dann  schriftlich  vom  Könige  Gewähr,  dass  dies  nicht 
(geschehen  und  nichts  ohne  Wissen  und  TheilnaJime  des  Kaiserhofes 
und  der  Verbündeten  überhaupt  verhandelt  werden  solle.  Nach 
Unterzeichnung  des  Vertrages  haben  Lisola  und  De  Souches  mit  den 
leiden  Kanzlern  Polens  eine  Unterredung,  in  qua  candide  et  effi- 
caciter  ipsis  exposui,  novum  et  exoticum  prorsus  quem  inibant 
ägendi  modum  nobiscuni^  tarn  in  militaribus  quam  politicis; 
varias  receosui  circumstantias,  quibus  a  debita  et  solita  prius 
eonfidentia  recessisse  videbantur.  Post  haec  ad  punctum  in- 
duciarum,  quae  inter  ipsos  et  Suecos  conclusae  dicuntur,  de- 
veni,  roganS;  ut  non  gravarentur  mihi  sincere  aperire,  quid  in 
re  esset;  ad  quod  post  .varias  contestationes  constantissimae  et 
exactissimae  fidei  in  servandis  tractatibus  expresse  tandem  et 
cathegorice  sub  fide  et  verbo  nobilium  iterato  asseruerunt,  nihil 
aliud  cum  Suecis  tractatum  aut  conclusum  praeter  illud  instru- 
mentum  deditionis  nobis  communicatum.  Iterum  institi,  an 
possem  hac  de  re  S.  M**™  V*™  regis  et  ipsorum  nomine  assecu- 
rare;    responderunt    me   omnino   ita   posse.    Cum   autem   inter 


^  Siehe  den  Vertrag  bei  Rudawski  I.  c,  420  ff.  und  Theatrum  Earopaeum, 
VIII.,  676  ff.  Ueber  die  Belagerung  Thoms  siehe  Pafendorf,  I.e.,  IIb.  V,  119. 
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varioB  hac  de  re  sermones  vagaremur,  excidit  ipsis,  ut  non 
obscure  subindicarent,  non  mirum  fore  nee  S.  M*^  V**  nocivuin 
aut  pactis  contrarium,  si  ab  hostilitatibus  ad  aliquod  tempas 
in  Prussia  abstineretur.  Statim  excepi,  mihi  pridem  oonstare 
non  Bolum  de  intentione  concludendarum  induciarum,  sed  qaod 
eo  etiam  praetextu,  quem  modo  allegaverant,  essent  ab  ipsis 
palliandae.  ^  Sie  leugnen  das,  bekennen  abei',  dass  man  etwas  für 
den  Frieden  tkun  müsse,  weil  sie  den  Krieg  nicht  mehr  ertragen 
könnten.  ^ 


CXXI. 

Thom,  1669,  Januar  2.  (Aat.) 
Beüe  Li8oI^*8  nach  Wieliczka. 

Lisola  übersendet  die  Antwort  des  Polenkömgs  auf  die  An- 
frage des  Kaisers  bezüglich  seines  Verhaltens^  betreffs  der  Friedens- 
unterhandlungen mit  Schweden.  Er  wird  sich  den  kaiserlichen 
Befehlen  entsprechend  nach  Wieliczka  begeben  ad  commisBionen) 
ratione  salisfodinarum.  Heri  totam  aulam  turbatam  reperi  ob 
litteras  Vienna  huc  scriptas,  quibus  significabatur  aulae  Caesa- 
reae  intentionem  esse,  ut  legiones,  quae  in  Silesia  subsistuni. 
huc  ad  hiberna  se  conferant;  quae  opinio  adeo  invaluerat^  ut 
vix  mihi  contrarium  asserenti  fidem  invenerim. 


'  Vergleiche  das  Schreiben  Friedrich  Wilhelms  an  die  Konigin  von  Polen 
in  Urkunden  nnd  Acten,  Vlll.f  300. 

^  Am  26.  und  31.  December  meldet  Lisola,  dass  sein  Bote,  Stieglitx,  auf 
geplUndert  nnd  die  Berichte  ihm  genommen  worden  seien,  wie  Li^oLs 
yermnthet  von  den  Polen,  die,  wie  er  in  einem  Schreiben  vom  31.  Tk' 
cember  an  Portia  mittheilt,  Oesterreich  feindlich  gesinnt  sind,  insbesoo' 
dere  die  Königin  und  der  Marschall. 

3  Die  Antwort  Johann  Casimirs  vom  30.  December  1658,  ddo.  Thom,  eothüit 
eine  Schilderung  der  Schwierigkeiten  bei  den  Verhandinngen  mit  Rns»- 
land,  das  Versprechen,  mit  Schweden  nicht  ohne  Wissen  des  Kaisers  od«! 
der  anderen  Verbündeten  abznschliessen  und  die  Kinladnng  sa  der  n«rb 
Thom  für  den  Beginn  des  Monates  März  berufenen  Versammlang;  vep 
gleiche  Theatrum  Europaeum,  VIII.,  680  ff. 
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CXXII. 

■ 

Thom,  1659,  Januar  10.  (Orig.) 

Dnrathungen  über  die  einzuschlagende  Politik.    Besciduss  der  Berufung  einer 

Versammlung  iiacli   Thom. 

Lisola  berichtet  über  seine  Bemühungen,  den  Polenkönig  zu 
gemeinsamem  Vorgehen  mit  den  Verbündeten  zu  bewegen.  Ser™^' 
rex  ac  regina  et  senatores  hac  de  re  mecum  saepius  coUocuti; 
disertissime  semper  asseruerunt^  se  nulla  unquam  raiione  in 
tractatus  particulares  consensuros,  rogare  tarnen,  ut  promo- 
vendae  paci  sedulo  cooperari  vellenius;  ipsos  enim  ita  esse 
constitutoSy  ut  diutius  bellum  tot  sumptibus  ac  periculo  suo 
sastentare  nequeant .... 

Nach  längeren  Unterredungen  erklären  die  Polen  1**:  non 
posse  detrectari  congressum  pacis  cum  Suecis,  ne  toti  Europae 
sospicandi  ansa  praebeatur,  nos  animum  alere  a  pace  alienum. 
2^  Ne  tarnen  per  istos  congressus  diffidentiae  semina  oriantur 
iDter  foederatos  ac  interessatos,  ex  quibus  rex  Sueciae  nan- 
cisci  posset  occasionem  tractatibus  particularibud  ineundis,  neve 
inter  ipsos  foederatos  in  congressibus  confusio  et  dissensiO;  tarn 
in  materialibus  quam  formalibus  oriatur,  nullum  satius  inven- 
tum  est  remedium,  quam  si  ante  congressum  cum  Suecis  Brauns- 
bergae  celebrandum,  praeliminaris  inter  foederatos  ac  interes- 
satos  omnes  congressus  ineatur.  Dort  möge  man  über  die  Mittel 
herathen,  wie  man  sich  vor  Schwedens  üebermackt  schützen  wnd 
vnter  welclien  Bedingungen  und  Formen  man  mit  Karl  Ghistav 
verhandln  könne,  damit  so  die  Interessen  aller  Betheiligten  ge- 
wahrt würden.  Als  Versammlungsort  wurde  Thom  bestimmt,  als 
Zeitpunkt  des  Zusammentrittes  Anfang  März;  eingeladen  werden 
(ler  Kaiser,  der  König  von  Dänemark,  der  Kurfürst  von  Branden- 
hürg  und  die  Staaten. 

Nullum  mihi  oportunius  videtur  medium  ad  sistendum 
t&ntisper  Polonorum  impetum,  ad  tollendas  diffidentias  et  trac- 
tatas  particulares  regis  Daniae  cum  Suecis  divertendos  ac 
denique  ad  submovendas  difficultates  et  confusionem,  quae  in 
futuris  cum  Sueco  congressibus  (nisi  mature  praecaviscemus) 
haud  dubie  emersissent;  spero  itaque  hoc  consilium  non  solum 
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a  S.  C.  M*®  V*  clementer  approbatum  in,  sed  omni  ope  ac  8taä»| 
promotum.  *  .  .  . 

Nene  Scliwierigkeiten  betreffs  der  Winterquartiere,  Der  ioirijj 
beklagt  sich  über  De  Souckes^  eigenmächtiges  Vtyrgehen;  UM 
sticht  den  kaiserlichen  General  zu  rechtfertigen. 


CXXIIL 
Krakau,  1659,  Februar  13.  (Orig.)  2 

Lisola  hat  Brief  vom  Polenkönige  erhalten,  in  wdckem  du 
auf  die  Unmöglichkeit,  die  kaiserlichen  Truppen  länger  in  mm 
Lande  zu  behalten,  hinweist  und  ihn  nochmals  zum  Congresst  Mfli] 
Thorn  einlädt.    Lisola  antwortet  Johann  Casimir,  indem  er  mm 
Befremdung  über  des  Königs  Klagen  wegen  des  kaiserlichen  Bt 
Ausdruck  gibt,  und  versichert  ihn,  dass  der  Kaiser  an  der  Yq 
Sammlung  zu  Thorn  Antheil  nehmen  werde. 

Bei  den  Verhandlungen  mit  den  Commissären  in  Kr 
»ieht  Lisola,  dass  die  Polen,  wenn  die  kaiserlichen  Truppen  M 
fangs  März  das  Land  verlassen  würden,  auch  nicht  die  für  Äi 
Erhaltung  des  kaiserlichen  Heeres  aushedungene  Su7nme  werßoi 
zahlen  wollen. 


CXXIV, 

Warschau,  1659,  März  1.  (Orig.) 

Schlrchtv   Stinunung  Johann    Casi'/fu'rs.      Griaule  derselben.     NacJiridif^ 

über  (lif   Koifakcn. 

Bei  sei)ier  Rückkehr  fand  er  den  König  übel  gesinntf  tor- 
nehmlich  in  Folge  eines  Schreibens  Olszewski's  aus  Wien,  in  vd- 
chem  dieser  von  der  Erfolglosigkeit  seiner  Bemühungen  und  i& 
geringschätzenden  Behandlung   seiner  Person  Mittheilung  machti-^ 

*  In  t'inom  Schreiben  an  Ptirti.a  vom  8.  Januar  maclit  Lisola  (lairaufiW' 
merksani,  dass  es  vielleicht  hesser  wäre,  Lübeck  zum  Congressort*  * 
wählen,  weil  die  Polen  dann  nielit  so  direct  unter  dem  Einflüsse  d«* 
Schweden  stehen  würden.     Lisola  an  Portia,  8.  Januar,  St-A. 

2  In  einem  Sehreiben  vom  7.  Februar  meldet  Lisola  seine  Ankauft  * 
Krakau. 

'  Vergleiche  deu  folgeudeu  Bericht 
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Die  Lütkauer  ford^vn  Hilft  gegen  Russland.    Die  Kosakenpartei 
WychowskVs  meldet  von  grossen  Sieg&ii  über  die  Gegenpartei,  doch 
jicheiJct  man  diesen  Na^chricläen   nicht  rechtes  Vertrau&ii,    du  sie 
Hilfe  verlangen,  statt  Hilfe  zu  bringen. 


cxxv. 

Sine  dato.  (Anfang  März.)  (Orig.) 

Pläne  und  Vorgehen  der  Franzosen.  Verhalten  der  Königin,  Ihre  Oester^ 
reich  feindliche  Stimmung.  Gründe  dafür.  Flugschrift  gegen  Ocsterreich. 
Plüne  der  Franzosen  hei  ifirem  de^i  Polen  gemachten  Vorschlage,  die  kaiser- 
h'fhen  Hilfstruppen  zurückzusenden.  Gründe  durch  die  man  dem  Ocsterreich 
freundlich  gesinnten  Könige  seine  Zustimmung  abgeioonnen.  Ztocck  dieser 
i'tUemehmungen  der  Franzosen.  Pläne  der  Schweden.  Absichten  d^  ver^ 
»chiedrnen  polnischen  Parteien  beim  Friedensschlüsse.  Unterredungen  LisoWs 
mit  Johann  Casimir.  Rechtfertigung  des  kaiserlichen  Benehmens  gegenüber 
Oiitzewski.  Nothwendigkeit  der  Beibehaltung  der  kaiserlichen  Truppen.  Suc- 
neji^ifmsangelegenheit.  Evacuation  Krakaus.  Unterredungen  m.it  dem  Pro- 
kaftzler  LUthauens  und  dem  Bischöfe  von  Krakau,  Lisola  empfiehlt  die 
MeMaUon  des  Kaisers  bei  den  polmsch-ruBsisdien  Verhandlungen. 

Clementissima  S"«  M«»  V»«  mandata  10»  et  20*  Januarii  *  in 
meo  hie  adventu  accepi,  super  quibuB,  ut  plenam  S^"®  M**  V" 
informationem  suppeditare  valeani;  operae  pretium  duxi^  pri- 
mum  hie  subjicere  genuinum  et  intimum  rerum  statum  et  quo 
vergere  videantur   arcana   aulae  Poloniae   eonsilia;    quid  Galli 

'  In  der  Weisung  rom  10.  Jannar  erhält  Lisola  Befehl,  in  der  Quartier- 
aiigelegenheit  fest  darauf  zu  bestehen,  dass  den  kaiserlichen  Truppen, 
den  Bestimmungen  des  Vertrages  gemSss,  g^te  Quartiere  angewiesen 
würden,  vor  Allem  in  der  Nähe  Schlesiens.  Auch  sollte  Lisola  sich  im 
Namen  des  Kaisers  über  Polens  Vorgehen  bei  der  Ueberg^be  Thoms 
lieklagen.  In  der  Weisung  vom  20.  Januar  wird  Lisola  für  seine  Mit- 
theilnngen,  insbesondere  für  die  Uebersendung  des  intercipirten  Briefes 
der  Königin  von  Polen  an  ihren  französischen  Secretär,  der  Dank  aus- 
gesprochen. Dieses  Schreiben  lautet  in  italienischer  Uebersetzung,  in  der 
es  Lisola  an  Portia  sendete:  lo  rimando  una  lettera  di  Madame  Choisi, 
▼ederete  lo  che  dice  del  mancamento  di  polvere,  accio  habbiatc  da  par- 
lare  in  medesima  couformitä;  qui  si  tiene  segreta  la  propositione  della 
tregua,  percio  non  ne  parlarete,  io  lo  scrivo  solamente  sotto  11  titulo, 
che  non  si  fara  per  adesso  nissuna  impresa  nuova;  m&  avanti  che  la 
nuova  sia  giunta  a  Parigi,  la  cosa  sar&  qui  publicata.  Io  desidero  molto 
ch*  11  Signor  di  Lumbres  venga  qui ....  mandate  le  lottere  di  Francia 
subito  che  saranno  arrivate;  abrugiate  questo  biglietto. 

ArchiT.  B4.  LXl.  30 
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hie  machinentur  et  quid  demum  iis  praevertendis  et  M^**  V*^ 
mandatis  exequendis  praestiterim. 

Licet  Galli  hactenus  professi  fuerint,  se  nihil  aliud  quam 
generalem  Poloniae  pacem  foederatis  inclusis  affectare,  nihil«»- 
minus  tarnen  ex  variis  indiciis  conjicere  licet,  ipsos  non  inodd 
ad  particulares  inter  Poloniam  et  Sueciam  tractatus  conciliandos 
collimare,  sed  adeo  sensim  res  redigendas,  ut  Poloni  inito  cum 
Gallia  et  Suecia  foedere  contra  immaginarias  Äustriacorum 
machinatioues  praesidium  quaerant;^  ac  summe  vereor,  ne  ipsa 
regina  ob  privatos  suos  fines  et  diffidentiam  de  nobis  conceptam, 
tandem  ad  conspirandum  cum  ipsis  quoad  hoc  inducatur^  ex  e<) 
potissimum  principio,  quod  certe  credat  Infensain  sibi  doraum 
Austriacam  nee  viam  reconciliationis  vel  confidentiae  instau- 
randae  satis  patentem  et  expeditam  inveniat;  "^nec  patitur  ipsius 
fastus,  ut  se  iis,  quos  infensos  credit,  submittat;*  verendum 
itaque,  ne  ea  quae  motu  indignationis  in  nos  machinata  est. 
iam  desperatione  acta  consummare  studeat  et  securitatis  suae 
fundamenta  in  oppressione  nostra  collocare.  Nunquam  enim  im- 
potentius  ac  ferventius  pacem  Suecicam  ursit^  quam  nunc  eoque 
unice  dirigit  omnes  operationes  ac  cogitationes  suas  idque  ob 
varios  (quantum  coniicere  licet)  iines;  1^  ad  propriam  quietem 
et  reddituum  suorum  instaurationem;  2^  ut  se  a  nobis  facilius 
expediat;  3^  ut  designando  vivente  adhuc  rege  ad  libitum  suc- 
cessori,  quod  pendento  hello  iieri  nequit,  facilius  incumbat: 
4^  ut  Suecos  sibi  reconciliatos  opera  Oallorum  semper  obnoxios 
habeat  conatibus  suis,  quoties  illis  indiguerit  ad  retundendam 
Austriae  factionem,  quam  unice  in  negotio  successionis  re- 
formidat. 

*Vereor,  ne  regina  clam  adlaborct  devinciendo  sibi  elec- 
torem  Brandenburgicum  et  a  nobis  avellendo,  vel  saltem  efB- 
ciendo,  ut  in  congressu  pacis  elector  Brandenburgicus  ipsi  ac- 
cedat;  et  inter  alios  discursus,  quos  cum  residente  electoris 
Brandenburgici^  miscuit,  excidit  ipsi,  ut  eidem  diceret,  quod 
si  elector  Brandenburgicus  ipsi  accederet,  pacem  factam  iri 
invitis,  non  tarnen  exclusis  Austriacis.* 


1  Vergleiche  Terlon,  M^moires,  IL,  339  ff. 

2  lieber  die  Stimmung  der  Königin  von  Polen  vergleiche  ihre  SchroilnMi 
an  Friedrich  Wilhelm  aus  dieser  Zeit  in  Urkunden  and  Acten,  VIII.,  30:)  äf. 
und  Des  Noyers,  496  ff. 

3  Hoverbeek. 
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Scriptura  quaedam  hie  nuper  vulgata  est  inter  ministros 
regia  intimos,  quae  secretissima  habetur^  latino  idiomate  sed 
charactere  Gallico  conscripta;  proiectum  continet  ac  media  pacis 
cum  Sueco  saneiendae  et  directe  tendit  in  exclusionem  augustis- 
simae  domus  Aust^*®;  agitat  praeterea,  an  de  Serenissimo  rege 
Daniae  mentio  facienda  sit  nee  ne;  concludit  illum  omnino 
excludendum,  secus  enim  cum  Suecis  nihil  actum  iri;  Serenissi- 
raiun  electorem  Branden burgicum  includeudum  censet,  si  tarnen 
ita  tenaciter  velit  adhaerere  aug"**°  domui  Aust*^*®,  ut  ab  illa 
avelli  nequeat,  etiam  tandem  praetereundum.  Hoc  enim  pro 
fundamentali  principio  ponit,  pacem  cum  Sueco  absohite  neces- 
sariam  et  inevitabilem  esse;  CuHandiam  duci  quidem  suo  resti- 
tuendam,  directum  tamen  eiusdem  dominium  regi  Sueciae  (si 
aliter  fieri  nequeat)  concedendum;  Prussiam  mediante  compen- 
satione  recuperandam,  pro  qua  persolvenda  theloneum  portui 
Gedanensi  imponi  poterit.  Haec  est  scripti  illius  substantia^ 
quam  a  viro  fide  digno  et  cordatissimo,  qui  illam  furtive  et 
raptim  perlegit,  accepi. 

*Habeo  etiam  certo  ex  loco,  quod  recens  propositio  facta 
fuerit,  restitutam  iri  gratis  Prussiam  cum  aliqua  parte  Livoniae, 
si  Poloni  Austriacos  deserere  et  contra  ipsos  se  Suecis  con- 
iungere  voluerint,  quod  tamen  prudentiores  detestantur.* 

Cum  nuper  legatus  Galliens  de  negotiis  pacis  cum  uno 
ex  primariis  Poloniae  ministris,  viro  gravi  ac  bonarum  partium, 
colloqueretur,  eique  propensam  sinceramque  Suecorum  ad  pacem 
iDtentionem  persuadere  operose  adniteretur,  hanc  inter  alias 
rationes  adduxit:  quod  Suecorum  ratio  minime  postularet,  ut 
bellum  diutiuB  in  Polonia  gererent,  longo  enim  ipsis  commodius 
ac  utiliuB  accidere  bellum  in  imperiO;  ubi  facilius  copias  susten- 
tare,  instaurare  ac  augere  valebunt  quam  in  Polonia,  ubi  et 
praestantissimi  exercitus  illico  dilabuntur:  ad  quod  minister 
iste  Polonicus  adeo  scandalizatus  fuit,  ut  continere  se  nequiverit, 
quin  indignationem  proderet  mihique  ipsemet  postmodum  totam 
colloquii  seriem  recenseret;  ut  autem  praememoratus  Qalliae 
legatus  regis  Daniae  exclusionem  facilius  procuret,  omnem  spein 
pacis  consequendac  Polonis  adimit,  si  ad  includendum  regem 
Daniae  animos  obfirment. 

Decretum  autem  remittendi  militis  Caesarei  ex  parte  qui- 
dem regia  ex  recta  intentione,  falsis  coloribus  seducta,  pro- 
manavit;  vereor  autem,  ne  ex  parte  alidrum  arcanae  dclitcscant 

80* 


470 

manas  meis  ad  supremum  eius  aulae  praefectum  comiU 
Portia  litteris  indicaverim ,  quod  *legato  Gallico  exck 
cuidam  personae  mihi  confidenti,  quam  a  partibus  nostris 
lere  conabatur,  insinuare,  brevi  res  eo  deventoras,  ut 
futurum  esset  iis  omnibus,  qui  partes  Austriacäs  sectati  foi 
quod  quidem  dictum  supramemoratis  circumstantiis  combii 
maximam  elicio  suspicandi  ansam,  ne  praefatus  legätus  de 
quam  moliri  vidctur  inter  nos  ac  Polonos  ruptura  ment 
tunc  iniecerit.* 

Ut  autem  hunc  scopum  facilius  assequantur,  exe 
ducere  velle  videntur  a  dissolutione  foederis  Austriaco-P* 
idque  sub  eo  praetextu,  quod  illius  eonditiones  iniquae  i 
Foloniae  nimis  graves^  ex  mera  necessitate  extortae  i{ 
bello  duriores;  ideo  vel  pacem  quocunque  modo  iueund 
ab  iis  li bereu tur,  vel  reformandas  foederis  leges  et  ex 
belli  onus  dividendum.  Quod  nobis  absque  dubio  in  co 
Thoruniensi  obtrudetur  et  nisi  adhibendi  temperament 
facultas  competat,  exultabit  adversa  factio  et  ausam  i 
convellendi  foederis;  circa  quod  proponetur  evacuatio 
viensis  praesidii  et  annuae  ducentorum  millium  impe 
summae  in  futurum  abolitio. 

Aliae  praeterea  eundem  in  linem  adhibentur  uia 
ut  scilicet  Littlmaui  quasi  inotores  et  insti^i^atores  adliil 
rescindeiidi  foederis,  eo  scilicet  praetextu,  quod  cum 
^[ta.s  yra  guppetias  in  Moscos  ferre  detrectet,  Lithuac 
pactü  nulluni  ex  hoc  f'oedere  expertura  sit  commodum,  j 
inaxiinum  dauinum  emergere,  quod  per  hoc  foedus  \>i 
Sueco  diflicilior  reddatur,  qua  mediante  onines  Polonoru 
in  Moscos  converti  possent.  (Jonstat  mihi  nonnuUos  e  Li 
hisce  artibus  fuisse  petitos,  ut  in  nos  concitarentur  et 
ximis  hisce  comitiis  rescissionem  foederis  sollicitarent;  s 
usque  adco  caecutiunt,  quin  perspectum  habeant  art 
quod  intus  delitescit,  iicc  partes  nieas  oniisi,  ut  ipsis  s 
intentionis  virus,  ex  quo  hoc  consilium  promanat,  ch 
detegerem. 

Ad    ipsum    autem    negotium    pacis   Polono-Suecica 
attinet,    quantuni    expiscari   potui,    aulae    Polonicae,    sei 
reginae,    quae    illam    moderatur,    studia    eo    collimare   v 
ut  illam  modis  omnibus  accelerent  etiam  *excluso  rege 
ut  etiam  Curlandiae  directum  dominium  Suecis  transsc 
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uec  puto  aug*^^  domus  Austriacae,  si  Oppositionen!  aliquam 
fecerity  niagnam  rationem  habitum  iri.  Satisfecisse  enim  cro- 
dent  obligationi  suae,  si  rebus  suis  cum  Sueco  accomodatis 
illam  includi  procurent  tractatibus^  quod  Sueci  eo  liberalius 
forte  concedenty  quo  minus  curare  videntur  fidem  tractatuum. 
Rex  autem,  quod  ad  ipsum  pertinet,  prudentissime  sentit^ 
*  regem  Daniae  non  deserendum  nee  Curlandiam  alienandam, 
nuUam  denique  securitatem  nisi  in  pace  generali  posse  reperiri.* 
Doch  wird  er  von  der  Gegenpartei  achwankend  gemachL  Die 
Litthauer  wünschen  Frieden  mit  Russland;  dieses  bietet  Waffen- 
stillstand  und  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  an.  Die  Kosaken 
fordern  Uivtevstützung,  Die  Quartianer  haben  sich  unter  einander 
verpflichtet,  nicht  in  den  Krieg  zu  ziehen,  bis  der  König  ihre  For- 
derungen^ vor  Allem  die  Zahlung  der  dreizehn  ihnen  nach  den  ein- 
gegangenen  Verträgen  gebührenden  Millionen,  berilcksichtigt  habe. 
Das  war  die  Lage  der  Dinge,  als  Lisola  nach  Warschau 
kam.  Da  er  den  König  wegen  der  Behandlung  Olszeicski's  am 
Wiener  Hofe  höchst  aufgebracht  xcusste,  vermied  er  es,  mit  ihm  zu 
redeti;  doch  lässt  ihn  Johann  Casimir  holen  und  äussert  seinen 
Unwillen  über  das  Vorgehen  des  Kaisers  und  die  Entlassung 
OlszewskCs  ohne  definitive  Erklärung  in  heftigen  Worten.^     Lisola 


^  Olszewski  war  im  Januar  1C59  nach  Wien  gekommen,  um  im  Namen 
des  Königs  die  Evacuatiou  Krakaus,  das  die  Oesterreicher  nach  der 
Uebergabe  im  Jahre  1657  besetzt,  die  Abberufung  des  kaiserlichen  Heeres 
sa  Beginn  des  Frühlings  zu  fordern  und  gegenüber  den  Gerüchten  über 
ein  Separatabkommeu  Polens  mit  Schweden  die  Erklärung  abzugeben, 
dass  nur  ein  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  unerlässlicher  Waffenstillstand 
geschlossen  worden  sei.  Sein  Memorial  vom  18.  Januar  ist  erhalten,  ebenso 
sein  Expos^  au  Portia  (St.*A.),  in  welchem  er  weiter  ausführt,  was  er 
in  seinem  Memorial  au  den  Kaiser  vorgebracht.  Seine  Mission  endete 
ohne  Erfolg;  es  wurde  ihm  mitgetheilt,  dass  Lisola  die  entsprechenden 
Befehle  bereits  erhalten.  Vergleiche  Kudawski  1.  c,  441.  Am  26.  Februar 
schreibt  nun  Leopold  an  seine  Gesandten,  er  habe  bezüglich  der  Militär- 
angelegenheiten,  deren  Lisola  Erwähnung  gcthan,  dem  Hofkriegsrathe 
den  Befehl  zukommen  lassen,  zu  berathen,  ob  und  wie  die  Truppen  des 
Kaisers  in  Polen  ,reformirt*  und  vermindert,  Krakau  evacnirt  und  die 
kaiserlichen  Truppen  zu  einer  Expedition  ins  Poromer'sche  verwendet 
werden  könnten.  Da  wir  aber  wissen,  fahrt  die  Weisung  fort,  dass  der 
König  von  Polen  nicht  wirklich  die  Abführung  unserer  Truppen  will, 
hoffen  wir,  dass  es  euch  gelingen  wird,  ihn  von  neuen  strengen  Forde- 
rungen abzabringen.  Wenige  Tage  vorher  hatten  sie  die  Instruction  für 
die  Thoruer  Zusammenkunft  erhalten  —  17.  Februar  —  in  welcher  ihnen 
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weist  diese  Angriffe  zurück  und  zeigt  in  langer  Auseinandmäa 
wie  gerecht  und  nachsichtig  des  Kaisers  Vorgehen  gegen  die  A 
sei,  die  in  den  letzten  Monaten  so  Vieles  gegen  die  Intere$sen 
kaiserlichen  Hofes  gethan  hätten,  und  dass  Leopold  den  von 
szewski  vorgetragenen  Propositionen  nickt  habe  beipflichten  Im 
Seine  Rede  macht  Eindruck  auf  den  König;  er  benutzt  desi 
die  Gelegenheit,  als  Johann  Casimir  über  die  Abberufung 
kaiserlichen  Soldaten  zu  sprechen  beginnt^  um  diesem  za  zm 
wie  unbillig  das  pohusche  Begehren  sei,  dass  der  Kaiser  die  Tru 
an  den  Grenzen  immer  für  die  Polen  in  Bereitschaft  haUem 
während  die  Polen  die  bis  jetzt  gezahlten  200.000  ,  Imperial^ 
mehr  zahlen  wollen.  Auch  zeigt  er  Vim,  welche  VortheHe  dk 
behaltung  der  kaiserlichen  Truppen  den  Polen  bieten  werde, 
gibt  Mittel  an,  die  Kosten  der  Erhaltung  des  kaiserlichen  B 
zu  veni/ngem, 

*Cum  autem  Sua  M*'  iterato  quereretur,  spretam  1 
a  nobis  optimam  eius  voluntatem  ac  pulcherriiuas  occas 
praetermissaä  ac  non  obscure  indicaret^  se  de  negotio  so 
siohis  loqui,  mei  muneris  esse  credidi  tanquam  ex  me 
ipsi  improssionem  adimere,  dextre  ipsi  demonstrando,  silei 
quoad  hoc  nostrum  ex  mero  in  ipsiini  et  Polonos  affectu 
eessisso,  iie  paci  Moscoviticae  obstacula  iniiceremiis  ac  t 
tiiremus  in  Poloniani  cos  onines,  quorum  iuterest  doniuin  An 
caiu  non  crescerc;  hoc  itaque  nioderationi  potius  et  siiicu 
quam  couteniptui  aiit  negligeutiae  tiibuenduui;  nie  duIIj! 
dubitare,  quin  si  M^^  Sua  in  bona  intentione  sua  perseve 
8.  M*^''"'  V^'"  suo  tempore  votis  eius  lesponsuram.  Ad 
pauca  et  obscure  respondit,  ut  satis  appareret,  ipsuni 
rojj;;ari  et  indigne  ferro  silentium  nostrum.*  Um  den  Polci 
und  die  Senatoren  von  der  Berechtujiiny  der  kaiserlichen 
forde/rnn(jen  zu  id)er?:eu<]en,  verfasst  Lisola  eine  Schrift J 
icesentlichiitp,  Fordei-ung  der  Polen  aber  iM  die  Evacuafion  ÄV' 
Lisola  meint,  es  iverde  schwer  sein,  sie  in  diesem  Punkte  unhef 
zu  lassen. 

Q.uia  vero  animadverti  cos,  qui  recouciliationem  cum 
j)raecipitantius    uri>ent,    eo  potissimum  aduiti,    ut    Lithvai 


nochmals    die  Vermeidung  der    französisflicn  Mediation    ans  Hens 
nnd  im  Uebrigen  aufgetragen  wird,  je  nacli  der  Stimmung  der  11 
für  den  Frieden  oder  die  Fortsetzung  des  Krieges  zu  sUmmen. 
^  Liegt  nicht  bei. 
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suas  partes  attrahant;  ....  '^mei  muneris  esse  duxi  dextre 
pertentare  Lithvanorum  animos  et  prae  caeteris  intimam  inire 
fainiliaritatem  cum  procancellario  Lithvaniae,^  viro  integ^emmo 
ac  iiiagnae  authoritatis^  legato  ad  pacis  tractatus  eiusque  scdsub 
explorare  ac  quod  in  rem  praesentem  videbatur,  dextre  ipsi 
iusinuare.  Quod  mihi  ex  voto  successit.  Reperi  enim  illum 
luagna  ex  paile  ad  studia  nostra  dispositum,  ex  parte  etiam 
evidentissimis  rationibus  liasce  dispositiones  perfeci.  Vir  est 
ab  aula  indepeiidenS;  reginae  et  Gallis  aversus,  Sappiae  generali 
eoDtuiietissimus.  Post  varia  itaque  cum  ipso  colloquia  in  hanc 
baesit  senteutiam:  se  nunquam  consensurum,  ut  rege  Daniae 
excluso  tractetur,  nee  ut  directum  Livoniae  dominium  cedat 
iSueco;  satius  ducit,  ut  pax  Moscovitica  Suecicam  praecedat 
rogatquC;  ut  eundem  etiam  in  finem  collimemus.  Suadet,  ut 
palatinum  Posnaniae  nobis  demereamur,  ut  cum  electoralibus 
arctum  colamus  commercium,  se  dextre  et  for titer  cooperaturum 
Dostris  intentionibus  et  hisce  mediis  nos  facile  coutrariam  fac- 
tionem  et  Gallorum  artes  superaturos. 

Conveni  praeterea  confidentissime  cum  episcopo  Craco- 
viensi,^  ut  factionem  apud  clerum  aliosque  coniidentes  suo3 
dextre  institueret,  ut  in  proximis  comitiis  aulae  regiae  autho- 
ritas  circa  negotium  pacis  Suecicae  restringatur,  ne  illam  possit 
pro  libitu  concludere,  sed  in  ipsis  comitiis  per  deputatos  ex 
singulis  ordinibus  (prout  in  negotio  Moscovitico  actum  fuit)  com- 
piletur  instructio  pro  plenipotentiariis  ad  congressum  pacis 
destinatis,  quam  transilire  nequeant;  quo  pacto  iniiciemus  com- 
pedes  ardoii  reginae  eiusque  adhaerentium,  nee  liberum  ipsis 
aiDplius  erit,  se  et  nos  in  Gallorum  laqueos  praecipites  agere, 
quod  ut  ad  executionem  deduci  possit,  operae  pretiuu)  erit 
aliquera  ex  parte  M'**  V*^^  futuris  hisce  comitiis  adsistere,  qui 
<lextre  ac  fortiter  res  ad  hunc  scopuui  dirigat  et  factionem 
^^[tis  yae  corroboret  adversamque  reprimat.*  Sed  ante  omnia 
quaerenda  erunt  aliqua  temperameuta,  quibus  populorum  desi- 
deriis  aliqua  ratione  satistiat  et  omnis  materia  tollatur  adversae 
tactiuni  concitandis  in  nos  nobilium  animis.  Non  exstinctus 
•:bt  certe  in  Polonia  omnis  gratitudinis  seusus;  multi  sunt,  qui 
augmae    domui    sincere    student,    qui  Galliam    detestantur,    *qui 

'  Nanicsewicz. 

'  Andreas  Trzebicki. 
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feinineum  regimen  horrent,  et  quoties  M^  V^  placuerit  idoDea 
adbibero  modia  et  exporitncntura  facere^  quantum  hie  possit. 
nullatenus  dubito,  quin  studia  sua  potenter  promoveat.  Aurh 
räth  Lisola,  die  Freundschaft  mit  Rvssland  zu  pflegen,  novaoi- 
que  cum  in  fineni  adornare  commissionein  ac  omnem  operaiu 
adhibere,  ut  mediatio  Caesarea  pro  pace  cum  Polonis  ineundä 
admittatur.  Hoc  enim  medio  M"  V*  sibi  conciliabit  Lithva- 
norum  animos  et  Polonos  tenebit  a  se  dependentes  et  in  ca^^u 
rovolutionis  (quem  Deus  avertat),  summe  nobis  prodesset  iWob 
tempestive  conciliasse,  ut  eorum  potentiam  Cosaccis  et  Tartari» 
opponamusy  in  quibus  regina  et  marescallus  regni^  (diversi» 
tarnen  studiis)  praecipua  factionis  suae  fundamenta  coUocaut. 
Sod  doxteritate  opus  erit,  ne  Poloni  ad  hanc  commissioneiu 
terreantur  et  novas  in  nos  suspiciones  concipiant*  .... 


CXXVII. 

1658,  Anfangs  ICfini.  ^Orig.) 

/C"^^»»J(/  l\  'mif^  On'i'lf  *{cr  A^'itri^ng  (irr  Kötuffin  ytgm  den  KaiJ^/ 
/>» .  .' /•"m/r'fi  y.«V.'..\i\<,  i.'tr  ^;ry'i.»V'.rr  <//<•  l\Jitik  des  Kaisers,  vomfhini- 
in  tUr  S*n\^^sii^iun\mjtU'.j*t\h»:\  zi*  r^rhftWtiifirn.  Pfifnf  der  Konitjin  v.  • 
*/«•.<  KfiiV^f  'orscKai/a.  S*<i>id  «'<r.«  p*'/ni.<ehrH  Heerr:/^.  PoiHische  Parteien  «•-. 
U'tfrso.'*ut.<-r  lii^ft,  I>fi  dt-i  i-iKnr^tst  m  Thorm  su  erttartauie  Scktrieri^ 
iyj'.vu  6<:''-.;.Vo/*  der  /\»rr»it:'iV(i.Vrt  Ui  dett  Verhondiufigen.  Die  I'Vagr  äff 
7m.v.*'i,.*'.'U  ,Vr  «n-VrVi  1^  z".  >■  •»•r".'*/  d^tr  Vertragtchlif^send^n,  X>*''> 
tr'ii'-\'\-f*  .'» ■«    IPs^v't:'*  .'Vr  i*.'-  ♦    ',  d^r  Kmkauer  Fragr  und  And  fr''  • 

n*  '"'j'A't '-•••.'*-■ ;.     V' -rsK*  ^'"»'jf  dafür. 

Polouiae  Status  tripHciter  ivn^iderari  potest«  Aulicus,  Mili- 
tari^s  Politieus, 

Autao  dounnatur  ab$^>lute  regina«  quae  elientes  saos  habet 
iu  pi*necipui$  luuuoribus  ac  regem  ita  siü  arbitrii  fectt,  ut  cum 
pr\*  libitu  dirigat,  seu  per  se  iumediate«  sive  per  eiuiBsan«»^ 
su\>$,  qui  eiusdeui  lateri  oimtinuo  assidenL 

Ip$a  autem  ab  aliquot  mensibos  in  eo  rationeni  suatu 
{nJitioam  cv4liK'aÄ?e  vidotur.  ut  llactioaem  Aostriaeam  in  Polonia 
|H^iutu$  ^H'^j^undt^t«  et  ad  haue  tineHi  omnes  soas  actioncs  <*t 
\'\^n;^ilu  |H»ti»c>iuiutu  ov^IUmare  videntur. 
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Huius  consilii  rationes  et  causae  variae  sunt:  quod  se  a 
nobiB  in  variis  occasionibus  contemptam  credat;  secundo  quod 
sibi  persuaserit^  aulam  Caesaream  ipsi  adeo  infensam  esse,  ut 
vix  ulla  spes  supersit  instaurandae  confidentiae;  tertio  ex  im- 
potenti  pacis  desiderio,  a  qua  domum  Austriacam  aversam  esse 
äibi  imaginatur;  quarto  ex  Gallorum  sugg^estionibus,  qui  varias 
ipsi  contra  nos  ingerunt  suspiciones;  sed  quinta  et  omnium 
potissima  ratio  est,  quod  hactenus  eius  intentioni  quoad  nego- 
cium  Buccessionis  non  corresponderimus;  in  eo  enim  tota  eius 
spes  ae  ratio  politica  vortitur,  ut  ante  obitum  regis  se  et  domum 
ßuam  stabiliat  in  hoc  regno^  in  quo  tota  eius  substantia,  spes 
ac  fortuua  reposita  est;  novit  enim  optime  geuium  gentis  Polo- 
üicae^  et  multos,  qui  florente  ipsius  authoritate  illam  adorant^ 
rebus  mutatis  ab  ea  defecturos,  alios  vero,  qui  in  ipsam  ocul- 
tas  inimicitias  premunt,  palam  tunc  exarsuros  nullumque  itaque 
superesse  medium  stabiliendis  rebus  suis,  quam  vivente  adhuc 
rege  constituere  ipsi  successorem,  qui  neptem  ipsius  in  matri- 
nionium  ducat  et  ipsa  interim  post  regis  obitum  ad  adultam 
usque  novi  regis  aetatem  regens  regni  declaretur.  Multae  illam 
causae  adducunt,  ut  prae  caeteris  omnibus  ad  domus  Austriacae 
affinitatem  respiciat,  prima,  propensio  sanioris  Polonorum  partis, 
qui  licet  in  nos  ob  licentiam  militarem  nonnihil  exacerbati 
videantur,  re  ipsa  tamen  agnoscunt,  nullum  esse  aequius,  nullum 
suaviuB  quam  sub  Austracis  principibus  regimen;  novit  etiam 
Don  penitus  excidisse  Polonorum  animis  recentium  beneficiorum 
memoriam  ipsosque  a  Gallo  successore  plurimum  abhorrere, 
metuit  itaque,  ne,  si  alium  quam  Austriacum  eligi  vellet,  ar- 
duum  nimis  opus  et  periculosum  susciperet,  ipsique  contra 
vicinam  Austriacorum  potentiam  valida  Polonorum  factione 
con'oboratam  luctandum  fore  et  a  Qallis  nimium  remotis  parum 
sperari  posse  praesidii;  fertur  praeterea  nescio  quo  speciali 
instinctu  in  8er"*""  archiducem  Carolum,^  quod  non  ex  eius 
tantum  sermonibus  evidenter  collegi,  sed  ex  arcanis  infallibili- 
busque  notitiis. 

Hoc  autem  illam  summopere  angit,  quod  licet  ipsa  mihi 
tarn  per  se  quam  per  praecipuos  regni  ministros  mentem  suam 
clare  indicarit,  nihil  ab  aula  Caesarea  praeter  genericas  omnino 
iaeertasque  declarationes  ex  torquere  potuerit,  quod  ipsi  ansam 


^  Erzhonog  Karl  Joseph,  f  1664. 
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siu^idaodi  deäitj  nos  «Ittora  meditari  ^ttiiliä^ol'iiN^^ 
tio»em ifctm^  nt  in  aqua  tarbida  ^qptaoamiir  «t^^ddoü 
PoloüOFiini  ditidnes  &^  O*  M^*  dommiia  addioasias,  vel 
rege  electkMieiB  lannata- maiia  ipBaqcie  ooatefli{lla  el  rei 
£av^i»i&  Boatram^  mediante  dero  Polonioo  alSaque  &« 
Bi»ptaiB  stabiliamas;  ea  de  causa  ilos  paei^  qmttatuni 
variia  praet^etibtia  remoraturos  et  Poioniaiii  anttb  am 
^^nuaturoBy  iil  taiKleni  in  extrema  neeeemlale  ^cOf^KMir  a 
imhkm  ^maadqpaFe.  Haa  aliasq^e  eiusdem  &riiiae  ^dikni 
»bi  in  animum  fixit,  nt  nulla  ratiene  avelü  {küaii;  nii] 
iM^m  pemna&re  sibi  potest  aug^^*^  doumm  Anatriaei^ 
eiski^maem  snoßession^ai  Polonicam  nallnm^e  aibi  | 
ntilitatk  feieiii  in  hoc  belle  prapoBui»ie«  dam  Üaqne  i 
^«rtatf  ^nom  ad  omnea  eius  oblatienes  immotoa  badHan 
aibi  peri^iadei  noa  alfa  via  acopum  aaaeqni  vellci  qo 
non  poaaiDrt  aueeedere  niai  in  eius  pemicieniy  omnem 
adliibet^  ut  ndbia  maiure  praeoludat  a^i^B^  omnea  ei 
media  praeacindat,  quibua  in  hoc  regne  poBaemna  inva 
r  ]  Ekpeirui  ipai  multotiea  rationea  ailentii  hestrii  ne 
offenderetur  neve  aug>"*^  domua  aemuli^  ai  intentie  not 
levisBimo  prodiret  indicio,  statim  ad  eam  tarbandam 
rentur;  rem  suo  tempore  opportune  ipsi  proponendam 
biliendam,  interira  serio  cogitandum  de  pacanda  instaun 
Polonia  antequam  de  successione  comraode  agi  possi 
haec  minime  satisfaciunt,  non  enim  res  ipsius  patitur, 
tius  possit  in  incerto  fluctuare,  veretur  enim  subitui 
casum^  qui  omnia  ipsius  consilia  praeverteret  eamque 
tremam  redigeret  miserian);  nisi  prius  res  suas  stabi 
ideo  omnis  cunctatio  videtur  ipsi  rebus  suis  exitiosa.  A 
(sc.  rationem)  quam  allegamus  de  Moscorum  metu  alio 
quorum  interest  domum  Austriacam  non  crescere,  respon 
inter  nos  et  ipsam  secreto  tractari  potuisse,  non  pro 
tarnen  nee  executioni  demandandam,  nisi  opportuno  t 
Haec  de  nostris  intentionibus  diffidentia  effecit,  ut 
consilia  se  converterit  ac  factionem  suam  alia  ratione 
couaretur.  Haec  autem  sunt  quantum  subolfacere  potu 
et  intima  eius  consilia:  primo;  ut  pacem  cum  Sueco  ( 
fieri  poterit  maturet;  quia  tarnen  potissima  difficultas 
quirenda  pecunia  pro  compensatione  Prussiae  consistit, 
est  palam  per  Gallicos  ministros  de  anticipanda  per  pi 
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de  LoDgavileum  hac  pecunia  spe  successionis  et  matrimonii 
tilii  eius  cum  nepte  sua^  ut  suramam  ad  hoc  necessariam  ipsi 
anticipet,  pro  cuius  securitate  regina  sub  titulo  hypothecac 
praectpua  Prussiae  propugnacula  reservare  meditabatur  iisque 
praesidia  sua  imponere.  ^  Maximae  tarnen  quoad  hoc  ipsi 
iiccuiTUDt  difficultates ,  prima  ex  parte  Longavilei,  qui  non 
facile  pro  re  incerta  et  remota  tantam  vim  pecuniae  exponet, 
tum  ex  parte  Polonorum^  quorum  praecipui  ipsi  expresse  de- 
clararuDt,  se  nuilum  unquam  Gallicum  successorem  admissu- 
ros,  tum  denique  marescalli  regni,^  cuius  ipsa  potentiam  for- 
rnidat  vereturque  ne  offendatur,  si  Qallum  introducere  velle 
videatur.  Hisce  non  obstantibus,  maxima  habeo  indicia,  quod 
illud  negotium  adhuc  sub  incude  sit  et  quod  legatus  Galli- 
cus  proxima  alicuius  magni  successus  ac  negociationis  spe  totus 
exultet. 

Alterum  eiusdem  consilium  est,  ut  potentiam  suam  hie 
inter  Polonos  firmet.  Eum  in  iinem  arctam  inivit  cum  supremo 
regni  marescallo  confidentiam,  regem  plurimum  licet  reniten- 
tem inducens,  ut  omnia  ad  placitum  marescalli  fiant  eumque 
(prout  subaudivi)  demulcens  spe  tradendae  filio  suo  uui  ex 
ncptibus  ac  cooperandi,  ut  in  tronum  post  obitum  regis  as- 
seratur. 

Tertio  Wiowskium,  Cosacorum  ducem,  modis  omnibus 
addicere  sibi  studet,  illum  itaque  bonis  reipublicae  et  propriis 
starostiis  auxit;  quidquid  cum  ipso  agitur  et  quidquid  a  Polonis 
ipsi  conceditur,  id  mediante  et  conciliante  regina  evenit,  ut 
Wiowskius  totum  acceptum  ipsi  referat  beneficium,  et  eo  me- 
diante Cosaci  a  reginae  nutibus  dependeant. 

Quartum  nihil  intermisit,  ut  Ser™"™  electorem  Branden- 
burgicum  in  partes  suas  traheret,  sed  haec  correspondentia 
iam  nonnihil  frigescere  incipit. 

Quintum  nihil  ardentius  appetit,  quam  ut  copias  Austriacas 
^  Polonia  eliminet ;  credit  enim  ipsas,  si  e  Polonia  excesserint, 
non  diu  in  Continus  remansuras,  sed  aliis  usibus,  vel  pro  Itaiia, 
vci  pro  Belgio  destinatas    iri,    sicque    commodius    ipsi  futurum 

'  Vergleiche  darüber  auch  den  Bericht  Hoverbeck's  an  den  Kurfürsten 
(ido.  Thorn,  1659,  April  8  in  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  697;  wie  denn 
überhaupt  die  g^nze  Correspondenz  der  Brandenburger  aus  dieser  Zeit 
eine  werthvolle  Ergänzung  des  hier  Mitgetheilten  bietet. 

*  Labomirski. 
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fama  est  clam  inter  ipsos  agitari  matrimouium  filii  marescalli 
cum  procancellarii  filia,  quod  reginam  summopere  percelleret, 
cui  nihil  magis  formidandum  est,  quam  ne  binae  illae  domus 
inter  se  cohereant. 

Inter  ipsum  et  reginam  magna  quidem  apparet  exterius 
unio,  interius  tarnen  mutuam  delitescere  puto  diffidentiam  nihil- 
que  illos  magis  unire,  quam  commune  quo  feruntur  desiderium 
liberandi  se  ab  Austriacis. 

Sed  prae  omnibus  nihil  magis  affectare  videtur,  quam  ut 
se  ab  auxiliario  milite  Caesareo  expediat  et  Cracoviam  exoneret 
praesidio  Germanico,  ut  eam  forte  postmodum  (prout  iam  ante- 
hac  arcem)  milite  proprio  impleat  ac  forte  ut  regem,  quem 
alienum  a  se  novit,  extraneo  milite  orbatum  tanto  magis  poten- 
tiae  suae  habeat  obnoxium;  caeterum  pecunia  eget  ob  immen- 
ses sumptus,  ad  quos  conciliandis  sibi  animis  et  sustentandae 
potentiae  suae  astringitur. 

Ad  statum  militarem  quod  attinet,  bellum  in  Moscos  re- 
crudescit,  Wiowskii  firma  Polonis  fides,  auxilia  tamen  et  quidem 
valida  anxie  urget;  Tartarorum  cum  Polonis  et  Cosacis  hac- 
tenus  viget  amicitia,  Wiowskius  tamen  anhelare  videtur  ad  bel- 
lum Turcicum  rebus  in  Polonia  compositis. 

£xercitU8  Lubomierskii  sex  circiter  equitum  millibus,  tribus 
peditum  constat,  quorum  una  legio,  quae  prius  ad  filium  ipsius 
spectabat,  iam  vero  in  alium  eius  clientem  translata  Toroniensi 
praesidio  imposita  fuit  eiusdemque  colonellus  urbi  praefectus, 
rege  pro  solita  facilitate  sua  annuente. 

Exercitus  Potoskii  ad  sex  circiter  equitum  millia  et  pau- 
cos  pedites  assurgit;  praeter  haec  nonnullae  sunt  peditum  legio- 
Des  ex  novis  delectibus  et  novae  in  dies  colliguntur. 

Exercitos  Lithuanious,  qui  iam  in  unum  coaluit  sub  gene- 
rali Sappia,  constat  quindecim  ad  minimum  millibus  non  tem- 
nendae  militiae;  cum  hisce  viribus  putant  se  facile  carituros 
auxiliis  Austriacis,  quamdiu  Suecicae  vires  extra  regnum  de- 
tinebuntur.  Ad  id  itaque  unice  collimant,  ut  proximo  vere 
copiae  nostrae  revocentur  in  Germaniam,  ad  quod  quidem  rex 
Don  inclinat,  probe  callens,  quantum  in  illis  authoritati  regiao 
^it  praesidii;  sed  tandem  factionibus  et  importunitate  (ut  solet) 
iDducetur,  ut  aliorum  voluntati  contra  proprium  instinctum  ac- 
quiescat. 
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Ad  politicum  vero  huius  regni  statam,  tota  moles 
ritatis  ac  administrationis  in  quatuor  praecipuo  divisa  est  &>•  |-: 
tioneS;  rcginae  scilicet;  clcri,  marescalci  et  domus  LeszinskiaiUM; 
in  Lithiuinia  vero  duae  tantum  vigent,  Sappiae  et  Gonzewskn,» 
quam  ultimam  pendente  dueis  captivitate  sustentat  cancellaritf 
Pazze,  sed  impari  potentia.  Reginae  factio  est  ens  vagum  ac 
transcendens,  quod  cactcris  omnibus  se  iramiscet  ac  regia  autb* 
ritate  munerumquo  ac  bcneiiciorura  distributione  potissimtui 
sustentatur,  caeterum  plerisque  exosa  est  et  plures  ad  specien 
habet  assentatores  quam  soiida  dignitatis  suae  firmamcnta;  ideo- 
que  factionem  suam  aliarum  accessione  firmare  studet  et  domu 
Lcszinskianam  mediante  procancellario,  marescalcum  spe  mir 
trimonii  allicerc ;  Gonzewskium  in  partes  suas  mediante  Pazsia^ 
quem  sibi  penitus  devinctum  habet,  acerrime  contendit;  clenoi 
habet  infensum ;  Sappia  ilhim  aversatur  cleroque  Polonico  ad- 
haeret,  sicut  et  Czarneskius  regni  marescalco  e  dianietro  oppo- 
situs.  Cleri  factio  potens  foret,  si  propriam  nosset  potentUa 
eaque  dextre  uteretur;  praeterquam  enim  ingentes  possidflk 
reddituSy  potiora  in  senatu  suffragia,  magnos  terrarum  districtfli^ 
maxima  etiam  apud  inferiorem  nobilitatem  ac  populum  vaM 
authoritate  et  reverentia;  intima  ipsorum  studia  sunt,  ut  domo« 
Austriacam  asserant  successioni,  couantur  magnum  regni  gene- 
ralem  ^  in  suas  partes  trahere,  ut  eum  marescalci  potentiae  et 
conatibus  opponant;  Czarneskium  iam  habcnt  sibi  addictum, 
Sappiam  ipsis  adstipulaturum  coniidunt,  si  modo  tantisper  ex 
parte  nostra  cooperemur,  quo  pacto  sperant  praecipuum  armo- 
rum  robur  penes  ipsos  futurum;  optant,  ut  copiae  Caesare« 
maneant  in  regno  vel  saltem  non  procul  a  finibus  abeant,  ^ 
ad  omnem  nutum  accinctae  sint;  horum  primas  e  domo  Lei» 
zinskiana  non  usque  adeo  apud  illos  valet  totusquc  dependel 
a  Palatino  Posnaniensi.  Praecipuae  cleri  columnae,  quae  nobii 
maxime  Student  et  alios  ducunt,  sunt:  episcopus  Cracoviensis,'' 
Cuiaviensis,  ^  Posnaniensis  '  ac  Vilnensis.  "• 

De  factione  Lubomirskii  iam  abundc  dictum. 
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Lezzinskiana  ad  tria  potissimum  capita  redigitur:  Posna- 
Di'ensem  palatiDain/  archiepiscopum  Gniesnensem  ^  et  procan- 
eeliariun];^  prior  est  rectissimae  inten tionis,  genuinus  Polonus, 
magnae  experientiae,  boni  iudieii,  sed  nonnihil  mutabilis  ac 
praeceps,  electori  studet,  domui  Austriacae  plurimum  studuit, 
sed  se  contemni  ratus,  nonnihil  refriguit,  moleste  tulit^  quod 
aula  Caesarea  pupilloram  Denoffianorum  eausam  contra  ipsum 
apud  Ser'""™  Poloniae  regem  promoverit,  quodque  petitos  mul- 
toties  centuin  pulveris  centenarios  sab  fide  sua  intra  annum 
persolvendos  denegaverimas  nulloque  beneficio  aut  gratiarum 
actione  post  oblationem  Czestochoviae  faetam,  cuius  ipse  inter 
praccipuos  authores  fuerat,  affecerimus;  is  magnae  est  in  aula^ 
io  senatu  et  in  regno  authoritatis  et  capat  legationis  paeificae 
nobis  perquam  necessarius. 

Archiepiscopus  vero  Qniesnensis  vir  est  mitis  ac  blandus 
et  a  palatini  Posnaniensis  arbitrio  pendens. 

ProcancellariuB  versuti  ingenii,  magnarum  opum,  in  aula 
ac  senatu  praepotens,  nobilitati  inferiori  exosus;  blanditur  re- 
ginae,  intima  colit  cum  marescalco  regni  commercia,  dubium 
an  Serie  an  ad  speciem;  pacem  Suecicam  impotenter  promovet^ 
re  ipsa  autem  propriae  utilitati  summe  intentus  creditur. 

PraecipuuB  scopus,  ad  quem  factio  tarn  reginae  quam 
niarescalci  collimant  est  pax  Suecica^  ut  pacatis  rebus  facilius 
Be  a  domo  Austriaca  liberent  et  conatus  suos  promoveant;  quia 
vero  Buspecta  ipsis  est  Suecorum  intentio  nee  vident  modum 
cum  ipsis  tractandi  salvo  honore  et  cum  securitatO;  nisi  cum 
foederatis  simul  tractetur,  ideo  deliberarunt  conventum  prae- 
liminarem  Toronii  inter  foederatos  et  interessatos  celebrari,  iit 
ipsorum  intentiones  dignoscant  ac  de  mediis  obtinendae  paci 
vel  hello  prosequendo  congruis  deliberent,  in  qua  quidem  pro- 
positione  multa  nobis  consideranda  occurrunt,  tam  in  substan- 
tialibus,  quam  in  formalibus. 

In  formalibus  quidem  ortus  est  mihi  scrupulus,  an  legatus 
Galliens  adfuturus  esset  huic  conventui  nee  ne,  quam  quae- 
stionem  cum  ante  meum  Toronio  discessum  alicui  ministro  mo- 
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vissem  et  exposuissem,  superfluam  fore  et  suspectam  praef&ti 
legati  praesentiam  in  private  illo  inter  partes  foederatas  coa- 
ventu,  ubi  praetensa  Galliae  mediatio  locum  habere  non  potent, 
responsum  aliad  non  accepi,  nisi  quod  legatus  Galliae  nullan 
habituruB  esset  communicationem  eorum,  quae  inter  nos  age- 
rentur^  quod  quidem  non  mihi  adaequate  satisfecit  nee  satis 
cathegoricum  visum  fuit. 

Alter  scrupulus  est;  quod  si  in  illo  conventu  partes  omoes 
interessatae  arcanam  et  ultimam  suam  intentionem  quoad  pae» 
conditiones  et  praetensioues  sibi  invicem  propalent,  pericalosnn 
erit,  ne  hoc  in  Gallos  et  inde  in  Suecos  promanet,  qui  iis  noti- 
tiis  in  ipso  congressu  facile  abuti  poterunt;  quia  tarnen  in  hoe 
traetatu  aug™'^^  domus  Austriacae  intentiones  purissimae  soot 
nullaeque  praetentiones  praeter  securitatem^  ideo  minus  nobb 
verendum  est  meutern  nostram  genuine  declarare^  quin  potiitt 
eo  nobis  adnitendum  videtur,  ut  in  illo  conventu  evidenter  coi- 
stet;  quanto  ardore  ad  pacis  instaurationem  feramar. 

Tertio  subaudivi  a  fida  persona,  quod  demandatum  faenftj 
Pinoccio  regis  Poloniae  apud  foederatos  Belgii  Qrdines  reO' 
denti,  ut  cum  novo  Angliae  protectore  *  vel  eins  in  aula  HoU»'] 
dica  ministro^  aliquas  facerct  amicitiae  contestationes  eumqoß 
de  futuro  Thoronii  conventu  moneret  ac  indirecte  subindicaret, 
an  suos  ibidem  etiam  inittere  vcllet  legatos,  cum  ipsius  quoque 
multura  intersit  socuritatem  maris  Baltici,  de  qua  in  prae* 
memorato  conventu  agetur,  solide  stabiliri;  quod  si  contingerrf 
illum  imniisceri  nostris  consultationibus,  hoc  nos  in  maximtf 
molestias  et  tricas  coniiceret;  arduum  enim  et  periculosum  forei 
detrectare  conventum,  molestum  vero  ac  indecorum  qiüdquaffl 
cum  illo  tiranno  et  nominis  Austriaci  insectatore  habere  coo« 
mercii,  nee  dubium  ullum  lacio,  quin  eo  casu  Galli  sub  eodea 
maris  Baltici  securitatis  praetextu  se  nostris  etiam  conferentüi^ 
immiscere  satagant,  quo  pacto  omni»  prorsus  confidentia  «i' 
concentus  inter  nos  adimetur. 

Quia  tamen  maxirais  periculis  et  clamoribus  obnoxiaij 
foret,  si  adesse  recusaremus  hocque  in  nos  invidiam  publici*] 
incitaret  facileque  evenire  posset,  ut  nobis  exclusis  ad  tract 
procederetur,    ideo  S^^  C""''  M*'^  altissiniae    prudentiae  pondei 
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dum  subiicio;  an  non  forte  expediret,  si  S**  C*®  M*"  V"**«  pleni- 
potentiarii  hisce  non  obstantibus  ad  condictam  diem  ac  locum 
se  sisterent,  ut  cum  foederatis  tantum  materiam  pacis  digerant,  si 
vero  alii  praeter  foederatos  huic  se  negotio  immiscere  velint,  tunc 
Caesarei  declarabunt  nihil  cum  ipsis  commune,  nee  ulla  potestate 
instructoS;  ut  cum  iis  agant,  sed  cum  foederatis  tantum. 

An  vero  ante  ipsum  conventum  quaerenda  et  elicienda 
sit  cathegorica  declaratio  a  Polonis,  quid  in  illo  praeliminario 
conventu  intendant  et  an  alios  praeter  foederatos  in  illo  ad- 
mittere  deliberent,  an  vero  satius  sit  simulare  herum  omnium 
ignorantiam,  ut  occasionem  postea  nanciscamur  conquerendi  et 
excusandi  defectum  necessariae  instructionis  ac  potestatis,  eo 
quod  nobis  insciis  et  non  praemonitis  alii  nobis  nullo  vinculo 
coniuncti  ad  hunc  conventum  accersiti  vel  admissi  fuerint,  id 
altissimo  iudicio  S»®  C"  M**"  V'*®  ponderandum  subiicio. 

Ad  essentialia  vero,  tota  negotii  moles  in  duabus  potissi- 
mum  difficultatibus  vertetur,  prima  est  circa  restitutionem  oc- 
cupatorum,  altera  circa  securitatem  ipsorum  tractatuum. 

Ad  primum,  rex  Sueciae  pro  restitutione  Prussiae  sum- 
mam  praetendit  pecuniae,  quam  novit  impossibilem,  ut  hoc 
forte  praetextu  Prussiam,  quam  armis  conservare  nequit,  astu 
sibi  asserat  sub  titulo  hypothecae,  cum  sibi  facile  persuadere 
pjssit,  Polonos  post  pacem  confectam  apertumque  Vistulae 
cr)mmercium  se  statim  otio  et  delitiis  mancipaturos,  arma  de- 
posituros  ac  dimissuros  externa  auxilia  vixque  amplius  cogita- 
turos  de  conquirenda  ad  redimendam  Prussiam  pecunia;  inte- 
rim  fore  occasionem  eundi,  commeandi  et  sua  cum  Gedanensibus 
commercia  instailandi,  quos  facilius  iictae  pacis  lenocinio  quam 
armis  expugnabit.  Cum  itaque  Poloni  ad  pacem  impotentissime 
ferantur,  vereor,  ne  tandem  ad  relinquenda  sub  titulo  hypo- 
thecae  residua  Prussiae  loca  condescendant  vel  certe,  quod 
peius  foret,  Gallica  pecunia  Suecis  satisfaciant,  traditis  Gallo 
sub  nomine  reginae  Prussiae  propugnaculis.  Ad  rationes  vero, 
quas  ad  impediendam  illam  hypothecae  conditionem  obiiciemus, 
paucis  respondebunt,  quemlibet  rerum  suarum  dominum  esse, 
nos  iuste  conqueri  non  posse,  quod  de  rebus  suis  pro  libitu  et 
necessitatis  exigentia  disponant,  nobis  denique  obtrudent,  an 
velimus  ipsimet  petitam  a  Sueco  summam  suppeditare  vel  aliud 
subministrare  medium,  quo  ipsi  satisfiat;  si  vero  ad  haoc  ex- 
cipiamus    facilius    et   leviori    dispendio    posse   Suecos    armis   e 
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Prussia  extrudi  quam  pecunia,  statiin  nobis  obtrudent  immeDSOB 
sustentandis  nostris  exercitibus  sumptus,  lentas  nostrorum  eier- 
cituum  operationes,  cffrenatam  militis  licentiam,  interim  pro- 
trahi  bellum,  Poloniam  desolari,  debitum  salis  fodinarium  semper 
crescere  aliaque  Poloniae  onera,  quibus  per  foedus  Austriaco- 
Polonicum  se  gravari  asserunt;  Moscum  interea  invalituram  ic 
cum  Suecis  se  coniuncturura;  incertam  belli  aleam;  facile  res 
ita  posse  mutari^  ut  nulla  postmodum  anaplius  pecuniae  Bomina 
Succus  placari  queat,  bellum  istud  solis  fere  Polonorum  ex- 
pensis  geri  et  pluris  constituram  Polonis  unicam  aestivam  ex- 
peditionem;  quae  ad  recuperandam  Prussiam  vix  sufficiet,  qu&ffl 
tota  illa  summa,   quam  Suecus   in   compensationera  praetendit 

Ad  extremum,  si  eo  possimus  illos  adducere,  ut  absque 
omnimoda  Prussiae  restitutione  sine  uUo  hypothecae  onere  nnB* 
quam  paeem  concludant,  tunc  a  nobis  omnino  exigent,  ^ 
quandoquidem  nostri  intuitu  bellum  cum  tanto  dispendio  soo 
prosequi  non  abnuunt,  hoc  communi  sumptu  ac  pericalo  fii^ 
et  Polonia  deinceps  exoneretur  summa  ducentorum  millia> 
imperialium,  quam  durante  bello  S*^  C*®  M**  debet,  a  qua  p« 
pacem,  quam  solo  nostro  respectu  remorabuntur,  poterantw 
eximere,  idem  de  Cracoviensi  praesidio,  quod  similiter  si  ptf 
fieret  evacuandum  esset.  Urgebunt  itaque,  ut  vel  ipsos  patia- 
mur  quocunque  modo  (nobis  taiucn  iuclusis)  cum  Suecis  trän- 
sigere,  ut  se  hoc  pacto  a  tot  oneribus  undequaque  ipsis  irapeo- 
dentibus  exiuiaut,  vel  certe  ipsos  ultro  per  novam  couv^entionem 
a  tot  obligationibus,  quibus  impares  sunt,  sublevemus;  quae 
omuia  S"*^'  C*'*^  M''-^  V^*'®  aequitati  expendenda  humillime  submitto 
et  novam  quoad  haec  puucta,  quae  infallibiliter  nobis  propo- 
nenda  subolfacio,  instructionem  humillime  praestolabor,  quae« 
decisiva  non  fuerit  ac  satisfactoria,  nuUum  video  prorsua  me- 
dium, quo  nos  ab  istis  difficultatibus  extricare  valeamus. 

Altera   difficultas    circa   restitutionem    ablatorum   erit  eX 
parte  regis  Daniae,  qui  non  solum  Zundis  recuperationem,  sei , 
insularum  etiam,    quas   per  novissimum   pacis  traetatum  Sueooj 
concesserat,    ad    minimum    praetendet;    Poloni  autem  veren 
ne  hoc  magna  paci  obstacula  ac  moras  iniiciat,  ac  summe  v 
ne,  si  caetera  ad  pacem  inveniant  disposita,  hac  sola  D 
consideratione  se  sinant  retardari;    cum    tamen  imposBibik 
publicae  securitati  consuli,    nisi  Danus  in  integrum  reslitl 
et    ab    imminenti    oppressione    tueatur,    quid    nobis   liM 
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agendum,  an  cum  Polonis;  si  ad  conclusionem  cum  Danoruni 
exclusione  properent,  nobis  standum  sit  et  concludendum^  an 
Danis  accedendum,  humillime  edoceri  cuperem. 

Eo  itaque  fertur  Polonorum  intentio,  ut  in  hoc  particulari 
c^nventu  vel  de  pacis  mediis  cum  foederatis  conveniant^  vel 
novum  et  commune  foedus  ad  bellum  prosequendum  cum  mi- 
nori  dispendio  ac  incommodo  suo  nobiscum  et  cum  aliis  stabi- 
liant;  ideo  summe  expediet,  si  circa  utrumque  punctum  exactc 
instruamur. 

Ad  punctum  vero  securitatis^  Poloni  illam  constituunt  in 
fide  tractatuum,  in  cautione  mediatorum  et  in  restitutione  oc- 
cupatorum;  meditantur  praeterea  Suecum  ad  foedus  in  Moscos 
sanciendum  inducere  et  in  hoc  maximam  securitatis  suae  spem 
fundant;  dubium  mihi  nullum  est,  quin  etiam  ad  idem  foedus 
amplectendum  invitemur,  cum  et  id  iam  ablegato  Olziewskio 
demandatum  fuisse  noverim;  circa  quod  clementissimam  S.  C^ 
jjtis  yr»e  intentionem  et  qua  ratione  in  hoc  negotio  nos  gerere 
debeamuB  humillime  opperior. 

Praeter  haec  securitatis  fundamenta,  quae  mihi  satis  in- 
tuta  videntur,  hoc  etiam  adiiciendum  ducerem,  ut  commune 
foedus  garantiae  inter  foederatos,  Poloniam  scilicet,  electorem 
Braodenburgicum^  regem  Daniae  ac  (si  fieri  possit)  status  Hol- 
landiae  ac  nos  iniretur,  in  quo  caveretur  de  reciprocis  auxiliis 
invicem  suppeditandis  ad  omnem  regis  Sueciae  contraventionem 
et  quoties  quocunque  praetextu  demum  alterutrum  foederatorum 
aggredi  tentaverit. 

Quia  vero  ex  variis  indiciis  colligo,  Polonos  in  congressu 
pacis  non  quidem  cum  nostra  exclusione  tractaturos,  sed  res 
ftuas  primum  ac  potissimum  curaturos  ac  postmodum  arbitra- 
turos,  se  abunde  satisfecisse  fidei,  honori  ac  conscientiae  suae, 
si  aliqna  adiiciatur  clausula,  in  qua  domus  Austriaca  includatur, 
prout  ipsi  in  tractatu  Monasterii  comprehensi  fuere,  si  vero 
Sueci  contra  fidem  tractatuum  M*®™V"°  aggrediantur,  tunc  se 
iuxta  pacta  advolaturos  in  auxilium  nostrum  sicque  adimpletas 
iri  conditiones  omnes,  quibus  nobis  obstringuntur,  non  tamen 
Ijus  yr»  pej.  Ijqc  sufficienti  gauderet  securitate;  ideo  hoc  etiam 
adiiciendum  arbiträrer,  ut  non  solum  Polonis  liberum  sit  in 
casu  infractionis  nobis  suppetias  mittere,  sed  etiam  ut  declara- 
retur,  quod  eo  ipso,  quo  Suecus  nos  vel  alium  ex  foederatis 
invaderet,   totus  pacis  tractatus^    non  solum  respectu  illius  qui 
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aggressionem  patietur,  sed  etiam  ex  parte  caeterorum  foedera- 
torum  fractus  totaliter  et  convulsus  censeatur,  ita  ut  hoc 
casu  liberum  sit  aliis  non  solum  foederatum  defendere,  sed 
bellum  etiam  offensivum  in  Suecorum  ditiones  transferre. 

OptanduQi  omnino  fuisset,  ut  sine  mediatoribuB  tractaretar, 
quia  tamen  Polonis  irrevocabiliter  constitutum  est  uti  media- 
tione  pro  parte  sua,  hoc  nos  in  summas  rediget  angustias,  cum 
nullum  ex  parte  nostra  habituri  simus,  qui  propositiones  nostru 
deferat  ac  promoveat;  quaerendus  igitur  aliquis  modus  videre- 
tur  in  conventu  praeliminari^  quo  hoc  incommodum  declinare 
possimus. 

Ad  futura  vcro  regni  comitia  quod  attinet,  quae  decimi 
septima  Martii  inchoari  debent,  licet  ea  in  hunc  finem  potiaei- 
mum  indicta  fuerint,  ut  tractatus  cum  Cosacis  initus  ratificetitf 
ac  militiae  satisiiat^  nullum  tamen  dubium  est,  quin  ibidea 
renoventur  querelae  contra  Caesareanum  militem  ac  instantii* 
pro  evacuatione  Cracoviac  et  rcmissiooe  summae  ducentonu 
millium  imperialium  annue  nobis  praestandorum ;  ideo  non  abl 
re  fore  videretur,  si  aliquis  ex  parte  M"*  V"^  ibidem  interesse^ 
qui  sinceras  M^'^  V^'^^  intontiones  et  solida  ratiouum  monanienii 
exponat  curetquc  diligenter,  ne  quid  in  eins  praeiudiciuin  stir 
tuiitur;  in  priniis  vero  lioc  dextie  et  clam  conetur  cfticere,  ut 
aulae  potentia  quoad  pacis  cum  Sueco  conclusioncui  restrin- 
gatur  ac  certa  in  comitiis  pracscribatur  instructio,  quam  rex 
et  iidsistentes  ipsi  senatorcs  absque  ordinuni  consensu  ti^ans- 
gredi  uequcant,  quod  arduuui  neu  crit  efficere,  quantum  ex 
interuis  animorum,  quos  circa  hoc  pcrtentavi,  dispositionibus 
colligere  licet. 

Ut  autem  tani  in  conventu  Tlioroniensi,  quam  in  coraiüii 
proniores  habeamus    animos    ad   nostra  intenta,    plurinmni  pr»- 
(lesset,  si  aliquid  de  iure  nostro  remitterc  possemus  ac  ipsorüB 
postulatis,  si  non   in  totum,  saltem  ex  parte  satisfacere;  fateft-l 
dum  enim  est,    quod  maximis    undequaque    prcmantur  mi8erül| 
et  ingentes  a  milite  nostro  passi  fuerint  et  etiamnum  patiant 
iniurias.     Primum  igitur  ad  Cracoviac  praesidium  quod  at 
negotium   illud  maximum  edit  strcpitum  et  parvo  nobis  ei 
mento    magnosque    sumptus    ipsis    creat,    nullam    tamen   nol 
affert  sceiiritatem,    cum    ita  res    siut    constitutao,    ut   ingru' 
neccssitatc  praesidium  illud  civitatem  contra  hostium  vel  E 
noruni  insultus  ad  triduum  defendere  nequeat  defioientibiil 
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victualibuB  ac  requisitis  omnibus;  si  itaque  illam  possessionem 
retinere  cupiamiiSy  in  primis  prospiciendum  erit  de  necessariis 
ad  eam  in  omnem  eventum  propugnandam,  turpius  enim  foret 
inde  eiici,  quam  sponte  excedere. 

Media  autem  ad  declinandam  illius  evacuationis  necessi- 
tatem  et  sopiendas  quadamtenus  Polonorum  in  comitiis  et  con- 
vcntu  Thoroniensi  expostulationes^  duo  omnino  repcrio. 

Primum,  si  loco  duarum  semilegionum^  quae  Cracoviae 
subsistunt,  sola  legio  Kelsersteiniana  Integra  relinquoretur^  ad- 
ditis  aliunde  aliquot  cohortibus  ad  complendum  numerum  i*e- 
quisitum,  quo  pacto  praesidium  firmius  foret  et  arctiori  disci- 
plinae  subiectum  et  ingens  portionum  numerus  ex  substractione 
tut  officialium  detraheretur,  quod  magnum  foret  civibus  ac  rei- 
publicae  solatium  ac  compendium  ad  septem  circiter  florenorum 
polonicalium  millia  menstruatim  nihilque  inde  tarnen  M^^  V'^ 
decederet. 

Älterum  est,  quod  si  in  comitiis^  vel  in  conventu  Thoro- 
niensi mentio  iiat  de  evacuanda  Cracovia,  res  hoc  modo  eludi 
posset,  non  negando  absolute,  sed  proponendo  temperamentum 
aliquod  et  in  negociationem  deducendo,  quam  sensim  protrahe- 
musy  donec  comitia  dissolvantur;  temperamentum  autem  tale 
proponi  posset,  quod  cum  legatus  Polonicus  ad  aulam  Cacsa- 
ream  comes  de  Lezno,  regni  procancellarius,  in  mandatis  ha- 
buisset,  ut  nomine  regis  ac  senatorum  quaedam  nobis  securitatis 
loca  praeter  Cracoviam  offerret,  nempe  Lubovam  arcem  muni- 
tarn,  quae  ad  regni  marescalcum  spectat,  Krepitium  et  alia 
duo,  nos  quidem  non  abnuere,  si  nimis  durum  ipsis  videatur 
extraneum  praesidium  occupare  metropolim  regni,  novam  inire 
negociationem  quoad  praememorata  loca  utpote  minus  onerosa 
ipsis.  Certum  est  autem,  quod  regni  marescalcus  nunquam 
ampliuB  consentiet  ad  extradendam  M*'  V'^''*'  Lubovam;  si  avi- 
ditas  recuperandae  Cracoviae  talem  ab  eo  consensum  extor- 
queret,  omnino  existimarem  id  M*^  V"^*®  conducibilius  et  minoris 
invidiae  fore,  et  hoc  pacto  M***  V'*  regni  marescallum  haberet 
Bibi  penitus  obnoxium   ac  Polonorum    querelae  quoad  hoc  ces- 

■ 

sarent. 

Ad  onera  vero  sustentandae  militiae  uostrae  sublevanda 
quod  attinet,  duo  itidem  reperiri  possunt  media.  Primum  est, 
quod  cum  Polonos  praecipue  angat  numerus  officialium,  qui 
inimensas  portiones  exigunt,   cum    tarnen  numerus   militantium 
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exiguuB  sity  mederi  possemus  huic  incommodo  per  reductionem 
corporis  auxiliarii  ad  quatuor  ad  summum  l^iones^  duas  pedi* 
tum^  quae  quatuor  millibus,  binas  equitum,  quae  mille  qmn- 
gentis  constarent,  quibus  regendis  imponeretur  expertos  ftliqiui 
colonellus;  qui  debitas  generali  personae  portiones  non  posset 
praetendere,  sicque  Polonia  efficacius  iuvaretur  cum  minori 
dispendio;  rex  hac  de  re  saepiuscule  mecum  disseruit  magnam- 
quo  propalavit  propensionem,  ut  id  muneris  conferretur  barooi 
a  Kayserstein,  Polonis  acceptissimo,  qui  ad  maiorem  autbori- 
tatem  augeri  posset  titulo  generalis  vigiliarum  praefecti;  Iiasc 
esse  viam  commodissimam  ad  effici^ndum,  ut  Poloni  diatios 
tolerent  ac  sustentent  auxiliares  copias,  quas  caeteroquio  Ser^ 
rex  quantum  ad  ipsuui  spectat  libenter  retineret  et  aegre  di- 
mitti  patietur;  ideo  anxie  quaerit  media  ad  hanc  intentionea 
Buam  facilitandam ;  et  revera  praefatus  Keyserstein  vir  est 
magnarum  partium^  qui  magnam  hie  sibi  famam  et  amorem 
conciliavit. 

Alterum  et  utilissimum  foret,  si  consilium  iniretur  traos- 
ferendi  vere  proximo  in  Pomeraniam  belli,  iustum  corpus  con- 
äando  ex  copiis,  quae  hie  in  Polonia  subsistunt  lisque,  qoae 
in  Silesia  hyemant,  quibus  electorales  copiae  ex  Marehia  cum 
aliquot  ex  Polonicis  adiungorentur,  divisis  inter  partes  ex  aequo 
belli  sumptibus;  quod  quidein  consilium  Suecis  longe  erit  exi- 
tiosius,  quam  si  in  Polonia  militjiremus  et  hoc  pacto  tcgemus 
Polonorum  oporationes,  quas  in  Prussia  instituent;  quidquid 
sit,  impossibile  est  nos  hie  cum  exercitu  Polonico  coniunctim 
quidquam  boni  eflicere  et  omnino  expedit,  ut  divisim  operemur. 
Qua  de  rc  agi  posset  in  conventu  Thoroniensi,  sive  enim  haec 
propositio  succedat  vel  non,  hoc  saltem  Polonorum  animos  all- 
qua  spe  erectos  detinebit,  ne  ad  dimittendum  militem  nostrum 
tam  praecipitanter  properent. 

Ad  exonerationem  vero  debiti  salinarii  duo  hie  sunt  spec- 
tanda;  primo  quoad  praeteritum  tempus  et  summam  iam  de 
facto  debitam,  secundo  quoad  futurum. 

Ad  primum  quod  attinet,  leniri  poterit  hoc  onus  raediante 
temperamento  a  barone  de  Ilochfeldt  proposito,  certam  et  levem 
quantitatem  annuatim  ad  rationem  accipieudo,  per  quam  sensim 
et  absque  notabili  regis  incommodo,  (qui  inde  fere  unice  sub- 
sistit),  debitum  exsolvatur. 
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Ad  futurum  vero  tempus,  si  res  M'"  V"®  postulent,  ut 
bellum  ad  maiorem  usque  Suecorum  humiliationem  ac  depres- 
sionem  eontinuetur^  tune  necessario  rex  Poloniae  hoc  onere 
erit  sublevanduB;  si  illum  habere  cupiamus  belli  socium ;  si 
vero  res  ita  dispositae  sint,  ut  bellum  cito  expediendum  iudi- 
cetur,  tunc  satius  fore  videretur,  haue  propositionem  suaviter 
eludcre  eiusque  resolutionem  sensim  ad  iinem  usque  belli  pro* 
trahere,  vel  si  ita  videatur^  aliquam  huic  praetentioni  modifi- 
cationem  imponere;  circa  quae  omuia  clementissimam  S^^Caes^*^ 
M^'"^  resolutionem  humillime  opperiemur. 

Ad  particularia  vero  media  quod  attinet,  lam  aliquoties 
humillime  exposui  necessitatem  aliquos  sibi  in  hac  aula  clientes 
demerendi;  GaUos  magnam  vim  pecuniae  effundere,  qua  me- 
diante  maximas  mihi  mediis  omnibus  destituto  facesserunt  mo- 
lestias;  nullum  habemus  in  conclavi  regio^  nullum  in  consiliis 
arcanis,  nullum  in  exercitibus,  qup  vel  levissimo  nobis  beneficio 
sit  obnoxius,  inde  tit;  ut  arduum  accidat  penetrare  consilia  et 
inagis  arduum  illorum  efFectum  divertere.  Butlerus^  summa 
pollet  apud  regem  gratia,  vir  est  a  nobis  non  alienus,  qui  si 
rem  serio  susciperet,  potentiae  reginae  magnum  apud  regem 
ad  der  e  posset  aequilibrium  eumque  retin  ere^  ne  tam  facile  eins 
consiliis  acquiescat-,  humillime  censerem  sumptus^  qui  huic  de- 
inerendo  impenderentur,  fore  perquam  utiles.  Nonnulli  prae- 
terea  sunt  camerae  secretarii  summe  indigentes^  quos  levissimo 
sumptu  devinci  posse  sperarem  sicque  intimam  haberemus  om- 
nium  notitiam;  omniuo  autem  necessarium  erit^  ut  pendente 
congressu  de  intimis  aulae  Polonicae  consiliis  et  instructionibus, 
quae  identidem  ad  plenipotentiarios  Polonicos  submittentur, 
exacte  informemur. 

Palatinus  Posnaniensis  praecipuum  domus  Lezinskianae 
columen,  caput  pacificae  legationis,  frater  archiepiscopi  moderni, 
S**  M"  V"**  ita  utilem  ac  rebus  nostris  feliciter  dirigendis  neces- 
sarium opinor,  ut  nullibi  utilius  in  hoc  regno,  quam  apud  ipsum 
gratiam  M**'  V"®  impendi  posse  arbitrer.  Procancellarium  vero 
blanditüs^  promissis  et  praesertim  demonstratione  alicuius  in 
ipso  confidentiae  acquiri  posse  existimo;  scio  enim  ex  certo 
fundaaiento  ipsum  in  conclavi  regio  arcanisque  consiliis  causam 
nostri    exercitus    acerrime    propugnasse,    licet    in    publice,    ut 


^  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  IX.,  109,  156  u.  a.  0. 
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inferior]  nobilitati,  quam  ob  accersitos  huc  Germanos  infenBam 
habet,    debachari    contra   uos  interdum   videatur;    illum  autem 
angit  ac  male  habet,    quod    ex  litteris  Viennensibus  idenüdem 
iDoneatur,    ipsuin    aulae   nostrae  suspectum    esse,   ac  certo 
persuadeat,  aliquem  o  M'*^  V^*®  generalibus  illum  apud  M^  V 
traduxisse;  certo  autem  exploratum  habeo,  quod  ipse  desiderei 
successorem  Austriacura,    modo   ipsius  opera  non  negligatur  et 
certus    liat  de  congrua  in  tali   casu  promotione   ac  authoriUie. 

Ad  marescallum  regni  quod  attinet,  is  vel  conciliaDdos 
est  vel  reprimendus.  Media  illum  sincere  conciliandi,  si  ad 
coronam  aspiret,  Hulla  sunt,  nisi  spem  ipsi  clam  faciendo,  quasi 
vellemus  ipsius  votis  cooperari  eumque  malimus  regni  succes- 
sorem quam  Gallum  aut  alium  nobis  aemulum,  modo  de  ipaiui 
in  nos  fide  ac  correspondentia  certi  simus;  hoc  quidem  medium 
foret  eum  regina  avellendi,  et  hac  divisione  facta,  patentissimas 
foret  nobis  campus  conatus  nostros  promovendi.  Re  ipsa  autem, 
si  aug"'^  domus  Austriaca  ad  successionem  non  aspiret,  (proot 
ex  ipsius  hactenus  agendi  modo  coniicere  licet)  omnino  ex- 
pedire  videretur  marescallum  hac  spe  deliniro;  multa  eniminds 
in  praesens  tempus  eliceremus  commoda  et  casu^  quo  fortona 
illum  ad  hunc  gradum  eveheret,  haberemus  illum  nobis  magii 
(leviuctuiii,  et  haec  residua  nobis  seinper  foret  machina,  quo 
priucipem  Gallum,  si  quem  regina  obtrudere  vellet,  arcere  pos- 
semus  a  buccessioue,  iiostram  cum  marescallo  coniuugeudo  fac- 
tiüücm,  qua  reginae  conatus  facilc  everteremus. 

Quia  tarnen  ipsa  rei  difficultas  et  aemulatio  procerum 
ij)sum  forte  (natura  ut  fertur  timidum)  ab  hac  successionb 
cogitatione  facile  revocare  poterunt,  tcntari  interim  posset  aliis 
mediis,  de  quibus  iam  antehac  aliquid  insinuavi. 

Primo  quando  consensit  oblatioui  successionis  principi 
Austriaco,  tota  eins  spes  ac  inten tio  in  eo  versabatur,  ut  stabi- 
liretur  apud  futurum  successorem  tauquam  primus  eins  minister 
suprcmusquti  aulae  praefectus. 

Secundo  supremum  regni  generalatum,  qui  illum  in  pro- 
ximo  gradu  respicit. 

Tertio  summe  scniper  in  votis  habuit  sessionem  in  stafr 
bus  imperii. 

Quarto  valde  afFectat,  ut  trcdecim  Ilungariae  oppida,  qua« 
iure  bypotliccariu  possidct^  ipsi  pleno  haereditiirio  iure  sivc  w 
feudum  seu  absolute  coucedantur. 
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Quinto  iam  pridem  quidam  eius  confidens  mihi  aliquid 
iasinuavit  de  principatu  Theschinnonsi;  quem  statim  sermouem 
diverti,  quasi  meutern  eius  nou  capiens,  nee  de  ea  re  mentio- 
nem  faciendam  duxi. 

Sexto  devinci  posset  spe  maximorum  in  regno  Poloniae 
bonorum,  dignitatum  ac  bonorum  reipublieae.  Si  vero  satius 
videatur  ipsum  tantisper  humiiiare,  prout  ipso  rex  mibi  semei 
äuasit,  media  ad  id  forent  plurima: 

Primo  modum  invenire,  quo  tredecim  illa  oppida  redi- 
mantur  consignata  reipublieae  pecunia  in  publicos  usus  impen- 
deuda,  vel  proponendo,  ut  summa  illa  pro  bypotheca  praefato- 
rum  oppidorum  Polonis  debita  defalcetur  ex  credito  M^**  V*^*** 
supra  Balis  fodinas  assignato,  ad  quod  rex  non  difficulter  in- 
duceretur. 

Secundo  praetextu  monopolii  in  Silesia  instituti  impedire, 
ne  sal  ex  fodina  marescalli  per  Silesiam  diveudatur. 

Tertio  omnibus  modis  adniti,  (insumpta  ad  id  si  opus 
fuerit  aliqua  pecuniae  summa),  ne  rex  ipsi  gcneralatum  con- 
ferat,  mortuo  generali,  sed  potius  Czarncskius  ad  hoc  munus 
promoveatur. 

Quarte  devincire  omnibus  modis  domum  Lezzinskianam, 
Potozkium  et  Sappiam  eosque  ipsi  opponere. 

Ad  reginam  quod  attluet,  unica  et  certissima  via  illam 
coneiliandi  et  rectificandi  fuisset  propositio  praememorati  matri- 
uiunii,  de  qua  pluries  rescripsi;  sed  quia  aliter  visum  iamque 
summe  dubitem  an  res  sit  in  integre,  ulteriori  quoad  hoc  com- 
memorationi  supersedeo. 

Denique  circa  negotium  successionis  hoc  observandum 
occurrit,  quod  plerisque  procerum  constitutum  sit  et  univer- 
saHs  ad  hoc  consensus  feratur,  successorem  vivente  adhuc  rege 
decernere,  quam  primum  pax  cum  Sueco  fuerit  stabilita,  ad 
declinanda  hoc  medio  interregni  et  belli  civilis  pericula. 

Ex  duobus  autem  unum  certe  nobis  attendendum  videtur, 
ut  vel  principem  Austriacum  introducamus,  vel  saltem  ut  co- 
<>peremur  promotioni  alicuius,  a  quo  iidam  amicitiam  ac  corres- 
[>oridentiam  merito  sperare  valeamus  ac  impediamus,  ne  hostis 
vel  uemulus  intrudatur.  Ratio  itaque  M^'^  V^*''  nuUatenus  pati 
|M)s.se  videtur,  ut  otiose  contemplemur  spectaculum,  quamcunque 
autem    in    hac   scena   persouam    sustinere    voluerimus,    omnino 
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opus  est  mature   invigilare,    ne    factio   nostra  labescat^  sed 
potens  continuo  ibvenda  est  et  exsuscitanda. 


CXXVIII. 

Thorn,  1659,  März  30.  (Orig.) « 

Unterredungen  Lisolu^s  mit  den  Vertretern  Polen» ^  Brandenburgs 
Dänemarks.  Vermuthltche  Gründe  des  von  Seite  des  polnischen  Hofes  ne 
dings  gefassten  Beschlusses,  in  Thorn  nichts  Entscheidendes  heraüm 
hissen.  Unmöglichkeit,  die  französische  Mediation  zu  verhindern.  Vorsc 
bezüglich  des  Verkehres  der  kaiserlichen  Gesandten  mit  Schweden.  Strt 
keit    zwischen  Lubomirski   und    De    Souches.     Abführung    der   kaiserli 

Truppen.      Verschiedene  Ansichten  über  die  Evacuation  Krakaus  und 

Tauschfrage.     liathschläge  der  Gesandten. 

Kolowrat  berichtet  von  seiner  Ankunft  in  Thorn  am  16.  \ 
den  ersten  Besprechungen,  die  sich  um  Formalitäten  drehen,  Lu 
ist  am  22.  März  nach  Thorn  gekommen  und  hat  mit  den  Verträ 
Polens,  Brandenburgs  und  Dänemarks  mehrere  Unterredungen 
habt.  Summa  eorum,  quae  excerpere  potui,  haec  est:  Palati 
Posnaniensis*^  haec  supponit  tanquam  indubitata,  quibus  dii 
tionem  suam  fuiidat,  principia:  Non  posse  quidem  tutain  pa( 
parari,  nisi  debellato  vel  attrito  Siieciac  rege,  debellari  aut 
non  posse  in  Polonia,  sed  in  propriis  tan  tum  ditionibus;  fate 
Poloniam  nunquam  fore  securam  nee  commercium  Üben 
qiiamdiu  Suntis  possessio  penes  regem  Sueciae  manebit,  null 
tarnen  spem  illius  recuperandi  apparere;  Ilollandos  enim  m 
Anglorum  percelli  et  omne  foedus  respuere,  Caesareanos  v 
et  electorales  nunquam  in  Afniam  penetraturos,  omnia  ab  i] 
lente  et  cunctabunde  agi,  teri  tempus  consultationibus;  deii 
si  totis  viribus  in  Hafniam  tenderent,  fame  perituros,  si  c 
paucis,  facile  fligandos;  interea  Poloniam  variis  hostium  un 
quaque  imminentium  insultibus  lacerari  eoque  redactam, 
diutius  esse  non  possit  theatrum  belli;  ex  quibus  conclu' 
pacem  etiam  intutam,  etiam  indecoram,  si  bellum  diutius 
ipsa  Polonia  prorogandum  sit,  quovis  pretio  a  Suecis  redim 
dam.     Fatetur  Gallos  et  Suecos    nil  aliud    intendere,    quam 


*   Kolowrat  und  Lisola. 
2  Jobauii  Lesczynski. 
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DOS  dividant,  imo  et  committant;  negat  tarnen  id  assecuturos; 
ait  regem  propendere  ad  ratihabitionem  foederis  Daniel  et  ipse- 
inet  in  hanc  sententiam  ferri  videtur;  quia  tarnen  agnoscit 
praefatum  regem  ab  Hollandorum  arbitrio  prorsus  pendere, 
putat  antequam  hac  in  re  quidquam  decernatur,  audiendos  esse 
statuum  Belgii  legatos  et  quousque  communem  causam  promo- 
verc  desiderenty  intelligere;  non  obscurc  tarnen  subindicat,  se 
in  id  facile  inductum  iri;  ut  nulla  pax  fiat,  nisi  communis  inter 
omnes  huic  hello  implicitos,  si  modo  spes  aliqua  probabilis 
appareat  instaurandi  Daniae  regis  bellumque  e  Polonia  in  ho- 
slicum  transferendi  et  regnum  Poloniae  sublevetur  tanta  sump- 
tuum  mole,  quihus  vi  pactorum  nostrorum  oneratur.  Denique 
paupertatem  suam  mihi  ita  exaggeravit,  ut  coniiciendi  ansam 
praeberet,  id  studio  adductum,  ut  occasionem  porrigeret  offe- 
rendi solatii.  .  .  .  Dixit  praeterea,  se  ex  litteris  regiis  animad- 
vertere  maximam  in  ipso  exulcerationem  et  dolorem  ob  modum 
procedendi  aulae  Caesareae  erga  ipsum,  quod  nulla  ipsi  penitus 
satisfactio  quoad  omnia  petita  sua  concederetur;  redactos  iri 
ad  desperationem  populos  et  regem  in  hisce  comitiis  nobilium 
querelis  ita  obruendum,  ut  impossibile  sit  ipsum  diutius  re- 
sistere;  se  una  cum  collegis  suis  habere  in  mandatis,  ut  cathe- 
goricam  a  nobis  quoad  singula  illa  puncta  resolutionem  flagi- 
taret.  .  .  .  Conatus  sum  lenire  amaritudines  omnes  partim 
ratiooibus^  partim  aliquali  spe  iniecta.  .  .  . 

Regni  cancellarius  *  non  tam  propendere^  quam  praeceps 
ruere  videtur  in  pacem  Suecieam^  de  Moscovitica  prorsus  des- 
peratum  esse  credit,  vel  credere  cupit;  magnos  hie  sumptus 
faeit,  proprio  tarnen  destitutus  patrimonio  ac  regiis  beneficiis 
Qondum  ditatur.  Alte  sibi  in  animum  induxit,  nos  bellum  in 
Polonia  protractum  cupere  et  ita  necessariam  Poloniae  cum 
Sueco  pacem  contendit,  ut  nulla  ratione  praeteriri  aut  differri 
posse  existimet;  cum  tamen  ad  particularia  cum  ipso,  coUoquii 
tantum  causa,  descendissem,  quaesivissemque  quibus  mediis 
putaret  Sueco  satisfieri  posse  ratione  Prussiae,  nihil  certi  ex- 
pedire  potuit  vel  voluit ;  cum  autem  instarem,  Suecos,  si  media 
in  promptu  non  forent,  praetensuros  aliqua  Prussiae  loca  in 
hypothecam,  respondit,  hoc  nunquam  concessum  iri  et  prohibi- 
tam  ipsis  esse  in  instructione,  ne  vel  minimam  territorii  parti- 
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culam  quocunque  titulo  Suecis  concederent.  Vehementer  in- 
vehitur  circa  evasionem  ablegatorum  Moscoviticorum  nee  nnn 
circa  negatum,  ut  ait,  Olsiewskio  responsum.  .  .  .  Conatus  sum 
illum  iisdem,  quibus  palatinum  Posnanienscm  rationibus  iin- 
buere,  nee  intermisi  etiam  ipsi  defectus-  innumeros  et  pesvsi- 
muiDy  quo  nobiscum  usi  fuerant,  agendi  modum  suaviter  reiicerr. 
*Niarzivicius  ^  vero,  Lithvaniae  procancellarius,  confidenter 
mecum  probe,  (ut  solet),  egit  asseruitque,  intentionem  aulat' 
fuisse  cum  huc  venimus,  ut  hie  et  nunc  cum  Suecis  tractaretur; 
legatum  Gallicum  vehementer  ursisse,  ut  quam  citissime  huc 
se  conferrent,  se  statim  Marienburgum  petiturum  et  inde  pleni- 
potentiarios  Suecicos  accersiturum ;  se  autem  nescire,  qua  de 
causa  Varsaviae  haereat,  certum  esse  indicium  mutati  consiiü. 
Confidenter  mihi  quoque  aperuit,  quod  in  mandatis  habeant 
nihil  aliud  in  hoc  nostro  colloquio  proponendi,  quam  ut  deti- 
niatur  tempus  congressibus;  ...  de  ipsa  vero  pacis  substantia 
nihil  nobiscum  nunc  acturos,  cuius  consilii  causam  ignorat,  nisi 
quod  credat;  Oallos  haec  omnia  ad  suam  vel  Suecorum  n<»r 
mam  pro  libitu  dirigere.  *  Lisola  macht  den  Vicekamler  mu 
Litihauen  darauf  aufmerksam,  wie  wenig,  tca^  er  sage,  mit  dinn 
übereinstimme,  was  der  König  und  die  Senatoren  mündlich  nml 
schriftlich  als  den  Zweck  dieser  Zusammenkunft  angegeben,  Coniicii» 
huius  mutationis  tres  potissimum  subesse  causas.  Prima  est. 
*quod  aliqua  forte  difficultas  reperiatur  circa  pecuniam,  quam 
Gallia  se  procuraturam  reginae  promisit  ad  Prussiae  locsi  re- 
cuperanda  ipsique  reginae  addicenda,  malle  itaque  reginam 
differri  tantisper  congressum,  donec  omnia  in  promptu  sint  .  .  * 
veretur  enim,  ne,  si  Polonis  tempus  concederet  se  recolHgendi. 
facile  obstacula  iniicerentur;  quae  quidem  coniectura  ex  nuperi? 
litteris;  quas  ipsa  regina  Ovcrbcckio  scrlpsit,  confirmatur,  qiü 
bus  ipsi  significat,  legatum  Galliae  ideo  iter  ex  aula  Marien- 
burgum distulissC;  quod  nova  aliqua  ab  aula  Gallica  respoD^:^ 
praestolaretur,  quod  cum  intelligi  non  possit  circa  ipsa  mat«* 
rialia  pacis,  quae  non  a  Gallia,  sed  a  Suecis  pondent,  nect-i^* 
sario  concludendum  est,  id  rcspicerc  aliquam  areanam  inttT 
reginam  et  Mazarinum  negociationcni,  quae  cum  negocio  paois 
connexioncm  habeat  ipsosquo  congrcssus  praecedere  debout.* 
Secunda  ratio  est,    quod  re  melius  perpcnsa  ineonsultum  iudi- 


*  NnrncKOwicz,  Urkunden  nnd  Acten,  IX,,  255. 
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carit    pendentibus    comitiis    inchoari    congressus;    referri    enim 
deberent  singulae  Suecorum  propositiones  ad  plena  comitia;  nee 
coDcludi  posset  absque  ipsorum  consensu,  quod  aulae  Polonicae 
arbitrium  concladendae  pro    libitu   pacis  prorsus  adimeret^  *et 
regina  praevidit  saniorem  statuum  partem  conatibus  suis  fortiter 
reluctaturam ;  *  solutis  vero  comitiis  dispersisque  hinc  inde  sena- 
toribus  liberum  ipsi  erit  ex  voto  res  dirigere.    Tertia  est  ratio, 
quod  cum  persentiscant,    nos   aeque    ac  electorales,    si  de  sub- 
stantialibus  imo  et  praeliminaribus  agatur,  acriter  instituros,  ne 
ante  salvi  conductus  permuten tur,    quam  rex  Daniae  istis  con- 
gressibus  admissus  fuerit,  periculosum  fuerit  id  nobis  denegare, 
ne  rex  Daniae,  si  sc  exclusum  senscrit,  ad  particulares  tracta- 
tus  imo  et  foedera  offensiva  se  praecipitet;  durum  autem  et  ab 
ipsorum  instituto  alienum,  se  obstringere  expresse  ad  non  trac- 
tandum    sine   rege   Daniae,    cum   sibi    persuadeant,    praefatum 
regem  ab  Hollandorum  arbitrio  prorsus  pendere  et  quoties  Hol- 
landis  placuerit  ad  privata  cum  Suecis  pacta  coactum  iri,  etiam 
aliunde  credant,    Hollandes   non   constanter  et  usque  ad  finem 
hoc  negotium  prosecuturos,  sed  Anglorum  motu  ad  quemcunque 
ipsorum  motum   avulsos  iri  a  partibus;    ideo   anxii   haerent  et 
utrumque  hunc  scopulum  declinare  conantur,  non  descendendo 
ad  particularia,    donec  per  clandestinas  negociationes  sua  cum 
Saecis  negotia  ita  composuerint,    ut  nullus  amplius  conclusioni 
protrahendae   locus   supersit;    tunc   vero    properabunt  ad  con- 
gressus,   conclusionem   urgebunt,    Danum,    ai  commode  inclndi 
non  possit,    excludent  et  nobis   qualemqualem    securitatem  ob- 
trudent,  quam  si  respuerimus,  reiicient  in  nos  culpam  neglectae 
pacis  et  ad  privates  tractatus   se  convertent,    ad   quos  omnino 
patant  Ser"'*™  electorem .  velit   nolit  inductum  iri  ratione  Prus- 
siae   suae   periculi    imminentis,    tarn   ratione   invasionis  Sueco- 
rum, quam  defectionis  subditorum,  si  sc  a  Polonis  separaret. .  . . 
Was  die  Befehle  des  Kaisers  vom  17.  Feh^uar   betrifft,    ut 
mediationem  Gallicam  dextre   declinemus,    hoc    quidem  quoad 
nos  facile  assequemur,  ne  ad  illam  pro  M**  V*  adhibendam  com- 
pcllamur;  ut  vero  illam  penitus  ab'  hac  pacis  negociatione  pos- 
simus  excludere,    prorsus   impossibile    videtur,    cum    iam   altas 
nimium  radices  egerit  ac  in  diuturna  posscssione  fundetur  aula- 
que  regia  illam  mordicus  foveat  Polonisque  ad  pacem  adhelan- 
tibus  persuadeat,  nullam  aliam  quietis  consequendae  superesse 
viam  quam  adhibita  Gallorum  apud  Suecos  authoritate.    £lec- 
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torales  etiam   manus   tradunt   nee   putant   absque    maxima  ü 
vidia  posse  hanc  quaestionem  möveri  et  Overboekius  instant 
suadet,  ut  hanc  dextre  deelinemus,  ne  studio  videamur  iniic 
paci  obslacula.  *     Es   erhebt   sich    aber  die  Frage,   da  auf 
Weise  die  Polen  mit  den  ScJiweden  blos  durch  Vermiltlung  Fr 
reichs    verhandeln    werden,    wie    die    kaiserlidien    Gesandten 
Schweden  verkehren  sollen.  .  .  .     Circa   quod    hoc  nobis  in 
tem  incidit,  quod  cum  in  hoc  negotio  nil  habeamus,  qaod  k 
mediate  cum  Sueco  tracteraus,  sed  tota  M*^^  V**  ratio  et  acoj 
in  duobus  hisce  cardinibus  versetur;    primo,  ne  Poloni  ali< 
cum  praeiudicio  M*"  V*°  aut  foederatorum   suorum  conclac 
secundo,    ut  M'^'^  V^  hisce    tractatibus  cum  plena  quantum  fifl 
poterit   securitate   includatur,    haec   duo   autem   procuraocU 
efficienda  Polonis    incumbant   vi   pactorum;    possemus  in 
illa  negociatione  abstinere   ab  omni    cum  Suecis  commercio 
passive  nos  habere,  huic  solum  inhaerendo,  ut  Poloni  exsolTi 
nobis  in  hoc  tractatu  pactorum  fidem,  nobis  singula  commi 
causam  concernentia,    quae  agentur,    communicent  et  comi 
inter  nos  consilio  peragant  et  inclusionem   ac   securitatem 
stram  ac  foederatorum  in  eo  tractatu   procurent.  .  .  .    Auek 
salvi   conductus   denken  die   Gesandten   sich  durch  die  Polen 
den  Schweden  zu  verschaffen. 

Was  des  Kaisers  Befehl  vorn  26.  Februar  anlangt,  cfe»» 
gemäss  die  Gesandten  die  Aussöhnung  Lubomirskis  und  De  SoMci« 
durchfiüiren  sollen,  erklären  die  Gesandten,  dass  das  nicht  n^\ 
gut  möglich  ist;  sie  rathen  daher,  De  Souches  icirklich  abzuberuf^^ 
dadurch  werde  man  Lubomirski  sehr  verbinden.  Der  Palmin  V(M\ 
Posen  wäre  am  besten  durch  einige  tausend  Gulden  zu  gewinnt 
Auf  die  AbfUhning  des  kaiserlichen  Heeres  drängen  die  Pote 
sehr.  Quid  ego  de  Lysola  cum  Ser™^  rege,  quoad  hoc  cgerifli 
et  efFecerim,  S.  C^*<^  M^'  V^^  ex  humiUima  relatione  mea  li)*!»* 
vitio  transmissa  clementer  innotescet,  ^  quibus  etiam  hoc  ad- 
dendum  occurrit,  quod  post  longam  tarn  hac  de  re  quam  d« 
aliis  praetensis  gravaminibus   cum    rege    sermocinationem,  ip«« 


^  Vergleiche  die  Instruction  der  hrandenburgischen  Abgesandten  in  ürkiBf 
den  und  Acten,  VIII.,  (387  f. 

2  Von  diesem  ßericlitc  ist  blos  die  letzte  Seite  und  eine  Beilage  erhalte»» 
die  letztere  ein  Memorial  Lisola's  an  den  Polenkönig,  in  welchem  ^ 
Gesandte  die  Behauptung  der  Polen,  zur  weiteren  Zahlung  der  200.0(Ä 
, Imperial  nicht  verpflichtet  zu  sein,  zu  entkräften  sacht. 
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tandem  in  has  voces  eruperit:  evacuent  modo  Cracoviam  et  reli- 
qua  facile  componentur.  * 

Bezüglich  der  Evacuation  Krakaus  sind  die  Meinungen  der 

Polen  verschieden.    Der  polnische  Hof  und  der  niedere  Adel  ist 

für   die   Eoacuation,    um   sich   auf  diese   Weise   der   kaiserlichen 

Macht  zu  entledigen;  *alii  vero,  qui  in  auxiliis  Austriacis  solide 

fundant  suam  et  religiouis   seeuritatem   regnique  successioDem 

principi  Austriaeo  deferri  cupiunt,  omnino  desiderare  videntur, 

ut  locam  ilium  quantum  iieri  poterit  retineamus,  ut  casii  revo- 

iutionis  illam  radicem  et  fundameutum  factionis  nostrae  habea- 

mus,  quo  poBsimas  amicis  nostris,  qui  ab  adversa  parte  oppres- 

sionem  verentur,  praesentiores  ferre  suppetias.    In  hanc  potis- 

simam  sententiam  inclinant  ecclesiastici,  qui  cum  ex  modernis 

rerum  circumstantiis   ac  prineipiis,    quibus   aula  Polonica  regi- 

tur,  prudenter  coniiciant  regnum  istud  post  obitum  regis  Polo- 

niae  non  solum  in  varias  factiones  abiturum,  sed  cessurum  forte 

in  praedam  et  in  varias  dominationes  scissum  iri,  illi^  inquam^ 

in  domum  Austriacam,    velut   unicam    saluti    suae    et  religioni 

tabulam,   oculos   convertunt    multumque   animis    deiicientur,    si 

ceroant  nos  pedem  e  Polonia  removere  ac  locum  ilium  conati- 

buB  suis  opportunissimum  deserere,  nee  ideo  forte  raagis  mite- 

Beeret  contraria  factio,    quin  potiiis  altiores  sumeret  animos  ac 

loci  illius  oportunitate    freta   commodius   in   nos  machinationes 

saas  adornaret.*    Andererseits  wird  das  Zurückbehalten  viel  An- 

lass  zu  Klagen  geben  und   die  Polen   aneifern,    den  Frieden   zu 

beschleunigen,  da  nach  geschlossenem  Frieden  die  Evacuation  Kra- 

kaus  erfolgen  muss. 


^  Als  Antwort  aaf  diesen  Bericht  erfolgte  die  Weisung  vom  19.  April,  in 
welcher  der  Kaiser  bezüglich  der  Evacuation  Krakaus  erklärt,  die  Be- 
setzung dieser  Stadt  sei  nur  zur  Sicherheit  des  Kaisers,  damit  derselbe 
nicht  unter  irgend  welchem  Yorwande  ans  dem  Vertrage  ganz  ausge- 
schlossen werde,  erfolgt;  quod  si  igitur  alia  ratione  de  hac  securitate 
sufficienter  nobis  provideatur  simulque  qnoad  debiti  super  salis  fodinis 
Vielicensibus  fundati  residnum  satisfiat,  nos  nee  quoad  hanc  evacuatio- 
nem  omnem  votis  Ser"'  regis  et  regni  obstituros;  gegen  die  von  den 
Polen  gewünschte  Gesandtschaft  nach  Wien  habe  der  Kaiser  nichts  ein- 
zuwenden. 

In  dem  Friedenswerke  wird  nochmals  auf  die  Nothwendigkeit  des 
Einschlusses  DSnemarks  und  der  Weigerung  der  Zulassung  der  französi- 
schen Mediation  hingewiesen. 
ArchiT.  Bd.  LXX.  32 
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Ad  permutationem  Lubomelae  et  Krepicii  quod  attina^ 
nonnulla  quoad  hoc  consideranda  occurrunt;  haec  loca  nuBOi 
quidem  forent  Polonis  incommoda,  minorum  samptuum  et  scai* 
dalum  illud  publicum  quoad  cesBationem  iudiciorum  ommi» 
toUeretur;  regni  marescallus  concesso  Lubomela,  quod  ad  ip- 
sum  iure  patrimoniali  pertinet,  dependens  et  obnoxius  M^  V" 
redderetur;  Krepicium  vero  vicinum  Silesiae  et  clavis  palati- 
natus  Siradiensis  '^^frenum  tantisper  iniiceret  genti  illi  aadac» 
simae.*  Dagegen  spricht  aber,  dasa  diese  Besitzungen  nicht  fr 
niigenden  Schutz  der  Partei,  die  für  die  Successitmsanspriidie  itt 
Kaisers  eintreten  wül,  bieten  und  die  Polen,  wegen  des  geringem 
Werthes  derselben,  sich  eher  zum  Friedensschlüsse,  auch  ohne  ht 
Stimmung  des  Kaisers,  entschliessen  werden.  Jedenfalls  ist  et  fuAr 
wendig,  in  dieser  Angelegenheit  etwas  zu  thun;  Lisola  ist  daflf, 
den  Polen  die  Evacuation  anzubieten,  faüs  sie  die  Tractate  wi 
Dänemark  ratifidren,  sich  öffentlich  verpflichten,  nur  einen  alift 
meinen  und  die  Interessen  aller  Verbündeten  berüeksichtigendm 
Frieden  zu  schliessen  und  von  der  Mediation  Frankreichs  (i^ 
zustehen, 

Lisola  xoird  sich  so  bald  als  möglich  nach  Warschau  begiee, 
um  während  des  Reichstages  alle  im  Interesse  des  Kaisers  rortur 
kehrenden  MassnaJimen  zu  treffen.  Die  Entscheidungen  diti» 
Reichstages  icerden  von  weittragender  Bedeutung  sein,  deMi 
halten  die  Gesandten  dafür,  ut  pabulum  ac  niateriam  incendio 
fovendo  aemulis  subtrahamus,  summe  conduceret,  si  S.  C**M"V', 
quantum  iieri  poterit,  sese  popularibus  votis  accommodet,  offen- 
diculorum  fbmitem  subducat  et  iniectis  suspicionibus  praecludtt 
aditum^  quod  fieri  posse  videretur,  si  S.  C®*  M"  V*  circa  p^ 
memoratam  Cracoviae  evacuationem  debitis  tarnen  cautelis  sese 
clementer  resolveret,  *quod  tarnen  a  nobis  ita  stricte  ac  reser 
vate  tractabitur,  ut  ad  conclusionem  non  simus  deventuri,  nia 
in  extreme  necessitatis  casu  .  .  .*  Ferner  möge  man  die  IFw;»«^ 
der  Polen  bezüglich  der  Refoi*mation  des  Heeres  und  der  200.000 
flmperial'  möglichst  berücksichtigen ,  letzteres  umsomehr,  als  & 
Polen  nicht  zahlen  können.  Es  wäre  daher  sehr  zu  empfekUih 
ex  necessitate  beneficium  captare  et  ultro  dimittere,  quod  tan- 
dem  inviti  cedere  cogeremur.  Ex  hoc  enim  fönte  procedit, 
quod  militem  dimissum  velint,  rati^  se  hoc  pacto  non  amplio> 
ad  solutionem  huius  summae  in  subsidium  militis,  ut  aiant, 
concessae^  obligates  iri. . .  .    Auch  soll  der  Kaiser  seine  Mediatum 
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zur  Beäegung  der  neuen  polnüch-ruasischen  Verwicklungen  an- 
bieten. Soeben  wird  die  Ankunft  des  französischen  Gesandten 
gemeldet.^ 

CXXIX. 
Thopn,  1659,  April  10.  (Orig.)» 

BfrcUhungen  mit  den  Polen.     Schwierige  Lage  der  kaiserlidten  Gesandten. 

Jltr  Vorgehen.     Unterredungen  Lisola^s  mit  dem  polnisdien  Kanzler,   Kolo- 

wraCs  mit  dem,  Palatin  von  Posen.     Erklärungen  des  russischen  Gesandten. 

Verhandlungen  der  Polen  mit  dem  franzosischen  Vermittler. 

Am  30,  März  fand  im  Hause  Kolowrat's   die  erste  Sitzung 
statt;  propositio  a  Polonis  facta  admodum  sicca  fuit  ac  ieiuna; 
ex  qua  coniicere  Hcuit,  ipsos  nihil  aliud  n)olin\  quam  ut  caeco 
impetu,  rebus  non  digestis,  ad  congressus  nos  trahereni  ibidem- 
que  omnia  forte  pro   libitu    deciderent.     Die  Polen  fordern  die 
so!  vi  condudus   in  der  von  ihnen  gexoUnschten  Form  und  Best  im- 
mung  der  Zeit  des  Zusammentrittes  des  Congresses.    Die  Gesandten 
halten  es  aber  für  unzwecJcmässig,  betreffs  dieser  Punkte  ihre  Er- 
klärungen  abzugeben,   bis  nicht  betreffs   der   übrigen,   vornehmlich 
der  allgemeinen  Securität  und  der  Zidassung  Dänemarks,  hier  in 
Thom  berathen  worden  sei,    was   die  Polen  zu  vermeiden  suchen. 
Andererseits  fürchten   die    Gesandten   den    Verdacht   absichtlicher 
Verzögerung  des  von  den  Polen  seimlichst  gewünschten  Congresses 
auf  sich  zu  laden,  wenn  sie  zu  stark  opponiren,  und  xoissen  auch 
nicht,  ob  der  Kaiser,  im  Falle  die  Polen  von  der  Zulassung  Däne- 
marks nichts  hören   wolltenj   wirklich  entschlossen  sei,   dem  Con- 
gresse  gänzlich  fem   zu   bleiben.     Die  Gesandten   beschliessen  in 
dieser  heiklen  Lage  vorsichtig  zu  Werke  zu  gelien,  non  deserendum 
quidem  regem  Daniae,  sed  non  movendam  tarnen  a  nobis  illam 
difficultatem,  sed  hoc  onus  legato  Brandenburgico  ^  et  ablegato 
Dauico^   praecipue   relinquendum   iisque   ita   quoad    hoc  acce- 
dendum,  ut  id  studio  solum  communis  causae  affectare  videre- 
mar;  declinandam  tamen  a  nobis  expressam  declarationem  aut 
oppignorationem,  quod  nuUa  ratione  vellemus  absque  ipso  con- 

^  Frankreich   ist  in  dieser  Zeit  in  Polen   durch  de  Lumbres   nnd  Akakia 

rertreten. 
'  Kolowrat  nnd  Lisola. 
'  HoTerbeck. 
^  Parsberg. 

32* 
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gressibus  initium  dare;  devincire  interim  et  tarn  rationibus  qnift^i. 
ofticiis  palatinum  Posnaniensem  ^  et  procancellarium  Lithvautt' 
in  nostras  partes  attrahere,  ita  responsum  nostrum  quoad  pundi 
particularia  nobis  proposita  temperare,  ut  nee  instructioma  M* 
strae  terminos  excedereniuB  et  Polonos  tarnen  proximae  sptt 
solatio  reficeremus;  probe  callentes  hoc  nostrum  responsain,  i 
quid  durius  contineret,  a  factione  contraria  per  universa  comita 
totamque  Poloniani  vulgatum  iri.  In  einer  Berathung  mit  iM 
dänischen  und  brandenburgiadien  Ministem  wird  dann  iiber  ik 
Art  des  Vorgehens  beschlossen,  *eo  res  sensim  dirigendas,  tit 
ipsimet  Poloni  dissolutionem  conventus  vel  eiusdem  suspensio* 
nem  ultro  proponerent.  Medium  ad  hoc  aptissimum  fore,  n 
Danicus  ablegatus  urgeret,  tarn  ab  fpsis,  quam  a  caeteris  catbe* 
goricam  declurationem,  an  ante  concessos  regis  sui  commiMariii 
salvos  conductus  vellemus  indicere  diem  congressiboa  et  d 
permutationem  procedere.  Cum  enim  nobis  constaret,  Poloaoi 
ab  ea  declaratione  abhorrere,  medium  nullum  fore  aolTeiA 
coUoquio  aptius^  quam  si  ad  hanc  declarationis  neceBsitatsB 
compellerentur.  Interea  per  privatas  conferentias  cum  legii 
Polonicis  tanquam  de  ipsorum  commodo  et  communi  securittH 
soUiciti  (prout  re  ipsa  se  habeat),  ut  quasi  anxii,  quid  nos 
ipsimet  ad  hoc  responderemus,  dextre*  illorura  animos  dispo- 
suimus,  ne  Danum  ad  desperationem  coniicerent,  ne  ipseine^ 
nos  praeoccuparet,  ac  non  pacem  sohim,  sed  et  foedus  etiain 
contra  nos  stabiliret  cum  Sueco;  periculura  deinde  ipsorum 
üculis  subiecimus,  ne  Ser"^"*  elector  ab  ipsis  secederet,  si  Dam 
causam  desererent,  arcta  enim  ipsi  intercedere  cum  Dano  foe- 
dera  ilhimque  Hollandis  inseparabiliter  esse  coniunctum,  nee 
rationeni  ipsius  pati  posse,  ut  absque  Zundtis  restitutione  ulli 
se  tractatui  committat  ob  evidentissimum  quod  inde  in  Prussiaffl 
Ducalem  periculum  emergeret.  An  non  itaque  satiiis  foret, 
tanti  momenti  resolutionem,  si  eam  hie  favorabiliter  decidere 
non  possent,  tantisper  suspendere,  quam  cum  certo  rerum  Dostra- 
rum  exitio,  si  quid  contra  Danum  statueremus,  eam  praecip^ 
tare;  adventuroa  brevi  legatos  Ilollandiae,  ex  quibus  aliq^io 
certi  de  ipsorum  consiliis  intelligeremiis;  .  .  .  certum  esse  et 
experientia  comprobatum,  quod  cum  Galli  maxime  urgeaot  cod- 


*  Johann  Lesczynski. 
2  Naruczewicz. 
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gressum,  Signum  sit  res  Suecicas  in  anxio  et  periculoso  statu 
versari.  .  .  .  "^Haec  omnia  per  modum  consilii  et  quasi  solli- 
eiti  de  importuna  illa  ablegati  Danici  instantia  ipsis  suggessi- 
mus,  quibus  palatinus  Posnaniensis  et  procancellarius  Lithvaniae 
ita  fuere  convicti^  ut  oninino  constituerint  nihil  hie  determi- 
nanduni,  cancellario  ^  plurimum  renitente,  qui  per  privatas  visi- 
tationes  tarn  apud  Overbekium  quam  me  de  Lisola,  omnem 
vim  exeruit  eloquentiae  suae,  ut  nos  ad  permutationem  salvo- 
rum  conduetuum  induceret,  sie  uni  loquendo,  quasi  iam  alterum 
sibi  devinxissety  ut  eo  facilius  hac  arte  utrumque  illaquearet; 
sed  non  successit  ipsi  ex  voto  ars  illa  iam  obsoleta.* 

Spem  quoque  mihi  de  Lysola  maximam  ingerebat;  reli- 
quas  difficultates  tam  ratione  plenipotentiae  Suecicae  corrigendae 
quam  etiam,  ut  uno  eodemque  instrumento  comprehendamur, 
in  ipso  loco  complanandas;  advenisse  Gedanum  Gallicum  ora- 
torem  Treslonium,  qui  asserebat,  se  cum  optima  expeditione 
ab  aula  Suecica  huc  destinatum;  illum  forte  secum  attulisse 
novas  plenipotentias  in  optima  forma.  Lisola  erklärt  in  seiner 
Antwort,  auf  die  Franzosen  sei  kein  Verlass;  der  Kaiser  werde 
das  Zustandekommen  des  Congresses  nickt  verhindern,  wenn  nur 
die  nötkigen  Vorsichtsmassregeln  getroffen  tcürden.  Zum  Schlüsse 
fragt  der  Kanzler  an  casu,  quo  pax  cum  Suecis  tam  cito  con- 
cludi  nequiret,  num  saltem  modus  inveniri  posset,  quo  induciae 
pro  Prussia  stabilirentur,  ut  eo  facilius  Poloni  totis  viribus 
subvenire  possent  Lithvanis,  et  an  foederati  in  illas  inducias 
e^sent  consensuri.  Lisola  entschuldigt  sich  mit  mangelnder  In- 
struction, verspricht  aber,  darüber  an  den  Kaiser  zu  referiren. 

Accepimus  postmodum  ab  Overbökio  rem  magna  re- 
flexione  dignam,  quod  cum  idem  cancellarius  cum  ipso  in  ma- 
teriam  punctum  securitatis  concernentem  incidisset  ac  ipse 
Overbökius  optimum  et  unicum  securitatis  stabiliendae  medium 
tore  assereret,  si  garanthiae  foedus  inter  omnes  interessatos 
stabiliretur,  sei  licet  aug™*"  domum  Äustriacam,  regem  et  regnum 
PoloDiaC;  regem  Daniae,  Status  Belgii  foederati,  nee  non  Ser""™ 
electorem  Brandenburgicum,  cancellarius  hanc  propositionem 
approbare  visus  est;  subiunxit  tamen  Galliam  absolute  huic 
foederi  includi  velle.  Quod  S.  M'*  V*«  humillime  significandum 
daximus,  tum  ut  inde  ipsi  melius  innotescat,  quo  vergant  Gal- 

'  Prazmowflki. 
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lorum  molimina,  tum  ut  clementer  nos  dignetur  instruere,  qnl 
nobis  agendum  foret  aut  respondendum,   si  res  ad  eum 
deveniret,  ut  tale  quid  nobis  proponeretur. 

Inter  alios  mecum  sermones,  cum  idem  cancellarius  & 
sereret  de  Suecorum  praetensionibus,  quae  pacis  conclasiontt 
remorari  possent  vel  impedire,  nullam  fecit  mentionem  de  piuidi 
satisfactionis,  quam  Sueci  in  compehsationem  Prussiae  prM» 
tendunt;  excepi  itaque,  videri  mihi  in  hoc  puncto  praecipaoa 
difficultatis  nodum  consistere;  ubi  enim  et  quibus  mediis  boe 
tempore  tanta  reperiri  posset  pecuniae  vis,  quae  Suecorum  an» 
ditati  satisfaceret?  Hanc  quaestionem  studio  iniicere  volui,  ei- 
ploraturus,  an  aliquid  ipsi  circa  hoc  excideret;  *quo  minus  eidii 
illura  quoad  hanc  materiam  animadvertimus  soUicitum,  eo  piv 
in  antiqua  illa  suspicione  confirmamur,  quod  Gallia,  sea  ofi 
Longevillae,  seu  alia  quavis  ratione,  aliquam  ad  huDC  uitt 
reginae  promiserit  pecuniae  summäm,  quam  regina  velut  ei 
proprio  suo  aere  Suecis  in  satisfactionem  conferet  et  pro  eiv' 
assecuratione  aliquot  Prussiae  loca  et  districtus  in  hypotheeaa 
recipiet,  quibus  tactionem  suam  firmabit  sibique  nihilonuo*] 
nomen  et  vulgi  studia  conciliabit,  quod  Poloniae  pacem  pf^i 
pria  siui  pecunia  redemorit.*^  Ad  hanc  itaque  quaestionem  non- 
nihil  cunetabundus  respondit,  se  sperare,  quod  rex  Sueciae 
nullam  essot  pro  Prussia  satisfactionem  amplius  praetensuros. 
Kcspondi,  hoc  multum  aberrare  ab  eius  genio  nee  oranino  situm 
esse  in  ipsius  potestate,  cum  innumeris  oneratus  foret  debiti« 
et  officialibus  suis  undequaque  ita  obnoxius,  ut  omoi  prorsos 
apud  ipsos  excideret  authoritate,  si  illos  huius  compensationis 
spe,  qua  hacteinis  lactati  fuerunt,  defraudaret.  Ad  haec  oninino 
subticuit. 

Recensuit  inter  alias  Suecorum  praetensiones,  quas  legatu» 
Galliens  ipsi  confidenter  aperuerat,  hoc  etiam  a  rege  Suecit« 
postulatum  iri,  ut  scilicet  instrumento  pacis  haec  insereretiir 
conditio,  ne  Poloni  successiunem  regrii  in  aug"*'°  domuin  Austn»* 
cam  vel  Mosclmm  transferre  possint.  Respondi,  id  non  tamnw 
quam  ipsam  Polonicae  nobilitatis  libertatem  concernere;  si  böC 
fraenum  sibi  iniicere  paterentur,  alios  etiam  excludeiido3  forö 
sensimque  extraneos  vindicaturos  sibi  arbitrium  electionis,  ''* 
saltem  ab  ea  arcere  possiot  quoscunque  voluerint  redactamqi* 


^  Vergleiche  auch  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  697  f. 
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iri  hoc  pacto  electionem  Poloniae  regia  ad  normaai  pontiiiciae. 
Subiunxity  Polonos  nunquam  passuros^  ut  Sueci  hanc  ipsis  ser- 
Titutem  inducant.    *Quia  tarnen  idem  cancellarius  eundem  quo- 
que  sermonem   apud  Overbek   geminavit,   summopere  suspica- 
mur,  ne  talia  praetensio  ex  condicto  cum  ipsa  regina  a  Suecis 
et  Gallis  movenda  sit  eique  tanto  acrius   insistant,    quod  forte 
noverinty  reginam  ipsis  quoad  hoc  clam  suffragaturam ;  si  enim 
id   assequi   posset,    ut   domus   Austriaca  et   Moscus   per  hunc 
tractatum  a  spe  successionis  arcerentur,  tunc  longo  liberior  ipsi 
pateret  aditus  intrudendo  in   thronum  Gallo,   ad   quod  Polono- 
rum animoB   novit  caeteroquin   valde   alienos.*     Buten  um  In- 
struction, wie  sie  rieh  zu  verhalten  haben;   Optimum  quidem  me- 
dium fore  yideri  eludendae  huic  propositioni;  si  reciproce  eodem 
tempore   urgeremus,    ne   ullus   Gallus  Suecusve,   vel   ex   linea 
regia  Sueciae  in  regem  Poloniae  adsciri  possit  et  pariter  Ser™°' 
elector  Brand^^  aemulos  auoa,  velut  ipai  auapectos,  ab  illa  suc- 
ceasione  removeri  poatularet.  ... 

Mihi    vero  a  Kolowrath   ex  privata  palatini  Posnaniensis 

conferentia    sequentia    innotuere.     Cum    suaviter   ipsi    rationes 

protegendi  Dani  ingererem,  fasaus  eat;   commiaaarios  Polonicoa 

initio  quidem  in  mandatis  habuisse,  ut  Danum  protegerent,  re- 

centiora  tamen  supervenisae  ipsia  mandata,  ut  non  ae  oppigno- 

rarent  in  Dani  cauaam,  quod  quidem  recena  mandatum  a  legato 

Gallico,    qui  poat  caeteroa  omnea   ex   aula  Polonica  abiit,   me- 

diante  regina  procuratum  fuisae  auspicamur.    Cum  autem  circa 

hoc  convincerem  illum  rationibua,  *effeci,  ut  ipae  nitro  incideret 

in  hanc  quam  optabamua  reaolutionem,   aolvendi  congreaaus  et 

ad  comitia  mittendi;*  cumque  hoc  conailium  a  me  probari  mon- 

strarem,    eo    ardentiua    in    eam   aententiam    animum  obfirmavit 

promisitque,  ae  in  ipaia  comitiia  multoa  in  favorem  Dani  attrac- 

turum  rogavitque,  ut  ablegatum  Danicum  ad  hanc  reaolutionem 

approbandam  disponerem;    excepi,  id    omnino  impoaaibile  fore, 

Disi  etiam  atatueretur,    ut  permutatio    aalvorum   conductuum  et 

determinatio  temporia  pariter  auapendatur,    aub   hac  enim  con- 

ditione  me  confidere,  ipaum  ad  hoc  induci  posae;  cui  meo  con- 

ßilio   palatinua   ae    conformavit.  .  .  .     Dann   berichtet   Koloiorat 

über  die  Kriegepläne  des  Polenkönigs,  sowie  über  die  Klagen  der 

Polen  wegen  der  freundlichen  Haltung   des  Kaisers  zu  Russland, 

A  procancellario  Lithvaniae  hoc  elicui,    quod  Moacoviticua  ab- 

legatua,    qui   recena   ad   aulam  Polonicam    advenit,    petat  reaa- 
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sumptionem  tractatuum  pacis  vel  ioducias  et  oratorem  Gallictui 
coram  ipsismet  Polonis  legatis  visibile  coostemationis  signm 
ad  hoc  nuncium  edidisse;  '^^advertere  se,  iam  suob  collegas  ii 
eam  etiam  opinionem  adduci,  exiguam  spem  in  Suecicis  trw- 
tatibus  fundari  posse.* 

Am  4.  und  6,  April  fanden  Berathungen  des  framömim 
Gesandten  mit  den  Polen  stattj  in  denen  die  Forderung  dst 
Polen  bezüglich  der  Zulassung  der  Dänen  und  der  schweditdok 
Vollmachten  Anlass  zu  erregten  Debatten  gaben.  Der  framöiit<k 
Gesandte  verspricht  seinen  Einfluss  auf  den  Schcedenkönig  t» 
Gunsten  dieser  Forderungen  aufzubieten,  begehrt  aber  zu  toMen, 
was  die  Polen  im  Falle  des  Misslingens  zu  thun  geneigt  seia» 
Insbesondere  wirkt  auf  den  französischen  Vermittler  die  Naduridi 
von  dem  Vorschlage  der  Russen  an  die  Polen,  mit  ihnen  Frieim 
oder  Waffenstillstand  zu  schliessen.  Die  Gesandten  fürchten  cier, 
dass  neben  den  öffentlichen  Verhandlungen  noch  geheime  zwisdiSi 
dam  Kanzler  und  dem  französischen  Vermittler  st<xtigefuninf 
welche  ihre  Pläne  durchkreuzen  könnten.  Kolowrat  wird  sieh  (of 
Wu7isch  der  Polen  nach  Lovicz,  Lisola  nach  Warschau  begdkm. 
Beide  bitten  um  genaue  Instruction  und  um  Gewährung  einifr 
Bitten  der  Polen,  insbesondere  bezüglich  der  Entfernung  der  kaanh 
liehen  Besatzuufj  aus  Kvakcin,  Fateri  etiam  cogiinur,  dign*8 
esse  coniiniseratione  ipsoruin  niiserias  et  impossibilitatem,  quam 
obtendunt  tanto  oneri  sustinendo,  non  esse  fiete  exeogitatam.  ^ 
Auch  bitten  sie  Uta  Weisung,  ob  sie  unter  keiner  Bedingung  niit 
Ausschluss  Dänemarks  verhandeln  dürfenj  wie  der  Kaiser  in  den 
Vertrat]  aufjenotnnien  zu  sein  wünsche  u,  a.  m. 


cxxx. 

Warschau,  1659,  Mai  24.   (Orig.)  ^ 

Verhandln nf/cn  mit  den  Polen  über  Forhudfragen  und  Eitischluss  des  Katif^i 

ia   den  Frtedenstrartat. 

Lisola  berichtet  über  seilte  Unterredungen  mit  den  polnische 
Deputirteii,  betreffend  die  salvi  conductus  und  die  im  Vertragt 
vorzusehende  Sicherheit  des  Kaisers  und  seiner  Erbländer,  Bezüglick 


'  Kolowrnt,  niirl   Lisola. 
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fheses  letzteren  Punktes  gelingt  es  ihm  anfangs,  gute  Versprechungen 
zu  erhalten^  er  verfasst  über  Wunsch  der  Polen  ein  Concept 
des  die  Sicherheit  des  Kaisers  betreffenden  Artikels;  sobald  aber 
die  Polen  sehen,  dass  die  Forderungen,  die  sie  an  den  Kaiser 
stellen,  nicht  erfüllt  werden  dürften,  werden  sie  zurückhtdtender, 
Dtr  Vertrag  mit  den  Kosaken  ist  nun  endgiltig  geschlossen.^ 


CXXXI. 

Warschau,  1659,  Juni  8.  (Orig.)^ 

MoMrtgeln  Lisola^s,  um  den  Bemühuiigen  Frankreichs,  die  Polen  vom 
Kaiser  zu  trennen,  zu  begegnen.  Unterredungen  mit  Sapieha,  Lubomirski, 
dem  Könige  und  der  Königin.  Absichten  und  Stimmung  derselben.  Wieder- 
holte Omferemen  Lisold's  mit  den  Polen,  vornehmlich  wegen  der  Evacuation 
Krakaus,  Lisola's  Rede  vor  dem  Reichstag,  Neue  UnterhandluTigen  über 
die  Evaeuationsangelegenheit  nach  Kolowra^s  Ankunft;  Betrübniss  der  Polen 
in  Folge  der  nicht  decidirten  Erklärungen  der  kaiserlichen  Gesandten.  End- 
ffUtige  Erklärungen  der  Polen  in  dieser  Angelegenheit.  Salvi  conductus.  Zu- 
lassung des  Dänenkönigs  zu  den  Verhandlungen.  Benehmen  der  Branden- 
burger. Eindruck  der  verbreiteten  Nachricht  vom  Abschlüsse  des  spanisch- 
französischen  Friedens.  Rathschläge  der  Gesandten,  Gesandtschaft  nach 
Russland.  Vortheile  einer  solchen,  Bitte  um  Instruction  bezüglich  aller 
Angelegenheiten,  die  in  Präge  kommen  konnten.  Evacuation  Krakaus.  Ver- 
handlungen des  Abgesandten  der  Staaten  mit  den  Polen.  Lisola^s 
Besprechungen  mit  den  Führern  der  Kosaken. 

Exactam  Sac*®  M"  V*®  omnium,  quae  ad  officium  nostrum 
pertinent,  informationem  suppeditaturi,  ea,  quae  a  nobis  et 
üobiBcum  acta  fuerunt,  paucis  hie  complectemur. 

Primum  quidem  ego  de  Lysola^  cum  statim  a  meo  huc 
adventu  introspexissem  factionis  adversae  intentiones  eo  potis- 
simum  collimare,  ut  ad  pacero  cum  Suecis  etiam  duris  condi- 
tionibus  ineundam  Poionorum  coosilia  converteret,  deinde  ut 
AuBtriacos  hie  exosos  redderet  ac  suspectos  ac  e  Polonia  penitus 
eliminarety  denique  ut  spem  successioniB  assereret  principi  Gallo 
mihique  certo  innotuissent  artes  et  media,  quae  hisce  machina- 
tionibuB  dextre  ad  effectum  perducendis  adhibeantur,  mei  mu- 
neris  esse  duxi  contrariis  industriis  elidere  vim  hostilis  astutiae 


'  Vergleiche  Rudawski  1.  c,  442. 

^  Kolowrat  und  Linola. 
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simamque  eius  domum  tenerrimi  affectus  propensionem  et  ia 
ea  firmissime  haerere  sententia,  nulli  unquam  paci  abaqoe 
jjti«  yae  debita  inclusione  consentiendi;  sed  obruitur  interdiui 
Polonorum  querelis  et  nonnullorum  quibus  obsidetar  artificiii, 
ita  ut  interdum  importunitati  cedere  cogatur.  Asseruit  mihi 
constaDtissime,  ^reginam  nuUo  Qallis  vinculo  esse  conianctam* 
multumque  adlaboravit,  ut  conceptas  suspiciones  avelleret;  duh 
navit  tarnen  praefervidum  ipsius  ad  paccm  ardorem.  Quoad 
media,  quae  ad  eam  conducere  videbantur,  propere  arripieii(b 
ferebatur,  sed  *ignoscendum  etiam  in  hoc  muliebri  impatientiie 
ad  quietem  post  tot  labores  anhelanti;*  suasit  praeterea  tanquifli 
ex  puro  in  nos  studio,  ut  in  Cracoviensi  evacuatione  conde- 
scenderemus  Poionorum  desidcriis  animosque  nobis  hac  de  caosi 
abalienatos  reduceremus  in  pristinam  confidentiam.  Circa  di- 
missionem  miiitis  haud  aegre  se  induci  passus  est,  ut  ad  illm 
retinendum  assentiretur,  redigendum  tarnen  ad  meliorem  onfi- 
nem  et  exorbitantem  portionum  et  officialium  numerum  minuei- 
dum  ducemque  imponendura,  euius  gradus  non  tot  sumptas  re> 
quireret,  specifice  ^mihi  baronem  Kaisersteinium  nominan^ 
quem  etiam  regni  mareschallus  mihi  quoad  hoc  cum  maxioi 
modestiae  et  prudentiae  laude  nouünavit.* 

Idein  8er"*"*  rex  a  mo  quaesivit  an  baro  de  Souches  huc 
esset  reversurus  cuiiique  annuereiii,  me  id  niinime  arbitrari, 
denuo  petiit,  aune  in  aliquam  M^'**  V^®  disgratiam  ineidisset,  sc 
quideiri,  quod  se  attinet,  nullam  de  ipso  conquerendi  habere 
causam  ac  doliturum,  si  ratione  Poloniae  durius  apud  nos  ha- 
beretur. 

Cum  Ser"'*  regina  acrius  mihi  fuit  aliquoties  contenden- 
,  dum,  cum  enim  vehementer  ipsa  in  nos  inveheretur,  qucxl 
pacem  retardaremus,  quod  bellum  cum  intolerabili  ipsorum  d»' 
pendio  vellemus  protractum,  quod  lente  semper  operaremar, 
quod  occasio  belli  cum  Suecorum  oppressione  gloriose  terini- 
nandi  per  nostram  cunctationem  fuisset  neglecta;  nos  nihil  ub- 
quam  offensive  in  Suecum  per  imperium  tentaturos,  sicqw 
Poloniam  semper  f'uturam  belli  theatrum,  quod  solis  ipsi^ 
sumptibus  gerere  intendebainus,  ne  vel  minima  quidem  in  re 
ipsorum  sublevamini  post  tot  iteratas  preces  consulere  volentes; 
cum  etiam  amarissime  quereretur,  se  a  nobis  coutemptam;  spr^ 
tas  ipsius  oblationes  eo,  quod  aliis  viis  studia  nostra  promovere 
rneditareinur;  consultum  duxi  absque  ulla  dissimulatione  libere 
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Regni  Maresalcum/  prout  mihi  S.M^V^  demandaverat,  ex- 
imsitissiiois  quantum  licuit  ofticiis  devincire  studui  ac  diversis 
solloquiis  adduxi,  ut  mihi  liberrime  pectus  exoneraret;  multa 
;am  circa  publicum,  quam  privata  sua  confidenter  ac  modeste 
^nquestus;  nullam  haberi  rationem  tot  supplicationum  a  rege 
3i  senatu  hactenus  praestitarum,  ut  aliqua  tandem  ratione  sub- 
levaretur  oppressa  intoierabili  prorsus  onere  Polouia;  *8e  inter 
praecipuos  motores  fuisse  obiatae  nomine  aliquot  senatorum 
mgmM  domui  Aust*"  successionis,  ne  vel  verbulo  quidem  un- 
quam  ipsi  indicatum  fuisse,  an  id  nobis  gratum  accideret;  quod 
com  sprevisse  visi  essemus  et  minime  acceptasse,  se  iam  verbo 
Bxsolutum  reputari  et  in  pristinam  libertatem  restitutum.* 

Institit  acerrime  pro  evacuatione  Cracoviensi  et  emissione 
militis  Caesarei  ac  denique  professus  est,  se  patriae  suae  ante 
omnia  studere;  post  haec  prae  caeteris  omnibus  exteris  '''domus 
Austriacae  commoda  respecturum.*  Ego  postquam  obiectiones 
ipeius  diluissem  pari  libertate  oculis  ipsius  subieci,  quantum 
ab  aliquot  mensibus  in  suo  nobiscum  agendi  modo  Poloni  ab- 
•nrasBent  a  reciproca  quam  sperare  debuissemus  confidentia;  visus 
€Bt  in  multis  acquiescere  et  tandem  circa  emissionem  militis 
Caesarei  nonnihil  remittere  mihique  certo  aliunde  constat,  ipsi 
€x  privatis  illis  colloquiis  optime  fuisse  satisfactum;  sed  non 
patitur  '^vafrum  hominis  ingenium  alta  de  nostris  in  ipsum 
offensionibus  diffidentia  perculsum,  reginae  ad  tempus  saltem 
^t  speciem  conjunctissimum  nullaque  nobis  privatae  utilitatis 
«pe  devinctum,  ut  uUum  in  ipsius  benevolentia  fundamentum 
ficiamus,  sed  ita  constitutum  esse  arbitramur,  ut  quoad  prae- 
sens tempus  in  pacem  Suecicam,  pro  qua  etiam  inter  commis- 
sarios  se  designari  curavit,  praecipua  sua  studia  sit  conversurus, 
^Q  futurum  vero,  quoad  successionem*  iuxta  rerum  ac  temporum 
''ispositiones  et  privata  sua  compendia  sua  consilia  sit  metiturus. 

Cum  Öereniss™**  rege  in  binis  longisque  audientiis  egi, 
lUantum  licuit  efticacissinie,  nihilque  quae  ad  ipsum  illuminan- 
^Um  vel  pungendam  conscientiam  et  excitandam  honoris  stimulo 
'Gnerositatem  conferre  poterant,  intermisi;  adhibui  praeterea 
Operam  religiosorum  virorumque  gravium,  quos  apud  ipsum 
Ovi  quam  maxime  praevalere.  Hoc  plane  certum  est,*  opti- 
tas  esse  ipsius  intentiones  sinceramque  erga  M^™  V*"  augustis- 
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pousi  loco  alte  perlegit  Constitutionen!  antiqaam,  qua  reu 
proditionis  declaratur,  quisquis  *de  successore  vivente  np 
statuendo  loqui  auderet  et  haec  quaestio  aliquoties  tarn  ab  ipM 
Rey,  quam  ab  aliis  reginae  asseclis,*  semper  cum  indignatioii 
reiecta  fuit;  quod  potissimum  ab  iniecta  ipsius  suspicione  pro* 
ficiscitur,  ^reginam  ad  intrudendum  Gallum  propendere.*  Beli> 
quos  senatores  utriusque  ordinis^  quam  officioaissime  lionit 
excolui  eosque  de  rebus  et  rationibus,  quae  in  communis  caune 
commodum  videbantur,  imbuere  (studui);  multos  et  potiores  bo- 
narum  partium  deprehendi  et  M^'  V'^^  addictos  et  accepti  bene* 
ficii  memores;  asserunt  tarnen  intollerabile  prorsus  esse  odoi 
quo  premuntur  petuntque  modificari;  Sacram  M*«"  V»"  aiki 
hoc  pacto  in  ipsorum  cordibus  validissima  propug^acds  ä 
loca  securitatis  aliis  omnibus  longo  tutiora  exstracturam. 

Am  24.  Mai  findet  in  der  königlichen  Burg  eine  Beraihmi 
statt  ztcischen  Lisola  und  den  polnischen  Deputirien.  Der  Bitdtf 
von  Krakau  bringt  die  Klagen  der  Polen  über  die  ihnen  «/• 
gebürdeten  Lasten  vor  und  fordert  von  Lisola  bestimmte  Eh 
klärungen  bezüglich  der  von  den  Polen  geforderten  Evaeueim 
Krakaus,  der  Entlassung  der  kaiserlichen  Truppen  und  der  Eh 
laasiing  der  twn  den  Polen  bisher  gezahlten  200.000  Jmperial'. 
Lkola  erklärt  sich  bereit,  an  den  Kaiser  von  den  Fordemnge^ 
der  Polen  zu  berichten,  unf ernimmt  ßs  aber  zugleich,  in  langer  Auf- 
einander set  zun  g  das  Vorgehen  des  Kaisers  zu  rechtfertigen,  und 
gelangt  zu  dem  Schliisse,  opus  itaque  esse,  ut  ante  omnia  cob- 
fidentiain  instiinrarent  et  sincere  nobiscum  tarn  belli  quam  pack 
consilia  coinmunicarent,  uec  tantum  potestatis  et  aditus  per* 
mitterent  hostium  factionibus,  quas  in  dies  invalescere  cerne- 
bamus  ac  denique  media  communis  securitatis  in  tractatibus 
pacis  stabiliendae  statuerent;  bis  positis  fundarnentis,  me  om- 
nino  confidere  S.  C*^*™  Jitem  yam  reciproea  propensionis  8U»e 
docuinenta  edituram.  Bei  den  Jieichstagsrerhandlungen  ging  an- 
fangs Alles  gut;  omnium  vota  in  favorem  nostrum  omnino  ve^ 
gebaut,  assecurandam  scilicet  M**^™  V^™  omni  meliori  modo, 
quod  nullatenns  sit  in  traetatibus  pacis  deserenda,  decenter  d 
amice  rogandam,  ut  paci  cooperari  velit  ac  aliis  ipsorum  petitii 
Interim  acquiescere.  Sed  incertum  an  casu,  an  adversae  fec- 
tionis  solertia  contigerit,  ut  interrumperetur  cursus  delibert' 
tionis,  ita  ut  nihil  certi  tunc  decidi  potuerit,  res  per  aliquot  die» 
suspensa  mansit.    Sobald  die  Polen  von  der  Ankunft  eines  w««« 
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kaiserlichen  Boten  Nachricht  erhielten,  bestürmten  sie  Lisola  und  he- 
riefen  ihn  zu  einer  neuen  Conferenz,  in  der  sie  von  Neuem  bezüglich 
Krakaus  um  eine  Erklärung  ersuchten.  Perplexus  haesi;  cum  nee 
mihi  plena  facultas  respondendi  competeret,  nee  ullum  pateret 
efingium,  quo  perplexam  quaestionem  declinare  valerem;  anim- 
advertebam  quidem  ex  instructione,  M**™  V*"  intenderC;  ut  spem 
ipsis  faceremus,  rem  tarnen  sibi  servaremus  integram,  sed  eo  rem 
derenisse  noveram,  ut  nulla  amplius  spe  possent  detineri;  paucis 
itaque  in  hac  perplexitate  respondi,  me  in  nupera  conferentia 
abunde  ipsis  indicasse  exordium  huius  negotii  ducendum  ab  in- 
stauranda  confidentia  et  securitate  stabilienda;  me  itaque  prae- 
stolari,  quid  desuper  statuissent.  Im  weiteren  Gespräche  fordern 
die  Polen  Lisola  auf,  zu  sagen,  wie  er  sich  die  Aufnahme  des  Kaisers 
in  den  Tractat  vorstelle,  Lisola  tceigert  sich,  in  einer  so  wichtigen 
Angelegenheit  ohne  vorhergegangene  Berathung  mit  Kolotorat  seine 
Ansicht  zu  äussern,  und  gibt  erst  nach  vielem  Drängen  der  Polen 
und  nur  als  seine  unmassgebliche  Meinung  die  Erklärung  ah, 
difßcile  quidem  accidere  solid  um  securitatis  genus  cum  hoste 
fallacissimo  stabilire;  aliqualem  tarnen  moralem  securitatem 
in  pactis  fundari  posse,  si  S.  C^'^  M*"  in  eodem  pacis  instru- 
mento  tanquam  principalis  foederatus  et  belli  socius  ita  com- 
prehcnderetur^  ut  rex  Sueciae  illum  invadere  nequeat^  quin 
ipsa  pax  Polonica  rupia  censeatur^  salva  manente  pactorum 
obligatione  pro  reciprocis  subsidiis  nobis  mutuo  ferendis  .  .  . 
Quaesierunt,  an  si  hoc  fieret,  proraittere  vellem  evacuationem 
Cracoviae.  Excepi,  mihi  quidem  certo  constare  intentionem 
Jltis  yac  quoad  hoc  esse  pronissimam;  quia  tarnen  ipsi  inno- 
tuerat  in  hisce  comitiis  actum  fuisse  de  mittendis  ad  aulam 
suam  quoad  hoc  legatis,  operae  pretium  duxisse  ipsorum  ad* 
ventum  praestolari.  Hisce  tantisper  acquieverunt;  doch  erklären 
^,  dass  man  jetzt  nicht  mehr  an  diese  Gesandtschaft  denke. 

Um  die  Gemüther  für  den  Kaiser  besser  zu  stimmen,  hält 
Luola  am  8.  Mai  vor  den  versammelten  Ständen  eine  Rede,  in 
der  er  die  Geneigtheit  des  Kaisers,  mit  den  Polen  gemeinsam 
vorzugehen,  betont.  Die  Rede  findet  viel  Anklang  und  wird  vom 
Kanzler  freundlichst  beantwortet. 

Nachdem  Kolotorat  auf  Wunsch  des  Königs  nach  Warschau 
gekommen,  wird  am  13.  eine  dritte  Conferenz  gehalten,  in  der 
Kolowrat  sich  bezüglich  der  in  den  früheren  Conferenzen  behan- 
delten  Gegenstände   mit   den  Erklärungen  Lisola's   einverstanden 
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erklärt     Im  Uebrigen   dreht   sich   auch  in   dieser  Confersnz  im 
Gespräch  um  die  Frage,  ob  dei*  Kaiser,  toenn  die  Polen  venprtAm, 
von   d.er  Aufnahme   des  von   den   Gesandten   verfassten  Ariiä 
betreffs   der   Sicherheit   des  Kaisers   den  Abschluss  der  Yerkai' 
lungen  abhängig  zu  machen,   aus  Krakau  die  Besatzung  alnUB 
lassen  werde.    Diesbezüglich  erklärt  Kolowrat,  tde  fiiiher  üo^ 
er  zweifle  nicht  an  der  Zustimmung  des  Kaisers,  habe  absr  bisM 
Befehl,    dieselbe  hier  zu   äussern,   weil  der  JCaiser  eine  OeuiA 
Schaft   der  Polen  in  Wien   nach   den  frUhei'en  Erldärungoi  i^ 
selben  erwaHet  habe.  .  .  .  Mirum  est^  quam  mutati  ab  eo  tempon 
fuerint   animi   paulo   ante   ad   favendum  nostris  petitis  omoiM 
dispositi^    cum  spem  illam,   quam   de  evacuanda  CracoviaCMi' 
ceperant,  nulli  certo  innixam  fundamento  animadverterint  Ci^ 
diderant   enim^    me  de  Lysola  tantum   illi    spoi   praelusisse  it 
coUegae   meo    tanquam   principali  ulteriorem  declarationem  i^ 
servasse,    sed   cum   nihil  praecisi  ab  utroque  elicere  potaeriüli 
spe  etiam  omni  excidere  coeperunt,   nee  satis  capere  poterta^ 
cur   id   ad   legatos   Viennam    mittendos   fuisset   reiectaiOy  cii 
necdum    de  hac  legatione  quidquam  decretum  aulae  CaestnH 
seu  eiusdem  ministris  legitime  insinuatum  fuerit  et  pridem  aiAl^i 
comitia   hoc    ipsorum    desiderium    et    impossibilitas   sustentandi 
ulterius  praesidii  multoties  aulae  Caesareae  fuisset  exposita,  «t 
tenipus  deliberationi  non  defuerit;  inde  omnino  arripiebant,  noi 
id  studio  raoiae  nectendae  et   tenipori  lucrando  in  hanc  incer- 
tarn  legationem  reiecisse;  quod  rerum  dispositiones  adeo  irninu- 
tavit,    ut   ipsimet   confidentes    nostri    omnino   consternati  baeße* 
riut,  nullum  praetextum  phiusibilem  (^habentes) '  quo  res  nostras  i 
efticaciter  apud  populuni  possent  promovere;  adversarios  e  contn 
reassumere  animos  et  altius  insonare. 

Am  16,  Mai  findet  eine  vierte  Conferenz  statt,  EpiscopM  ' 
Cracoviensis  nobis  exposuit,  non  consultuni  videri  Ser°**  rep 
et  regno,  ut  se  ad  hanc  forinulam  expresse  observandam  lig** 
rent,  cum  nos  ad  evacuationem  Cracoviae  reciproco  nexu  ob- 
stringere  detrectaremus;  .  .  .  respondimus,  formulam  quam  pete- 
bamus  esse  ex  pactis  depromptam  ideoque  ex  iustitia  debitaiB» 
evacuationem  vero  Cracoviae  esse  merae  gratiae,  quam  S.  C**M* 
sibi  merito  reservabat  .  .  .  Auf  der  Entlassung  der  kaiserlichen 
Soldaten  besteht  der  Polenkönig  nicht  mehr,    er  will  nach  SchJui^ 
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de9  Reichstages  über  die  iceiteren  Kriegsoperafionen  berathen.  Ad 
tertiam  petitionem  quod  spectat ,  an  etiam  denegata  quam 
petebaniiiB  securitate,  spes  superesse  posset  evacuandae '  Cra- 
eoviae,  respondimuS;  nos  hoc  casu  nee  spem  facere,  qualem 
in  priori,  nee  etiam  in  totum  detrahere  .  .  .  Sie  fordern  aber 
die  Polen  auf,  die  Bedenken,  welche  sie  gegen  die  Form  des 
Artikels  haben,  zu  äussern;  dies  geschieht  und  nach  längerer  Be- 
rathung,  zu  der  auch  der  König  kommt,  wurde  den  kaiserlichen 
Gesandten  die  Antwort  ertheilt,  quandoquidem  de  emittendo  Cra- 
coviensi  praesidio  nullam  haberemus  potestatem  tractandi  vel 
concludendiy  Suam  Regiam  M^"  et  status  nolle  se  nova  nobis 
obligatione  adstringere,  pactis  tamen  fideliter  inhaesuram^  im 
Uebrigen  aber  sich  nicht  durch  eine  Gesandtschaft,  sondern  brief- 
Uch  an  den  Kaiser  mit  der  Bitte  um  Räumung  Krakaus  wenden. 

Um  die  Polen  zti  beruhigen,  ändern  die  Gesandten  die  Form 
fies  gewünschten  Sicherheitsartikels  und  lichten  ein  neues  Memorial 
in  der  Krakauer  Angelegenheit  an  den  König.  Nette  Mittheilungen 
beziigUch  der  salvi  condu^stus  und  die  Thätigkeit  Terlon''s  in  dieser 
Angelegenheit,^  Der  dänische  Gesandte  hat  von  dsn  Polen  noch 
nicht  das  gewünschte  Versprechen  erhalten,  vor  ihrer  Zulassung 
nichts  zu  verhandlen,  credimus  Polonos  studio  resolutionem  pro- 
trahere,  ut  interim  observent,  quorsum  devenient  res  Danicae, 
vel  Hollandicus  legatus  adveniat^^  qui  iam  pridem  in  itinere 
dicitur;  Poloni  enim  res  Dunicas  non  magis  aestimant,  quam 
prent  Hollandi  se  in  illius  regni  negotia  serio  et  efficaciter  vel 
remissius  applicabunt.  Die  Gesandten  berichten  dann  über  das 
Benehmen  der  Brandenburger  und  über  die  Beschlüsse  des  Reichs- 
tages, deren  Wesentlichster  sei,  pacem  cum  Suecis  et  Moscis 
pari  passu  tractandam  et  cum  uno  vel  altern^  prout  occasio 
tnlerit,  concludendum.  Arcanam  tamen  aulae  intentionem  eo 
terri  coniicimus,  ut  cum  Suecis  potius  quam  Moscis  concluda- 
tur;  caetera  ad  speciem  tantum  et  ad  satisfnciendum  aliqua- 
tenus  Lithvanis  adiecta  suspicamur  .  .  . 

Nova  pacis  Hispano-Gallicae  iterato  confirmata  magnum 
hie  apud  probos  omnes  plausum  obtinuere.  Legatus  tamen 
Gallicus  sobrie  semper  de  hac  materia  locutus  est  ac   conatus 
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eam  rem  dubiam  relinquere,   veritus  forte,  ne  pendentibnB  oo- 
mitiis  Poloni  ad  hoc  nuntium    maiores  aDimos   assumerent  le 
duriores  se  praeberent  tractatibus  Suecicis.    *Ip8a  autem  regin 
licet  palam  laetitiae  signa   edat,    arcana  tarnen  angitur  soUiei-j 
tudine,  ne  hoc  paci  Polonicae  iniiciat  obstacula,  neve  V^C^lf^ 
novis    viribus    (quas    pro   Belgio    destinasse    ferebatur)  ancd, 
facilius    interturbet    conatus    suos    ratione    BUccesBionis ,  certo' 
Bibi   persuadens  M**"*  V*"   pro   se   affectare   et   nnnqnam  cm 
ipBa,  prout  optaret,  coniuncturam.   Ideo  probabile  est,  qaodui 
illa  ab  hac   impressione   divertatur  (quod  non  impossibile  fon 
cenBcremuB,    Bi    media   ad  hoc   idonea   adhiberentur),  omiiib«| 
modiB    conabitur   Suecos   ab   imnünenti    ruina    liberare  eosqn 
sibi  devincirc;  ut  oblata  occasione  nobis  illoB  opponere  r&leii^i 
Certo   etiam    credit,    Suecos  in  modernis   rerum    circomst&ntiii 
reconciiiata    Hispanis   Gallia    spe    omni    destitutos   invadeniie^ 
Qermaniae,  haud  dif6culter  consensuros  in  foeduB  contra  Moi'! 
cos,    cum  ratio  regis  Sueciae  postulet,    ut   arma  sua  nun  M\ 
feriari,  nee  alia  araplius  bellandi  occasio,  praeterquaminMosooi^l 
ipsi  superesse  videatur.    Nos  vero  e  contra  metuimus,  ne  potinii 
Moscis  accedat  in  Polonos  spe  regni  cum  ipsis  dividendi.  Ib*^ 
stitui  enim  debent  congressiis  initio  huius  mensis  inter  Moschos 
et  Suecos  et  recenter  internuncius  a  Czaro  missus  fuitadG^ 
danenses  cum    litteris,    quibus  ipsis  signiticat,    se    in   procinctu 
esse  pacis  cum  Sueco  concludendae  eosque  adhortatur,  ut  nen- 
tralitatem    acceptent    et   ab  omni  hostilitate    abstineant;  Geda* 
nenses  vero  responsum  Czaro    nullum    dedere,    ne    impingerent 
in    titulos,    declarationem    tarnen    consignarunt    praefato  inter- 
nuncio,   ne  vacuus  rediret,    qua  declarant,  se  accepisse  litterss 
cumque  a  Ser"^^  rege  et  regno  tanquam  fideles    vasalli   depen- 
deant,  se  nihil  posse  absque  ipsorum  scitu  et  praescripto  quoai 
haec  decernere.    Non  dissimulandum  etiam  duximus  S.  M"  V*, 
quod    *hic    a    viro    gravissimo    et  magnae  authoritatis,  M*' V** 
addictissimo,    confidenter   accepimus,    quod   scilicet  ex  nonnul- 
lorum  sermonibus,  qui  magnam  in  hoc  regimine  partem  habent, 
coniiciat  cor  um  inten  tionem  eo  ferri,  ut  omnes  quidem  conatas 
exerant,  ut  M*^  V*  C^*  debito  modo  et  cum  plena  satisfactione 
includatur  tractatibus;   si  tamen  id  assequi  nulle  modo  possiot 
post  tentatas    incassum    vias    omnes,    si    aliunde,    quod  ad  res 
Polonicas  pertinet,    ipsis  satisfiat,    tunc  non  ruptos  iri  ab  ipsi» 
tractatuB    ratione    nostri;    sed    tandem    post   procuratam  nobis 
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qualemcunque  poterunt  in  tractatibus  inclusioDem,  si  illam  ac- 
ceptare  detrectemus^   ad  coiiclusionem  nihilominus  deventuros. 
Addit  etiam,   plenipotentiarios  Polonos  in  mandatis  habere,   ut 
oniDibus  modis  declinent  separationem  a  nobis  nee  uUam  ad  id 
causam  praebeant,   ita  ut;    si  fatale  foret  nos  separari,   id  non 
ab  ipsis,    Bed  a  nobis  procedat.*    Circa  hoc  rerum  sistema  ge- 
nuine a   nobis   expositum,    sequentia  altissimo  M*"  V*^  iudicio 
hamillime  subiicienda  duximus.    Primo,  quod  cum  *ita  animati 
sint  commissarii  Polonici  et  ab  iis;  qui  additi  vel  substituti  sunt, 
parum   nobis   opis   vel   fiduciae   promittere   valeamus   (excepto 
Posnaniae  palatino),  vereamurque,  ne  omnia  ad  Galliae  libitum 
exigua  nostri  habita  ratione  praecipitent;   ideo   refert,   nos  ad 
oinnes  casus,    qui  praevideri    possunt,.  ita   paratos   esse,   ut   si 
rationibus  et  honestate  duci  nequeant,  efficatiora  adhibere  valea- 
mus media  iis  intra  iustitiae  et   pactorura   limites   continendis. 
Ideo  summe  expediret,  si  V*  C**  M"  copias,   quas  in  promptu 
habet,  non  procul  a  confiniis  Poloniae  et  Pomeraniae  collocaret, 
qnae  non  Suecis  solum,  sed  Polonis  etiam  terrori  essent  ac  in 
omnem  occasionem  accinctae  forent,  ne  possemus  impune  prae- 
teriri  nobisque  praeterea  facultas  concederetur,   quando  neces- 
sitas  id  exigeret  ac  rationum  momenta  nihil  amplius  prodessent, 
minas  intentandi,  protestandi  aliaque  id  genus  efficatiora,  quae  oe- 
easio  suggeret,  pro  rerum  exigentia  fortiter  adhibendi.*  Deinde 
summe  conducere  crederemus,    si   M*"  V*  Moscorum   amicitiam 
omoi  studio  excoleret  et  quantocius  ad  ipsum  ablegatos  destinaret, 
tum  ad  promovendam  pacem  Polonicam  (quod  quidem  poterit 
esse  titulus  publicus  legationis),    tum  ad  impediendos  tractatus 
Suecicos,  tum  ad  conciliandam,  quantum  fieri  poterit,  intimam 
amicitiam  et  res  ita  disponendas,  ut,  *si  a  Polonis  desereremur, 
possemus  statim  cum  Mosco  foedus  sancire.*    Expedire  autem 
videretur;    si   praefati  ablegati  in  Moscovia  subsisterent  usque 
ad  finem  nostrorum  cum  Suecis  congressuum  et  nobiscum  ex- 
aete  corresponderent,  nee  quidquam  concluderent  *  ratione  foe- 
deris, nisi  iuxta  eventum  congressuum,  de  quo  a  nobis  certiores 
redderentur,  sed  rem  suaviter  protracta  negociatione  suspensam 
tenerent  iuxta  rerum  eventus  concludendam  vel  relinquendam.* 
Ex  hac  legatione  S.  C®*  M"  V*  maximos  fructus   tarn   in 
praesens  quam  in  futurum  sperare  posset.    Primo  quidem,  "^hoc 
maximum  erit  frenum  Polonis,  ne  tarn  libere  audeant  a  nobis 
recedere*  nobisque  maiorem  in  congressibus  authoritatem  con- 

33* 
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ciliabit,  ut  potior  nostra  ratio  habeatur.  Secundo,  hoc  Lith- 
vanos  summe  obligabit,  si  animadverteriDt  nos  efficaciter  ii 
ipsorum  gratiam  operari  et  probabile  admodum  est  of&di 
I^tis  yao  iiiultum  ponderis  liabitiira,  tum  ut  Polonos  Moscis  cob- 
cilieut,  tum  ut  Moscos  a  Succis  avertant  detectis  ipsorum  fru* 
dibus  et  vera  ratione  poHtica,  quae  illos  a  Suecis  alieoaie 
debet  vive  ad  oculum  demonstrata.  Tertio^  Moscorum  amkitii 
in  omues  eventus  erit  M*^  V^  summe  necessaria,  "^tum  ad  prae- 
sens tempuSy  si  desereremur  a  Polonis,  tum  in  futuram,  i 
]^tem  yam  gloriosos  couatus  suos  in  potentiam  Ottomanicam  iE- 
quando  convertere  contingeret.  Cum  etiam  eoniiciamus,  r^ua 
eo  propendere,  ut  factionem  suam  et  futurae  successionis  pro- 
iectum  in  Cosaccis,  Gallis  et  Suecis  fundet,  tunc  confoedentio 
cum  Czaaro  maximum  foret  huic  factioni  aequilibrium,  quo  ii 
omnem  casum  opportune  uteremur  ad  impediendum,  ne  ad  hie 
Gallus  intrudatur.* 

Ad  quae  omnia  peragenda,  opus  erit  ministro  alicnioi 
authoritatis  et  experientiae.  .  .  . 

Si  üxpeditio  bellica  in  Pomeraniam  procederet,  null«  ttr 
tione  imperii  obstare  videretur  difficultas,  quae  utilitati  iode 
sperandae  praepolleret.  Hoc  compendiosissimum  videretur  me- 
dium Succis  ad  pacem  generalem  ac  tutam  adigendis,  mitigandi« 
Polonorum  querelis  ac  gravaminibus  traducta  alio  belli  sede 
et  militem,  quem  M"^  V'^  copiosum  habet  nee  tuto  in  hisee  rerum 
circunistantiis  exautorare  valet,  hostium  sumptibus  et  danino 
utiliter  adhibendi. 

Sie  bitten  um  Instmetion  y  imcieiceit  sie  »ich  den  Forde- 
rungen  der  Schweden  behufs  Abänderung  des  die  Sicherheit  da 
Kaisers  betreffenden  Artikels  fügen  und  si,  quod  Deus  aveitit, 
Suecoruin  pervicacia  et  impatientia  Polonorum  eo  res  perdn- 
cerent,  ut  in  congressibus  aliquid  quoad  ipsa  substantialia  nobis 
absolute  denegaretur  et  interea  cum  ex  parte  Polonorum  jwi 
conclusionem  vergere  animadverteremus,  an  hoc  casu  a  con* 
gressibus  abire  et  protestari,  an  vero  dissimulare  et  qualetn- 
cunque  tandem  extorquere  poterimus  inclusionem  admittert 
debeamus,  modo  Poloni  nos  de  idonea  ac  debita  auxilioruo 
ad  omnem  exigentiam  praestatione  assecurent. 

Deinde  cum  ex  novissimo  M^*^  V*^®  17*  Mai  rescripto 
nobia  constet  de  conclusione  et  ratihabitione  M'**  V*®  pactorum 
cum  Ser"'**  Daniae  rege  et  inter  alias   conditiones   hanc   ob8e^ 
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vaverimas,  quod  M"  V»  *de  paco  vel  induciis  absque  praefati 
legis  coDBensu  tractare  non  possit,  nostra  autem  instructio  non 
satis  quoad  hoc  expressa  et  ad  hunc  novum  casum  applicata 
videatur,  cum  nihil  aliud  praescribat^  quam  ut  officiis  omnibus 
iuvemus  causam  Danicam,  non  tameU;  ut  sola  illius  causa  trac- 
tatum  abrumpamus;'^  bitten  die  Gesandten  um  Instruction  be- 
treffs dieses  Punktes,  Animadvertimus  etiam  tarn  ex  Ser"*  regis 
ac  reginae  quam  ministrorum  sermonibus,  ipsos  maxima  spe 
teneri^  quod  rex  Sueciae  facile  ad  foedus  cum  ipsis  contra 
Moscum  ineundum  sit  inducendus  et  licet  id  a  Suecis  vel  eorum 
adminiculis  studio  iniectum  suspicemur,  ut  Polonos  a  pace  Mos- 
covitica  deterreant;  quia  tamen  etiam  id  in  se  minime  im- 
practicabile  videtur,  quod  rex  Sueciae  cuius  tota  ratio  in  hello 
videtur  reposita,  si  in  ea  qua  versatur  extremitate  ad  pacem 
generalem  nobiscum  ineundam  compelleretur,  novis  contra  Mos- 
cum inoliminibus  animum  adiiciat;  ideo  etiam  hoc  casu  humil- 
liine  informari  cuperemus,  si  tale  quid  nobis  proponeretur,  quid 
nobis  respondendum  agendumque  foret.  Summe  quidem  ex- 
pedire  duceremus  *  omnibus  modis  iropedirc;  ne  ulium  omnino 
foedus  aut  belli  societaS;  quocumque  demum  titulo,  inter  Polo- 
niam  et  Sueciam  ineatur,  ne  ex  hoc  fundamento  arctior  inter 
ipsos  unio  coalescat.  Certum  est  enim,  reginam  hoc  casu  (nisi 
nobiscum  alia  ratione  conveniat)  omnes  conatus  adhibituram, 
ut  regem  Sueciae  sibi  ad  futuros  successionis  casus  intime  de- 
vinciat.  Difficile  tamen  admodum  erit  hunc  scopulum  decli- 
nare^  si  rex  Sueciae  in  tale  foedus  tantisper  propendere  videa- 
tur,  cum  id  Polonis  valde  plausibile  sit,  tantam  ac  tam  gravem 
militiam  in  alienum  solum  exonerare  et  reginae  ob  privates 
saos  fines  acceptum,  Lithvani  quoque  se  tali  auxilio  fulciri 
gaadebunt;  valde  invidiosum  foret  tali  propositioni  quacunque 
ratione  contradicere.* 

An  vero  M**  V***  expediret  in  tali  casu  eidem  foederi  ac- 
cedere  armaque  sua  ipsis  associare,  uec  ne?  variae  in  utramque 
partem  militant  rationes.  *  Dafür  sprechen:  die  Gelegenheit,  auf 
diesem  Wege  die  Truppen  ohne  eigene  Kosten  zu  erhalten,  sich 
die  Litthauer  zu  verbinden  und  die  Macht  der  Rv,ssen  zu  ver- 
mindern. In  contrarium  vero  expendi  potest,  quod  S.  M"  V* 
magno  se  et  periculoso  hello  pro  Polonis,  in  quorum  agendi 
modo  haud  multum  fundari  potest  exponeret  cum  societate 
Suecorum,    quorum   fidem    etiam   post  reconciliationem  semper 
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Buspectam  habebimus.  Omnia  praeterea  incommoda,  quae  ii 
praesenti  armorum  cum  Polonis  coniunctione  experimor,  denno 
recurrent;  ut  simultates  natioDum  ex  diuturniore  belli  societita 
forsan  augescerent^  nee  tarn  Lithvanorum  amicitiam  per  haM 
auxilia  quam  nova  potius  odia  ex  militis  licentia,  quam  nondan 
experti  sunt,  nobis  conciliaremus.  Periculum  etiam  incurrere* 
mus^  ne  exercitus  victualium  et  stipendiorum  defectu  in  remott 
illa  regione  prorsus  dilaboretur  et  soluta  disciplina  ad  praedtf 
se  converteret.  Denique  cum  V*  C®*  M"  ex  parte  Hungariie 
parum  a  Turcis  secura  sit,  expedire  ipsi  yidetur,  non  alieoare 
a  se  Mosel  militiam,  qua  forte  aliquando  commode  in  Otto- 
manicae  potentiae  perniciem  uti  poterit.  Media  inter  haecTii 
foret,  si  V.  C®*  M**  non  directe  quidem  accederet  foederiboi^ 
sed  exercitum  per  exauctorationem  transcriberet  regi  Poloniie 
cum  hac  conditione,  ut  pace  reducta  teneatur  illum  pari  numen 
jjti  v»ö  restituere.  Hoc  enim  pacto  V*  C**  M"  rupturam  cun 
Moscis  declinaret,  pactis  cum  Polonia  satisfaceret,  LithTaooi 
obligarety  pedem  servaret  in  Polonia  ad  omnes  casus  et  exer- 
citum provinciis  suis  minime  onerosum  ad  omnem  exigentiaa 
suam  sustentaret* 

Die  Briefe  des  Königs  und  des  Senates  cm  den  Kaiser  ht 
ziUjlich  der  Koaruafion  Krakaus  werden  durch  den  neuen  Rti- 
denten,  Lanckoronskt\  nach  Wien  gebracht  werden.  *Die  Gtsanitd* 
wiederholen  ihre  Ansicht,  wie  nothwendig  es  sei,  dem  Begehren  dff 
Polen  enticeder  ganz  zu  entsprechen,  oder  die  Kosten  der  Besatzung 
wenigstens  bedeutend  zu  verringern. ^  Der  Vertreter  der  Staat» 
ist  auf  dem  Wege  hieher  begriffen;  sie  bitten  um  Insti^ction,  jn< 
sie  sich  der  Mediation  desselben  gegenüber  verhalten  sollen.  *Ä« 
Kurländer  fordern  die  Kaiserlichen  auf,  sich  ihrer  anzunehmen. 
Die  Sache  des  Bischofs  von  Munster  werden  sie  dem  kaiserlkk* 
Befehle  vom  4.  Mai  entsprechend^  betreiben,  halten  diese  Angelegt' 
heit  aber,  als  präjudicirlich,  für  gefährlich. 

Xach  Schluss  des  Reichstages  wurde  zwischen  den  pohiisfi^ 
Senatoren  und  den  Gesandten  der  Staaten  eine  Berathung  j^ 
halten  und  die   Instruction  der  Letzteren  verlesen,   iceMie,  irie  ^ 


^  In  (1er  Woisunj^  vom  4.  Mai  war  den  Gesandten  «aufgetragen  worden,  ^ 
hin  zu  wirken,  dass  der  Bischof  von  Münster,  Christoph  Bernard  v.  Oale>» 
in  den  Fricdenstractat,  ebenso  wie  die  Verbündeten  Polens,  aufgenotnin«' 
werde. 
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kaiserlichen  Gesandten  erfahren,  nichts  den  Wiener  Hof  unan- 
genehm  Berührendes  enthält,  im  Uebngen  aber  als  Satisfaction 
für  Schweden  drei  bis  vier  Millionen  feststellt. 

Der  Kanzler  des  Reiches,^  mit  dem  Lisola  eine  Unterredung 
hat,  berührt  nochmals  die  Evacuation  Krakaus  und  die  Nothwen- 
diykeit  grosser  Erleichterungen  bezüglich  der  Erhaltung  der  kaiser- 
lichen Truppen. 

Cum  mihi  de  Lisola  a  S*  M*®  V*  iniuncturo  fuisset,  ut  de- 

putatos   Cosacorum   visitarem    et   omni   officiorum   genere    ex- 

coierem,    consultum  duxi  praestolari  quoad   hoc  ünem  comitio- 

rum,  ne  Polonis  suspicionem  moverem^  quae  aliis  nostris  negotiis 

praeiudicaret.     Finitis  vero   comitiis,   cum   ipsis  per  me  inno- 

tuisset  mea  haec  ipsos  visitandi  intentio,  nullatenus  id  permit- 

tere  voluerunt,   sed  priores  me  in  aedibus  meis  voluerunt  con- 

venire.    In  der  That  besucht  ihn  Niemierzyc,    *  Summa  colloquii 

fuit,  quod  omnino  vellet  cum  Cosacis  in  constanti  erga  Polonos 

fide  perseverare,  quia  vero  ex  rerum  circumstantiis  et  Polono- 

nim  agendi  modo  metuebat,  ne  res  Poloniae  prorsus  dilaberentur 

regoumque    divideretur^    prudentiam    requirere,    ut    Cosaci    in 

omnes  eventus  de  futura  et  solida  aliqua  protectione  sibi  pro- 

spiciant.     Se    praeteritis    temporibus    ad   Tartaros    respexisse; 

deinde  ad  ipsam   portam  Ottomanicam,    multa   tamen  inde  in- 

commoda   ex  per  tos   ad    Moscum   se   convertisse,    at   certe   hoc 

pacto  incidisse  in  durius  iugum^  quod  omnino  velient  excutere, 

ut  iam  de  facto  maxima  ex  parte  fecerant^   nihil    itaque  ipsis 

superesse  spei,  quam  in  Caesarea  protectione,  seque,  si  V*  C**  M" 

ipsi  fidere  vellet,  effecturum,  ut  tota  militia  Zaporoviana  Vios- 

chio   subieeta   a  M*"  V**  nutibus   dependeret,    tam   pro   futura 

Poloniae  successione,  quam  ad  alias  omnes  M*^"  V**  intentiones. 

Sobrie  ipsi  respondi,  subveritus,  ne  ipse  a  Polonis  ad  hoc  sub- 

ornatas,    ut  aliquid  a  me   expiscaretur,    talia  proponeret;    quia 

tamen   tam  ex  instructione   mea,    quam  ex  rerum   notitia  mihi 

cüDstat,   quantum  intersit  M**  V"  gentem  illam  demereri  mihi- 

que  innotuisset  tam  ipsi  quam  aliis  Cosacorum  deputatis  parum 

a  Polonis  esse  satisfactum^   consultum   duxi    illum  non  omnino 

sine  solatio   dimittere,    sie  tamen    sermonem   composui,    ut  illo 

apud  Polonos  (si  candide   non  procedat)    contra  me  abuti  non 

posset ...  * 

^  Nicolans  Prazraowski. 
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'  Sequenti  die^  cum  accessum  petiissem  ad  praememoratoi 
Cosacorum  ablegatos^  Wihowskii  frater,  inter  principaleB  unoi 
eorum  dcputatuS;  non  exspectato  adventu  meo,  sumino  mane  me 
praevenit  *ac  studio,  ut  mihi  videbatur  minime  affectato,  effi- 
cacissime  contestatus  est  xlevotionem  fratris  sui  et  militiae 
Zaporovianae  erga  S*™  M^™  V*™,  iterato  protestatus,  nihil  ipikj 
magis  in  votis,  quam  ut  eidem  inservire  et  quocunque  M*" 
V*™  Caes*"  eiusque  ductura  et  iräperium  sequi,  identidem  rogaaS| 
ut  hoc  S*®  M''  V*®  significare  et  an  praefati  Vioschii  eiiuqua 
militiae  vota  accepta  ipsi  forent,  ipsos  certiores  facere  DOi 
gravarer.  Ad  quod  decentibus  et  quantum  potui  satisfactoriiil 
tcrminis  cum  debita  nihilomiuus  circumspectione  illum  BunuiMr^ 
contentum  dimisi.  Änimadverto  autem  ex  utroque  illo 
quio,  quod  Cosaci  parum  admodum  spei  in  Polonorum  proteo^j 
tione  fundent.*  • 

CXXXII. 

Warschau,  1659,  Juni  9.  (Orig.)^ 
Austausch  Posens  fiir  Krdkau. 


Soeben  den  Befehl  vom  30,  Mai  erhalten,'^  werden  trachie»^ 
den  Austüusch  Posens  für  Kralcau  zu  erwirken;  es  dürfte  iiä 
aber  schwer  zu  erreichen  sein.  Die  Gesandten  betonen  nochma» 
die  Nofhwendiijkeit, .  den  Fahitin  von  Posen,  Johann  Lesczynski, 
zu  gewinnen. 


^  lieber  den  Eindruck,  den  diese  Verhandlungen  Lisola's  mit  den  Kosaket 
am  Hofe  Johann  Casimirs  machten,  vergleiche  Urkunden  inid  Acten, 
VIII.,  703. 

2  Kolowrat  und  Lisola. 

3  Die  Weisung  vom  30.  Mai  ist  die  Erwiderung  auf  den  Berieht  tob 
10.  April.  Der  Kriiser  erklärt  bezüglich  des  Einschlusses  Dänemarks, 
jetzt  um  so  mehr  auf  demselben  bestehen  zu  müssen,  als  in  dem  mitDto«* 
mark  jezt  abgeschlossenen  Vertrage  ausdrücklich  bedungen  sei,  w 
keine  Maclit  oline  die  andeie  Waffenstillstand  oder  Frieden  schlieste. 

Vom  selben  Tage  ist  eine  zweite  bedeutende  Weisung,  in  welcbffj 
der  Kaiser  die  Nothvvendigkeit,  den  Krieg  gegen  Schweden  energiH" 
fortzusetzen,  betont,  die  Gesandten  auffordert,  den  König  von  Poleu  ß» 
die  Unterstützung  dieser  Expeditionen  in  Preussen  und  Pommern  itt  g*" 
winnen  und  fiir  diesen  Fall  ihm  auf  sein  Drängen  die  Evacuation  Kr«ki»» 
gegen  das  Zugeständniss,  für  die  Dauer  des  Krieges  Posen  besetzen  Ä 
dürfen,  anzubieten. 
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CXXXIII. 

Warschau,  1659,  Juni  16.  (Orig.)  * 

Verhandhtngen  über  den  pommer* sehen  und  preussischen  Feldzug.  Erklä- 
rungen der  Poleti.  NoÜiwendigkeä,  den  Plan  des  preussischen  und  pommer- 
«•Äcn  Feldzuges  rasch  zur  Ausführung  zu  bringen.     Verdacht  der  Polen  bei 

der  plötzlichen  Abreise  Terlon's, 

N<Mch  empfangener  Weisung  vom  30.  Mai  haben  die  Geaaiidten 
am  10,  Juni  in  einer  Audienz  dem  Polenkönige  die  Vorschläge  des 
Kaisers  bezüglich  der  Expeditionen  in  Preussen  und  in  Pommern 
mitgetheilt  ^  und  auf  die  Nothtvendigkeit  eines  raschen  gemeinsamen 
Vorgehens  aufmerksam  gemacht,  Au^s  der  Antwort  des  Polenkönigs 
ersehen  sie,  dass  er  bei  dieser  Sache  wieder  die  Ueberlassung  einer 
zu  grossen  Truppenzahl  fürchtet.  Im  Uebrigen  erklärt  er  sich, 
vcenn  er  es  auch  an  Bedenken  nicht  fehlen  lässt,  principiell  für 
den  Zug,  Der  Krakau^schen  Evacuationsangelegenheit  haben  die 
Gesandten  aus  vielen  Gründen  nicht  gedacht.  Die  Königin,  der 
Koloxcrat  Mittheilung  von  des  Kaisers  Plänen  machte  ist  gleich- 
falls einverstanden.  Am  13.  und  14,  wird  dann  mit  den  polni- 
schen Commissären  verhandelt.  Die  kaiserlichen  Gesandten  drängen 
auf  rasche  Entscheidung,  die  Polen  zeigen  Furcht  vor  zu  grosser 
Last,  die  ihnen  beim  Feldzuge  aufgebürdet  werden  möchte.  Die 
kaiserlichen  Gesandten  theilen  den  Inhalt  ihrer  Unterredungen 
mit  den  Polen  den  Vertretern  des  Brandenburgers  mit,  welche 
ihnen  unederum  von  der  Correspondenz  Friedrich  Wilhelms  mit 
dem  Polenkönige  und  Russland  Kunde  geben;  der  Czar  erklärt 
in  einem  Schreiben  an  den  Kurfürsten  se  non  alieiium  esse  a 
pacis  tractatu  cum  Polouia,  non  obstantibus  induciis  cum  Sue- 
cia  confectisy  nee  sibi  in  eo  Suae  Serenitatis  officium,  (quod 
mediationem  aliquam  intelligimus),  ingratum  fore. 

In  der  pommer' sehen  Expeditionsangelegenheit  wird  den  kaiser- 
lichen Gesandten  am  16,  Juni  die  Antwort  ertheilt. 

Der  König  sei  im  Principe  für  die  Expedition,  halte  aber 
gewisse  CauJtelen  für  nothwendig,  die  er  den  Gesandten  übergeben 


'  Kolowrat  and  Lisola. 

^  lieber  diese  pommer'sche  und  preussische  Expedition  vergleiche  Urkunden 
und  Acten,  VIII.,  390  ff. 
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lässt,  ^  Diese  antworten,  erstaunt  über  die  unverschämten  1 
rangen  der  Polen,  ziemlich  heftig;  darauf  heginnen  die  Pak 
Rückzug  anzutreten,  se  quidem  haec  per  modum  dubioruin. 
solvi  a  nobis  cuperent  proposuisse,  non  ut  obstarent  expedi 
sed  ut  illam  solidius  firmarent.  Maxinmm  dubium  in  eo 
6886;  D6  hoc  pacto  pax  retardaretur  cumque  demonstrassi 
hoc  6886  efficacissimum  proinovendae  pacis  medium,  pron 
8aepi88ime  asseruerant,  procanceIlariu8  8ubiunxit,  evacuai 
modo  Cracoviam  et  aliquid  de  8umma  200000  imperialiui 
mitter6mu8;  caetera  facilius  po88e  componi.  Die  Gmi 
drängen  zum  Beginne  der  Präliminarconfei^enzen  mit  den  Ve 
deten,  Interim  8i  M*^*  V*  in  illa  intentione  per8everet,  ope 
nem  illam  promovendi,  hoc  humillime  in8inuandum  dux 
totam  illiu8  vim  et  efficaciam  in  celeritate  repositam  esse, 
quam  rex  Sueciae  compositis,  ut  sperat,  in  Dania  rebus 
occurrere  possit,  vel  belli  molem  alio  derivare,  tum  etiai 
Daniae  regis  animus  erigatur,  ne  se  quibuscunque  Angl 
vel  Hollandorum  persuasionibus  ad  iniquas  conditiones 
patiatur,  vel  si  insperato  pax  Dano-Suecica  sequeretur, 
quam  Suecus  militem  suum  in  Pomeraniam  reducere  ab  H 
posset,  V*^  M''^  rniles  iam  ibidem  pedem  posuisset.  Die  ^ 
liehe  Abreise  J'erlons'^  von  Stettiii  zum  Schwcdenlünige  uu 
des  dänischen  Gesandten^  von  Warschau  erweckt  hei  den  Polt 
Verdacht,  dass  die  Schiceden  mit  Dänemark  Frieden  zu  sM 
im  Begriffe  seien. 


^  In  dieser  Erklärung  heisst  es  unter  Anderem:  Der  König  sei  dun 
Pacta  zu  keinem  Oflfensivkrienre  verbunden;  unternimmt  er  ihn,  so  a 
ihm  sonst  Erleichterungen  {gewährt  werden,  sowohl  bezüglich  der  1 
tung  des  kaiserlichen  Heeres,  als  auch  sonst;  die  Polen  fordern  ül> 
Vorkehrungen  für  die  Proviantirung  des  Heeres.  Die  ganze  Expe 
darf  die  Polen  keine  neuen  Lasten  auf  sich  zu  nehmen  nöthigeii; 
es  zur  Expedition  kommt,  will  Polen  wissen,  welchen  Antheil  es  M 
Erfolgen  haben  wird  u.  A.   m. 

2  Ueber  Terlon's  Thätigkeit  im  Jahre  1659,  insbesondere  in  den  Vot 
fragen,  vergleiche  den  Band  II  seiner  Memoiren;  über  diese  Zeit  ?pc 
die  Schreiben  der  Königin  an  Terlon  und  die  Terlon's  an  die  schwedist 
Bevollmächtigten,  37G  ti*. 

3  Parsberg. 
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CXXXIV. 

Warschau,  1659,  Juni  20.  (Orig.)^ 

Antwort  der  kaiserlichen  Gesandten  auf  die  polnischen  Resolutionen  betreffs 
der  pommer' sehen  Expedition  und  der  Evacuation  Krakaus. 

Die  Gesandten  übersenden  ihre  Antworten  auf  die  polnische 
Resoltttion  bezüglich  der  pommer* sehen  Expedition*^  und  der  Eva- 
cuation Krakaus.  ^  Am  17,  Juni  wurden  auf  Drängen  der  kaiser- 
lidien,  brandenburgischen  und  des  dänischen  Vertreters  die  Con- 
ferenzen  betreffs  der  FriedenspräliminaHen  wieder  aufgenommen. 
Die  Reise  des  dänischen  Gesandten  ist  auf  persönliche  Rücksichten 
zurückzuführen. 

cxxxv. 

Warschau,  1659,  Juni  21.  (Orig.)  ^ 

Btrathungen    über   Formalitäten    beim    Congresse.     Salvi    conductus.     Zu- 
lassung Dänemarks.     Evacuationsangelegenheit. 

In  der  erstell  Conferenz  am  17,  wird  über  Zeit  und  Ort 
des  Congresses,  über  salvi  conductus  und  Vollmaditen  verhandelt, 
Schwierigkeiten  macht  die  Zulassung  Dänemarks,  Die  Polen  wollen 
auf  Dänemark  keine  Rücksicht  nehmen;  dagegen  treten  die  kaiser- 
liehen  und  kurfürstlichen  Gesandten  für  Dänemark  ein  U7id  be- 
wirken, dass  dem  dänischen  Gesandten  eine  ihn  befriedigende  Ant- 


^  Kolowrat  and  Lisola. 

^  Die  Gesandten  weisen  die  VerpBlchtungen  Polens  nach  den  ErkiSrungen 
ihres  Vertreters  beim  Abschlüsse  der  brandenbnrgisch-österreichischen 
Allianz,  den  Kaiser  in  diesen  Unternehmungen  zu  unterstützen,  nach 
und  widerlegen  den  Einwand  Polens,  durch  den  Offensivkrieg  das  Omen 
eines  Friedensbruches  auf  sich  zu  laden ;  die  Evacuation  von  Krakau  hat, 
fahren  sie  fort,  mit  der  pommer'schen  Expedition  nichts  zu  thun.  Im 
Uebrigen  werden  die  Lasten  des  Krieges  und  die  Eroberungen  der  Zahl 
der  Betheiligten  entsprechend  vertheilt  werden. 

^  Die  kaiserlichen  Gesandten  erklären  darin  im  Namen  des  Kaisers,  unter 
Verwahrung  irgend  welchen  Bezuges  der  beiden  Angelegenheiten  zu  ein- 
ander, dessen  Bereitwilligkeit  zur  Evacuation  Krakaas  gegen  die  Be- 
setzung Posens  und  setzen  dieVortheile  dieses  Tausches,  vor  Allem  die 
geringeren  Kosten,  auseinander. 
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wort  ertheilt  wird.     Ain  20.  neue  BercUhung   über  die  erwähnk» 
Punkte.  * 

Am  20.  Juni  berichtet  Kolowrat  in  einer  Audienz  dem  Pdtt 
könige  über  die  kaiserliche  EntSchliessung  in  der  Evaemtionh 
angelegenheit,  findet  aber  bei  diesem,  insbesondere  aber  bei  im 
Ministem,  heftige  Opposition  gegen  den  Tausch  mit  Posen.^  IFfli 
nichts  dazwischen  kommt,  dürften  die  kaiserlichen  GesandUn  tt 
fünf  Wochen  am  Congressorte  erscheinen;  sie  bitten  um  Instm- 
tionen  für  ihr  Verhalten  daselbst. 


CXXXVI. 

Warschau,  1659,  Juli  3.   (Orig.)^ 

Eiiuiru^k  der  Nachricht  von  der  BewiUigung  der  Evacuation  Krakaw  OMJ] 
die  Polen.     Forderungen  derselben  für  das  Zugeständniss  der  TheänakM 
am  pommer'schen  Feldzuge.     Akakia's  Ankunft  und  Pläne.     Benehmen  (fei 

staatischen  Abgeordneten. 

Haben  dem  Könige   und  der  Königin  Mittheüung  von 
kaiserlichen  Befehle  vom  21.  Juni  gemacht.    Dieselben  warm 

die  Nachricht  der  kaiserlichen  Einwilligung  in  die  Rückgabe  Kn- 
kaus  sehr  erfreut.  Die  Gesandten  ermahnen  das  Herrscher^ 
zur  Beschleunigung  der  preussischen  Erpedition.  Eine  ähnlidi 
Unterredung  findet  mit  den  polnischen   Grossen  statt. 

Bezüglich  der  pommer^schen  Expedition  fordern  diesem  ut  ad 
populi  solatium  et  ad  dissipandos  hoininuni  iniperitorum  meto! 
non  gravareinur  istas  declarationes,  quod  scilicet  nullos  novo« 
sumptus,  nulla  pro  iis  copiis  Pomeranicis  hiberna  praetendere- 
riius,  quod  excursiones  oinnes  in  Poloniam  sint  prohibendae  et 
alimentatio  militi  Polonico  in  Pomerania  procuranda.  Die  Gt 
sandten  suchen  das  zurückzuweisen,  doch  bleiben  dis  Polen  h& 
diesen  Forderungen,  was  die  Gesandten  schliesslich  bewegt,  nndt 
zugeben  und  die  Declaration  in  dieser  Form  auszustellen.* 

*  lieber  diese  Berathungen  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  707  om 
das  reiche  Material  im  Theatr.  Europ.,  VIII.,  1135  ff.  und  Diarium  Euro|h 
IL,   170  ff. 

2  Vergleiche  über  die  Stimmung  Polens  in  dieser  Zeit  das  intere?«««** 
Schreiben  Hoverbeck's  vom  24.  Juni  in  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  «••S** 

3  Kolowrat  und  Lisola. 

*  Am  2.  Juli  liatte  sich  der  König  in  einem  Schreiben  an  die  kaiserliche« 
Gesandten  bereit  erklärt,    an   der   pommer'ächeo  Expedition,  wenngleich 
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Akakia  ist  angekommen;^  will  vermuthlich  die  Polmi  von 
dem  pommer'schen  Zuge  abhalten.  Der  hoUändische  Gesandte  ist 
gleichfalls  kier,^  erklärt,  der  schwedisch-dänische  Friede  werde  bald 
geschlossen  werden;  er  scheint  die  Mediation  der  Staaten  beim 
polnisch' schwedischen  Frieden  antragen  zu  wollen.  Neue  Be- 
schwerden der  Schweden  über  Mängel  der  polnischen  Vollmachten 
uiid  salvi  conductus. 


CXXXVII. 

Warschau,  1669,  Juli  19.  (Orig.)  ^ 

Nachrichten   über   die  geringe  Neigung   des  Schwedenkonigs   zum  Frieden. 
PreussiscJter  Feldzug,     Klagen  des  staatischen  Abgeordneten. 

Akakia  ist  nach  Danzig  zurilck;  man  glaubt,  er  wird  sich 
ton  dort  nach  Stettin  begeben.  .  .  .  Interim  nobis  certo  ionotuit, 
Ser">m  reginara  a  quodam  confidente,  quem  apud  Suecos  sibi 
devinxit,  recenter  accepisse  litteras,  in  ziffra  exaratas,  quibus 
illam  eertiorem  facit^  intentionem  regia  Sueciae  nullatenus  ad 
pacem  cum  Polonis  ineundam  propendere,  nee  unquam  serio 
de  illa  cogitaturum^  qnamdiu  vel  minima  spes  conservandae 
annis  vel  artibus  Prussiae  ipsi  affulgeret.^ 

Akakia  habe  sich  über  die  kühle.  Behandlung  seitens  der 
Königin  beklagt. 


ohne  dazu  verpflichtet  za  sein,  theilzunehmen,  jedoch  nnter  der  Bedin- 
gung, daM  ihm  und  der  Republik  keine  nenen  Lasten  daraus  erwachsen. 
Dazu  erklärten  die  Gesandten  sich  in  ihrer  Antwort  auf  diese  Declara- 
tion  bereit. 

Am  selben.  Tage  erfolgt  die  Erklärung  über  die  Evacnation  Kra- 
kans,  die  der  Kaiser  freiwillig  gestatte,  sobald  die  Expedition  in  Pommern 
stattgefunden  und  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Polenkönig  die 
preussische  Expedition  rasch  ausfuhren  und  für  die  Sicherheit  der  kaiser- 
lichen Truppen  nach  dem  Artikel  ,Insuper  castella'  des  Vertrages  Sorge 
tragen  werde. 

'  Des  Nojers  528. 

^  Hooart;  über  dessen  Aufenthalt  yergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  708. 
'  Kolowrat  und  Lisola. 

*  Vergleiche  das  Schreiben  der  Königin  an  Friedrich  Wilhelm  Tom  18.  Juli 
1659  in  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  313  und  709. 
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Die  Verhandlungen  bezüglich  des  preussischen  Feldzuges  gthoi ; 
langsam  vor  sich.  Insbesondere  die  Verjjflegungrfrage  macht  tÜ- 
zu  schaffen.  Die  Nadirichten  atis  Russland  lauten  günstiger,  Jk\ 
Conföderation  der  Quartianer  wird  stärker. '  Der  staaiisck  itj 
geordnete  beklagte  sich  bei  der  Audienz,  in  der  er  die  BereüwiBif] 
keif  der  Staaten  zu  mediiren  erklärt  hat,^  über  die  scMechU  ft* 
handlung  seitens  der  Polen. 


CXXXVIII. 

Warschau,  1659,  JuU  26.  (Orig.)^ 

Bemühungen  den   Gesandten j  die  Polen  zum  Beginne  des  prcus$i$(^eR  mi\ 

pommer' sehen  Feldzuges  zu  bewegen. 

Befehle  vom  8.  und  13.  erhalten,^  Usola  hat  dem 
und  der  Königin  von  dein  Inhalte  derselben  Kunde  gegeben 
ausdrücklich  betont  nee  aliter  unquam,  quam  sub  hisce 
tionibuSy  coniunctionis  scilicet  armorum  in  Pomerania  et  proi 
tae  validaeqne  in  Prussia  operationis,  promissam  a  nobis  h 
aut  sperandani  ab  aula  Caesarea  evacuationem  Cracovienseal 
Das  Herrscher  paar  erkennt  dies  an,  entschuldigt  sich  aber  mit  de^\ 
Aufatai}de  der  Qxtartianer  und  verspricht  sein  Möglichsie»  3i' 
thiLUy  um  die  Kxpedilion  zu  unterstützen.  Lisola  erkennt  rftf 
Schwierigkeit  der  Lage  der  Polen  an.  Auch  bezüglich  der  Etl 
pedition  )Hich  Prenssen  thut  der  König,  icas  er  kann.  Es  ist  ikM] 
und  der  Königin  gelungen ^  den  Marschall  des  Reiches,  Luhoviirmti 
für  den  Zug  zu  geicinnen,  doch  hegt  dieser  noch  grosse  Bedenkin'\ 
Ueber  die  Ausführung  des  Unternehmens  gibt  es  verschieiltm 
Vorschläge. 


»  Des  Noyers  530  ff. 

2  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  708. 

3  Kolowrat  und  Lisola. 
*  Die   Weisunj^en    vom   8.   und  13.  Juli    enthalten    neuerdin^   den  Bcft 

nur   im   Falle    die   Expeditionen    nach   Preussen    und  Pommern  « 
würden,    die   Evacuation   Krakaus   zuzugestehen ,    sowie    weitere  Vi 
nungfen  bezüg-lich  der  Krieg-sanj^elegenheiten. 
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CXXXIX. 

Warschau«  1669,  Auguet  2.  (Orig.)< 

Änkunfl  des  neuburgischen  Abgeordneten.     Dessen  Aufgabe,     Meldungen 

Akcücia^s. 

Der  Abgesandte  des  Neuburger  Fürsten  ist  angekommen,^ 
Er  war  früher  beim  Schwedeiikönige  und  dem  Erzbischofe  von 
Gnesen;^  cui  (prout  nobis  retulerunt  ministri  Brandenburgici) 
dominum  suum  aperte  commendavit  pro  negotio  futurae  suc- 
cessionis^  quod  Branden burgicos  dupplici  titulo  perplexos  tenet^ 
tum  quod  talcm  horreant  successorom,  tum  quod  ipsimet  haue 
Buccessionem  affectare  videantur  et  arcanis  artibus^  non  sine 
successUy  factionem  satis  validam  adornarint,  quam  in  dies  ex- 
colunt.  In  der  Audienz  beim  Könige  hat  Rautenstein  nur  Allge- 
meines vorgebracht,  zugleich  aber  um  die  Erlaubniss  gebeten,  bei 
den  Friedensverhandlungen  zugegen  sein  zu  dürfen,  unde  suspica- 
niur,  ipsum  eo  tendere,  ut  privata  sua  cum  electore  Brand^^ 
dissidia  huic  pacis  negociationi  immisceat.  .  .  .  Bitten  um  In- 
stnidion,  wie  sie  sich  ihm  gegenüber  verhalten  solhn.  Die  noth- 
icendigen  Massregeln  für  die  ipreussische  und  pommersche  Ex- 
pedition werden  getroffen.  Akakia  meldet  aus  Stettin,  er  habe  die 
Schweden  in  sehr  friedensfreundlicher  Stimmung  angetroffen. 

CXL. 

Warschau,  1659,  August  9.  (Orig.)  ^ 

OpertUiontn  in  Preussen.     Unterredungen  Lisola*s  mit  Johann   Casimir. 

Dessen  Versprechungen. 

Befehl  vom  27.  Juli  erhalten.  Lisola  bittet,  dem  Inhalte 
(ksselben  entsprechend,  Johann  Casimir,  für  die  Heister* sehen 
Truppen  in  Preussen  Sorge  zu   tragen  und  sie   mit   Waffen   zu 

^  Kolowrat  und  LiiSola. 

'  lieber  Joh.  Christ,  y.  Rautenstein  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIIL, 
711,  wo  die  Literatur  über  diese  Frage.  Neuestens  ist  über  die  Politik 
des  Neuburgers  bis  1660  ein  unterrichtender  Artikel  von  Dr.  O.  Krebs 
erschienen  in  der  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  fiir  Schwaben  und 
Neubarg,  Jahrgang  1886,  p.  49  ff. 

^  Wenzel  Lesczynski. 
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versehen  und  die  Expedition   nacJi  Preuasen  seinerseits  ins  Wirf 
zu  setzen.     Der  König  erklärt,   da  die   Truppen  im  HerzogÜuitts 
Preussen   seien,   käme   es   dem  Kurfürsten    zu,  für  sie  Sorge 
tragen,  doch  wolle  er,  soweit  es  seine  Mittel  erlauben,  für  (& 
haltung  der  Truppen   sorgen,    Ihnen  Waffen  zu  reichen  vermÜfA 
er  aber  nicht.     Die  Expedition   in  Preussen   suche  er  so  foid  (ki 
möglich  zu  betreiben.     Er  klagt   über  das  zögernde  V&rgAm  iB\ 
Marschalls  und  verspridit  ihn  amueifem.  Sich  selbst  nach  Brmum 
zu  begeben,  was  Lisol-a  vorschlägt,  lehnt  der  König  damit  ab,  <to| 
er  in  Litthauen  nothwendiger  sei,    Akakia  meldet,  dass  die  sduit 
dischen  Bevollmächtigten  schon  auf  dem  Wege  nach  Preussen  sm. 
Grosser  Sieg  WychowskVs  über  die  Russen,^ 


CXLI. 

Warschau,  1669,  August  16.  (Orig.)^ 

Mlttheilnngen  des  Jesuitenpaters  Czeciscewski  über  die  Maglickktitj  rf»fp«*j 
Partei  der   Qunrtianer  für  den  Kaiser  zu  gewinnen. 

Das  polnische  Heer  marschirt  endlich  gegen  Graudenz,  *CoBh 
iniinicavit  nobis  pater  Zieziewschius,-^  quae  ab  episcopo  Craco- 
viensi  *  de  arcanis  Quarcianoruin  consiliis  ipsi  perscribantar 
quidque  idem  episcopiis  faciendum  suadeat.  Quae  cum  M'^V*' 
ab  eodein  patre  exacte  perscribenda  non  dubitemus,  hoc  tan* 
tum  in  praesentia  dicendum  occurrit,  quod  licet  huic  Quartit- 
norum  negocio  utpote  delicato  et  invidioso  nos  immiscere  in* 
oonsultum  duxeriinus;  humillime  tanien  censeremus,  non  tein- 
nonda  videri  nee  praetereunda  tanti  praelati  monita;  de  cuiui 
in  M**'"  V*"^  fide  ac  zelo  indubitata  habemus  documenta^  cun 
maxime  ipseiuet  in  se  suscipiat  consilii,  quod  proponit,  execu- 
tionem  viis  secretis  ac  confidentibus,  cuius  prudentiae  et  ci^ 
cunispectioni  M*^'"  V*""  tuto  acquiescere  posse  coniidinius.  Maxi* 
niuin  certe,  si  homines  illos  nobis  devinciret,  rebus  nostrii 
adderetur  momentum  ad  futuros  omnes  casus,  tum  ad  humilif 
tionem    niareschalli^    tum    ut    illam    factionem    opponamus  ii 


^  Do»  Novcrs  535. 

*  Kolowrat  und  Linola. 

'  Verjrleiehe  über  ihn  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  711   und  713. 

*  Tmebicki. 
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tractatibus  pacis,  si  quid  in  praeiudicium  nostrum  concluderetur, 
ut  illorttm  ratihabitionem  impediant,  tum  deuique  pro  negotio  • 
futurae  Buccessionis^  ne  invisus  et  suspectus  M^^  Y^^  princeps 
hie  intrudatur.  Pro  quibus  dextre  promovendis  iaciendisque 
illiuB  correspondentiae  fuudamentis,  cum  praefatus  episcopus 
exiguam  tantum  pecuniae  [summam  praestandam  suadeat  binis 
aliis  primariis  capitibus  demerendis;  humillime  videretur^  quod 
Bi  M^  V^  pro  singulis  mille  HuDgaricales  clementer  decerneret, 
haue  pecuniam  cum  spe  probabili  maximi  fructus  in  hos  usus 
impensam  iri.* 

CXLII. 

Warschau,  1669,  August  23.  (Orig.)^ 

Desorgniss  einer  Aenderung  in  der  Gesinnung  des  Kurfiirsten.     Unterredung 

LisoWs  mit  dem  Vertreter  der  Staaten. 

lieber  die  Reise  der  schwedischen  BevollTnächtigten^  sind  noch 
keine  bestimmten  Nachrichten  eingetroffen.  Aula  ista  in  aliqua 
suspicione  versatur,  ne  Ser°*"*  elector  Btand^'*»  in  transversum 
agatar  ac  particularibus^  instigatione  HoUandorum,  tractatibus 
Danicis  accedat.  Haec  suspicio  variis  innititur  fuudamentis; 
iam  enim  ab  aliquo  tempore  Overbekius  cum  rege  et  regina 
imo  et  nobiscum  rem  mitius  et  minus  confidenter  agit;  nee 
parvum  est  indicium  mutatae  mentis,  quod  elector  expeditio- 
nein  Pomeranicam^  quae  in  tantum  ipsius  commodum  cedere 
potaissety  detrectare  videatur.  ...  *  Aiich  über  die  schwedisch- 
dänischeti  Verhandlungen  laufen  immer  neue  Nachrichten  ein.  Nee 
hie  praetereundum  est,  quod  nuper  mihi  de  Lysola  cum  de- 
putato  statuum  foederatorum  ^  intercessit  colloquium ;  qui,  cum 
in  regis  anticamera  mihi  casu  occurrisset;  magnum  -pacis  Polono- 
Suecicae  testari  coepit  desiderium,  cui  cum  obiicerem^  cur  ergo 
huic  paci  obstacula  iniicerent  et  privatam  Daniae  pacem,  per 
quam  longe  difficilior  et  pene  impossibilis  pax  Polonica  red- 
deretur,    tanto   nisu    sollicitarent;    respondit,    quin   imo   pacem 

^  Rolowrat  und  LiBola. 

^  Magnus  de  la  Gardie,  Benedict  Oxenstjerna,  Schlippenbach  und  Guldenclaw. 

^  Ueber  Brandenburgs  Politik  in  dieser  Zeit  vergleiche  Pufendorf,  De  rebus 

^HBtia  Fridr.  Wilh.,  lib.  VIII,  §.  22  ff.  und  Droysen  l.  c,  457  ff. 
*  Honart. 

ArehiT.  Bd.  LXI.  34 
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generalem  hoo  pacto  longe  faciliuB  promotam  iri,  qnippeii 
hiBoe  tractatibos  Danicis  atabilitam  iri  Elbingenseiii  traosacti»- 
neiDy  in  qua  Ser"^  elector  Brand®**  et  dvitaa  Gedanensis  coa- 
prehenderentur  sicque  negotium  magna  ex  parte  accommodatuij 
fore  nihil  que  superfoturum  laboriB  in  congreBsibut  noBtrisy 
ratione  Polononun  et  imperatorisy  qoae  faciQima  compliBiUj 
forent.  Obstupai  ad  huius  hominia  ingenuitatem  mihi 
snapte  proferentiB.  .  .  . 


CXLni. 

Wareohau,  1669,  September  6.  (Orig.)^ 
'     Beilegung  des  Avf Standes  der  QiMrtülmir.     Uebergabe  wm  Qrwdm. 

Akakia  mddet  aus  Damig  die  haUHge  Ankunft  der  <cfa»j 
dischen  Bevollmächtigten,    Die  Oeeandten  bitten  um  iuti 
wie  sie  mit  Schweden  verhandeln  eoUen:  ob  pereänUch  oder  cbrij 
die  Vertreter  Polens  oder  der  Staaten.    Der  Aufdand  der  Qmh^J 
tianer  ist  beigelegt,     Oraudenz  ist  gefallen,^ 


CXLIV. 

Warsohau,  1659,  September  12.  (Orig.)^ 
Klagen  der  Polen  über  die  kaiserliche  Besatzung  w  Krakau. 

Die  Gesandten  haben  Kaiserstein,  der  ihnen  von  der  Mr 
gorischen  Forderung  der  polnischen  Commissäre,  Krakau  zu  i* 
jnen,  Mittheilung  gemacht,  aufgetragen,  ohne  des  Kaisers  B^\ 
Krakau  nicht  zu  verlassen.  Doch  erklären  die  Gesandten, 
die  Polen  die  Bedingungen  erfüllt  haben,  und  bitten  den  Kabfi 
mit  Rücksicht  darauf  und  auf  die  allgemeinen  Verhältnisse 
Evacuation  Krakaus  anzuordnen,  P.  S,  13,  September, 
Klagen  des  pohlischen  Kanzlers  über  Kaiserstein's  Vorgehen, 


*  Kolowrat  und  Lisola. 

'  Vergleiclie  Des  Noyers  540  ff. 
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CXLV. 

Warschau,  1669,  September  20.  (Orig.)  ^ 
Bu88isch-polnt8che  Verhandlungen. 

Die  vom  Kaiser  angebotene  Ueberlassung  der  in  Krakau 
befindlichen  Besatzung  an  Polen  lehnt  der  Polenk'önig  mit  Rück- 
nicht  auf  die  späte  Jahreszeit  ab,  Verhandlungen  werden  mit  den 
russischen  Abgeordneten  bezüglich  des  Beginnes  der  Verhandlungen 
g^pflogen,^  Hauptschwierigkeit  dabei  ist,  dass^  die  Russen  die  Frei- 
lassung GonziewskPs  von  der  Annahme  Moskaus  als  Verhandlungs- 
ort abhängig  machen  wollen,  worauf  die  Polen  aber  nicht  eingehen. 
Der  Erzbischof  von  Gnesen^  war  eine  Zeit  lang  hier,  Akakia 
Ut  angekommen. 

CXLVI. 

Warschau,  1659,  September  29.  (Orig.)  ^ 

Ru$8iscJi'polnische  Verhandlungm.     Maasregeln  nach  Eintreffen  der  Nach- 
richt von  den  Beschlüssen  der  Haager  Cbnferem.      Dänemarks  Zulassung 

zu  den  Verhandlungen, 

Haben  dem  Polenkönige  des  Kaisers  Beschlvss  bezüglich  der 
Evacuation  Krakaus  nUtgetheilt;  darob  grosse  Freuds.  Die  schwe- 
dischen Gesandten  sind  in  Preu^sen,  Neue  Verhandlungen  bezüg- 
lich der  salvi  condu^^tus  und  des  Congressortes,  Die  Gesandten 
glauben,  es  sei  besser,  in  dem  Punkte  der  salvi  condüctus  den 
Wünschen  der  Schtceden  zu  entsprechen,  damit  diese  nicht  einen 
Vorwand  hohen,  des  Kaisers  Vertreter  von  den  Verhandlungen 
nuszuschliessen.  Praeter  ea,  quae  de  traetatibus  Moscoviticis 
8.  M^'  V^  etiam  ante  hac  perscripsimus,  innotuit  etiam  nobis 
Polonos  in  conferentiis  cum  deputato  Moscovitico  nuper  habitis 
ipauin  pertentasse,  an  grata  foret  Czaro  mediatio  Caesarea,  a 
qua  se  omnino  alienum  demonstrasse  fertur.  Nos  mirati  tantis- 
per  fuimuB,  quod  ministri  Polonici  a  nobis  hie  et  nunc  non 
requisiti   hanc  quaestionem  moverint  ac  suspicamur,   ne   aliqui 

*  Kolowrat  und  Lisola. 
'  Des  Noyen  646  ff. 
'  Wenzel  LesczyiiBki. 
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ex  facti one  contraria  Moscovitico  ablegato  clani  terrorem  io- 
cusserint  praefatae  mediationis.  Auf  die  Nachricht  von  den  B*'- 
schlüssen  der  Haager  Conferenz^  wurde  sofort  Lviomirski  (/'"• 
Befehl  ertheilt,  Vorschläge  bezüglich  Waffenstillstandes  zwischen 
Schweden  und  den  Verbündeten  nicht  anzvJiören ;  auch  De  Lumbrtt 
wurde  von  der  Königin  ermahnt,  nichts  derartiges  vorzubriTigen. 
Es  ist  wenig  Aussicht,  dass  die  Polen  auf  Dänemark  Rück- 
sicht nehmen  werden.  Die  Gesandten  bitten  um  Instruction,  tcit 
sie  sich  verhalten  sollen. 

CXLVII. 

Warsohatu  1669,  Ootober  4.  (Orig.)^ 
Zulassung  Dänemarks  zu  den  Verhandlungen. 

Neue  Verhandlungen  bezüglich  der  salvi  conductus  und  Ort 
und  Zeit  des  Congresses.  —  Denique  quaesivimuSy  an  Ser"*^" 
Daniae  regem  de  adventu  Suecicorum  legatorum  et  pcoximis 
ad  coDgresBum  dispositionibus  monuissent  eumque  ad  pleni- 
potentiarioB  buob  in  PrusBiam  ablegandoB  invitasBent;  prout  ab- 
legato Danico  hinc  discedenti  Scripte  et  viva  voce  promiBsum 
fuerat.  Die  Polen  antworten,  se  optime  recordari  promissi  ab- 
legato  Danico  facti,  nondum  tarnen  invitatum  ad  congressum 
dictum  regem,  eo  quod  Iocub  adhuc  incertUB  esset,  sed  cum 
frigidam  illam  excusationem  hoc  argumento  refellissemus,  quod 
nimirum  Interim  posset  ad  congressuB  invitari  absque  specitica 
determinatione  loci,  ut  Interim  legatos  buob  tan  tum  Gedanum 
expediret,  quibus  postea  facile  innotesceret  ubinam  coDgrefisus 
instituerentur,  determinato  autem  loco  posse  ipsi  postmodum 
per  alias  litteras  id  significari:  animadvertimus  ipsos  quoad  res 
DanicaB  valde  frigidos  et  constantiae  Jaudem,  quae  fauic  prin- 
cipi  debetur,  in  sensum  minus  favorabilem  interpretantes,  quasi 
non  per  eum,  sed  per  Suecum  hactenus  stetisset,  quominu? 
venisset  ad  tractatus  particulares,  nee  alieni  videntur  Polono- 
rum  animi,  ut  rex  Daniae  seorsive  res  suas  componat,  ut  huDC 
obicem,  quem  in  bis  congressibus  maximum  fore  pertimescunt. 
quacunque  ratione  removeant.  Der  König  dankt  für  die  erfolgte 
Evacuation  Krakaus. 


1  Vergleiche  Droysen  1.  c,  III  \  443  ff. 

'  Von  hier  bis  SchloM  Kolowrat  nud  Lisola. 
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CXLVIII. 

Waraohau,  1659,  Ootober  11.  (Orig.) 

Verändenifng  im  Prokamleramte. 

Netie  Verhandlungen  bezüglich  der  salvi  condudus.  De 
Lumhres  soll  heute  hieher  kommen.  An  Stelle  des  verstorbenen 
Prokanzlers ^  ist  der  Palatin  von  Posen^  in  dieses  Amt  eingesetzt 
tcorden;  es  wäre  gut,  diesen  dem  kaiserlichen  Hause  freundlich 
fjmnnten  Mann  durch  ein  Geschenk  zu  gewinnen. 


CIL. 

Waraohau,  1659,  Ootober  18.  (Orig.) 
Rtstitution  der  pommer'schen  Eroberungen. 

Neue  Verhandlungen  über  die  Formalitäten  bei  den  Friedens- 
verhandlungen. Der  König  begibt  sich  gegen  den  Willen  vieler 
Senatoren,  vornehmlich  auf  Antreiben  der  Königin,  nach  Preussen, 
um  dem  Verhandlungsorte  näher  zu  sein.  Die  Gesandten  haben 
vor,  ihm  zu  folgen.  Quia  vero  per  invasionem  Pomeranicam 
novosque  successus,  quos  divina  dementia  iustissimis  M^"  V*® 
armis  concessit  rerum  facies  videtur  non  nihil  mutata  et  novi 
casus  emersisse  videntur,  qui  in  nostris  clementissimis  instruc- 
tioniboB  expressi  non  sunt,  ideo  edoceri  cuperemus,  quid  circa 
restitutionem  occupatorum  in  Pomerania,  sive  illa  M*"  V"  prae- 
sidiis,  sive  electoralibus  teneantur,  nobis  sit  praestandum ;  an 
restitutio  sit  promittenda;  an  ultro  et  sine  sumptuum  restitutione? 
Quid,  si  elector  restitutionem  omnino  detrectet?  Quid^  si  Poloni 
praetendant  haec  loca  in  commutationem  cum  Prussiae  locis 
concedi  aliaque  huiusmodi  incidentia;  quae  haud  dubio  in  ipso 
coQgressuum  aditu  nobis  obiicienda  persentiscimus.  .  .  . 


*  BogQslaw  Lesczynski. 
'  Johann  Liesczynski. 
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■  Brotnberg. 

*  Ueber  die  V«rbBiidlaDK«n  beUcffa  dieser  Zusaromeakanft  Ttr^iA» 
knudsn  und  Acten,  Till.,  316  ff. 
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im  accellerationem,  sed  eo  potius  ferri,  ut  Daoici  tractatus 
tecedanty  cum  et  ipse  legatus  de  Terlon,  qui  iam  de  facto 
anicis  tractatibus  incumbit,  adiuoctus  sit  mediatioai  legati  de 
ombres  pro  Polono-Suecicis  coDgressibus,  nee  huc  adfuturus 
-edatur  ante  conclusionem  Danicae  pacis. 


CUI. 

Dansig,  1650,  December  10.  (Orig.) 

Berichten  über  ihre  Reise.  Zu  Dirschau  tcerden  Berathungen 
Treffs  des  Congressartes  und  der  Winterquartiere  für  die  kaiser- 
chen Truppen  gehalten, 

CLIIL 

Dansig,  1660,  December  26.  (Orip:.) 
Oliva  ah   Congressort  accfptiri.      Krankheit  Liso/a's. 

Von  den  Schweden  ist  endlich  Oliva  als  Congressort  accep- 
Vf  worden.  ^  Lisola  ist  die  ganze  Zeit  hindurch  krank.  Kolo- 
*rat  sucht  die  Interessen  des  Dänenkönigs  zu  wahren.  Bitten  ttm 
^struction,  wie  sie  sich  der  Restitution  der  Erobei'ungen  in  Pom- 
fem  gegenüber  verhalten  sollen, 

CUV. 

Dansdg,  1660,  Januar  2.  (Orig.) 

Verhandlungen  mit  den  Verbündeten.     ErkläruTigen  der   kaiserlichen 

Gesandten. 

Die  Schweden  haben  sich  endlich  mit  Oliva  als  Congressort 
tnverstanden  erklärt.  Am  31.  December  fand  eine  Berathung  statt, 
1  der  den  kaiserlichen  Gesandten  die  Erklärungen  der  Franzosen 
dtgetheilt  werden^  allein  es  kommt,  obgleich  bezüglich  der  meisten 
hinkte  eine  Einigung  erreicht  wird,  zu  keiner  definitiven  Ent- 
heidung;  die  wesentlicJisten  der  hier  berathenen  Gegenstände  sind 

i  Böhm,  Aeta  pads  OUvensis  II,  11  ff.,  WratislATiae  1763. 


Polen  mit  dem  KnrfQraten   ron  Brandenburg  [d   ürknitdeu   BOJ  i^n« 

TUL,  319  ff.  I 

»  Pnfendorf  1.  &,  Üb.  TI,  S-  ^S-  1 
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gpamschen  Mediation  Miitheilung  gemacht  und  auf  seinen  Wunsch 
auch  ein  Memorial  darüber  aufgesetzt.  ^     Ne  tarnen  putaret,  dob 
ex  nunc  oratorem  Qallicum  in  mediatorem  agnoscere,  declara- 
vimuB  ipsi,  no8  non  quidem  antiquam  illam  mediationem  susci- 
pere,  sed  novam  vigore  instrumenti  pacis  Higpano-Gallicae  inter 
dnoB  reges  conceptam  et  communi  utriuBque  coronae  ministro- 
rum  consilio  dirigendam.    Die  Gesandten  bitten  den  Kaiser,  den 
Vertreter  Spaniens,   wenn  überhaupt,   so  bald  als  möglich  hieher 
zu  senden.    Am  10.  Januar   Conferem  mit   den  Brandenburgern 
und  Polen.     Auf  die  Aufklärungen  des  polnischen  Kanzlers,   der 
zu  schleunigen  Friedensverhandlungen  räih  und  das  zögernde  Be- 
nehmen der  Verbündeten  rügt,  anticorten  diese,  insbesondere  Lisola, 
heftig.     Der  Palatin  von  Posen  und  der  Marschall   des  Reiches 
mchen  die  erhitzten  Gemüther  zu  beruhigen  und  erklären  de  pri- 
vatis  tractatibuB   se  nuUatenuB   unquam    cogitaBse.^    Improbata 
fait  ab  omnibus  baec  cancellarii  oratio  et  tarn  rex  quam  regina 
illam  prorBUB  damnarunt  et  cum  in  audientia,  quam  apud  Ser™^™ 
regem  sequenti  die   habuimus,   hac  de  re  fuiBBemuB  conquesti, 
Ser°^«  rex   aBseruit,    id    praeter   mentem  ipsiuB  accidiBse.     Am 
folgenden  Tage  übergeben  dann  die  Polen  ein  viel  ruhiger  abge- 
fasstes  Memoiial  über  die  Zeit,  bis  zu  der  die  Tractate  abgeschlossen 
sein  miissten,    worauf  die  kaiserlichen  und  brandenburgisch eii   Ge- 
sandten am  folgenden   Tage  antworten.  •' 


CLVII. 

Dansig,  1660,  Januar  23.  (Orig.) 
FramÖeisch'Spanische  Mediation.     Begehren  des  mündlichen  Verhandeins. 

Auf  das  von  den  kaiserlichen  Gesandten  übergebene  Memorial 
htzilgUch   der  französisch- spanischen  Mediation   haben   die    Polen 


^  Diese  französisch-spanische  Mediation  war  eine  Folge  der  im  spanisch- 
fraososischen  Friedensschiasse  vom  7.  November  1669  getroffenen  Ver- 
einbamngen.  Siehe  den  Abdruck  des  Memorials  der  kaiseriichen  Oe- 
sandten,  Böhm  1.  c,  I,  42  f. 

^  Die  Rede  des  Kanzlers  theilt  Lisola  mit;  sie  ist  abgedruckt  bei  Böhm 
1.  c,  I,  52  f.  und  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  716  ff. 

'  Ueber  das  Memorial  der  Polen  vergleiche  Böhm  1.  c,  I,  Anhang  40  f.; 
die  Antwort  der  kaiserlichen  Gesandten  44  ff. 
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die  Antwort  gegeben,  dnbium  non  esse,  quin  talis  meduliodt 
fatura  ipsis  acceptissima,  modo  tempestiTe  adveniat  Die  m\ 
franzöeiechen  Mediator  übergebene  Propoeition  ymd  $em  BigAre^l 
Aüee  blas  miindUch  za  verhandeln,  werden  in  der  v(m  BJmA 
BrandenbtMrgem  und  Oeeterreiehem  gehaUenen  SUtmng  SMrldt| 
gewieeenJ 


CLVin. 

Daiudg,  1660,  Januar  26,  (Qrig.) 

Ckn^ertnz  vom  26.  Januar,  SchwedistAe  Propotäidn,  Bedenken  der , 
hurger  gegen  die  Annahme  deredben,     Bemerkmngen  der  kaieeHidien  0r| 

aandten  darüber. 

Die  ereten  Propodtionen  bezüglich  der  eigenäieJien  VeHmtl 
lungsgegenstände  sind  Hberreieht  worden»  Die  echwediede  Bnr\ 
poeäion,  auf  Wunsch  der  Verbihideten  vom  Seoreiär  der  «M 
sehen  Gesandtschaft  unterzeichnet,  wird  vom  franzöeiechen  VermifSet] 
am  25.  verlesen.  Erfordert  zugleich  die  Uebergabe  der  Bropoiämi 
der  Verbündeten.  Die  Polen  eind  äUsogleich  bereit,  dieselbe  m  dr 
geben;  die  Brandenburger  sind  sehr  dagegen,  weil  gegen  tfaw 
Kurfürsten  und  den  Kaiser  beleidigende  Ausdrücke  —  lüie:  Ami 
sie  den  Frieden  gebrochen  und  ohne  gerechten  Grund  den  Kruj 
gegen  Schweden  begonnen  —  in  der  schwedischen  ProposUion  «rf* 
halten  seien.'^  Visum  est  nobis  non  multum  inhaerere  huic  cob- 
sidorationiy  cum  hacc  iam  pridem  a  Suecis  et  Qallis  Franco- 
furti  iactata  fuerint  cumque  illa  scripta  ante  permutationem 
nobis  perlecta  non  fuissent,  (die  kaiserlichen  Gesandten  icarm 
bei  der  Verlesung  nicht  anwesend)^  nee  moris  sit  illa  perlege» 
antequara  permutentur,  merito  supponi  posse,  nos,  quid  cooti- 
neant;  tunc  ignorasse^  lis  vero  permutatis  et  nobis  perlectii 
semper  integrum  foro;  vel  pari  scripto  retundere  ipsorum  in* 
seien tias,  vel  per  protestationes  ius  M*"  V*®  dignitatemque  tuen, 
nee  etiam  extra  rem  fore  iudicavimus  talia  a  Suecis  instru- 
menta et  quidem  authentica  habere  prae  manibus^  quibus  M*'  ^ 
toti  imperio  demonstrare  possit,  quam  acri  stylo  et  qoaiito 
rancore  Sueci   cum  ea  procedant   et   quam   alieni   videantur* 

1  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIIL,  716  ff. 

3  Vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  718. 

3  Da  sie  die  französische  Mediation  nicht  anerkennen. 
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vero   pacis  studio,    qui   negotium  a  convitiis    ordiuntur.     Ails 
diesen    Gründen  und  um  nicht   den    Verdacht  zu   erwecken,    ah 
wollten  sie  die   Vei'handlungen  absichüich  verzögern,   stimmen  die 
kaiserlichen  Gesandten  für   die  Annahme   der   schwedischen  Pro- 
Position  mit  dem   Vorbehalte  eine^-  Antwort  auf  die  darin  befind- 
lichen Unrichtigkeiten.    Die  Gesandten  übersenden  die  Präposition 
der  Schweden  und  die  der  Verbündeten,    Das  Hauptbestreben  der 
Gesandten  ist  dahin  gerichtet,   die  Trennung  der  polnischen   von 
den  österreichischen  Angelegenheiten  zu  vermeiden;  ut  huic  incom- 
modo  occurreremuB,    eo  clispoBuimus  Polonos,   ut  assentirentur, 
quatenus  nostrae  propositlones  vel  responsa  non  seorsivis  scriptis 
traderentur,  sed  ipsorum  propositionibus  insererentur,  ut  Sueci 
hoc  pacto   obstringerentur    ad   respondendum    simul   et    semel 
utrique  parti,  .  .  .  cui  modo  tanto  fortius  in  posterum  insistemus, 
quo   maiorem   de   hac   prava   Suecorum    intentione    suspicandi 
causam   recenter   habuimus.  .  .  .    Sie  bitten  um  Instruction  zur 
Beantwortung  der  schwedischen  Proposition. 


CLIX. 
Danzig,  1660,  Januar  30.  (Orig.) 

Uebersenden  die  betreffs  der  Mängel  in  den  salvi  conductus 
gewechselten  Schrißen.  ^  Sie  sind  mit  der  Antwort  auf  die  schwe- 
dische Proposition  beschäftigt, 

CLX. 

Dsnsig,  1660,  Februar  6.  (Orig.) 

Verhandlungen  mit  den  Brandenburgern  bezüglich  der  Restitution  der 

pommer*8chen  Eroberungen. 

Befehl  vom  14.  Januar  erhalten.  Sie  haben  seit  Beginn  der 
Verhandlungen  die  kurfürstlichen  Gesandten  um  eine  Erklärung 
itzüglich  ihres  Verhaltens  bei  Restitution  der  in  Pommern  ge- 
fnachten  Eroberungen  gedrängt.  Diese  aber  entschuldigen  sich  mit 
mangelnder  Instruction.  Idem  (Hoverbeck)  saepius  apud  nos 
institit  convenientissimum  fore,   si  eo  adniteremur,    ut  Hispani 

1  Böhm  1.  e.,  Anhang  48  ff. 


respOQSO  uterentur  .  .  .  illudque  ita  componemaB,  ut  no 
miBBa  nee  negata  Pomeraniae  restitutione  absque  ulk  f 
oppignoratione  Batiafaciamus  foederatis,  Dani  restitntiom 
TolvainuB  et  Suecos  ad  declarandam  prius  mentem  suam 
restitutionem  ablatorum  et  puDctum  eecuritatia  adigamas. 
Gesandten  suchen  sich  gegen  den  vom  Kaiser  erhobenen  Vc 
als  ob  sie  dem  Glauben  der  Polen  —  quod  si  particuUrite 
SuecJB  de  pace  concludaDt,  nihilomimis  foederi  cum  l 
inito  satisfecisse  cenaeri  debeant,  ai  coaventa  postmodum  > 
nobis  contra  Suecos  Buppeditent  —  nicht  mit  genügender  fi 
entgegengetreten  wären,  zu  rechtfertigen. 

CLXI. 

Dansig,  1660,  Februar  18.  (Orig.) 

Beriekten  von  ihren  im  Auftrage  des  Kaisers  wutenw*' 
Versuchen,  vom  PolenkSnige  und  den  Senatoren  beeilgliii  ^ 

■  Die  Heirat  Ludwig!  XIV.  mit  MsrU  ThereaU. 

>  Tergleiahe  dafUr  Urkondsa  und  Aet«ii,  VIII.,  791  ff. 
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kaiserlichen  Soldaten  zu  gewähreTiden  Standquartiere  eine  zustim- 
mende Erklärung  zu  erlangen.  Es  gelingt  ihnen  endlich,  die  Ver- 
längerung der  Standquartiere  bis  zum  10.  März  zu  erwirken. 


CLXU. 

Dansig,  1660,  Februar  18.  (Orig.) 

Zulassung  des  Dänenhonigs.  Pläne  der  Schweden  heim  Friedensschlüsse. 
Benehmen  der  Polen  und  Brandenburger.  Unterredungen  Hoverheck's  mit 
der  Konigin.  Bathschläge  der  Gesandten,  wie  den  bestehenden  Schwierig- 
keiten zu  begegnen  sei.  Erklärungen  der  kaiserlichen  Gesandten  über  die 
dem  Kaiser  in  dem  Vertrage  zu  gewährenden  Zugeständnisse. 

Befehle  vom  14.,  18.,  20.,  21,  und  26.  Januar  erhaltend 
Bezüglich  der  Heranziehung  des  Dänenkönigs,  nulla  spes  super 
est^  imo  nee  ratio  plausibilis  suppetit,  ulterius  quoad  hoc  in- 
sistendi;  cum  et  ipsimet  Dani  ab  hac  praetensione  iam  reces- 
sisse  videantur,  nee  aliud  requirant,  nisi  ut  hie  traetatuum 
conciusio  suspendatur,  donee  etiam  res  Danicae  penes  ipsos  ad 
conclusionem  perduetae  fuerint.  Ad  hoc  Poloni  vicissim  quae- 
ruDt,  an  Dani  ad  reciprocam  illam  conditionem,  nihil  sine 
Dobis  concludendi,  velint  sese  obligare,  sed  Danicus  minister^ 
non  satis  solide  satisfacit  huic  quaestioni,  Hollandicus^  vero 
palain  negat,  se  tale  quid  posse  polliceri;  urget  tarnen,  ne  pax 

*  Die  Wei^nngen  vom  14.  bezüglich  der  pommer'schen  Eroberangen  und 
deren  Befttitution  und  die  vom  18.,  die  Standquartiere  betreffend,  sind 
an  alle  Gesandte  gerichtet,  die  yom  21.  blos  an  Lisola.  ,Wir  haben*, 
heisst  es  in  derselben,  ,au8  deinen  Briefen  an  Portia  (die  nicht  vor- 
Uegen)  ersehen,  mit  welcher  Frende  die  Königin,  qaoad  omnia  ad 
mains  etiam  aug™**  domus  nostrae  iucrementum  et  nominatim  quoad  snc- 
cessionem  in  dicto  regno  Poloniae  arctiore  aliquo  affinitatis  yinculo  pro- 
curandam  feratur.  Der  Kaiser  spricht  seine  Freude  über  diese  Gesinnung 
aas,  nee  quicquam  fore  nobis  optatius,  quam  ut  optimae  8er™»™"  Sere- 
nitatum  Suarum  intentiones  suum  aliqnando  post  longos  et  felices  earum* 
dem  annos  effectum  sortiri  possint,  es  sei  aber  nothwendig,  dass  nichts 
▼OQ  dieser  Sache  verlaute,  wegen  des  Neides  der  anderen  Mächte,  wegen 
der  Uneinigkeit  der  Polen  selbst;  deswegen  sei  der  Kaiser  bisher  so 
vorsichtig  vorgegangen  und  wünsche  auch  jetzt,  dass  nichts  schriftlich 
darüber  ausgewechselt  werde. 

*  Parsberg. 

*  Honart 
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hio  fiat  et  unioam  ad  PolonoB  ab  ea  detinendoa  motiTimi  afa^ 
qnod  Boilicet,  si  Dano  exdoBO  tranBigant^  tone  ■fatoi  Hdbfr 
diae  nallam  ipsis  guarantiam  pro  secnritate  traotatamn  comb* 
dent.    Ad  hoc  urgent  olteriiui  Poloni^  quid  verO|   si  non  ooi- 
cluderent  sine  Dano ;  an  Hollandiae  Status  hoo  oasu  goanatiiril 
ipsis  essen t  concessuri  et  qualem;  sed  ad  hoo  etiam  se  idoM 
instractum  non  esse  mandato  profitetor.    Deniqne  ab  ipso  pi- 
stolanty  at  saltem  nomine  statunm  Belgii  promittat,  ipsos  ngm 
Daniae  ad   particulares  tractatus  vi  vel  necessitate  non  com* 
taros;  nee  in  hoc  etiam  puncto  satisfacit^  nt  dare  consMHit 
landornm  intentionem  aliam  non  esse,  quam   at  tractatus  lii 
nostros  remorentur,  suos  interim  nobis  ezdusis  expediant  Ihitf 
solchen  Umständen  ist  es  für  die  Gesandten  edmoer,  ßtr  IMm* 
mark  zu  wirken;  doch  hoffen  sie  so  viel  jm  erreichen,  nt  ap«ri>^| 
maneat  aditus  Ser^  Daniae  regi,  postqoam  alibi  sna  ooap! 
saerit,  beneficio  tractatuum  nostromm  fmendi.  Das  beste  Mmif 
etwas  SU  erreichen,  wäre  die  franzäsisck^gpamsdke  Mediatiom;  Mi 
glauben  die  Gesandten  nicht  an  eine  AHiche  Absieht  der 
tosen,  schliessen  vielmehr  aus  versMedemen    Mitikeilmmgen, 
die   Fransosen  die    Urheber  der  van  den  Sekweden 
Forderungen   seien.    Ex  Suecorum  vero  agendi  modo  ac  inttf- 
ceptis  instructionibus  nihil  aliud  coniicere   licet,   nisi  qnod  e» 
directe  colliment,   ut  M^*"  V*™  ab   hisce  tractatibus  excladistj 
vel  saltem  ita  includant,  ut  novi  belli  semen  ac  materies  ciiti 
res  Germanicas  ipsis  remaneat.    Ideo  multa  in  hunc  finem  exo- 
tica  et  a  praesenti  hello  aliena  congesserunt,    quae  sciaot  hie 
non  posse  terminari,  ut  ex  ipsa  rerum  natura  occadionem  Dia* 
ciscantur   separandorum   tractatuum   ac   nos   postmodum  quid* 
quid  responderimus  hoc  dilemmate  impetant^  vel  hae  materitt 
hie  decidendae  vel  non;  si  primum,  involvetur  tractatus  magoi* 
difßcultatibus  eiusque  conclusio  nostri  causa  protraheretnr,  nnda 
tandem  sperare   possent,   Polonos   nausea  et  taedio  ad  sepanr 
tioncm  adaetos  iri,   si   praesertim  res  Suecicas  novis  Oalloroa 
auxiliis  erectas  videant,  vel  metuant  erigendas.   Malta  praetew 
circa  illas   iniperii   materias   incident,   quas  S.  M"  V^  non  p^ 
terit  sola  hie   decidere;   ita  ut   necessario  sit   fatendum;  bafls 
non   esse   huius   loci.     His   vero   ad   imperium,   nt   inevitsbüi 
foret,    reiectis,   tunc   conabuntur,    ut  tractatus   dividantur,  ▼>> 
saltem  y    ut    clausula    aliqua    instrumento    Polonico    adiiciator, 
qua  ipsis  reservetur  aditus  novae   in  imperio   litb  movendae; 
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nee  aliter  includi  patientur  M**™  V*™,  quam  ratione  eorum, 
quae  ad  bellum  Polonicum  spectant^  reservando  sibi  ius  de 
aliis  praetensia  in  imperio  gravamiDibus,  quae  hie  decidi  ne- 
queunty  ageudi  et  suum  ius  prosequendi,  quo  pacto  per  haue 
ioclusionem  nihil  omnino  consequeremur  praeter  inane  pacis 
nomen  et  Poloni  nihilominus  abunde  credent,  se  obligationi 
suae  satisfecisse. 

lieber  das  Vorgehen  der  Polen  haben  die  Kaiserlichen  sich 
nicht  zu  beklagen.  Doch  fürchten  sie,  da  die  Polen,  trotz  ihres 
hrennenden  Verlangens  nach  Frieden,  bei  den  gemeinschaftlich  mit 
den  Vertretern  der  verbündeten  Mächte  geführten  Verhandlungen 
90  langsam  und  zögernd  vorgehen,  ne  haec  omnia  ad  speciem 
ex  condicto  cum  Suecis  actitentur,  dum  interea  clam  per  me- 
diäterem  res  suas  promovent  et  de  conditionibus  essen tialibus 
conveniunt.  Doch  sprechen  auch  Gründe  ernster  Natur  gegen 
diese  Vermuthung, 

Ad  Ser™'*"  vero  electorem  Brand*^**"  eiusque  ministros  hie 
degentes  quod  attinet,  sedulo  adlaboramus,  ut  iuxta  iterata 
M«»  yae  mandata  indiviso  nexu  ipsis  cohaereamuS;  prout  hac- 
tenus  contigit,  licet  interdum  superfluos  movere  videantur  scru- 
pulos,  quibus  Poloni  non  parum  deterrentur  ac  conceptas  de 
alieno  a  pace  studio  suspiciones  fovent;  in  hisce  autem  casibus 
conamur  illos  suaviter  inducere,  ut  desistant,  vel  aliquo  tem- 
peramento  conciliamus  illos  Polonis.  In  rebus  vero  essentiali- 
bu9  ubi  agitur^  vel  de  re  foederatorum  communi,  vel  de  fun- 
damento  pactorum  Ser"*  electoris  cum  Polonia,  tunc  serio  et 
efficaciter  eius  causam  suscipimus  ac  promovemus^  ita  ut  magna 
ex  parte  operae  nostrae  debeant,  quod  omnia  hactenus  in 
essentialibus  fuerint  consecuti  .  .  .^ 

Ipse  Onerboekius  8er"*®  reginae  nomine  Ser™*  electoris, 
me  de  Lysola  praesente,  nunciavit,  regem  Sueciae  per  ducem 
Brunsvicensem  invitare  et  modis  Omnibus  allicere  volle  elec- 
torem ad  redintegrandam  cum  ipso  amicitiam,  sed  Ser*®*"  Suam 
coDstanter  respondisse,  nunquam  se  privatae  alicui  reconcilia- 
tioni  aures  praebituram;  quod  quidem  regina  non  multum  curare 
aat  apprehendere  visa  est  et  quasi  per  contemptum  respondit, 
se  laetari  de  illa  Sueciae  regis  ad  reconciliationem  cum  elec- 
tore  promptitudine,  cum  enim  rex  Sueciae  eandem  intentionem 


'  Folgt  eine  nicht  dechiffrirte  Stelle. 
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profiteatur  erga  imperatorem  et  Polonos,  tanto  fore  paceo 
liorem,  quo  rex  Sueciae  pronior  foret  ad  amicitiam  cum  S 
Sua  electorali;  sed  cum  id  absque  restitutione  Pomei 
Bperari  non  possit^  opus  esse,  ut  Serenitas  Sua  ad  eam  gei 
condescendendam  se  tempestive  disponat  Eladem  regina 
paulo  post  asseruit,  se  inter  alios  cum  Overboekio  sern 
cum  de  negotio  Pomeraniae  discursum  haberet,  ei  dixisse, 
si  elector  Pomeraniae  retineudae  adeo  cupidus  foret,  ut  b< 
pro  ea  protrahere  vellet,  Poloniam  non  fore  contrariam, 
domi  pacem  habeat;  liberum  fore  nobis  bellum  in  Qero 
ad  opprimendos  Suecos  gerere;  Overboekium  vero  respoDi 
faanc  ipsam  cogitationem  iam  ipsi  a  longo  tempore  in  me 
incidisse,  ita  ut  ab  ea  abhorrere  non  videretur,  quod  on 
quadrare  videtur,  cum  iis,  quae  idem  Overboekius  (cum 
mentem  circa  Pomeraniam  inquireremus)  nobis  respood 
vicissim  a  nobis  requirendo,  num  forte  non  satius  foret  be 
prosequi  retentis  illis  realibus  pignoribus,  quae  in  Pomei 
possidemus,  quam  illis  restitutis  carthaceae  tantum  secui 
acquiescere;  interea  tomporis,  dum  bellum  prosequeremor  i 
cessuram  imperii  authoritatem  ad  sopiendum  incendiam  < 
mediante  longa  solidiorem  reperiri  posse  securitatem,  qua 
tractatibus  Polonicis,  ut  nuper  in  relatione  nostra  de  6*  F< 
arii  fusius  retulimus.^  Cum  hoc  etiam  quadrant  ea,  quae  S 
reginae  (prout  nobis  seorsive  commemoravit)  Vienna  sc 
fuerunt,  Ser™""  electorem  a  principibus  Rheni  foederatis 
tari,  ut  eorum  foederi  aceederet  eumque  desuper  cons 
jyjtis  v^«*«^  postulaie;  asseruit  etiara  eadeni  nobis,  Overboe! 
obtulisse  Polonis,  8er"^"™  electorem  cousignaturum  ipsis 
Pomeraniae,  dumuiodo  Suecis  non  restituantur  seque  niinl 
expetere,  quam  liberari  a  periculoso  adeo  vicino.  Ex 
Omnibus  S.  M^*^^  V**  pro  sublimi  prudentia  sua  facile  digm 
quam  hie  arduo  et  periculoso  passu  versemur,  nihil  quoeu 
nos  vertamus  praeter  technas  ac  pericula  circumspici< 
quae  ut  declinemus,  sequentia  adhiberi  posse  viderentur  n 
Praecipua  nunc  cura  in  avertenda,  quae  ex  parte  G 
imniinet,  tempestate  adhibenda  videtur;  quod  proclive  qi 
erit,  si  Mazarinus  haec  auxilia  alium  in  finem  non  ad 
quam  ut  inclinatas  Suecorum  res,   ne  penitus   corruant,  1 


»  Vergleiche  Nr.  CLX. 
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per  erigaty  vel  ut  Pomeraniam  vindicet  ac  denique  pacem 
decoram  restituat.  Hisce  enim  omnibus  per  oblatas  ex  parte 
M*''  V**  aequas  conditiones  et  rectae  intentionis  suae  propala- 
tionem  faeile  poterit  obviani  iri.  Si  vero  ob  privates  suos  finea 
ipsi  constitutum  sit  novis  imperium  turbis  involvere,  tunc  ar- 
duuin  quibuscunque  consiliis  aut  rationibus  illum  ab  hoc  dimo- 
vere  proposito.  In  utroque  tarnen  casu  summe  proderit,  si  ita 
nnstrum  agendi  modum  instituamus,  ut  toti  imperio  ac  ipsimet 
Galliae  sincerae  M*'*  V*®  ac  ad  pacem  pronissimae  intentiones 
elucescant  ac  clare  pateat,  Mazarinum  nulla  necessitate  ad- 
actum,  bellum  quod  honesta  pace  faeile  rediraere  poterat,  solo 
propriae  ambitionis  ductu  instaurasse  et  Oalliam  aegre  quieti 
restitutam  novis  agitationibus  et  evidenti  novae  cum  Hispanis 
rupturae  periculo  exposuisse.  Deshalb  möge  der  Kaiser  alle 
Vor^cände  MazarirCa  beseitigen,  indem  er  die  Restitution  Pommerns 
klar  und  deutlich  ausspricht  und  in  den  Reichsangelegenheiten 
inmwglich  nachgibt,  oder,  wenn  dies  nicht  möglich,  wenigstens 
heslimmt,  dass  diese  Angelegenheiten  dem  Reichstage  zur  Ent- 
ifcheidung  vorbehalten  werden  mögen,  jedoch  mit  der  Bemerkung ^ 
(J^iss  unter  keiner  Bedingung  diese  Dinge  Voricand  zu  einem  Kriege 
fjtihen  dürften.  Auch  rathen  di^  Gesandten  dem  Kaiser,  von  seiner 
FriedmslieJje  den  Reichsfiirsten,  insbesondere  dem  Mainzer,  Mit- 
tht'dung  zu  machen  und  auch  direct  mit  Frankreich  zu  verhandeln, ' 
in  jedem  Falle  aber  zu  rüsten,  Caeterura  circa  hanc  restitutionem 
fP(mmer7is)  et  illud  monendum  occurrit,  quod  si  nimirum  occii- 
pata  in  Pomerania  in  commutationem  locorum,  quae  Sueci  in 
Prussia  possident,  oflFerremus,  summe  id  apud  Polonos  plausi- 
bile  et  ad  sistendum  ipsorum  impetum  conducibile  videretur 
ac  eo  pacto  tria  consequeremur  maximi  moinenti  commoda. 
Primo,  quod  Polonos  tam  generöse  nostrae  erga  ipsos  charitatis 
spf'cimine  ita  devinciremus,  ut  ipsos  postmodum  magis  puderet 
a  nobis  recedere.  Secundo,  si  Sueci  hanc  conditionem  accep- 
tent,  tunc  pacem  obtinebimus,  quae  nobis  exclusis  fieri  non 
poterit,  cum  permutatio  illa  locorum  a  nobis  pendeat;    si  vero 


'  In  dieser  Zeit  finden  denn  auch  in  der  That  die  Verhandlungen  des 
Kaisers  mit  Frankreich,  das  durch  den  Präsidenten  Colbert  vertreten  ist, 
in  Wien  statt.  Ueber  dessen  Mission  vergleiche  die  für  die  Politik  Mazarin*s 
bezeichnende  Tnstmction,  abgedruckt  im  fRecueil  des  Instru;;tion  donn^es 
anx  ambassadeurs  et  ministres  de  France*  (Antriebe)  41  ff. 
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illam  respuant,  tuDC  Poloni  in  Suecos  sninme  irritabuntur  et 
praetextum  nanciscemur  pulcherrimum  retiDendae  Pomeraniae, 
nee  ulla  Polonis  ampiius  urgendae  restitutionis  Pomeraniae 
ratio  supererit.  Tertio,  haec  propositio  Polonos  reddet  tinniores, 
ne  pecuniariani  conipensationem  Suecis  pro  Prussia  concedant, 
nee  Galli  ipsimet  huic  proposito  temperamento  poterunt  obsi- 
stere,  quin  offendant  Poloniam  seque  aperte  commodis  suis 
contrarios  denionstrent.  Doch  ist  es  nothwendig y  vorenf  ii» 
Brandenbv/rger  für  diesen  Plan  zu  gewinnen.  Die  Antwort  mf 
die  Proposition  Schwedens  haben  sie,  obgleich  sie  dieselbe  gerw 
bis  zum  Eintreffen  der  kaiserlichen  Weisung  verschoben  hätitih 
geben  müssen;  die  Polen  waren  mit  derselben  zufrieden,  Uemn 
die  Gesandten  aber,  mit  Rücksicht  auf  die  wenig  bestimmte  Fa$sw] 
des  Artikels  bezüglich  der  Restitution  Pommerns,  ermahnm^  «' 
diesem  Punkte  sich  ganz  den  Bedütfnissen  zu  unterordnen. 

Ad  primuni  quidem,    ratione  praetensae   foederum  renoo- 
ciationis^   congrua    et   valida  exceptione  hanc  petitionem  elusi- 
muB  idque  generalibus   terminis^    ut*  tacite  involveremus  paeta 
cum   Ser"®  rege  Daniae   et  M*'  V**  aditum    relinqueremos,  at 
eidem  illaesa  hac  pace  (si  iilam  excluso  rege  Daniae  coDclodi 
contingeret')    possimus  subvenire  .  .  .     Ad  puncta  illa,  quae  res  1 
impurii    cuncernunt,    delicate  respondendum  censuimus,   ne  vel   ; 
iste  trtictatus  involveretur  alienis  materiis,   vel  ansam  daremus  ■ 
SiuH'DS  illos  dividendi:   sit-  itaque  iila  exclusimus  ab  liac  ügs^' 
ciation<%   ut  ad   novos  liac  de  re  tractatus  instituendos  nun  reie* 
cerinius,   sed   quasi   alienam   a  praesenti   hello   materiam  et  iaffl 
alibi  agitatam,    suove  loco  ac  tempore   detiniendam,  rcniovimos  ; 
non   soliiin   a   Polouieo    iieir(^)ti<),    sed    et    ab   hac    praesenti  pace  ■ 
iriter  nos  traetaiuia. 

Ad  praetensani  vero  pro  aeatholieis  liheri  religionis  eier- 
eitii  in  terris  haereditariis  facultateni^  incousultum  duxiffliw, 
hoe  ad  res  iiiiperii,  cum  id  proprie  et  inimediate  M'*^™  V* 
respieiat,  reniitttMe,  niulto  minus  ad  ulteriorem  M*'^  V**^  res»- 
lutionem  reiieere,  ne  iis  aditum  novis  quoad  hoc  apud  M**'"  V 
importunitatihus  in  re,  i|uam  ipsi  exosam  novimus  et  ab  i 
nunquam  eoneedendam  aperiremus ;  sie  it^ique  ipsis  omnen* 
spiMii  praeejusimus,  ut  non  tam  nt'gare  postulatum  viderenuir, 
quam  ipsorum  expruhrationi  satisfaeere,  rationes  alle«>;ando,  «*«r 
au^'"""  tjuondam  M"^  \'"  parens  divae  memoriae  ipsorum  quoad 
hoc  interces8i»>nihus  annut*re   non   p<>tm»rit. 
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Ad  petitam  vero  PomeraDiae  restitutionem,  cum  uec  illara 
offerre  possemus,  nee  denegare  consiiltum  esset,  nee  oportunum 
causare  defectum  mandati,  aut  nos  quoad  hoc  ad  Ser™""  elec- 
torem  referre,  commodiorem  excogitare  non  potuimus  nos  ab 
ilio  passu  expediendi  rationem,  quam  duabus  Ulis  propositioui- 
bus  praemissis,  quibus  antea  satisfacere  debebunt.* 

Die  Angelegenheriten  des  Kurländer  Prinzen  und  Münsferer 
Bischofs  haben  die  Gesandten  gar  nicht  erwähnt.  Sie  haben  vor, 
m  erster  Linie  von  den  Schiveden  eine  kategorische  Erklärung 
*tf  fordern,  ob  sie  die  Angelegenheiten!  des  Kaisers  in  demselben 
Instrumente  zu  erledigen  entschlossen  seien  oder  nicht'^  .  .  . 


CLXIII. 

Danzig,  1660,  Februar  20.  (Orig.) 

^hmhfM   Bjöniclaw*8    an   De  la   Gardie;    Memorial   der  Schweden.     Be- 
mühung vom   19.  Februar.     Erklärungen  der  Schweden  über  die  Friedens- 

bedingungen. 

Die  Gesandten  übersenden  zwei  Schriften  der  Schweden,  ein 
St'hreiben  Björnclaio's  an  Magnus  de  la  Gardie^  und  ein  Memorial 
'hr  Schweden,  in  welchem  diese  nachzuweisen  suchen,  dass  Oester- 
rnch  Polen  auszunützen  trachte,*  ex  utroque  ita  abunde  patent 
intiinae  Suecoriim  intentiones,  ut  iam  alio  indice  non  sit  opus. 
Luculentum  certe  M**  V*  habebit  documentum,  quo  toti  imperio 
aperiat  oculos  eosque  de  perniciosis  Suecorum  machinationibus 
edoceat  et  ipsimet  Galliae  demonstret,  quam  fraudulenter  cum 
Mazarino  egerit  Sueciae  rex,  dum  per  Bierenklaium  de  pro- 
pensa  sua  ad  pacem  generalem  voluntate  fecit  certiorem;  est 
quod  in  hoc  casu  agnoscamus  specialem  divinae  providentiae 
pro  incolumitate  M'"  V**^  vigilantiara,  quae  haec  mature  et 
'^portune  detegi  permiserit,  dum  specie  pacis  et  sub  vano  illo 
titulo  atrocissimi  belli  fundamenta  iaciebantur.  Non  adhuc 
funsultum  nee  maturum  iudicavimus  Folonis  imo  nee  electora- 


^  Diese  zwei  Punkte  sind  die  Rückgabe  der  von  Schweden  eroberten  Plätze 

nnd  die  Vorkehningren  zur  Sicherheit  der  Verbündeten. 
^  Voigt  eine  nicht  decliiffrlrte  Stelle. 
^  Abj^edrnckt  bei  Böhm  1.  c,  I.,  Anhang,  71. 
*  Abgedruckt  ebendaselbat,  IL,  527  ff. 
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libus  indicare;  quod  haec  ad  notitiam  nostram  pervenerint, 
tum  ne  Poloni  et  Sueci  in  suspicionem  veniant  illius,  qui  liaec 
nobis  communicavit,  si  tarn  recenter  id  proderemus,  tum  ut 
experimentuin  faciamus,  an  ipsimet  Poloni  hac  de  re  nubii 
sint  quidquam  propalaturi;  8uo  tarnen  tempore,  ubi  oportuBi 
affulgebit  occasio,  dextre  ipsis  ostendemus,  haec  nos  omDino 
non  latere  et  quod  in  rem  erit  desuper  exponemus. 

Am  19.  findet  eine  Berathung  der  Polet),  Brandenburff 
und  des  französischen  Vermittlers  statt;  nachdetn  der  letztere  «A 
entfeimtj  erscheinen  die  kaiserlichen  Gesandten.  *  Die  Polen  thä» 
ihnen  den  Inhalt  der  Unterredung  mit;  der  Franzose  wWöjij' 
mündliche  Verhandlung  zur  Beschleunigung  d^r  Verhandlunji^i 
bietet  seitens  der  Schweden  an,  ut  Sueci  restituant  omnia  loct, 
quae  in  Prussia  et  Churlandia  detinent  ac  ducem  Churlaodiie 
libertati  restituant  nee  non  etiam  documenta,  quae  exstabuDtai 
publicum  vel  privates  spectantia;  e  contra  vero  Poloniae  rö 
cedat  iuribus  suis  ad  regnum  Sueciae,  regnum  Poloniae  partci 
quam  Suecus  ante  hoc  ultimum  bellum  in  Livonia^  occupaHj 
pleno  iure  transcribat;  ex  parte  foederatorum  Pomerania  rerf« 
tuatur;  neutra  pars  tcneatur  ad  iillam  damnorum  aut  belli  sump- 
tuum  nifusionem;  punctum  securitatis  ultimo  loco  tractetur  et 
ad  norniiini  nliorum  piicis  tractatuum,  j)rout  est  seinper  usit^' 
tum,  i'eguletur.  Die  (Tesan(ltp)i  hdhan  sich  Bedenkzeit  Ins  :«« 
21,  ausjjHhefeji.  Bitten  tun  hisfruction  hez'ügJich  der  RemfitnU'M 
der  ^tomWi^r  scheu  Eroherunijen.  In  eo,  in  quo  res  versaotur 
statu,  nullum  Polonis  in  tide  vi  eonstantia  retinendis  et  irap<^ 
diendae  belli  Poineranici  a  Polonico  scparationi  medium  vide- 
mus,  ([Uam  si  libt^ra  Pomeraniae  resij^natio  nobis  committÄtor, 
ut  illa  oportune  et  iuxta  necessitatis  exigentiam  uti  valeaniua; 
hanc  nccessitatcni  abunde  inculcavinius  lejj^atis  HrandenburgicÄ 
(jui  rationibus  vidi,  fassi  sunt,  hoc  oninino  expedire  et  in- 
declinabilc  tandeni  fore,  nccdum  tarnen  habere  in  hoc  planum 
mandatuu). 


'    IJrlx^r  (It'ii  Vorbiuf  dieser   Uiiteilinudliing-  vcrj:l»iiclio   H(ihni   I.e..   ISI  tf- 
'^   Voll   LiHdIa   nnelij»-etra<(^(Mi. 
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CLXIV. 

Danzig,  1660,  Februar  27.  (Orig.) 

Pläne  der  Schweden  bezüglich  der  Eiixbezlehung  des  Kaisers  in  den  Ver- 
trag. Unterredung  mit  dem  Vertreter  Friedrich  Wilhelms  betreffs  der  Resti- 
tution der  pommer'schen  Eroberungen.  Conferenz  vom  23.  Februar.  Büli- 
(jung  der  mündlichen  Verhandlung.  Schwedische  und  polnische  Forderungen. 
Geringe  Aussicht^  die  Interessen  des  Dänenkönigs  wahren  zu  können.  Unter- 
rtdung  Lisola*s  mit  der  Königin  bezüglich  der  gegenseitigen  Unterstützung, 
hn  Falle  eine  der  beiden  Mächte  angegriffen  werden  sollte.  Berathung  am 
27.  zu  Stries.  Neue  Erklärungen  der  Schweden.  Vorschläge  der  Gesandten. 
Differenz  in  der  Stellung  Brandenburgs  und  Oesterreichs  bezüglich  der 
pornmer'schen  Eroberungen  und  des  Einschlusses  in  den  Vertrag. 

Die  Schweden  Stichen,  nachdem  es  ihnen  nicht  geglückt  ist, 
die  Verhandlungen  mit  den  Polen  gänzlich  von  denen  des  Kaisers 
zu  trennen,  ihr  Ziel  dadurch  zu  erreichen,  consentiendo  scilicet, 
ut  S.  C®*  M"  V*  includatur  hisce  tractatibus  ratione  belli  Polo- 
nici;  quia  vero  res  imperii  hic  cito  dirimi  nequeunt,  illas  ideo 
censent  hic  omittendas,  ne  ligentur  hic  illis  manus  etiam  quoad 
re8  imperii  et  aditus  semper  pateat  instaurandi  contra  nos 
belli  absque  ruptura  cum  Polonis.  Sed  cum  satis  compertum 
habeant,  M**™  V*"  huic  artificio  sufficienter  in  pactis  cum  Polonia 
initis  occurrisse,  in  quibus  expresse  cautum  est,  ut  Poloni,  quo- 
ties  M"  V*  sive  ratione  belli  Polonici,  sive  quacunque  de  causa 
iovadetur,  debeant  ipsi  auxilia  ferre,  ut  adhuc  quoad  hoc  ad 
speciem  (ut  Poloni  facilius  inducantur),  satisfaciant,  consentient 
etiam,  ut  in  quocunque  casu  foedera  defensiva  Poloniae  nobis- 
eum  firma  permaneant  et  licitum  sit  Polonis  ferre  nobis  auxilia 
pro  sola  defensione  domus  nostrae,  sie  tamen^  ut  pax  propterea 
cum  Suecis  minime  rupta  censeatur  neque  Polonis  integrum 
^it  ditiones  Suecicas  invadere,  aut  ad  antiquas  suas  contra  Sue- 
eiaiii  vel  Livoniam  praetensiones  redire.  Haec  ita  a  Suecis 
agitari  et  ultimo  tandem  loco,  si  maiorem  contra  nos  exclu- 
HODera  extorquere  non  valeant^  concessa  iri,  fidissimo  ex  loco 
accepimus  et  ab  alia  etiam  persona  fide  digna  accepimus  non- 
nullos  e  commissariis  Polonicis  ab  hoc  temperamento  non  ab- 
hcjrrere  .  .  .  Bevor  die  Gesandten  zu  der  für  den  23.  angekUn- 
'Ugten  Berathung  gingen,  hatten  sie  eine  lange  Unterredung  mit 
'kn  kurfürstlichen  Gesandten,  um  diese  zu  einer  Erklärung  im 
K^inne  der  Restitution   der  Eroberungen  in  Pommern   zu  bewegen; 
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nach  vielsn  Bemühungen  gelingt  es  ihnefi,  die  Vertreter  Friedrich 
Wilhebm,  die  anfänglich  für  die  Erhaltung  der  Eroberungen  «n- 
treten,  zu  einer  entsprechenden  Erklärung  zu  vermögen.^ 

In  der  Sitzung  vorn  23,  ivird  vorerst  über  die  Verhanümjh 
loeise   beraffien,    und   schliesslich,   nach   langem  Widerstreben  it^ 
Verbündeten,    in   mündliche    Verhandlung   gewiUigt.'^     Dam  k- 
sprechen    die    kaiserlichen    Gesandten   die   Proposition   SchceiBtt 
und  fordern,  dass  zuerst  über  die  Sicherheit  der  Verbündeten  w- 
handelt   werde,    indem   sie   zugleich    die   mit  den  Brandenhurgtrn 
vereinbarte    Erklärung    bezüglich    Pommerns    abgeben.     Für  i» 
Dänenkönig  die  Polen  zu  gewinnen,  gelingt  ihnen  nicht;  die  ft!» 
antworten  so,    ut  satis  liqueat^    causam  Danicain  iam  ferme  ik 
ipsis  pro  derelicta  haberi.     Die  Gesandten  fürchteti  sogar,  im 
Schweden   den  Abschluss   des  Friedens   mit   dem  Kaiser  von  Ar 
Renunciation  desselben  auf  das  Bündniss  mit  Dänemark  abhäMiff 
machen   werde.      Der   Polenkönig   hat   sich   bereit  erklärt,  wwMi 
Rechten  auf  den  schwedischen   Thron  zu   entsagen,   doch  mtlute, 
ihm  die  Abzeichen  seiner  Würde  auf  Lebenszeit  gelassen  und  jrii\ 
Religionsübung  den  Katholiken  in  Schweden  gestattet  toerden.  Üf* 
land  will  er  unter  keiner  Bedingung,   weder  ganz,  noch  theäioM 
abtreten;    auch  fordert   er    mit  der  Restitution  Preussens  zu^jdi^ 
die'  sofortige  Abführung  der  dortigen  schwedischen  Besatzungen, 

Nee  oinittenduni  etiam   ducimus,    quod  Ser™*  regina 
de  Lysola  nuper  in  privatu  colloquio  insinuavit,    cum   de  guir 
rantia  inter  foederatos  stabil leiida    dissereremus,    quod   scilicct 
casu,   quo  invaderemur  a  8uecis^    Polonia  quideni   nobis  supp^ 
tias  ferre  teneretur;  aequalitatem  tarnen  et  iustitiam  postulare, 
ut  iisdem  conditionibus  illos  admitteremus,  quibus  Poloni  auxili»| 
Caesarea    acceperunt;    respondi,    haerendum    pactis   ae  dc8tin^: 
tionem  faeiendam  inter  lioc  praesens  bellum  et  illud  quod  posl^ 
pacem  contectam  emergere    posset;    imperatorem  hoc  praesenlll 
bello  nitro  se  amore  Poloniae  et  certis  conditionibus  involviss^j 
dedisse    auxilia    et    nulla    accej)isse,    nee    illis    indiguisse,  qüil 
plena  pace  tunc  fruebatur.    Iduo  merito  exegisse  aliquam  sump-j 
tuum  compeusationem  pro   tanto  et  tarn  dispendioso  ipsi  bei 


'  Circa    punctum    Pcnupnmiao    rcstituenclnc,    Icgatic»    Caesarea    se  «iecl« 
postquam    oniiKs    i)n>j)ositioncs    tarn  Caesareac    quam    Pidonicae  ac  tl 
torales   complaiiatac    fucrint,    in    hoc  puncto  paccm    non  haesurani.  V« 
gleiche   Bölim  1.  c,  I.,  Anhang-  87. 

'^  Ueber  den  Inhalt  dieser  Berathungeu  siehe  Böhm  1.  c,  I.,   110  ff. 
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ficio  et  pro  auxilio  tunc  temporis  nou  reciproco;  pro  t'uturis 
vero  bellis  paritatem  illam  et  reciprocitatem  auxiliorum  con- 
stitai,  ut  qui  prior  invadetur,  suppetias  ab  altero  gratuitas  de- 
beat  accipere  absque  ulla  alia  obligatione,  quam  alendi  militis, 
tarn  ex  parte  imperatoris  quam  Polouiae,  si  alteruter  post  hoc 
bellum  alterius  auxiliis  egeat  et  in  eo  reperiri  perfectissimam 
paritatem.  Ad  quod  nihil  quidem  solidi  retulit^  ita  tarnen  ser- 
monem  excepit,  ut  non  videretur  omnino  acquieseere. 

Am  27,  findet  eine  neue  Bernthung  mit  dem  französischen 
Vermittler  statt  ;^  hier  erklären  die  Schweden,  wie  die  Gesandten 
erfahren,  Suecos  puram  et  absolutam  iurium  regiorum  ad  re- 
gnum  Sueciae  rcsignationem  absque  ulla  prorsus  reservatione 
desiderare,  Livoniam  similiter  integram  cum  omnibus  iuribus, 
Pomeraniae  etium  restitutionem  .  .  .  Finita  conferentia  confi- 
denter  a  Palatino  quaesivimus,  qua  de  causa  tam  lente  pro- 
cederent  in  negotio  pacis^  circa  resignationem  iurium  regiorum 
tot  gradus  ponerent;  cur  Livoniam,  quam  tandem  concessam 
iri  sciebamus,  tam  absolute  et  integre  denegarent;  respondit, 
hoc  quidem  verum  esse,  sed  exspectari  ab  ipsis  in  dies  bona  de 
successibus  Ukrainae  nuncia;  res  ibi  iam  melius  disponi;  Cosa- 
i'Qs  ob  crudelitates  a  Moschis  in  fratrem  Viowskii  atrocissima 
nece  sublatum  exercitas  adeo  offensos  esse,  ut  ii  etiam,  qui 
partibus  Moschoviticis  antehac  erant  addictissimi,  ab  iis  seces- 
sionem  meditentur.  Das  Gleiche  sagt  der  Kanzler  des  Reiches. 
Um  die  Pläne  der  Schweden,  welche  vornehmlich  dahin  zielen,  die 
Friedensverhandlungen  mit  dem  Kaiser  mit  Rücksicht  auf  die 
Reicksangelegenheiten  in  suspenso  zu  lassen,  zu  durchkreuzen, 
schlagen  die  Gesandten  vor,  die  pommer'sche  Frage  hier  zu  er- 
ledigen, die  Amnestie  auf  alle  Erbländer  auszudehnen  und  zu 
hestimmen,  dass^  sobald  Schweden  einen  der  Verbündeten  angreift, 
tunc  ipso  facto  pax  omnino  rupta  censeatur  et  non  solum 
Polonis  licitum  sit  ferro  nobis  suppetias,  sed  etiam  hostiles 
ditiones  invadere  et  in  pristinum  ius  ad  Livoniam  redire.  Da 
m  aber  fürchten,  das  Letztere  nicht  durchsetzen  zu  können,  bitten 
ne  um  Instruction,  womit  sie  sich  in  diesem  Falle  zufrieden  geben 
dürften,  Sie  trachten  die  kurfürstlichen  Gesandten  zur  Restitution 
dn  pommer* sehen  Eroberungen  zu  bewegen,  Sed  quidquid  demum 
öit,  hoc  S.  M*"  V*®  prudentiae  subiiciendum  occurrit,  longo  dis- 

'  Ueber  diese  BerathtiDgen  siehe  Böhm  1.  c,  I.,  118  ff. 
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parein  esse  iu  hoc  ncgotio  ipsius  et  electoris  Brand^^  ratioE 
gßj.mns  enim  elector,  etsi  hie  non  concluderet  cum  Sueco,  ce 
est  tarnen,  quod  in  omni  nccessitatis  casu  Suecus  illum  ad 
conciliationem  admittet,  quoties  a  M'®  V*  se  voluerit  separ 
cum  praesertim  ea  possideat  in  Pomerania  loca,  quae  ipsi  seo 
viam  aperient  ad  tractatus  particulares.  Habet  praeterea 
cum  Hollandis  foedera,  qui  illum  paci  Danicae  includent,  qua 
ipsi  libuerit;  imo  in  Elbingensi  tractatu  comprehensus  est. 
vit  praeterea  protestantes  imperii  et  Gallos  nunquam  passu 
ut  a  Sueco  oppriraatur.  Ideo  certo  mirum  non  est,  si  c 
Pomeraniam  se  reddat  difficiliorem  ac  tentare  forte  desid 
aleam  belli. 

CLXV. 

Danzig,  1660,  März  5.  (Orig.) 
Conferenz  vom   J.  März.      Erklärungen  der  Polen. 

Am  1,  März  ConferenZf  in  welcher  der  polnische  Grosskai 
die  Gründe   auseinandersetzt,    warum   der  König   von  Polen 

zum  Verzichte  (nif  seine  Anrechte  auf  Schceden  und  zur  Ahin 
eines  TheUes  von  Litfland  entschlossen  hahe;  auf  Dänemark  k 
man  keine  Rücksicht  nehme)i,  ^  Die  kaiserlichen  Gesandten  ( 
bezüglich  Pommerns  die  vorher  elf  et  e  Erklärung  ah,  dass  dle^t  1 
dem.  Prleden  nicht  Im   Wege  stehen   werde. 

CLXVI. 

Danzig,  1660,  März  10.   (Orig.) 

Däniticlu'  AngclrgenJii'if.      BctnäliHngni   der  kdiscrJiclicn    Gcsamitcn. 

ach  lag r   dcrs  elbea. 

Berichten  über  den  Stand  der  Verhandlungen.  Btzi 
der  den  Kaher  betreffenden  Angelegenheit  kann  )ioch  keine  ä 
flve  Erklärung  abgegehen  werden,  bis  auf  die  Proposition  dt 
sandten  bezüglich  der  Sicherheit  und  der  Garantie  selteu> 
Schweden    die    Antwort    erfolgt.     Die    gröbste    Schwlerighl^ 

'  lieber  diese  Conferenz  verjifleiche  Böhm  1.  c,  123  f.  und  Urkunde 
Acten,  VIII.,  721. 
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urmcht  die  dänische  Frage.  Die  Brandenburger  sind  schwankend; 
sie  erklären  bald,  man  müsse  sich  ganz  für  die  Dänen  einsetzen, 
bald,  es  sei  unmöglich,  die  Sache  derselben  länger  zu  vertreten. 
Die  Polen  behaupten.  Alles,  was  in  ihrer  Macht  gestanden,  gethan 
zii  haben,  ohne  aber  den  geringsten  Erfolg  zu  erzielen;  die  Holländer 
sind  bestimmt  gegen  jeden  Einschluss  der  Dänen.  Die  kaiser- 
lichen Gesandten  unterreden  sich  mit  den  Polen  und  Branden- 
hurgem,  arduum  tarnen  est,  aliquid  excogitare,  quod  regem 
Daniae  realiter  iuvet,  nostra  cum  ipso  foedera  servet  ac  Polonis 
simul  arrideat  et  a  Suecis  acceptetur,  Polonicaeve  paci  nuUum 
iniiciat  obstaculum  vel  moram.  Die  Gesandten  besprechen  dar- 
auf die  Gründe,  die  ein  entschiedenes  Eintreten  für  die  dänische 
Sache  und  jene,  welche  ein  unzweifelhaftes  Fallenlassen  derselben 
rathsam  erscheinen  lassen.  Das  Beste  wäre  aber,  wetin  man  einen 
Mittelweg  einschlagen  könnte.  Die  Gesandten  schlagen  unter  Anderen 
voTy  ut  pax  hie  tractetur  et  coneludatur  tarn  pro  Polonia  quam 
pro  foederatis  et  instrumentum  utrinque  subscribatur;  (compre- 
henso,  si  possibile  sit,  Daniae  rege  in  ordine  ad  futuros  suos  cum 
Suecia  tractatus)  fiat  publicatio,  executio  vero  huius  nostrae  pacis 
äuspensa  maneat,  donec  tractatus  inter  Ser"<**  Daniae  et  Sueciae 
reges  conclusi  fuerint.  Sie  bitten  um  Instruction,  tvie  sie  sich 
in  dieser  dänischen  Frage  zu  verhalten  haben. 


CLXVII. 

Danzig,  1660,  März  13.  (Orig.) 
Con/erenz  vom  10.  März. 

Am  10.  Conferenz  mit  den  Polen  und  Braridenburgern,  vor- 
nehmlich über  die  dänische  Angelegenheit. '  Entscheidendes  wird 
nicht  beschlossen.  Die  Gesandten  übersenden  den  von  ihnen  eiit- 
'rarfenen  Artikel  betreffs  des  österreichisch-schwedischen  Ftnedens 
und  der  Amnestie.'^ 


'  Böhm  L  c,  134  ff. 

>  Dieselbe  Freundschaft  wie  zwischen  Polen  und  Schweden  soll  zwischen 
Oesterreich  und  Schweden  herrschen;  Vergessen  des  Geschehenen;  Rück- 
gabe der  Eroberung'en  in  Pommern  und  der  von  kaiserlichen  Truppen 
besetzten  Orte  in  Jütland  und  Holstein ;  Alles  aber  unter  der  Bedingung, 
dass  die  kaiserlichen,  polnischen  und  brandenburgischen  Forderungen 
früher  erfüllt  werden. 
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CLXVIII. 

Danzig,  1660,  März  20.  (^Orig.) 

Berathnngen  über  die  Fortsetzuiuj  der   Verhandluiujen  auch   nach  dtm  i 

Karl   Gustavs. 

Am  18,  längere  Berathnng  über  die  Fortsetzung  der  ' 
handlnngen  mit  Schweden,  auf  der  die  Polen  nach  dem  Tode  1 
Gustavs  bestehen,  und  zu  der  sie  den  kaiserlichen  Gesandten  Li 
—  Kolowrat  ist  krank  —  durch  verschiedene  Erklärungen  zu 
wegen  suchen;^  Lisola  bespricht  sich  dai^iiber  mit  den  Bran 
burgei*n,  die  eine  Verzögerung  bis  zum  Eintreffen  ihrer  Wd 
wünschen,  und  zeigt,  wie  nothwendig  unter  den  bestehenden 
hältnissen  die  Fortsetzung  der  Verhandlungen  sei.'^ 


CLXIX. 

DaDzig,  1660,  März  24.   (Orig.) 

Herathnngni    (nn    20.    und    22.   Alär::.      Fortsetzung    der    Vcrhanilhi 
Subsrrtptionsfrinjc.     ])änfsrhe  Aiiyclogenhi'tt.     Ixt:ie  Krkinrungin   'kr  I 

Die  Polen  drängen  zur  Fortsetzung  der  Verhandlungen, 
kaiserUchcn  (gesandten  trkh'intn,  nach  langem  Sträuben,  in 
ISitzung  vom  2(K  März,  quod  licet  qnoad  iios  niininie  nobis  lic 
usquo  ad  novain  M'*''  V^'"'  instriictionem  vel  novain  Sueco 
plenipotcntiani  ulterlus  progredi  ad  tractatus,  non  inipedit 
tanien,  quoniinus  ipsi  pergerent  niaterialia  cum  Suecis  cor 
nere  iuxta  proicctuni  iani  inter  nos  conceptuni  et  perlec 
cum  inclusione  scilicet  8.  ]\P'^  V'^*^  secundum  teuorem  artici; 
nobis  porrecti  et  g-uarantiae  geneialis  nee  non  Ser"'  elec 
Brand*'  iuxta  intentionem  suam  ac  Ser""  Daniae  regis  artic 
prout  iUum  exhibuimus  insereretur  ac  a  Suecis  admitterei 
Weitere.  Differe)izen  ergeben  sich  bezüglich  der  Subscriptionsß 
da  die.  Pulen,  vornehmlich  wegen  der  lläwmung  der  preussi 
Festun gr.n,  die   Unterzeichnung  des    Tractates  so  bald  «/.s*  ml 


'  Böhm  1.  c,   143  tf. 

2  lieber  diese  Unterredung  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  VIII.,  1 

3  Böhm  1.  c,  I.,  146  ff. 
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mimchen,  wahrend  die  kaiserlichen  Gesandten  ohne  Weisung  des 
Kaisers  bei  den  durch  den  Tod  des  Schwedenkönigs  veränderten 
Verhältnissen  sich  zur  Unterzeichnung  nicht  entschliessen  können. 
Am  22.  neue  Conferenz,  in  der  das  polnische  Friedensproject  vor- 
IjfJesen  und  insbesondere  über  die  Stellung  des  Dänenkönigs  eine 
lebhafte  Debatte  geführt  taird,^  Ad  extremum  se  declararunt 
vPoloni),  se  protracturos  ratificationem  pacis  suae  et  consequenter 
executionem  ad  trimestre,  ut  interea  temporis  rex  Daniae  res 
qaoque  suas  posset  componere,  illum  tarnen  hie  includendo  in 
ordine  ad  futuros  suos  traetatus,  ut  frui  possit  beneficio  garan- 
thiae  communis,  enixe  rogantes,  ne  quid  ulterius  ab  ipsis  exi- 
geremus;  se  ultra  enim  nihil  posse. . . .  Die  Gesandten  haben  aber 
keine  bestimmte  Erklärung  abgegeben,  sie  bitten  um  Weisung,  loie 
ne  sich  in  dieser  Frage  zu  verhalten  hätten. 


CLXX. 

Danzig,  1660,  April  3.  (Orig.) 
Differenzen  zwischen  Schweden  und  Polen.    Dänische  Angelegenheit. 

Uebersenden  ein  Diarium^  in  welchem  über  die  Verhandlungen 
zu  Oliva  Bericht  erstattet  ivird.  ^  Die  Schweden  verfahren  höchst 
vnhiüig  mit  den  Polen;  daher  richten  diese  an  die  kaiserliehen 
und  kurfürstlichen  Gesandt&n  in  einer  Unterredung  am  2.  Apiil 
f^ie  Anfrage^  ob  sie  die  Versicherung  geben  könnten,  dass  ihre 
Htnren,  im  Falle  das  Friedenswerk  sich  doch  zerschlage,  den  Krieg 
gegen  Schtceden  fortsetzen  würden.  Die  Gesandten  suchen  in  ihrer 
Antwort  auf  die  Unwahrscheinlichkeit  hinzuweisen,  dass  die  Schweden 
e*  so  weit  würden  kommen  lassen;  rathen  auch  wo  möglich  Frieden 
zu  schliessen,  versichern  aber  im  Uebrigen  die  Polen  unter  jeder 
Ikdingung  der  Unterstützung  ihrer  Herren,^  —  De  rege  Daniae 
ad  hosce  tractatus  admittendo  nulla  spes  nee  modus.  .  .  .  Dani- 
oiis  ablegatus  nihil  aliud  praetendit,  quam  ut  admittatur  tem- 
peramentum  inter  nos  agitatum,  ut  scilicet  pacis  executio  ad 
conclusionem  usque  pacis  Danicae  suspendatur.    Den  Schweden 

'  Böhm  1.  c,  I.,  156  f. ;  das  Project  Böhm  I.,  Anhang  94,  Stück  48. 

'^  Diese  Diarien  liegen   nicht  vor,  sie  sind  aber  durch   die  dänischen  und 

schwedischen  ersetzt. 
5  Böhm  1.  c,  I.,  200  ff. 
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lourde  dieser  Vorschlag  noch  nickt  mitgetheilf ;  die  Gesmidten 
fürchten  lebhafte  Opposition  von  Seite  derseV)en.  —  Sie  iiher$&)dm 
das  Friedensproject  der  Schweden.^ 


CLXXI. 

Danzig,  1660,  April  10.  (Orig.)^ 
Dänische  Angelegenheit, 

Befehl  vom  24.  März  erhalten,^    Die  dänische  AngelegeM 
bereitet  den  Gesandten  die  grösste  Verlegenheit;  die  Brandenburg 
überlassen  ihnen  die  Leitung,  und  sie  haben  nicht  stricte  TTewtwj» 
was  sie  thun  sollen.     Sie  haben  bisher  gesucht,    die  EntscheHn^i 
zu  verzögern,  das  ist  aber  jetzt  nicht  mehr  möglich,  da  ÄUes  sm«! 
Abschlüsse  drängt. 

CLXXII. 

Danzig,  1660,  April  12.  (Orig.) 
Dänische  Angelegenlieit. 

Uebersenden  dem  Kaiser  die  aus  Kopenhagen  eingetroffeniM 
Meldungen.^  Fih'  den  Dänenkönig  hier  einzutreten  ist  unmÖgliAi 
doch  gestatten  die  kaiserlichen  Weisungen  den  Gesandten  nicht,  »ä 
Aiisschbtss  der  Dünen  zu  unterzeichnen,  daher  die  unwigemkiM 
Lage,  in  der  sie  sich  befinden. 

1   Böhm  1.  c,   1,  Anhang  112  Ü".,  Stück  50. 

-  Von    einem  Kericlito   ddo.  7.  April   sind   nur   die   letzten  Zeilen  crhAltatj 

^*  In   den    verschiedenen  Weisungen   aus    dieser   Zeit   wird   den  Gesandt 
Hefehl  ertheilt,    die  Restitution   der   pommer'schen  P>oberuugeu  fi 
stehen,  in  der  dänisclien  Fraffc  aber  fest  zu  bleiben  und  den  Polen 
zulialten,    sie    mögen  sehen,    dass  sie  nicht   durch    ein    solches  Vorj 
dahin  kommen,    dass,  wenn  sie  ein  andermal  in  dieselbe  Lage  komnn 
ihnen  Niemand   Hilfe  bringe.   (Weisung  vom   17.  März,  St.-A.) 

^  Ks  ist  ein  Schreiben  des  kaiserlichen  Gesandten  Freiherrn   von  Goe* 
Kolowrat  ddo.  Kopenlingen,  3.  April   lOOO,  in  welchem  er  berichtet, 
in  Folge  der  von  Danzig  einlaufenden  Berichte,  welche  geringe  Hoffnl 
auf  Einbeziehung  des  Dänenkönigs  lassen,  der  König,  den  sie  bisher 
Verhandlungen  mit  Schweden,  wenn  auch  mit  grosser  Mühe,  abznbal 
vermochten,  diese  aufzunehmen  beschlossen,  und  dass  sehr  geringe  Hi 
nung  sei,  jetzt  etwas  bei  ihm  durchzusetzen.  (St.-A.) 
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CLXXIII. 

Danzig,  1660,  April  17.  (Orig.) 
AbschliLss  der  polnisch-schwedischen  Verhandlungen. 

Die  Verhandlungen  bezüglich  der  schwedisch-polnischen  An- 
gdegeiiheiten  sind  zu  Ende  geführt.  Bezüglich  der  Zulassimg  des 
spanischen  Secrefärs^  sind  Bedenken  erhoben  loorden,  doch  wurde 
ihm  scJdiesslich  der  Zutritt  gestattet. 

CLXXIV. 

Danzig,  1660,  April  28.  (Orig.) 
yn-handlungen  bezüglich  der  den  Kaiser  betreffenden  Punkte  des  Vertrages. 

Nachdem  auch  die  brandenburgischen  Angelegenheiten  beendet 
mren,  mussten  die  kaiserlichen  Gesandten,  nachdem  sie  die  Be- 
handlung ihrer  Angelegenheiten  so  lange  als  möglich  verschobest 
hfitien,  um  auf  neue  Weisungen  zu  warten,  die  Inangriffnahme 
flisr$eXben  gestatten.  Die  Schweden  verlangen  erst  über  die  vom 
Kaiser  zu  gewährende  Amnestie  und  die  Rückgabe  Pommerns  zu 
f*^rhandeln;  doch  setzten  die  kaiserlichen  Gesandten  es  durch,  dass 
zuerst  über  die  allgemeine  Sicherheit  verhandelt  wird.  Nach  langen 
Verhandlungen  vnrd  dieser  Punkt  in  eine  beiden  Theilen  ent- 
^treckende  Form  gebracht,'^ 

Am  folgenden  Tage  deventum  est  ad  punctum  amnisthiae 
communis  seu  amicitiae,  quod  licet  in  proiecti  ordine  primnm 
ad  ultimum  tarnen  fere  locum  reiectum  fuit  ob  maximam  diffi- 
cnltatem,  quae  nobis  cum  Suecis  ratione  reservationis  pactorura 
nostrorum  intercesserat;  id  enim  fundamentale  et  in  primis  ne- 
cesBarium  visum  fuit,  ut  expresse  reservarentur  pacta,  nee  per 
HaDc  amnistiam  et  amnistiae  redintegrationem  quidquam  iis 
detraheretur.  Die  Schweden  gehen  nach  einigem  Bedenken  darauf 
tm,  tcoUen  aber  dieses  Zugeständniss  durch  eine  Claudel,  soweit 
ik  Verträge  diesem  nicht  zuwiderlaufen,  beschränken;  doch  bleiben 
''»«  Kaiserlichen  fest  bei  ihrer  Ansicht  und  endlich  einigt  man  »ich 

• 

^  Ueber  De  Lutiani  vergleiche  Urkunden  und  Acten,  IX.,  54. 
'  Böhm  1.  c,  I.,  257  f. 
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duhin,  ut  pacta  quidem  absolute  et  sine  ulla  restrictione  salva 
et  integra  per  omnia  mancant,  sed  cum  hac  declaratione,  ut 
per  ea  praesens  pacis  tractatio  nullum  praeiudicium  patiitar. 
Schwierigkeifen  bestehen  noch  bezüglich  der  Evacuation  Pommm 
und  Wamemilndes. '  Die  Schweden  fordern  WaffetisHlUtnnd  vm 
Tage  der  Unterzeichnung  bis  zur  Ratification.  Die  Polen  dränjm 
in  die  Kaiserlichen,  ihre  Zustimmung  dazu  zu  gebftn.  Diet  ft 
schteht,  jedoch  mit  der  Bemerkungy  dass  dieser  Punkt  seine  GOtif 
keif  erst  erlangen  solle,  u-enn  bezüglich  aller  anderen,  also  (ni 
des  Dänemark  betreffenden^  eine  Einigung  bereits  erfolgt  sein  infiJ 


CLXXV. 


Oliva,  1660,  Mai  1.  (Orig.) 
Weitere  Verhandlungen  mit  Schweden. 

Berichten  über  ihre  Bemühungen  bei  den  Verhandlungen 
Schweden.    Sie  suchen  vmmehmlich  zu  verhindei^x,  dass  die 
angeJegenheitvm    in  den   Tracfat  Aufnahme  finden,    oder  dass 
inilhen  andrren  Vevliandlungen  zur  Knlsclitidumj  zugewiesen  werdtL 
Bezif<jlich    Wfirnti/nihidcs  urijehan  sich    neur    Schfcierigkeiftny   doi. 
<^ini(/en   .sich  hc.iiJc  P(iyt(ie)i:  hcziujJich  dar  Kvacudtion   der  j/owwer 
Hclu'.n   Jh^sifr:uii(/(i)i   baJirdttui  die   KfiiscrJicht'n,   die  auf  das  schictS- 
sehe  Begehren,    dieselben    entweder    insgeftfinunt    oder    zum  </n««<^ 
llieile  Vitr  der  H(itific<ifion  zu    räwine.)},  nicht  eingelien,  da^  VJßtT- 
gewicht,-     In    die    Wahl    Ludn:i(js  X/V.    zum    Onranten    de^  Tf-r- 
träges  willigen  die    (tesandten,   /nif   /kilcksichf   auf  den   drinqt'udifk 
Wunsch  der   Polen,   und  da  auch   die  Bran<le)d)urger  es  wihmhe»^ 
ein,  Jedoch    mit    dent    VorheJialte,    dass    diese    Garantie    nicht  onf 
den   Kaiser  ausgedelnit   werden    solle^    dass  es  diesem  viehnnhi-  <jf^ 
atattif  sein   müsse,  diejieihe  zuzulassen   oder  nicht. 

'   Höliin  I.  o.,  I.,  27;i. 
2  H;;iiin   I.  c,  I.,  21-2  ff. 
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CLXXVI. 

Danzig,  1660,  Mai  6.  (Orig.) 
UnterzticJinung  des   Vertrages.     Dünische  Frage, 

Am  3.  ist  der  Tractat  unterzeichnet  loorden, '  Quod,  ut 
M^'  V'^*  felix  faustumque  sit  utque  ea  (pace  sc.)  quam  diutis- 
sime  fruatur,  enixe  vovemus.  Erit  certe,  quod  non  Polonia 
solum,  sed  universus  orbis  Christianus  gratuletur  M^'V"*®,  quod 
primi  eius  conatus  mirae  generositatis  iu  suscipienda  et  fortiter 
prosequenda  foederatorum  defensione  ac  consumraatae  simul 
prudentiae  et  moderationis  in  restituenda  populis  tranquillitate, 
exiroium  specimen  ediderint,  ut  vel  infensissimi  eius  aemuli 
fateri  debeant,  M**"  V*'"  non  sibi,  sed  paei,  amicis  ac  reli- 
^ioni  bellasse.  Berichten  über  ihre  Bemühungen  für  den  Dänen- 
^öiiig,  für  den  sie,  nach  langen  heftigen  Kämpfen,  die  Aufnahme 
tines  Artikels  in  den  Tractat  durchsetzen,  nach  welchem  er  in 
diesen  Friedenstractat  so  eingeschlossen  sein  soll,  ut  ea  omnia^ 
(|uae  inter  alte  memoratos  Sueciae  et  Daniae  reges  conclusa 
&t  constituta  fuerint;  ad  hanc  pacem  pariter,  ac  si  in  hoc  in- 
strumento  Bpeci6ce  inserta  forent,  pertinere  censeantur.^  Die 
(mandten  berichten  femer  über  andere  Schwierigkeiten,  vornehm- 
lich über  die  Einbeziehung  des  Neuburgers^  und  die  AnsprUclie 
dn  Brandenburger.^ 

Hisce  caeterisque  ornnibus  articulis  compositis,  cum  in- 
staret  regius  discessus,  ...  ab  omnibus  utriusque  partis  pleni- 
p'jtentiariis  tractatus  subscripti  sunt;  quo  facto  circa  12*  noctis 
a  loco  conferenti^e  oranes  ad  temphira  Olivense,  ubi  cum  magna 
tormentorum  explosione  Te  Deum  per  abbaten!  cantatum  fuit, 
DOS  contulimus. 


-  Mörner  1.  c,  239  ff. 

'  ^.  39  des  OHva'scheii  Tractates. 

-  Keber  den   Protest  des  Nenburgers  vergleiche  Bölim  1.  c,  II.,  149. 

*  Vornehmlich   in    der   Klbinger  Angelegenheit;    vergleiche  Urkunden    und 
Acten,  Vlir,  727  ff. 
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Erklärungen  und  Berichtigungen. 

Die  in  dentsclier  Sprache  nnd  mit  cnrsiven  Lettern  wiedergegfb 
Stellen  umfassen  den  vom  Herausgeber  gemachten  Auszug  aus  dem  la 
sehen  Original. 

Die  zwischen  Sternen  stehenden  Stellen  sind  im  Original  chiffrin 

A  soll  die  Uebereinstimmung  des  hier  Gedruckten  mit  dem  Or 
ausdrücken. 

Mit  Aut.  sind  jene  Berichte  bezeichnet,   die  Lisola  selbst  geschr 
mit  Orig.  jene,    welche  von  seinem  Secretär  geschrieben  und  von  ihm 
zeichnet  worden  sind. 

.  .  .  sollen  anzeigen,  dass  neben  dem  Mitgetheilten  noch  woit( 
diesen  Auszug  nicht  aufgenommene  Worte  im  Originale  sich  vorfinden. 

Seite  273 — 438  ist  Leopold  anticipirend  Kaiser  genannt. 


Seite  15,  Zeile  10  von  unten  und   Seite   98,   Anm.   ist   statt  Benedict  < 

stjoma:  Johann  Oxenstjema  zn  lesen. 
„       77,      „       12     „  „       ist  statt  Fürst  Portia:  Graf  Portia  zu  le» 

Neben  dem  Seite  421  genannten  Vortrage  von  Altmark  bei  Stnhm  vom 
1629  ist  auch  der  weitere  Vortrag  von  Stuhmdorf  vom  Jahre  16J 
(liose  Stolle  in   Hotracht  zu  ziolien. 
Die  Soitc?  51      50    oitirton   Nniiimorn    dor    Iioriolito    Linola's    sin«i    um  «i 
orliulion,  also  statt   LV         LVI,  LYI    —   LVII   /.n  ioson  ii   r*.  l" 


Druckfehler. 

Seite  10,  Zeile  12  von  t)boii  ist  statt  iripj)olitlios  a  Lapido:  HippolitliiH  /ii 

„  50,      „        4     ,,        „       ^       „      Lesczinski:  Losozynski  zu   losoii 

„  74,  Anm.  2,  Zoile  2      „       „      Coliirntii:  Coluinna  zu  lesen. 

„  92,  Zeile  17  von  oben  „       „      Burgundinm:   Burgundiani   zu   lesori 

„  90,      „        3     „   unten  „       „      Polonioa:  Polonia  zu  lesen. 

„  110,  Anm.  2  ist  statt  Loszczynski:   Lesczynski  zu  lesen. 

.,  107,  Zoile  2  von  oben  ist  statt  Schwodoni:  Schweden   zu  lesen. 

r  177,  Anm.   ist  statt  Losc/ynsky:  Losozynski  zu  lesen. 

„  180,  Anm.  2  und  Seite   194,  Anm.  2   ist  statt  Portalis:    l'ontalis  /.\ 

„  207,  Anm.  2  ist  statt  Korycnski,  Koryoinski  zu  lesen. 
„314,       „       1     j,       „      Wein  mann:  Weiniann  zu  lesen. 

^  352,        „       1     ^        „      Ahlofel:   Ahlofeld  zu  losen. 

„  .'>04,        «       1     „        ^      Witj^onstoin:   Wittf^i-onstoin  zu  lesen 

^  397,       „       I     p       ^      Trzebicky:   Trzebicki  zu  lesen. 


ORTS-  UND  PERSONEN-KEÖISTER. 


iB«i  urten  ist  die  in  den  Bericbtea  sich  Torfindende  Form  zuerst  gedruckt,   die  richtig«  Form 

in  Klammern  gesetzt.) 


A. 

Adolf  Friedrich  I.,  Herzog  yon  Meck- 
lenburg 298,  3Ö8. 

Adolf  Johann,  Pfalzgraf  von  Zwei- 
brficken,  Bmder  Karl  Gustavs  23, 
99,  140,  146,  156 f.,  160f.,  290f., 
326,  330f.,  344,  398. 

Ahlefeld,  Detlef  v.,  dänischer  Ge- 
sandter am  karfttrstUch  brandenbor- 
gUchcn  Hofe"  352,  365—358,  361, 
365,  370  f.,  382,  384. 

Akakia,  französischer  diplomatischer 
Agent  353,  357,  358  Anm.,  360,  499 
Anm.,  525,  527  f.,  530  f. 

Alexander  VIL,  Papst  128,  259f., 
270,  294. 

Alexe i  Michailo witsch,  Czar  26,  30, 
39,  46,  55,  85,  123,  131,  146,  150, 
liJOf.,  191,  197,  199,  205,  211, 
2I7f.,  239,  253-256,  263,  276,  292, 
300,  311,  321,  340  Anm.,  397,  404 
-406,  408,  430,  432 f.,  451,  456, 
5^)6,  514,  516,  521,  531. 

AUegretti,  AUegretto,  kais.  Gesand- 
ter in  Rnssland  30,  123. 

Allenstein  47,  219,  235,  261. 

Amalie,  Prinzessin  von  Oranien  263, 
313  f.,  374. 

Anhalt,  siehe  Johann  Georg. 

Ann»  von  Gonzaga-Nevers ,  Schwe- 
ster der  Königin  Louise  Marie  von 
Polen  387  Anm. 

Anna  Henriette,  Tochter  des  Pfalz- 
Grafen  Eduard  387,  477. 
Archiv.  Bd.  LXX. 


Auersperg,  Joh.  Weikhard, Fürst  30, 
51  Anm.,   74,  75  Anm.,  81,  90 Anm. 

Augsburg  351. 

Avaugour,  Charles,  Graf  d*,  franzö- 
sischer Diplomat  17,  25,  46  f.,  59,  61, 
107,  114,  136,  162,  172,  179,  182 
Anm.,  185,  187,  190f.,  198 f.,  207, 
212,  231,  235,  237—239,  241,  275, 
281,288f.,301f.,309-312,342Anm. 

B. 

Baden,  Markgraf  von,  siehe  Karl 
Magnus. 

Baiern,  Kurfürst  von,  siehe  Ferdi- 
nand Maria. 

Balga  (Flecken  im  Regierungsbezirk 
Königsberg)  205. 

Bathori,  Stephan  111. 

Berlin  72, 76— 78,82f.,341, 344  Anm., 
352  f.,  361,  365,  367—369,  398,  423, 
434  f.,  448. 

B  e  w  e  r  van  der  Binne,  kais.  Gesandter 
in  Russland  52,  270  Anm.,  437  f. 

Bie,  Nicolaus  de,  polnischer  Resident 
im  Haag  233. 

Bistern  (Bistein  =  Bischofsstein)  249. 

Bitgoscium,  siehe  Bromberg. 

B  j  e  1  k  e  Steno,  schwedischer  Gesandter 
in  Wien  und  Dresden  18, 109,  194f., 
198. 

B j  ö  r  n  c  1  a  w,  Mathias  Mylonius,  schwe- 
discher Staatsmann,  Vertreter  Karl 
Gustavs  in  Frankfurt  bei  der  Kaiser- 
wahl 22  f.,    119,    138,    161  f.,    177  f., 

36 
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181,  294  Anm.,  345,  424  Anm.,  425, 
430,  445  Anm.,  647. 

B 1  o  n  d  e  1 ,  FraiK^ois,  französischer  Ge- 
sandter am  kurfürstlich  brandenbar- 
gischen  Hofe  326  Anm.,  329,  342, 
358,  371,  374. 

BoSl,  schwedischer  Kanzler  des  Her- 
zogthnms  Vorpommern  108,  111. 

Bogdanow,  Gregor,  russischer  Ge- 
sandter am  Hofe  des  Kaisers  und 
des  Knrf{1rsten  von  Brandenburg  150, 
206,  211. 

Bonin,  kurfürstlich  brandenburgischer 
Gesandter  in  Wien  20. 

Brahe,  Nie.  286  Anm. 

Brahe,  P.,  Reichsdrost  286  Anm. 

Brandenburg,  KnrfÜrstin  von,  siehe 
Louise  Henriette. 

Brandenburgische  Gesandtschaft 
in  Polen,  siehe  Hoverbeck,  Somnitz. 

Braunsberg  47,  61,  133,  136,  140, 
201,  212,  219,  235,  249,  261,  310, 
312, 396,402, 420,442, 458—460,463. 

Braunsch weig-Lüneburg,  Herzoge 
von  259,  293,  298  f.,  320,  358,  643. 

Braunsch we ig- Lüneburgische  Ge- 
sandte iu  Berlin,  siehe  Bülow, 
Schwarzkopf,  Winterstädt. 

Bremen  11. 

Breslau  15,  93,  158,  170. 

Brescia,  siehe  Brzesc. 

Bromberg  63,  70,  74Anm.,  82,  327 f., 
329 Anm.,  334Anm.,  335,  339,  351, 
353,  439,  634. 

Brüssel  88  Anm. 

Brzesc  156,  200,  276-278. 

Bülow,  V.,  hannoveranischer Kammer- 
präsident, Gesandter  in  Berlin  382  f. 

Buk  424. 

Butler,  polnischer  Oberkammerherr 
489. 

e. 

Calvins,  Jacob  Nicolans,  Gesandter 

Rakuczy'«  bei  Karl  Gustav  131,  150, 

159,   168. 
Canstein,    Raban  v.,    brandenbnrgi- 

scher  Gesandter  in  Frankfurt  363 

Anm.,  371,  374,  398. 


Canterstein,    schwedischer  Stutv 

secretär  161. 
Caput  Vistulae,  siehe  WeichselhMpi 
Carnovia,  siehe  Jägerndorf. 
Chavigna  (arx.)  327. 
Chmielnicki,    Bogdan,    Kosaken- 
führer 160,  199  f.,  207,209,240,255 
Choisi,  Madame  465  Anm. 
Christine,  Königin  von  Schweden 

25,  259. 
Colbert    Choisi,    Charles  MarqnK 

französischer  Gesandter  in  Wien  645 

Anm. 
C  o  l  u  m  n  a,  Vertreter  Polens  am  kaU 

Hofe  74  Anm. 
Colo  (Kolo)  101. 
Conin g  (Konin)  101. 
Court  in,  französischer  Diplomat  2*26. 

258,  286. 
Creuts,  Oberst  203—205,  212 
Cromwell,   Oliver,    Lord  -  Protector 

von  England   19,  32,  61,  100,  110. 

124,  129,   136,  139,  141,   145,  191. 

209  Anm.,  254,  293  f.,  316,  327,  UX 

389,  410,  431  Anm.,  439,  452. 
Cromwell,  Richard  482. 
Czar,  siehe  Alexei. 
Czarnecki,  Stephan, polnischer FeU 

herr   133,    154  f.,   161,  164,    167f. 

174,  241,  260,  279,  323,   338,  3ö-'. 

463,  480,  491. 
Czartoryski,   Casimir,   Bischof  von 

Kujawien  393,  480. 
Czeciscewski,  Pater  392,  52« 
Czelleiow  (Zelechow)   158. 
Czenstochan    241,    250,    301,  3^7. 

481. 

IK 

Daniel,  Pater,  Gesandter  der  Ko- 
saken 200. 
Dankow    253,    264,    271,    275,  27T. 

279,  281  f. 
Danzig  16,  23,  46,  114 f.,  117,  li". 

129,  174,  192  f.,  208,  228—232,  2:^7. 

243,    263  f.,    266,    268,    283  f.,  3«k'. 

321,  327,  359,  394,   400,  467,  5<»I. 

530,  632,  635,  641,  647,  ö49-5:»7. 

559. 
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Denof  (Denhof)  481. 

Dirschau  3*24,  535. 

Dobrezenski,  Job.  Ulrich,  brauden- 
burgischer  Staatsmann  40,  120,  124. 

Dobna,  Graf,  schwedischer  General 
291. 

Dorp,  Frederik  v.,  holländischer  Ge- 
sandter  180  f.,    193,  196,  233,  237. 

Dorpat  191. 

Donglas,  Kobert,  schwedischer  Ge- 
neral 126,  133,  191,  245,  247,  285, 
•291,  294,  457. 

D  0  w  n  i  n  g,Georg,englischer  Gesandter 
im  Haag  482. 

Draheim  67Anm.,  318,  338. 

Dresden  344. 

Dressen   (Driesen)   105. 

Dunaburg  191. 

£. 

Eduard,  Pfalzgraf,  Bruder  des  Kur- 
farsten  Karl  Ludwig  387  Anm. 

EiUberg  (Heilsberg)  249. 

Elbing  20,  46  f.,  62,  114,  120,  131  f., 
134,  136,  138,  141,  165,  183,  191, 
193,  196,  229  f.,  235,  239,  246  f., 
261  f.,  276,  283,  285,  293,  296,  300, 
310,  312  f.,  315,  317,  324,  403,  410, 
414,  530,  552,  559. 

Eleonore  von  Mantna  (Witwe  Fer- 
dinand III.)  304. 

Elisabeth  Charlotte  (Mutter  Fried- 
rich Wilhelms  von  Brandenburg) 
55,  274. 

Elisarow,  Jacob  Mikiti,  russisclier 
Gesandter  am  Kaiserhofe  436. 

Eulenburg,  Jonas  Casimir,  branden- 
burgischer Gesandter  in  Russland 
311. 

F. 

Fslken stein,  Baron  203  f. 

i^'erdinand  III.,  Kaiser  8— 24,  26 f., 
29—34,  36,  38,  40—42,  45—51,  64, 
»1,87-94,  97—100,  102, 104—116, 
U8— 124, 127—129, 132,  136,138  f., 
Ul,  144,  146-149,  151—153,  157, 
16-2-166,  170, 172  f.,  176—179, 181 
-188,  190,   192,    194  f.,   197—205, 


207  f.,  211,  213—218,  220—223,225 

227—232,  234,  236—243,  247,  249, 

251—266,  271,  299,  375,  405. 
Ferdinand  IV.,  römischer  König  10, 

66,  375. 
Ferdinand    von    Tirol,    Erzherzog 

270  f.,  307. 
Ferdinand,  Cardinalinfant  88  Anm. 
Ferdinand     Maria,     Kurfürst    von 

Baiern  81,  195,  270,  288,  307,  344 

Anm.,  384. 
Flensburg  445. 
Fragstein,  kais.   Kesident  in  Polen 

174,  182  Anm.,  191  Anm.,  236,  270, 

293,  437  f. 
Frankfurt  am  Main  64, 343 f.,  362 f., 

367,  371,  392,  396,  407,  431,   434, 

452. 
Frankfurt  an  der  Oder  15,  94,  100. 

Französische  Gesandte  siehe  Avau- 
gour,  Lumbres,  Terlon. 

Fraunberg,  Fromburgo  ( Frauen - 
berg)  136,  420  f. 

Friedrich,  Prinz  (nachmaliger Fried- 
rich III.  von  Brandenburg)  308,  311. 

Friedrich  III.,  König  von  Dänemark 
31,  52,  57,  85,  136,  181,  192,  194, 
230,  234,  254,  258  f.,  262,  266,  279  f., 
284  f.,  290,  293  f.,  296—300,  304— 
306,  309,  311,  316,  321—323,  325, 
332,  334  Anm.,  336  f.,  340,  352,  355 
—359,  361  f.,  370  f.,  378  f.,  384,  386, 
389,  395,  403,  410,  421,  429,  447, 
452  f.,  457  f.,  460,  463,  467,  470  f., 
473,  484  f.,  493,  495,  499,  501,  516f., 
522,  532,  535  f.,  540—542,  546,  553 
—556,  559. 

Friedrich  von  Hessen  139. 

Friedrich  Heinrich,  Prinz  von  Ora- 
nien  88  Anm. 

Friedrich  Moriz  de  la  Tour,  Herzog 
von  Bouillon  88  Anm. 

Friedrich  Wilhelm,  Kurfürst  von 
Brandenburg  18,  20,  28—32,  34— 
47,  49,  55-70,  72—83,  95-97,  100, 
105  f.,  108  f.,  112  f.,  116  f.,  119  f., 
124— 128,130— 137, 140 -142, 144f., 
1^7,  152,  157,  163,  167  f.,  174-176, 
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178  f.,  186  f.,  189—193,  195,  197— 
199,  201,  206,  209,  211—229,  231, 
234  f.,  244,  246—250,  264—256,  269 
—263,  264  Anm.,  266,  268  f.,  273— 
276,  278-280,  282f.,  286—288,291 
-293,  295-338,  340—352,  354— 
359,  361—366,  370—384,  388,  393, 
398,  401-403,  409  f.,  413  f.,  417  f., 
420,  423 f.,  426,  434  f.,  439,  441, 
443,  444  Anm.,  447  f.,  452  Anm., 
453,  457  Anm.,  458  f.,  462  Anm., 
463,  466  f.,  477,  481,  485,  495, 600  f., 
503,  521, 525  Anm.,  527—530,  533 f., 
536  Anm.,  538,  543 f.,  547,  552,  554. 

Friedrichsödde  78. 

Friquet,  kais.  Gesandter  im  Haag 
52,  260Anm.,  410Anm. 

Fürstenberg,  Graf  363. 

G. 

Galen,  Christoph  Bernhard,  Bischof 
von  Münster  518,  547. 

Gamarra,  Don  Estevan  de,  spani- 
scher Gesandter  in  Haag   313,  349. 

Gar  die,  Magnus  Gabriel  de  la,  schwe- 
discher General  99,  131,  134,  140, 
158,  191,  360,   395,  529,  531,  547. 

Garnier,  kais.  Oberst  328,333,339, 
349. 

Gasconi,  Alexander,  Bote  Lisola*» 
in  Berlin  231,  235,  252  Anm.,  262. 

Gedanum,  siehe  Danzig. 

Gembicki,  Peter,  Bischof  von  Kra- 
kau  93,  171. 

Girardin,  Job.  Mor.,  kais.  Resident 
am  polnischen  Hofe  104,  389. 

Glogau  267,  319 Anm. 

Goes,  Graf,  kais.  Gesandter  in  Däne- 
mark 52,  556  Anm. 

Goltz  Baltzer ,  brandenburgischer 
Generaladjutant  423  f. 

Golumbo  146Anm. 

Gonziewski,  Vinc.  Corv.,  polnischer 
General  40,  55f.,  62  f.,  249  f.,  269  f., 
276,  280,  286,  292,  296,  314  f.,  317, 
318  Anm.,  319  Anm.,  320  f.,  324, 
334  Anm.,  347,  348  Anm.,  408,427, 
433,  444,  458,  480,  537. 


Gonziewski  jnn.  250. 

Gordon,  Schotte,  327. 

Graudenz  117,  125,  246,  296,  öt», 
530. 

Grotkau  92. 

Grudzinski,  Andreas  Karl,  polni- 
scher General,  Woiwode  von  Kaliscfa 
394. 

Guldenclaw,  A.,  scbwedischer 
Staatsrath,  Gesandter  in  Oliva,  ^K 
395,  529,  531. 

Gustav  Adolf,  König  von  Schweden 
11,  426. 

U. 

Haag  532. 

Habbaöns,  schwedischer  Agent  T5 
Anm.,  344,  345 Anm.,  360. 

Hamburg,  14Anm.,  324. 

H atzfei d,  Melchior  Graf,  kais.  Ge- 
neral 64  f.,  63,  70,  73,  74  Anm.,  i:i?, 
266,  272,  279,  281  f.,  327,  328 Anm, 
329  Anm.,  330,  333,  334Anni.,  SHö 

Hedwig  Eleonore ,  Königin  von 
Schweden  201. 

Heister,  Gottfried,  kais.  Genenl 
398,  527. 

Hippolithus  a  Lapide  10. 

Hochfeld,  Baron  488. 

Holland   (Preussisch)   45,   178,  iJ3 

Holländische  Gesandtschaft,  siehe 
Dorp,  Huijbert,Slingolandt,y8brandt 

H  0  n  ar  t ,  holländischer  Gesandter  beim 
Friede nscongress  zu  Thom  und  Olit» 
513,  518,  525f.,  529,  541f. 

Hörn,  Heinrich,  schwedischer  Gener»! 
170. 

Horsmann,  Danziger  Kaufmann 44^ 

Hoverbeck,  Johann,  brandenburp- 
scher  Staatsmann,  Gesandter  Fried- 
rich Wilhelms  in  Polen  42-44,  T*» 
Anm,  78,  211,  213,  219—224,505 
307,  323,  330,  335, 344  f.,  348,  :«<H 
354-357,  360,  363  f.,  371— ST-i. 
377—380,  382f.,  398,  401  f.,  4:^?. 
441  f.,  449,  453f.,  466,  468,  466. 47^ 
494,  496,  499—501,  503,  521,  5Jv 
524  Anm.,  527,  529,  634,  537,  54«». 
543  f.,  546,  548—551, 653— 556,5Jt 
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Huijbertf  Pieter  de,  holländischer 
Geaandter  180f.,  193,  196,  226,  233, 
237,  239. 

I,  J. 

Iwlaszewski,  Casimir,  Woiwodevön 
Brzesc  448. 

Jngerndorf  383. 

Jakob,  Herzog  von  Kurland  191,  254, 
443,  457,  467,  647  f. 

Jaroslaw  150,  154. 

Jena,  Freiherr  v.,  brandenburgischer 
Staatsmann  239. 

Johann  Casimir,  König  von  Polen 
5,  12—14,  23f.,  30f.,  34,  46 — 18, 
50,  52—56,  61  f.,  64,  67,  70,  73,  74 
Änm.,  75,  77,  84  f.,  93  f.,  97,  99, 
101—104,  106—109,  112f.,  115f., 
118, 121—123, 127  f.,  138,  140—144, 
149-151, 153, 157, 163f.,  167  f.,  170, 
172, 174, 176f.,  179, 182  f.,  185— 189, 
108  f.,  206,  211  f.,  216, 230, 232, 234— 
236,  238—241,  243,  247  f.,  251,  252 
inm.,  253,  261—263,  264Anm.,265 
-270,  272-276,  278—284,  298  f., 
308, 312f.,  319  Anm.,  323, 327—329, 
333-339,  341  Anm.,  352,  355,  358 
Anm.,  366,  369,  371,  384  f.,  387,  395 
-406,  408,  413,  420,  422, 424—427, 
431,  433—443,  445—452,  456  f.,  459 
-464,  466—469,  471  f.,  474—479, 
481  f., 486— 489,491,  493-497,  501, 
503,507  f.,öl2—öl4,617f.,620  Anm., 
521,  524,  627—529,  531,  534,  636  f., 
540,  546  Anm.,  648,  650,  552. 

Johann  Georg  II.  Ton  Sachsen  65 
Anm.,  81,  I94f.,  198,  221,  244,  271, 
295,  297,  344,  361,  366,  399 f.,  406, 
407,  Anm.,  419,  421  f.,  431  f.,  450. 

Johann  Georg  von  Anhalt  246,  368. 

J  0  b  a  n  n  Moriz  von  Nassau,  Gesandter 
Friedrich  Wilhelms  in  Frankfurt  303, 
:J62,  374f.,  377. 

Jael,  dänischer  Gesandter  194,  231. 

K. 

Kackenhauaen  (Kockenhau8en)191. 
Kaminiecpodolsky  150. 


Kanzler  von  Polen,  siehe  Korycinski, 

Prazmowski. 
Karl  V.,  Kaiser  8. 

—  I.  von  England  88 Anm. 

—  Herzog  von  Lothringen  288. 

—  Emanuel  II.,  Herzog  von  Savoyen 
288. 

—  Ferdinand,  Bruder  König  Wladis- 
law  IV.   von  Polen  102  Anm.,  103. 

—  Gustav,  König  von  Schweden  11 — 38, 
40—52,  67 f.,  60,62,67— 73,75  Anm., 
77f.,80,82f.,  92, 94—102,  104—167, 
159—168.  170—187,  189—202,  206 
—210,  212-216,  218,  220—235, 
238  f.,  241—250,  252,  254—257,  259, 
262 f.,  267  f.,  272—278,  280—282, 
284,  286,  289-300,  302,  306,  308  f., 
311, 316  f.,  321—328,  330—337,  340 
Anm,  342—345,  350,  353,  355—360, 
366Anm,  371—373,  375,  379,  381, 
383,  391,  395—400,  402—406,  408, 
410—413,  415—423,  426—429,  432 
—435,  437-440,  442 f.,  446—449, 
452,  457  f.,  463,  468  f.,  483,  485,  492, 
502—504,  511,  614,  517,  522,  625, 
627,  540,  543  f.,  547,  549,  553—655, 
559. 

—  Joseph,  Erzherzog  von  Oesterreich 
85,  475,  509. 

—  Ludwig,  Kurfürst  von  der  Pfalz 
296. 

—  Magnus,  Markgraf  von  Baden  166, 
168—160,  246. 

Kasky  395. 

Keiserstein,  Johann,  kais.  Oberst, 
Commandant  in  Krakau  446,  487  f., 
508,  530. 

Kempel  291,  296. 

Kittelmann,  Lazarus,  kurfürstlicher 
Kammerrath,  brandenburgischer  Ge- 
sandter in  Wien  66  f.,  74  Anm.,  220 
Anm.,  318  Anm.,  326  Anm.,  364  Anm. 

Kleist,     Ewald,     brandenburgischer 

Gesandter  311,  315  Anm. 
K 1  e  y ,  Schweder  Dietrich, schwedischer 

Resident  in  Wien  192. 
Königsberg  36,  67,  62,  66,  77,  82, 

117,   132,   190,  212,  214,  249,  268, 
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•286,   289,   298,   301,    306  f.,   309  f., 
314—318,  335,  345,  402,  449. 

Königsmark,  schwedischer  General 
und  Statthalter  in  Bremen  94,  99, 
114,  125,  135,  157,  179. 

Königsmark  jnn.  99,  108. 

Kolberg  105. 

Kolbitz  105. 

Kolowrat,  Franz  Karl  Graf,  kais. 
Gesandter  399,  407  Anm.,  422—454, 
458  f.,  461,  483,  492,  495  f.,  498— 
505,  511—543,  545—559. 

Koniecpolski,  Alexander,  polnischer 
Heerführer  124  f.,  164,  160  f. 

Konitz  247. 

Kopenhagen  53,  406,  458,  556. 

Korycinski  de  Pilcza,  polnischer 
Grosskanzler  207,  240,  242,  253, 
325. 

Krakau  62,  85,  141,  171,  243,  247, 
293,  296,  317,  338  f.,  360,  369,  393, 
409,  441,  446,  456,  464,  468,  470, 
471  Anm.,  472,  479, 484,  486f.,497f., 
504,  507  f.,  510—513,  518—527, 
530  -  532. 

Krasinski,  Job.  Gas.,  Woiwode  von 
Plock  427,  444,  451. 

Krepitze  (Krzepice)  487. 

Küstrin  336. 

Kuf stein,   Graf,    kaiserlicher  Ge- 
sandter in  Polen  19. 

Kulm  126. 

Kurfürstin  von  Brandenburg,  siehe 
Louise   Henriette. 

Kurfürstin  Mutter,  siehe  Elisabeth 
Charlotte. 

Kurland,  Herzog  von,  siehe  Jakob. 

Kurland,  Herzogin  von,  siehe  Louise 
Charlotte. 

Kurtz,  Ferdinand  Graf,  Reicbsvice- 
kanzler  50,  103  Anm.,  209  Anm. 

L. 

Labiau  41,  212. 
Labischin  534. 
Landsberg   105. 

Lanckoronski ,  Stanislaus,  polni- 
scher General  133,  250. 


Lanckoronski  518. 

Ledebaur,  Jean,  brandenburgi»c-ht'r 
Kammerjunker  78. 

Leipzig  407. 

Lemberg  143,  164. 

Leopold,  König  von  Ungarn  und 
Böhmen,  später  Kaiser  51,  53,  59f. 
65—84,  86,  195,  211,  263-267,  'JöO 
—271,  273 f.,  276,  278—289,  i9i. 
294  f.,  297,  299—301,  303— 3U1', 
311—326,  328— 347,  349— 353,  3d:> 
-381,383,  386,388— 391, 393-3V>T, 
401,  403,  405  f.,  407  Anm.,  409  f.,  41i 
—420,  422,  424,  426—437,  439- 
443,  445,  448—453,  455-466,  46^^ 
—474,  476,  482—487,  489— 492,4'Jo 
—499,  501—523,  528—531,  533  t. 
536—538,  540—547,  649— 552,5o4, 
559. 

Leopold  Wilhelm,  Erxhenog  ^i- 
51  Anm.,  80,  158,  190,  192,  20.1- 
205,  253  Anm. 

Loopolis,  siehe  Lemb«rg. 

Lesczynski,  Andreas,  EnbischoCvou 
Gnesen  190  Anm.,  207,  236,  393,4U'J 

Lesczynski,  Boguslaus,  Schatzmei- 
ster, später  Prokanzler  252,  265 f. 
268,  273  f.,  281,  448  f.,  454,  461  f, 
478—481,  487,  489,  533. 

Lesczynski,  Johann,  Bischof  vuit 
Kulm  HO. 

Lesczynski,  Johann,  Woiwode  v^n 
Posen  30,  56,  177,  190,  268  f.,  276, 
307  f.,  356  f.,  360,  366—370,^4. 
399  f.,  402,  434,  441  f.,  445,  45V, 
473,  480f.,  489,492—494,496, 500t . 
503,  515,  620,  533,  637,  651. 

Lesczynski,  Wenzel,  Bischof  von 
Ermeland,  später  Erzbischof  von 
Gnesen  56,  58  f.,  62  f.,  268  f..  2S*>, 
283  Anm.,  288,  300,  304,  308,  3U. 
3l7f.,319Anm.,348Anm.,40ä,4$»0f, 
489,  527,  531. 

Leyen,  Caspar,  Erzbiachof  von  Trier 
271,  295. 

Lichtenburg  344. 

Linde,  Lorenz  von  der,  schwedischtT 
General  291. 
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Miaskowski,  Andreas,  Vertreter 
Polena  in  Wien  48,  185  Anm.,  265. 
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Moskau  53. 

Müller,  schwedischer  General  125, 
133,  166,  175. 

Münster  8f.,  31,  88Anm.,  351,  423, 
485. 

Murad  IV.,  SulUn  68,  123,  149,  156, 
207,  209. 

N. 

Naruszewicz,  Alexander, Prokanzler 

Litthauens  473,  494,  500  f.,  503,  506. 
Neoporent  (Nioperet)  448. 
Neubrandenburg  363. 
Neu  bürg,   Herzog  von  Pfalz,  siehe 

Philipp  Wilhelm. 
Neuenbürg  312. 
Nenmann,   Andreas,   brandenbnrgi- 

scher  Resident  in  Wien  190  Anm. 
Niemierzycz,  Kosakenführer  529. 
Novioski,  brandenbnrgischer  Agent 

2U. 
Nowodwor  291. 

0. 

Ociek  (Osiek)  156. 

Oettingen,  Graf,  kais.  Rath  30,  50, 

52. 
Oliva  84,  86,  535,  555,  558 f. 
Olszewski,  Andreas,  Canonicus  von 

Krakan  400,  431,  434,  464,  471,  485, 

494. 


Opalin ski  de  Bnin,  Chriatoph,  Wui 
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226,  239,  263,  287  f.,  292  Anm.,  301, 
303—306,  308,  315,  318Anra.,  319 
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JJas  älteste  unter  den  Nonnenklöstern^  welche  der  Bene* 
dictinerorden  heute  noch  in  Oestcrreich  inne  hat,  dürfte  wohl 
unstreitig  das  Lichfrauenkloster  der  heil.  Erentrudis  auf  dem 
Nonnberge  zu  Salzburg  sein.  Nach  dem  übereinstimmenden 
Zeugnisse  der  ältesten  (icschichtsquellen  von  Salzburg,  des  In- 
(liculus  Arnonis  und  der  Broves  Notitiae,  denen  sich  die  Vita 
primigeniu  st.  Rudberti  zugesellt,  wurde  dasselbe  vom  heil.  Rud- 
bert  für  seine  aus  dem  Frankenlande  mitgebrachte  Nichte  Eren- 
trudis und  ihre  Gefähi*tinnen  in  dem  ^castro  supcriore'  dos  alten 
Juvavum,  welches  ihm  Herzog  Theodo  von  Baiern  geschenkt 
hatte,  gegründet  und  der  Gottesmutter  und  Jungfrau  Maria 
geweiht.  * 

Nicht  so  einfach  wie  die  Gründerfrage  lässt  sich  die  Frage 
bezüglich  der  Zeit  der  Gründung  lösen.  Dieselbe  steht  mit 
der  so  vielfach  und  so  heftig  bestrittenen  Frage  über  die  Zeit 
der  Ankunft  des  heil.  Rudbert  im  Baiuwarenlandc  im  innigsten 
Zusammenhange.  Nach  der  Ansicht  der  bewährtesten  Forscher 
kam  dieser  grosse  Glaubensbote  unter  der  Regierung  des  Her- 
zogs Theodo  um  das  Jahr  696  nach  Baiern  und  endete  seine 
segensreiche  Wirksamkeit  noch  unter  demselben  Herzoge.  ^  Der 
Indiculus  wie  die  Breves  Notitiae  wissen  aber  zu  berichten, 
dass  Herzog  Theodbert,  Theodos  Sohn,  das  neue  Kloster  dotirt 
habe,'"*  und  betont   besonders   die  letzte  dieser  beiden  Quellen 


'  KuiuZf  IndiculQB  Arnonis  und  Breves  Notitiae  Salzburgenses  23,  30;  Pcrtz, 
SS.  XI.  0,  Conyersio  Hagoariorum  et  Carantauorum. 

-  Wattenbach,  Blumberper,  Rettberg  u.  A. 

^  Die  Angaben  beider  Quellen  über  die  Güter  stimmen  im  Wesentlichen 
uberein,  nur  das  .Tietramingcn*  der  Breves  Notitiae  ist  ein  Irrtbum,  es 
uiuss  jTitamaninga*  beissen,  wie  der  Indiculus  hat;  cf.  Huber,  Die  Ein- 
fuhrung des  Cbristenthums  in  Südostdeutschland  II,  23. 
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die  Autheilnahme  Theodberts  an  dem  Baue  von  Kirche  und 
Kloster,  sowie  an  der  Einführung  der  Nonnen  in  dasselbeJ 
Da  kein  stichhaltiger  Grund  vorliegt,  diese  Angaben  zu  be- 
zweifeln, so  kann  das  Kloster  der  heil.  Erentrudis  nur  zu  eiocr 
Zeit  -gegründet  worden  sein,  in  welcher  Theodbert  die  Regie- 
rung führte.  Aus  den  Breves  Notitiae  wissen  wir,  dass  Theoi 
bert  schon  während  einer  Krankheit  Theodos  von  diesem  im 
Mitregenten  erhoben  wurde,  sowie  dass  dieser  Herzog  später 
die  Regierung  mit  seinen  Söhnen  getheilt  habe.^  Nachdem  aber 
diese  Theilung  nach  des  heil.  Rudbert  Thätigkeit^  fällt,  so  bldbt 
nur  die  Zeit  der  Mitregentschaft  übrig,  welche  vor  oder  wi 
das  Jahr  702  stattgefunden  hat.^  Da  von  dieser  Zeit  ab  der 
heil.  Rudbert  mit  Theodbert  und  nicht  mehr  mit  dessen  Vtter, 
wie  Büdinger  bemerkt,^  in  Verhandlung  erscheint^  so  erklrf 
sich  die  besondere  Hervorhebung  der  Theilnahme  dieses  Her 
zogs  an  dem  Baue  und  der  Dotation  von  St.  Erentrud  in  del 
Breves  Notitiae  zur  Genüge,  und  dürfte  demnach  dieses  alt* 
ehrwürdige  Kloster  um  den  Beginn  des  VIH.  JahrbandeftI 
gegründet  worden  sein.  Dieser  Annahme  steht  auch  eine  Notk 
im  Todtenbuche  nicht  entgegen.  Dasselbe  hat  zum  26.  Mb 
eine  ,Regintrudis  regiua^  als  ,fundatrix  nostri  monasterii  sanctie 
Erintrudis'  eingezeichnet.  Diese  Regintrudis,  wahrscheinlicl 
eine  fränkische  Könij];stocliter,  weshalb  sie  als  regina  bezeiclioet 
wird,  gilt  als  die  Gemahlin  des  Herzogs  Theodo  und  Mutter 
Theodberts.''    Nach  einer  augeblich  im  Jahre  1117,  in  Wahrheit 


'  ,Cepit  aiitem  ideni  beatus  pontifex  uiia  cum  coiiiiilio  et  voltiutate  donii« 
Theodbcrti  ducis  .  .  .'  bep^inneu  die  ^revea  Notitiae  ihren  Bericht,  n» 
wieder  lieisst  es:  ,posiiit(iuo  ibidem  per  licentiam  et  voluntatem  «ioffiiM 
']'lieo(Jbeiti  ducis  Christi  aucilhim  dco  sacratara  neptem  suam  Erindni^»* 
( inn  aliis  devotis  feminis  .   .  .*.  Keinz  30. 

2  Keinz  29;  Vita  Corbiniaui,  caj).  10. 

3  Hüdinp^er,  Zur  Kritik  altbairischer  Geschiclite  (Sitzungsberichte  der  k  k 
Alvadeniie  der  Wissenscliaften,  philosoph.-liistor.  Chisse,  Bd.  XXIU,  3§^' 
3*.)1),  setzt  diese  Theiluiipf  in  das  Jahr  715  oder  den  Anfanfj  des  5^^^ 
7 IG.  Das  Ende  der  Tliätipfkeit  des  heil.  Rudbert  wird  von  Walt4^nl'aA 
(Archiv  für  Kunde  «isterr.  Geschichtscjuellen  V,  52)  in  das  erste  Decfo* 
nium  des  VIII.  Jalirhundert  gesetzt,  womit  auch  Büdinger  (1.  c.  ^^?'^) 
übereinstimmt. 

*   1.  c.  389. 
'-  1.  c.  388. 

^  Riezler,  Geschichte  ßaierns  I,  78.    Einen   directen  Beweis    für  diese  Aft- 
nähme  liefern  die  Quellen  nicht;  es  gehört  in  das  Gebiet  der  Sage,  »e** 
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aber  erBt  später  ausgcBtellten  Urkunde  bestätigt  Erzbischof 
Conrad  I.  von  Salzburg,  nachdem  er  einen  Bteirischen  Mark- 
grafen Otaker  mit  der  Vogtei  über  das  Nonnberger  Kloster  be- 
traut haty '  diesem  Stifte  nebst  anderen  Gütern  auch  den  Besitz 
von  ^Titimaenningen  cum  decimationibuB  et  quidquid  ad  ipsum 
locum  pertiuet,  quem  etiam  locum  Regindrut  regina  dedit^ 
Tittmanning  wird  aber  auch  unter  den  Gütern  aufgezählt,  welche 
Herzog  Theodbert  an  das  Erentrudkloster  vergabt  hat,  es  dürfte 
deshalb  derselbe  diese  Schenkung  seiner  Mutter,  die  zu  be- 
zweifeln keio  Grund  vorliegt,  vermuthlich  bestätigt  oder  voll- 
zogen haben.  ^  Da  im  ganzen  Frankenlande  wie  in  Baiern  die 
Bewohner  der  Klöster  nach  der  Regel  des  heil.  Benedict  lebten, 
so  dürfte  Rudbert  selbst,  der,  wie  uns  die  Vita  primigenia  in 
ihrer  schmucklosen  Darstellung  berichtet,  das  canonische  Leben 
der  Frauen  des  Liebfrauenklosters  geregelt  hat,^  seiner  Nichte 
und  ihren  Gefährtinnen  dieselbe  vorgeschrieben  haben. 

Ueber  die  Schicksale  des  St.  Erentrudklosters  in  den 
nächsten  Jahrhunderten  hat  sich  keine  Aufzeichnung  erhalten, 
aucli  über  das  Leben  der  heil.  Erentrudis  fehlt  jede  nähere 
Kunde,  wir  wissen  nur,  dass  sie  am  30.  Juni  eines  unbekannten 
Jahres  gestorben  ist.^  Dass  sie  frühzeitig  schon  als  Heilige 
verehrt  wurde,  bezeugt  jene  Urkunde,  womit  der  letzte  Karo- 
linger in  Deutschland,  Ludwig  das  Kind,  dem  Erzbischofe 
Theotmar  von  Salzburg,  seinem  Erzcaplan,  den  Besitz  des 
St.  Erentrudcastelles  bestätigte.'^    Aus  diesem  Documente  lässt 

Mezger  (Hiator.  Salisb.  144)  dieselbe  als  Nonne  im  St  Erentrudkloster 
sterben  l&sst.  Auch  die  nnten  erwähnte  Urkunde  kennt  sie  nicht  als 
Gemahlin  Theodos. 

*  Eaterl,  Geschichte  des  adeligen  Benedictiner-Frauenstiftes  Nonnberg  201, 
Nr.  I.  Siehe  über  diese  Urkunde  Meiller,  Regesten  der  Salzb.  Erzb.  5, 
Nr.  21  and  Note  5  zum  1.  Jfinner  des  Todtenbuches. 

>  Kiezler  78. 

^  Pertz,  SS.  XI,  ö:  ,(Hrodbertus)  ibidemque  colligens  congregationem  saucti- 

iDonialium  et  earum  conversationem  rationabiliter,  sicut  canonicus  deposcit 

ordo,  per  omnia  disposuit.* 

*  Acta  Sanctonim,  Juni  V.  582 — 686.  Die  ältere  Tradition  s^tzt  das  Todes- 
jahr um  das  Jahr  630,  die  jüngere  um  718  an,  ohne  jedoch  einen  Beweis 
hiefiir  zu  erbringen.  Das  von  dem  Caplan  Caesarius  auf  dem  Nonnberge 
in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  geschriebene  Leben  der  heil. 
£rentmd  entbehrt  jedes  historischeu  Kerns. 

'-'  ,Tradimus  itaque  ad  praedictam  casam  (Salisburg.)  dei  castellnm  sanct.ic 
Erutrudis  .  .  .*  Juvavia,   Anhang  100,  Nr.  42.    Kleinmayrn   weist   dieses 
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sich  auch  ein  Schluss  thun  auf  die  rechtliche  StelluBg  des  Luk 
frauenklosters.  Dasselbe  war  demnach  ein  bischöflichei  Klofta} 
d.  i.  eines  jener  Klöster  im  Franken  reiche^  die  nicht  nur  im 
Leitung  des  betreffenden  Diöcesanbischofs  unterstanden,  n» 
dem  der  Kirche  desselben  auch  zu  eigen  waren. 

Wie  über  das  Leben  und  Wirken  der  heil«  ErentroA^ 
welche,  obwohl  ein  historisch  beglaubigtes  Zeugniss  nicht  TOf^ 
liegt;  doch  mit  Recht  als  die  erste  Vorsteherin  oder  Aebtuiil 
von  Nonnberg  gilt,  jede  fernere  Kunde  mangelt^  so  wissen  wr 
auch  über  ihre  Nachfolgerinnen  in  dieser  Wüi*de  nichts.  Dm 
unten  folgende  Todtenbuch  enthält  mehrere  Namen,  welche  aü 
dem  Beisatze  ,abbatissa  nostrae  congregationis'  ausgeseiduMl 
sind.  Da  für  sie  in  der  urkundlich  beglaubigten  Reihe  iif 
Aebtissinnen  von  Nonnberg,  welche  mit  dem  XU.  Jahrhi 
erst  beginnt,  kein  Platz  sich  findet,  anderseits  die  AaMel^ 
nungen  des  Todtenbuch  es  auf  älteren,  jetzt  verlorenen  QaeHn 
und  Documenten  beruhen,  so  werden  sie  wohl  ohne  Zweiftl 
den  früheren  Zeiten  angehört  haben,  wobei  sich  freilich  ose 
bestimmte  Reihenfolge  nicht  mehr  construiren  lässt. ' 

Reichlicher  beginnen  die  Quellen  über  Nonnberg  erst  T«t| 
XL  Jahrhunderte  ab  zu  fliessen,  obgleich  auch  da  noch  mancb 
bedeutende  und,  wie  es  scheint,  unausfiillbare  Lücke  zum  Vo^ 
scheine  kommt.  In  den  Vordergrund  tritt  um  diese  Zeit  ftf 
das  Liebfrauenkloster  Kaiser  Heinrich  II.  von  Deutschland,  dtf 
mächtige  Förderer  von  Kirchen  und  Klöstern.  Der  früher  scho« 
erwähnte  Bioij^raph  der  heil.  Erentrudis,  Caesarius,  weiss  Fol- 
gendes zu  berichten.  Kaiser  Heini  ich  habe,  von  schweren  epi- 
leptischen Leiden  heiniii^esucht,  ül)er  Fürbitte  von  Sanct  Erea* 
trud  tun  Grabe  dieser  Heiligen  seine  Gesundheit  erlangt  und 
habe,  um  sich  ^egen  die  Rückkehr  seiner  Krankheit  zu  schützen, 
stets  Reliquien  der  Heiligen,  in  einem  goldenen  Ringe  eing^ 
schlössen,  bei  sich  getragen.  Zur  nämlichen  Stunde,  in  welcher 
Kirche  und  Kloster  einer  verheerenden  Feuersbrunst  zura  Opfer 
fielen,  habe  der  Kaiser,  der  ferne  in  einem  Bade  weilte,  auch 
diesen  Ring*   verloren.     Er   sei    sofort   zurückgekehrt   und  hab« 


Documont  Ludwig  dorn  Deiitsclion  (875)  zu,  während  of»,  wie  Prof.  ZoL**- 
hvr^   uaclij^owieson    hat    (in  Hoincr  Abliandlunp^  über  Arno  von  Salxbaf?«  ] 
Sit/unn^shoriclito  der  k.  k.  Ak.idcnüe  dor  \Vi.ssenscbaften,  pbiloauph.-lii^*^'' 
Classc,  lid.  XLIII,  314),  Ludwig  dem  Kinde  angebürt. 
^  Eatcrl  bat  sie  desli.ilb  auch  in  der  Keibenfolgo  des  Necrologium»  angeführt 


för  seine  Wiedergenesung  das  in  Ruinen  liegende  Kloster  sammt 
der  Kirche  in  prachtvoller  Weise  aufzubauen  gelobt  und  zu* 
gleich  das  Qut  Ernprechtsdorf  in  Lungau  an  Nonnberg  ver> 
gabt.  Nach  wiedererlangter  Gesundheit  sei  es  ihm  noch  ver- 
gönnt gewesen,  mit  seiner  frommen  Gemahlin  Kunigunde  und 
im  Beisein  des  Erzbischofs  Hartwig  von  Salzburg,  des  Abtes 
Mazelin  von  St.  Peter  und  vieler  weltlicher  und  geistlicher 
Grossen  der  Einweihung  der  neuen  Kirche  beizuwohnen.  ^  Ge- 
hört auch  diese  Erzählung  dem  weiten  Reiche  der  frommen 
Sage  an,*  so  dürfte  doch  ihr  Kern,  dass  Kaiser  Heinrich  und 
seine  Gemahlin  dem  durch  Feuer  verwüsteten  Liebfrauenkloster 
beim  Wiederaufbaue  fördernd  zur  Seite  gestaDden  haben,  eine 
feststehende  Thatsache  sein.  Auch  hat  derselbe  wirklich  über 
ßitten  seiner  Gemahlin  dem  Kloster  ein  Gut  in  Lungau  über- 
wiesen, freilich  gelangte  dasselbe  erst  nach  dem  Tode  des  Erz- 
bischofs Hartwig,  dem  es  Heinrich  auf  Lebenszeit  überliess, 
in  den  Besitz  von  Nonnberg.  "^ 

Von  viel  grösserer  Bedeutung  als  die  Antheilnahme  des 
deutschen  Kaisers  Heinrich  IL  an  dem  Wiederaufbaue-*  von 
Kirche  und  Kloster  war  der  hohe  Ruf,  dessen  sich  das  St.  Eren-* 
tradstift  durch  Pflege  der  klösterlichen  Tugenden,  durch  seine 
Sorge  für  die  Erziehung  damals  erfreute,  und  der  es  zu  einer 
Pflanzstsitte  der  Cultur  machte,  von  welcher  bald  ,neue  Radien 
geistlichen  Lebens'  ausgingen.  .Nicht  nur  nahmen  Töchter  der 
edelsten  Geschlechter  von  Baiern  daselbst  nicht  selten  den 
Schleier,  sondern  mehrere  der  in  dieser  Zeit  entstandenen 
Nonnenklöster  holten  sich  von  dorther  ihre  ersten  Vorsteherinnen 
und  Nonnen.  I^sst  sich  zwar  dies  von  den  um  1020  und  1050 
gegründeten   Benedictiner- Nonnenstiften  Goess^  in  Steiermark 


^  Acta  Sanctornro,  Juni  V,  582. 

^  Die  Beweise  bei  Hirsch,  Jahrbücher  de»  deutschen  Reiches  unter  Hein- 
rich II.,  II.  Bd.,  243. 

^  Monumenta  Boica  XXVIII,  l,  313,  Nr.  203.  Caesarius  nennt  dieses  Gut 
Erenprechtsdorf,  wo  Nounberg  im  XIV.  Jahrhundert  noch  Besitz  hatte; 
cf.  Hauthaler,  Urbar  von  Nonnberg. 

*  Die  Thataaehe,  dass  Kirche  und  Kloster  um  diese  Zeit  erbaut  wurden, 
erhellt  auch  aus  den  frühromanischen  Bauformen,  welche  der  Kren^sgang, 
diu  CapitelbauR,  sowie  der  Vorraum  der  Kirclie  heute  noch  aufweisen; 
Heider,  Mittelalterliche  Knnstdenkmale  in  Salsburg. 

'  Gestiftet  durch  den  Diakon  der  Salzburger  Kirche  Aribo;  Hirsch  1.  c.  III, 
166,  Note  5. 
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und  Erla^  lu  Niederösterreich  mit  Sicherheit  nicht  mehr  fest- 
stelIeD,  so  wurde  doch  das  um  1008  von  Wichburg,  Witwc 
Otwins,  Grafen  iu  Lurnfeld,  zu  St.  Georgen  am  Läogsee^  iu 
Kärnten  gegründete  Frauenkloster,  sowie  das  Kloster  der  Bene- 
dictinerinnen  zu  Gurk,^  welches  im  Jahre  1042  durch  die  fromme 
Hemnia,  Witwe  des  Markgrafen  Wilhelm  von  Soune,  errichtet 
worden  war,  mit  St.  Erentruds  Töchtern  besetzt.  Auch  da5 
weit  entfernte  Kloster  der  heil.  Walburgis  zu  Eichstfidt,  das 
durch  Liutger,  Stammvater  der  Grafen  von  I^chsmuod  uoil 
Greifsbach,  wiederhergestellt  worden  war,  erhielt  in  Imiiu, 
einer  Tochter  Liutgers,  welche  unter  der  Aebtissin  Ita  im  Lieb* 
fraueustifte  auf  dem  Nonnberg  mit  der  Erziehung  auch  dfü 
Schleier  erhalten  hatte,  seine  erste  Vorsteherin.^ 

Diese  schöne  Blüthe  von  St.  Erentrud  wurde  zwar  durch 
die  heftigen  Stürme  des  Investiturstreites,  welcher  auch  in  der 
Kirchenprovinz  Salzburg  gewaltig  hauste,  theil weise  geknickt; 
doch  begann  sie  bald  wieder  neu  aufzuleben.  Wie  unter  Kaiser 
Heinrich  II.  durch  des  Erzbischofs  Hartwig  Einflbss,  so  wurde 
unter  Kaiser  Heinrich  V.  durch  des  Erzbischofs  Conrad  I.  Eio 
greifen  das  Nonnberger  Kloster  zur  alten  Bedeutung  erhoben. 
Conrad,  ein  eifriger  Anhänger  und  Förderer  der  cluniacensi- 
schen  und  der  mit  ihr  nahe  verwandten  Reform  von  Hirsebau, 
brachte  dieselbe  auch  zu  St.  Erentrud  in  Aufnahme  und  hielt 
strenge    auf  Beobachtung   der   Ordensregel    und    ihrer   Didci- 


*  Gegründet  durch  den  Freien  Otto  von  Machland;  Urkundenboch  r*>o 
Oberösterreich  H,  86,  Nr.  67. 

2  Ankershofen,  Geschichte  von  Kärnten  H,  II.  Reg.  Nr.  39;  Hirsch  II,  244. 
Von  St  Georgen  ans  wurde  das  um  1039  errichtete  Kloster  Sonneuburtr 
in  Tirol  bevölkert,  das  somit  auch  als  eine  Coionie  von  Nounberg  rn 
betrachten  ist;  Hirsch  II,  245. 

3  Mayr,  Die  östlichen  AlpenlSnder  im  Investiturstreite  36. 

*  ReisHch,  Geschichte  der  Grafen  von  Lechsniund  und  GraiBbach  io  den 
historischen  Abhandlungen  der  königl.  bair.  Akademie  der  Wissenschaften 
1813,  H,  360. 

^  Es  erhellt  dies  aus  den  Worten  Conrad  I. :  ,E8t  autem  in  civitate  nostn 
monasterium,  quod  beatus  Roudbertus  pater,  doctor  et  patronos  noster 
fundavit,  et  sacram  virginem  Erindrudam  abttatiasam  sanctimouialibu!! 
inibi  consecravit,  duxque  piae  memoriae  Theodo  mulUs  reditibus  anipüa* 
vit.  Sed  sicut  defluit  omuo  genus  humanam  mortalitate,  sie  etiam  labitar 
observantia  mandatornm  Dei  peccandi  fragilitate,  ecciesiam  illam  taiu  iu 
temporalibus  quam  in  spiritualibus  vacilasse  et  deperisse  aliquantula  tt 
parte  inveuiuius'.  Ester  1  201,  Nr.  H. 
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pÜD.^  Weil  aber  das  Stift  infolge  der  Kämpfe  und  VerwilBtungeo 
dieser  Zeit  auch  einen  Theil  seines  Besitzes  eingebüsst  hatte, 
so  vergrösserte  Conrad  denselben  durch  Schenkungen  und  be- 
stätigte die  noch  dem  Stifte  gebliebenen  Güter.   Zugleich  hiess 
er  auch  alle  Schenkungen  gut,  welche  dem  Kloster  durch  seine 
Beschäftigung  mit  der  Erziehung  der  weiblichen  Jugend  zuge- 
kommen   wären   oder  noch   zukommen    würden.  ^     Der   grosse 
Erzbischof  scheint  bei  seinem  reformatorischen  Wirken  an  den 
Aebtissinnen  Diemud  (1116[?]-1136)  und  Wiradis  IL  (1137— 
1158)  eifrige  Mitarbeiterinnen  gefunden  zu  haben.  Von  Ersterer 
wissen  wir  auch,   dass   die  Schreibkunst  auf  dem  Nonnberge 
unter  ihr  in  hoher  Blüthe  stand.   Noch  ist  ein  Pergamentcodex 
io  der  königlichen  Bibliothek  zu  München  vorhanden,  in  wel- 
chen sie  Predigten  abschreiben  und  sammeln  Hess.   Sie  schenkte 
denselben  dem  Domcapitel  mit  der  Widmung: 

Materiam  libri  fecit  Diemftd  pia  scribi. 

8ancto  Radberto  cell  pro  mnnere  certo 

Celestia  vite  scribantnr  in  ordine  scribe.^ 

Durch  lange  Zeit  blieb  trotz  der  vielen  und  gewaltigen 
iStürmCy  die  über  Salzburg  dahintobteU;  das  St.  Erentrudkloster 
seiner  hohen  Mission,  eine  Stätte  der  Andacht  und  Cultur  zu 
sein,  getreu;  erst  mit  dem  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  scheint, 
wie  bei  allen  anderen  Klöstern,  auch  hier  ein  Rückgang  ein- 
getreten zu  sein.**  Während  aber  sehr  viele  Nonnenstifte,  nament- 
lich die,  welche  Herrenklöstern  unterthänig  waren,  im  XV.  Jahr- 

'  ,Sed  iam  laudabiliter  in  flore  ac  ^ermine  virtutum  plantaudo  et  rigando 
Deo  incrementum  daute  produximus.  Unde  praecaventefl  in  posterum 
rogatu  Tenerabilis  eiusdem  loci  abbatisane  Wiradne  cum  copiosa  aneillaruni 
Dei  multitadine  stabilimus  et  firiniter  praecepimus,  qiiidqaid  ibidem  pol- 
lalavit,  pia  religtone  sacra  consuetudine  ex  beati  Benedict!  regnlae  insti- 
tatione*.  Esterl  1,  c. 

^  ,qoidqnid  babent  vel  habiturae  snnt  in  pnellarum  educationibus,  omnia 
conscriptione  ista  et  banno  nostro  confirmamus*.  Eflterl  1.  c. 

'  Folz,  Geflcbicbte  der  Salzbarger  Bibliotheken  30. 

*  Dieser  Räckachritt  erhellt  nebst  Anderem  auch  daraus,  dass,  wShrend  bei 
der  Wahl  der  Aebtissin  Diemud  von  Velben  (1266-*1270)  alle  neunzehn 
Capitalarinnen  das  Wahlinstrument  unterzeichneten,  hundert  Jahre  später, 
hei  Gelegenheit  der  Erwahlung  der  Aebtissin  Diemud  von  Schönstlitten 
(13S8~1393),  von  siebzehu  wahlberechtigten  Frauen  sieben,  weil  des 
Schreibens  unkundig,  durch  die  Nonne  Clara  von  Truchlaching  ihre 
Namen  dem  Wahldocumente  beisetzen  lassen  mussten,  mit  dem  Zusätze: 
.quia  scribere  nescivi*.  Esterl  62. 
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hundert  sich  auflösten  oder  bis  in  das  nächste  Seculum  hioeio 
vegetirten,  um  dann  in  diesem  für  immer  zu  verschwindeD,  mffte 
sich  das  Liebfrauenkloster  bald  wieder  empor  zu  neuem  Leben. 
Als  Wiederherstellerin  der  klösterlichen  Ordnung  und  der  in 
Verfall  gerathenen  finanziellen  Verhältnisse  gilt,  wie  dies  auch 
ihr  Orabstein  bezeugt,  *  die  Aebtissin  Gertrude  von  Reitenberf!. 
welche  von  1404 — 1423  dem  Frauenkloster  vorstand.  Die  von 
dieser  thatkräftigen  Fraa,  welche  am  Schlüsse  ihres  segens- 
reichen Wirkens  Kloster  und  Kirche  durch  Feuer  in  Ruinen 
sinken  sehen  musste,^  wiederhergestellte  Disciplin  war  vuo 
Dauer;  denn  nicht  nur  fand  die  über  päpstlichen  Befehl  von 
dem  bekannten  Cardinal  und  Bischof  Nicolaus  von  Cusa  ein- 
gesetzte Keformationscommission,  als  dieselbe  im  Jahre  14.')! 
auch  auf  den  Nonnberg  gekommen  war,  nichts  von  Bcdcutan:: 
zu  corrigiren,  sondern  das  Liebfrauenstifk  der  heil.  Erentniil 
überdauerte  auch  die  gewaltige  durch  Luther  hervorgerufen«' 
Bewegung,  wenn  es  sich  auch  durch  die  Abnahme  seiner  Kniftf 
in  seinem  Wirken  vielfach  gehemmt  sah  und  manche  Neuenin- 
gen zulassen  niusste.  Diese  Verhältnisse  besserten  sich,  als 
der  Erzbischof  Paris  von  Lodron  (1619 — 1653)  die  schon  im 
Jahre  1581  von  dem  päpstlichen  Nuntius  Felician  Nin^uarda 
gemäss  den  Satzungen  des  Concils  von  Trient  anbefohlene  Kt* 
formation  durchführte  und  das  fast  schon  ganzlich  zu  Cirund'' 
gegangene  Institut  der  Conversen  wieder  belebte.  ^  Wie  in  den 
meisten  anderen  Klöstern  gehörten  im  Mittelalter  die  Caniü* 
daten  der  Klöster  grösstenthcils  den  edlen  Geschlechtern  an. 
Auch  zu  St.  Erentrud  war  dies  der  Fall,  obwohl  auch  Fraui" 
bürgerlicher  Abkunft  im  XV.  Jahrhundert  von  der  Ableguni; 
der  Ordensgelübde  daselbst  nicht  ausgeschlossen  waren.  I^i"* 
von  Nicolaus  von  Cusa  eingesetzte  Reformation scouimission. 
welche  aus  den  Achten  Martin  von  den  Schotten  in  Wien  nnd 
Laurenz  von  Mariazell  in  Niederösterreich,  sowie  dem  Pno>t»T 


»  Die  Ombschrift  lautet:  ,Anno  Domini  M^.CCCC^.XXnr.  V.  die  nicn*i' 
NoTembri»  obüt  vencrabilia  doroina  Gerdrndis  Renttonbcrgerin,  hm^ 
monutorii  fidelin  abbutiiisH,  ftpiritaalinm  ac  temporal iiim  einsdem  rvi^r- 
matrix,  qac  pmdontcr  roxit  cirriter  XIX;  cni  anima  roqnieacat  in  po^*' 
Walz,  Orabdenkmfiler  von  St.  Peter  nnd  Nonnberg:  zn  S^ilzbnr^  ^h  ^^'  *'*' 

'  Eiiterl  57.   Bei  diesem  Un^liicke  fingen  «ebr  viele  Doeumente  and  K^ 
ehengerSthe  zu  Grande. 

'  Eflterl  110  ff. 
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Johann  Schlittpacher  von  Melk  bestand,  hob  diese  in  Nonnberg 
übliche  Gepflogenheit  lobend  hervor.  ^  Seit  dem  Ende  des 
XVI.  Seculums  wurde  es  zu  St.  Erentrud  feste  Norm,  nur  mehr 
jenen  Frauen  den  Nonnenschleier  zu  gewähren,  welche  edler 
Abkunft  waren.  Die  Aufnahme  von  bürgerlichen  Frauen  als 
wähl-  und  stimmberechtigte  Capitularinnen  bedurfte  einer  spe- 
ciellen  Erlaubniss  des  Erzbischofs.^ 

Durch  die  vom  Erzbischofe  Paris  durchgeführte  Refor- 
mation der  klösterlichen  Disciplin  erhob  sich  das  St.  Erentrud- 
kloster  zu  neuem  Wirken,  das  freilich  infolge  der  veränderten 
Zeitverhältnisse  in  engere  Grenzen  denn  früher  gebannt  war; 
ja  selbst  neue  Aeste  setzte  der  altehrwürdige  Stamm  wieder 
an,  so  Sehen  in  Tirol  und  Münster  in  Graubündten.  ^ 

Diesena  eifrigen  Wirken  schien  das  erste  Decennium 
unseres  Seculums  für  immer  ein  Ende  zu  bereiten,  indem  die 
bairische  Regierung,  unter  deren  Herrschaft  Nonnberg  infolge 
des  Schönbrunner  Friedens  gekommen  war,  nicht  nur  die  Güter 
aufnehmen  Hess,  sondern  auch  die  Aufnahme  von  Ordenscandi- 
datinnen  untersagte  und  dadurch  die  altersgraue  Abtei  auf  den 
Aussterbeetat  setzte.  Die  Lage  schien  sich  noch  trauriger  zu 
{gestalten,  als  im  Jahre  1813  die  Aebtissin  Antonia  Theresia 
Freiin  von  Eiseisberg  starb.  Wider  alles  Erwarten  gestattete 
jedoch  die  königliche  Regierung  die  Wahl  einer  neuen  Vor- 
steherin, die  jedoch  nicht  den  Titel  Aebtissin,  sondern  nur  den 
einer  Oberin  führen  durfte.  Kurze  Zeit,  bevor  Nonnbergs  Kloster 
mit  dem  Salzburgerlande  wieder  an  unsern  Kaiserstaat  zurück- 
bekommen war,  wurde  aus  der  Bücherei  desselben  ein  zwar 
kleiner,  aber  sicher  der  werthvoUste  Theil  nach  München  ge- 
bracht und  der  Hofbibliothek  dortselbst  einverleibt.  Seit  dem 
Jahre  1842,  nach  dem  Tode  der  Oberin  Henrica  von  Trauner, 
welche  1834,  getreu  der  Tradition  ihres  Hausos,  ein  Mädchen- 
erziehungsinstitut wieder  errichtete,  das  bis  jetzt  in  altvortreff- 
licher Weise  blüht,  stehen  dem  Stifte  wieder  Aebtissinnen  vor.^ 


^  ,Aach  gevelt  ms,  das  an  vnderschaid  schlechter  lewt  als  edler  lewt  chind, 
ob  sy  zu  dem  orden  geschickt  sind,  aufgenomcii  werden,  wan  got  darin 
kain  vnderschaid  hat/  heisst  es  im  VisitationsprotokoU  von  1451. 

'  So  erhielt  Knnegnnde  nnilor  vom  Erzbischofe  Paris  die  Dispens,  da  sie 
nicht  adeliger  Geburt  war,  zur  Aufnahme. 

'  Katerl  141. 

*  E«teri  195  flf. 
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Das  Todtenbucli. 

Das  Todtenbuch  von  St.  Erentrud  auf  dem  Nonnberg  i»t 
einem  Manuscripte  entnommeD,  welches  236  Pergamentblätter, 
je  28  Centimeter  hoch  und  14  Centiraeter  breit,  zählt  und  deren 
Seiten  je  29  mit  dem  Qriffel  gezogene  Querlinien  aufweisen, 
die  durch  von  den  Rändern  etwas  abstehende  Längslinien  eiu- 
gefasst  werden.  Der  Buchen  hol  zdeckel  ist  mit  gepresstem  I^der, 
Metallbuckeln  und  Schliessen  versehen,  die  dem  XV.  Jahr- 
hunderte angehören.  Der  neueren  Zeit  entstammen  der  weis5- 
lederne  Rücken  und  das  in  der  Mitte  der  Deckel  in  Oold  ^ 
presste  Medaillon,  die  heil.  Erentrud  mit  dem  Stifts wappen  zu 
ihren  Füssen.  Ein  kleiner  Knauf  aus  geflochtenem  Leder,  eine 
Rose  darstellend,  scheidet  den  Codex  in  zwei  ungleiche  Theile: 
die  unrichtige  Paginirung  gehört  der  neueren  Zeit  au. 

Der  erste  Theil,  aus  147  Pergamentblättern  bestehend, 
welche  durch  den  häufigen  Gebrauch  zuweilen  sehr  stark  ab- 
genützt erscheinen,  enthält  ein  nach  Monaten  und  Tagen  des 
römischen  Kalenders  geordnetes  Martyrologium  abbreviatuiii 
mit  manchen  speciell  der  Salzburger  Diöcese  oder  Provinz  an- 
gehörigen  Festen,  welche  ich  den  betreffenden  Tagesbezeich 
nungen  beigesetzt  habe.  Den  Namen  der  Monate  —  December 
ausgenommen  —  gehen  die  Angaben  der  dies  Aegyptiaci  in 
den  bekannten  Versen  voraus,  die  jedoch  nicht  selten  in  solcher 
Weise  verstümmelt  sind,  dass  sie  bezüglich  der  Kenntniss  in  der 
Grammatik  keinen  günstigen  Begriff  für  den  Schreiber  erweckeo. 
Der  erste,  oder  bei  den  meisten  Monaten  die  beiden  ersten 
Buchstaben  der  Kalendcn  sind  in  reich  ornamentirter  CapiUtl- 
Schrift  mit  rother  und  blauer  Farbe  gemalt,  der  Monats- 
name ist  roth,  die  Wochenbuchstaben  sind  schwarz  mit  rothem 
Rande.  Das  Martyrologium  selbst  ist  mit  schwarzer  Farbe  ge- 
schrieben. 

Den  Heiligen  jeden  Tages  schliessen  sich  unmittelbar  di 
Namen  der  an  diesem  Tage  Verstorbenen  an.    Die  Eintraguo- 
gen,    welche   bis   nach   der  Mitte  des  XVII.  Seculuins    reichen, 
gehören   verschiedenen   Händen  an. '    Die   erste,   eine  Männer- 


*  Im  nachfulgeuden  Todteubuche  wurden  dieselbeo  durch  neue  Zeileu  .id 
geseigt. 
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hand    in   ihren  Zügen  verrathend,   gehört   der   zweiten   Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts  an.  Wie  eine  am  Ende  des  ersten  Theiles 
des  Manascriptes  enthaltene  Notiz  besagt,   wurde  dieser  Theil 
des  Codex  im  Auftrage  des  Meisters  der  füreterzbischöf liehen 
Kammer,  Thomas  Asq^ringer  von  Eberspeunt,   im  Jahre  1466 
von  einem  nicht  näher  bekannten  Schreiber^  der  sich  mit  V.  S. 
(Vlricus  scriptor?)  bezeichnet,  angefertigt^  Ob  er  ein  Cleriker 
oder  vielleicht  einer  der  weltlichen  Schreiber^  deren  Salzburg 
damals  mehrere  zählte,  war,  entgeht  mir;   sicher  ist  nur,   dass 
er  sich  manche  Willkür  erlaubte  und  mit  den  Regeln  der  la- 
teinischen Grammatik  auf  gespanntem  Fusse  stand.    Aus  dem 
Umstände,  dass  der  Donator  dieses  Theiles,  Thomas  Aschringer, 
gestorben  am  2.  Februar  1468,  von  derselben  Hand  eingetragen 
ist,   lässt   sich   schliessen,   dass   der  Schreiber   um   diese   Zeit 
seine  Aufgabe  noch  nicht  fertig  gebracht  hatte.   Demselben  lag 
bei    seiner  Arbeit   ein   fiüher   geschriebenes  Necrologium  vor, 
aus  dem  er  die  Namen  der  Verstorbenen,  ohne  sich  dabei  an 
eine  bestimmte  Ordnung  zu  halten,  abschrieb,  wie  dies  bei  anderen 
Todtenbtichem  zumeist  der  Fall  ist.   Auch  erlaubte  er  sich  fast 
regelmässig  alle  Laien  zusammenzufassen  und  am  Ende  ihrer 
Reihe    erst  die  Worte   ,laici'  oder  ,laicae^  beizufügen.    Ausser 
dieser  ersten  Hand  trugen  im  XV.  Jahrhundert  noch  zwei  andere 
Hände  die  Namen  in  das  Todtenbuch  ein,  von  denen  die  letz- 
tere aber  auch  noch  in  das  nächste  Seculum  hinüberreicht.  Im 
XVI.  Jahrhunderte   lassen    sich   wieder   mehrere   Hände   (vier) 
anterscheiden ;  doch  werden  infolge  der  lutherischen  Bewegung 
die  Einzeichnungen  weniger,  da  die  geistlichen  Conföderationen 
sich   durch  das  Eingehen  so  vieler  Klöster  in  dieser  Zeit  von 
selbst  auflösten.    Wir  begegnen  daher,   ungefähr  vom  vierten 
Decennium  dieses  Seculums  ab,  nur  mehr  Mitgliedern  des  Metro- 
politancapitels  von  Salzburg,  der  Stifte  St.  Peter,  Berchtesgaden, 
Högelwert  und  St.  Zeno.    Dagegen  tritt  das  Laienelement,  na- 
mentlich  die  Mitglieder   des  Adels   und  der  Bürgerschaft  von 
Salzburg,  stärker  hervor,  unter  welchen  sich  aber  auch  Namen 
finden,  deren  Klang  an  den  Protestantismus  erinnert.    Von  den 
letzten  Decennien  des  XVI.  Jahrhunderts  ab  bis  zum  Schlüsse 
der   Eintragungen    werden    dieselben    wieder    zahlreicher    und 
überwiegt   wieder   das  geistliche  Element,    obwohl   auch   noch 
l^ien  sich  finden.    Die  Einzeichnungen  dieser  Zeit  tragen  die 
Orthographie   derselben    und   weisen   vier   Hände   auf,    welche 
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dieselben  besorgten.  Dass  sie  den  Mitgliedern  des  Klosters 
selbst  angehörten,  bezeugen  die  Schriftzäge.  Bei  der  Wieder- 
gabe des  Todtenverzeiehnisses  habe  ich  die  Namen,  welche  im 
XV.  Jahrhundert  eingetragen  wurden,  vollständig;  von  denen  der 
folgenden  Zeit,  wenn  ihre  Träger  nicht  inehr  zu  eruiren  waren« 
nur  jene,  welche  durch  den  Zusatz  des  Geschlechtsnamens,  der 
Jahreszahl  oder  ein^  höheren  Würde  (abbas,  decanus,  canoDi- 
cus,  prior  u.  a.)  ausgezeichnet  sind,  gegeben. 

Dem  Martyrologiüm  und  Necrologium  folgt  auf  Blatt  WM 
eine  recht  interessante  Aufzeichnung,  welche  uns  über  die  Art 
und  Weise,  wie  das  tägliche  ,Capitel'  abgehalten  wurde,  Auf- 
schluss  gibt.  Den  Constitutionen  der  Hirschauer  Congregation 
zufolge,  welche  durch  den  Erzbischof  Conrad  I.  in  Salzburg 
endlich  auch  zum  vollen  Durchbruche  gekommen  war,  und 
deren  Einrichtungen  zum  Theile  wenigstens  von  den  nach- 
folgenden Reformationen  beibehalten  worden  waren,  wurdv 
nämlich,  nachdem  im  Chore  die  ,Prim'  gebetet  oder  gesunken 
worden  war,  das  tägliche  Capitei  abgehalten.  Dasselbe  zerfiel 
in  zwei  Theile,  den  allgemeinen  und  besondern  Theil,  nnd 
wurde  im  Capitelzimmer  abgehalten,  einem  Gemache,  das  mit 
der  Kirche  oder  dem  Chore  in  Verbindung  stand.  Nachdem 
sich  die  Nonnen  daselbst  ihrem  Range  nach  geordnet  hatten, 
wurde  von  der  Aebtissin  oder  deren  Stellvertreterin,  der  Do- 
chantin  —  seit  1()24  Priorin  genannt  —  das  Capitei  mit  einem 
Gebete  eröffnet,  worauf  die  Lectorin  das  Martyrologiüm  de> 
Tages  vorlas,  das  mit  den  Worten:  ,Et  aliorum  plurimorum 
sanctorum  martyrum,  confessorum  atque  sanctarum  virginum' 
geschlossen  wurde.  Nach  einer  kurzen  Homilie  folgte  der  für 
jeden  Tag  genau  vorgeschriebene  Abschnitt  der  Ordensrei^^el. 
dann  wurden  aus  dem  Todtenbuchu  die  zu  diesem  Tage  ein- 
gezeichneten Verstorbenen  vorgelesen  und  diese  Vorlesung  mit 
den  Worten:  ,Et  alii  familiäres  et  benofactores  nostri'  geschlos 
sen,  worauf  die  Vorsitzende  mit  dem  Wunsche:  ,Requie8cant  in 
pace'  und  die  Nonnen  mit  ,Amen^  antworteten.  Damit  endete 
der  erste  oder  allgemeine  Theil  dos  Capitels,  dem  auch  die 
Novizinnen  und  Conversen  beizuwohnen  hatten.  Nachdem  dic«t 
sich  entfernt  hatten,  begann  der  zweite  Theil  des  Capitels,  w<*l 
eher  mit  den  Worten:  ,Benedicitü,  Sprecht  dem  heiligen  gei*t 
ainen  pater  noster,  das  er  vus  ze  hilf  chom  an  sei  vnd  an  Itü)* 
eröffnet  wurde.    Nachdem  das  Gebet  vorüber  war,  forderte  Ji* 
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Aebtisßin  mit  den  Worten:  ^Sprecht  de  ordine'  die  Anwesenden 
auf,  ihre  Fehler,  die  sie  sich  gegen  die  Disciplin,  die  Regel  u.  a. 
zu  schulden  hatten  kommen  lassen,  zu  bekennen,  worauf  eine 
Ermahnung   und   entsprechende   Busse   folgte.     Nachdem    eine 
allgemeine    Ermunterung    die    Ordensregel    und    Statuten   des 
Hauses  genau    und    gewissenhaft    zu    befolgen   ergangen   war, 
begann  die  Vorsitzende:  ^Gedenkht  zu  dem  ersten  vnser  selben; 
gedenkht  vnser  frawen  (Aebtissin);  pitt  vnsern  herren,  das  er 
ir  seinen  heiligen  geist  sendt,  das  wir  mitsambt  ir  den  ewigen 
Ion  verdienen;  darnach  gedenkht  vnsers  herren  des  ertzbischofes 
vnd  aller  seiner  suffraganeorum,  diser  dreyer  chlöster  herren  vnd 
frawen,  prueder  vnd  swester  (St.  Erentrud,  St.  Peter,  St.  Rud- 
bert  oder  Domkloster),    vnser  familia,   vnser  lewt  vnd   vnsers 
scuets,    wa  da  sey,   das   es  vnser  herr  in   seinem  scherm  hab, 
das  es  vns   mit  frid  her  pringt,    das  wir  es  auch  vmb  in  ver- 
dienen;   darnach  gedenkht  aller  der,    dye  in  dem  eilend  sind, 
die  in  gevanchnüss  ligeo,   die  auf  dem  gotsweg  sein  auf  landt 
uder  auf  wog;  gedenkht  aller  der  not,  aller  der  angst,  die  in 
aller  christenhait  sey  von  vngericht,  von  vnfrid,  von  vngelauben; 
pitt  vnsern  heren,  das  er  die  stät  in  seinem  frid  vnd  in  seinem 
scherm  hab  vnd  vns  behuet  vor  dem  gaben  end,  vor  fewr,  vor 
wog,  vor  mishellung,  vor  Störung,  vnd  vns  zeitlich  weter  geh, 
vod  den  erd  wuecher  behalt,   vnd  alles  vnser  ding  also  ruech 
orden,    als  wir  sein   dürftig  sein  zu  disem  leben  vnd  zw  dem 
ewigen  leben.^    Nachdem  die  Anwesenden  ein  Pater  noster  ge- 
sprochen, wurde  die  Oration:  ,Indulgenciam  et  remissionem  et 
emendacionem    omnium    peccatorum    tribuere  dignetur  pius  et 
niisericors  dominus'  gebetet,  worauf  die  Vorsitzende  nach  einem 
abermaligen  Pater  noster  fortfuhr:  ,Gedenkht  aller  der,  die  wir 
heut  hie   ermonen,  die  an  der  regel  geschrieben  sein,   die  der 
<;enaden   gert  haben,    den   genaden   dürft  seyn;   gedenkht  aller 
vnser  pischoiF,  aller  vnser  abtessin,  aller  techantin  sei,  aller  der 
sei;   des   von    disen   dreyn  chlöstern  vnd  in  aller  der  heiligen 
kristenhait  verschaiden  sein,  die  sich  in  vnser  gepet  empholhen 
habent,  der  almusen  vnd  sei  gerät  wir  empfan  haben,  der  brief 
her  chömen  sein,  die  in  diser  zech  sein,  aller  vnser  frewnt  sei, 
aller  gelaubigen  sele,  aller  vnberuecht  sei;  pitt  vnserm  herren, 
das  er  in  all  ir  sund  vergeh  vnd  in  das  ewig  leben  geh/   Mit 
einem  gesprochenen  Pater  noster  endete  dann  der  zweite  Theil 
deö  Capitcls. 
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Von  Blatt  121  a  ab  folgen  dann  in  der  Handschrift  kurze 
Evangelienstücke  und  Homilien  nach  der  Ordnung  des  Kirchen- 
Jahres,  ein  Verzeichniss  der  Anniversarien,  das  von  verschie- 
denen Händen  geschrieben  wurde  und  bis  1568  reicht,  dann 
kalendarische  Notizen  und  ein  Verzeichniss  der  Abbreviaturen 
und  ihrer  Auflösungen.  Das  viertletzte  Blatt  des  ersten  Theile5 
enthält  auf  Seite  b  ein  Bild  des  heil.  Ordensstifters  Benedict 
Derselbe  sitzt  auf  einem  Faldistorium,  über  welchem  sich  ein 
im  gothischen  Spitzbogen  sich  aufbauender,  von  Säulen  ge- 
tragener Baldachin  wölbt,  dessen  Deckengewölbe  polychromirt 
und  mit  goldenen  Sternen  besetzt  sind.  In  dem  Schoosse  des 
Heiligen  ruht,  von  der  linken  Hand  festgehalten,  ein  geöffnetes 
Buch,  das  die  Worte:  ,Sanctus  Benedictus  p(ater)  n(oBter)'  tn 
lesen  gestattet.  Von  der  rechten  wie  zum  Segen  gehobenen 
Hand  läuft  ein  mehrfach  verschlungenes  Spruchband  aus,  wel- 
ches die  zu  beiden  Seiten  des  Faldistoriums  knieenden  Mönche 
und  Nonnen  verbindet  und  um  die  vorderen  Stützen  des  Bal- 
dachins sich  schlingt.  Der  zu  den  Nonnen  sich  ziehende  Theil 
des  Spruchbandes  trägt  die  Worte:  ,Despondi  eniro  vos  vni 
viro  virgines  castas  exhibere  Christo';  der  andere  Theil  des 
selben,  welcher  sich  in  einem  Bogen  um  das  Haupt  des  Heiligen 
schlingt  und  durch  die  aus  einem  aufgelegten  Goldplättchen 
bestehende  Aureole  unterbrochen  wird,  enthält  die  Worte:  ,Maior 
est  obedientia  quam  victima/  Eigenartig  ist  die  Kleidung  des 
Heiligen,  die  aus  einem  durch  einen  Gürtel,  wie  dies  die  Fal- 
tung zeigt,  zusammengehaltenen  weissen  Unterkleide  besteht, 
über  das  das  schwarze  Schulterkleid  gezogen  ist.  Darüber 
trägt  der  Heilige  den  violett  gehaltenen,  weissgeränderten  Chor- 
mantel, der  vorne  offen  ist.  Die  Füsse  stecken  in  schwarzen 
Spitzschuhen,  das  Haupt  ist  mönchsartig  geschoren.  Die  Mönche 
erscheinen  mit  dem  schwarzen  Chorkleide,  der  vollständig  ^' 
Bchlossenen  Flocca,  bedeckt;  die  Nonnen  tragen  den  doppelten 
Schleier  und  schwarzen  Chormantel,  der  jedoch  offen  ist  und 
ein  violettes  Unterkleid  mit  dem  schwarzen  Scapulierc  sehen 
lässt.  Aus  der  Kreuzblume  des  Baldachins  wachsen  grüne,  tul- 
penartige Gewächse  hervor,  welche  die  Seiten  umranden  und 
sich  am  unteren  Ende  zu  zwei  Medaillons  verschlingen,  welche 
die  wachsenden  Gestalten  der  beiden  Patrone  der  Salzburger 
Diöcese,  Kudbert  und  Virgilius,  beide  im  bischöflichen  Ornate, 
zeigen.     Zwischen    den   Medaillons    ist   mit   rother   Farbe  die 
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Jahreszahl  1^66  gemalt^  unter  welche  eine  spätere  Hand  mit 
unsauberen  Zügen  1466  schrieb. 

Das  nächste  Blatt  enthält  von  derselben  Hand,  welche 
das  Martyrologium,  den  ältesten  Theil  des  Necrologiums,  und 
die  anderen  Theile  geschrieben  hat,  die  Formel,  in  welcher 
damals  das  feierliche  Gelübde  abgelegt  wurde.  Das  ,gelüb  der 
profess^  lautete:  ,Ich  N.  s wester  zu  ere  dem  almechtigen  got 
und  der  heiligen  junckfraun  Marie  vnd  vnserm  heiligen  vater 
sand  Benedi cten  vnd  sand  Eren dräuten  vnd  allen  heiligen  ver- 
hais  ich  mein  stätigkeit  vnd  becherung  meiner  sitten  vnd  ge- 
horsamb  nach  der  regel  sant  Benedicten  in  gegen würtigkait 
der  ersamen  frawen  N.  abtessin  vnd  der  gannczen  sammung 
vnd  swestern  ditz  wirdigen  frawen  kloster  hie  auf  dem  Nun- 
burg ze  Salczburg.* 

Den  zweiten  Theil  des  Manuscriptes,  94  Blätter  enthaltend, 
bildet  die  Regel  des  heil.  Benedict  in  deutscher  Sprache  für 
Nonnen  des  Ordens.  Die  Schrift  dieses  Theiles  gehört  einer 
früheren  Zeit,  vermuthlich  dem  XIII.  Jahrhunderte,  an. 

Das  letzte  Blatt  des  Codex  enthält  auf  Seite  a  mit  Zügen 
des  XV.  Seculums  die  bei  Ablegung  der  Pl*ofess  heute  noch 
in  Gebrauch  stehenden  Orationen  und  Psalmen,  und  auf  Seite  b 
mehrere  Namen,  wie  Tegenhart  FrÖschl,  Dietherich  von  Tags- 
berg u.  a.  ohne  jede  fernere  Angabe. 


Abbreylataren. 

ab.  =  abbas. 

abba.  =  abbatissa. 

archieps.  =  arohiepiscopus. 

archiprb.  =  archipresbyter. 

prep.,  prepi.  =  prepositus  (i). 

can.,  cani.  =  canonicus(i). 

conv.,  convi.  =  conversus  (i). 

conva.,  convae.  =  con versa  (ae). 

eps.  =  episcopas. 

1.,  li.  =r  laicuB(i). 

la.,  lae.  =  laica(ae). 

m.,  mi.  =  monachus  (i). 

Arcliiv.  Bd.  LXXl.  I.  O&lfte. 


N.  S.  H.  =  ,  ».  Hypoliti. 

N.  L.  =  .  Lambacenae  (Manuaoript). 

N-  Lb.  ^  ,  B.  Lamberti. 

N.  M.  =  „  Melticenso. 

N.  Mb  =  ,  Uichaelburanum. 

N.  sl.  M.  =:  ,  sanctae  Uariae   in  Juna  oder  Ebi 

N.  Oll.  =  „  Osaiacense  (Hanuacript). 

N.  R.  =  r  BuDensc. 

U.  N.  S.  =  „  Sälisburgenae  von  Hsutbaler. 

M.  N.  S.  =  „  ,  ,     Meiller. 

W.  N.  S.  I.,  II.  =  ,  ,  „     Wiedemaon. 

N.  See.  =  ,  Secoviense  (MaaaBeript). 

N.  Sei.  :^  ,  SeiteastetteDBe  (Manuscript). 

N.  Sei.  ^  .  Seligeathaleoae. 

S.  Tr.  ^  „  TruDkircheuse  (MaDuscript). 

N.  Wl.  ^  ,  Wilheringense. 

N.  W.  ^  „  Wiadbergense. 
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Januaritts. 

1.  Jänner.  —  A.  Kai.  Januarii. 

See.  XV.:  Gepa  ml.  s.  E.  —  Qisla,  Alheidis,  Gerdrudis,  Leu- 

kardis^  mies.  n.  c.  s.  E.  —  Liutoldus  prb.  et  m.^ 

—  Wirgandus  prb.  et  m.  —  Chrafto  prb.  et  m.  ^ 

—  Tuta  ml.  8.  P.^  —  Othacher  marchio  1.^  — 
Heinricus,  Meinhardus  li.  —  Gisila,  Engila,  Eli- 
zabeth, Haliha,  Mahthildis,  Diemudis  lae. 

See.  XVI.:  Barbara  Haun8p(erg).6 

See.  XVII.:  Stephanus  prb.  et  nu  Wölfl  Closter  Weichenstephen. 
Constantinus  prb.  et  can.  s.  K.*^ 
Paulinus  prb.  et  m.  Paur  Closter  Tegernsee  1649. 

'  Nach  M.  N.  S.  z.  d.  T.  dem  XIII.  Jahrhundert  angehörend. 

^  Priester  zu  St.  Peter  in  Salzburg  im  XII.  Jahrhundert,  N.  A.  z.  d.  T. 

^  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  zu  S.  Peter  nach  M.  N.  S.  z.  V. 

*  Nonne  des  um  1110  —  1116  vom  Abte  Wezelin  von  St.  Peter  errichteten 
Benedictincr-Nonnenstiftes.  Dieses  an  der  Liebfrnuenkirche  zu  Salzburg 
errichtete  Kloster,  dessen  Bewohnerinnen  unter  Leitung  des  Abtes  von 
St.  Peter  standen,  weshalb  sie  im  Volksmunde  die  Petersnonnen  hiessen, 
wurde  vom  Abte  Andreas  im  Jahre  1583  aufgehoben  und  den  Francis- 
canem  eingeräumt.  (Zauner,  Chronik  von  Salzburg  VI,  483;  Zillner,  Ge- 
schichte der  Stadt  Salzburg  I,  220.) 

'^  Wohl  Otaker  V.,  1129—1164  Markgraf  von  Steiermark,  dessen  Todestag 
von  den  verschiedenen  österreichischen  und  steirischen  Necrologien  theils 
zum  28.,  theils  zum  30.  oder  31.  December  angegeben  wird.  Nach  einer 
angeblich  im  Jahre  1117  ausgestellten  Urkunde  (Esterl,  Chronik  von 
Nonnberg,  Anhang  Nr.  I)  soll  Erzbischof  Conrad  I.  von  Salzburg  einem 
Harkgrafen  Otaker  von  Steiermark  die  Advocatie  über  das  St.  Erentrud- 
Moster  übertragen  haben.  Schon  Meiller,  der  diese  Urkunde  in  seinen 
Regesten  der  Erzbischöfe  von  Salzburg  zum  Jahre  1116  einreiht,  weist 
nach,  dass  sie  vermuthlich  erst  zwischen  1124  und  1135  ausgestellt  worden 
ist,  obwohl  er  zugibt,  dass  Conrad  im  Jahre  1116  an  Otaker  die  Schutz- 
rogtei  übertragen  haben  kann.  Es  könnte  demnacli  dieser  Auffassung 
zufolge  unter  Otaker  nur  der  Vierte  dieses  Namens  zu  verstehen  sein. 
Der  Umstand  jedoch,  dass  von  allen  steirischen  Markgrafen  des  Namens 
Otaker  nur  Otaker  V.  im  Todtenbuche  von  Nonnberg  eingezeichnet  wurde, 
berechtigt  zur  Annahme,  dass  erst  diesem  von  dem  erwähnten  Erzbischofe 
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4.  Jänner.  —  D.  IL  Ifon.  Jan. 

See.  XV.:  Perchunt  ml.  s.  E.  —  Magenes  conv.  —  Wandula  la. 

c.  XVII.:  Elisabetha  ducissa  Bavariae.  •  —   Augustinus  prb. 

et  m.  Closter  Gottweyg  1643.   —   Anna  conva. 
Khiemsee  1649. 

'  Elisabeth,  Prinzessin  von  Lothringen,  Gemahlin  Herzog  Maximilian  I.  von 
Baiern,  gestorben  im  Chorherrenstifte  Ranshofen,  wohin  sie  sich  vor  den 
Baiem  verheerenden  Schweden  geflüchtet  hatte,  am  4.  Jänner  1635. 
(Pritz,  Geschichte  des  aufgehobenen  Chorherrenstiftes  Ranshofen  im  Ar- 
chiv für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  XVII,  417.) 


5.  Jänner.  —  E.  Non.  Jan. 

)ec.  XV.:  Diemut  abba.  s.  E.  ^  —  Chunigundis  ml.  s.  E.^  — 

Baldericus  ab.  s.  P. -^  —  Rudolfus  prb.  et  m.  s.  P. 

—  Wernherus,^  Meinhardus^  prbi.  et  cani.  s.  R. 

—  Berhta,  Gerdrudis,  Anna  lae.  —  Rudbertus  1. 

c.  XVIL:  Wolfgangus  prb.  et  m.  1647  Closter  Neucell.  ^' 

In  welcher  Zeit  diese  Äebtissin  Diemud  dem  St.  Erentrudkloster  vorstand, 
lässt  sich  nicht  näher  mehr  bestimmen;  ihre  Eintragung  in  das  älteste 
Necrologium  des  Domstiftes  von  Salzburg  (Böhmer-Huber,  Fontes  rer. 
Germ.  IV,  576)  deutet  auf  das  XI.  Jalirhundert  hin. 

t  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

'  Balderich,  1127—1145  Abt  von  St.  Peter;  M.  N.  S.,  W.  N.  S.  II.,  N.  A., 
N.  Mb.  u.  a.  z.  d.  T. 

'  jWernherus  de  Langpolting  presbyter  et  canonicus  s.  Rup.*  hat  M.  N.  S. 
z.  d.  T.  Der  Domherr  Werner  von  Lampoting  erscheint  urkundlich  im 
XII.  Jahrhundert  (Riedl,  Domherren).  Derselbe  entstammte  der  alten 
Ädelsfamilie  der  Lampotin,  die  sich  nacli  ihrer  gleichnamigen  Burg  im 
ehemaligen  Innkreise  des  Landes  ob  der  P^nns  benannten  und  zu  Beginn 
des  XVI.  Jahrhunderts  erloschen.  (Koch-Sternfeld,  Der  Lampotinger  Hei- 
mat etc.  im  Oberbairischen  Archiv,  IV.  Bd.) 

^  Ist  um  1179  urkundlich  als  Canonicus  von  St.  Rudbert  nachweisbar. 
(Meiller,  Rcgesten  der  Salzburger  Erzbischöfe.) 

^  Neucell  ist  das  ehemalige  Prämonstratenserkloster  gleichen  Namens  in 
Baiern. 


6.  Jänner.  —  F.  VIII.  Id.  Jan. 

^c.  XV.:  Vdalricus  prb.  et  prep.  ^  —  £lizabeth  ml.  s.  R.^  — 

Katherina  abba,  Chyemensis.^  —  Alheidis  ml.^ 
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—  Fridericus,  Walchun,  "^  Richerus*  convi.  - 
Perchtoldus  1.  —  Richwinus  1.  —  Magdalena  la« 

See.  XVII.:  LeonarduB  prb.  et  m.  Kheiferer  1642   Schcftlariae 

—  Panthaleon  prb.  et  m.  Neupacher  1645  Raiteo- 
haslach. 

«  Ulrich  L,  Propst  von  Herrenchiemaeo  1163—1172  (Meiller*s  KegesUjn  ; 
M.  N.  S.  z.  d.  T.,  N.  A.  z.  V. 

2  £lisaboth  gehörte  dem  vom  Erzbischofe  Conrad  I.  um  1112  errichteten 
Canonissenstifte  St.  Rudbert,  gewöhnlich  Domfrauenkloster  genannt,  «n* 
(Chronic,  novissim.  mon.  s.  Petri  203,  Zillner  I,  222.) 

3  Catharina  II.,  ,die  Hamperstorferin*,  1399—1418  Aebtissin  des  Benedir^- 
tiner- Nonnenklosters  Frauen chiemsee.  (Geiss,  Geschichte  von  Franen- 
chiemsee  in  Dentinger^s  Beiträgen,  I.  Bd.,  455.) 

*  Vermuthlich  Alheid  Gräfin  von  Ortenbnrg,  Nonne  des  St  Petersklo<t^r« 
KU  Hcrchtesgaden,  ftir  welche  ihre  Mutter  Elisabeth,  Gemahlin  tUpot"« 
von  Ortenburg,  nach  1159  ein  Gut  dahin  vergabte.  (Schenkuiigsbueh  T«n 
Berchtesgaden  in  Quellen  und  Erörterungen  zur  bairischen  und  deatsch<^n 
Geschichte  I,  Nr.  179.) 

5  N.  A.  z.  f.  T. 

^  Laienbruder  von  St.  Peter  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  f.  T. 


7.  Jänner.  —  G.  VII.  Id.  Jan.    Eduetio  Domini  de  Egypt»; 
cadcm  die  saneti  Valentini  episcopi  et  confessoris. 

See.  XV.:  Gerdraud  ml.  s.  E.  ^  —  Eppo  prb.  a.  R.*  —  Chal- 

hochas  prb.  et  m.  s.  P.  —  Walchunas  prb.  — 
Alhaidis  ml.  s.  P.  —  Fridericus  1.-^ 

See.  XVI.:  Georius  Eder.^ 

See.  XVII.:  Ursula  ml.  Kiemensis. 

»  Lebte  im  XII.  Jahrhundort  zu  St.  Erentrud ;  M.  N.  S.  z.  d.  T.,  N.  A. 

3  M.  N.  S.  bezeichnet  Eppo  als  Diakon  von  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhand^'r'- 

3  M.  N.  S.  nennt  Friedrich  ,de  Cherstorf  z.  d.  T. 

*  1584  verleiht  die  Aebtissin  Benigna  von  Nonnberg  dem  Georg  Edcr  dv 
Fischergut  zu  HalberstJitten.  (Ilauthaler's  Regesten  von  Nonnberg.)  K''^ 
Georg  Eder,  Sohn  des  Kirchenpropstes  Christoph  Eder,  war  in  Salzho:*: 
Hausbesitzer  um  1531.  (Zillner  I,  288.)  Die  Eder  (Öder)  waren  ein  ne^' 
führendes  BUrgergeschlecht  von  Salzburg. 


8.  Jänner.  —  A.  VI.  Id.  Jan.  Aput  Neapolim  Campanit 
9nncti  Severini  confessoris  fratris  beatissiini  Victorioi.  Ap"* 
urbem  Ratisponara  nativitas  saneti  Erhard!  episcopi  et  confessoria 
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See.  XV.:  Gerdrudis, '  Gisla,  ElliBa  niles.  n.  c.  —  Ellisa  in- 

clusa.  —  Hiltprant^  Eberhardus  prbi.  et  cani.  — 
Liutkos  conva.  s,  P.  —  Mahthildis  conva.  ^  — 
Yrinndrudis  conva.  s.  R.  —  Chunradus  1.^ 

See.  XVI.:  Gentteflor  1.^ 

*  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

V 

'  Nach  M.  N.  S.  «conversa  b.  Felicitatis  Owe'  im  XII.  Jahrhundert. 

3  Wohl  Conrad  von  Kalheim,  Ministeriale  von  St.  Radbert,  dessen  die  Salz- 
bnrger  Todtenbächer  zum  Vortag  gedenken.  Die  Kalheimer,  welche 
sich  nach  ihrer  Barg,  heute  Kalbam  bei  Eogendorf,  benannten,  waren 
ein  Ministerialengeschlecht  von  St.  Radbert.  Oleich  den  Tanner,  Berg- 
heimer,  Törringer  und  anderen  Dienstmannen  benutzten  auch  die  Kai- 
heimer  die  ungeordneten  Zustünde,  welche  von  1266 — 1270  im  Erzstifte 
Salzburg  eingetreten  waren,  um  ihr  Lehensverhältniss  abzuschütteln.  Erz- 
bischof Friedrich  II.  demäthigte  diese  unbändigen  Vasallen  und  brach 
ihre  Stammburg,  die  Erzbischof  Friedrich  III.  von  Conrad  von  Kaiheim 
im  Jahre  1333  um  40  Pfund  Pfennige  fUr  das  Hochstift  erwarb.  (Richter, 
Untersuchungen  zur  historischen  Geographie  des  ehemaligen  Hochstiftes 
Salzburg  699,  708.)  Der  im  Nonnberger  Todtenbuche  eingezeichnete  Con- 
rad lebte  im  XIII.  Jahrhundert. 

*  Genteflor  Pfl&ffinger  zu  Salbemkirchen  und  Zangberg,  Erbmarschall  von 
Niederbaiern,  Pfleger  zu  Trosberg  und  seit  1478  Hofmeister  Herzog  Ludwig 
des  Reichen  von  Baiern-Landshut.  Genteflor  entstammte  dem  alten  Ge- 
schlechte der  PfKf&nger  und  starb  1504  zu  Landshut.  Von  seinen  vier 
Kindern  waren  seine  zwei  Töchter  Aebtissinnen,  und  zwar  Regina  zu 
St  Erentmd  auf  dem  Nonnberge,  Ursula  in  Frauenchiemsee.  Mit  seinem 
zweiten  Sohne  Degenhart,  Kämmerer  und  geheimen  Rath  des  Kurfürsten 
Friedrich  des  Weisen  von  Sachsen,  der  ihm  1507  die  Burg  Waldsachsen 
bei  Coburg  verlieh,  erlosch  im  Jahre  1519  das  alte  Geschlecht.  (Hund, 
Bairisches  Stammbuch,  IL  et  III.  Theil  s.  v.,  doch  ist  daselbst  Genteflors 
Todesjahr  unrichtig  als  1503  angegeben;  cf.  Oberbairisches  Archiv,  10.  Bd., 
Register.) 


9.  Jänner.  —  B.  V.  Id.  Jan. 

See.  XV.:  Sophia  ml.  et  decana  s.  E. '  —  Tuta  ml.  s.  E.^  — 

Albertus  prb.  et  m.  s.  P.  —  Chuno,*  Fridericus^ 
prbi.  et  coni.  s.  R.  —  Tietmarus  prb.  —  Bern- 
hardus  conv.  —  Mehthildis^  Tuta,  Geuta  lae.  — 
Vitus  1.  —  Agnes  la. 

See.  XVI.:  Daria  ml.  s.  P.  —  Casparus  prb.  et  m.  s.  P.  (15)96. 

See.  XVII.:  Hiliprandus  prb.  et  can.'» 

Augustinus  prb,  et  m,  Qröller  1634  Obor-Altach. 
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See.  XVII.:  Margaretha  ml.  S^zentriblin  1644  Fraun-Khiemsee. 

Hermannus  prb.  et  m.  1648  Neuencell. -^ 

<  Albero,  Dompro  pst  von  St  Rudbert,  erscheint  urkundlich  1218  und  soll 
am  10.  Jänner  1219  als  Kreuzfahrer  im  Nil  ertrunken  sein  (Pertz,  Mon. 
Germ.  SS.  IX,  Annalen  s.  Rudberti,  781);  M.  N.  S.  z.  V. 

2  W.  N.  S.  II.  hat  z.  d.  T.  ,Vlricus  de  Chalhaim  plebamis  in  Chaltz^ 

^  W.  N.  S.  II.  setzt  hinzu:  ,soror  nostra*. 

*  Catharina  Fraumair,  Nonne  zu  St.  Peter,  gestorben  1582.  (Walz  490.) 

^  Hermann  Pichler,  Prämonstratenser  von  Neucell;  N.  Mb.  z.  d.  T. 


12.  Jänner.  —  E.  II.  Id.  Jan. 

See.  XV. :  Wazila, '  Pilifrid,  ^  Hilta  mies.  n.  c.  —  Arnoldus,  ^ 

Vdalricus,  Wernherus  prbi.  et  mi.  —  Tiebotus 
diaconus.  —  Wezala  conva.  s.  R.  —  Chuniza 
conva.  8.  P.  —  Gerhohus  accolitus. 

See.  XVI.:  Maximilianus  rex  Romanorum.  ^ 

>  Erwähnt  im  Verbrüderungsbuche  von  St.  Peter,    dem   XII.  Jahrhundert 

angehörend. 
'  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  V. 
3  Kaiser  Maximilian  I.,  gestorben  1519. 


13.  Jänner.  —  F.  Id.  Jan. 

See.  XV.:  Hemma  abba.  ^  —   Liupirgis,  Margaretha,  Berhta^ 

mies.  8.  E.  —  Imma  abba.  ^  —  Henricus  prb.  et 
m.  —  Berhta  conva.  s.  E.  —  Reinbertus  1. 

See.  XVI. :  Pernhardus  1.  von  Polham. 

^  Vermuthlich    die  Aebtissin   Hemma  von   Chiemsee,    gestorben   um  1055. 

(Geiss  1.  c.  454.) 
'  Dem  XII.  Jahrhundert  angehörend  nach  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
^  Vielleicht  die  Aebtissin  Imma  von  St.  Walburg  in  Eichstädt,  welche  ihre 

Erziehung  zu  St.  Erentrad   unter  der  Aebtissin  Ita  erhielt.    (Historische 

Abhandlungen    der    königl.  bairischen   Akademie   der   Wissenschaften    in 

München  1813,  360  und  433.) 


14.  Jänner.  —  G.  XVIIII.  Kai.  Febrnarii. 

See.  XV.:  Bertba   abba.^  —   Pertha   ml.  b.  E.2  —    Rudolfus 

prb.  et  can.  s.  R.^  —  Otto  prb.  et  m.  —  Dietho- 
chus  conv.  8.  P.  —  Johannes  de  T6rring  1.  * 
Wolfhardus  L 
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See.  XVII.:  Gualbertus   conv.   et  m.  s.  P.^  —  Joannes   prior 

Kramer  1646  Raitenhaslach.  —  Paulus  prb.  et 
m.  Zeller  1646  Ober-Altach.  —  Catharina  ml., 
Appolonia  conv.  Frauen-Khyemsee  1648. 

'  Conrad  II,  1127 — 1145  aus  dem  Kloster  Siegberg  Abt  von  Mondsee,  von 
seinen  Unterthanen  erschlagen  (Chronicon  Lnnaelacen.) ;  die  Salzburger 
Necrologien  geben  alle  diesen  Tag  an,  N.  Mb.  den  15.,  N.  A.  den  26.  Jänner. 

'  Tagebert,  Propst  zu  Maria -Wörth  in  Kärnten  und  Canonicus  zu  St.  Rud- 
bert.  (Karajan,  Verbrüderungsbuch  von  St.  Peter.)  Seiner  gedenken  ausser 
den  Salzburger  Necrologien  noch  N.  A.,  Cz.  N.  Fl.,  N.  See.  u.  a. 

3  Gualbertus  Fuchs,  Laienbruder  zu  St.  Peter,  gestorben  1633;  N.  Lb.  z.  d.  T. 


17.  Jänner.  —  C.  XVI.  Kai.  Febr. 

See.  XV.:  Wirat  decana  s.  E.  *  —  Goldrun  ml.  n.  c.  —  Hein- 

ricus   ab.*  —  Rudbertus   prb.  et  can.  s.  R.^  — 
Methildis  ml.  s.  P.  —  Otto,  Meingottus,  Georius  li. 

See.  XVII.:  Wolf  Dietterich  archiep.* 

Maria  Euphrosine  n.  m.  Fuggerin  von  Holzen  1650. 

1  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

'  Heinrich  L,  1142—1161,  Abt  von  Michaelbeuern ;  N.  S.  z.  d.  T.;  N.  Mb.  z.V. 

^  Beurkundet  1218  (Meiller's  Regesten);  N.  A.  z.  d.  T. 

*  Wolf  Dieterich  von  Raitenau,  1578—1611  Erzbischof  von  Salzburg,  endete 

sein  Leben  am    17.  Jänner  1617   auf  der  Feste  Hohensalzburg  (Zauner, 

Chronik,  VII.  Bd.);  N.  Mb.  zum  16.  JSnner. 


18.  Jänner.  —  D.  XV.  Kai.  Febr. 

See.  XV.:  Chuno  prb.  s.  R.  —  Truta  ml.  ^  —  Albertus  sub- 

diaconus  et  m.^  —   Otto,  Matheus,  Rudolf us  li. 
—  Liukardis,  Diemudis,  3  Elisabeth,  Felicitas  lae. 

See.  XVI.:  Philippus  1.  Khyenberger  1580  yar.^ 

See.  XVII.:  Richardus  1.  von  Khienburg.  •'' 

*  Nonne  im  Kloster  Goess  in  der  Steiermark  im  XIV.  Jahrhundert;  N.  Lb. 
z.  d.  T. 

2  Lebte  im  XIIL  Jahrhundert  in  St.  Peter;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

'  Wohl  Diemud  ,IaicA  de  Danne  ministerialis  s.  Rudberti*,  wie  M.  N.  S. 
2.  d.  T.  eingezeichnet  hat.  Die  Tann,  ein  altes  Ministerialengeschlecht  von 
St  Rudbert,  starben  um  1396  aus.  Diemud  lebte  im  XIII.  Jahrhundert 
und  dürfte  die  Gemahlin  Eckard  II.  von  Tann  gewesen  sein.  (Zillner,  Die 
Tann  in  den  Mittheilungen  der  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde.) 
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*  Ob  Philipp  dem  edlen  Hause  der  Kuenbnrg  angehörte  oder  der  Faniilie 
Kienberger,  Hofbedienstete  der  Erzbischöfe  von  Salzburg,  von  denen  \h\i 
ein  Anton  und  im  selben  Jahre  ein  Balthasar  als  Pfleger  zu  Hall  in  Ksrnt^u 
erscheinen,  kann  ich  nicht  mit  Gewissheit  entscheiden,  die  Wahrscheiij- 
lichkeit  spricht  für  die  letztere  Familie. 

^  Richard,  aus  dem  heute  noch  blühenden  Hause  der  Grafen  von  Kaenbor;:. 
erscheint  1612.  (Hübner,  Beschreibung  von  Salzburg,  II.  Bd.)  Nach  Würz- 
bach  (Biographisches  Lexicon  v.  v.)  war  Richard  mit  der  Grifin  Heleoe 
von  Wolkenstein  vermählt. 


19.  Jänner.  —  E.  XIIII.  Kai.  Febr. 

See.  XV. :  Eberhardus  archiep.  *  —   Perhta  de  Hirsaw  ml.  s. 

E.  2  —  El jzabet  ml.  —  Laurencius  prb.  et  m.  — 
Diemudis  conva.  s.  E.  —  Rudbertus  I.  —  Mar- 
garetha,  Eatherina,  Regina  lae. 
Ludbicus  dux.3 

See.  XVI.:  Nicolaus  Vitztumb  prb.* 
Leonhardus  Denk  prb. 

See.  XVII.:  Gotthardus  prb.  et  prep. 

FranciscuB  prb.  et  m.  s.  P. 

1  Eberhard  III.  von  Neuhaus,  1403—1427  Erzbischof  von  Salzburg;  M.  K.  ^ 

W.  N.  S.  II.  z.  V. 
3  Bertba  von  Hirschau  erscheint  1388  urkundlich  als  Nonne  von  8t  Ereu* 

trud.  (Esterl  52.) 
3  Ludwig  der  Reiche,  Herzog  von  Baiern  1450—1479;  das  Todtenbuch  vdij 

Seeligenthal  (Mon.  Boica  XV,  508),  in  dessen  Gruft  der  Herzog  beigesetzt 

wurde,  gibt  denselben  Tag  an. 
*  Nicolaus  Vitztum,  Stiftsprediger  von  Salzburg,  starb  nach  1500.   Im  Jahr» 

1484  erscheint  er  als  Zeuge  der  Wahl  der  Aebtissin  Daria  von  St  Kreu- 

trud.  (Esterl  76.) 

20.  Jänner.  —  F.  XIII.  Kai.  Febr. 

See.  XV.:  Pabo  archiprb.  ^  —  Otto  archiprb.  et  prep.*^—  Ju 

dita,3  Adelhaidis  mies.  s.  P.  —  Matheus  diaconus. 
—  Michael  prb.  et  m.  s.  P.  —  Martha  abba,  Kye- 
mensis.^  —   Chuno,  Andreas,  Heinricus,  Agnes, 
Katherina  li. 
Christoferus  prb.  et  prep.  s.  R.-^ 

See.  XVI.:  Ottilia  ml.  s.  P.  (15)82. 

»  Lebte  im  XII.  Jahrhundert,  war  Propst  von  Suben  und  starb  1197.  (Hun«i. 
Metropol.  Salisb.  III,  267.) 
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Otto,   Dompropst  von  St.  Radbert  1242—1267.    (Gärtner,  Salzbarger  ge- 
lehrte Unterhaitangen,  IV.  Heft,  1812,  74.)    Die  Salzburger  Todtenbächer 
g^ben  den  Vortag  an. 
Lebte  im  XII.  Jahrhundert ;  N.  L.  z.  V. 

Martha,  1356 — 1377  Aebtissin  von  Chiemsee  (Mon.  Boica  II).  Oeiss  1.  c. 
kennt  diese  Aebtissin  nicht. 

Christoph  Ebran  von  Wildenberg,  Dompropst  zu  St.  Radbert,  wie  N.  S.  H. 
z.  d.  T.  eingezeichnet  hat.  Nach  dem  Tode  des  Dompropstes  Caspar  von 
Stubenberg,  1478,  zu  dessen  Nachfolger  erwählt,  war  er  die  Seele  der 
Opposition  des  Domcapitels  gegen  die  Abdankung  des  Erzbischofs  Bern- 
hard von  Rohr  zu  Gunsten  des  von  Kaiser  Friedrich  III.  begünstigten 
Primas  und  Erzbischofs  Johann  von  Gran.  Unterstützt  in  seinem  Wider- 
stände durch  die  Herzoge  Ludwig  und  Albrecht  von  Baiern  trat  er  mit 
dem  Ungarnkönige  Mathias  Corvinus  in  Verbindung  und  wollte  demselben 
1481  die  Stadt  Salzburg  in  die  Hände  spielen.  Nach  Misslingung  seines 
Planes  und  nachdem  Bernhard  gegen  Ende  des  Jahres  1481  seiner  Würde 
entsagt  hatte,  floh  Ebran  mit  den  meisten  Mitgliedern  des  Domcapitels 
ans  Salzburg  und  fand  in  Mühlhof  von  Seite  der  bairischen  Herzoge  Auf- 
nahme. Als  Erzbischof  Bernhard  1486  das  Zeitliche  segnete,  wurde  Ebran 
von  seinen  Anhängern  gegen  Johann  zum  Erzbischofe  erwählt,  fand  je- 
doch weder  die  kaiserliche  noch  die  päpstliche  Anerkennung;  selbst  die 
Bürger  Salzburgs  wollten  von  ihm  nichts  wissen.  Im  Jahre  1487  vom 
Papste  seiner  Würde  entsetzt  und  sammt  seinem  Anhange  gebannt,  ver- 
harrte der  Dompropst  bis  zu  seinem  1491  erfolgten  Tode  in  seiner  Oppo- 
sition. (Zanner  III,  133  ff.;  Mayer,  Ueber  die  Abdankung  des  Erzbischofs 
Bernhard  von  Salzburg  u.  s.  w.  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichts- 
quellen LV,  169.) 

21.  Jänner.  —  G.  XII.  Kai.  Febr.  Korne  natalis  sancte  Agne- 
virginis  et  martyris. 

ec.  XV.:  Agatha  decana  s.  E.  —  Johannes  ab.*  —  Diemu- 

dis  abbii.  Trawnkjrchen.2  —  Johannes  prb.  et  m. 

—  Otto  prb.  et  frater  noster.^  —  Alheidis  ml.  — 

Katherina  de  Weizzeneck  la.^  —  Heinricus  1.  s.  R. 

Petrus  prb.  et  m.^ 

ic.  XVI.:  Gregorius  1.  Lendelius.  ^' 

Anna  la.  Kelderin.  —  Machabaeus  1.  (15)92, 

Johann  II.  Rozzes,  1364 — 1375  Abt  von  St.  Peter  (Chronicon  novissimum 

331);  nach  seinem  in  der  Stiftskirche  zu  St.  Peter  erhaltenen  Grabsteine 

starb  er  am  19.  Jänner  1375.  (Walz  42.) 

Diemud,  Aebtissin  von  Traunkirchen,  erscheint  1181  und  1191  urkundlich 

(Urkundenbuch  von  Oberösterreich   II,  373,  427);    N.  A.,  N.  Lb.  z.  d.  T.; 

N.  T.  zum  17.  Jänner. 

Otto,  Mitglied  des  Klosters  Raitenhaslach   und   «maglster  cnrie  Salisbur- 

gensisS  gestorben  1364.  (Walz  39.) 
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^  Cathnrina,  Gemahlin  Conrads  von  Weissenegg,  wird  arknndlich  130S  er- 
wähnt. (Walz  41.)  Die  Weissenegg^er  gehörten  dem  Adel  K&mteDB  an 
nnd  waren  die  mächtigsten  Herren  im  Lavantthale,  wo  sie  scboo  im 
XII.  Jahrhundert  erscheinen  als  Ministerialen  von  Bamberg.  Nach  dem 
Erlöschen  der  Gntrader  im  Jahre  1311  bekleideten  sie  bis  1408  das  £rb- 
tnichsessenamt  von  Salzburg.  (Juvavia  493;  Weiss,  Kärntens  Adel  157.  i 
^  Petras  Strasser,  Benedictiner  von  St.  Peter,  starb  um  1472.  (Wals  466.  > 
^  Nach  Gregorius  wurde  eine  Radirang  im  Necrologiam  vorgenommen,  .«<) 
dass  es  ungewiss  ist,  ob  der  von  der  nämlichen  Hand  eingezeichnete 
Name  Lendelias  zu  Gregorius  gehört. 


22.  Jänner.  —  A.  XI.  Kai.  Febr. 

See.  XV.:  Mathild  ml.  s.  E.  ^  —  Fridericus  prb.  et  m.  s.  P.  — 

EckharduB  prb.  et  m.  s.  P.^  —  Siboto  conv.  — 
Almut  conva.^  —  Heinricus  1.*  —  Gisla  la.  — 
Liukardis/''  ChurDigundis,  Margaretha^  Elizabeth 
de  Cameraw^  lae.  —  Georius  1.  —  Elizabeth 
ml.  et  decana. "  —  Katherina  abba.^ 

See.  XVI.:  Benedictus  ab. '^ 
loannes.  ^^ 

See.  XVII.:  Placidus  prb.  et  ra.  Garsten  1650. 

^  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2  Gehört  dem  XIII.  Jahrhundert  an;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3  »AdelmAt  monialis  s.  Pauli  Lavant*  hat  M.  N.  S.  mit  einer  Hand  dea 
XIII.  Jahrhunderts  z.  d.  T.  eingezeichnet;  W.  N.  8.  II.  hat  ^kXmfA  con- 
versa  de  Lavont*  z.  d.  T. 

*  Heinrich  von  Prünning,  gestorben  1327.  (Walz  22.)  Die  Prünniog  warei. 
Ministerialen  von  St.  Rudbert  und  sind  häufig  in  der  Geschichte  von  SaU- 
burg  zu  treffen.  Heinrich  und  einige  Laien  hatten  mit  dem  Domcapitfl 
von  St.  Rudbert  einen  Streit,  den  Papst  Bonifaz  YIII.  im  Jahre  13<|*' 
durch  ein  Schiedsgericht  entscheiden  Hess.  (Walz  1.  c.)  Der  Stamm$it'< 
nach  welchem  sich  Heinrich  und  seine  Nachkommen  benannten,  die  Burf: 
Brtinning,  befand  sich  im  heutigen  Dorfe  gleichen  Namens  bei  Tittm&u* 
ning.  (Oberbairisches  Archiv  II,  148.) 

^  ,Liugardi8  laica  de  Schiltaren*  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Elisabeth  von  Kameraw,  dem  gleichnamigen  bairischen  Adelsgeschlecht«^ 
angehörig,  erscheint  1356  urkundlich  (Hund,  Bairisches  Stammbncii  1< 
247)  und  war  wohl  eine  Verwandte  der  um  1370  verstorbenen  Noouc 
Sophie  von  St.  Erentrud. 

^  Nonne  und  Dechantin  vom  St.  Peters-Nonneustift  im  XII.  Jahrhundert: 
M.  N.  S.  z.  f.  T. 

»  Catharina  II.,  1392—1399  Aebtissin  vom  Erlakloster.  (Heyret  1.  c.) 

»  Benedict  Taxer,  1515—1553  Abt  von  Amoldstein;  N.  Mb.  s.  f .  T. 
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ii^  Jobmnn  Rottmaier,  ^reyerendi  Kapituli  ecclesiae  metropolitanae  Salisbur- 
gensis  qoondam  iudicisS  gestorben  am  21.  Jänner  1698.  (Walz  282.)  Die 
Rottmaier  stammten  ans  Passan  und  erhielten  1590  vom  Erzherzog  Fer- 
dinand von  Tirol  einen  Wappenbrief.  (Zillner  I,  291.) 


23.  Jänner.  —  B.  X.  Kai.  Febr. 

See.  XV.:  Brigida  ml.  s.  E.  —  Albertus  ab.^  —  Vlricus  prb. 

et  m.  —  Herebertus  conv.  s.  R.  *^  —  Hildibertus 
conv.  8.  P.  —  Diemudis  ml.  s.  P.  —  Vdalricus  1.  ^ 
—  Diemudis  la. 

See.  XVI.:  Benigna  la.^ 

Johannes  prb.  et  decanus. 
Margreda  ml.  et  decana.^ 
LienhartuB  (15)55.  ^ 

See.  XVII.:  loannes  ab.  Closter  Lambach  1638.^ 

>  Albert,  1170—1179  Abt  von  Raitenhaslach ;  N.  Tr. 

'  Lebte  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Nach  BC  N.  8.  ,yiricus  de  Sechirchen  ministerialis  s.  Rudberti*.  Ulrich 
von  Seekirchen  erscheint  in  der  Urkunde,  wodurch  dem  Markgrafen  Ota- 
ker  y.  (1124 — 1135)  die  Advocatie  über  das  Stift  Nonnberg  übertragen 
wurde,  als  Zeuge.  (Meiller's  Regesten  1.  c.) 

*  Benigna  von  Reisberg,  Witwe  Ernest  von  Graben,  Pflegers  des  Schlosses 
Imberg,  starb  am  22.  Jfinner  1517.  (Walz  484.) 

^  Margaretha  Oichtlin,  Dechantin  von  Chiemsee.  (Gütige  Mittheilung  des 
hoch  würdigen  Herrn  Directors  Hauthaler  in  Salzburg.) 

^  Leonhart  Gassner,  ,richter  aufm  Nunberg*,  gestorben  am  22.  Jlinner  1555. 
(Walz  212.)  1648,  5.  Juni,  verleiht  Caspar  von  Törring  zu  Stain  und 
Tussling  dem  Leonhard  Gassner,  Richter  zu  Nonnberg,  die  Schmiedhube  zu 
Thalleiten.  (Doppler-Hanthaler,  Regesteu  von  Nonnberg,  Nr.  578.) 

'  Jobann  VIII.  Bimmel,  1601 — 1638  Abt  zu  Lambach.  (Schmieder,  Chroni- 
con  Lambaeense  33.) 

24.  Jänner.  —  C.  Villi.  Kai.  Febr. 

See.  XV.:  Katherina,  Diemudis  <  mies.  s.  E.  —  Eticho  prb.  et 

can.  8.  R.^  —  Liebhardus  prb.^  —  Katherina  la.^ 

See.  XVI.:  Jodocus  Meiting.^ 

See.  XVII.:  Sawina  abba.« 

Georgius  prb.  et  m.  Zetelius  Cluster  Ober-Altach. 

'  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  N.  L.  z.  d.  T. 

^  Gehört  dem  XII.  Jahrhundert  an;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
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3.  Wohl  der  im  Kreuzgange  von  St.  Peter  beerdigte  Liebhard  Tyriiiiger, 
,plebanu8  in  Brich8ental(?)^  (Walz  65.) 

*  f Katbarina  soror  nostra  filia  Sepplini*  hat  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T.  eingezeichne;. 

^  Da  infolge  einer  Rasur  das  ,Jodocus'  folgende  Wort  fast  verlöscht  ist,  so 
steht  der  Name  Meiting  nicht  ausser  jedem  Zweifel.  Die  Meitinger  wann 
ein  Patriüiergesclilecht  von  Augsburg,  welche  nach  der  Mitte  des  XV.  Jah> 
hunderta  durch  das  Ertrfigniss  der  ihnen  I4ö6  vom  Herzog  Sigmund  roi 
Tirol  für  35.000  Gulden  verpfändeten  Silberbergwerke  von  Schwaz  imd 
Gossensass  in  Tirol  zu  grossem  Reichthume  gelangten.  (Jäger,  Beiträge 
zur  Tirolisch-Salzburgischen  Bergwerksgesch lebte,  L1II.  Bd.  des  Arcbin 
für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  335  ff.)  Ein  Mitglied  dieses  edlen 
Geschlechtes,    Felicitas  Meiting,   starb  als  Nonne  von  St.  Erentrud  VM 

^  Sabina  Preyndorfer,  1582 — 1609  Aebtissin  von  Chiemsee.  (Geisa  1.  c.  455.) 


25.  Jänner.  —  D.  VIII.  Kai.  Febr. 

See.  XV.:  Offinia  abba.  n.  c.  s.  E.  >  —  Offinia,  Agatha,-  Beue- 

dicta^  mies.  n.  c.  s.  E.  —  Sophia  abba.  de  Kyem- 
See.  *  —  Thomas  prb.  et  can.  ^  —  Lienhardus  prb. 
—  Elyzabeth  ml.  s.  P.  —  Hermannus,  loÄDiies 
prbi.  etmi.  —  Hiltigardis  conva.^  —  Chunradus,' 
Isinrieus,  Chunradus  li.  —  Diemudis  la. 

See.  XV r.:   Wilhalm  Taufkireher.  ^ 

Wolfgangus  1.  Kelher  (15)77. 

See.  XV^IL:  Wolfgangus   1.  Paurnfeindt   dises  Clo88tei*s  grosser 

Guettheter.i<^ 

*  Wann  die  Aebtissin  Offinia  dem  St.  Erentrudkloster  vorpestauden  hl, 
lüsst  sicli  mit  Sicherheit  nicht  mehr  näher  bestimmen;  Esterl  1.  c.  (I5)fübr*. 
sie  als  die  siebente  Aebtissin  auf. 

2  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3  M.  N.  S.  mit  einer  Hand  des  XIII.  Jahrhunderts  z.  f.  T. 

*  Sophie  von  Truchtlachting,  1377 — 1390  Aebtissin  von  Chiemsee;  w^ 
Geiss  1.  c.  455  soll  sie  schon  von  135G  ab  dem  Kloster  Fraueiichiem«* 
vorgestanden  sein;  cf.  20.  Jänner. 

-'  Chorherr  des  Stiftes  Aw,  gestorben  1446  nach  W.  N.  S.  II. 

*^  Laiensch wester  zu  Nonnberg  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  V. 

"'  Vermutlilich  Conrad  von  Gutrat,  dessen  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T.  gedenkt.  D« 
Gutrat,  eines  der  ältesten  Ministerialengeschlechter  von  St.  Rudbert,  ö* 
Erzstiftes  Erbtruchsesse,  starben  schon  um  1300  aus.  (Zillner,  Salibtr- 
gisclie  Gesclilechterstudien,  III.  Abtheilung,  in  den  Mittheiluugen  der  Silfr 
burger  Laudeskunde.) 

**  Wilhelm  von  Taufkirchen  zu  Gutenberg,  Pfleger  zu  Mennos,  Vater  J^f 
Nonne  Cordula  von  Taufkirchen,  welche  1554  im  St.  Erentrudkloster  »tof^ 
segnete  das  Zeitliche  1514.  (Hund,  Stammbuch  II,  316.) 
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Wo\f  Paurofeind  zu  Ejss,  Handelsherr,  wurde  1611  Ifltglied  des  Stadt- 
rathes  von  Salzburg.  Im  Jahre  1598  verlieh  ihm  Kaiser  Rudolf  II.  einen 
Wappenbrief.  (8üs8,  Die  Bürgermeister  von  Salzburg  102 ;  Zillner  I,  272.) 


26.  Jänner.  —  E.  VII.  Kai.  Febr. 

ic.  XV.:  Benedicta  ml.  s.  E. '  —  Ühunradus  prb.  et  m.  ^  — 
Hermannus  prb.  s.  R.  et  can.  ^  —  Lienhardus 
prb.^  —  Marchardus  subdiaconus.  —  Chunradus 
inclusus.^  —  Virgilius,  Johannes,  Rudolfus,® 
Marchardus,  Andreas  Mauttner^  li. 

Christoferus  1.® 
3.  XVI.:  Caspar  archyprb.  et  prep.  Risinpach.^ 

Vitus  eps. '® 

Johannes  prb.  et  can.  s.  R.  *^) 

Qeorgius    archyepiscopus    de   Kienburg   Saltzpurg 
1587  yar.  »2 

.  XVII.:  Sebastianus  prb.  et  m.  1646  Khremsmünster.  *^ 

Gehört  dem  XII.  Jahrhundert  an;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

Conrad  Semelschnitt,  Benedictiner  von  St.  Peter,  gestorben  im  XIV.  Jahr- 
hundert. (Walz  467.) 

,Hermannu8  custos  et  canonicus  s.  Rudberti*  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.;  er  lebte 
gegen  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts. 

Leonhard  Eschlbacher,   Prior  in  Raytenhaslach,   wie  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 
bemerkt. 

W.  N.  S-  II.  z.  V.;  er  lebte  im  XII.  Jahrhundert. 

jKudolfns  coquinarius  noster*  bemerkt  M.  N.  S.  mit  einer  Hand  des  XIII.  Jahr- 
hunderts z.  d.  T. 

Andreas  Mauthner  von  Katzenberg,  Pfleger  zu  Reichenhall,  erscheint  in  der 
Urkunde,  wodurch  1436  Afra  Specher,  Witwe  des  Erasmus  von  Weispriach, 
ihr  Out  Breitenberg  in  der  Gastein,  das  alle  Jahr  1  Pfund  und  60  Pfennige 
dient,  gegen  einen  Anniversarius  an  Nonnberg  vergabt,  als  Siegler.  (Esterl  64.) 
Christoph  von  Trauner,  Pfleger  zu  Haunsberg  und  von  1465  ab  Hof- 
marschall  von  Salzburg,  gestorben  1476.  (Walz  467.) 
Caspar  von  Risenbach,  Dompropst  1530 — 1545  von  St.  Rudbert.  (Mezger 
1.  c.  1156  gibt  als  Todesjahr  1550  an;  Riedl,  Domherren  1.  c.  1545.) 
Vitus  von  Frauenberg,  1563 — 1567  Bischof  von  Regensburg.  (Gams,  Series 
episcop.  305,  hat  den  21.  Jänner.) 

Johann  von  Preising,    1572  —  1578  Canonicus  von   St.  Rudbert.    (Hansiz 
1.  c.  1050.) 

Georg  von  Kuenburg,  seit  1580  Coadjutor  des  Erzbischofs  Johann  Jacob, 
1586—1587  Erzbischof  von  Salzburg.  (Gams  1.  c.  308  gibt  den  25.  Jänner 
als  Todestag  an.) 
Sebastian  Praon;  N.  L.,  N.  Cr.  z.  d.  T. 


rchiv.  Bd.  LXXI.  1.  U&lfte. 


35 

W.  N.  S:  I.  bat  snm  27.  Jänner  ,Baban  presbyter  mczviii*. 

,Pabo  de  Tasendorf  presbyter  et  canonicns*  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.  mit  einer 

Hand  des  XII.  Jahrhunderts  eingezeichnet. 
^  Nonne  zu  Admont;  N.  A. 
^  Bernhard  von  Trenbeck  sn  Burgfried,    Pfleger  zn  Krainburg,   lebte  noch 

zur  Zeit  des  grossen  Bauernkrieges  in  Salzburg,  1526.  (Pichler,  Geschichte 

von  Salzburg  313.) 
^  Professor  an  der  Universität  zn  Salzburg,  gestorben  1643.    Die  Historia 

univers.  Salisb.  gibt  den  10.  November  1643  als  Todestag  an,  womit  auch 

N.  Lb.  übereinstimmt. 


29.  Jänner.  —  A.  IIII.  Kai.  Febr. 

5ec.  XV.:  Alhaidis  ml.  8.  E.  —  Pilgrimus  prb.  et  can.  s.  R.  * 

—  Adelhaidis  ml.  —  Leutoldus,  Qeorius  li.  — 
Offemia  la. 

ec.  XVI.:  Anna  Traunerin.^ 

Sebastianus  prb.  et  m.  s.  P.  (15)89.  ^  —  Anna  la. 
Klueghamerin  (15)92.4 

^  Pilgrim,  Canonicus  von  St  Rudbert,  erscheint  urkundlich  1244.  (Meiller^s 

Regesten.) 
'  Anna  von  Pientzenau,   Gemahlin  Gabinns  von  Trauner,  gestorben  1531. 

(Walz  485.) 
^  Sebastian  Wagner  aus  München,    Benedictiner   von  St.  Peter,    gestorben 

1589.  (Walz  492.) 
'  Anna  von  Klueghamer,  gestorben  1592.  (Walz.  1.  c.) 


30.  Jänner.  —  B.  III.  Kai.  Febr. 

3ec.  XV.:  Richiza  ml.  et  decana  s.  E.  —  Arno  prb.  et  prep.  ^ 

—  Liupoldus  prb.  et  decanus.  —  Symon  prb.  et 
can.  —  Johannes  prb.  et  m.  —  Elizabeth  abba. 
in  Kyemsee.  2  —  Marchwardus,  Waltherus  li. 

5.  XVII.:  Maria  Scolastica  n.  ml.  1639.^ 

Arno,  der  vierte  Propst,  1169 — 1175,  von  Reichersberg,  Bruder  und  Nach- 
folger des  berühmten  Propstes  Gerhoch,  dessen  Richtung  in  der  Theo- 
logie und  Politik  er  auch  befolgte.  Arno,  der  in  Paris  Philosophie  und 
Theologie  studirt  hatte  und  ein  treuer  Anhänger  des  Papstes  Alexander  III. 
und  des  rechtmässigen  Erzbischofs  Adalbert  von  Salzburg  war,  hinter- 
liess  mehrere  theologische  Schriften.  (Meindl,  Catalogus  34.) 
£lisabeth,  die  Kallenspergerin,  1418 — 1420  Aebtissin  von  Chiemsee.  (Geiss, 
1.  c.  455.) 
Maria  Scholastica  von  Mörmann,  Nonne  zu  St.  £rentrud;  N.  Mb.  z.  d.  T. 

3* 


1.  Februar.  —  D.  Äal.  Feftr. 
See.  XV.:  Elizabeth  ml.  s.  K  —  Heinricue  ab.  in  MilU* 
—  Siboto,"  Isengrimua  prbi.  et  mi.  b.  P.  -  ^ 
therina  ml.  a.  P,'  —  Heinricus  iacluBUS  9.  E.  ■ 
Heinricua,  ^  StephanuB,  Cholonus,  Siboto,' Sl 
theuB  li. 
See.  XVI.:  Petrus  Fröschel  l^ 

Emnst  V.  g.  1.  —  Virgilius  prb.' 
CoDratus  ab." 

GeoriuB  archieps.  VDgarie. " 
>  HeinricaB  I.,   Graf  von  Andechs,   MoDcb   lU   Admont,    1166— IISÜ  ' 
Abt  TOD  MilHtatt  in  Kürnteii;  N.  A.,  M.  M.  S.  z.  d.  T.  (lieber  iliD  > 
Oefele,  Die  Grafen  von  Andecba  23.) 
5  Prior  zu  St.  Peter  im  XII.  Jal.rliundert;    M.  N.  S.  z.  d.  T.  (Serifis  Fn* 

mon»Bt.  ad  St.  Petrum  Saliabur?.  30.) 
'  Lebte  im  XIV.  Jahrbnndert ;  M.  N.  S.  a.  d.  T. 

*  Nach  M.  N.  S.  .Heinrieua  laicns  de  Smerbach',  dem  edlen  GeschlwliM 
Sclimarbach  bei  Titaianiung  angebörend,  der  13Q3  aeio  Gut  in  Till 
an  Raitenbaelach  schenkte.  (Oberl>airiacheB  Arcbir  VIII,  409.)  Dm  3LE 
trndkloater  besaSB  zu  Scbmerbach  melirera  Güter,  (Haothidar,  VAK 
Nounberg  17,  68.) 
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^  ,Siboto  lalcnSf  qui  dedit  nobis  vineam  in  Arndorf ,  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
Za  Amtdorf  in  Niederösterreich  war  Nonnberg  im  Besitze  mehrerer  Güter 
und  Weinberge,  welche  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  dem  Kloster  zu 
eigen  waren  (Esterl,  Anhang  I,  II)  und  sicherlich  aas  dem  uralten  Salz- 
burger Besitz  bei  Wölbling  und  Amsdorf  herrührten.  Diese  Güter  bildeten 
,daz  ampt  ze  Amstarf*.  (Hauthaler  I.  c.  29.) 

^  Peter  Fröschl  von  MarzoU-Tanerstein  erscheint  1504  als  Pfleger  zu 
Reichenhall,  welcher  in  dem  Landshuter  Erbfolgekrieg  Reichenhall  den 
Oesterreichern  übergab.  (Pichler,  Salzburg  294.)  Die  Fröschl  von  Fröschl- 
moos,  einst  eine  der  reichsten  Familien  Salzburgs,  welche  die  Herrschaften 
Karlstein,  Marzoll  und  Schwarzbach,  das  Ritterlehen  Gessenhausen  bei 
Titmanning,  Güter  und  Häuser  zu  Mülln,  Stadt  Salzburg,  Fürberg  und 
das  Schlösschen  Mönchstein  auf  dem  MÖnchsberg  besassen,  Salzburgische 
Münz-  und  Bergverwalter,  Sudherren  in  Reichenhall,  Salzamtleute  in 
Schellenberg,  Gewerken  in  Gastein,  Rauris  und  Bleiberg  waren  und  1494 
unter  den  Mitgliedern  der  Landschaft  von  Salzburg  erscheinen,  verarmten 
später  gänzlich.  Die  Gemeinde  Salzburg  verdankt  ihnen  mehrere  reiche 
Stiftungen,  wie  das  Bruderhaus  zu  St.  Sebastian  u.  a.  (Süss  1.  c.  15.) 

'  Wohl  Virplius  Fürst,  Caplan  auf  dem  Nonnberge,  früher  Pfarrer  in  Tit- 
manning, der  sich  1523  mit  100  Pfund  Pfennigen  einen  Anniversarius  und 
eine  Quatembermesse  stiftete.  (Esterl  89.)  Nach  seinem  Grabsteine  (Walz 
169)  wäre  Virgil  schon  1520  gestorben. 

^  Conrad  Auer,  1569—1573  Abt  von  Attel. 

^  Yermuthlich  Georg  II.  Draskovich,  Erzbischof  von  Colocza,  später  auch 
Cardinal,  gestorben  am  31.  Jänner  1587.  (Gütige  Mittheilnng  des  Herrn 
Directors  Hanthaler  in  Salzburg.) 


2.  Februar.  —  E.  IUI.  ITon.  Febr. 

See.  XV.:  Iringardis,  ^  Gerbirgis,  Rickhardis,  Engila  mies.  n.  c. 

—  Wichart  conv.  et  m.  —  Perhtoldus  diaconus 
8.  P.  —  Heinricus,  Fridericus  li.  —  Gertrudis  la. 

—  Thomas  prb.  olim  magister  camere  curie  Salz- 
burgensis.  ^ 

Georius  abbas.^ 

See.  X VI.:  Vrsula  abba.  Hausnerin  (15)97.^ 

See.  XVU.:  Bernardus  prb.  et  m.  s.  F.  (160)4.'^ 

Agnes  abba.  n.  c.  Closster  Holczen  1643.  ^  —  Maria 
Magdalena  ml.  n.  c.  Closster  Holczen  1647. 

>  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

^  Wohl  Thomas  Aschringer,   ^magister  camerae  et  custos  ecclesiae'  (Salis- 

burg)  1468,  wie  W.  N.  S.  II.  s.  d.  T.  hat. 
'  Georg  I.,  1408—1410  Abt  von  Obernburg  in  Kärnten.  (Oroien,  Das  Bisthum 

und  die  Diöcese  Lavant.)   Die  Einzeichnnng  rührt  von  späterer  Hand  her. 
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5.  Februar.  —  A.  Von.  Febr. 


See.  XV.:  Hainricus  prb.  et  can.  b.  R.  >  —   Alfaaidis  ml.  — 

Chuno  conv.2  —  Heilwigis,'  Diemudis,*  Hilti- 
gardis  convae.  s.  E.  —  Engilbertus,  Heinricus, 
Gumbolt;  *  Heinricus,  Chanradus  li.  —  Dorothea 
Mazz  la.  —  Liutpirg  la.  —  Johannes  prb.  et 
m.  B.  P.  ® 

See.  XVI. :  Heinricus  prior. 

1  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 
3  Laienbrader  im  Kloster  Au  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8. 
3  Nach  M.  N.  8.  Conversa  von  St.  Radbert  im  XII.  Jahrhundert. 
*  Gehört  dem  XII.  Jahrhundert  au ;  M.  N.  8. 
^  Wohl  Gumpold  von  Noppingen,  wie  M.  N.  8.  2.  f.  T.  hat. 
^  Johannes  a  Vorheimb,  gestorben  am  3.  Februar  1464.  (Gütige  Mittheilung 
des  hochw.  Herrn  Directors  Hauthaler.) 


6.  Februar.  —  B.  VIII.  Id.  Febr.  ,Id  vrbe,  que  luvauo  vel  vrbs 
Balis  dicitur,  deposicio  Ämandi  episcopi^  cuius  corpus  sanctus 
RudbertuB  successor  eius  illuc  ab  Wormacia  transvexit  huc  et 
in  ecclesia  in  honorem  sancti  Petri  ab  ipso  constructa  in  summo 
altari  sarcophago  inclusum  coUocavit.' 

See.  XV.:  Adala  ml.  s.  E.  —  Hartwich  conv.  s.  P.  —  Wern- 

heruB  conv.  s.  P.  —  Tagina,  Mahthildis  lae. 

See.  XVL:  Magdalena  ml.  b.  P. 


7.  Februar.  —  C.  VII.  Id.  Febr. 

See.  XV.:  Enda,   Judita,   Gisla  mies.  s.  E.  —  Vdalschalcus 

prb.  et  m.  s.  P.  —  Heinricus,  Vlricus  prbi.  et 
cani.  8.  R.  —  Hermannus  prb.  et  can.  —  Rudi- 
gerus  canonicus  Berchtersgadensis.  ^ —  Katerina 
ml.  8.  R.  -^  Mahtilt  conva.  —  Johannes  de  Gold- 
eck, ^  ConraduB  de  Dachaw^  li. 

See.  XVI.:  Juliana  ml.  s.  P. 

^  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

^  Hanns  von  Goldegg,  dem  gleichnamigen  mächtigen  Dieustmannenge- 
schlechte  entstammend,  das  um  1400  mit  Hugo  von  Goldegg,  Erbschenk 
von  8al£burg,  ausstarb,  wird  urkundlich  von  1339 — 1370  erwfihnt.  (Doppler, 
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1  Eberhard  IV.  von  Starhemb€rg,  1427—1429  Erzbischof  von  Salzbarg,  an- 
geblich durch  Vergiftung  gestorben  (Zauner,  III.  Bd.,  46).  Die  Salzburger 
Todtenbücher  geben  den  7.  Februar  als  Todestag  an. 

2  Petrus  Chlueghaimer,  1436 — 1466  Abt  von  St.  Peter,  einer  der  hervor- 
ragendsten Prälaten  dieses  uralten  Stiftes.  Sein  Todestag  war  der  8.  Fe- 
bruar; N.  Mb.  z.  d.  T.  (Chronicon  novissimum  373,  Walz  411.) 

3  Barbara,  Hausfrau  des  Hanns  Keutzel,  Bürgers  zu  Salzburg,  gestorben 
1433.  (Walz  98.)  Die  Keutzel  waren  seit  dem  XIV.  Jahrhundert  ein  sehr 
angesehenes  Bürgergßschlecht,  das  später  geadelt  wurde  und  1584  aus- 
starb. (Oberbairisches  Archiv  VIII,  886.) 

*  Canonicus  und  Subdiacon  von  St  Budbert  im  XIV.  Jahrhundert;  M.  N.  S. 
z.  d.  T. 

^  Andreas  von  Kuenburg,  Canonicus  von  St.  Rudbert  1519 — 1536,  Stadt- 
pfarrer von  Salzburg  und  Historiograph  des  Erzbischofs  und  Cardinais 
Matthäus  von  Salzburg.  (Riedl,  Domherren  1.  c.) 


10.  Februar.  —  F.  IIII.  Id.  Febr. 

See.  XV.:  Benedicta  ml.  s.  E.  *  —  Johannes  eps.  Ebser.^  — 

Jacobus,  Georius,  Hainricus  prbi.  et  mi.  —  Otto 
prb.  B.  R.3  —  AdalbertuB  conv.  s.  E.^  —  Lud- 
wicus  Sprintz.  —  Elisabeth  de  Hirsharen  la.^  — 
Margaretha  la.  —  Berhta  la. 

See.  XVI. :  Elizabeth  ml.  s.  E. 

See.  XVII. :  Lucas  prb.  et  m.  Ober- Altach  1628. 

1  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Johann  III.  Ebser,  1429—1488  Bischof  von  Chiemsee.  Bischof  Johann 
entstammte  der  bairischen  Adelsfamilie  der  Ebser,  war  seit  1412  Cano- 
nicus und  Spitalmeister  zu  St.  Rudbert  und  von  1428  ab  Stadtpfarrer  von 
Salzburg.  In  der  Kirche  zu  Nonnberg  stiftete  er  sich  einen  Jahrtag; 
seine  Lieiche  wurde  in  der  von  ihm  erbauten  Maria  Magdalenencapelle 
zu  St  Peter  beigesetzt.  (Walz  91.) 

'  Otto,  Canonicus  und  Cellerarius  von  St.  Rudbert,  erscheint  urkundlich 
1208—1214  (Meiller's  Regesten);  M.  N.  S.  z.  f.  T. 

«  Gehort  dem  XII.  Jahrhundert  an;  M.  N.  S.  z.  f.  T. 
.  ^  Wohl  dem  edlen  Geschlechte  der  Hirschauer  angehörig. 


11.  Pebmar.  —  G.  III.  Id.  Febr. 

See.  XV.:  Gerdrudis   ml.  s.  E.  —   Hermannus  prb.  et  in.  s. 

P.  —  Barbara,^  Diemudis  mies.  —   Chunradus 
conv.   8.  R.  2   —    Gerhohus   oecisus  1.  b.  E.   — 
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BurchharduB;  ^  RudigeruB^  Wilhelmus,  Engilk- 
tus  li. 
Benigna  ml.  8.  E.^ 

See.  XVI.:  Antonius  prb.  et  m.  s.  P. 
Vitalis  prb.  et  m.  s.  P.  ^ 

^  Barbara  Neonhanser,  Nonne  za  St  Peter  nm  1450.  (Wals  462.) 

3  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  %.  d.  T. 

3  Nach  M.  N.  8.  Burkhard  von  Moosbnrg^  im  XIL  Jahrhundert 

*  Beni^a  von  Trennbeck,  gestorben  1500.  (Walz  131.) 

^  Vital  Rubraevallensis,  gestorben  1543. 


12.  Februar.  —  A.  II.  Id.  Febr. 

See.  XV. :  Flobargisus,  arcbiepiseopus.  *  —  Wilbirgis  ml. ».  E. 

—  Meginhardus,^  Chunradus^  prbi.  etc&ni.  8.B. 

—  Heinricus   prb.  et  can.  —   Otto  1.  —  Hau- 
ricuB  1.^ 

^  Flobargisus,  Bischof  von  Salzburg,  gestorben  739 ;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
3  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S. 

3  ,Chänradu8  prb.  et  canonicus  s.  Rudberti  de  Tusendorf  hat  M.  N.  8.1.^^* 

4  Wohl  Heinrich  von  Törring,  den  M.  N.  8.  z.  f.  T.  erwähnt   Heinrieb,  d» 

Miiiisterialeng-eschlechto  der  Törringer  angehörend,  erwarb  kh  BejiEi 
des  XIII.  Jahrhunderts  durch  seine  Vermählung  mit  der  Erbtochter  B*- 
potos  von  Stein  (Ida?)  diese  Burg  und  nannte  sich  von  da  ab  naoh  der- 
selben. Heinz  von  Stein,  ein  gefürchteter  Raubritter,  starb  nm  l-^ 
(Oberbairisches  Archiv  III,  159.) 


13.  Febmar.  —  B.  Id.  Febr. 
See.  XV.:  Hadawig-,  Elizabeth  mies.  s.  E.  n.  c.  —  Chunradiis 

prb.  et  can.  s.  R.  —  Liukardis,  Hemma  mies.  ^ 
Nordwinus,  Fridericus,  Adalbertus  convi.  s.  P' 
Vlricus  1.  —  Katherina  la. 

See.  XVI.:  Anna  ml.  s.  P. 2 

Regina  ml.  s.  P.  1580  yar  Mundenhamerin.^ 

See.  XVII.:  Paulus  prb.  et  m.  * 

1  Lebte  im  XII.  Jalirhundert;  M.  N.  S.  /..  d.  T. 

2  Anna  Trauner,   gestorben   1513.    (Gütige   Mittheiluug  des   hocliw.  Heß* 
Directors  Hauthaler.) 

3  Regina  von  Mundenhaim  starb  am  12.  Februar  1580.  (Walz  490.) 
«  Paoliu  Fr&aol^  Subprior  von  St  Peter  in  Salzburg,  starb  1649;  N.  ^ 
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14.  Februar.  —  C.  XVI.  Kai.  Hartü. 

See.  XV.:  Fridericus  prb.  et  decanus  b.  K.  *  —  Andreas  prb. 

et  can.  —  Elizabeth  Pfäffl(inger?)  la.^  —  Wan- 
dula  la.'  —  Diemudis  la.  —  Joannes  1. 

See.  XVI.:  Joannes  prb.  et  m.  s.  P.*  —  Killianus  ab.^ 
Achacius  1.  von  Turn  (15)93.® 

See.  XVII.:  Maria  Elisabeth  la.  von  Spaur  1642. 

Paulas  subprior  s.  P.^ 
Virgilius  1.  1649. 

1  Friedrich  von  Libens,  Domdechant  1246 — 1256  Yon  St.  Badbert;  W.  N. 
8.  II.  z.  d.  T.  (Riedl,  Domherren.) 

^  Wohl  dem  Geachlechte  der  PfBffinger  angehörig. 

3  Wandnla,  Gabriel  Kaserers,  Bürgers  und  Handelsherrn  von  Salzburg, 
Hausfrau,  gestorben  1442.  (Walz  123.)  Die  Kaserer,  ein  siegelfähiges 
Bürgergeschlecht  yon  Salzburg,  trieben  einen  ausgebreiteten  Handel  mit 
Venedig,  wo  sie  eine  Commandite  besassen.  Gabriel  Käser  war  1454 
Bürgermeister  von  Salzburg.  (Süss  1.  c.  12.) 

*  Johann  de  Chösching,  gestorben  1515.  (Hauthaler.) 

^  Kilian  Pitrich,  1522^1635  Abt  von  St  Peter,  gestorben  am  13.  Februar 
1535.  (Walz  188.)  Ueber  die  humanistische  Thätigkeit  dieses  gelehrten 
Abtes  siehe  Horawitz  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften,  Bd.  CXI. 

^  Aebatias  III.  von  Turn,  Erbschenk  zu  Neubeuern  und  Bohrdorf,  erz- 
bischöflicher Bath  und  Pfleger  zu  Mühldorf,  gestorben  1593.  (Zillner  I, 
276.)  Die  Turn,  als  deren  Ahnherr  der  Burggraf  Liutwin  um  1146  g^lt, 
waren  ein  altes  Ministerialengeschlecht  von  Salzburg,  das  nach  Erlöschen 
der  Goldegger  das  Erbschenkenamt  erhielt.  Sp&ter  in  den  Freiherrenstand 
erhoben  starben  sie  1644  aus.  (Juvavia  494.) 

^  Siehe  oben  Note  4. 


15.  Februar.  —  D.  XV.  Kai.  Hart. 

See.  XV. :  Eufemia  ml.  s.  E.  ^  —  Diemudis  ml.  s.  E.  ^  —  Cun- 

radus  rex.  ^  —  Engilbertus  m.  s.  P.  *  —  Alheidis 
abba.  in  Erla.^  —  Fridericus  prb.  et  can.®  — 
Berchtoldus  conv.  —  Jobannes  1.  —  Qerdrudis, 
Margaretha,  Perchta  lae. 

See.  XVI.:  Wolfgangus  prb.  Höltzl  (15)91. 

See.  XVII. :  Johannes  prior.  —  Zacharias  prior. 
Ferdinandus  secundus  Imperator.'' 
Martinus  ab.  Closster  Altl  1647.^ 

*  Lebte  im  XIV.  Jahrhundert  nach  M.  N.  S.  z.  V. 
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2  M.  N.  T.  bemerkt:  ,DiemadiB  sancttmonialis  sanctae  Erindradii  cuto»,' 

3  König  Conrad  IIL,   1137—1152,  von  Deutschland.    Sein  Todestag  wl 
bald  zam  14.,  bald  znm  15.  Februar  angegeben. 

*  M.  N.  S.  hat  z.  d.  T.:    »Engelbertna  Scolaris  et  monachos  s.  Petri*,  dfm 
XII.  Jahrhundert  angehörend. 

5  Erscheint  urkundlich  im  Jahre  1196  als  Aebtissin  des  Klosters  ErU  in 
Niederösterreich.  (Urkundenbuch  von  Oberösterreich  II,  455.) 

•  Friedrich  von   Stauff,    Chorherr  von  Berchtesgaden,    im  Jahre  1198  be- 
urkundet (Koch-Stemfeld,  Berchtesgaden  I,  87.) 

"'  Kaiser  Ferdinand  II.,  1619—1637. 

s  Martin  III.,  1635—1646  Abt  des  Benedictinerstiftes  AtteL  (Mon.  Boici  L. 


16.  Februar.  —  E.  XUII.  Kai.  Mart.    Invencio  sancti  Vir- 
gilii  episcopi  Juuauensis.    Adam  peccavit. 

See.  XV.:  Benedicta  ml.  s.  E.  —  Fridericas  m.  et  prb.  s.  P. 

—  Hartwicus  conv.  —  Eckhardus,  Wicharduß  li. 

—  Albertus  1.  —  Irmgardis,  Lucia,  Wiradis,  Ger- 
drudis, 2  Mahthadi8,3  Diemudis,  Margaretha  Ue. 

Erendrudis  Achtorfferin.  ^ 

See.  XVI.:  Agnes  Panichner  la. 

Sigmundt  1.  v.  d.  Al(m).  *  — Magdalena  Panichnerin. 

1  Gehört  nach  M.  N.  8.  dem  XII.  Jahrhundert  an. 

2  Wie  M.  N.  S.  mit  einer  Hand  des  XII.  Jahrhunderts   eingetragen  hat: 
Gertrud  von  Mosburg. 

3  ,Mathüt  laica  de  Chalheim*  nach  M.  N.  8. 

*  Erentmd    von    Hannsberg,    Hanns  Achdorfer's   Witwe,   gestorben    14T5. 

(Walz  108.) 
^  Siegmund   von   der  Alm.    Die   Herren  von   der  Alm  (Alben),   eines  der 

ältesten  Geschlechter  von  Salzburg,  bekleideten  seit  1414  das  Erbtrocb- 

sessenamt  des  Erzstiftes  und  starben  mit  Euslach  von  der  Alm  156t  aa5. 

(Juvavia  494.) 

17.  Februar.  —  F.  XIII.  KaL  Mart. 

See.  XV. :  Mazalinus    ab.  s.  P.  et  heremita.  ^   —  Burekhardus 

archiepiscopus.  ^  —  Winmarus  conv.  s.  R. '  —  J^i- 
boto,^  Ludovicus  li. 
Elizabeth  ml.  —  Elizabeth  conva.^ 

See.  XVI.:  Laneta  la. 

Jeronimus®  episcopus  Chiemse  Meitting   (15)58  iar. 

1  Nach   den  Annalen  von  St.  Rudbert,  (Pertz  88.  IX,  772)    folgte  Hsxelio 
im  Jahre  1025  dem  Abte  Titu«  in  der  Lieitang  des  Klosters  St.  Peter  m 
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Salzburg,  weshalb  er  nicht  bei  der  unter  Kaiser  Heinrich  II.  vorgenom- 
menen  Einweihung  des  durch  Brand  zerstörten  St.  Erentrudklosters  als 
Abt  anwesend  sein  konnte  (siehe  Einleitung);  nach  den  Geschichtsquellen 
von  St.  Peter  wäre  er  1006  erwählt  worden.  (Siehe  Hirscbi  Jahrbücher 
des  deutschen  Reiches  unter  Heinrich  II.,  IL  Bd.,  244.)  Der  Zusatz  ,here- 
mita'  deutet  auf  die  Sage  hin,  dass  Mazelin  als  Einsiedler  sein  Leben 
beschlossen  habe.  (Esterl  1.  o.) 

Burkhard  von  Weispriach,  1461 — 1466  Erzbischof  von  Salzburg.  Derselbe 
gestattete  1464  den  Nonnen  von  St.  Erentrud,  welche  damals  den  Wieder- 
aufbau der  durch  Brand  zerstörten  Klosterkirche  begonnen  hatten,  die 
Beisetzung  der  Leichen  vor  der  Beconciliation  der  Elirche  in  derselben. 
[Hauthaler,  Regesten  331.)  M.  N.  S.  II.  hat  den  23.,  Garns  (Series  1.  c.) 
den  16.  Februar  als  Todestag. 
Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

Wohl  ,Siboto  de  Surberch*,  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  hat.  Siboto  von  Surberg 
erscheint  urkundlich  mit  seinem  Bruder  Megingoz,  Castellan  von  Salzburg, 
1189.  (Esterl,  Anhang  Nr.  IV.) 

Nonnen  zu  St.  Peter  im  XVI.  Jahrhundert,  wie  N.  Mb.  z.  d.  T.  einge- 
zeichnet hat. 

Hieronymus  von  Meiting,  1536 — 1558  Biscliof  von  Chiemsee.  Hierony- 
mus,  welcher  der  Wahl  der  Aebtissin  Anna  YII.  von  Nonnberg  1552  als 
Zeuge  anwohnte,  stiftete  für  sich  und  seinen  Bruder  Job  und  dessen  Haus- 
frau Anna  in  der  Kirche  von  Nonnberg  einen  Anniversairius,  der  ,auf 
sand  Dionisitag  vor  oder  nach,  wan  maus  pekomen  mag*,  abgehalten 
werden  soll.  (Anniversarienverzeichniss.) 


18.  Februar.  —  G.  XII.  Kai.  Hart. 

ic.  XV.:  Wecila  abba.  8.  E.  ^  —  Truta  ml.  s.  E.  —  Siboto,  ^ 
Wernherus  prbi.  et  cani.  —  Offeinia  ml.  —  VI- 
ricus  conv.  s.  P.  *•*  —  Wernherus  1. 

3.  XVI.:  Elisabeth  Leoberstorf. 

Johannes  prb.  Man  (15)60.^ 

Jeorius  Ro(?)  prb.  et  can.  (15)74  yar. 

XVII.:  Casparus  Plautting  ab.  Closter  Seidtstetten.*^ 
Hylarius  prior  s.  P.^ 
Diemudis  ml.  n.  1640  von  Velss.' 
Maria  Jacobe  ml.  Hürnschrettlin   Fraun-Chiemsee 
1649. 

Nach  Esterl  (Chronik  1.  c.  16)  wäre  die  Aebtissin  Wezilia  die  achte  in 
der  Reihe  der  Vorsteherinnen  von  Nonnberg;  wahrscheinlich  aber  dürfte 
dem  Schreiber  des  Todtenbuches  ein  lapsus  calami  dabei  unterlaufen 
■ein  und  im  lütesten  Necrologium  von  Nonnberg  ,WeziP  oder  ,Wezilin 
ibbas*  gestanden  haben,  dessen  die  Todtenbücher  von  Admont,  St.  Lam- 


aenasecktier  (sie)  briester. 
Eraemufl  RordorfFer  1.  (15)34.' 
See.  XVII.:  Sophia  FraDcisca  ml.  n.  c. 

Joannes  SigismunduB  can.  Graff  zu  WolkhenB» 
1644.  s 
'  Welche  Äebtiasin  von  Nonnberg  dieses  Nameni   hier   verabuiäoB  «o* 
•oll,    llUBt  sich   mit  Sieberhett  nicht  angeben.    Nach  der   Hwid,  ™ 
diesen  Namen  in  M.  N.  S.  eiiig«Beiohnet  bat,  su  schtieuen,  st«rb  Gwt"' 
im  XIII.  Jabrbnndert.  Estorl  I.  c.  erwähnt  drei  Aebtissinnen  mit  dem  ^i* 
Gertrud   in   diesem   Seculum.     Qfrtrnd   I,,    eine   Nichte    des  Entaih 
Adalbert,    welche   nach   den  Annalen   vua  St,  Rudbert  1S26   stirb;  l> 
trod  II.,   1235—1262  und  Gertrad  m.,   welche  1266  urkundlich  m^ 
wird,    aber   schon  im   nächsten  Jahre   ihrer  WOrde   entsage.    Ob  v 
diese  beiden  letzten  Vorsteherinnen  identisch  waren  und  die  in  ^t"  '' 
seichniSBen  der  Aebtissinnen    zwischen  Gertrud   II.   und  Gertmd  Hl' 
wähnte  Diemat  IV,  niemals  liieae  Würde  bekleidete,  ksnii  ich  nM* 
•cheiden;  anffällig-  ist,  das b  von  ihr,  die  doch  mehrere  Jahre  den  Hii« 
■tab  von  Nonnberg  geführt  haben  soll,    weder   sine  Urlninde,  i""*  ' 
Grabstein,  noch  irgend  ein  Necrologium  Kunde  gaben. 
'  Chorherr  von  Berchtesgaden  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  3.  z.  d.  T. 
*  Beginward    gehört«    dem    Kloster   St.   Feter    im    ZU.   Jahrtimidu«  ' 
M.  H.  0.  ■.  d.  T. 
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*  Chorherr  von  Berchtesgaden  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8. 

^  Converse  zn  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert ;  M.  N.  S. 

"  Herzog  Siegmund  von  Tirol,  gestorben  1497. 

'  Erasmufl  Rordorffer,  Doetor  der  Rechte,  Hauspfleger  auf  Schloss  Salzburg, 
gestorben  1534.  (Zillner  I,  280.)  Nach  seinem  Tode  fiel  das  Gut  Wiss 
bei  Werfen  an  Nonnberg,  wo  seine  Schwester  Margaretha  den  Schleier 
genommen  hatte.  (Esterl  89.) 

^  Domherr  von  St.  Rudbert  1639—1644.  (Hansiz  1051.) 


20.  Pebrnar.  —  B.  X.  Kai.  Mart. 

See.  XV.:  Chunizza  abba.  s.  E.  ^  —  Hemraa,^  Barbara  mies. 

8.  E.  —  Adalbertus  ab.  8.  P.  ^  —  Pilgrimus  m. 
—  Sigona^  Benigna,^  Eufemia^^  mies.  —  Alhai- 
dis  conva.^  —  Chunradus  1. 

See.  XVI.:  Augastinus  ab.  n.  A.^ 

See.  XVII. :  Ignacius  prb.  et  m.  s.  P.  "^ 

Joannes  prior. 

^  Welchem  Jahrhunderte  die  Aebtissin  Chunizza,  deren  das  älteste  Necro- 
logium  von  Salzburg  z.  d.  T.  gedenkt  (Böhmer-Huber,  Fontes  rer.  Qerm. 
IV,  L  c),  angehört,  kann  ich  nicht  angeben;  nach  EsterFs  (1.  c.  15)  An- 
nahme wSre  sie  die  neunte  Vorsteherin  von  St.  Erentrud  gewesen. 

2  W.  N.  S.  I.  z.  d.  T. 

»  Adalbert  L,  1102—1104  Abt  von  St.  Peter.  (Chronicon  novissimum  201.) 

*  Nonnen  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Laienschwester  von  St.  Budbert  im  XIL  Jahrhundert;  M.  N.  S. 

«  Wohl  Augustin  Strubel,  1686—1592  Abt  von  Nieder-Altaich.  (Hund,  Me- 
tropolis II,  24.) 

"'  Ignaz  Mollinus,  gestorben  1601.  (Hauthaler.) 


21.  Februar.  —  C.  Vim.  Kai.  Mart. 

See.  XV.:  Katherina  ml.  s.  E.  —  Diemudis  ml.  —  Liukardis, 

Liebgardis^  convae.  —  Otto  1.  —  Elizabet;  Dyet- 
reich  li. 
Katherina  la. 

See.  XVI.:  Anna  la.  Längin  de  Kienberg  (15)89.2 
Vdalricus  prb.  et  decanu8  s.  G. 

'  Laienschwester  von  St.  Rudbert;  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

^  Anna  von  Kaenburg,  Gemahlin  des  Johann  Lang  von  Wellenburg,  eines 

Neffen  des  Cardinais  Matthäus  Ton  Salzburg,  gestorben  1589.  (Wurzbach, 

Knenburg.) 


48 

22.  Febrnar.  —  B.  VIII.  Kai.  Hart. 

See.  XV.:  Bernhardus  ab.^  —   Adalbertus    conv.  —  Tagino, 

Hertwicus  li.  —  Magdalena  la. 

See.  XVI.:  Georius  1.  Schneider  1576  iar. 

Madalena  (sie)  ml.  et  deeana  s.  P.  Mörlin.^  —  Ka- 
tharina de  Khienburg  la.  (15)81  yar. 

See.  XVII.:  Maria  Salome. 

Philippus,  Gabriel  prbi.  et  mi.  —  Joannes  novitius 
Vnderstorf  1648. 

1  Bernhard,  Mönch  zu  Adroont,  1137  Abt  zu  Attel;  N.  A.  z.  d.  T. 
^  Magdalena  Mörl  von  Rattenbergi  Dechantin  zu  St.  Peter,  gestorben  1577. 
(Walz  490.) 

23.  Februar.  —  E.  VII.  Kai.  Febr. 

See.  XV.:  Diemudis  abba.  s.  E.^  —  Adelhaidis  ml.  s.  E.  — 

Chunradus  prb.  et  m.  —  Siboto  et  CristanDiis 
prbi.  —  Perhta  ml.  —  Elizabeth,  Ernestus,  Die- 
mudis, Burekart,  Brigida  li. 

See.  XVII.:  Jacobus  prb.  et  m.  Tegernsee. 

J  Diemud,  1336—1344  Aebtissin  von  St.  Erentrud.  Diemud,  nach  Eaterls 
Angabe  die  achte  dieses  Namens,  entstammte  dem  altadeligen  Geschlecht 
der  Wartenfels,  deren  Stammburg  am  Abhänge  des  Sclioberberges  im 
Thalgau  lag.  Sie  war  vermuthlich  die  Tochter  Conrads  von  Wartenfel« 
(1260—1314),  verkaufte  1337  den  Hof  zu  Fladnitz  in  Oesterreich  an  ihn 
Unterthanen  daselbst  und  stiftete  1341  zwei  Wochenmessen  in  der  Kloster- 
kirche. (Esterl  42.)  Ihr  Grabstein  gibt  den  Vortag  als  Todestag  an,  eben*.- 
die  anderen  Salzburger  Necrologien. 


24.  Februar.  —  F.  VI.  Kai.  Febr. 

See.  XV.:  Chuniza  ml.  s.  E.  —  Margaretha,^  Diemudis,  Ger- 

trudis  mies.  s.  P.  —  RapotO;  Dietricus  convi.  - 
Chunradus,  ^  Liutolduß,  WicharduB,  Chunradus  li. 

See.  XVI.:  Johannes  prb.  (15)59. 
Davit  ab.  3 

See.  XVII.:  Franciseus  prior  in  Garsten  1650.* 

*  Margaretha  von  der  Alm,  Nonne  zu  St.  Peter,  gestorben  um  1460.  (Wal«  46'- 
2  Wohl  Conrad  von  Lohen,  wie  M.  N.  8.  z.  d.  T.  bat    Conrad  von  Luben 
erscheint  urkundlich  im  XIII.  Jahrhundert*  (Mou.  Boica  I.) 
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^  David  Aichler,  1588 — 1596  Abt  von  Andecbs.   (Sattler,  Chronik  von  An- 

dechs.) 
*  Franz  DrSxler,  Prior  zu  Garsten;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 


25.  Februar.  —  O.  V.  Kai.  Hart.    Natalis  sancte  Waltpur- 
gis  yirginis. 
See.  XV.:  Chuniza,  Eufemia  mies.  s.  E.  —  Michael,  Riholfus, 

Dietricus  prbi.  et  mi.  —  Heilbericus,  Ludwicus 
prbi.  —  Chunigundis  la. 
Steffanus  cody.  ^ 

See.  XVII.:  Stephanus  prior.  ^ 

1  Laienbmder  zn  St.  Peter,  gestorben  1471.  (Hanthaler.) 

2  Prior  von  St.  Veit;  N.  Mb.  z.  d.  T. 


26.  Februar.  —  A.  IUI.  Kai.  Hart. 

See.  XV.:  Waltherus  ab. ^   —  Trindrudis  ml.  s.  E.^   —   Die- 

mudis  ml.  —  Bruno,  Rudolfus  11.  —  Heilka  la. 

—  Michel  I.  —  Hainricus  1. 

See,  XVII.:  Polycarpus   prb.  et  m.  Closster   zu  St.  Lambrecht 

1643.  —  Albrecht  Bernhard  h.  Berg^  1643. 
Ester  ml.  n.  c.  Jochnerin  1684,** 

1  Walter,  1161—1164  Abt  zn  Garsten;  M.  N.  S.  z.  d.  T.  (Friess,  Geschichte 
des  Stiftes  Steyr-Garsten  63.) 

2  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S. 
^  Kloster  Audechs. 

*  Dem  edlen,  später  freiherrlichen  Geschlechte  der  Jochner  von  und  zu 
Eggersberg^,  ursprünglich  Gewerke  ku  Mauterndorf,  angehörig.  Die  Joch n er 
starben  gegen  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  aus.  (Kürsinger,  Lungau 
140  ff.) 

27.  Februar.  —  B.  III.  Kai.  Hart. 

See.  XV.:  Eberhardus   prb.  et   prep. '  —   Jacobus,  Johannes 

prbi.  —  Diemudis,  Margareta  mies.  —  Dietma- 
rus  1.  —  Judita  ml.  s.  E. '^  —  Volmarus  prb.  et 
m.3  —  Sigina  ml.  —  Reinboto,  Hartnidus^  convi. 

—  Chunradus  diaconus.  —  Mahtildis  conva.  — 
Rudbertus,  Chunradus^  Offemia,  Otto,^  Margaretha. 

Vlricus  eps.^ 

Archiv.  Bd.  LXXI.  I.  HUfte.  4 
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See.  XVI.:  Andreas  prb.  et  decanus  s.  R.*  —   Leinhart  prb.  ^ 
Ludwicus  Alt  (15)94.7 

^  Heinrich,  Chorherr  zn  Berchtesgaden  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
^  Converse  zu  St.  Riidbert  in  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
3  ,Heinricus   laicus    Chantnare*,    XII.   Jahrhundert,    haben    die   Salzburger 
Todtenbücher  zum  1.  März. 

*  ,Heinricus  Chluer  s.  p.  laicus^  hat  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

^  Andreas  von  Trautmannsdorf,  1514 — 1525  Domdechant  von  St.  Rudbert. 
(Hansiz  II,  1046.) 

*  Wohl  der  am  1.  März  1520  verstorbene  Pfarrer  in  Thalgau,  Leonhard 
FrÖBchlmoser,  welcher  das  Bruderhaus  zu  St.  Sebastian  in  Salzburgs  er- 
weiterte und  in  dessen  Kirche  beigesetzt  wurde. 

''  Ludwig  Alt  ,bnrger  und  des  innem  stattrats  zu  Salczburg*  Mitglied,  ge- 
storben am  28.  Februar  1594.  (Walz  266.)  Die  Alt  stammten  aus  Augs- 
burg; ein  Ludwig  Alt  wurde  1475  Bürger  in  Salzburg;  später  erhielten 
flie  den  Adelsstand.  (Süss  54.) 


2.  März.  —  E.  VI.  Non.  Hart. 

See.  XV.:  Liutfridus, '  Chunradus^  prbi.  et  prepositi.  —  Ste- 

phanus  prb.  et  m.  —  Fridericus,  Vlricus^  prbi. 
et  cani.  —  Lucia  puella  b.  P.  —  Bruno,  Diemut, 
Mahthild,  Diemudis,  Wilhalmus  li. 

See.  XVI.:  Martinus  ab.  Seen.* 

Sec.XVIL:  Casparus  ab.^ 

^  Liutfirid,  1180—1186  Propst  des  Chorherrenstiftes  Ranshofen;  Pritz  (Ge- 
schichte von  Ranshofen,  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  XVII, 
327)  kennt  diesen  Propst  nicht.  Ihn  erwähnt  ausser  M.  N.  S.  noch  N.  A. 
z.  d.  T. 

^  Conrad,  1228  (?)— 1259  Propst  ,de  Auge'  (Au,  ehemaliges  Chorherrenstift 
in  Baiern),  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  hat. 

^  Canonicus  von  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

*  Martin  IL,  1576—1590  Abt  von  Seon  in  Baiern.  (Hund  1.  c.  III,  242.) 

^  Caspar  Hoffmann,  1587—1623  Abt  zu  Melk  (Keiblinger,  Geschichte  von 
Melk  I,  824);  N.  S.  z.  d.  T.  In  das  Necrologium  von  Nonnberg  wurde 
er  über  Martin  von  Seon,  doch  mit  einer  Hand  des  XVII.  Jahrhunderts 
geschrieben. 


8.  März.  —  F.  V.  Non.  Hart.  Transitus  sancte  ChuDigundis 
virginis  et  regine. 

See.  XV.:  Irmgardis,  *  ßichiza^  mies.  s.  E.  —  Itta  cometissa.  ^ 
Dietricus  eps.  ^  —  Petrus  prb.  et  prep.  ^  —  Agnes, 
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(Wals  285.)  Die  Tannhaasen,  als  deren  ursprüngliche  Heimat  die  Pfalz 
^It,  kamen  frühe  schon  nach  Langau  und  in  den  Besitz  der  Feste  Turn- 
schal. (Raab,  Die  Tannfaauser,  Landeskunde  von  Salzburg  XII;  Zillner 
I,  279.) 

5.  März.  —  A.  III.  Hon.  Hart. 

ec.  XV.:  Rechiza,   Qisla  mies.  s.  E.  —   Walchun,  Vlricus* 

prbi.  —  Heinricus  diaconus.  —  Wernherus  conv.^ 
—  IrinfriduB,  Fridericus  li.  —  Elizabeth  conva. 

c.  XVL:  Seiboldus  1.  (15)89.  —  Wilhelmus  acolitus  et  can. 

(15)90.  Kiem. 

J.  XVII.:  Cordula  abba.   s.  E.  Mundenhamerin  600  14  iar.^ 
Margaretha  Catarina  von  LichteDstain  ml.  s.  £.  1633. 

Canonicns  von  Berchtesgaden;  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 
Kach  M.  N.  S.  im  XII.  Jahrhundert  Converse  zu  St.  Peter. 
Cordula  von  Mundenhaim,  1600 — 1614  Aebtissin  von  Nonnberg,  letzte 
Nonne  von  St  Peter.  Ihr  Grabstein  in  der  Nonnberger  Kirche  gibt  den 
4.  März  als  Todestag  an.  (Walz  345.)  Cordula  entstammte  dem  altadeligen 
Geschlechte  der  Mundenhaim  (Innviertel),  nahm  1566  im  Peterskloster 
den  Schleier  und  wurde  nach  Aufhebung  ihres  Stiftes  auf  den  Nonnberg 
übersetzt,  wo  sie  1600  nach  dem  Willen  des  Erzbischofs  Wolf  Dietrich 
zur  Aebtissin  erwählt  wurde,  welchem  Amte  sie  mit  grösster  ^Sorgfalt 
vorstand.  Sie  musste  das  düstere  Schauspiel  erleben,  dass  am  7.  März 
1612  ihr  Gönner  Wolf  Dietrich  in  der  Sacristei  ihrer  Klosterkirche  vor 
dem  päpstlichen  Nuntius  seiner  Würde  entsagen  musste.   (Estcrl  105  iT.) 


6.  Mfirz.  —  B.  II.  Hon.  Mart. 

ec.  XV.:  Gundacherus    prb.  et  prep.*   —   Jacobus    prb.    — 

Heimo  prb.  s.  R.^  —  Mehthildis,  ^  Chunegiuidis^ 
coavae.  —  Liutwinus,  Albero,  Wolfgangus,  Hein- 
ricua,^  Agnes,  Vrsula  li. 
Cristoferus  prb.  et  can.  ^ 

tc.  XVI.:  Ambrosius  prb.  et  decanus.' 
Jacobus  Strasser.  ^ 
Margaretha  abba.  (15)94.-' 

Gondacker,   Dompropst  zu  St.  Rudbert,   beurkundet  1183 — 1196.    (Riedl, 
Domherren  107.) 

«Heimo  presbyter  de  Tusendorf*  im  XII.  Jahrhundert  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
Lebte  zu  St.  Peter  im  XII.(?)  Jahrhundert;   W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 
Converse  von  Admont  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  zum  4.  März. 


8.  März.  —  D.  VIU.  Id.  Mart. 

ic.  XV.:  Likhardis  ml.  s.  E.   —   Juditha  conva.   —    Wern- 
herus,  Dietmarus,  Wernhardus,^  Elizabeth,  Mar- 
gare tha,  Wernherus  li. 
Susanna  puella. 

3.  XVL:  Katherina  ml.  s.  P.  —   Magdalena  la.  Panichner.^ 
—  Margretha  ml.  Kärglin. 
Wolfgangus  prb.  (15)84.3 

.  XVII.:  Andreas  prb.  et  m.  1647  Closter  Neucel. 

Nach  M.  N.  8.  ,Wernhardus  laicus  de  Hagenawe*  im  XII.  Jahrhundert. 
Wohl  Wernhard  II.  von  Hagenau,  einer  Seitenlinie  des  uralten  Dynasten- 
geschlechtes der  Freien  von  Hagenau  am  Inn,  gestorben  um  1180. 
(MeindL,  Genealogische  Abhandlung  über  die  von  Aham,  XX.  Bd.,  3.  Heft 
der  Verhandlungen  des  historischen  Vereines  für  Niederbaiern.) 
Magdalena,  Tochter  Caspars  von  Pauichner  zu  Wolkersdorf,  erscheint  ur- 
kundlich 1512.  (Oberbairisches  Archiv  III,  376.) 
Nach  dem  N.  Mb.  Chorherr  zu  Chiemsee,  gestorben  1584. 


9.  März.  —  E.  VU.  Id.  Mart. 

ec.  XV.:  Chunigundis  ml.  s.  E.  —  Chuno  prb.  et  prep.  s.  R.^ 
—  Johannes^  prb.  et  m.  —  Eckhardus,  Gebhar- 
dus  prbi.  —  Meinhart,  Gerdrudis,  Bernhardus  li. 

c.  XVL:  Erhardus  prb.  Weichs. 

.  XVII.:  Oswaldus  prb.  et  decanus.^  —  Paulus  senior.^ 

Vermuthlich  ist  hier  dem  Abschreiber  des  ältesten  Todtenbuches  von 
Nonnberg  wieder  ein  Fehler  unterlaufen,  da  alle  Verzeichnisse  der  Dom- 
pröpste von  St.  Rudbert  nur  einen  Propst  des  Namens  Cuuo  aufweisen 
(cf.  4.  Oct.).  Die  Salzburger  Todtenbücher  führen  zu  diesem  Tage  einen 
yChunradus  prb.  et  can.  s.  R.*  und  zum  folgenden  einen  , Chuno  de  Pol- 
lingen  prepositus*  auf.  Chuno,  Propst  von  PoUing  starb  am  9.  März  1147 
nach  dem  Todtenbuche  dieses  Klosters. 

Profess  von  Michaelbeuern  im  XIV.  Jahrhundert;  N.  Lb.  z.  d.  T. 
Oswald  Kalter,  Decan  von  St.  Zeno  in  Reichenhall;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
Paulus  Pfundtraayr,  Profess  von  Osterhofen   1665;  N.  Mb.  z.  d.  T. 


10.  März.  —  0.  VI.  Id.  Mart. 

c.  XV.:  Heinricus  prb.  et  m.  s.  P.  •    —   Echardus  can.^  — 
Liuza  conva.  ^  —  Judita,  Margaretha,  Alhaidis,  ^ 
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ChunraduB,  Katherina,  Winhart,  Otto  *  li.  —  VI- 
ricus  1. 
Margaretha  ml.  s.  £.  VberacheriD.^ 

See.  XVI.:  Georius  Auer  1.  (15)83.7 

See.  XVII.:  Margaretha  la.  1637  Belterin. 

1  Nach  M.  N.  S.  im  XIT.  Jahrhundert  Priester  zu  St.  Peter. 

'  Chorherr  za  Berchtesgaden  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  s.  f.  T. 

'  Converse  zu  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

*  ,Adilheit  laica  de  Moziburch*  haben  die  anderen  Salzburger  Necrolo^rieL 
z.  d.  T. 

»  Nach  M.  N.  8.  Ministeriale  von  St.  Rudbert  im  XIL  Jahrhundert 

•  Margaretha,  Tochter  Virgils  Ueberacker  (cf.  Note  2  zum  31.  MIrz),  itarb 
als  Nonne  von  St.  Erentmd  1477;  W.  N.  S.  IL  z.  V. 

'^  Georg  Auer  zu  Gessenberg,  Pfleger  zu  Tettelhaim,  Halmberg  und  i^rHt- 
richter  zu  Wäging,  starb  1583.  (Oberbairisches  Archiv  lU,  379  ff.) 


11.  Man.  —  O.  V.  Id.  Hart 

See.  XV. :  Richkardis  ml.  s.  E.  et  decana.  *  —  Fridemn,  H« 

dewig  mies.  n.  c.  —  Thomas  prb.^  —  Vta  mL' 
—  ChunraduBy  Heinricus,  Hermann us,  Gotfriduö, 
Oerardus,  Eberhardus  li. 
See.  XVII.:  Dionisius  ab. 

>  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  f.  T. 

3  Wohl  der  zum  12.  Mfirz  in  W.  N.  8.  II.   erwlüinte  .Thomas  Matseer,  qoi 

fuit  vicecustos  huius  ecclesiae  per  54  annos\ 
3  Nach  M.  N.  S.  Nonne  zu  St.  Peter  im  XII.  oder  XIII.  Jahrhundert 


12.  Marx.  —  A.  lY.  Id.  Mart. 

See.  XV.:  Wisint  prb.  et  can.  —  Elizabeth  ml.  —  Gotfridus 

diaconus  et  m.   —    YrmpureuS;    Petrus,*  Eogel- 
bertus,  Elizabeth  li.  —  Chunradus,  Starchandiu 
li.  —  Agnes  la. 
See.  XVI.:  Brigitha  ml.  s.  P.2 
See.  XVII.:  Jonnas  ab.' 

»  ,Petrus  KreusB  obüt  anno  5  (1406)»  hat  W.  N.  8.  II.  a.  d.  T. 

>  Elsenhamer,  gestorben  am   15.  Mfirz  1560.  (Walz  489.) 

>  Jonas  Anser,  1618—1622  Abt  von  Altenburg  in  Niederösterreich.  (Burfref« 
Necrologium  Altenburg.  4.) 
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13.  März.  —  B.  m.  Id.  Hart. 

See.  XV.:  Chuno  prb.  et  prep.  *  —  Fridericus  prb.  et  m.  s.  P. 

—  Jacobus,*-*  Otto*  abbates.  —  Dietmarus  conv. 

—  Berhta  conva.  —  Heinricus,  *  Egidius  diaconi. 

—  Gotfridus,  Oisla,  Vtta,  Liebhardus,  Wiradis  li. 
Vlricus  1.^  —  Katherina  la. 

iSec.  XVII.:  Nicolaus  eps.* 

^  Cano  I.,  1138 — 1153  Propst  vod  Chiemsee  (Meilier,  Regesten  der  Salzb. 
Erzb.  409);  M.  N.  8.,  W.  N.  8.  II.  und  N.  L.  z.  f.  T. 

3  Jskob,  1357—1364  Abt  von  Raitenhaslacb.  (Mezger  1219.) 

3  Nach  W.  N.  8.  II.  Otto  IL,  1375—1414  Abt  von  8t.  Peter  in  Salzburg. 
Der  Todestag  dieses  Abtes  wird  verschieden  angegeben;  während  die 
8eries  abbat,  monast.  s.  P.  den  5.  Juni  hat,  gibt  das  N.  A.  den  3.  März, 
N.  T.  den  11.  und  W.  N.  8.  II.  den  12.  März  an,  letzteres  Necrolog  hat 
den  Zusatz:  ,qui  bene  rexit  monasterium  snum  annis  38^ 

*  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

^  Ulrich  Trinkgeld,  gestorben  1462.  (Walz  464.) 

^  Nicolaus  Freiherr  von  Wolkenstein,  1618 — 1624,  Bischof  von  Chiemsee. 
(Oams  1.  c.  274  gibt  den  7.  April  als  Todestag  an.) 


14.  März.  —  C.  II.  Id.  Hart. 

See.  XV.:  Richiza  ml.  s.  E.  —  Vlricus  prb.  —  Hartnidus  dia- 

conuB  et  m. '  —  Sifridus  conv.  —  Margaretha 
la.  —  Richardis  conva. '  —  Gebehardus,  Mah- 
thildis,  Margaretha  li. 

See.  XVI.:  Apolania  Ramspergerin  la.^ 

See.  XVII. :  Michael  PraithoflFer  propst  in  Closter  PoUe  1641.» 

—  Margaretha  la.  Schaffnianin  1643.* 

^  Lebten  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

'  Die  Ramsperg^r  waren  eine  Bürgerfamilie  von  8alzburg.  (Zillner  I,  211.) 

^  Michael  Praithofer,   1623—1641   Propst  von  Pöllau.    (Schmutz,  Lexikon 

III,  182.) 
*  Die  Schafmann  gehören   zum   späteren   salzbnrgischen   Beamtenadel    und 

fährten  das  Prädicat  von  Hämerles  und  Kärnerowitz.  (Zillner  I,  374.) 


15.  Mars.  —  D.  Id.  Mart. 

See.  XV.:  Heinricus  prb.  et  prep.*  —   Arnoldus  prb.  et  m.*-* 
—  Sigismundus  prb.  et  can.  —  Agnes,  Katherina 
mies.  —  Vlricus,  Jacobus,  Caspar  li. 
Johannes  1.  —  Vrbanus  prb.  et  ra. 
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Martinus  1.  Yphofer  (16)70. 
Johannes  prb.  Griming  (15)79  iar.* 

:.  XVIL:  Agnes  la.  von  Weitting  (160)3.  iar.^ 
Hanns  Christoff  von  Schaumbwurg.  ® 

Erwähnt  in  W.  N.  S.  II.  z.  V.  Algot  wird  von  1240—1246  urkundlich  als 
Canonicus  zu  St.  Rudbert  erwähnt.  (Meiller's  Regesten  345.) 
W.  N.  S.  II.  z.  d.  T.  Ulrich  war  Canonicus  zu  St.  Rudbert. 
Albert  IV.,  Herzog  von  Baiern,  Vater  des  Erzbischofs  Ernst  von  Salzburg, 
starb  1508;  N.  Seeligenthal.  z.  f.  T. 

Philipp  Pfalzgraf  von  Baiern,  der  Aufrichtige,  gestorben  1509. 
Christoph  von  Scheller,  gestorben  1514.  (Walz  489.) 
Joliann  von  Grimming,  Pfarrer  zu  Tamsweg,  gestorben  1579.  Die  Grira- 
ming,  eine  uralte  Familie  im  Lungau,  welche  nach  1494  die  Landstaud- 
schaft von  Salzburg  erhielt  und  sich  nach  ihren  Besitzungen  Niederrain  und 
Gröbndorf  benannten,  waren  ursprünglich  Gewerke.  (Kürsinger,  Lungau  249.) 
Agnes,  Mutter  des  Dorapropstes  von  Salzburg,  Johann  Krafft  von  Weit- 
ting,  gebome  von  Lamersheim,  starb  ihrem  Grabsteine  zufolge  am  16.  März 
1603.  (Walz  312.) 

Hanns  Christoph  von  Schönberg  (Schaumberg)  zu  Neuenkreit,  fürstlicher 
Rath  und  Pfleger  zu  Passau.  (Erhard«  Geschichte  von  Passau  II,  102; 
Oberbairisches  Archiv  HI,  389.) 


18.  März.  —  O.  XV.  Kai.  Apr. 

ec.  XV.:  Hedwigis,   Elisabeth  mies.   —   Bernhard us  prb.  et 
m.  s.  P.  —  Heinricus,  *  Richerus^  Hermannus  li. 

;.  XVII.:  Sigismundus  1.  a  Wolkenstein  1624.2 

Nach  M.  N.  B.  z.  d.  T.:   ,HeinricU8   de  Hegelin   ministerialis  s.  Kudberti.* 
Heinrich  von  Högel  erscheint  urkundlich  1144.  (Esterl,  Anhang  IL) 
Sigmund  Graf  von  Wolkenstein,  Vater  der  Aebtissin  Johanna  zu  St.  £reu- 
trud  (1625—1638),  starb  1624. 


19.  März.  —  A.  XIIII.  Kai.  Apr. 

iec.  XV. :  Benedictus,   Helyas   prbi.  et  ini.  —  Agnes  abba. ' 

—  Agnes  ml.  2  —  Reinpertus,  ^  Chunradus,^  Geo- 
riuSy  Ingramus  li. 

IC.  XVI.:  Sibilla  Elsenhaymerin  la.^ 
Matheus  Haunsperger.  ^ 
Nicolaus  subdiaconus  et  can.  (15)96. 

I.  XVH.:  Vrbanus  prb.  et  m.  Wurzer  Closter  PoUa  1640. 


UBPl,      »IE     Dl.    n.    a.    K.    U.     1.     BUIgBXBICIIUlJl     Ulli. 

'  Beniliard  von  Kohr,  1466 -U82  Erzbischof  von  Saliburg.  BerabaM,  •» 
dem  Österreich  ischen  AdelageBthlechle  der  Hecron  von  Robr,  Prof  et»  4<* 
Klosters  St.  Polten,  dankt«  1482  zu  Gunsten  des  Erzbischofs  Jobinn  ra 
Gran  ab  und  starb  sm  31.  MHrz  —  nach  dem  Necrologintn  von  St.  Poll" 
am  18.  Harz  —  1487  xu  THtmanning.  (Major,  Ueber  die  Abdankong  to 
Erzbischofs  Bernhard  von  Salzburgs,  im  Archiv  für  Kunde  Osten.  G<- 
scbichtaquellen  LV,  169  S.)  Mit  der  Aebtissio  Agatha  von  Nonobcr;  u' 
ibrem  Convente  schloss  er  116S  einen  Vergleich  wegen  Abtretonf  ^ 
SalzBudrechtea  des  Klostere  am  Diirnberg  in  Ralleiii  gegen  Aiufol;u( 
von  jlihrlich  60  Fuder  Salz  mauthfrei  ao  Nonnberg.  Zugleich  lif«  *« 
Erzbischof  dem  Kloster  eine  Schuld  von  »S3  Pfand,  3  aehiUing,  9i/,  Ff» 
nigen  nach,  die  dasselbe  der  erzbischöf lieben  Kammer  scboldele.  (Hm- 
thaler,  Begesten  34»,  344.) 

'  Benigna  von  Hundenham,  gsborna  Rainer,  gestorben  ibrem  OrabsteiDe  «■ 
folge  am  13.  USra  160S.  (Walz  312.) 


li^MÜHÜ 
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"^   Cordola  Fabrici,  geborne  Thenn,  Hausfrau  des  salzburgischen  Kammer- 

rathes  und  Pflegers  zu  Raschenberg,  Tobias  Fabrici,   starb  am  18.  März 

1604.  (Walz  322.) 
^  Wilhelm  Freiherr  von  Primör -Welsberg,  1628-~1641  Bischof  von  Brixen, 

Domherr    zu    Salzburg    und    Regensbnrg,    gestorben    zu    Brunecken    am 

27.  März.  (Gams,  Series  266;  Riedl,  1.  c.) 


21.  März.  --  C.  XII.  Kai.  Apr. 

See.  XV.:  Hadamut  ml.  s.  E.  ^  —  Sigiboldus  prb.  et  decanus 

8.  R.2  —  Fridericus  can.  —  Vlricus,  Sigismun- 
du8,  prbi.  8.  E.  —  Adelhaidis  ml.  3  —  Wilhelmus, 
Gebhardus,  Adelhalmus,  Gebehardus,  Agnes  li. 
Hainricos  1. 
Hainricus  1. 
Wolfgangus  Sehenkh  1.* 

3c.  XVII. :  Joachim  ab.  s.  P.* 

Anna  la.  Pfisterin  1641. 

*  Lebte  nach  dem  Verbrflderungsbuche  von  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert 
zu  St.  Erentrud  (Karajan  135);  W.  N.  S.  I.  z.  d.  T. 

^  Nach  den  Necrologien  von  Admont,  St.  Florian  und  Klosterneubnrg  Chor- 
herr zu  Banshofen  und  dann  Decan  von  St.  Rudbert,  wie  der  Beisatz: 
,s.  R.*  andeutet.    Sigibold  lebte  im  XII.  Jahrhundert. 

^  Nonne  zu  Admont  im  XII.  Jahrhundert;  N.  A.  z.  f.  T. 

*  Wolfgang  Schenk,  aus  dem  altkärntnerischen  Geschlechte  der  Schenken 
von  Ostrawytz,  starb  um  1474.  Im  Jahre  1462  zog  er  mit  seinem  Bruder 
Wilhelm  dem  in  Wiener- Neustadt  belagerten  Kaiser  Friedrich  III.  zu 
Hilfe.  Mit  seinem  Bruder  Jörg,  der  um  1475  von  den  Türken  unter 
Achmed  Beg  bei  Rain  geschlagen  ward  und  bald  darauf  in  der  Gefangen- 
Schaft  starb,  erlosch  dieses  alte  Geschlecht.  (Weiss,  Kärntens  Adel  231.) 

^Joachim  Buchauer,  1616—1626  Abt  von  St.  Peter;  N.  Lb.  z.  d.  T. 


22.  Xän.  —  D.  XL  Kai.  Apr. 

See.  XV.:  Wetzelinus  prb.  et  can.  —  Mathildis  ml.  —  Otto,* 

Primus,  Chunradus,  Heinricus  li. 

Sec.XVL:  Peter  Maller.  ^ 

Johannes  ab.  s.  G.*^ 

1  Nach  M.  N.  S.  Ministeriale  von  St.  Rndbert  im  XU.  Jahrhundert. 

>  Die  Maller  scheinen  eine  salzburgische  Familie  gewesen  zu  sein,  die  Be- 
ziehungen KU  Nonnberg  hatten.  Im  Urbare  dieses  Klosters  (Hauthaler 
1.  c.  95,  96,  99)  werden  ein  Chnnrat  Maller  und  ein  Heinrich  Maller  erwähnt. 
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3  Johann  IV.  Graiiser,  1483—1490  Abt  des  Klosters  St.  Georg  in  Prifflinj. 
welcher  1490  seiner  Würde  entsag:te  und  1521  starb.  N.  A.  z.V.  (Brano- 
müUer,  Reibe  der  Aebte  von  Prüfening  in  Studien  ans  dem  Benedieüoer- 
Orden  1882,  bezeichnet  1521  als  das  Todesjahr.) 


23.  März.  —  E.  X.  Kai.  Apr. 

See.  XV.:  Symon,  Zacharias,   Hainricus  prbi.  et  ini.  ß.  P.  — 

Wernherus  prb.  et  can.  —  Agnes^  Eyta  mies.  — 
Hainricus  1.  —  Jadita  la. 

See.  XVI.:  Johannes  I.  Sulzpelger.  * 

See.  XVII.:  Benedictus  prb.  et  prep.^  —  Regina  n.  conva.  Gel- 
le rin  1647. 

1  Wohl  Sulzpergfer,   dem  ritterlichen  Geschleehte   gleichen  Namens  ftopt"- 

hörig,  von  dem  eine  Nonne  um  1505  zu  St.  Erentmd  lebte. 
>  Benedict,  1631—1640  Propst  von  Undersdorf;  N.  S.  z.V.  (Mon.  Boica  X. 


24.  März.  —  F.  Villi.  Kai.  Apr.  Eodem  die  sancti  Quirini 
martyris. 

See.  XV. :  Juditha    ml.  s.  E.   —   Liukardis,  ^    Tute, »   Sophia 

mies.  8.  P.  —  Ileinrieus,«  Berhto,«  Wilhelraus.^ 
Kickhardus,   Jacobus,   Chuno,   Eatherina,  Adal- 
bertus,  Pero,  Vrsula  li. 
See.  XVIL:  Philippus  ab.  Lambach  1640.^ 

«  Nach  M.  N.  S.  Conversen  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  ihrer  gedenkt 
z.  d.  T.  N.  M. 

3  jHeinricus  ministerialis  s.  Rndberti  de  Niunchirchen'  im  XII.  Jahrhan- 
dert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3  Bertha  de  ,Vtendorf<  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.  eingezeichnet,  im  XII.  Jahr- 
hundert. 

*  ,Willehalmus  de  Wagingerberc  ministerialis  s.  Rndberti*,  im  XII.  Jahr- 
hundert nach  M.  N.  S.  z.  d.  T.;  erscheint  urkundlich  von  1150—11'" 
(Meiller*8  Regesten.) 

^  Confer  16.  Mfirz. 


26.  März.  —  0.  Yin.  Kai.  Apr. 

See.  XV.:  Waltherus  ^  et  Johannes^  abbates.  —  Johannes  et 

Johannes  prbi.  et  mi.  —  Diemudis  ml.  ^  —  S«»- 
phia   ml.  *   —   Hacieha,  Elizabeth  *    convae.  - 
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EngilscalcuS;  Albertus,  Herbordus,  Chunradus/ 
Heinricus,  Christina  li.,  Chunigundis  ml.  s.  P. 

See.  XVL:  Gregorius  ab.  s.  P.' 

Ladislaus  1.  Gutra  (15)91.8 

See.  XVIL:  Benigna  Mairhoferin  n.  ml.  1636  s.  E.^ 
Martinus  conv.  Stadler  1646  Beihartting. 

'  Walter,  1161—1191  Abt  von  Michaelbeuern ;  N.  M.  z.  d.  T. 

3  Johann  II.,  1413—1433  Abt  von  Nieder- Altaich ;  N.  A.  z.  d.  T. 

^  Nonne  zu  St.  Peter  im  XIII.  Jahrhundert ;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

*  NoDne  zn  St.  Erentnid  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Converse  von  St.  Rndbert  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  T.  z.  d.  T. 

^  Nach  M.  N.  S.  ,Chunradu8  de  Snaitse  ministerialis  s.  Rudberti*  im  XIY.  Jahr- 
hundert. 

'  Wohl  der  Abt  Georg  II.  von  St.  Peter,  der  am  17.  März  1636  wenige 
Monate  nach  seiner  Wahl  starb.  Sein  in  der  Veitscapelle  zu  St.  Peter 
befindlicher  Grabstein  zeigt  sowohl  den  Namen  Gregor  wie  Georg.  Einen 
Abt  Gregor  von  St.  Peter  kennen  weder  die  Series  abbatum,  noch  Mezger 
u.  A.  (Walz  187.)  N.  M.  hat  den  20.  März. 

^  Ladislaus  von  Guetrat,  salzburgischer  Hofrath  und  Urbarrichter  des  Stiftes 
St.  Erentrud,  gestorben  am  24.  M&rz  1691.  (Walz  267.)  Die  Guetrat,  eigent- 
lich Gutradl  waren  ursprünglich  Bürger  von  Laufen,  dann  Erbausfergen, 
d.  i.  Erben  des  Rechtes  der  Salzausfuhr,  zu  Laufen  und  wurden  Mitglieder 
der  salzburgfischen  Landschaft.  Mit  dem  alten  Adelsgeschlechte  der  Guet- 
rader  standen  sie  in  keinem  Zusammenhange.  (Zillner,  I,  269  u.  A.)  Im 
Jahre  1688  verlieh  Erzbischof  Wolf  Dietrich  dem  Ladislaus  Guetrat  das 
Gut  Wies  und  verschiedene  Güter  im  Amte  Tittmanning.  (Hauthaler 
Nr.  727,  728.) 

^  Benigna  von  Mairhof,  der  tirolischen  Familie  desselben  Namens  angehörig, 
1597—1636  Nonne  zu  St.  Erentrud;  N.  S.;  M.  N.  M.  z.  d.  T. 


26.  März.  —  A.  VII.  Kai.  Apr. 

See.  XV.:  Chunradus  archiep. '  —  Juditha,^  Anna,  Chuni- 
gundis^ mies.  n.  c.  -^  Katherina  abba.^  —  Liu- 
toldus  prb.  et  m.  — '  Alheidis  conva.  —  Marck- 
hardus,  Starckhandus,  Cristina,  Martha  IL 

See.  XVL:  Fridericus  Pittrich  in  1565.  yar. 

See.  XVIL:  Erendrudis   mL  et  decana  s.  E.  Hauserin  in  600 

14  yar.'' 

'  Conrad  von  Praitenfurt  und  Vansdorf,  1291  —  1312  Erzbischof  von  Salz- 
burg; die  Salzburger  Todtenbücher  und  N.  Lb.  haben  ihn  zum  Vortage, 
N.  A.  z.  d.  T.  eingezeichnet. 


dorfer,  einem  alten  Q euch lechte  von  S>Izbiir|r,  an,  dna  aeit  1436  da 
marBchsIlBrnt  des  Eristiftea  innehatle  and  nach  1632  nus^cBlarbr 
(Zillner  I,  355.) 

"  Kiidbert  Käser,  im  Jahre  14T4  Hürgermeiiter  Ton  Salzhiirg,  geti 
1476.  (WbIs  466.) 

•  Christoph  von  Lamberg  trat  1G37  in  da«  Domcspit^I  von  Saliburg,  i 
IG42  Bischof  von  Secksu,  anf  welche  Würde  er  aber  1546  venii 
und  in  da*  Cnpitel  nach  Salzburg  cnrückkehrte,  wo  er  von  1551- 
die  Domdechantei  and  von  1560—1679  die  Doinpropst«i  iiiaebaiu. 

^  Andreas  II.  Sappenberger,  1602—1633  Abt  von  St.  Veit  i  das  Todl^E 
von  Hichaelbeuern  wie  N.  S,  gedenken  seiner  z.T. 


28.  Hftri.  —  C.  V.  Rat.  Apr. 
tiec.  XV.:  QeoriuB,   LeoDhardus,   Perhtoldus,    Petrus  prbi. 
m\.  —  VJricua  prb.  et  can.  —  Ottbertus  «n 
—  ChunraduB,  Diemudis'  li. 
See.  XVI.:  Anoa  la.' 
See.  XVII.:  Sabious  ab.,'  Jakobus  prior,  Norbertue,  Juw" 
Augustinus,  Hieronyinus  prbi.  et  mi. 
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^  ,0bertü8  coQversas  s.  Rudberti  occisus*  im  XII.  Jahrhundert  hat  M.  N. 
S.  z.  d.  T. 

^  ,Diemtidis  soror  nostra  uxor  Vlrici  de  Pach'  nach  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

^  Anna  Klaner,  Hausfrau  des  salzburgischen  Rathes  und  Protonotarius 
Hanns  Ple jer,  gestorben  am  28.  März  1536.  (Walz  191.)  Die  Klaner 
waren  Handelsherren  von  ^^alzburg,  welche  später  mit  dem  Prädicate 
Strablheim  nobilitirt  wurden;  1G50  ging  das  Handelshaus  KUtier  zu 
Grunde.  (Zillner  I,  212.)  Augustin  Klaiier,  der  1494  starb,  und  seine 
Hausfrau  sind  vermuthlich  die  Stifter  des  herrlichen  Giasgeraäldes  am 
Nonnberg.  (Zillner  1.  e.  345.)  Hanns  Pleyer  und  seine  Gemahlin  Anna 
Klanerin  befanden  sich  unter  den  Getreuen,  welche  mit  dem  Erzbischofe 
Matthäus  in  der  Feste  Hohensalzburg  von  den  Bauern  belagert  wurden. 
(Zauner  IV,  395.) 

*  Sabinus  Ajemann,  1631—1634  Abt  des  Prämonstratenserklosters  Wind- 
berg. Auch  Jakob  und  die  übrigen  beigesetzten  Namen  gehören  diesem 
Kloster  an;  M.  N.  S. 


29.  März.  —  D.  IIII.  Kai.  Apr.    Deposicio  sancti  Eustasii 
abbatis  discipuli  sancti  Columbani. 

See.  XV.:  Hazaga^  Berhta  mies.  s.  E.  —  Albero.  ab.  ^  —  Ru- 

dolphus  prb.  et  can.  s.  R.-  —   Albero   diaconus 
et  can.  s.  R.^  —  Gotfridus,  Mahthildis  li. 
Erendrudis  Knöllin  la.^ 

See.  XVI.:  Lienhardus  prb.  et  m.  s.  P.  —  Nicolaus  prb.  et  m.* 

Franciscus  prb.  et  decanus. 
See.  XVII.:  Michael  prior.  ^ 

'  Albero  (Adalbert),  1147—1160  Abt  von  Kremsmünster;  N.  Cr.,  N.  Lb., 
N.  A.  z.  d.  T. 

2  Gehören  dem  XIH.  Jahrhundert  an;  M.  N.  S.  z.V. 

'^  Erentrud  Knöll,  Tot-hter  Rudbert  Kaser*s,  starb  gegen  Ende  des  XV.  Jahr- 
hunderts. (Walz.) 

*  Nicolaus  Pützharaer,  Priester  von  St.  Peter,  gestorben  1560.  (Walz  489.) 

•'  Prior  zu  Seon,  gestorben  1632;  M.  N.  S. 


30.  März.  —  E.  HI.  Kai.  Apr. 

Sr^c.  XV.:  Anna  ml.  s.  E.   —  Wickhardus,   Waltherus  ^  prbi. 

et  cani.  —  Anna,  Wiliburdis,  Agnes  mies.  — 
Chunradus  prb.  —  Pilgrimus,  Hesso,^  Rudolf us 
convi.  —  Gotfridus,  Gisla,  Dietmarus,  Berhta, 
Kichkardis,  Ilileng-ardis  comitissa,  Vlricus,  Die- 
mudis,  Vlricus,  Johannes,'*  Herant  li. 

Archiv.  Bd.  LIXI.  L  Hälfte.  5 
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^  Lebte  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2  Im  XII.  Jahrhundert  nach  M.  N.  S.  z.  f.  T. 

3  Barbara  von  Seiboldsdorf,  Hausfrau  Wolfharts  von  Ueberacker,  gestorben 
am  I.April  1458.  (Walz  llO.) 

*  Christoph  1.  von  Machslrain,  1480—1512  Propst  zu  Högelwerd.    (Mezger 

1250;  QeiBS,  Geschichte  von  Högelwerd  375.) 
^  Anton   von  Wolfrad,   1613—1639  Abt  von  Kremsmünster  und   von  1631 

ab  bis  zu  seinem   am   1.  April  1639   erfolgten  Tode  Bisctiof  von  Wien; 

N.  Cr.,  M.  N.  8. 


2.  April.  —  A.  im.  Kon.  Apr. 

See.  XV.:  Mahthilt  ml.  s.  E.  —  Perhta  ml.  s.  E.  —  Gerdru- 
dis,* Perhta,  *  Qerdrudis^  mies.  s.  P.  —  Qerwirgis 
ml.  et  decana.  —  Walchuiius,^  Hartmannus  dia- 
coni.  —  Meinhardus  conv.  —  Johannes  plebanus.  ^ 
—  Agatha  conva.  —  Alexander,  Heinricus,  Ru- 
digerus,  Kudolfus,  Perhta  li. 
Scolastica  ml.  s.  P.'* 

'  Nach  M.  N.  S.  Couversen  zu  St.  Peter  im  XII.  und  XIII.  Jahrhundert. 
'  Diakon  und   Canonicus  zu   St.  Rudbert  im  XIII.  Jahrhundert;    M.  N.  S 

z.  d.  T. 
-  Wohl   jjohannes   Oerlochsteiner  plebanus   et  canonicus   s.  Rudberti*,  wie 

W.  N.  8.  II.  z.  d.  T.  hat. 
*  Lebte  im  XV.  Jahrhundert;  N.  Mb.  z.  V. 


3.  April.  —  B.  III.  Hon.  Apr. 

See.  XV. :  Fridericus  Trugsatz  archiepiscopus  s.  R.  *  —  Eli- 
zabeth ml.  et  decana.^  —  Ita,^  Elizabeth,  Alarun 
mies.  8.  E.  —  Johannes,  Ortolfus,  Sigelochus  * 
prbi.  et  mi.  —  Elisabeth,  Wandula  convae.  — 
Hugo  prb.*  —  Petrus  1.^  —  Gotlieb,  Dietrich  li. 

See.  XVII.:  Helena  conva,  Closster  Holczen  1646. 

'  Friedrich  IV.,  aus  dem  Hause  der  Truchsessen  von  Emmerberg,  1441 
bis  1452  Erzbischof  von  Salzburg.  Im  Jahre  1449  (31.  Mai)  über^^ab  Fried- 
rich dem  Frauenkloster  auf  dem  Nonnberg  statt  dessen  ,ertztc  und  gold- 
waschens  wegen'  ausgeschwemmten  Güter  ,umb  Emerstorff  genannt  an 
dem  Virst  im  Longew  gelegen*  die  Alpe  Aseck  im  Gerichte  von  Gastein 
nnd  eine  Hube  ,in  der  Wiesen*  zu  Tittmanning,  wogegen  Aebtissin  Martha, 
Dechantin  Barbara  und  der  Convent  die  ausgeschwemmten  Stücke  dem 
Erzbischofe  als  freies  Eigenthum  überlassen.  (Notizenblatt  1863,  410, 
Nr.  145.) 

6* 
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trudklostcrs  gestanden  haben  sollen,  ündct  diese  Annahme  auch  nirgends 
eine  anderweitige  Bestätigung;  weder  hat  sich  von  deu  beiden  Vorstehe- 
rinnen Katharina  III.  und  Elisabeth  IV.  irgend  ein  Document  erhalten, 
noch  erscheinen  ihre  Namen  im  Todtenbuche;  nur  in  dem  Verzeichnisse  der 
Aebtissinnen  bei  Mezger  (1.  c.  p.  1224)  sind  sie  erwähnt,  doch  bemerkt 
dieser  hervorragende  Chronist  dazu  ,regimen  illarum  incertnm  est'.  Völlig 
hinfallig  wird  aber  diese  Annahme  dadurch,  dass  Margaretha  II.  am 
<j.  März  1394  aus  diesem  Leben  geschieden  sein  soll.  Esterl  glaubte  sich 
dazu  durch  die  Eintragung  einer  ,  Margaretha  abbatissa  94*  im  Todten- 
buche berechtigt  und  übersah  nur,  dass  alle  Aebtissinnen  von  Nonnberg 
im  Todtenbuche  stets  mit  dem  Beisätze  abba.  nostre  congregationis  oder 
wenigstens  als  abba.  s.  E.  eingezeichnet  wurden,  sowie  dass  die  am  6.  März 
erwähnte  Aebtissin  Margaretha  dem  Charakter  der  Schrift  nach  dem 
XVI.  Jahrhundert  angehörte  und  Vorsteherin  von  Chiemsee  war.  Aus  dem 
Vorstehenden  ergibt  sich,  dass  Margaretha  II.  und  Margaretha  III.  iden- 
tisch sind,  sowie  dass  Margaretha  II.  von  Pernegg,  wie  die  Anuales 
9.  Kudberti  (Pcrtz  SS.  IX,  841)  berichten,  1393  als  Aebtissin  erwählt 
worden  sei,  und  wie  ihr  Grabstein  (Walz  56)  bezeugt,  1404  zu  deu  Vätern 
versammelt  wurde. 

-  Nach  W.  N.  S.  II.  Prior  in  Raitenhaslach. 

^  Couverse   zu  St  Peter  im  XII. — XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

'  M.  N.  S.  hat  zum  7.  April  einen  ,Gerhou8  Zechmeister*  im  XII.  Jahr- 
hundert. 

*'  Victoria  Iiindl  zu  Adlholzen  Nonne  von  St.  Erentrud.  (Esterl  122.) 


6.  April.  —  E.  VIII.  Id.  Apr. 

See.  XV.:  Uema   ml.  s.  E.    —   Vdalricus    ab.*   —   Georgius 

prb.  et  m.  —  Hezmannus  prb.  et  inclusus  s.  E. 
Tüta  ml.  2  —  Albertus,  Margaretha,  Liutoldus, 
Clara,  Pilgrimus,  Michahel  li. 

See.  XVII.:  Anna  Baltburg  la.  von  Lodron.  ^ 

Agapitus  prb.  et  m.  Crembsmünster  1642. 

'  Ulrich  II.  Plankenfelsner,  1416-1420  Abt  von  St.  Peter;  N.  Mb.  z.  V. 
-  Nunue  zu  Högelwerd  im  XIV.  Jahrhundert;  N.  Secov.  z.  d.  T. 
^  Barbara  Waldburga  Gräfin  von  Liechtenstein,  geborne  Gräfin  von  Lodron, 
Schwester  des  Erzbischofs  Paris  von  Salzburg. 


7.  April.  —  F.  VII.  B.  Apr. 

See.  XV..  Albertus,*   Baldwinuö^  archiepibcopi.  —  Pilgrimus 

archiep.  ^   —   Juliana,   Gerdrudis    mies.  s.  E.  — 
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9.  April.  —  A.  V.  Id.  Apr. 

See.  XV.:  Tuta,  Emma,  Vrsula  mies,  et  decanae.  —  Chune- 

gundis,  Gerbirgis  *  mies.  —  Greymoldus  prb.  et 
m.  —  Lickhardis  conva.^  —  Bernhardus  acco- 
litUB.3  —  Chuno,^  Albertus,  Berhta  li. 

See.  XVI. :  Johannes  Waginger  prb.  ^  —  Elisabeth  Auerin  la. 

—  Elisabeth  ml.  s.  P. 

See.  XVIL:  Lambertus  ab.** 

*  Converse  von  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert  nach  M.  N.  S.  zum  10.  April. 
2  jLiutkart  conversa  Sconberch*  hat  M.  N.  S.  z.  f.  T. 

^  Canonicus  zu  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert  nach  M.  N.  S.  zum  10.  April. 
«  Wohl  Conrad  von   Sulzberj?  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert;    M.  N.  S. 

z.  d.  T. 
^  Magister  Johann  Waginger,   dem  gleichnamigen  Bürgergeschlechte    von 

Salzburg  entaprossen,  gestorben  1509.   (Walz  481.)    Waginger  erscheint 

1495  als  Pfarrer  zu  Taxenbach.  (Zauner  IV,  240.) 
"^  Lambert  Pichler,  1627—1637  Abt  von  Michaelbeuern ;  N.  Mb.  zum  10.  April. 


10.  April.  —  B.  IUI.  Id.  Apr. 

See.  XV. :  Hadamut,  *  Tuta  mies.  s.  E.  —  Wecilinus  prb.  et 

m.  —  Isinbirgis,  ^  IrmgardiS;  Gerbirgis  mies  s.  P. 
—  öotfridus,  Vlricus,  Katherina  H. 
Zacharias  prb.  et  plebanus  Ditt(manning). -^ 

See.  XVI. :  Wolfgangus  prb.  ^ 

Magdalena  Koch  la. 

See.  XVII.:  Barbara  Regina  ml.  1646  Khloster  Holczen. 

^  Lebte  im  XII.  Jahrhundert.  (Karajan,  Verbriiderungsbuch  135.) 

^  Nach  M.  N.  S.  Nonne  von  St.  Erentrud  im  XII.  Jahrhundert 

^  Zacharias  Panichner,  Bruder  der  Aebtissin  Anna  von  Nonnberg,  mit  der 

er  sich   einen  Jahrtag  zu   St.  Erentrud   stiftete,  wurde   1433   Pfarrer  zu 

Tittmanning.  (Hauthaler,  Kegesten  Nr.  206.) 
*  Magister^ Wolfgang  Rottenmanner.  (Wall  483.) 


Ü.  April.  —  C.  m.  Id.  Apr. 

See.  XV.:  Tuta  ml.  n.  c.  ^  —  Liutkardis  conva.  —  Petrus  prb. 

—  Fridericus  diaconus.  —  Nicolaus  1. 
Wilhelmus  prb.  et  prep.^  —  Nicolaus  prb. 
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20.  April.  —  £.  XU.  Kai.  Mail. 

See.  XV.:  Eizacha   decana   s.  E.    —    Engilbertus,  ^    Heymo  ^ 

prbi.  et  cani.  —  Crafto,^  Hadebrandus^  convi. 
—  Chunigundis,  ^  Sophia,  Benedicta,  Elizabeth, 
Perhta,  Rickhardis  "^  mies.  —  Heinricus,  Kune- 
gundis,  Irmgardis,  Rudolfus,  Vlricus,  Richiza, 
Albertus,  Cristannus,  Vrsiila  li. 

See.  XVII.:  Maria  la.  Faberin. 

^  Nach  den  8a]zburger  Necrolopicn  waren  beide  Mitglieder  des  Capi- 
tels  von  St  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert,  Hoymo  zugleich  auch  Dom- 
pfarrer. 

2  Converse  zu  St.  Peter  im  XII.  Jalirhundert;  M.  N.  S.  z.  V. 

3  Converse  zu  Scekau  im  XIII.  Jahrhundert;  N.  See.  z.  d.  T. 

*  Nach  M.  N.  S.  Nonne  zu  Chiemsee  im  XII.  Jahrhundert. 

*  Nonue  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z,  d.  T. 


21.  April.  —  F.  XI.  Kai.  Mail. 

See.  XV.:  Hemma   ml.  s.  E.    —  Wilihalmus   conv.  et  m.  — 

Walchun  prb.  et  m.  ^   —  Fridericus,   Chunradus, 
Elizabeth,  Fridericus  li. 

See.  XVII.:  Vrbanus,*-*   Melchior,    Joannes,'^    Heinricus    prepo- 

siti  et  cani.   —   Joannes  Valentinus  prb.  et  de- 
canus. 

*  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  zu  St  Peter  nach  M.  N.  8.  z.  V. 

2  Urban  Stammler,  1588 — 1622  Propst  von  ßaumburg.   (Mezger  1.  c.  1254 
und  N.  Sei.) 

3  Johannes  III.  Gistel,  1620 — 1621  Propst  von  Reichenberg.  (Meindl  l.  c.  104.) 


82.  AprU.  —  G.  X.  Kai.  Mali. 

See.  XV.:  Wicpurch   ml.  s.  E.  —  Mauricius  prb.  et  can.  — 

Albaidis,  Crescencia  mies.  —  Berhta  conva.  — 
Elizabeth,  Wezil,  Petronella,  Otto,  Matheus,  Vl- 
ricus, Irmgardis,  Chalhohus,  Eberhardus  li. 

See.  XVI. :  Scbastianus  von  der  Albm.  1.  * 
Caspar  1.  Pannichner  (15)85. 

See.  XVII.:  Michael  prior.  —  Cristofferus  prior  8.  F.  1650.2 
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25.  April.  —  C.  Vn.  Kai. 

HC.  XV.:  Gerdrudis,  Diemudis  mies.  s.  E.  u.  c.  —  Vlricus 
prb.  et  can.  —  Mahthildis  ml.  *  —  Diemudis 
conva.  —  Liukardis,  Engila  lae. 

.  XVII.:  Cainratus  Mair  Maller  1606. 
Martinas  ab.  s.  P.  1615  iar.  ^ 
Anna  la.  Fugerin  1641. 

Von  St.  Peter  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

Martin  Hattinger,  1584<-1615  Abt   zu   St.  Peter,   gestorben   am  23.  April 

161.5.    (Walz  350.) 


26.  AprU.  —  D.  VI.  Kai.  Mali. 

ec.  XV.:  Vdolschalch, '    Heinricus^   prbi.  et  mi.    ~    Diemut 

conva.  —  Starchandus, '*  Ekkehardus,   Choloma- 

nus  li. 
.Johannes  prb.  et  can.  s.  R.  Reichenburger.  ^ 

Georius  Hausp(erg).  "^ 

;.  XVII.:  Bartholomaeus,    Joannes,    Jacobus,    Adam    prbi.  et 

mi.  Osterhoven.  —  Joannes  prb.  et  m.,  Bartho- 
lomeus  conv.  1645  Beiharting.  —  Ambrosius,  Vi- 
talis  prbi.  et  mi.  Closter  Aw  1650. 

Lebte  im  XIII.  Jahrhundert  zu  St.  Peter;  M.  N.  S.  zum  27.  April. 
Profess  zu  Admont  im  XII.  Jahrhundert;  N.  A.  z.  d.  T. 
Nach    M.  N.  S.  »Starchandus   de   Mamstein   ministerialis    8.  Rudberti*    im 
XIU.  Jahrhundert 

Johann  von  Reichenburg,  Canonicus  zu  St.  Rudbert,  gestorben  1471  am 
25.  April  nach  M.  N.  S. 

Georg  von  Haunsperg  zu  Vahenlueg,  Ritter,  ersclieint  von  1440 — 1483 
nicht  selten  in  den  Urkunden  von  Salzburg.  (Oberbairisches  Archiv  VIII, 
418;  IX,  421  ff.;  Doppler  1.  c.)  Im  Jahre  1448  stiftete  er  in  der  Kloster- 
kirche von  Nonnberg,  wo  seine  Schwester  Agatha  Aebtissin  war,  einen 
JahrtAg  mit  dem  Gnt«^  Thalhansen  in  Teisendorf.  (Doppler-Hauthaler, 
Kcgest  Nr.  259.) 

27.  April.  —  E.  V.  Kai.  Mail. 

lec.  XV.:  Chunigundis    ml.  s.  E.   —    Vlricus    prb.  et    m.   — 

Gotfridus  prb.  et  can.'  —  Rudolfus  prb.^  — 
Anna,  Cristanuus  li. 

(C.  XVI.:  Regina  abbatissa  s.  E.  ^ 
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30.  April.  —  A.  II.  Kai.  Mali. 


See.  XV.:  Imma  ml.  s.  E.  —  Pabo,^  Vlricus*^  prbi.  et  prepi. 

—  Rudigerus  prb.  et  m.^  —  Rudolfus,  Gerolfus 
prbi.  —  Chunigundis  ml.  s.  P.  —  Tagino  conv. 

—  Rudigerus,   Meinhardus,   Gotscalcus,   Berbta^ 
Petrissa  li. 

See.  XVII. :  Casparus  ab.  '* 

Christophorus  prior  Scheuern.  —  Georgius  prb.  et 
m.  Closter  Rot. 

^  Pabo,   1120  —  1137   Propst  von   Gurk;   N.  L.,   N.  A.  und   die  Salzburger 
Todtenbücber  z.  d.  T. 

•  Ulrich,  1415—1436  Propst  von  Seckau;  N.  See. 

3  Lebte  im  XIII.  Jahrhundert  zu  St  Peter;  M.  N.  S.  z.  f.  T. 

*  Caspar  Seemüller,  1600—1618  Abt  von  Neuberg;  N.  Sei.  z.  d.  T. 


Malus. 


1.  MaL  —  B.  Kai.  Mali.   Initium  predicationis  domini  nostri 
Jesu  Christi. 

See.  XV.:  Christinami.  —  Agnes,  Ortolfus,  Richkardis,  Ger- 

birgis,  Hedwigis,  Chunradus,  Laurencius  li. 

See.  XVII.:  Georgius  1.  Khraler  1646.  —  Augustinus  prb.  et  m. 

Penskover  Closster  Nieder- Altach  1647. 


2.  Mai.  —  G.  VI.  Non.  Maii. 

See.  XV.:  Brigida,  Liukhart  mies.  s.  E.  —  Adelbertus  prb.  et 

m.  8.  P.  —  Otto  prb.  et  can.  *  —  Johannes  prb. 
—    Rudigerus    conv.'^    —    Berhtoldus,    Artolfus, 
Eticho  li. 
Margaretha  la. 

See.  XVI. :  Euphemia  ml.  s.  P. 

See.  X VII.:  Johannes  prb.  (1)600. 
Philippus  ab. 

Vdalricus  prb.  et  m.  Ostermair  1642  Schefftlern. 
Gabriel  prb.  et  m.  Lupperger  Tegernsee  1647. 
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Eatherina  ml.  8.  E.  PanDi(chner)  (15)68.  ^ 
Georgias  prb.  et  m.  s.  P. 

8ec.  XVII. :  Joannes  Heinricus  ab.  ® 

'  Converse  za  Berchtesgadeii  im  XIII.  Jahrhundert;  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 
^  Laienschwester  zu  St.  Endbert  im  XII.  Jahrhundert  nach  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
3  Christoph  I.  Mandel,  1502—1508  Bischof  von  Chiemsee.  (Gams  am  23.  Mai.) 
*  Margarethtf  von  Aham   zu  Wildenau,  Hagenan  und  Neuhaus,   Nonne   zu 

St  Erentrud,  gestorben  um  155  i.    (Esterl  96.) 
^  Catharina  von  Panichner,  gestorben  1568  am  4.  Mai.   (Walz  225.) 
^  Nach    N.   Mb.  Johann    Heinrich,    1604 — 1628    Abt   von   Benedictbeuern. 

(Mon.  Boica  VIT.) 

6.  Mai.  —  6.  n.  Non.  Mail. 

See.  XV.:  Chunigundis  ml.  s.  E.  ^  —  Ortolfus  prb.  et  m.^  — 

Eufemia  conva.  —  Johannes  prb.  ^  —  Chunra- 
dus,^  Elizabeth  li.  —  Sophia  la. 
Oswald  Schedlinger  1.^ 

See.  XVL:  Eva  Trostin  la.^'  —  Amelei  von  der  Albn  ml.'  — 

Äppolonia  Machslrainerin  la.  "^ 
Rudbertus  1.  (15)71  yar  Guetrater. -^ 
Georgias  Ahamer.^^^  —  Catharina  Rauchenpergerin. 
Johann  Jacob  archiep.  Khuin  (15)86.'* 

'  Gehört  dem  XIII.  Jahrhundert  an ;  M.  N.  S.  z.  V. 

^  Lebte  im  XIII.  Jahrhundert   zu   St.  Peter;   M.  N.  S.  und  N.  Lb.  z.  d.  T. 

^  Priester  und   Canonicus   von   St.  Polten  im  XIV.  Jahrhundert;  W.  N.  S. 

K.  d.  T.;    das  Todtenbuch   von    St.  Polten   bezeichnet  ihn    als    ,magi8t6r 

hospitalis*. 
*  Nach  M.  N.  S.  Chonradus  de  Halle  (Reichenhall)  im  XII.  Jahrhundert. 
^  Oswald  aus  dem  ritterlichen  Geschlechte  der  Schedlinger,  Pfleger  zu  Stein, 

erscheint  urkundlich  1460.    (Oberbairisches  Archiv  III,  180.) 
^  Eva  Trost,  Gemahlin  oder  Tochter  Adam  Trostes,  Bürgers  von  Salzburg. 

(Walz  488.) 
''  Nonne  zu  St  Peter.   (Walz  1.  c.) 
^  Apollonia  von  Machslrain,  Hausfrau  Siegmunds  von  Thurn,  begraben  zu 

St.  Jacob  in  Salzburg  um  1540.  (Hund,  Stammbuch  II.)    Die  Thurn  zu 

Neabeuern  und  Thurn  starben  um  1640  aus.    (Zillner  I,  276.) 
'^  Rneprecht  von  Guetrat,  erzbischöflicher  Kath   und   Pfleger   zu  Lebenau, 

gestorben  1571.    (Sness  45.) 
'"  Vennuthlich  Georg  von  Aham,  Domherr  zu  Regensburg,  gestorben  in  der 

zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts.  (Meindl,  Genealogische  Abhandlung 

über  die  Aham,  Stammtafel.) 
"  Johann  Jacob   von   Khuen  -  Belasy,  1560 — 1586  Erzbischof  von  Salzburg. 

(Gams  1.  c.) 

ArehiT.  Bd.  LXII.  I.  Q&lfte.  6 
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7.  Hai.  —  A.  Kon. 

See.  XV.:  Diemudis,  Hemma^  Adelhaidis  mies.  s.  E.  —  B 

ricus  prb.  et  prep.  ^  —  Berhta  la. 

See.  XVII.:  Martinus  prior  1646. 2 

Joannes  prb.  et  m.  1646  OsterhoflFen. 

^  Heinrich,    Propst  von   Berchtesgaden ,    ob  der   erste  oder  zweite  1 

Namens  entgeht  mir;  &L  N.  S.  z.  d.  T. 
3  Nach  N.  Mb.  von  Lambach. 


8.  Mai.  —  B.  Vm.  Id.  Maii. 

See.  XV.:  Agatha  ml.  s.  E.^  —  Leutoldus  prb.  et  can.  — 

gardis  ml.  —  Chole,  Petrus,  Heinricus  li. 
Paulus  prb.  et  m.^  —  Caspar  Turner  1.^ 

See.  XVII.:  Anna  la.  1.  iar  (1601). 

1  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2  Nach  N.  See.  von  St.  Peter  im  XV.  Jahrhundert. 

3  Erscheint   1465   urkundlich   (Doppler,    Kegest  von   Salzburg)  und 
nach  1484.    (Walz  473.) 


9.  Mai.  —  C.  VII.  Id.  Maii. 

See.  XV.:  Mar^aretha   abba.  s.  E.  ^   —  Chuno   prb.  et  111 

Gebhardus  subdiaeoinis.  —  Rudigerus  cun 
Liugardis  eonva.  —  Diemudis,  Barbara,  J»: 
mus,  Bernhard  US  li. 

See.  XVII.:  Albertus  Gloss  1.  1600  1  yar. 

Susanna  von  Khienburg  la.  1()3Ü. 

>  Mur^aretliH    von  Gebinpf,    1307 — 1321   Aebtisain  von  8t.   ErentniJ, 

NOnno  zu  8t.  Peter,  pestorben  am  8.  Mai.    (Walz  *21.) 
-  Lebte  im   XII.  .)alirli\indert  zu  8t.  Peter:  M.  N.  S.  z.  d.  T. 


10.  Mai.  —  D.  VI.  Id.  Maii. 

See.  XV. :  Gregorius    archiep. '    —    Ricbkerus    ab.  s.  P. 

Weruherus, ^^  Vlrieus^  prbi.  et  cani.  —  Kath 
ml.   —   Elizabeth,  Chunradus,   Ortoltus  li. 
See.  XVII.:  Miehael    prb.  et    m.  Scheuern.  —    Heruaannii> 

lianus    prbi.  et    nii.  Sehefftleru.    —   Dionys^u 
Sehrrt'tlern.  ' 
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Catharina  ml.  von  Neuhaus  aus  dem  Kloster  Holtzen 
1644. 

^  Gregor  Schenk  von  Osterwitz,  1396—1403  Erzbischof  von  Salzburg;  die 
meisten  Necrologien  haben  den  Vortag. 

2  Richeras,   1242 — 1259  Abt  von  St.  Peter,  ein  treuer  Anhänger  des  Erz- 
bischofs Philipp  von  Salzburg. 

3  Canonicns  zu  St.  Budbert  im  XII.  Jahrhundert  nach  M.  N.  S. 

*  Canonicus  yon  St.  Magnus  in  Regensbnrg  »hospes  ecciesie  Salczpurgensia*, 

wie  W.  N.  S.  II.  angibt. 
''  Stand  dem  Kloster  von  1624-1634  vor.   (Mon.  Boica  VIII.) 


11.  Mai.  —  E.  V.  Id.  Mali. 

See.  XV.:  Mahthildis  ml.  s.  E.*  —  Richkardis,  Johannes,  Chri- 

stofferus^  Gisila^  VIricus  li. 

See.  XVI.:  Petrus  Helfer  1.2 

Marcus  1.  Lang  1579  yar.^ 

See.  XVII.:  Wolffgangus  Cardus  ab. 

Maria  la.  Paurnfeindtin  1646.'^ 

^  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  V. 

*  Petrus  Helfer,  Hofrichter  am  Nonnberg,  gestorben  nach  1505.  (Hauthaler, 

Regest  Nr.  460.) 
^  Marcus  Lang  von  Wellenburg,  der  Letzte  seines  Geschlechtes.  (Zauner  V, 

219.  221.) 
^  Rausfrau  des  Rathsherm  Wolf  Paurnfeind  von  Salzburg,  gestorben  1646. 

(Sil«  l.  c.  102.) 


12.  Mai.  —  F.  im.  Id.  Maii. 

See.  XV.:  Chunradus   ab.^    —   Dietbardus   prb.  et   can.^    — 
Eberhardus  diaconus.  —  Erasmus,  Bolfgaugus  li. 

'""ec.  XVII.:  Augustinus  prior;  Qottfridus  prb.  et  m.  Sehefftlern. 
Michael  1.  Dorfschmidt  1642.  —  Sigismundus  prb. 
et  prep.  Polling  1643.''^ 

'  Conrad  II.,  1370—1383  Abt  von  Arnoldstein  nach  N.  O.  z.  d.  T. 
^  Diethard,  Canonicns  und  Camerarius  von  Reichersberg  im  XIII.  Jahr- 
hundert; W.  N.  8.  II.  und  N.  See.  z.  d.  T. 
^  Stand  dem  Stifte  Polling  von  1634—1643  vor.  (Mon.  Boica  X.) 
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15.  Mai.  —  B.  Id.  Mali. 
See.  XV.:  Nicolaus   prb.  et  ro.   —  Peceinao   prb.  —  J" 
conva. '  —  Kiidigcrus,  Judita,  Sophia,  Otto,  l 
ni^uDdia  li. 
ErndrudiB  inl.  e.  P."   ' 
See.  XVI.:  Quirinus  ab.' 

'  ConviTso  ZD  8t.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert;  M,  N,  S.  t.  d.  T. 
=  Ereiitrud   Scliütlin,    Nuniie  zu   St.  Peter,    geatorben    am    14.  Mii  l 

(Wak  478.) 
>  Qniriiius  II.,   15G3— 1691  Abt  zn  Tegerasee.    (Mou.  Boics  VI.) 


16.  Mai.  —  C.  XVU.  Kai.  Junii. 
See.  XV.:  Ortolfus   m.  s.  F.    —   Ootescalcus   conv.  a.  R' 
Wilhaltiius,^   Heinricua,   Gerdrudis,  Alb«l* 
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Converse  zu  St.  Radbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S. 

IJach  W.  N.  S.  II.  z.  V.  Wilbalm  Zinsman,  der  1337  urkundlich  erscheint. 

CWalz  24.) 

Barbara  Reischl,  Hansfrau  des  Andre  Han,  Bürgfers  und  Mitgliedes  des 

inneren  Stadtrathes  von  Salzburg,  gestorben  1588.   (Walz  275.) 


17.  Mai.  —  D.  XVI.  Kai.  Jun. 

ac.  XV.:  Chunradus  prb.  et  m.  ^  —  Mathildis  conva.  —  Jo- 
hannes plebanus.  —  Liukardis,  Gerdrudis  lae.  — 
Ludwicus  dux.'- 
Otto  1.  Sweit(hart).  3 

liebte  im  XII.  Jahrhundert  zu  St.  Peter;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
Ijudwig  der  Römer,  Herzog  von  Baiern,  gestorben  17.  Mai  1365;  N.  Sei. 
Otto   S weithart  von   Lüzldorf,    Landrichter   zu   Aibling,   gestorben  nach 
1470.   (Mon.  Boica  VIII,  221.) 


18.  Mai.  —  £.  ZV.  Kai.  Jnn. 

ec.  XV.:  Liutpirg  ml.  s.  E.  —  Regilo  prb.  et  can.  *  —  AI- 

dagoz  prb,  s.  E.  —  Gotscalcus  conv.  —  Johan- 
nes, ^  Gyburgis,  Diemudis  li. 
Johannes  Schedlinger  1.^ 

.  XVII.:  Anna  abba.  n.  c.  Pitrichin  in  (1)600.  yar.  * 

Benedictus  prb.  et  m.  Wahfelder  Closster  Göttweyg 
1644. 

Canonicus  zu  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 
Hanns  Keutzel,  Stadtrichter  zu  Salzburg,  gestorben  1454.    (Walz  98.) 
Erscheint   noch    1473   urkundlich   unter  den   Mitgliedern   des   Landtages 
T-on  Salzburg.   (Juvavia  1.  c.) 

Anna  Pittrich  von  Stegen,    1588 — 1600  Aebtissiu  von  Nouuberg;   als  ihr 
Sterbetag  gilt  der  17.  Mai.   (Walz  290.) 


19.  Mai.  —  F.  XIIII.  Kai.  Jun. 

ec.  XV.:  Aruno  (sie)  episcopus.  ^  —  Wemherus/^  Heinricus^ 
prbi.  et  cani.  s.  R.  —  Tuta  ml.  ^  —  Rapoto  conv. 
—  Diemudis,  Magdalena,  Chunigundis,  Wilibir- 
gis  lae. 

e.  XVI.:  Erasmus  prb.  et  plebanus. 
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See.  XVII.:  Alexander  ab.^ 

Johann  Christophorus  ab.^ 

1  Clmno  L,  1126-1132  Bischof  von  Regensburg;  M.  N.  S.,  N.  A.,  N.Mb.i 

2  Gehören  beide  dem  XII.  Jahrhundert  an;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

3  Nach  M.  N.  S.  Nonne  zu  St  Peter  im  XIII.  Jahrhundert 

*  Alexander  a  Lacu,  1600—1613  Abt  von  Kremsmünster;  N.  Lb.  z.  i 
5  Johann  Christoph  Wasner,  1592 — 1616  Abt  von  Mondsee;  N.  Mb.  td 
Das  Chronicon  Lunaelacense  gibt  den  26.  Mai  als  Todestag  an. 


20.  Hai.  —  O.  XIII.  Kai.  Jun. 

See.  XV.:  Gisla  ml.  —  Perhta  ml.  —  Mahthildis,  Gisla,' 

zabeth,  Diemudis  lae. 
Margaretha  ml.  b.  P. 

See.  XVI.:  Johannes   1.  Tauf(ehirehen).  ^   —   Cristofferus  [ 

(15)66  yar. 
Cordula  la.  Pernerin. 

See.  XVII.:  Barbara  abba.'* 

1  ,Gi8la  laica  Humblin*  hat  W.  N.  8.  II.  z.  d.  T. 

2  Hanns  von  Taufkirchen^  Jägermeister  des  Herzogs  Ludwig  vou  Bt 
starb  um  1545.    (Hund,  Stammbuch  IV,  389  ff.) 

3  Barbara  II.  von  Larigf,  1507 — lü38  Aebtissiii  von  Nieder -Scb't 
N.  Sei.  z.  d.  T. 

21.  Mai.  —  A.  XII.  Kai.  Jun. 

See.  XV.:  Adelhaidis    ml.  et  deeana   s.  EJ  —   Suanihili 

s.  E.  —  Berhtoldus  diaeonus.  —  Fridericus 
diaeonus.  —  Andreas,  Vlricus-^  li. 

'  Nach  M.  N.  S.  lebte  Adelheid  im  XIII.  Jahrhundert. 

2  Wohl  »Ulricus  laicus  de  Wispacli',  wie  \V.  N.  S.  II.  z.  d.  T.  cin^ezvi 
liat.  Ulrich  erscheint  von  1230  ab  urkundlich  in  den  Docununteu 
^^alzburf^;  zum  letzten  Male  ist  derselbe  1*28*2  Zeuge  des  Siibnb 
Eckarts  von  Tann.    (Richter,  Untersuchungen  1.  c.  7*23.) 


22.  Mai.  —  B.  XL  Kai.  Jun. 

See.  XV.:  Mehtildis    ml.  s.  E.i    —    Fridericus,-    Sisjhar 

prbi.  et    eani.  s.   R.    —    Chuno    subdiacoDU: 
Ekhardus  1.^   —   Chunradus  1. 
Siguna  abba. 
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See.  XVI.:  Benedictus  prb.  FuerBper(ger?)  (15)59.  yar. 

ÄDDa  la.  Meittingin,  Statrichterin  (15)77.  yar.  ^ 

See.  XVII.:  Johaones   Sigismundus   1.  Gärtner   (1)600.  yar.    — 

Placidus  prb.  et  m.  s.  P. 
Benigna  n.  conva.  SchwertÜDg  1649. 

^  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

-  Gehört  dem  XIII.  Jahrhundert  an  nach  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Beurkundet  als  Canonicus  von  St.  Rndbert  von   1202  — 1225   (Meiller's 

Regesten  1.  c.) ;  M.  N.  8.  z.  V. 
*  ,Ekhardu8  laicus  ministerialis  s.  Rudberti'  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T. ;  vielleicht 

aus  dem  Hause  Tann? 
^  Anna,  Gemahlin  des  Job  Meitinger,  Stadtrichters  zu  Salzburg;  cf.  Note  6 

zum  17.  Februar. 


23.  Mai.  —  C.  X.  Kai.  Jun. 

See.  XV.:  Diemudls  abba.  n.  c.  s.  E. '   —  Vlscalcus  episco- 

pu8. 2   —    Chunradus  prb.^*  —  Heinricus,  Bene- 
dictus li. 

See.  XVI.:  Dorothea  abba.  in  Traiinkirchen.  ^ 

1  Yermnthlich  Diemud  von  Yelben,  1266—1270  Aebtissin  von  St.  Erentrud; 
ihr  Todestag  wird  verschieden  angegeben ;  nach  ihrem  zweihundert  Jahre 
später  angefertigten  Grabsteine  soll  sie  am  26.  April,  nach  den  Todten- 
verzeichnissen  von  St.  Peter  und  Nonnberg  am  4.  Mai  gestorben  sein. 
Erwählt  wurde  sie  im  März  1266.  (Hauthaler,  Regest.  Nr.  16.) 

-  Udalschalk,  1219—1231  Bischof  von  Gurk;  M.  N.  S.,  N.  A.,  N.  Lb.  z.V. 

^  Nach  M.  N.  S.  Canonicus  zu  Berchtesgaden  im  XIII.  Jahrhundert. 

*  Dorothea  II.  von  Strasser,  1516 — 1522  Aebtissin  von  Traunkirchen; 
N.  Tr.  hat  den  Vortag. 


24.  Mai.  —  D.  Vnil.  Kai.  Jan.  Eodem  die  beatiBsime  Jo- 
hanne uxoris  Chuze  procuratoris  Herodis,  quam  commemorant 
Ewangeliste. 

See.  XV.:  Adelhaidis  decana  s.  E.  —  Wilfrun  ml.  —  Gisla 

ml.  —  Offinnia  ml.  —  Tuta  conva.  —  Hertingus 
conv.  B.  P.  —  NicolauB,  Wernhardus,  Heinricus, 
Diemut,  Hainricus^  Wilhalmus  li. 

See.  XVI.:  Braxedis   ml.  s.  E.  Halleckerin    1562.   —   Cristina 

ml.  8.  E.  Kreit  1565. 
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2  Radbert  Flachaaer,  Priester  and  Pfarrer  zu  Bergheim  im  XV.  Jahrhundert 
nach  W.  N.  S.  II. 

3  Schon  1449  erscheint  ein  Georg  Dax  urkundlich  in  Salzburg.  (Zillner  I,  275.) 


28.  Mai.  —  A.  V.  KaL  Jun. 

See.  XV.:  Fridericus,  Meingottus^  prbi.  et  mi.  s.  P.  —  Chun- 

radus   prb.  et   can,    —  Wolfpero   diaconus.^   — 
Sibotho  conv.3  —  Jacobus,^  Diemudis  H. 

See.  XVII. :  Bernardas  ab.* 

Joannes,  Joaehimus  prbi.  et  mi.  ReieherBperg. 

*  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  nach  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2  Canonicus  zu  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert;  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  be- 
merkt. 

3  Sibotho  war  Converse  zu  Chiemsee  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

*  Wohl  Jacobus  de  Turri  im  XV.  Jahrhundert;  ,cuiu8  memoria  peragitur 
ut  sacerdotis',  bemerkt  M.  N.  S.  z.  V.  Jacob  von  Thurn  zu  Neubeuern,  der 
Dritte  dieses  Namens,  starb  1409  in  Ungarn  und  liegt  zu  Fünfkirchen 
begraben.    (Oberbairisches  Archiv  IV,  228.) 

'  Bernhard  II.,  1594—1619  Abt  von  Nieder-Altaich ;  N.  Sei.  hat  den  Vortag. 


29.  Hai.  —  B.  mi.  Kai.  Jnn. 

See.  XV.:  Gisla  ml.  s.  E.^   —   Irmgardis   ml.   —  Wolfgerus 

diaconus.^  —  Sophia,  Berhta,  Anna  lae. 

See.  XVII.:  Richardus,  Laurentius  prbi.  et  cani.  s.  Z(eno). 

'  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  nach  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

-  Nach  den  Salzburger  Todtenbüchern  war  Wolfker  Canonicus  zu  St.  Rud- 
bert im  XII.  Jahrhundert. 


30.  Hai.  —  C.  III.  Kai.  Jnn. 

See.  XV.:  Karolus  prb.  et  can.  ß.  R.   —  Babo  1.  —  Rapoto, 

Dorothea;  Georius  li. 

See.  XVII. :  Warwara  Bierstingerin  la.  1613  (?). 

Michael  prb.  et  m.  Kremsmünster.  ^   —   Maria  Ce- 

cilia  n.  ml.  von  Weix  1648. 
Cristina  conva.  Closter  Goess  1650. 

^  Michael  Hoffmann,   Doctor  der  Theologie,  kaiserlicher  Rath  und  Rector 
der  Universität  von  Wien;  N.  Cr.  gibt  den  4.  Juni  als  Todestag  an. 
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^  Georg  Moser,  Priester  von  St.  Peter,  gestorben  1483.    (Walz  472.) 
ö  Anna  Catharina    von  Mering,   1576  —  1603   Nonne  von  Frauen -Chiemsee. 
(Geiss,  in  Dentinger's  Beiträge  I,  461.) 


2.  Juni.  —  F.  ITIT.  Non.  Jnn. 

See.  XV.:  Dietkart  ml.  s.  E.   —  Johannes   eps.  ^  —  Chunra- 

dus  conv.  —  Dietmarus,  Johannes,  Otto,  Eliza- 
beth, Hildtraut  li. 

ec.  XVII.:  Valentin  prep.  —  Johannes  decanus. 

1  Nach  W.  N.  S.  II.  ,Johannes  episcopus  Brichsensis^   Johann  II.  Wulfing, 
1306—1321  Bischof  von  Brixen.    Garns  1.  c.  bat  den  16.  Juni. 


3.  Juni.  —  6.  UI.  Non.  Jnn. 

See.  XV.:  Katherina  abba.^  —  Vlricus  prb.  et  can.*^  —  Al- 

heidis  conva.^  —  Tuta  la.  ^  —  Margaretha,  Bero, 
Chunradus,  Heilka,  Agnes,  Elizabeth  li. 

See.  XVI.:  WolflFgangus  archipresbyter  et  prep.  Len beiger.^ 
Placidus  prb.  et  m.  s.  G.*^ 

•ec.  XVII.:  Gabriel  prb.  et  m.  Vistl  Closter  Attel  1645. 

^  Catharina  von  Sonnenbarg,  1307—  1320  Aebtissin  von  Chiemsee.  (Geiss  1.  c.) 

*  Wohl  der  Propst  Ulrich  I.  von  Paumgarten,  welcher  dem  Kloster  Reichers- 
berg von  1231 — 1235  vorstand,  in  dem  letzten  Jahre  seiner  Würde  ent- 
sagte nnd  am  2.  .Juni  nach  1235  starb.  (Meindl,  Catalogns  49.)  Die  Salz- 
barger Todtenbücher  geben  den  Vortag  an. 

3  Laienschwester  zn  St.  Rudbert  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

*  jTuta  laica  de  Wagenereb'  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.  Tuta  von  Waginberg 
lebte  im  XII.  Jahrhundert. 

^  Wolfgang  Lenberger  1523  —  1541  Propst  von  Herren-Chiemsee.  (Koch- 
Sternfeld  1.  c.) 

^  Der  Priester  Placidus  gehörte  dem  Kloster  St.  Georg  zu  Seon  an,  wie 
N.  Mb.  z.  d.  T.  hat. 


4.  Juni.  —  A.  II.  Kon.  Jnn. 

See.  XV.:  Perhta  ml.  s.  E.  —  Hermannus  prb.  et  m.  s.  P.  — 

Pilgrim;u8  prb.  et   can.  —  Judita  la.  —  Johan- 
nes 1. 

lec.  XVI.:  Felicitas  ml.  s.  E.  Meittingerin  1590.  yar. 
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5.  Juni.  —  B.  Hon.  Jnn. 


See.  XV. :  Suanihilt,  Helena  mies.  s.  E.    —   Ootschalcus  prb. 

et  prep.  ^  —  Benedictus  prb.  et  m.  —  Oswaldui 
comes  de  Orttennberg  prb.  et  decanoB  s.  B.  1446.^ 
Hermannus  acolitus.^  —  Margaretha  conva.^- 
Hartwicus,  BenedictuS;  Chadoldus^  Sophia  IL 

See.  XVI.:  Barbara  Paumann.-^  —  Friedrich,  Helena  BylhaliD 

(15)44. 
Georgius  Strigl  1.^'  —  Steffanus  I.  Frankmann  (15)81.^ 
—  Anna  ml.  et  decana  s.  E.  Schrettlin  1590.  yar.' 

See.  XVn.:  Elisabeth  la.  Griblin. 

^  Gotschalkf  Propst  von  Weiarn,  gestorben  1307;  M.  N.  S.  %.  V. 

^  Oswald  aas  dem  bairischen  Zweige  der  Grafen  von  Ortenbarg,  Offidil 
and  Decan  von  St.  Radbert.  W.  N.  S.  II.  bemerkt  über  ihn:  ^Oswaldoi 
decanas  ecclesie  Salczbarg.  comes  de  Orttennberg  et  officialis  atqne  ri- 
carias  in  generalibas  curie  Salczbarg.  obiit  anno  m.  cccc  1  (?)  in  die 
8.  Erasmi,  qai  fait  optimus  faator  hospitam  advenaram  et  promotor  ptO' 
peram/ 

3  Canonicas  za  St.  Radbert  im  XII.  Jahrhandert  nach  M.  N.  S. 

^  Converse  von  St.  Crentrad  im  XII.  Jahrhandert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Ans  der  hochangesehenen  Kaufherrenfamilie  Baamaun  in  Salzburg.  Ik 
.Jahre  lö3t)  vergleichen  sich  die  Aehtissin  Ursula  von  Nonnherp  und  c<:r 
Vormund  der  Bauniann 'schon  Töchter  Anna  und  Barhara  wegen  •!«' 
Erbtheile.H  der  letzteren,     i  Hauthaler,  Kefresten  Nr.  543  und  ö44.) 

"  Im  Jalire  153G  helehut  Erzhischof  Matthäus  von  Salzburg-  seinen  G  ■ 
treuen.  Meist«  r  Geortr  Strifrl.  anstatt  seiner  Hausfrau  Rosina  mit  d-n 
jjrossen  Zehent  zu  Wolkerstorf.     (^Oherbairiaches  Archiv  III,  'M^.) 

'■  Stephan  Frankmann,  fürsterzbisehöt'licher  Rath,  Stadtrichter  und  Mautlmr 
zu  Salzburg,  starb  seinem  Grabsteine  zufolge  am  3.  Mai  1581.  (\Valz-->> 

"  (iest<»rben  am  4.  Juni   l-VM).    iWalz  254.) 


6.  Juni.  —  C.  VIII.  Id.  Jun. 

See.  X\'.:  Johannes  prb.  et  plebanus.  —  Nieolaus,  BenedicriJ 

prbi.   vi    mi.    —    Mathildis    ml.  ^     —    Hiltiburps 
eonva.-  — -  Heinrieiis  prb.  et  can.  '  —  Volmariis. 
Perlitoldus,  '  Jaeobiis,     Bernhardus  li. 

See.  XVI.:  Arn»dtU8  prb.  et  ean.  Zinsen<lorffus.'''  —  Mar^areth* 

ml.  s.  l*. 

'   Nach  N.  .\.  Nonne  zu   Admont  im  XII.  Jahrhundert. 

•  Converse  zu  St.  Teter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.V. 
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Heinrich  von  Rebdorf,  Canonicus  zn  St.  Radbert,  erscheint  urkandlich 
1279—1281  (Riedl  1.  c);  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

Volmar  von  Hegeln,  Miuisteriale  von  Salzbarg,  1125  — 1150  bearkandet; 
M.  N.  S.  z.  V. 

Den  Salzburger  Todtenbüchem  zufolge  lebten  beide  im  XHI.  Jahrhundert. 
Arnulf  entstammte  nicht,  wie  das  Necrologium  unrichtig  angibt,  der 
Familie  der  Zinzendorfer,  sondern  dem  Geschlechte  der  Sinzendorf.  Der- 
selbe erhielt  1527  ein  Canonicat  zu  St.  Rudbert,  wurde  jedoch  1534  des- 
selben verlustig  erklärt,  indem  er  ohne  Vorwissen  des  Capitels  sich  ,extra 
Studium  in  klirigsleuff  unter  die  Landskhnechte  gethan'  hatte.  Ueber  Für- 
sprache des  Cardinal  -  Erzbischofs  Matthäus  von  Salzburg  und  in  An- 
betracht seiner  Jugend  wurde  ihm  1535  Ersatz  für  die  verlorene  Prä- 
bende  geleistet.  Arnolf  starb  am  4.  Juni  1551  als  Pflegeverwalter  im 
Haaptschlosse  zu  Salzburg.    (Riedl  1.  c.) 


7.  Juni.  —  D.  VU.  Id.  Jnn. 

ec.  XV.:  OsaDDa  ml.  8.  E.  —  Nicolaus  prb.  et  m.  —  Chun- 
radus  subdiaconus^  — ■  Heinricus  conv.  —  Die- 
mudis  conva.  *  —  Alhaidis  la. 

c.  XVI.:  Magdalena  ml.  s.  P.  (15)80.  yar.'^ 

:.  XVII.:  Conradus  subdiaconus  et  m.  Crembsmünster  1642. 
—  Martinus  prb.  et  m.  Schweiger,  Closster  Polle 
1643. 

Converse   zu   St.  Ehrcntrud   im  XII./XIII.  Jahrhundert;   M.  N.  S.  z.  d.  T. 
Magdalena  Halbinger,  Nonne  zu  St.  Peter,  gestorben  1580;  N.  Mb.  z  d.  T. 


8.  Juni.  —  E.  VI.  Id.  Jun. 

ec.  XV.:  Vtta  ml.  et  decana  s.  E.  —  Elizabeth  ml.  s.  E.  — 
Wernheriis  prep.  ^  —  Vdalricus,^  Tymo  prbi.  et 
caiii.  —  Heinricus  couv.  —  Liukardis  conva. 
—  Kabanus,  3  Starchandus,  ^  Gerdrudis,  Gebhar- 
dus  li. 

.  XVII.:  Michael  archipresbyter  et  prep.  (160)4.  iar.^ 

Werner,  1336-1345  Propst  von  Högelwerd;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
Canonicns  zu  Gurk  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
,Rabanas  frater  noster  eivin^  hat  M.  N.  S.  mit  einer  Hand  des  XII.  Jahr- 
hunderts eingezeichnet. 

Nach  M.  N.  S.  zum  7.  Juni  .Starchandus  Ovekelz  laiciis  ministerialis 
sancti  Radberti'.  Starchand  von  Hofechelz  erscheint  1125 — 1159  urkund- 
lich all  MinUteriale  von  St.  Rudbert.    (Meiller^s  Eegesten  1.  c.) 
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^  Michael  Freiherr  von  Wolkensteiiif    1586  —  I60i  Dompropst  von  StU- 
bürg.  (Riedl  1.  c.) 

9.  Juni.  —  F.  V.  Id.  Jim. 

See.  XV.:  ChuDigundis  ml.  s.  E.  —  Elizabeth  abba.  *  —  Poppo 

diaconus  et  m.^  —  Ekhardus,^  Dorothea,  Hein- 
ricuS;^  Mathildis,  Chunradu8,  Dieiiiudis,  Judita ü. 
Johannes  prb.  s.  E. 

See.  XVI.:  Leonhardus  arehiep.*^ 

See.  XVII.:  Raphael,  Leonardas  prbi.  et  uii.  Closster  Attel  1035. 

1  Elisabeth  Thorer,    1390—1399  Aebtissin  von  Chiemsee;   nach  GeissU 
soll  sie  am  20.  Juni  1399  gestorben  sein. 

2  Mönch  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  W.  N.  S.  I.  z.  d.  T. 

^  jEkchardus   ministerialis   sancti   ßudberti   de  Tann'  hat   M.  N.  S.  e.  d.  T. 

*  Nach  M.  N.  S.  ,Heinricus  ministerialis  sancti  Rudberti  de  Richenbcrch*  in 
XII.  Jahrhundert. 

^  Leonhard  von  Keutschach,  1495—1519  Erzbiachof  von  Salzburg;  N- Hb. 
z.  d.  T.,  N.  A.  zum  8.  Juni. 

10.  Juni.  —  G.  IIII.  Id.  Jnn. 

»See.  XV.:  Elizabeth   ml.  s.  E.  —  Johannes   eps.  ^  —  Frideri- 

CLIS  iniperator. 2  —  Meginhard  prb.  s.  P.  —  ('i^i' 
nigundis.  ^  —  Eberhardus  occisus.  —  Ortoltusl- 
--   Virgilius  1. 

See.  XVI.:   Beni^na  ml.  s.  E. •* 

See.  XVII.:  Thomas  ab.'* 

Catharina  Barbara  Pergerin   1644  n.  ral.  —   Jüco- 
bus  1.  Khenlinger  1645. 

'   Nacli    M.  N.  S.  Johann  I.  Bischof  von  Salzbnrp:   ,pnmus   episcopu^^  lii  •' 

(••'saiius'   739 — 74Ö.   (Garns  1.  c.) 
'^  l'rU'Ar'ich   Barbarossa,  gestorben   11 VM». 

M.  N.  S.  hat  zum   8.  Juni  ,Doniina  Chunigundis  Marrliravinna'  mit  en-r 

Ilaii'l  «liH  XIV.  Jahrlinnderts  eingetragen. 

*  B«-niprfia  Trenbeck,  gestorben  am  9.  Juni   1500.    (Walz  40U  ) 

■    'i'hoMias    Zinner,    1600—1(318    Abt   von    Altenburg.    (Burger,   CJc^^'iiHi'^^ 
v«;ii  Alt<'nburg.) 

11.  Juni.      -  A.  III.  Id.  Jun. 

S<M'.  XV.:  Anna  ml.  et  decaua  s.  E.  ^  —  Helena  la.  —  Clmw 

1.  (iuetrat.  -  —  Chuno,   Mehthildis  li. 
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See.  XVI.:  Wilhalm  Trenbecken  1.3 


1  Erscheint  1388  urkundlich.    (Esterl  .1.  c.) 

3  Cuuo  von  Guetrat,  Ministenale  von  St.  Rndbert,  urkundlich  1219—1240 

erwähnt;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
3  Wilhelm    von  Trenbach   zu  Wallperg  erscheint  urkundlich   1532.    (Hhu- 

thaler,  Regest  Nr.  527.) 

12.  Juni.  —  B.  II.  Id.  Jon. 

See.  XV.:  Guntpireh,  Berlita,  ^  Margaretha  mies.  s.  E.  n.  e.  — 

Dietrieus,  Tagino  li.  —  Georius,  Agnes,  Magda- 
lena li. 

See.  XVII.:  Aennlianus  prb.  1648.2 

*  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
^  Von  Lambach  nach  N.  Mb.  z.  d.  T. 


13.  JunL  —  C.  Id.  Jun. 

See.  XV.:  Adelhaidis  ml.  s.  E.^   —   Nicolaus   prb.  et  m.^  — 

Vdalricus  diaconus  et  can.  —  Judita  conva.  — 

Babo  1.3   —   Gisla  la.  —  Heinricus  oeeisus.  — 
Mahthildis  la. 

See.  XVI.:  Anna  Maria  m\,  s.  P.  (15)83.  yar.^ 

'  Lebte  im  XIIL  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

'  Priester  zu  Admont  im  XIV.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  V. 

^  Nach  M.  N.  S.  ,Pabo   de  Eringen  laicus*.    Der  Freie   Babo  von  Eringen 

erscheint  von  1161 — 1197  urkundlich.    (Meiller's  Regesten  1.  c.) 
*  Wohl  die  letzte  Priorissa  von  St.  Peter  Anna  von  Gutrad,  gestorben  12.  Juni 

1583.    (Walz  490.) 

14.  Jnni.  —  D.  XVm.  Kai.  Julii. 

See.  XV.:  Wirat,   Berhta,  ^   Margaretha ^  mies.  n.  c.  —  Jaco- 

bus  ab.''  —  Laureneius   prb.  —  Pilgriiuus  sub- 
diaconus.^  —  Pabo.  *  —  Heinricus  1. 

See.  X VI. :  Vrsula  Strasserin  la.  ^' 

See.  XVII. :  Anastasius  m.  s.  P. 

^  Nach  M.  N.  8.  dem  XII.  Jahrhundert  angehörig. 
^  Gehört  dem  XIII.  Jahrhundert  an;  M.  N.  S.  z.  f.  T. 

^  Jacob   Hochfelder;    1406—1415   Abt  zu   Mondsee;  N.  A.,  N.  Cr.  z.  d.  T., 
N.  Mb.  z.  V. 
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*  Canonicus  zu  St  Rndbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Nach    den    Salzburger    Todtenbücheru    Canonicus    zu    St.  Bndbert  im 

XII./XIII.  Jahrhundert. 
^  Ursula,  Hausfrau  des  Hanns  Strasser^  geborene  Ueberacker,  gestorben  15i)9. 

(Walz  481.) 

15.  Juni.  —  E.  XVn.  Kai.  Jnl. 

See.  XV.:  Gebehardus  archiep.^   —  Perhtoldus  ab.  s.  P.^- 

Fridericus   dux   Austrie.^  —  Fridericu8  prb.rf 
m.^  —  Marquardus  conv.-^  —  Liutherus  1.  occi- 
SU8.  —  Paulus/  Gerdrudis  li. 
Vrsula  Nothaftin  ml.  s.  E.' 

See.  XVI.:  Jörg  Noth(aft?)  1. 

Cristofferus  1.  (15)75.  Richter. 

1  Gebhard,  1060-1088  Erzbischof  von  Salzburg;  M.  N.  S.  und  die  ander« 
Todtenbticher  von  Salzburg,  N.  A.,  N.  Lb.,  N.  Cl.,  N.  Fl.,  N.  0».  nnd 
N.  M.  z.  d.  T.,  N.  Mb.  z.  f. 

2  Berthold,  1224-— 1229  Abt  von  Michaelbeuern,  1229—1231  von  Admont, 
1231—1242  von  S.  Peter.    (Series  abb.  St.  Petr.  11.) 

3  Herzog  Friedrich  II.  der  Streitbare,  gefallen  in  der  Leithaschlacht  1:^44. 

*  Profess  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Conversc  zu  St.  Erentrud  im  XII.  Jahrhundert  nach  M.  N.  8. 
*'  Paul  Keutzel  von  Salzburg:,  gestorben   14.  Juni   1434.  (Walz  08.) 
"  Gestorben   1484;  das  Todtenverzeichnias  bei  Walz  (]>.  472)  bezeichiut 'io 
als  ,Racella'. 

16.  Juni.  —  F.  XVI.  Kai.  Jul. 

See.  XV.:  Rudbertus  prep. '    —    Adelbertus  prb,     -   HeiiiUN' 

Friderieus  convi. 

See.  XVI.:  Katheiina  Waiehsin  [?)  (15)41. 

See.  XVII. :  Juliannes  decanus.-^ 

'   Kudbert,   zweiter  Propst  von  Högelwer<l,  «^^estorben  1177.  (Gei!»s  1- ^'^ '"  ' 
'  Naeh   M.  N.  S.  Converse  zu  St.  PetiM*  im   XII.  Jalirlnin<lert. 
3  Johanne.M  Kanseli  von  Miehaelbenerri,  gestorben  1G15.  (Güfi{,'e  Mittheiiaö^' 
des  lioehw.  Herrn  Directors  Hauthaler.) 


17.  Juni.  -     G.  XV.  Kai.  Jul. 

See.  XV.:  Otto  diaeonus  et  ean.  s.  H.  —  Alheidis  ml-  ^' 

garetha,  Johannes,  Jaeobus  li. 
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18.  Juni.  —  A.  Xlin.  Kai.  Jol. 


See.  XV.:  Chumboldus,^  Hiltbrandus^  diaconi.  —  Liupoldus 

comes.   —  Meginhardus,  Berhtoldus,^  Diemudis 
li.  —  Agnes  la. 

iSec.  XVI.:  Andreas  prb.  Freypuechner  (15)85.^  —   Yheroni- 

mus  1.  (15)93. 

See.  XVIL:  Joannes  Baptista  subdecanus  Cluster  Reichersberg 

1650. 

^  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  zu  St.  Peter;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
^  Nach  M.  N.  S.  Canonicus  im  XII.  Jahrhundert 
^  Perhtoldus  iudex  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.  im  XII.  Jahrhundert. 
*  Andreas  Freypuecher  ,capellanus  in  arce  SalisburgenniS  gestorben  1585. 
(Walz  491.) 

19.  Joni.  —  B.  XUI.  Kai.  Jnl. 

See.  XV. :  Engel bertus  prep.  *   —   Altho  can.   —   Chunradus 

diaconuB.  —  Liukardis  ml.  —  EUenburgis,  Tiemo'^ 
convi.  —  Chunradus,   Irmgardis,   Dietmarus  li. 

See.  XVI.:  Benigna  ml.  s.  P. 

See.  XVII.:  Sebastianus  decanus. 

^  Engelbert,  1249—1274  Propst  von  Ilögelwerd  (Geiss  1.  c.  335);  M.  N.  S.  z.V. 
^  Converse  zu  Berchtesgaden  im  XII.  Jahrhundort;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 


20.  Juni.  —  C.  ZII.  Kai.  Jul. 

See.  XV.:  Judita  ml.  s.  E.  —  Emeranus  prb.  et  m.  —  Hain- 

ricus  prb.  et  plebanus.   —  Diemudis,  Mahthildis 
mies.  s.  P.  —  Marchkardus,  Anna,  Agnes  li. 


21.  Juni.  —  D.  XI.  Kai.  Jul. 

See.  XV. :  Agnes,  Gerbirgis,  Chunigundis  mies.  —  Johannes  1. 

—  Tuta,  Heilbirgis  lae. 

See.  XVI.:  Vl^olffgangus  ab.  s.  P.^ 
Hanns  Pannichner. 

See.  XVII.:  Mathias   prb.  et   prep.^    —    Lambertus,    Vrbanus, 

Andreas  prbi.  et  cani.  Suben.  —  Bernardus  couv. 
ünderstorf. 

Archiv.  Bd.  LIXI.  I.  H&lft«.  7 
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1  Wolfgang  Walcher,    1502—1618  Abt  2U  St.  Peter;  sein  Gnibiann  bil 

den  18.  Juni  als  Todestag.    (Walz  166.) 
3  Mathias  Froschhamer,  1628—1640  Propst  von  Suben;  N.  SeLz.y. 


22.  Juni.  —  E.  X.  Kai.  JnL 

See.  XV.:  Eberhardus  archiep.^  —  EngilscalcaB  diaconusd 

prep.  2  —  Hazacha  ml.  —  Walrab  prb.  s.  E.  — 

Liutpert  conv.  —  Adelhaidia   conva.'  —  Eliif 

beth  la.  —  Barbara  Ekkerin  ml.  et  decanan.e.* 

Agatha  abba.  n.  c.  s.  E.  Haunspergerin.  ^ 

See.  XVI.:  Anna  abba.  in  Trawnkyrchen.^ 

GandolfuB  Kyennburg  1.  1566.  iar.' 

! 

1  Eberhard  I.,  1147—1164  Erzbischof  von  Salzbarg.  Im  Jahre  1150«^ 
schied  er  ,in  iudicio  synodali*  zu  Salzburg  den  Streit  zwischen  SL  PM 
und  Nonnberg  ,de  familia  Rapotonis  famuli  ecclesiae  8.  Erintmdis'  fl 
Gunsten  des  letzteren  (Lang,  Reg.  BoicA  I,  196)  und  1158  beftiti^^ 
der  Aebtissin  Wirad  die  von  Berthold  de  Hove  an  Nonnberg  gemi^ 
Schenkung  des  Hofes  in  Schwarzach.    (Esterl,  Anhang  IFI.) 

3  Engelschalk,  1182—1186  Propst  von  Herren-Ohiemsee;  M.  N.  S.Z.V. 

3  Converse  zu  St.  Rudbert  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  s.  d.  T. 

*  Gestorben  um   1460.    (Walz  463.) 

^  Agatha  von  Ilannsperg,  1446  —  1484  Aebtissin  von  Nonnberg.  (E-'terlö.) 

^'  Anna  von  l'nnnichner,  1495— 1516  Aebtissin  von  Tniunkirchen;  N.  Tr.?.»- 

'*  Gandolf  von  Kneuburg  zu  Khienogg,  gestorben  156G.  (Walz  222} 


23.  Juni.  —  F.  Villi.  Kai.  JuL  Eodem  die  sancte  Edildrudii 
virginis. 

See.  XV.:  Chunradus    prb.  et    decauus  s.  R.  —   Gisla  abba. 

—  Gerdrudis,  Katherina  niles.  —  Aribo  prb.« 
can.2  —  Hainricus,  Wernhardus -^  subdiaconi. - 
Katherina,  Tuta^  convae.  —  Elizabeth,  Hcini 
cus,  Dietmarus  li. 

See.  XVII.:  Guilielnius  prb.  et  m.^ 

1  Gisela,   Aebtissin    von  Tnuinlurchen,    1'250(V)  —  12G2    urkunrllich   crwi 
(Urkuiidonbucli  von  Oberösterreich  III,   172.  29J>);    N.  Tr.   zum  24.  J' 

2  Lebte  im  XII.  Jalirlnindert  zu  8t.  Rndbert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Converse  zu  St.  Rudbert  im  XIII.  Jahrhundert ;   nach  M.  N.  S.  z.  d.  T 
*  Prior  zu  Krerasmünster,  gestorben   1027;   N.  Cr.,  N.  Sei.  z.  d.  T. 
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24.  Joni.  —  G.  Vni.  Kai.  Jul. 

See.  XV.:  Wilgart  ml.  s.  E.  —  Perhta  ml.  s.  P.  —  Benedicta 

conva.  —  Waltherus,  Vlricus,  Elizabeth  li. 

See.  XVI.:  Romanus  prior. 


25.  Juni.  —  A.  VII.  Kai.  Jnl.  Eodem  die  sancti  Eligii  epi- 
scopi  et  confessoris. 

See.  XV.:  Heinricus  eps.  ^   —   Hertnidus  ab.    —   Sophia  ml. 

—  Michael  1.  —  Anna  la. 
Mogolt  (?),  Diemudis  li. 

*  Heinrich  I.,  1263 — 1273  Bischof  von  Chiemsee.  (Garns,  Series  episc.  gibt 
nnrichtige  Daten  hier  an.)  Heinrich,  dem  gräflichen  Hause  der  Luxem- 
burger entstammend,  trat  um  1240  in  den  Orden  der  Minderbrüder  und 
wurde  1247  vom  Papste  Innocenz  IV.  zum  Bischöfe  von  Semgallen  er- 
hoben. Im  Jahre  1251  wurde  er  auf  den  Bischofssitz  von  Curland  trans- 
ferirt  und  1263  ernannte  ihn  Papst  Urban  IV.  zum  Bischöfe  vom  Chiem- 
see. Als  sein  Todestag  wird  zumeist  unrichtig  der  3.  October  angegeben, 
welche  unrichtig^  Angabe  auf  einer  Verwechslung  mit  dem  am  nämlichen 
Tage  verstorbenen  Bischof  Heinrich  von  Qnrk  basirt.  (Eubel,  Der  Mi- 
uorit  Heinrich  von  Lötzelburg,  Jahrbuch  der  GÖrres-Gesellschaft,  VI.  Bd.) 


26.  Juni.  —  B.  VI.  Kai.  Jnl.  Tridentino  civitate  sancti  Vi- 
^ilii  episcopi  et  martjris. 

See.  XV. :  Irengardis   ml.  et  decana.   —   Ernbicus   prep. '   — 

Fridericus  prb.  et  can.  —  Gabriel  ciericus.  — 
Rudolphus  accolitus.^  —  Pabo,  Wisint,  Reeh- 
winuS;  Älbanus  li. 

See.  XVII.:  Heinricus  Pell  prb.  1649.3 

*  Einwik,  Propst  von  St.  Polten  im  XH.  Jahrhundert  nach  dem  Todten- 

buche  von  St.  Polten  in  Fontes  rer.  Aastr.  H,  XXI,  639. 
^  Canonicus  zu  St.  Rudbert  im  XH.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
^  Nach  N.  Mb.  von  Lambach. 


27.  Juni.  —  G.  V.  Kai.  Jul. 

See.  XV.:  Gerhohus  prb.  et  prep.^  —  Johannes  ab  ^  —  En- 
gelmann   prb.    —    Heinricus   eonv.    —    Chonra 
dus  1. 
Johannes  eps.*^ 


'  PetrliH  Ureanbeck.  1380—1403  Abt  von  Ober-AllaJcli,  des 
bacli  vun  St.  Paul  z.  f.  T.  gcdf'nkt. 


29.  Jani.  —  E.  lU.  Kai.  Jol. 
See.  XV.:  Ita  abba.  8.  E.'   —   Agnes  ml.  s.  E.   —   W 
nus,  ^   Heinricus,  ^   Chunradus   prbi.  et  o 
Cristaaus  prb.  —  Barbara  ml,  —  Heriber 
LiupotduB  li. 
Barbara  de  PoHhaim)  la.  —  Mag:dalQna  all 
See.  XVI.:  Simon  ab.  s.  P.  ^ 
See.  XVII.:  SebaetiaDUB  prb.  et  m.  Anlorffer,  Cloater  L 
1646.   —   Amandus   prb.  et   ni.  Haeckl 
ÜBsiaeh  1647. 

<  Eine  AebÜMin  Ita  von  ät.  Erentriid  wird  im  XI.  Jahrliundert 
als  Lehrerin  der  ereteii  Aebtispfn  Immn  Tr.n  St.  Walbgrgdi  in 
(cf.  13.  JXniier  Not«  3),  ,Tliiic  temporin  (1036)  cuasecrala  e 
abbatiiM  eidem  loco  ImniB  ncptis  Liut^ri  —  ritae  venarabilü 
et   iii    omnibai    octibns   inia    idoDea  inveota,    doc«nte    abhatiii' 
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momuterio  s.  Marie  et  s.  Erentrudis,  quod  in  Salzburg  est/  (Historische 
Abhandlungen  der  k.  bairischen  Akademie  1813.) 

^  Canonicus  von  Berchtesgaden  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3  Domherr  zu  St.  Rudbert,  nach  M.  N.  S  dem  XII.  Jahrhundert  angehörend. 

*  Magdalena  Kastner,  1462—1495  Aebtissin  von  Traunkirchen ;  N.  Tr.  z.  d.  T. 

^  Vermuthlich  Simon  III.,  1518—1521  Abt  von  St.  Peter,  welcher  1521 
zur  Resignation  auf  seine  Würde  gezwungen  wurde,  und  als  er  im  fol- 
genden Jahre  die  Abtei  wieder  erlangen  wollte,  förmlich  abgesetzt  wurde, 
worauf  die  Capitularen  von  St.  Peter  den  bekannten  Johann  von  Staupitz 
postulirten.  (Catalog.  mon.  s.  Petri  Salisb.  18.)  Der  Todestag  des  Abtes 
Simon  ist  der  14.  Juli. 


30.  Juni.  —  F.  II.  Kai.  Jol.   Eodem  die  apud  urbem  Salis 
seu  Juuauiam  deposicio  sancte  Eriudrudis  virginis. 

See.  XV. :  Vlricus  prb.  et  can.  *  —  Engelscalcus  ab.  ^  -  Adal- 

bertus  prb.  ^  —  Heinricus.  ^  —  Gerdrudis  ml.  — 
Adelbertus,  Mahthildis,  Heinricus  li. 
Willipoldus  1.  —  Margaretha  la. 

See.  XVI.:  Jörg  1.  Achaimer.^ 

^  Ulrich  von  Chreuzpach,  Canonicus  zu  St.  Rudbert  im  XIII.  Jahrhundert 
nach  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Engelschalk,  1125 — 1138  Abt  von  Benedictbeuern;  M.  N.  S.  hat  Engel- 
scalcus prb.  et  m.  z.  d.  T.  eingezeichnet. 

^  Priester  von  St.  Peter  nach  M.  N.  S. 

*  Canonicus  von  S.  Rudbert;  M.  N.  S.  z.  V. 

''  Wohl  Georg  VII.  von  Aham,  Landrichter  zu  Traunstein  (1541  —  1543), 
Landrichter  zu  Mermosen  (1550 — 1552),  Pfleger  zu  Piain,  gestorben  1568. 
(Meindl,  Die  Ahamer  in  den  Verhandlungen  des  historischen  Vereines 
von  Niederbaiern,  XX.  Bd.,  S.  355.) 


Julius. 


1.  Juli.  —  0.  Kai.  Julii. 

^ec.  XV.:  Heilika  abba.  *   —  Hirailtrudis  ml.  s.  E.    —   Vlri- 
cus, Eberhardus  prbi.  et  rai.  —  Fridericus  conv. 
—  Mahthildis,  Petrus,  Alhaidis,  ChuDradus  li. 

'"^ec.  XVI.;  Veronica  abba.  n.  c.  s.  E.  Balpruner  155ij  iar.2 
^ec.  XVII.:  Georgius  probst,  ^  Alipius,  Blasius,  Doininicus,  Lau- 

rentius  prbi.  et  mi.  Closter  Suben. 
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1  Welchem  Kloster  diese  Aebtissin  vorgestandeo  ist,  llsst  sich  mit  Sicb^r- 
heit  nicht  angeben.  Nach  Wiedemann*8  Angabe  (Archiv  fnr  Kunde  österr. 
Oeschichtsquellen  XXVIII  z.  d.  T  )  soll  darunter  die  erste  Aebtissin  de« 
einstigen  Nonnenklosters  Niedernbnrg  bei  Paasan,  gestorben  am  10:^'^ 
zn  verstehen  sein,  als  deren  Todestag  aber  ein  altes  Neerologimn  ▼«^o 
Passan  (Dämmler,  Piligrim  von  Passaa  102)  und  das  Todtenbnch  Tcn 
Niedermünster  (Böhmer,  Fontes  III)  den  23.  September  nennen. 

2  Veronica  von  Waldbrunn,  1539  - 1552  Aebtissin  von  Nonnberg,  gestorben 
am  30.  Jnni  1552,  wie  ihr  im  Mittelschiffe  der  Kirche  von  Konnberg  be- 
findlicher Grabstein  angibt.    (Walz  202.) 

3  Georg  II.  Reichenstorfer,  1610—1622  Propst  von  Suben.  (Prits,  Beitrag 
znr  Geschichte  des  aufgelassenen  Chorherrenstiftes  Sahen  66.) 


2.  Juli.  —  A.  VI.  Hon.  Jnl. 

See.  XV.:  Eatherina  abba.  n.  c.  s.  E.  ^  —  Otto  prb.  et  m.  — 

Georius  prb.,  can.  et  plebanus  8.  R-'  —  Agnes  la. 

1  Catharina  von  Pemegg,  1380—1388  Aebtissin  von  Nonnberg.  Nach  ihreo 
Grabsteine  soll  diese  Aebtissin  an  den  Iden  des  Octobers  gestorben  teia, 
welche  Angabe  jedoch  nnrichtig  ist,  da  Diemud  von  Schonstetten,  welcoü 
die  Chronik  von  Nonnberg,  sowie  die  Continnatio  monachorom  s.  Fem 
(Pertss,  SS.  IX,  841)  als  ihre  Nachfolgerin  nennen,  am  12.  Aagost  i:^ 
urkundlich  erscheint.    (Hauthaler,  Regest.  Nr.  125.) 

2  Georg  von  Raunach,  Canonicus  und  Stadtpfarrer  von  St.  Rudbert,  vo 
XIV.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 


3.  Jnli.  —  B.  V.  Von.  Jnl. 

See.  XV.:  Chunigundis,  i  Adelhaidis  mies.  ».  E.  —  Chunradus 

prb.  2   —   Adelhaidis   conva.   —   Nicolaus,  Die- 
mudis  li. 

See.  XVI.:  Wolfgangus  prb.  et  prep.  s.  Zenno  (15)92.  iar-' 

See.  XVII.:  Maria  Magdalena  Schneeweissin  abba.^ 

Magdalena  la.  Wagnerin  1648. 

1  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2  Nach  M.  N.  S.  Canonicus  und  Priester  zu  St.  Rudbert  in  Salzburg. 

3  Wolfgang  Neuhauser,  1562—1592  Propst  von  St.  Zeno  in  Beicbciibal'> 
(Mezger,  Histor.  Salisb.  III.) 

*  Maria  Magdalena  von  Schneeweiss,  1620 — 1625  Aebtissin  von  Nonuber^' 
Im  letzten  Jahre  entsagte  sie  über  Aufforderung  des  Erxbischofi  M&^ 
Sittich  von  Salzburg  ihrer  Würde  und  starb  1635.    (Esterl  l.  c.  119.) 
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4.  Jnli.  —  C.  nn.  Hon.  Jul. 


See.  XV.:  Werindrudis  ml.  s.  £.   —  Fridericus,  *  Liapoldas^ 

prbi.  et  cani.  —  Offimia  ml.   —  Adelhaidis.  — 
Otto  occisus.  —  Wilhalmus  1.  —  Rudolfus  1. 
Magister  Rudbertus.  —  Sigismundus  archiep.^ 

See,  XVI.:  Wilhalm  Trenbeck  1. 

See.  XVII.:  Sebastianus  1.  Pfisterer   1648.   —  Vitus  prb.  et  m. 

Rumpf  von  Scheuern. 
Michael  prb.  et  m.  Paumhauer. 

*  Nach  M.  N.  S.  Canoniker  von  St.  Radbert  zu  Salzbarg  im  XII.  Jahrhandert. 

'  Siegmand  II.  von  Holneck,  1494  — 1496  Erzbisehof  von  Salzburg,  ge- 
storben aaf  der  Rückreise  vom  Reichstage  za  Worms  am  3.  Juli.  (Zauner 
1.  e.  lU,  230.) 

5.  Juli.  —  D.  m.  Von.  Jul. 

See.  XV.:  Georius,  Petrus,  Liutfridus  prbi.  et  cani.  —  Judita 

abba.  ^  —  Engelmarus^^  Sibotto  convi.  —  Vlri- 
cus  prb.  —  Chunradus,  Erindrudis,  Benedicta, 
Wolfhardus,  Barbara,  Dietricus,  Johannes  li. 

See.  XVI.:  Erasmus  prb.  et  capellanus  noster. 

See.  XVII.:  Jacobus  prb.  et  can.^ 

*  Jadita,  Aebtissin  von  Traunkirchen  im  XIII.  Jahrhundert;  N.  Tr.  z.  V. 
^  Converse  zu  St  Radbert  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Nach  N.  Sei.  Jacob  Höldt,  Canonicus  von  Spital  am  Pyhrn. 


6.  Jnli.  —  E.  II.  Hon.  Jnl. 

See.  XV.:  Chunigundis,  Berhta  mies.  s.  E.  -—  Wilhelmus  ab.  * 

—  Pilgrimus.^  —  Rudigerus,  Helyas,  Luitwinus, 
Elizabeth,  Liukhardis  li. 

Barbara  abba.  ^ 

Rudbertus  prb.  et  can.  Achamer.  * 

See.  XVI.:  Apolonia  ml.  s.  E.  Leberger  1561.^ 

See.  XVII.:  Carolus  prior.  ^ 

Placidus  prb.  et  m.^ 

Anna  la.  KuglmüUerin  1646. 

>  Wilhelm,    1069—1091,    der    berühmte    Abt   von    Hirschau;    die    meisten 
Todtenbücher  geben  den  Vortag  als  Todestag  an. 


'  Christoph  ScliUttl,    1558—1580   Bischof  vi.n  Chiemsec.    (DeaÜDgrr. 
trage  I,  225.) 

8.  Jttli.  -   G.  Vm.  Id.  Jnl. 

See.  XV.:  Elizabeth  ml.  a.  E.  —  Heiüricus  prb.  et  can.  s 

—  Greymoldus, '  Charolus,  Gerdrudis  li.  — 
cobuB,  Margaretba,  Qerdrudis,  Albero,  Mi 
QUS  li. 

'  U.  N.  S.  führt  aum  6.  Joli  einen  lOre^moldas  Priainger  Ikicus'   aui 
XIV.  Jahrhundert  an. 

9.  JulL  —  A.  VII.  Id.  Jol.    Translacio  sancti   Nicolai 
scopi  et  confessoria. 

See.  XV.:  Mahthildis  ml.  et  decana  s.  E.  <  —  Otilia  ml.  b 

—  Gebhardus  prb.  et  can, '^   —    Chunradus 

—  GotBCalcuB,  Rudigerus,  Vlscalcus  convi. 
Agnes,  Osanna  mies.  —  Otto  dux.'  —  E| 
Ekhardue/  Fridericus,  Balthasar  li. 
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XVIL:  Nicolaus  ab.  ^ 


^1  Nach  M.  N.  S.  dem  XII.  Jahrhundert  angehörend;  ihrer  gedenken  ausser 
den  Salzbarger  Todtenbüchem  noch  die  Necrologien  von  Lambrecht  und 
Traunkirchen. 

'  Lebte  im  Stifte  Berchtesgaden  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  V. 

'  Otto  I.  aus  dem  Hause  Witteisbach,  1180 — 1183  Herzog  von  Baiern;  die 
Salzburger  Todtenbücher  haben  Otto  zum  11.  Juli  eingezeichnet. 
|.  *  Wohl  ,Ekhard  iunior  de  TannS  den  M.  N.  S.  mit  einer  Hand  des  XH.  Jahr- 
hunderts z.  V.  eingetragen  hat. 

3  Nicolaus  Seid,  1601  —  1608  Abt  von  Gleink.  (Pritz,  Geschichte  von 
Gleink  191.)  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  das  N.  Cr.  und  das  N.  Lb.,  welch 
letzteres  aber  seinen  Tod  1604  ansetzt. 


10.  Juli.  —  B.  VI.  Id.  Jnl.     Eodem   die   sancti   Paterniani 
ipiscopi  et  confessoris. 

See.  XV.:  Anna,  Margaretha  mies.  s.  E.  —  Heinricus,  Bern- 

harduB  prbi.  et  cani.  —  Hermannus  prb.  et  can.  * 
—  Agnes,  Eufemia  mies.  —  Andreas,  Heinricus, 
Vincencius  li. 

See.  XVI.:  Lampertus  prb.  peichtvatter. 

>  Wohl  , Hermannus  de  Junsting  (?)  canonicus  et  Sacrista  Salzburg.^  wie 
W.  N.  S.  z.  d.  T.  angibt.  Hermann  von  Justing  erkaufte  1252  von  der 
Aebtissin  Gertrude  von  St.  Erentrud  zwei  Hüben  am  Thurmhofe  im  Pongau 
und  vergabte  dieselben  wieder  an  dieses  Kloster  gegen  Abhaltung  einer 
wöchentlichen  Messe  für  sich  und  seinen  Oheim,  sowie  zu  einem  Froh- 
mable  für  die  Nonnen.    (Esterl  1.  c.  28.) 


U.  Juli.  —  G.  V.  Id.  Jul. 

See.  XV.:  Margaretha  ml.  et  decana.  —  Sophia  ml.  s.  E.  — 

Albei-tus   prb.  et   can.  ^   —   Adalbero,   Albertus, 
Gebhardus  li. 

See.  XVI.:  Anna  Lin(d)  1541. 

Cristofferus  Trauner. -^ 

Carolus  arehydux  in  Kärnten  (15)90.  yar.^ 

lec.  XVII:  Gregorius  prb.  et  m.  Seuler  1637  Ober  Altach. 

Ambrosius  prb.  et  m.  1645. 

1  Nach  M.  N.  S.  ^Albertus  Bainer  presb.  et  canonicus  Perchthersgad.*   dem 

XIV.  Jahrhundert  angehörend. 
3  Christoph  Ton  Trauner,  Pfleger  zu  Kirchberg,  gestorben  1571.  (Hund  1.  c.) 
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17.  Juli.  —  B.  XVI.  Kai.  Aug. 

See.  XV.:  Heymo  prb.  et  decanus  s.  R.  ^  —   Macharius  sult- 

diacoDUs  et  can.  s.  R.2  —  Artofus  conv.  —  Ja- 
cobus,  3  Paulus  li. 

^  Heymo,  Decan  von  St.  Rudbert,  erscheint  urkundlich  1160;  nach  W.  N.S.L 
soll  er  1180  gestorben  sein. 

2  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  f.  T. 

3  Jacob  Cheutzel,  gestorben  1342.    (Walz  1.  c.  98.) 


18.  Juli.   —  C.  XV.  Kai.  Aug. 

See.  XV.:  Elkegeb  abba.  n.  c.  *  —  Perchtoldus  eps.-  —  Gu- 

marus  prb. -^   —   Adelbertus,    Heinricus,^  Chan- 
radus  li. 
Wilhelmus  Panichner  1. 

See.  XVII.:  Ambrosius   prb.  et   m.  Wiecht    1634    Ober-Altacb. 

Hieronymus  prb.  et  m.  Lindl  Closter  Göttweig  1643. 

^  Elkegeb   (Elisabeth  V.)  Ekher  von   Poring,    1423  —  1433   Aebtisain  tob 
Nonnberg.     Elkegeb   hatte   die  Leitung   des   St.  Ercntrudklosters,  dewen 
Deoliautin  sie  durcli  15  Jahre  früher  j^'-ewopnn   wnr,  unter  den  tranriir^^n    ■ 
Umständen    liberkoninion ;    die    Kh).ster^^ebändo    saninit    der  Kirche  waren    i 
wenig-e  Monate  vor  ilirer  Walil  durch   eine   hcftig-e  Feuersbrunst  zur  Km"''    ' 
geworden.     Dank    ihrer    thäti^en   Urnsiclit   erhob    sie    das  Kloster  wieder, 
wurde  aber  mitten  in  ihrctr  Thätip^ktit  vom  Tode  liinwej^gerafft  am  17.  J^I' 
1433,  nicht  1432,  wie  ihr  Grabstein  (Walz  I.  c.  84)  angibt.  (E.steri  I.  c.  >? 

'  Bcrthold  von  Neifen,   1217 — 1221    Bischof  von  Brixon.    (Garns  I.e.) 

3  Nach  M.  N.  S.  Canonicus   zu   St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert,  erschein' 
urkundlich   1142—1147.    (Meiller,   Rerresten  I.e.) 

*  Nach   dem  Necrologium  von  Michaen)euern  Heinricl»   von  Nussdorf. 


19.  Juli.  —  D.  XIIII.  Kai.  Aug. 

See.  XV.:  Heinricus  eps.^   —  Wernherus  ab.^  —  Vrsiila  ml- 

s.  P.  —  Adelbertus,  Diemudis,  Chunradus.  Ma 
theus  li. 

Elizabeth  de  Pirichberg. 

Petrus  prb.  et  pleb. 

See.  XVI.:  Franciscus  1.  Grymin^.  ^ 
See.  XVII.:  Joannes  prb.  et  m.  Closter  Greiffen  1644.* 
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14.  Juli  —  P.  n.  Id.  Jul. 

See.  XV.:  Ruchiza  ml.  s.  E.  —  Qeorius  prb.  et  can.  —  Star- 

chandus  prb.  —  Albero,  Wilhelmus,  Heinricos, 
£berhardus  li. 

3ec.  XVI.:  Amprosius  prb.  et  m.  s.  P.  Kellner. 

ee.  XVII.:  Joannes,  Joannes  prbi.  et  cani.,  Joannes  conv.  Baum- 

burg. 
Qregorius  prior  Grödl  Closster  Nieder-Altach  1644. 


16.  JuU.  —  G.  Id.  Jul. 

See.  XV. :  Frougart  conva.  s.  E.  —  Otto  prb.  et  ean.  *  —  Got- 

scalch,  Eekrich,  Riidiger  li. 

See.  XVI.:  Wolfgangus  archipresb.  et  prep.  (15)67.  Griesteter.^ 
Alexander  1.  Griming  (15)85.  ^ 
Cecilia  la.  (15)92. 

^  ,Otto  de  Longew  prb.  et  canonicus  s.  Kuperti*  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.    Otto 
der  Langaaer    erscheint  urkundlich  als  Canonicus  von  St.  Rudbert  im 
Jahre  1218.    (Meiller*8  Regesten  I.  c.) 
'  Wolfgang  II.  von  Griesteter  zu  Haslach,  1541 — 1567  Propst  zu  Berchtes- 
gaden.    Wolfgang  Griesteter,  Canonicus  von  Berchtesgaden,  wurde  1522 
vom  Domcapitel  von  Salzburg  dem  Erzbischof  Matthäus  als  Propst  von 
Högelwerd  präsentirt  und  von  diesem  als  solcher  bestätigt.  Wogen  seiner 
hervorragenden  Verdienste  erhielt  er  1536  die  Leitung  der  in  Abnahme 
gekommenen  Propstei  Baumburg  übertragen  und  1541  wurde  er  als  Propst 
in  sein  Mutterstift  berufen,  welches  er  trotz  der  ungünstigen  Verhältnisse 
wieder  emporbrachte.    (Koch- Sternfeld,  Berchtesgaden  1.  c.) 
3  Alexander  Grimming  zu  Niederrain  und  Gebondorf,  fürsterzbischöflicher 
Kath    und  Pfleger    ,auf   dem    hauptschloss    zu  SchalsburgS    starb   1585. 
(Zillner  1.  c.  I,  312.) 


16.  Juli.  —  A.  XVII.  Kai.  Augusti. 

Jec.  XV.:  Nicolaus  ab.  —  Johannes,  Georius,  Jeduogus  prbi. 

et  mi.    —    Albertus  prb.  et  can.  —  Wolframus, 
Dietricus  convi.  —  Matheus,  Johannes  li. 

jc.  XVI.:  Margaretha  ml.  ex  Kyemse. 

;.  XVIL:  Rupertus  prb.  et  m.  s.  P.  1648. 
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2  Dietmar  (Theotmar),  874—907  Erzbischof  von  Salzburg,  getodtet  in  der 
Schlacht  Ludwig  des  Kindes  gegen  die  UDgarn  am  5.  Jali  907.  (Dämmler, 
OstfrStikisches   Reich  II.)    Ihn   erwähnen  alle   Salzbnrger  Todteobäcber. 

3  Nach  M.  N.  S.  dem  XIII.  Jahrhundert  angehörend. 
*  Michaelbeuern. 


22.  Juli.  —  G.  XI.  Kai.  Aug. 

See.  XV.:  Paulus   prb.  et  m.   —   Chunigundis, '  Hildegundis, 

Offemia  mies.  —  Leupoldus,^  PilgrimuB^  prbL 
—  Wilihelmus  conv.  —  Pabo,*  Peregrinua,  Otto, 
Elizabeth^  Gerdrudis,  Lucia,  Chunigundis,  ^  Ra* 
pertus  li. 

See.  XVIL:  Qeorgius  prb.  et  m.*"* 

1  Nach  M.  N.  S.  Nonne  zu  St.  Peter  in  Salzburg  im  XIL  Jahrhundert 

2  Liupoldus  Chefring  (Kevering),  Canonicus  von  St.  Rudbert  nach  W.  N.  S.  IL, 
1277  urkundlich  erwähnt. 

3  Dem  Necrologium  Mb.  zufolge  Canonicus  von  St.  Rudbert  im  XIII.  J&br- 
hundert;  1244  beurkundet.    (Meiller,  Regesten  1.  c.) 

*  Nach  M.  N.  S.  Ministeriale  von  Salzburg  im  XII.  Jahrhundert. 
^  yChunegundis  laica  de  Breitenbrunn*  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
ö  Georg  Reibl  von  Kremsmünster,  gestorben  1619.    (N.  Cr.) 


23.  Juli.  —  A.  X.  Kai.  Aug. 

See.  XV.:  Gütfridus, '    Rudigerus^    prbi.  et  cani.   —   Richizi- 

Berhta  convae.  —  Affra,   Heinrieus,  Petrus  li. 

See.  XVI.:  Adalbertus  prb.  (15)70.  iar. 

See.  XVIL:  Bernardus  ab. 

1  Beide    Canonici    von   St.   Rudbert    im    XIII.  Jahrhundert;    M.  N.  S.  aad 
W.  N.  S.  II. 

24.  Juli.  —  B.  Villi.  Kai.  Aug. 

See.  XV.:  Liutpirg  ml.  s.  E.  —  Kppo  conv.  s.  E.  —  Liukbr- 

dis  conva.  —  Heinrieus,    Chunradus,    Juluinne^ 
Eberhardus  li. 
See.  XVI.:   Hanns  Strochncr  1.^    —    Margaretha  Goltliamerio. 
Cristoferus  1.  Kienberger  (15)92.- 

See.  XVIL:  Benedietus  prior. 

Virgilius  eonv.  s.  P. 
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^  Hanns  Strocbner  von  Strochendorf,  Pfleger  zu  Klamstein,  gestorben  1512. 

(Walz  1.  c.  482.) 
2  Christoph  von  Kuenbnrg,  ein  Slterer  Brader  des  Erzbiscbofs  Georg  von 

Salzburg,  starb  1592.    Im  Jahre  1586  erscheint  er  als  Pfleger  und  Propst 

zu  Werfen.    (Haathaler,  Regesten  Nr.  713.) 


26.  Juli.  —  C.  Vni.  Kai.  Aug.  Invencio  sancti  Judoci  con- 
fessoris. 

See.  XV. :  Johannes  ab.  —  Johannes  prb.  et  m.  —  Hertricus 

prb.  —  Eberhardus  Scolaris.  —  Pernhardus,  Burk- 
hardus,  Hermut^  Adelrammus;  Vlricus,  Elizabeth,  i 
Fridericus,  Hertnidus,  Elizabeth  li. 

See.  XVI.:  Johannes  Yacobus  prb.  et  decanus  s.  P. 

See.  XVII.;  Jacobus  m.^ 

>  Elsbeth  von  Nnssdorf,  gestorben  1357.    (Walz  42.) 
^  Jacob  Frank,  Benedictiner  zu  Seitenstetten.    (N.  Sei.) 


26.  JnlL  —  B.  VII.  Kai.  Aug. 

"See.  XV.:  Heinricus  prb.  et  prep. *  —  Pilgrimus  prb.  et  de- 
canus.^ —  Otto  conv.  8.  P.  —  Heinricus,  3  Eli- 
zabeth IL 

See.  XVI.:  Christoferus  1.  Priefer.* 

Christoferus  1.  Kienberger  (15)84.^ 
Barbara  Catharina  von  Khuenburg  la. 

See.  XVII.:  Vdalricus  prior^  Aemilianus  m.  Closter  Rott. 

^  «Heinricus  prepositus  Ageleie  et  frater  noster'  hat  M.  N.  S.  mit  einer  Hand 

des  XI r.  Jahrhunderts  eingezeichnet  z.  d.  T. 
^  ,Pilgrimns  decanus  et  canonicus  s.  R.  cuius  memoria  peragitur  nt  iirchi- 

episcopi*  bemerkt  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T.    Nach  Riedl,  Salzburgs  Domherren 

1.  c,  war  Pilgrim  1319—1340  Domdecan  von  St.  Rudbert. 
^  Nach  M.  N.  S.  ,Heinricus  laicus  iunior  castellanus  ministerialis  s.  Ruperti*. 
*  Die  Priefer  oder  Briefer  waren  eine  durch  grosse  Handelsthätigkeit  reich 

gewordene  Bnrgerfiimilie  von  Salzburg. 
^  Vater  des  Erzbischofs  Georg  von  Salzburg,   war  Pfleger  zu  Moosheim 

und  starb  1584.   (Zauner  I.  c.  VI,  450.) 
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27.  Juli.  —  E.  VI.  Kai.  Aug. 

See.  XV.:  Perhtoldus  ab.^   —    Bertholdus   prb.  et  prep.^  — 

Heinricus,  Wernherus  prbi.  et  mi.  —  CbuDradns 
subdiaconus. -^  —  Liukhardis  mU  —  Viridis,  Ar- 
nolduS;  Chunradus,  Mai^aretha  li. 

See.  XVI.:  Augustinus  prb.  et  m.  s.  P. 

See.  XVII.:  Aemilianus  prb.  et  m.^ 

»  Berthold  V.,    1110—1142   Abt   von   Garsten;    ihn  erw^ähnen  die  meist^i 
österreichischen   Necrolog^ien  z.  d.  T.     (Friess,  Geschichte  von  Gar*ten. 

2  Bertliold  II.,    1196—1209  Propst  von  Ranshofen.    (Pritz,   Ge«cbichte  von 
Ranshofen  1.  c.) 

3  Nach  M.  N.  S.  Canonicus  zu  St.  Rudbert  im  XIII.  Jahrhundert. 
*  Nonne  zu  St.  Peter  im  XIII.  Jahrhundert. 

^  Aemilian  Pirkel,  Benedict iner  von  St.  Peter.    (N.  Sei.) 


28.  Juli.  —  F.  V.  Kai.  Aug.  Lugduni  sancti  Peregrini  pres 
byteri. 

See.  XV. :  Heinricus   arehiep. '    —   Margaretha  ml.  s.  E.   - 

Hartnidus  prep.  ^  —  Engelbertus  prb.  et  can.  — 
Elizabeth  la. 

See.  XVU.:  Joannes  Jaeobus  ab.  ^ 

Patritius  ab. 

J  Heinrich  von  Piembrunn,  1338—1443  Erzbischof  von  Salzburg,  die  inei:«teu 
Necrologien  geben  den  29.  Juli  als  Todestag  an. 

2  Hartnid  von  Waizeneck,  1365 — 1370  Propst  von  Högelwerd. 

3  Johann  Jacob  Schleich,  1658—1668  Abt  von  Metten;  N.  Sei.  «.  f.  T.. 
nach  Rup.  Mittermüller,  Das  Kloster  Metten  179,  starb  dieser  Abt  sta 
12.  August  1658. 


29.  JuU.  —  G.  mi.  Kai.  Aug. 

See.  XV.:  Adalwieh,  Behrta  mies.  n.  e.  s.  E.  —  Erhardus  prb. 

B.  E.  —  Engelhardus  accolitus  et  m.  —  Ludwi- 
cus,  Erhardus,  Caspar  li. 

See.  XVI.:  Cristofferus  prb.  et  prep. 

See.  XVII.:  Maria  n.  ml.  Mayrhofferin.  —  Ambrosius  ab. 
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SO.  Jnli.  —  A.  m.  Kai.  Aug. 

See.  XV.:  Sieghardus/    Engeldiet   (?)   prbi.  et  mi.   —   Truta 

conva.  ^  —  Gerbirgis,  Herburgis,  Richildis,  Chu- 
nigundis,  Heinricus,^  Gerhochus,  dux  Heinricus.^ 
Georius  1.  —  Martin  us  1. 

See.  XVI.:  Anna  Vordarfferin. 

See.  XVII. :  Kupertus  conv.'^  —  Paulus  prb.  ^ 

^  Mönch  zn  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  V. 

'  Laienschwester  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  V. 

3  Nach  M.  N.  S.  ,de  Grauendorf  im  XIII.  Jahrhundert. 

*  Heinrich  der  Reiche,  1392 — 1450  Herzog  von  Baiern,  begraben  zu  Seligen- 

thal.    (N.  Sei.) 
^  Laienbruder  zu  Melk.    (N.  Sei.) 
^  Benedictiner  von  Bott.    (N.  Mb.) 


31.  Juli.  —  B.  II.  Kai.  Aug. 

See.  XV.:  Albertus  eps.^  —  Herburgis  ml.  s.  E.  —  Hiltigart 

conva.  8.  P.2  —  Pruno,  Ludwicus^  prbi.  —  Hein- 
ricus^  Rabanus  li. 

See.  XVI.:  Andreas  prb.  Seor  (15)84.^ 

See.  XVII.:  Maria  Mermanin  la. 

*  Albert  I.,  1233 — 1252  Bischof  von  Chiemsee,  früher  Dompropst  zn  Salz- 
burg.   (Deutinger,  Beiträge  I,  217.) 

'  Lebte  im  XII.  Jahrhundert ;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

'  Canonicus  und  Custos  zu  St.  Rudbert;  M.  N.  S.,  N.  Lb.  z.  f.  T. 

*  Andreas  Sever  —  das  Necrologium  hat  Seor  —  von  Bernau  ,8acellauus 
in  NunbergS  gestorben  30.  Juli  1584.    (Walz  1.  c.  242.) 


Augustus. 

1.  August.  —  C.  Kai.  Augusti. 

See.  XV.:  Chunradus   prb.  et  m.   —  Dieraudis   ml.  s.  P.   — 

Pingerus,  Heinricus,  Dietmarus  li.  —  Gutta  la. 
Wilhalm  Stainer. 

See.  XVI.:  Wilhelmus  Nothaft  prb.  et  prep. ' 

Axckir.  Bd.  LXXI.  I.  Hilfte.  8 


zu  Erfurt  am  3.  August  1390.    (Zauiier  I,  393.) 
1  Nach  M.  N.  S.  Nonne  xa  Ben^hteagndeD  im  Xll.  Jahrliniidcrt. 
3  Werner,  1162—1182  Abt  von  St.  Lnm brecht  iu  Steierinark:  die  mfi 

Necrologien  geben  den  3.  August  ala  fodentag  aa. 
*  Witwe  des  Saliburger  Bürger«  Friedrii-b  Tunkbl,  gestarben  1493.  (W 

I.e.  511.) 


3.  Angnit.  —  E.  UI.  Hon.  Ang. 
See.  XV.:  Biigida  ml.  s.  E.  —  Wiradis  conva.  a.  P.'  —  H 

Heus,  OerliohuB,  Heinricus  li. 
See.  XVI,:  Johänoes  Hohenfelder  U 

Johannes  prb.  et  can.  Kien{bm^)  (15)84.' 
See.  XVII. :  Melchior,  Wolfgangua,  Placidus,  Jacobus,  Ben« 
tus  prbi.  et  ml.  Closter  bei  St.  Veit. 

>  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  eu  8t.  l'etcr;  M.  N.  8.  z.  i.  T. 

'  Nach  W«U  (I.e.  483)  gestorben  1514. 

'  Johann   von  Kuenbarg,   seit   1664   Stadtpfarrer  zu   Salxbarg,   Fftn 

Thalgau  and  Maria-Pfarr,  Cauonicns  tlnd  Cnslo«  des  Erxatiftei,  »tarb 

(Biedl,  DomherreD  1.  c.) 
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4.  Ang^Bt.  —   F.  n.  Hon.  Aug. 

See.  XV.:  Dietingus,   Johannes^    prbi.  et   cani.    —    Hazicha 

conva.  B.  R.^  —  Conradus  et  Adelrammus  occisi. 
—  Diemudis,  Hiltigardis  lae. 
Katharina  la.  ^ 

See.  XVI.:  Melchior  prb.  et  m.  s.  G.^ 

See.  XVII.:  Vbaldus  prep.  Closter  Gara  1648.^ 

Georgius  prb.  et  m.  Langen  man tel. 
Romanus  prior,  Alexander  subprior  Closter  St.  Veit.* 

1  Johannes   ,claviger*   (Sluzzl^r),   Canouicus   von  Reichersberg,   urkundlich 

1424  erwähnt.    (Meindl  1.  c.  Nr.  216.) 
^  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  zu  St.  Rudbert;  M.  N.  S.  zum  5.  August. 
^  Catharina  Pannichuer,  Hansfrau  des  Buprecht  Pannichner,   Stadtrichters 

von  Salzburg,  starb  1470.    (Walz  1.  c.  138.) 
*  Mönch  von  Prüfling. 

'"  Ubald,  1643—1648  Propst  von  Gars.    (Mezger  1.  c.  1240.) 
^  Gestorben  1662  nach  N.  Mb. 


5.  August.  —  G.  Hon.  Aug. 

See.  XV. :  Fridericus  prb.  et  prep.  ^  —  Johannes,  Hermannus 

prbi.  —  Wilbirgis  ml.  2  —  Otto,  Gerdrudis,  La- 
tinus  li. 
Wolfgangus  Scheihenwein  1. 

See.  XVII.:  Anseimus  prb.  et  ra.  Closter  Formbach  1642. 

Maria  Salome  ml.  von  8ickenhausen  1646  Frauen- 

Chiemsee. 
Jacobus,  Romanus  prbi.  et  mi.  Formbach  1650.  — 

Georgius  Gugler  prb.'^ 

^  Friedrich  I.  Graf  yon  Ortenburg,    1227—1231    Propst  von  Reichersberg, 
von  1231  —  1239  Propst  von  Berchtesgaden.    (Meindl  1.  c.  Nr.  68.) 

2  Wohl  die  Gräfin  Willibirg  von  Sempt  und  Ebersberg,  gestorben  als  Nonne 
von  Geisenfeld  1064.    (W.  N.  S.  I.) 

3  Georg  Gugler,  1640—1649  Propst  von  Suben;  ihn  erwähnen  z.  d.  T.  N.  Mb. 
und  N.  Sei. 


6.  August.  —  A.  VIII.  Id.  Aug. 

See.  XV.:  Diemudis  abba.  n.  c.  s.  E.  ^    —   Hermannus  prb.  et 

m.  —  Jacobus  prb.  et  can.  s.  R.  —  Kunigundis, 

Judita  mies.  —  Gerlacus  diaconus.  —  Heinricus 

8* 
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subdiaconus.  ^   —    Chuno,    Perhtoldas  convi.  —  ] 
Elizabeth,  Johannes,  Heinricus  li. 

See.  XVI.:  Anna  ml.  s.  P.  Rainerin  (15)69. 

Anna  la.  Frankh(man)  (15)71.  iar.^ 
Ernricus  Gold  1.  (15)77.  iar.*  —  Georgius  l.Keüj 
ner  (15)80.  yar. 

1  Diemad  von  Schöiistetten,  1388 — 1393  AebtiMin  von  Nonnberg,  gestorb«] 
,in  pestilencia  qnadam  particalari  Salczborge  et  circnmcirca  satis 
tone  temporis  regnante^  am  5.  Angcmt.  (Pertz,  SS.  IX,  841 ;  Wmlz  1.  e. 

3  Nach  M.  N.  S.  Canonicus  zu  St.  Radbert  im  XII.  Jahrbondert. 

3  Anna,  Tochter  des  fiirsterzbiBchöflichen  Rathes  and  Stadtrichters  za! 
barg  Stephan  Frankmann,  gestorben  5.  Aagast  1571.  (Wals  1.  c.  ^) 

*  Die  Gold  waren  eine  Bürgerfamilie  von  Salzbarg,  die  1620  in  die 
Schaft  aufgenommen  wurde. 


7.  August.  —  B.  VII.  Id.  Aug.  Ipso  die  sancte  Kadegani 
regine. 

See.  XV.:  Chuniza  abba.  s.  E. '   —  Tuta,    Heiika,  (jerdru( 

inles.  8.  E.  —  Georius  eps.^   —   Fridericus  ik.! 
—  Wiradis  conva.  ^  —  Wolfhardus,  Margaret 
Rudolfus,  Walchun,  Dietricus,  Alhaidis  li. 

See.  XVI.:  Johann  Georius  1.  (15)80.  yar  Leubeneekher. 
See.  XVII.:  Simon  prior.  —  Gotthardus    prb.  et  m.  Seidl  (tat- 

sten   1644. 
Casparus  prb.  et  in.  Kolb  Closster  Polle  l<)4x). 
Franeiscus  prior  Closter  Ober-Altach  lG4il 

'  Chuniza  gehört  zu  jenen  Aebtissinnen  von  St.  Erentrud,  deroii  LcM«» 
sich  niclit  mehr  bestimmen  lä.sst.  Esterl  nennt  sie  die  Zweite  iü<^ 
Namens.  Ihrer  gedenken  z.  d.  T.  die  Todtenbücher  von  Adinont.  ^&'** 
bürg,  Traunkirchen  und  St.  Lambrecht. 

'^  Georg  I.  Graf  von  Hohenlohe,  1387-1423  Bischof  von  Passau.  (Gl« 
I.  e.  gibt  den  S.  August  an.) 

3  Vermuthlicli   Friedrieh  IL,   1436—1442  Abt  von  Prüfling. 

*  Nach  M.  N.  S.  Laiensch weiter  zu  St.  Kudbert  im  XII.  Jahrliuiuiert, 


8.  August.  —  C.  VI.  Id.  Aug. 

8ec.  XV.:  Liukhardis  ml.  s.  E.    —    Adalbero    conv.  s.  P.^ 

Wichart,  Karolus,  Agnes  li.  —   Chunigundis 

See.  XVI.:  Franeiscus  prb.  et  can.  1571. 
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See.  XVII.:  Valentinus  prep.^  —  Johannes  decanus. 

Qeorgius  prb.  et  m.  Weinmair  Closter  Rott. 

'    Nach  M.  N.  S.  im  XII.  Jahrhundert 

3   YaleDtin  Reiter,   1600—1623  Propst  zu  Pöllau.    (Schmutz  1.  c.  III,  182.) 


9.  August.  —  D.  V.  Id.  Aug. 

See.  XV.:  Johannes  prb.  et  decanus  s.  R.  *  —  Albanus,  ^  Jo- 
hannes ^  cani.  —  Sigismundus  prb.  et  m.  —  Liut- 
fridus  prb.  s.  E.  ^  —  Adelhaidis,  Nicolaus,  Eber- 
hardus,  Gisila,  Chunradus  li. 

See.  XVI.:  Anna  la.  Cannzlerin  Purchhausen. 

See.  XVII,:  Vitus  ab.  Heserus  1634  Closter  Ober- Altach.  ^ 

1  JohauD  von  Toppel,  1292-1299  Domdechant  von  St.  Rudbert  (Riedl  1.  c); 
M.  N.  S. 

2  Albanus,   Canonicus  von  St.  Rudbert  1218—1225  (Meiller,  Regesten  1.  c. 
345);  M.  N.  S.  z.  f.  T. 

3  Johannes  Toerringer,    Canonicus    zu    Baumburg   im    XIV.  Jahrhundert; 
W.  N.  S.  II. 

*  Nach  W.  N.  S.  I.  Gustos  im  XII.  Jahrhundert. 

*  Vitus  Heser,  16U— 1634  Abt  von  Ober-Altaich.    (Mon.  Boica  XII.) 


10.  August.  —  £.  IUI.  Id.  Aug. 

See.  XV. :  Gotta,   Eatherina  mies.  s.  E.   —   Sinricus  ab.  ^   — 

Gotscalcus,  Dietmarus  prbi.  et  mi.^  —  Durin- 
gus,  ^  Heinricus*  prbi.  —  Waltherus,  Sophia, 
Chunradus,  Fridericus;  Wilhalmus,  Erasmus^li. 

See.  XVI.:  Vrbanus  eps.  Trenbach  (15)98.  iar.^ 

See.  XVIL:  Joannes  Ludouicus  I.  Grimming  1664. 

^  Wohl  der  Abt  Isinrik  von  Admont  1178 — 1189,  welcher  auf  der  Kreuz- 
fahrt Kaiser  Friedrichs  I.  am  10.  August  1189  in  Bulgarien  starb.  Seiner 
gedenken  zu  diesem  Tage  fast  alle  österreichischen,  steirischen  und  salz- 
burgischen  Todtenbücher. 

2  Priester  von  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S. 

3  .Doringus  de  Rastat  presbyter  et  frater  noster*  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
*  ,Henricus  Longus  presbyter  Halle'  hat  M.  N.  S.  z.  V. 

^  Erasmus  Rordorfer,  Pfleger  auf  dem  Innberge,  starb  1446.  (Walz  1.  c.  92.) 
Im  Jahre  1440  verkauft  er  als  Gerhab  des  Erasmus  Appfoltsberger  mit 
seinem  Mitvormunde  Jacob  Ebser,  Pfleger  zu  Mittersill,   eine  Gülte  zu 
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Erlach   und  eine  Wiese  im  Alten  tanner  Gericht  an  den  £nbtfch«'>f  J  *- 
hann  Ton  Salzburg.    (Notizenblatt  der  k.  Akademie  1853,  p.  316.) 
*  Urban  von  Trennbach,   1561  — 1578   Bischof  von  PaAsau,  C&nonicas  v  »n 
Salzburg  und  Rogensburg. 


11.  August.  —  F.  m.  Id.  Aug. 

See.  XV.:  Erndrudis   ml.  n.  c.   —   Chunradus   prb.  et   m.   — 

Erinbertus,   Eppo  convi.   —    Fridericus,  Chuni- 
gundis,  Alheidis^  HeiDricus,  Nicolaus  li. 

See.  XVI.:  Vrsula  abba.  n.  c.  s.  E.  Traunerin.^ 

1  Ursula  von  Trauner,  1514—1539  Aebtissin  von  St.  Erentrad.  UrsuU. 
eine  Tochter  des  Gabinns  von  Trauner  und  der  Anna  von  Pientzena:;. 
hatte  im  Nonnenkloster  St.  Peter  zu  Salzburg  ihr  Gelübde  abgelegt  cn^ 
wurde  durch  den  Erzbischof  Leonhard  dem  Nonnberge  als  Aebtisain  xk-t- 
gesetzt.  Trotz  der  ungünstigen  Verhältnisse  des  alten  Stiftes,  herbei- 
geführt durch  den  salzburgischen  Bauernkrieg,  durch  die  Verwüstunfr  <!<'' 
Klostergüter  zu  Arnsdorf  und  Wölbling  in  Niederösterreich  in  Folge  d-r 
Türkeneinfalle,  sowie  durch  den  Verkauf  des  vierten  Theiles  der  KI"«t^'- 
güter  in  Oesterreich,  wusste  Ursula  das  St  Erentrudkloster  in  um^irr  • 
tigster  Weise  zu  leiten,  ein  neues  Abteigebäude  aufzuführen  und  d.« 
Stiftskirche  auszuschmücken.  Auch  die  Ordensdisciplin  hielt  sie,  obwuLl 
Luther's  Lehren  auch  im  Salzburgischen  Eingang  gefunden  hatten,  aufr^it 
und  erneuerte  mehrere  früher  bestandene  Conföderationen  mit  ander^L 
Klöstern,  wie  mit  den  Cisterciensernonnen  zu  Ybbs,  den  Benedictinen. 
zu  Ossiach  u.  a.  Ihrem  Grabsteine  zufolge  starb  sie  am  9.  August  ISöV 
(Walz  l.  c.  189;  Esterl  l.  c.  85  u.  a.) 


12.  Augnst.  —  G.  II.  Id.  Aug. 

See.  XV.:  Wilbirgis   ml.  8.  E. '   —   Helmwicus   prb.  et  deca 

nus.^  —  Chunradus,  3  Bernhardus^  prbi.  et  cani. 
—  HeinrieuB,  Waltfridus,  Vlricus  prbi.  —  Diet- 
maruB  conv.  —  Oerhohus,  Caspar  li. 

See.  XVII.:  Anna  Solda  la.^ 

Magdalena   priorissa  n.  c.    —    Josephus  prb.  et  m. 
Closter  Garsten  1648.« 

1  Lebte  im  XIIL  Jahrhundert;  W.  N.  S.  II. 

2  Priester  und   Dechaut  von  St.  Florian  in  Oberösterreich  im  XII.  Jal ; 
hundert;  M.  N.  S.  und  N.  Fl.  (Stülz,  Notizenblatt  1852)  z.  d.  T. 

3  Canonicus  zu  St.  Rndbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  s.  d.  T. 

*  Canonicus  zu  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert;   M.  N.  S.  z.  d.  T.    B«  hl- 
hard  erscheint  urkundlich   1225  als  Pfarrer   von  Salzbarg.    (Riedl  1.  c. 
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^  Anna  Isoida  von  Wollfarth,  geborne  von  Hochliolding ,  Gemahlin  des 
fürsterzbiscböflichen  Rathes,  Stadthaiiptmannes  von  Salzbarg  und  Kriegs* 
rathes  der  Reich spräiaten  Lünx  von  und  zu  Wollforth,  gestorben  1624. 
(Walz  1.  c.  371.) 

^  Joseph  Prenner,  Profess  von  Garsten,  gestorben  11.  August  1648;  N.  Sei. 


13.  August.  —  A.  Id.  Aug.    Ipso   die  Wieberti   abbatis   et 
mfessoris. 

i5ec.  XV.:  Ortolfus  archieps. '   —  Judita  ml.  s.  E.  —  Perlita, 

Elizabeth  lae.  —  Vlricus  1. 

>ec.  XVI.:  Anna  la.  Prankerin  1559  von  Kienberg.  ^ 

*  Ortolf  von  Weissenegg,  1343-1365  Erzbischof  von  Salzburg.  Ortolf, 
Bruder  der  Aebtissiu  Anna  III.  von  St.  Erentrud  und  der  Bischöfe  Gott- 
fried von  Passau  und  Ulrich  von  Seckau,  wurde  im  Jahre  1343,  nachdem 
er  wenige  Monate  früher  Dompropst  von  Salzburg  geworden  war,  Erz- 
bischof  dieses  Hochstiftes.  Sein  Streben,  die  Landeshoheit  der  Erzbischöfe 
xQ  stärken,  verwickelte  ihn  in  Kämpfe  mit  dem  Herzog  Stephan  von 
Baiem  und  einigen  seiner  Vasallen,  besonders  den  Herren  von  Tann, 
Goldegg  u.  a.  (Zauner  1.  c.  II,  460  ff.)  AU  Todestag  geben  die  Necro- 
logien  theils  den  11.,  theils  den  12.  August  an. 

'  Anna  von  Pnink,  geborne  von  Kuenburg,  gestorben  am  12.  August  1559. 
(Walz  I.  f.  216.)  Die  Prauker,  Iieute  Freiherren  von  Prankh,  waren  ein 
ritterliches  Geschlecht,  das  im  XV.  Jahrliuudert. Lehen  zu  St.  Oswald  in 
der  Zeiring,  um  Knittelfeld  und  Mooskirchen,  zu  Moos,  Altendorf  und 
Prunk  in  der  Pfarre  St.  Marein  in  Steiermark  besass.     (Zillner  1.  c.  1,  357.) 


14.  August.  —  B.  XVIIII.  Kai.  Septembris. 

3ec.  XV.:  Vtta  ml.  s.  E.  —  Anna  priorissa  de  Valle  Salutis. 

—  Otto  prb.  et  m.  —  Johannes  prb.  et  m.  — 
Judita,  Agnes  mies.  —  Wilbirgis  ml.  —  Rach- 
winus  conv.  —  Bernhardus,  Vlricus,  Hainricus  li. 

5C.  XVI.:  Margaretha  ml.  et  decana. 
Johannes  prb.  et  deeanus. 

;.  XVII.:  Thomas   prb.  et   m.  s.  P.  1600.    -  -    Eufrosina   la. 

Guetraterin  1601.  yar. 
Caspar  m.  1634  Ober-Altach. 
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17.  August.  —  £.  XVI.  Kai.  Sept. 

See.  XV.:  Berhta   ml.  s.  P.   —   Romanus  eps.  ^   —   Heinricus 

prb.  et  m.2  —  Engelmarus  prb.  et  can.^  —  Wolf- 
gangus  prb.  ~   Otto,  Heinricus,^  Ortolfus  li. 

1  Koman  IT.,  1175 — 1179  Bischof  von  Gnrk  nach  M.  N.  S.,  sowie  den  an- 
deren Todtenbüchem  von  Salzburg,  Admont  und  St.  Lambrecht. 

2  Von  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  W.  N.  S.  I.  z.  d.  T. 

^  fEngelmarus  prepositus  Werde  frater  noster*  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.  Engel- 
niar,  der  in  der  Reihe  der  Pröpste  von  Högelwerd  bei  Geiss  (1.  c.)  fehlt,  soll 
um   1230   oder   1274  Propst  dieses  Stiftes  gewesen  sein.    (M.  N.  S.  330.) 

*  ,Heuincn8  ministerialis  s.  Rudberti  de  Siestorf  occisus*  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
Heinrich  von  Siestorf  erscheint  urkundlich  1158 — 1170.  (Meiller^s  Re- 
gesten 1.  c.) 


18.  August.  —  F.  XV.  Kai.  Bept. 

See.  XV.:  Perhta   ml.  s.  E.   —   Chunradus,    Thomas   prbi.  et 

mi.  8.  P.   —  Rudbertus  prb.  —  Magenes  m.  — 
GeoriuSy  Gerdrudis,  Elisabeth,  ^  Anna  li. 

See.  XVI.:  Margaretha  ml.  s.  E. 

See.  XVII. :  Caspar  prb.  et  m.  Mansee  1642. 

^  jElisabeth  relicta  Ulrici  de  Wispach'   hat  M.  N.  8.  mit  einer  Hand  des 
XIY.  Jahrhunderts  z.  d.  T.  eingetragen. 


19.  August.  —  G.  XIIII.  Kai.  Sept. 

See.  XV.:  Chunigundis  ml.  s.  E. '  —  Agnes  ml.  n.  c.^  —  Ce- 

sarius  prb.  s.  E.'^  —  Rudbertus  1. 

See.  XVI. :  Wolfgangus  prb.  et  prep.  Vorehter. 
Andreas  Fröschl  1.* 

See.  XVII. :  Joannes  ab. ''  —  Thomas  prior.  —  Rainherua  ab.  ^ 

*  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  auf  dem  Nonnberge;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

'  Agnes  aus  dem  oberösterreichischen  Edelgeschlechte  der  Herren  von 
Volkensdorf,  Nonne  zu  St.  Erentrud  im  XV.  Jahrhundert;  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

^  «Caesarius  presbyter  zu  Nönburga'  hat  M.  N.  S.  z.  f.  T.  Der  Priester 
CäsariuSy  Caplari  von  St.  Erentrud,  schrieb  zwischen  1300 — 1320  eine 
Vita  8.  Erintrudis  und  vermachte  sein  Vermögen,  bestehend  aus  Gütern 
und  Lehen  in  Krems  bei  Qmünd,  Oberreit  am  Teisonberge,  Grossari, 
Bichel  und  am  Gaisberge  zu  Salzburg  zu  frommen  Stiftungen  an  Nonn- 
berg, welche  Stiftungen  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  1336  bestätigte. 
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Seinem  Grabsteine  zufolge   soll  Cäsarins   am  XV.  Kai.  Angusti  (18.M 
1345  gestorben  sein.    (Walz  I.  c.  30;  Esterl  XIII.) 
^  Wohl   Andreas   Fröschlmoser,   der   1551   als   Besitzer   eines  Antheih  ii 
dem  Zottischen  Berg-  und   Scbmelzhandel  in  Gastein,   Rauris  und  Bia« 
berg  erscheint.  (Suess  1.  c.   15.) 

5  Johann  Heinrich,   1613—1638   Abt  von  St.  Lambrecht;  N.  Lb.  hatdei 
11.  August  als  Todestag. 

6  Rainer  von  Landau,  1623—1637  Abt  zn  Melk;  N.  Sei.  z.  d.  T. 


20.  August.  —  A.  XIII.  Kai.  Sept. 

See.  XV.:  Sophia  ml.  s.  E.   —   Nieolaus,    Chunradus  prbi.e 

mi.    —   Otto  prb.  et  can.  ^    —    ChristiDa  la.  - 
Anna  la. 
Margaretha  la.*^  —  Fridericus  iraperator.^ 

See.  XVI. :  Elizabeth  uxor  ducis.  * 
Rudbertus  1.  Waginger.  ^ 
Anna  la.  ^' 

See.  XVII.:  Raphael  conv.  Paiir  1634  Ober- Altach. 

»  Otto  IIL,  1277—1286  Dorapropst  zu  Salzburg;  die  Salzburger  Neo^ 
logien  haben  den  17.  und   19.  August  als  Todestag. 

-  Margaretlia  Eiigelhaimor  zu  Pun/.eDjjcrg-,  i,^e.stnrbon  am  •20.  A'igust  li*< 
(Wal/  1.  ('.  110.)  Marji^arotha  war  die  HanstVaii  Gt'org"s  Kiig-elhain:»r.  :-' 
1400  urkiiiidlicli  als  Jjiir<rer  von  Salzburfr  erwähnt  wird  i  N'.ti/ier'ljr' 
1854,   255)   und  .«später   1-471   als  Schatfnor   auf  dem   NfMinbertri'  »r'-i   ''• 

3  Kaiser  Fricnlrich   III.,    1440 — 14*»)3,  gestorben  am   11).  Aujrn>!. 

*  Elisabeth   Herzogin  von   Baiern,  gestorben   1Ö04. 

^  Rudbert  Waginger,  Hürger  von  Salzburg  und  seit  \A9x  Mit^jlii'i  cef 
äusseren  Ratliea  dieser  Stadt  (Suess  ."i 4),  gestorben  151U.  (Wälz  I.  iJ>- 

'"'  Hausfrau  des  Christoph  Sclimidtman,  Verwalters  am  W'ispeckliof  zu  >^^' 
bürg,  geborne   Charer,   starb  am    VJ.  August   159'J.     (Walz  1.  f.  2ö'J 


21.  August.  —  B.  XII.  Kai.  Sept. 

See.  XV.:  Juliana    ml.    —    Inf^raniinus.  ^    —    Alhaidis,  Mark- 

hardus,  Bernhardus,  -  Adlliaidis,   Hoinricus  li. 
Jorius  1.  —  Amalya  la. 

See.  XVI.:  Egid  Wulponhufer. '^ 

See.  XVII. :  Albertus,  Bernardus  prbi.  et  mi.  heil.  Berg  (^Anda^k 

Joannes  Jacobus  prb.  et  m.  Tegernsee  lt>43. 

1  Mönch  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
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2  Wohl  ,Wernhardiis  de  Walde  ministerialis  s.  Rudberti',  wie  M.  N.  S. 
z.  d.  T.  hat.  Wernhard  von  Wald  erscheint  1151  urkundlich.  (Meiller, 
Re^esten.) 

3  Egid  Wulpenbofer,  Bürger  zu  Radstadt,  erscheint  von  1497  ab  öfters  in 
salzburgischen  Urkunden  als  Siegler  und  Zeuge.  (Doppler,  Urkunden 
▼on  Salzburg.) 

22.  August.  —  C.  XI.  Kai.  Sept. 

See.  XV.:  Bernafdus  ab.  Clarevallensis.  *  —  Hartwicus  eps.^  — 

Pilgrimus   conv.    —    Wilihalmus    diaconus.^   — 
Mahthildis  conva.  *  —  Otto  occisus.  —  Emeram- 
mus  1.  —  Barbara,  Martinas  li. 
Barbara  ml.  n.  e.  s.  E.  Strasserin.^ 

See.  XVII.:  Othmarus  ab.  Ettal.e 

^  Bernhard  von  Clairvaux,  gestorben  1153. 

'  Hartwik  IL,  Markgraf  yon  Kraiburg,  Graf   von  Ortenburg,   1155 — 1164 

Bischof  von  Regensburg;  M.  N.  8.,  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 
3  Canonicus  von  St.  Rudbert  nach  M.  N.  S.  z.  d.  T.,  welcher  urkundlich  von 

1201—1211  erscheint.    (Meiller's  Regesten.) 
*  Nonne  zu  St.  Peter  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  f.  T. 
^  Gestorben  nach  1460.    (Walz  ].  c.  463.) 
«  Otmar,  1605—1637  Abt  von  Ettal.    (Mon.  Boica  VII.) 


2S.  August.  —  D.  X.  Kai.  Sept. 

See.  XV.:  Chunradus  ab. '  —  Liutpolduß  prb.  et  m.^  —  Ju- 
liana   ml.    —    Erchenbertus    conv.    —    Offemia 
conva.  —  RudigeruS;  Wilehalmus,  Margaretha  li. 
Jorius  1.  Schenkh.^ 

See.  XVII.:  Barbara  Scholastica  ml.  n.  c.   —   Michael  ab.  Hei- 
ligenberg. ^ 
Georgias  WolflF  prior. 
Joannes  prior.  ^ 

1  Vermuthlich    Conrad  III.,    1217—1230  Abt   von  Raitenhaslach.     (Hund, 

MetropoUs  UI,  137.) 
^  Nach  M.  N.  S.  Priester  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert. 
3  Jörg  Schenk  von   Ostrawytz,  der  Letzte   seines   Stammes,  gestorben   in 

der  türkischen  Gefangenschaft  1475.    (Siehe  Note  4  zum  21.  März.) 
*  Michael  Einslein,   1610 — 1640  Abt  von  Audechs.    (Sattler,   Chronik  von 

Andechs  355.) 
^  Johann  Cellensis,  Prior  von  Melk,  gestorben  1651;  N.  Lb.,  N.  See. 


war,   la   (QnQährigero   Kerker  verartheilt,  aaa  welchBm   ■ 
entfloh.    (Kocb-Sternfeld,  Rerchtei^en  I.  c.) 


26.  Angnit.  —  0.  Vn.  Kai.  Sept. 

See.  XV.:  Fridericus  prep. '  —  Heinma,  Mahthildis^  convae. 

8.  E.  —  Gerlohus,^  Engelbrechtus  li.   —  Johan- 
nes, Anna  li. 

See.  XVI.:  Jacobus  Ambrosius  1.  Sehöttl  (15)97. 

'   Friedricli,  1178—1188  Proprt  von  Berclitesgaden;  M.  N.  S.  z.  f.  T. 

^  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  zn  St.  Erentrad;  M.  N.  S. 

^  Ministeriale  von  St.  Radbert  im  XII.  Jahrhundert  nach  M.  N.  S. 


27.  Angnst.  —  A.  VI.  Kai.  Sept. 

See.  XV.:  Anna   abba.  n.  e.  s.  E.  Panichnerin.  ^    —   Alhaidis 

ml.  —  Anna  puella  s.  E.  —  Gerdrudis  ml.  — 
Lienhardus  prb.  s.  E.  —  Pabo  prb.  et  can.^  — 
AlberwieSy  Chunradus'^  li.  —  Augustus  1. 

>ec.  XVII.:  Vincentius    prb.  et   m.  Neuhold    Propst    zu   Polla 

1643.^  —  Sigismundus  aceolitus  et  m.  Nieder- 
Altach  1646. 

^  Anna  von  Pannichner  zu  Wolkensdorf  und  Hallersberg,  1439  — 1446 
Aebtissin  von  Nonnberg.    (Walz  1.  c.  96.) 

^  Pabo,  Canonicus  und  Propst  zu  Klostemeuburg  1279  — 1292  (Fischer, 
Geschichte  von  Klostemeuburg  I,  140);  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

^  Conrad  von  Kuchel,  Ministeriale  von  St.  Rndbert,  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
Die  Kuchler  waren  ErbmarschSlle  des  Erzstiftes  und  bekleideten  dieses 
Amt  bis  zu  ihrem  1436  erfolgten  Aussterben,  worauf  dasselbe  an  die 
Nussdorfer  überging.  Ein  Conrad  von  Kucliel  erwarb  mit  seinem  Bruder 
Hartnit  1325  vom  Erzbischof  Friedrich  III.  von  Salzburg  das  Schloss 
sammt  Gericht  zu  Aufliaim  um  1300.  (Richter,  Untersuchungen  zur 
historischen  Geographie  des  ehemaligen  Hochstiftes  Salzburg  bei  Mühl- 
bacher, Ergänzungsband  I,  691.)  Der  letzte  Kuchler  Hanns  kam  mit  der 
Aebtissin  Anna  Geiganter  in  Streit  wegen  der  Erbschaft  der  Nonne 
Elisabetli  von  Kuchel,  welcher  1435  durch  ein  zu  Landsliut  abgehaltenes 
Schiedsgericht  beigelegt  wurde,  demzufolge  Hanns  von  Kuchel  das  Kloster 
Nonuberg  mit  Geld  entschädigen,  dieses  aber  demselben  und  seinen  Ahnen 
jährlich  zwei  Anniversarien  abhalten  sollte.    (Esterl  1.  c.  63.) 

*  Vincenz  Neuhold,  1641—1643  Propst  zu  Pöllan;  N.  Sei. 


28.  August.  —  B.  V.  Kai.  8ept. 

See.  XV.:  Hiltprandus,  ^  Johannes  prbi.  et  mi.   —  Meingotus 

prb.  et   can.    —    Marquardus   1.  submersus.    — 
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Berhta,  JohaniieB  li;  —  Cbonradiis^'  ifiridiwiiiy| 
Mebihildis,  Chonegiuidia  U. 

See  XVI.:  Barbara  ml.  s.  P. 

See.  XVII.:  Joannes  ab.^  —  Thomas  prb.  et  m.  Leo  1645  B»| 

karting. 

1  IKteeh  Toii  St  Peter  im  XII.  JihhriiQiidwt;  M.  Hl  & 

2  Johmui   III.  Gering,  1623—1646  Proptt  m  Büftattüg^  gtiloiki  •; 
4.  Jfiimar  1646.    (WMemaiio,  Belhmrtkiir  ^  e.  71.)  Seiat 
s.  d.  T.  erklärt  sieh  ans  dem  Umstände,  dass  der  nadi 
Thomas  Leo,  Canoniciis  dieses  Klostors,  am  27.  Anaiut  1646  ttul  mÜ\ 
die  Botola,  wie  dies  nicht  selten  der  FSall  war,  enrt  fefCii  M^k  4aj 
Jahres  aasgesandt  wurde. 


89.  August.  —  C.  Un.  Kai.  8ept 

See.  XV.:  Anna  ml.  et  decana  s.  E.  —  Budigems  prb.  et  pnp.^ 

Elizabeth  ml.  s.  P.  —  Judita  eonya.  s.  £.  —  ft*; 
hardus,^  Chunradus  li. 

See.  XVI.:  Rudbertus  1.  Adlsperper.  —  Maria  Magdaleiisabh. 

Haiden-Buchnerin  in  den  Closter  Chiemsee.^ 

1  Raedeger,  1167  erwählt  und  gestorben  als  Propst  von  KIoBteroeaiNirf, 
Stiefbruder  des  Propstes  Gerlioch  von  Keichersberg,  früher  Domdecbtft 
von  Augsburg  (Fischer,  Klosterneuburg  I,  58);  ihn  erwähnen  z.  d  T 
N.  CK,  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  IL;  N.  A.  zum  30.  August. 

2  Nach  M.  N.  S.  Ekehard  von  Tann,  Ministeriale  von  Sr.  Rudbert  ii 
XII.  Jahrhundert. 

3  Magdalena  Heidenbuchner,  1609 — 1650  Aebtissiu  von  Chienisee,  eine  der 
hervorragendsten  Vorsteherinnen  dieses  Stiftes,  welche  besooders  iE 
dreissigjährigen  Kriege  grosse  Umsicht  entfaltete.    (Geiss  1.  c.  401.) 


30.  August.  —  D.  III.  Kai.  Sept. 

See.  XV.:  Triita  ml.  s.  E.    —    Liupoldus  ab.  *  —  Gotscalcoä 

prb.  et  prep.2  —  Wilihelmus,  Vlricus  prbi.  et  mi 
—  Johannes  prb.  et  can.^  —  Vdalricus  prb.  - 
Hartnidus.^  —  Hartwicus.  Pilgrimus,  Albertus, 
Elizabeth,  Caspar  li. 

See.  XVII. :  Miehael  prb.  et  m.  ^ 

1  Liupold,  1190—1207  Abt  von  Michaelbeuern ;  N.  Mb.  und  M.  N.  S.  td-T. 

2  ,Gotscalcus  presbyter  et  canonicus  s.  Rudberti   qaondam  Niwenburgcnsis 
prepositus'  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.    Gottscbalk,   Canonicns  ron  St  Radbert, 
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1186 — 1191  Propst  von  Klosterneuburg.  In  diesem  Jahre  entsagte  er 
seiner  Würde  und  starb  um  1192  als  Custos  von  St..  Rudbert  (Riedl  1.  c); 
uach  Fischer  1.  c.  soll  er  als  Propst  von  Klosterneuburg  am  30.  August 
1192  gestorben  sein. 

Johann  Steinberger,  Canonicus  von  Berchtesgaden  nach  M.  N.  S.    Dieser 
Canonicus  war  mit  seinem  Mitbruder  Heinrich  Rordorfer  einer  der  Haupt- 
gegner  des  Propstes  Ulrich  Wulp  von  Berchtesgaden    (1377 — 1384)  und 
veranlasste   gpegen   den   wegen  Aufrechthaltung   der  Discipliu   verhassten 
Propst   eine  Untersuchung   von  Seite   des   Erzbischofs  Pilgrim   von  Salz- 
burg.   Da  dieselbe   die  Unwahrheit  der  Anklage   über  angebliche  Hlirte 
und  Grausamkeit  des  Propstes  ergab,  überfielen  Steinberger  und  sein  An- 
hang  den  Propst  und  warfen   denselben   in   den  Klosterkerker,   zugleich 
wussten  die  Aufrührer  den  Erzbischof  für   sich  so  zu  gewinnen,   dass  er 
dem  Capitel  nach  Freilassung  Ulrichs   eine  Neuwahl   gestattete,   die  auf 
den    Chorlierrn    Sieghard   Waller    fiel.     Der    entsetzte    Propst    fand    bei 
Herzog   Friedrich   von   Baiern   Hilfe,    welcher  durch   seine   Reisige    das 
Kloster  jilündern  und  das  Stiftsgebiet  von  Berchtesgaden  verwüsten  Hess. 
Den   darüber  zwischen  Salzburg   und  Baiern    ausgebrochenen  Krieg  ver- 
mittelte Berthold  von  Wehing,  Bischof  von  Freising,  im  Jahre  1384  durch 
den  Vertrag  von   Reichenliall,   demzufolge    weder   Ulrich    noch   Sieghard 
die   Propstei  behielten,    sondern  ein  neuer  Propst,    Conrad   Torrer,  Ca- 
nonicus von  St.  Rudbert,  an  die  Spitze  von  Berchtesgaden  gestellt  wurde. 
(ZaonerlL  476;  Koch-Stemfeld,  Berchtesgaden  I.e.  II,  29.) 
Nach  M.  N.  S.  Hartnidus  plebanus  de  Percheim  im  XIV.  Jahrhundert. 
Dem  Stifte  Mondsee  angehörig;  N.  Sei. 


31.  Ang^st.   -    £.  II.  Kai.  Sept.  Kenouacio  sancti  Rudberti 
fessoris. 

ec.  XV.:  Fridericus,  *   Laureritius '^  abb.  —  Cristina,  ^  Anna 

mies.  —  Perhtoldus  conv. '  —    Meingoz,  "*  Hain- 
ricus,  Truta  li. 

'•  XVII.:  Casparus  Herraannus  prb.  et  m.^' 

Friedrich,  Abt  von  Asbach.  Ob  der  erste  dieses  Namens  (go.«»torben  11G4) 

oder  der  zweite  (gestorben  1182)  konnte  ich  nicht  orniren.  Ihn  erwähnen 

N.  A.,  N.  Cr.  und  N.  Mb.  z.  d.  T. 

Laurenz  von  Meillersdorf,  1385 — 1419  Abt  zu  Seittenstetten;  N.  Lb.  und 

N.  Cr.  z.  d.  T. 

Nonne  von  St.  Peter  im  XIV.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

Nach  M.  N.  S.  Laienbruder  zu  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert. 

Meingoz  von  Surberg,  Ministeriale  von  St.  Rudbert,   wie  M.  N.  S.  angibt. 

Meingoz   von  Surberg  erscheint  von    1125  —  1190   urkundlich.    (Meiller*« 

Regesten  1.  c.) 

Caspar  Hermanucius,  Profess  von  Göttweig,  gestorben  1636;  N.  Lb.  z.  d.  T. 
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September. 

1.  September.  —    F.  Kai.  Sept. 

See.  XV.:  Tiebaldus  eps.^    —    Johannes,  ^  Richerua^  prbi.et 

cani.    —    Gerdrudis,  Heilka  convae.  —  Ekhir- 
dus,  Wichhardus, '^  Fridericus,  Offeuiia^  Hartwi- 
cus,  Chunradus,  Kechwinus,  Anna  li. 
Margret  la.^ 

See.  XVI.:  Eatherina  ml.  s.  E.  —  Leopoldus  prb.  et  m.  8.  P. 

See.  XVII.:  Maria  Magdalena  priorissa  de  Chiemsee.^ 

*  Theobald  von  Sweinbeck,  1446 — 1463  Bischof  von  Lavant;  N.  See.  liT. 

2  Nach  M.  N.  8.  Johannes  Pottinger,  Canouicus  von  St.  Polten  im  XV.  Jahr- 
Imndert. 

3  Richerus,  Canonicus  von  St.  Radbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  iV. 

*  Nach  M.  N.  S.  Weichard  von  Polheim  im  XIII./XIV.  Jahrhimdert 

^  Margaretha  Parrogl,    gestorben  am  31.  August  1482,   Hausfraa  des  Bür- 
gers von  Salzburg  Andreas  Parrogl  ^cingulator^    (Walz  1.  c.  113.) 

^  Magdalena  Widerspacher,  die  erste  Priorin  von  Frauen-Chiemsee. 
1.  c.  457),  gestorben  1637. 


2.  September.  —  G.  IUI.  Non.  Sept. 

See.  XV.:  Ita,  Judita,   Hiltigardis  niles.  s.  E.  —   Friderun  ml 

s.  P.  '  —  Methildis  inelusa.  -  —  Gerdnidis  la- 
Erasinus  prb.   et  prep.-^ 
Heinricus  Scheller  1.* 

See.  XVII.:  Joannes  prb.  et  n\.  Fischer   1044  heiligen  BcriT- 

Maurus  Koch  prb.  Closter  Ober-Altach  104i'. 

'  Lebte  im  XII.  Jalirliundert  zu  iSt.  Peter;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

*  Golnirt  dem  XII.  Jalirluiiidcrt  an;  M.  N.  S. 

3  Eni.smus  Pretst-lilaifer  zu   IVetsclilaifeu,   1473—1486  Propst  von  Bercbt^^ 
j^adeii.    Sein  Todestaj^  wird  verseliieden  angegeben;  W.  N.  S.  II.  ^'ä' ^"^ 
4.  Soptember,  N.  Sei.  den  10.  August.  Unter  ilini  bestätigte  Papst  Siitn*'*^ 
die  Privilegien  des  Klosters,    sowie  die  Statuten  desselben,  dencDiui"^ 
nur  Adelige  in  das  Kloster   aufgenommen  werden    durften.    (Küch-bten»" 
fehl,  Borclitesgaden  II,   64.) 

*  Heinrieli,  aus  dem  edlen  Gesclileclite  der  Sclieller,  erselieint  unter  deii 
Ständ(*n  von  »Salzburg,  welelie  Erzbischof  Bernhard  von  Salzburg  l^** 
zum   Landtage  berief.     (Juvavia  568.) 
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3.  September.  —  A.  III.  Hon.  8ept. 

See.  XV.:  Alhaidis  ml.  et  decana  s.  E. '  —  Hartmannus  prb. 

et  m.  —  ErbarduB  prb.^  —  Barbara,  Erindrudis, 
Tuta  mies.  —  Golda,  Gerdrudis,  Vlricus  li. 
VlricuB  eps.  Patav(ien8i8).  ^ 

See.  XVII.:  Maurus  conv.  Obersdorfer  1643  Göttweig. 

Christophorus  prb.  et  m.  vod  Hirschau  Kloster  Te- 

gernsee  1646. 
Guilielmus  prb.  et  m.  Gärtner  vom  heiligen  Berg  1649. 

*  Lebte  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  znni   1.  September. 

2  Wohl  Erbard  Tanhanser  von  Tanhansen,  clericu«  Ratisponensin,  gontorben 
1443,  von  dem  die  Ribliothek  von  St  Peter  einige  Mannacripte  bewahrt. 
(Folz,  Geftcbichte  der  Salzbnrgischen  Bibliotheken  24.) 

3  Ulrich  Iir.  von  Nnsadorf,  1461 — 1479  Bischof  von  Passan,  früher  Notar 
dea  KönigJi  Wladislav  von  Polen  und  Ungarn,  Dompropst  von  Freising 
und  Canonicns  zu  Pas.<iau.    (Schrödl,  Geschichte  von  Passau  297.) 


4.  September.  —  B.  II.  Non.  Sept.   Translacio  sancte  Erin- 
(Irudis  virginis. 

See.  XV,:  Marchkardus  ab.  *   —    Gerdrudis  ml.^  —    Gerdru- 
dis, Chunradus  li. 
Magdalena  ml.  s.  E.  Taehauerin.^ 

See.  XVI.:  Anna  abba.  ** 

See.  XVII.:  Sebastianus  eps.  comes  a  Ladron  1643.'^ 

'  Marqaard,  Abt  zu  Arnoldstcin,  lebte  im  XII.  Jahrhundert.   Ihn  erwähnen 

z.  d.  T.:  N.  Lb.,  N.  O.  und  N.  A. 
^  Nonne  zu  Admont  im  XII.  Jahrhundert;  N.  A.  z.  d.  T. 
^  Magdalena  von   Dachau,    Nonne  zu   St.  Erentrnd,    gestorben    um   1466. 

(Walz  1.  c.  464.) 
*  Anna  von  Closen,    1556—1565   Aebtissin  von  Frauen- Chiemsee;   Geiss 

I.  c.  455  hat  den  5.  September  als  Todestag. 
^  Sebastian  Bartlmfi  Graf  von  Lodron,  1632  - 1643  Bischof  von  Gurk,  seit 

1626  Canonicus  von  St.  Rudbert  zu  Salzburg.  (Hansiz  1.  c.  1051;  Riedl  1.  c.) 


6.  September.  —  C.  Non.  Sept. 

See.  XV.:  Chuniza  ml.  s.  E.  —  Eppo,  Ludwicus,  Chunradus 

prbi.  et  mi.  s.  P.  —  Margaretha, '^  Elizabeth^ 
mies.  —  Ortolfus,  Ekhardus,  Chunradus^  Dye- 
mudis,'*  VrbanuS;  Oswaldus,  Elizabeth  li. 

Archir.  Bd.  LXXI.  L  Hilfke.  9 


im 

See.  XVI.:  SebastianuB  h»^       -  •-    i 

.  A  MSoeb  Toii  8ti  P^«r  iin  ZU.  #iiMnttiatfl$.  II»  BLa.;&!f. 

im  XIY.  Jlii^hiiiidert  ,j 

>  Nänna  sa  8t  Peter  in  Berebteagmden  im  Xllt.  ÜaMnuitot;  M.  N.&i 

8.  deplember. 
4  4>ymitdlii  «aor  Skkfmi»  de  Veite»  eorar  aeelni*  JM^W/JI«  8.0.1.1:1 
f  SbiMMtimi  Tnnkl,  ^er  alten,  «|ifmlieiie«(  Al||jgff^^       rm 
angeb5rig,  gestorben  1614.    (WaIb  I.  c  4j^)    TofiU,  weleher  mü 
des  XV.  Jabrbnnderts  d^n  Batbe  von  Salibnrg  migeMrle»  wsr  $aA  I 
ijlied  J^r  TersdiwSriing,  welebe  tta  Jfttü^  itMi  ibÄf  dem  PIme 
trag,  die  Stadt  Siaebiirg  der  Leadeebebeit  das,  XnilfeeMli  aa 
,    .  .und  in  eiaar  namittribaren  Beiebsstadt  an  maaban.  llr<liisebof] 
.  .  Uasf,  alf  er  tqh  dem  Plane  des  Batbesy  ala  deasen  Seala  dar 

meister  Haans  Matsperger  galt,  Kmude  erbielt,  djoaaelbaa  a«f  Mjgi  Wda] 
• .  g^M^^  iiebmea»  wegen  Hoebverralb  aom  Toda  TaffMtJwiliea  aal 
.peqger,  Tnnl^  u.  a.  snr  VoUdabni^  dar  Todas^femfii  .seftH  .iadi 
Festnngen^  Werfen  and 'Badstadt  In  BegleÜnagdaa  SebaifiMtiii 
88.  J&iner  1511)  abfübrea;  doeb  begnadigte  er  Bftrgatmeister  asi 
über  Bitten  des  Bisebofe  von  Cbiemsee  nad  des  A.liles  vm 
i^abm  aber  der  Stadt  £sst  alle  llire  PffvÜegieii  ab.  (PM|larUe.Ms.T 


■tt 


6.  September.  —  D.  VIII.  Id.  Sept.  Eodem  die  sancti  Magoi 
confessoris. 

See.  XV.:  Dieinut  ml.  s.  E.   —   Vlricus  prb.  et  can.  •  —  Fri- 

dericus,  Waltherus^  prbi.  —  Bernhardus,  Petrus/ 
Chunradus,  Marg^aretha,  Joannes  li. 

See.  XVII. :  Joannes  prb.  et  m.'* 

*  Ulrich,  Canonicus  zu  St.  Rndbert;  W.  N.  S.  II.  im  XII.  Jahrhundert. 

2  ,Waltherua    preabyter  Halle'  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.    Walter    von  Reicheo- 
hall  lebte  im  XII.  .lahrhniidert. 

3  , Petra»  Chaenzel  civis  Salzburg.*  hat  W.  N.  S.  II.  z.  V.  Peter,  ,der  weisse 
Peter*,  war  ein  angesehener  Borger  von  Salzburg  ans  dem  Genchlechtt 
der  Keuzl.  Im  Jahre  1332  widmete  er  dem  Kloster  Nonnberg  den  halbes 
Hof  im  Holz,  welchen  er  von  dem  Ritter  Dietmar  von  Veltenpach  e^ 
kauft  hatte  und  der  Lehen  von  Nonnberg  war,  nm  von  dessen  Ertrigiuii 
jede  Nacht  ein  Licht  im  Kirclihofe  zu  unterhalten.  (Esterl  1.  c.  41.) 
Seinem  Grabsteine  zufolge  soll  er  1331  gestorben  sein,  welche  nnrichtifr 
Angabe  sich  aus  der  erst  im  XV.  Jahrhundert  geschehenen  Anfertigmi 
des  Familiengrabsteines  erklärt  Peter,  der  noch  1338  arknndlich  ok^* 
weisbar  ist,  dürfte  um  1340  gestorben  «ein.    (Walz  1.  c.  172.) 

^  Johann  Röekl,  Priester  von  Kremsmünster,  gestorbeu  1610;  N.  Cr. 
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131 

7.  September.  —  E.  VII.  Id.  Sept.    Eodem   die   Chlodoaldi 
nfessoris. 

See.  XV.:  Chunigundis  ml.  b.  E.  —  Heinricus  prb.^   —  Wi- 

radis  conva.^ —  Vdalricus,  Wintherus,  Qerhardus, 
ÜhuDO^  Barbara,  Otto,  Ita,  Kunegundis  li. 

Jc.  XVII.:  Casparus,  Ambrosius  prbi.  et  mi.  Schewrn.  —  Wolff- 

gaogus  prb.  et  m.  Stadler  1643. 

*  Heinrich  Thalheimer,  aus  dem  Geschlechte  der  Thalheimer  zu  Pirchach, 
gestorben  im  XV.  Jahrhundert  als  Canonicns  von  Reichersberg.  (Meindl 
1.  c.  63.) 

'  Laienschwester  zu  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8. 


8.  September.  —  F.  VI.  Id.  Sept.    Äpud  Frisingiam   Corbi- 
iaDi  episcopi  et  confessoris. 

See.  XV.:  Heinrieus  prep.^  —  Qoldrun  eonva.  —  Wernherus, 

Chunigundis,  Chunradus,  ^  Elizabeth,   Chunigun- 
dis,   Barbara  li.  —  Johannes,  Chunigundis,  Ru- 
dolfus  li. 
Magdalena  abba.^ 

*  Heinrich  I.,  1218 — 1227  Propst  von  Reichersberg,  ein  sehr  thätiger,  um- 
sichtiger Vorsteher,  dessen  sich  Papst  Honorins  III.  iui  Jahre  1222  be- 
diente zur  ITntersuchuug,  ob  die  Vereinigung  der  steirischen  Münzstätte 
zu  Graz  mit  der  salzburgischen  zu  Pettau  dem  Erzstifte  Salzburg  vom 
Vortheile  wäre  (Meindl  1.  c.  47);  M.  N.  S.  gibt  den  folgenden  Tag  als 
Todestag  an. 

•  ,Chunradus   carnifex    de   Salina*    hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.,  XIII.  Jahrhundert. 
^  Magdalena  von  Halleg,  1481  —  1495  Aebtissin  von  St.  Georgen  am  Läng- 
see in  Kärnten.    (Mezger  1.  c.  1230.) 


9.  September.  —  G.  V.  Id.  Sept. 

See.  XV.:  Hilta  abba.  s.  E.  *  —  Gerdrudis  ml.  s.  E.  —  Jo- 
hannes prb.  et  m.  —  Mareus  prb.  —  Frumera- 
dus  eonv.  —  Mahthildis  la.  —  Johannes  1. 

Chunigundis  Yberaeher.^  —  P>a8mus  prb.  et  m. 
et  eonfessor. 

Magdalena  ml.  s.  P. 

J  Hilta,  1180— 1190(?)  Aebtissin  von  St.  Erentrnd  nach  Meiller's  An- 
merkung 51  zum  N.  8.  Ihrer  gedenken  z.  d.  T.:  M.  N.  8.,  W.  N.  S.  II. 
nnd  N.  A.    Esterl  (1.  c.  25)  gibt  auf  den  alten  Klosterkatalog  sich  stützend 
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als  RegfierungRzcit  dieser  Aebtissin  1274 — 1283  an  und  iSsst  um  dif  ob» 
erwähnte  Zeitan^v^abe  eine  Aebtissin  Heilka  dem  Kloster  Nonnberp  m- 
stehen.  Im  Necrologium  von  Nonnberg  wird  allerdings  zum  I.Juli  (rid? 
Note  1  z.  d.  T.)  einer  Aebtissin  Heilika  gedacht,  allein  das^  sie  nicht 
Nonnberg  angehörte,  beweist  das  Fehlen  des  Zusatzes  s.  E.  im  Todteobaeiit 
2  Starb  1482.    (Walz  1.  c.  470.) 


10.  September.  —  A.  Uli.  Id.  Sept. 

See.  XV.:  Sophia,  Diemudis  mies.  s.  E.  —  Rudbertus  prb.  et 

m.^  —  Heinricus  prb.^ —  Heinricus,  Jacobusll 

See.  XVI.:  Ludwicus  prb.  et  can.  (15)71.  iar. 

See.  XVII.:  Euphrosina  von  Schweikhersreut  la. 

*  Priester  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
2  Nach  M.  N.  S.  Canonicus  zu  Reichersberg  im  Xll.  Jahrhundert. 


11.  September.  —  B.  III.  Id.  Sept. 

See.  XV.:  Perona,  Uickhardis,  Mahthildis  mIes.s.E.  —  Berha 

abba. '   —   Pecilinus,    Michahel    prbi.  et  mi.  - 

Adalbertus  prb.  (^t  can.  —  Veroiiica  piu^lla  >  '• 
—  Bartbolomeus  prb.  —  Chuiiradus,  Marsfanthi. 
Loonhardus,   KJizabetli,   Berbta  lai. 

>   Vermuthlioh    Kortha    Pnxor,    i:}:iS  — L^Ai    Aebtissin    von    Cx'^s     iM^-^-'^ 
1.  V.    1.32-2.) 


12.  September.  —  C.  II.  Id.  Sept. 

See.  XV.:  Vastiiii'ii,   nilti«j:artis  niles.  s.  E.  —  Alheidis  .il»!»;» 

—  Johannes,  Fridericns,   Eekhaiiius,    Ih^inruu*. 
Daria  li. 
See.  XVI.:  Maii^^aretha  la.  "^ 

See.  XVII.:  Anna  Maria  Perserin   La."* 

Johannes  Baptista  ab. 

^  Vcnniitlilich  dem  eliemjilipcn  Nonnenkloster  Geisenfeld  .•inp^ehJ'rl'j.  A'^' 
tis.sin  Adellieid  .«^oll  um  das  Jalir  IIGO  {]^estf>iben  sein.  (M<^illo»  ;<  N  ■•'" 
zum   N.  S.  381.) 

-  Margnretlia  von  Sclieuclienstulil,  Ilausfran  Kudbert  Las.«»er's  zu  Lassf-reok 
Nach   ihrem  Grabsteine  starb  sie  am  4.  Sejitember   1.530.    (Walz  1.  c  J'^' 

3  Die   Perger   zählton   zu    den   adeligen   Geschlechtern    von   Salzburg  nn« 
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führten  das  Prädicat  von  und  zu  Emslieb,  einem  Schlosse  bei  Helibrunn, 
das  Erzbischof  Marcus  Sitticus  seinem  geheimen  R^ithe  und  Untermarschall 
Thomas  Perger  1613  schenkte.    (Zauner  VIII,  88.) 


13.  September.  —  D.  Id.  Sept.   Ipso  die  Sanctorum  Septem 
Dormiencium. 

See.  XV.:  Meingotus,  Vlricus  prbi.  et  mi.  —  Johannes,  *  Hein- 

ricus?  prbi.  et  cani.  —  Matheus,  Johannes,  Die- 
mudis,  £khardus,  Engelbrecht  li. 

See.  XVI.:  Anna  1.  Alt-Kelnerin. 

*  Johann  von  Wehingen,  1442—1445  Canonicus  und  Oblaiarius  von  St.  Rud- 

bert  (Biedl  1.  c.) ;  W.  N.  S.  II.  z.  V. 
2  Heinrich  von  Kallheim,  1207—1218  Canonicus  von  8t.  Rudbert  (Riedl  1.  c); 

M.  N.  S.  z.  d.  T. 


14.  September.  —  E.  XVIII.  Kai.  Oetobris. 

v^ec.  XV.:   Vlricus  ab.'  —  Heilika  palatina. '^  —  Wichhardus 

conv.  —  Berhta,  Mahthildis^  convae.  —  Rudol- 
fus,  Mechthildis,  Eufemia,  Ililtkart,  Katherina, 
Wilhalmus,  Dorothea  li. 

See.  XVII.:  Laurentius  m.  Rühsinger  1634  Ober-AItach. 

1  Vermathiich  Ulrich  II.  Stempfer,  1338—1350  Abt  von  liaitenhaslach. 
(Oberbairisches  Archiv  VIII,  426.) 

^  Heilika,  Erbtochter  des  Grafen  Friedrich  von  Lengenfeld,  Gemahlin 
Otto  V.  (IV.)  Pfalzgrafen  von  Baiern,  aus  dem  Hause  Scheyern-Wittels- 
bach,  Mutter  des  Erzbischofs  Conrad  von  Maine,  der  auch  von  1177  bis 
1183  £rzbischof  von  Salzburg  war.  Heilka  starb  am  13.  September  1170. 
(Wittmann,  Die  Pfalzgrafen  von  Baiern.)  Ihrer  gedenken  noch  z.  d.  T. 
die  Necrologien  von  Indersdorf  und  Admont. 

^  Laienschwester  zu  St.  Rudbert  im  XH.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  f.  T. 


15.  September.  —  F.  XVII.  Kai.  Oct. 

•See.  XV.:  Vlricus,*   Cristannus  prbi.  et  mi.   —   Reginbertus, 

Volkmarus,   Marquardus^  convi.  —   Osana  ml.  ^ 
—  Heinricus,*  Elizabeth,  Otaker,  Wandula  li. 

See.  XVI.:  Weigkhard  1.  de  Polheim. 
Sigismundus  Pittrich  1564. 
Christoflferus  prb.  et  can.  Schürf  (15)83.  iar.*' 
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See.  XVII. :  Khunigundis  ml.  et  decana  K.  (160)5.  lar.* 

Jobannes  conv.  Weihenstephen  1650. 

'  Priester  von  St.  Peter  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

^  Converse  von  St.  Radbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3  Laienschwester  von   St.  Rudbert  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.T. 

*  Heinrich  von  Macmstein  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  V. 

^  Christoph  Schürf  von  Schönwör,  1573^1583  CanonicuB  von  St.  Bndbert 

(Uansiz  1.  c.  1050.) 
^  Kunigunde  Schott,  Decanin  von  Frauen  -  Chiemsee    1590—1604.    {Gtisf 

1.  c.  455.) 


16.  September.  —  G.  XYI.  Kai.  Oct. 

See.  XV.:  Engila  ml.  s.  E.  —  Georius  ab.*  —  Qotscalciis  prb. 

et  prep.*  —  Chunradus  prb.  et  can.^  —  Rieh- 
kardis  conva.  ^  —  Fridericus  prb.  —  Eliia- 
beth  la. 

See.  XVI.:  Egidius  eps.* 

See.  XVII.:  Joannes  prior. 

>  Vermuthlich  Georg  II.  Wemberger,   Abt  von  Obernburg  1414 — 1425  ^f. 
(Großen,  Geschichte  von  Obernburg.) 

2  Gottschalk,  1127—1182  Propst  von  Baumbnrg;  M.  N.  S.  z.  f.  T. 

3  Conrad  von  Seemann,   Canouicus  von  St.  Rudbert  im  XIV.  Jahrhiuid«rt; 
M.  N.  S.  z.  d.  T. 

*  Converse  von  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  zum  17.  September 
^  Aegid  Rhem.  1525 — 1536  Bischof  von  Chiemsee.  Aegid  entstammte  der 
Patricierfamilie  Rhem  von  Augsburg,  war  Canonicus  von  Passaa  no^ 
Rath  des  Erzbischofs  Matthäus  von  Salzburg,  mit  welchem  er  von  den 
aufständischen  Bauern  auf  der  Festung  Hohen- Salzburg  belagert  wurde. 
(Deutinger,  Beiträge  I,  227.) 


17.  September.  —  A.  XY.  Kai.  Oct. 

See.  XV.:  Hiltigardis  abba.  ^   —   Heinricus   prb.  et  can.^  - 

Agnes,  Katherina  lae. 

See.  XVI.:  Iheronimus  prb.  et  m.  s.  F(ranci8ei?). 

1  Vielleicht  die  erste  Aebtissin  von  St.  (ieorgen  am  Längsee,  um  1O60  be- 
urkundet.   (Mezger  1.  c.   1229.) 

3  Heinrich,  Canouicus  und  Stadtpfarrer  zu  St.  Rudbert,  1257  beurkandet 
(Riedl  1.  c);  M.  N.  S.  z.V. 
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18.  September.  -—  B.  XIIU.  Kai.  Oct. 

See.  XV. :  Wolfwint, '   Adala^  mies.  8.  E.   —   Rudbertus  prb. 

et  m.2  —  OfFemia,  Eatherina  mies.  —  Hizacha 
(sie)  conva.3  —   ChunO;  Rudigerus  li.  —  Lien- 
hardas  1. 
Chunegundis   ml.  n.  c.  s.  E.  Vberacker.*   —   Anna 
ml.  in  A.* 

1  Erwähnt  im  Verbrtiderungsbache  von  St.  Peter. 

2  Priester  zu  St  Peter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  s.  d.  T. 

3  ,H»sega  conversa  8.  Petri*  im  XII.  Jahrhundert  hat  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
^  Kunigunde  von  Ueberacker  starb  1469;  W.  N.  S.  II.  z.  V. 

^  Wohl  dem  Nonnenkloster  Admont  angehörig. 


19.  September.  —  C.  XIII.  Kai.  Oct. 

8ec.  XV.:  Adelhaidis,   LiukhardiS;   Katherina   mies.  s.  E.    — 

Alheidis  ml.  —  Johannes  clericus. 


20.  September.  —  D.  XII.  Kai.  Oot. 

See.  XV.:  Hiltigardis  inelusa.  —  Razala  ml.  s.  E. '  —  Hart- 

mud  prb.  et  m.  —  Napeilius  prb.  et  prep.  —  Pe- 
tela,  Katherina  mies.  —  Sigebot,  Agnes^  Johan- 
nes 1. 
Georius  Sched  1. 

See.  XVI.:  Georgius  ab.  Fanner  1645  Weiehenstephan.  ^ 
Anna  Verenna  conva.  Closter  Passau  1647.3 

*  Erwähnt  im  VerbrUderungsbuche  von  St  Peter. 

2  Georg  Fanner,  1618—1645  Abt  von  Weihenstephan.    (Mon.  Buica  IX.) 

3  Wohl   dem    1807   aufgehobenen  Beuedictiner- Nonnenkloster   Niedernburg 
in  Passau  angehörig. 

21.  September.  —  E.  XI.  Kai.  Oct. 

See.  XV.:  Diemudis  ml.  et  decana.  —  WilHpirgis,  Katherina, 

Margaretha  mies.  s.  E.    —  Wernherus  subdiaco- 
nus.  —  Ekhardus  eonv.  —  Gotlindis  conva.  ^  — 
Rudigeru8,2  Otto,  Gotlindis,  Chunradus,  Marga- 
retha li. 
Hilaria  ml.  n.  c.  s.  E.  Pfäf(inger).  ^ 
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See.  XVI.:  Anna  ml.  s.  P. 

Anna  la.  Sehretlin.^ 
Vrsula  la.  Weitiogerin. 

^  Laienschwestor  zu  8t  Rudbert  im  XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  s.iT. 

2  Wohl  Rüdiger  von  Pongau,  Ministeriale  von  St.  Rudbert  im  XHJikr- 
hundert,  wie  M.  N.  S.z.d.T.  hat.  Nach  Dr.  Zillner  (Salzburger  Gescblecfater- 
studieu)  gehörte  Rudiger  dem  Dienstmaunengeschlechte  der  PoofU* 
Höfen- Weng  au. 

3  Hilaria  von  Pfäfißugen  starb  nach  W.  N.  8.  IL  als  Nonne  von  St  Er» 
trud  am  21.  September  1469.   Die  Stelle  im  Necrologium  zeigt  eioe  Busr. 

*  Anna  Schrötlin  von  Staerzell,  Gemahlin  Christophs  Kneitinger  vou  Peaer- 
bach  (Oberbairisches  Archiv  V,  114.) 


22.  September.  —  F.  X.  Kai.  Oct.  In  ripa  Danubii  apat 
urbem  Katisponam  natale  sancti  Emmerammi  Pictaviensis  epi- 
seopi  et  martyris  qui  fuit  Aquitanicus  exul  in  Noricum  exi- 
mius  tres  aniios  in  doctrina  lidei  multum  laborans  hie  culpan 
quoque  alienam  iuxta  ewangelieum  preceptum  pro  dilectio« 
proximi  in  se  summeus  a  Lantperto  iilio  Theodoris  ducis  Ba- 
wariorum  scale  superponitur  a  carnificibus  inciditur  palman 
martirii  percepit  quam  Doniinus  ilili^entibus  se  repromisit . 
Ipso  die  saiicte  Liutriide  virgiuis. 

See.  XV.:  Otto  eps.  *  —    Fridericus  ab.'^   —  Salomon  pib -• 

111.  s.  P.  —  Cotpertus  m.  et  inclusus.  '*  —  I'Ij'J'^* 
radiis  conv.  —  Wezil,  Keinpreclit  li.  —  ^^' 
sula  la. 

See.  XVI.:   Vi-sula  ml.  ex  Kyemsee. 
Juliaua  la.  von  der  Albm. 
Zaeharias  1.  Seiiiis  (15)1)6. 

i  Otto    L,     1137--1158    Bischof    von    Freisiiig:,    Sohn    Llutpold   III.  v.n 

Oe.stcrrcich. 
-'  Friedrich  III.,   1273— 12Ü0  Abt  von  Wcltenburf,^     (Mooyer,   NticruL.paa" 

von  St.  Eininoran.) 
^  Incluse  von  8t.  Kudbort  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  zum  *2l.  Öoptduber. 


23.  September.  —  G.  Villi.  Kai.  Oct. 

See.  XV.:   Perhta,  Ita  mies.  s.  E.   —   Heinricus  prb.  et  ni.  - 

Chiuiradiis  prb.^  —  Chunigundis  la. 


137 


c.  XVI.:  Walthasar  1.  Finauer  (15)88. 
.  XVII.:  Vrsula  ml.  s.  £.  Qöllichin. 

CanoDicos  Yon  St.  Badbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  V. 


24.  September.  —  A.  VIII.  Kai.  Oct.  Conceptio  saDcti  Jo- 
nis  Baptiste  ....  Festivitas  (Translatio)  sancti  Kudberti  epi- 
pi  et  confessoria. 

ec.  XV.:  Engilhilt,  Hedwigis   mies.  n.  c.  —  Vlricus  prb.  et 

decanus  s.  R. '  —  Nicolaus  prb.  et  can.  s.  R.^  — 
Cristina   ml.   —   Wilihelmus   conv.^   —    Agnes 
marchionissa.  *  —  Heinricus,  Ena,  Ortolfus,  Al- 
heidis,  Heinricus  11. 
Rudbertus  Sched(linger). 

.  XVII.:  FridericusCarolusab.— Romanusprb.Wittmannl649. 

jUlricus   de   Cholntz'   Dach  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T.    Ulrich   von   Cholenz   er- 
scheint 1326  urkundlich  ala  Domdechant  von  Salzburg.   (Hausiz  1.  c.  1046.) 
Nach  M.  N.  S.  ^custos  et  canouicus  s.  Rudberti'  im  XIII.  Jahrhundert. 
Lebte  im  XII.  Jahrhundert  zu  St.  Peter;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
Agnes,  Tochter  Kaiser  Heinrich  IV.,  Gemahlin  Liutpold  III.  Markgrafen 
von  Oesterreich,  gestorben  um  1143. 


25.  September.  —  B.  VII.  Kai.  Oct. 

ec.  XV.:  Mahthildis  decana,  Barbara  ml.  s.  E.  —  Ludwicua 

eps. '  —  Chunradus  ab.  —  Richolfus  couv.^  — 
Reginboto  1.  occisus.  —  Johannes,  Mahthildis,  Jo- 
hannes li. 

c  XVI.:  Margretha  ml.  s.  E.  (15)94.  Kienbergerin.^ 

.  XVIL:  Daniel  ab. 

Ludwig  I.  von  Badekoven,  1360 — 1366  Bischof  von  Chiemsee  (Deutinger  I, 
219);  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

Converse  zu  St.  Erentrud  im  XII.  Jahrliundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
^argaretha  von  Kuenburg,  Nonne  zu  St.  Erentrud,  gestorben  am  24.  Sep- 
tember 1594.    (Walz  1.  c.  268.) 


26.  September.  —   C.  VI.  Kai.  Oct. 

ec.  XV.:  Erendrudis  ml.  n.  c.  —  Marquardus  prb.  et  m. '  — 

Chuenradus  prb.  et  can.^  —   Heilwigis   ml.'^  — 
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AdalbertuB  et  Otto  convi.  —  VJricuB,  Otto,  Ebn 
hardus,  Hainricus^  Gerdrudis^  li. 

See.  XVII.:  Maria  Millerin  la. 

1  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  zn  St  Peter;  M.  N.  S.  zum  28.  September 
3  Von  Banmburg  im  XII./XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  f.  T. 
3  Nach  M.  N.  S.  Nonne  zu  St  Erentrud  im  XII./XIU.  Jahrhundert 
*  Qertrude  von  Polheim,    Hausfrau  Friedrich  Aichaimer*8,   g;e8torben  is 
24.  September  1363.    (Walz  I.  c.  37.) 


27.  September.  —  D.  V.  Kai.  Oct. 

See.  XV.:  Affra  ml.  s.  E.  —  Gregorius  prb.  et  can.  *  —  Chun- 

radus  prb.  —  Richkhardis,  Mahthiltis,  Nicolauf. 
Fridericus  li. 

See.  XVI.:  Martha  Lebergerin  la.^ 
Mychael  1.  Zolner. 
Melchior  1.  Fleckh  (15)95.  iar.' 

See.  XVIL:  Castorius  prb.  etm.  Valta  von  Tegernsee. 

*  Canonicus  von  St  Eudbert;  M.  N.  S.  z.  d.  T.  Gregor,  welcher  mit  Tln  ^ 
von  Ortenburg  vom  Domcapitel  in  dessen  Streite  mit  dem  erw£h!'<:> 
Erzbischof  Philipp  von  Salzburg  1256  nach  Rom  gesandt  wurde,  f^''' 
auf  der  Reise.    (Riedl  L  c) 

2  Martha  von  Lenberg,  Gemahlin  Jörg  Scharfmann^s  zu  Hammerlein,  Vi* 
thum   zu  Friesach ,   gestorben   am  26.  September  15dl.    (Wals  L  c :!"' 

3  Melchior  Fleckh,  ,der  Artzenej  Doctor  und  Hirstl.  Salzburg,  geveft-r 
HofmedicnsS  starb  am  26.  September  1596.    (Walz  1.  c.  305.) 


28.  September.  —  E.  HU.  KaL  Oct  Eodcm  die  sancte  Cuo- 
thildis  uirginis  et  sancte  Liobe  uirginis. 

See.  XV.:  Chunradus  archiep.*  —  Gerdrudis  ml.  s.  E.  —  ^"* 

stina  ml.  —  Vrsula  ml.  —  Anna  puella.  —  ^^^' 
mudis  conva.  —  Germut,  Otto,  Hainricus,  Ty- 
boldus,  Ortwein,  Johannes,  Gerdrudis  li. 

See.  XVI. :  Anna  ml.  Meittingerin. 

Walthasar    prb.  et  decanus  (15)74.  iar.   Felckuff'''^ 

See.  XVII. :  Wolfgangus  prb.  et  ra.  Stadler  Kaitenhaslach  1*^* 

1  Conrad  IL,  1164—1168  Erzbischof  von  Salzburg,  Sohn  Luitpold  IH^ '^ 
Oesterreich. 
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29.  September.  —  F.  III.  Kai.  Oct.  Eodem  die  Liutwini  epi- 
pi  et  confesBOris. 

ec.  XV,:  Wernherus  prb.  et  prep. '  —  Adelbertus  prb.  et  can. 

8.  R.  —  EberharduSy  Andreas  prbi.  —  Johannes 
conv.  — Diemudis  conva.  —  Hartnidus,  Heinrieus, 
Helwigis,  Mergardis  1. 

c.  XVI.:  Jeronimus  1.  Meitting  (15)93. 

.  XVII.:  Pruno  prb.  et  m.  Hamermaister  1634  Ober- Altach. 

Werner  I.,  1140—1196  Propst  von  Seckau;  M.  N.  8.,  W.  N.  S.U.  und 
die  meisten  steiermärkischen  Todtenbücher  gedenken  dieses  ersten  Vor- 
stehers von  Seekaa  zum  28.  oder  29.  September. 


30.  September.  —  G.  II.  Kai.  Oct. 

ec.  XV.:  Hemma;  Offemia  mies.  s.  E.  —  Vrsula  ral.  —  Hein- 
rieus prb.*  —  Ernestus  conv.^  —  Karolus,  Anna, 
Markhardus,  Ohunradus,  Hertnidus,  Johannes, 
Elizabeth^  Thomas  li. 

Canonicus  zu  Herren-Chiemsee  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
Converse  zu  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert. 


Octotoer. 

1.  October.  —  A.  Kai.  Octobris. 

5c.  XV.:  Johannes  archiep.  de  Reysperg. '  —  Irmgardis  ml. 

s.  E.  —  Dorothea  abba.  Kyemeusis. -^  —  Diemu- 
dis ml.  s.  P.    —   Engelscalcus,    Albero,    Chunra- 
dus,    Alhaidis,    Mahthildis,    Gerdrudis,    Marga- 
retha  li. 
Lucas  Ho(henfelder). -^ 

c.  XVI.:  Remigyus  Taubenprunner  1. 

.  XVII.:  Theodoricus  prb.  et  m.  1642  Crembsmünster.  * 

Jobann   von  Reisberg,   1429 — 1441  Erzbischof  von  Salzburg;  W.  N.  S.  II. 
xam  30.  September. 

I>orotbea   von   Layming,    1420—1449   Aebtissin    von    Frauen- Chiemsee. 
(Gelas  L  c.  466.) 


uud    Bteiriuhen    KiicroluRieii    »umeiot    zum    3.   OcL-ber;    N.  K.  t'i 

7.  Oetubar. 
'  Meingut  gZeiiniaister  niuiinclius'   im  XU.  Jabrliundert   1lMt^ll  M  N.f 

i.  Outüber, 
3  Cuiiverso  zu  St.  Budbort  im  XIV.  JabThundert;  M.  N.  S.  i.  d.  T. 
<  Im  Jnbre  l-ISi,   nm  ttü.  Jutii  liutüt  dio  Dcubautiii  Snbiax  (UantiKi" 

ilüLii   Tuda   der   Aebtistiiu   Agutba   von   Nüiiiiberg-   itUc  lulenmniw 

WabI  einer  neuen  AebtiBsiu  und  prasentirt  am  38.  Juni  die  ofUff' 

AolitisHin  Daria  Pamdiiier  dem  Erzbischuf  Jobaiiii  III.   tat  Beilitip 

(lIiintbHler's  Regcaten  Nr.  380.  3til.) 


4.  October.  —  D.  IUI.  Non.  Oct. 
See.  XV.:   Dieiimdia  ml.  s.  E.  —  Churio  prb.  ot  prep.  *■  "■' 
Vdalriciis   prb.^  —   Agnes   ml.    —   Hiliipif 
CliriBtauuua,  Hainricus  li.'^ 
See.  XVII.:  Aima  eunva.  s.  E. 

ChrUtophoiiis  prb.  et  m.  Agricola  Clostcr  Sl" 

1649.» 
MHrgaretba  ml.  Closstcr  PHSsau   16Ö0  Hüsterio. 
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»  Knno,  1234—1242  Dompropit  von  Sakburg;  M.  N.  8.  und  W.  N.  8.  IL  z.  V. 

2  Ulrich  Pernöder,  Canonicus  von  Reichernberg,  gestorben  am  3.  October 
1426  (Meindl  1.  c.  73);  W.  N.  S.  II.  zum  3.  October. 

3  Wohl  der  Ministeriale  Heinrich  von  Nockstein,  der  1181—1222  nnter 
den  Dienstmannen  von  8t.  Rudbert  erscheint  (Meiller'a  Regesten);  M.  N.  8., 
W.  N.  8.  II.  z.  d.  T. 

*  St.  Paul  in  Kärnten. 


5.  October.  —  £.  III.  Kon.  Oct. 

See.  XV.:  Elizabeth  ml.  —  Osanna;  Chunradus,  Margaretha  li. 

S^ec.  XVI.:  Hainricus    prb.  et  can.    —    Franciscus   prb.  et  Can. 
Mattheus  Gold,  Hanns  Gold  li.^ 

See.  XVII.:  Elisabetha  la.  Trailin. 

p]hrentrudis  ml.  n.  c.  Mairhofferin  Passau  1648. 

*  Hnnus  Gold,  1525  Stadtrichter  von  Salzburg,  von  den  Bauern,  nachdem 
sie  1525  Salzburg  eingenommen  hatten,  vom  Pferde  gerissen  und  raiss- 
handelt.    (Sness  1.  c.  53.) 


6.  October.  —  F.  II.  Kon.  Oct. 

See.  XV.:  Johannes,^  Alhardus,'^  Hertfridus'  prbi.  et  cani.s.  H. 

—  Ebo  prb.  et  m.   —    Sophia  ml.  —  Nicolaus, 
Vlscalcus''   prbi.    —    Fridericus,    Rudmundus  li. 

—  Anna  de  Waltpurch. 
Fridericus  archiep.  s.  R.  ^ 

'  Johann  von  Mendorf,  Canonicus,  Oblaiarins  und  Cantor  von  St.  Radbert, 
gestorben  1420  (Riedi  1.  c);  W.  N.  8.  II.  z.  V. 

^  Erscheint  im  Jahre  1198  urkundlich  als  Canonicus  von  St.  Rudbert 
(Meiller's  Regesten);  W.  N.  8.  II.  zum  5.  October. 

''  Hartfried,  Canonicus  von  St.  Rudbert,  1206 — 1209  auch  Propst  von 
Reicbersberg.  Dieses  Amtes  müde,  kehrte  Hartfried  1209  nach  Salzburg 
zurück  und  meldete  durch  Boten  seine  Abdankung,  ,sicut  homo  ignavus 
et  penitus  desperatus',  wie  die  Klosterchronik  von  Reichersberg  bemerkt 
(Meindl  1.  c.  46) ;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

*  Nach  M.  N.  8.  zum  5.  October  war  Ulscalc  Canonicus  und  Custos  zu 
St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert. 

^  Friedrich  V..  Graf  von  Schaunberg,  1489 — 1404  Erzbischof  von  Salzburg; 
W.  N.  8.  II.  und  N.  Mb.  zum  4.  October.  Da  wegen  ihrer  Anhänglichkeit 
an  den  Dompropst  Ebran  (cf.  Note  4  zum  20.  Jänner)  die  meisten  Mit- 
glieder des  Domcapitels  von  Salzburg  als  Excommunicirte  nach  dem 
Tode  des  Erzbischofs  Johann  1489  an  einer  Wahl  sich  nicht  betheiligen 
konnten,    wurde    Friedrich    durch   Compromiss    gewählt    und    von    Rom 


8.  October.  —  A.  Vm.  Id.  Oct 

See,  XV.:  Pil^rimus  archiep. '  —  HUtipoldiis  eps.'  —  W 
ml.  s.  E.  —  Kigismundus,    Elizabelh,  Hainri' 
Anna,  Genirudis,  Fridericus  li. 
Mtu^dalena  abba.^  —  Georius  I. 
See.  XVI.:  Wjilthasar  prb.  et  can.  *  —  HainiicuB  1.  (Vs)^ 
See.  XVII.:  Sibilla  Reehliu  conva.   s.  E. 

>  Pilgri'".  »«T— 923  Enbisclinf  von  Salihnnr;  M.  N.  S.  k.  i.  T. 

1  Hilt^bold,  Riüchof  ron  nnrk,  wnrdp  nm  110!  niich  V«itrribnf 
srhiiniKtisrhi'n  Bi^dinr«  R^rthold  Ton  Zellwbach  von  dnn  ErAl 
Cniinii)  I.  Tnn  Sitlibni^  xiitn  Bisrhnf  von  Gnrk  em.innt  und  lüt^  ' 
»I.  N.  S.,  W.  N.  S..  N.  A.  n.  »,  i.  d.  T. 

>  HHK^MlriM  AnpT  in  Wiahfl.  146T— U94  Apbtissin  von  Pnnrn-Clitfi 
ß»i»>  I.  r.  4.'>.'>  ^ibt  H»n  4.  Ortober  nb  TndesU|;  bd. 

•  Knlthuiar  von  Stabmbrrf;,  ranonicns  in  St.  Rndbert, '  gntortM  I 
(Rirdl  I.  r.) 

9.  Ootober.  —  B.  VH  Id.  Oet    Eodem   die   Richarii 
f«ssoris. 
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See.  XV.:  Wilbirgis  abba.  s.  E J  —  Stephanus  prb.  et  can.  — 

Qutta,  Richiza^  mies.  —  HermanDUS,  Mahthildis^ 
Hainricus  li. 

See.  XVIL:  Carolus  prb.  et  decanus  s.  R.  Fugger  1642.^ 

Dyonisius  conv.  1647,  Göttwein. 

^  Wilbirg  von  Megeiing,  1226  —  1235  Aebtissin  von  Nonnberg.  Esterl  gibt 
in  seiner  Clironik  von  St.  Erentrad  (p.  27)  das  Jahr  der  Erwählung  dieser 
Aebtissin  nicht  an;  die  Annales  s.  Rudberti  (Pertz,  SS.  IX,  783)  berichten 
jedoch  ausdrücklich  zum  Jahre  1226:  ,Gertrudis  abbatissa  in  Nunneburch 
obiit,  Willibirgis  de  Megelingen  eiusdem  loci  sanctimonialis  eligitnr.* 

^  Ricbiza  von  Seibersdorf,  Nonne  zu  St.  Rudbert  nach  W.  N.  S.  IT.  z.  d.  T. 

3  Carl  Albrecht  Graf  von  Kugger,  1618  Canonicus  und  1636—1642  Decan 
von  St.  Rudbert.    (Hansiz  1047.) 


10.  October.  —  C.  VI.  Id.  Oot. 

See.  XV.:  Wicboto  ab.*  —   Albertus   prb.  et  m.   —   Marga- 

retha  ml.  s.  P.  —  Barbara  puella.  -;-  Otto,  Ber- 
nard us  li. 
Margreth  Torwertlin  la.^ 

»See.  XVII.:  Marina  la.  —  Marx  Sitdich  archiep.  ^ 

Tugentlieb  Magdalena  ml.  von  Paumbgarten  Uolczen 
1647.4 

'  Wichboto,  1188—1193  Abt  von  St.  Peter;  seiner  gedenken  z.  d.  T.: 
M.  N.  8.,  W.  N.  S.  II.,  N.  Mb.,  N.  A.  u.  a. 

^  Die  Thorwart  waren  eine  salzburgische  Familie.  Im  Jahre  1430  übcr- 
lässt  die  Aebtissin  Elkeba  von  Nonnberg  an  Johann  den  Thorwart  ein 
Haus  im  Nonnthal.  (Hauthaler,  Regesten  Nr.  195,  und  Urbar  von  Nonu- 
berg  100.) 

^  Marcus  Sitticus,  Graf  von  Hohenembs,  1612 — 1619  Erzbischof  von  Salz- 
burg, Nachfolger  des  unglücklichen  Erzbischofs  Wolf  Dietrich  von  Raitenau. 

^  Die  Paumgarten,  denen  diese  Nonne  vom  Kloster  Holzen  augehörte, 
waren  ein  Patriciergeschlecht  von  Augsburg. 


11.  October.  —  D.  V.  Id.  Oct. 

See.  XV. :  Dietmarus  prb.  et  prep.  ^  —   Degenhardus  prb.  et 

can.  8.  R.^  —  Ekkehardus  diaconus  et  m.  s.  P.^ 
—  Hartwicus,^  Rudbertus,  Erendrudis  li. 

See.  XVI.:  Sewastianus  Tunkl.'» 


U4 

See.  XVII.:  Hsä^iu-etlw  EieBting  )». 

>  DtefaDM-,  UM— 1188  Prop*t rtmBtZm 
*  Steh  H.  N.  8.  im  ZU.  JmbrinindMt  lab« 

■  OehOrt  dm  XUI.  Jmhriinndsrt  an;  U.  1 
«  ^elleicht  RutwiCDi  de  PUdlgra  Im  : 

nm  7.  Octobcr  gsdeakL    HarMlK  wW 
irianL    (HeHhr,  BegASton.) 

■  BiBehaiDt  nn  UUO  da  Hwmbwttiaf  ,n 


12.  Ootobw.  —  B.  im.  Id.  Oet 

See.  XV.:  Diemndü  ml.  b.  B.  — 

ruB,  HMüricttB  prbi.  i 

Otto,  It»,  MaTgar«Uu 

See.  XVI.:  Heiaricas  LWelczer. 

Melchior  1.  Onetnitor'l 

Seo.  XVIL:  Joannes  CfarysortomoB 

>  BjIvMter  Pfliagn,  1418— 1U4  BiM^of 

SSO  gibt  den  9.  October  kU  Todaateg 

8t.  JolianoM-Capdle  lun  Nonnbarg  nod 

'  Mülcliior  von  GtiPtrat  nn  PiichnUtin,  (ilrnl 
711  Latiffpn,  Pfleger  m  Glanei-k,  Ilofri 
gpsInriBn   1658.     (Wftiz  ].  c.  21.').) 


13.  October.  —  F.  III.  Id.  Oct. 

martyriB. 

See.  XV.  r  Hertholdus,  IlainriciiB  ] 

itilos.  —  Bernhard  US 

litua  8.  R.    —  Tnita, 

gino,  Marf;aretlia  li. 


14.  October.  —  0.  II.  Id.  Oct 
opiscopi  et  confessoriB. 
See.  XV.:  Heidetiricus  cati.  s.  R. ' 
Malithildia  conva.   — 
botto,  FridericuB,  Sit 
See.  XVI.:  Krafto  U 
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See.  XVII.:  Marianna  Mermannin  ml.  s.  E. 


^  Lebte  im  XII.  Jahrhandert  zu  St.  Rudbert ;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2  Kraft  TOD  Grnenbach,   ^Ladiinagister',   g^estorben  1607.    (Walz  1.  c.  141.) 


15.  October.  —  A.  Id.  Oct. 

See.  XV.:  Walahin,  Willa   mies.  s.  E.   —   Adelo   prb.  et   m. 

B.  P.  *   —   Ekhardus  conv.^  —  Fridericus,  Wil- 
helmus  prbi.  —  Otto  1. 
Magdalena  ml.  n.  c.  s.  £.  Tumpperger.^ 

See.  XVI.:  Benigna  abba.  s.  E.  Guetraterin.  * 
Paulus  1.^ 

See.  XVII.:  Benedictus  diaconus  Closter  Seitenstetten. 

'  Priester  zu  8t.  Feter  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  V. 

'  Geborte  im   XII.  Jahrhundert  als  Converse  dem   Domstifte  8t.  Rudbert 

an;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 
3  Gestorben  1446,  wie  W.  N.  8.  II.  zum  14.  October  hat    Der  Name  steht 

im  Necrologinm  mit  rother  Tinte  eingezeichnet. 
*  Benigna  von  Guetrat,  1572—1588  Aebtissin  von  8t.  Erentrud.   Nach  ihrer 

Re.«ignation  lebte   sie  noch  sechs  Jahre  und  starb  am  14.  October  1594. 

(Ester!  1.  c.  100.) 
^  Paul  von  Thannhansenf  von  den  Türken  zu  Erlau  getödtet  am  14.  October 

1596.    (Beckh-Widmanstetter,    Die  Grabdenkmäler    der  Familie  Thann- 

hansen,  8tammtafel.) 


16.  October.  —  B.  XVn.  Kai.  Hovembris.  Translacio  sancti 
Judoei. 

See.  XV.:  Gotfridus  ab. —  Altmannus,  Perhtoldus,  ^  Chunra- 

dus^  prbi.  et   cani.   —   Diemudis   ml.   —   Otto, 
Cbunradus,  Berhta  li. 

See.  XVII. :  Sophie  Knollin  la. » 

*  Canonicus  von  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

'  Dompfarrer  von  St.  Rudbert  im  XIII.  Jalirhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

^  Sophie  Knoll,  Hansfrau  des  Jeremia.t  Knoll,  gestorben  1619.  (Walz  1.  c.  359.) 


17.  October.  —  C.  XVI.  Kai.  Hot. 

See.  XV.:  Erendrudis  ml.  s.  E.  —  Wolfgangus  prb.  et  m.  — 

Chunradus  prb.'  —  Pilgrimus  eonv.^  —  Eliza- 

ArchlT.  Bd.  LXXI.  I.  H&lfte.  10 
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betli  ml.^  —  Heinricus  1.    —  Chunrados,  Heio-j 
ricus  li. 

See.  XVII.:  Maurus  prb.  et  m.^ 

1  Chunradus  war  Canonicus  von  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.K.&J 
z.  d.  T. 

2  Nach  M.  N.  S.  Converse  zu  St.  Erentrnd  im  XIII.  Jahrhnndert. 

3  Elisabeth   von   Ernfela,   Nonne   zu   Seckau   im  XIII.  Jahrhundert;  W.!l] 
S.  II.  z.  f.  T. 

*  Von  Nieder-A Itaich,  gestorben  1642;  N.  Sei. 


18.  October.  —  D.  XV.  Kai.  Nov. 

See.  XV.:  Gisla  ml.  s.  E.   —   Geppo,  Rudbertus,  Popo* 

et  eani.  —  Liupoldus  dux.  ^  —  Alhaidis,  Anm,' 
AlhaidiR  mies.    —    Heilica.    —   Ottwinus  codt. 
—  Georius  prb. 
Pernhardus  eps.  Chiem.^ 

See.  XVI.:  Apolonia  ml.  s.  E.  —  Iheremias  Khnoi  1.*  —  Btf^ 

bara  la.  GrimiDgin.' 

^   Canonicna  zu  St.  Rudbert  im  XIII.  Jahrbuudort;  M.  N.  S.  z.  V 
-  Leopold  IV.   Markgraf  von  Oe.st(irr<'ich,   Ilerzocr  von   Baierii.  II.m-H'- 
Hin    crwiiliiien    z.  d.  T.    die    T<»dtenlniclier    von    Adnioat,    Molk,   Kr-.* 
niünster,  Lilieiifeld   und   St.  Lainbreclit. 
•'  ,Aniia  iiicliter  priorissa  ad   st.  Pctruin   Salisburj,'.'   liat   N.  Ml>  z  >:  T 
^  Convcr.-^e  von  St.  Peter   im   XII.  Jalirlnnidrrt ;   M.  N.  S.  z.  d.  T 
•'  Iiernliar<l    von    Kraiburjr,     1407  — 1477    IJise.liof   von    Cliiein.'^e' .    Iltrin>'i 
war   Doetor    der   Keehte,    Canonicu.s    von   Freisinir    und    Kaiiziir  «l-r  ^'^' 
l)iselH)f(»   Friedricli    IV.,   Sie<;^nnind    und  lieridiard   V(»n   Salzlun::    In'  S^' 
trage    des    Erzliiseliols    Friedricli    IV.    .^^tellte    er    an    die    Vi<il.iit  reo  *-* 
Klo.sters    Nonnbeig    im    .T;ilire    145*2    das    Ansinn(-n,    die    von  iiirri  <if 
Nonnen    anhet'olilenc    Kinlialtung   der   Ordensregel,    nainentlirii  in  1'-'''' 
auf   die   StolVe  der  Kleidung   und    den   Genu.*»s    de^  Flei.-Jclie.-i.  /.'!  u^--'>-^ 
(Fez,    Thesauru.M  aneed.   VI,  III,   'MV))    und    weilite    1475  die  Gruürti-i'' 
d<'r    heil.   Kreiitrud    und    die   Altäre    daselb.st   rin.     (F^st«'rl   I    r  öi«     •'»-• 
litf'rariseli   tliätig  war  Hiscliot'  liernli.ird   und  haben   sieb  von  ilnii  rrlA'^ 
nebst    Anderem:     ,ICi)ist<,da    de    obitu    n-gis    Ladislai    et    de    oxpniri.a* 
Ctuistantinopolis*;    ,Narrati<^i   rei  gestae   per   ?>igisniunduui  diuTin  .\>***^ 
contra  eanlinalem    de   Ciisa';    ,Coinmendatio   eMrdinali<   Nieolai   1»   *-  ■' 
(Dcutinger   I.  e.  I,   221.)     Dass    er    auch    ein    Sammler    von    ilaiül:'  i  f"'^** 
war   und  .Hnjclie  in  wtMter  Ferut^   (z.  H.  Florenz)   erwarb,  souie  mul;  -^  • 
.sebreilxn   lie.ss,   bezeugt   die   Müncliner   Hofbibli(»tliek.    (Fol/  1.  <•   «l 
*'  .leremia.s  Knoll,   Doctor  beider  lijeelite,  Kanzler  der  Landscli.if:  v  n  '>^^ 
bürg,  gestorb<Mi  am   IH.  ()<tober   1093.     (Walz  1.  c.  2G4.) 
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'  ßarbara  Riz  von  Grub,  Flaasfraii  des  salzburgischen  Hofuntermarscballs 
und  Pflegers  zu  Haunsberg  Franz  Grimming  zu  Niederrain,* gestorben  1594. 
(Walz  1.  c.  267.) 

19.  October.  —  E.  Xmi.  Kai.  Nov. 

See.  XV.:  Vlricus   prb.  et  m.  s.  P.  —   Nicolans  prb.  —  Irm- 

gardis  conva.  —  Chunradus  1. 
Christophorus  prb.  ^ 
Johannes  prb.  et  can.^ 

See.  XVI.:  Wolfgangus  prb.  et  ra.  s.  P.  (15)67. 

See.  XVII.:  Carolus  Neuhoffer   prb.  et  m.  Cluster  Garsten.  — 

Paulus    prior ;    Balthasar    prb.  et   m.   Benedict- 
heuern. 

'   ,ChnBtofferu8  canonicus  Secoviensis,   hospes  s.  Rndberti  ni.cecc.92,   cuius 

anima  requiescat  in  pace*  hat  W.  N.  S.  z.  d.  T. 
^  Johann  Graf  von  Montfort,  Canonicus  zu  St.  Rudbert,  gestorben  1497  am 

18.  October  nach  M.  N.  S. 


20.  October.  —  F.  XIII.  Kai.  Not. 

See.  XV.:  Vitalis  archiep.  *  —  Gemma,  Margaretha  Alles,  s.  E. 

—  Rabanus  prb.  s.  E.  —  Johannes  subdiaconus.  — 
Golda,  Ortwein  li. 

See,  XVI.:  Uudbrecht  Lasser.  ^ 

Jeronymus  Pittrich  in  1563  (iar). 

^  Vitalis,  Nachfolger  des  heil.  Rudbert  auf  dem  bischöflichen  Stuhle  von 
Salzburg,  dessen  Heiligkeit  1462  vom  päpstlichen  Stuhle  anerkannt 
wurde,  weshalb  auch  am  Rande  des  Necrologiums  von  einer  späteren, 
jedenfalls  aber  nocli  dem  XV.  Jahrhundert  angehörigcn  Hand  ,Saucti' 
hinzugefügt  wurde. 

-  Rudbrcclit  Lasser,  siegelfahiger  Kanflierr  zu  Salzburg,  Ahnherr  der  spä- 
teren, im  Jahre  1796  ausgestorbenen  Lasser  von  Lasseregg  und  Burg- 
stall, Freiherren  auf  MarzoU  und  Schwarzbach,  Herren  zu  Autenried  und 
Ochsenbrunn.  Kaiser  Karl  V.  erhob  Rudbrecht  lö38  in  den  Adelstand-, 
er  st^irb  anl  20.  October  1515,  (Walz  1.  v.  193;  Schweinbach,  Die  Lasser 
v*)n  Las.seregg  auf  MarzoU.) 


21.  October.  —  G.  XII.  Kai.  Nov. 

See.  XV.:  Ladislaus  prb.  et  prep.  —  Gerhardus  prb.  et  in.  — 

Vlricus  prb. »  —  Chunradus,  Margaretlia,  Chuno, 
Offemia,  Elizabeth  li. 

10* 
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Warwara  ml.  et  decana  s.  P. 
See.  XVI.:  Barbara  la.  Pintterin  (15)66.  lar. 
See.  XVII.:  Carolus  prb.  et  m.  s.  P.  Khnödler  1642. 

1  Nach  M.  N.  S.  Canonicus  zu  BerchteH^aden  im  XIII.  Jahrhnnden. 


22.  October.  —  A.  XI.  Kai.  Hov. 

See.  XV.:  Johannes  prb.  et  can.  s.  R.^  —  Hartprecht,  Tagis 

Mahthildis,  Agnes  li. 

See.  XVI.:  Jacobus  Strasser  1. 

*  Nach  M.  N.  S.  zum  21.  October  Johannes   Zincseendorfer  fntter  noster 

canonicns',  1356  beurkundet.     (Riedl  1.  c.) 
2  Ministeriale  von  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  iT. 


23.  October.  —  B.  X.  Kai.  Nov. 

See.  XV.:  Uichkart  ml.  s.  E.  —  Georius  prb.  et  prep.'  —  ^ 

boto,'-^  Fridericus  prbi.  et  mi.  s.  P.  —  PetroDeBi 
ml.  —  Vdalscalcus  conv.  s.  R.^  —  Georius,  S^ 
colaus,   Chunradus.  Oertrudis,   Elizab«'th  ii 

See.  XVI.:   (jecilia  la.  (ir))7()  Köchin. 

Jacobus  Khuin  1.  (15)1)3  iar.  ^ 

See.  XVII.:  Maria    Eva    Kehlingeriii    ml.  s.  E.    —  lönoieiit;^^ 

prb.  Cluster  Kan.shuten. 

'   Oeorof  I.   Kern  von  Lind.    1412 — 1410  Propst  von  Reicliersb«'rf:.  iT"'''^ 
YM  Wien  1415  und  botiialien  zu  8t.  Stcplian  (Meindl   1.  c.  (»Sk  \\ .^  " 
z.  (1.  T. 

■^   Lebte  im   XII.  Jahrhundert  zu  St.  Peter;   M.  N.  S.  /.  V. 

^  Nacli   M.  N.  S.  im  XII.  Jahrliundert  zu  St.  Riidberf. 

*  .Jacob  Klnien   von  JiebiMy  in  Liciitenberj^,   Bruder  tles  Kr/.bis'h'l*  ' "^ 
.Jacob  von  Salzburg-,   n^e.storben   1593.     (Zauner  VI.  .'U>5.) 


24.  October.  —  C.  Villi.  Kai.  Nov. 

See.  XV.:   Ileinrieus  prb.  —  Adelhardus  conv.  —  Juditao^D^ 

—   Ilertvvieus,   Perhtoldus  li. 

'   Converse  zu  St.  Peter  im   XII.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
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25.  October.  —  D.  VII.  Kai.  Nov. 


See.  XV.:  Chunradus  archiep.  *  —  Chunradus,^  Otto^  prbi.  et 

prepi.  —  Johannes  prb.  et  m.  e.  P.  —  Kathe- 
rina, Anna  mies.  s.  P.  —  Vlricus  conv.  —  Pe- 
trissa,  Dyetricus,  Mazz  li. 

Wandula  la.  Schellin. 

Casparus  prb.  et  prep.** 

See.  XVI.:  Magdalena  la.  Meittingerin  1558.  iar. 

Albertus  dux  in  Bayrn  1.  (15)79.  iar.^  Anna  uxor.* 

See.  XVII. :  Richardus  prb.  et  prep.** 

Helena  la.  Frau  von  Kienburg.' 
Sara  n.  ml.  Threufferin.*^ 

'  Conrad  III.  Qraf  von  Witteisbach,  Erzbischof  und  Cardinal  von  Mainz, 
von  1177—1183  auch  Erzbischof  von  Salzburg;  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II. 
haben  den  29.  September,  N.  A.  den  20.  October  als  Todestag. 

*  Conrad  von  Stadau,  Propst  von  Högelwerd/  gestorben  1345;  W.  N.  8.  II. 
z.  d.  T.    Geiss  in  seiner  Geschichte  1.  c.  kennt  diesen  Propst  nicht. 

^  ,Otto  prepositus  de  Werde  frater  noster*  liat  W.  N.  S.  II.  zum  22.  October. 
Otto  Propst  von  Högelwerd,  beurkundet  1202 — 1204.  (Meiller's  Regesten.) 

*  ,Dominus  Casparus  de  Stubenberg  prepositus  et  archidiaconus  huius  loci* 
hat  M.  N.  S.  z.  d.  T.  Caspar,  aus  der  altsteiermärkischen  Familie  der 
Herren  von  Stubenberg,  wurde  1467  nach  dem  Tode  des  Dompropstes 
Friedrich  von  Prank,  mit  dem  er  1462  wegen  der  Dompropstei  von 
8t.  Rudbert  einen  Streit  hatte,  in  welchem  er  jedoch  den  Kürzeren  zog 
(cf.  Note  2  zum  31.  Mai) ,  mit  dieser  Würde  bekleidet  und  behielt  sie 
bis  zu  seinem  1478  erfolgten  Tode.  Der  Stuben  berger  gerieth  auch  mit 
Krzbischof  Bernhard  11.  von  Salzburg  in  Zwist.  Als  Grund  dieses  Streites 
führen  die  Chronisten  von  Salzburg  an,  dass  der  Erzbischof  das  Er- 
nennungsrecht des  Propstes  von  Högelwerd,  welches  bisher  von  dem 
Domcapitel  ausgeübt  wurde,  eigenmficlitig  an  sich  gezogen,  sowie  dass 
Bernhard  den  Dompropst  persönlich  in  seinem  alten  Rechte  gekränkt 
babe.  Am  Feste  des  heil.  Rudbert  nämlich  (27.  März  1478)  wies  der 
£rzbiscbof  entgegen  der  alten  Gepflogenheit  dem  Dompropste  am  Altare 
Und  bei  der  feierlichen  Procession  den  Platz  zur  linken  Seite  an,  während 
er  seinem  Neffen,  dem  Hischof  Sixtus  von  Freising,  den  Ehrenplatz  zur 
rechten  einräumte.  Erzürnt  über  diese  eigenmächtige  Verletzung  der 
Alten  Rangordnung,  derznfolge  der  Dompropst  den  Vorrang  vor  den 
Siiffraganen  hatte,  stürzte  der  Stubenberger  aus  der  Kirche  und  verliess 
die  Stadt,  um  bei  Kaiser  Friedrich  III.  Klage  zu  erheben.  Dieses  eigen- 
mächtige Vorgehen  des  Erzbischofs  erweiterte  aber  nur  die  Kluft  zwischen 
ihm  und  dem  Dompropste;  der  eigentliche  Grund  des  Streites  zwischen 
beiden  jedoch  war  politischer  Natur.  Kaiser  Friedrich  hatte  nämlich, 
um  den  bairischen  und  ungarischen  Einfluss  in  Salzburg  zu  brechen,  den 
Plan  gefasst,  den  Erzbischof  zur  Abdankung  zu  bewogen  und  einen  ihm 


26.  Oetober.  —  E.  VI.  Eal.  Hot.  Natalie  sftncti  Aman' 
scopi  et  confßssoris. 

See.  XV.:  Glisnot  ml.  s,  E.  —  Georius  eps. '  —  Erl 
ab.*  —  Gotbcrtus  prep.  —  Maurua,  Hei 
prbj.  et  ini.  —  Dieinudis  conva.  —  Meioh. 
Juliaoa,  Barbara,  Lienhardus  li. 
See.  XVI.:  Vrsula  abba.  de  Chienise  Pfütingerin.^  -  1 
retlia  rni.  s.  P. 
Johannes  1.  Ofttinger  (I5)!I5. ' 

■  Georg  I.  voll  Neitperg,    1387—1395   Hiachof  von  Chionisec.    ((iu 
'  Krhard  Loni[)tz,   1436—1436  Abt  xn  St.  Peter,  früher  Eector  drr  1 

schule  von  St.  Poter.    {Walü  1.  c.  87.) 
^  Ursuln  von  PtSfünj^eii  nuf  Sitlnianuttkirulieii,  eine  Tochter  Geatiia 

l'fätßageii,  Erbtnarsclialla  von  Niederbaiera  (cf.  Nute  4   min  i  J 

1494 — 1628   Aebtissiu    vuii   Cliicmeee,    eino    der    liervorr»g«iidslf 

ateheriiiTiou  dieasB  KluBters.    (OeisB  I.  c.  455.) 
'  Hanns   Ofäiugor,    Stadtriclitor    von  äaliburp    and   HautDBT  IbSi 

(festorben  1595  (Zillner  I,  281),  Sohn  S-iepinund  OfHinpfr's,  Kicli 

Nounberg.  dem  Krxbifluliuf  Michael  15Öt>  das  Out  Wies  bei  Werl 

lieh.    (Haulhaler,  Regest.  Nr.  G12.) 
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27.  October.  —  F.  VI.  Kai.  Kov. 

See.  XV.:  Stephanus  pib.  et  ni.  —  Caspar,   Agnes,    Gotscal- 

cus,  Ileinricus,  Dieomdis,  Johannes,  Thomas  li. 
See.  XVI.:  Daria  Panichnerin  abba.  huius  ecclesiae.  < 

Anna  abba.  s.  £.  Pauraanin.  ^ 

*  Daria  von  Panichner,  1484—1505  Aebtissin  von  St  Erentrud,   gestorben 

am  26.  October  1505.  (Walz  137.) 

2  Anna    von  Paumann,  1652—1571   Aebtissin    von    St.  Erentrnd.     (Ester! 

I.  c.  95.) 

28.  October.  —  ö.  V.  Kai.  Nov. 

See.  XV.:  Manigoldiis  prep.  ^  —  Gerhardus,^  Caspar  prbi.  et 

mi.  —  Babo,  Mahthildis  li. 
Johannes  Rewtenberger  prb. 

See.  XVI.:  Jobus  Meitting  (15)85.  iar.  ^ 
See.  XVII. :  Stephanus  ab.  —  Jacobus  prb.  et  m.  Fehr  1634  Ober- 
Altach. 

1  Manegold,  1146—1157  Propst  von  Ranshofen;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2  Nach  M.  N.  S.  Priester  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert. 

«^  Job  von  Meitting,  Bruder  des  Bischofs  Hieronymus  von  Chiemsee  (cf.  Note  4 
zum  17.  Februar),  gestorben  1585. 


29.  October.  —  A.  IUI.  Kai.  Nov. 

See.  XV.:  Mahthildis  ml.  s.  E.  —  Crafto  prb.  et  decanus  s.  R.* 

—  Vlrieus,  Adelhardus,  Chunradus'^  prbi.  et  ini. 

—  RudbertuB,    Heinricus   prbi.^  —   Gerdrudis, 
Leonardus,  Margaretha  li. 

See.  XVII.:  Mathaeus  prb.  et  m.  rector  Salisburgensis.  * 

*  Nach  W.  N.  S.  II.  Chrafto  de  Haslaw,  Domdecan  und  Custos  von  St.  Rud- 
bert,  gestorben  1437. 

-  Conrad  HeUinger,   Priester   und   Mönch  von  St.  Peter  im   XV.  Jahrhun- 
dert; W.  N.  S.  II.  z.  V. 
3  CanonicuB  von  St.  Rudbert  im  XIIJ.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

*  Matthäns  Weiss,  Profess  von  Andechs,  1626  —  1638  Rector  magnificus 
der  Benedictiner- Universität  zu  Salzburg;  N.  Sei.  zum  28.  October,  wel- 
chen Tag  auch  das  Todtenbuch  von  Andechs  (Sattler,  Chronik  von  An- 
dechs)  hat. 

30.  October.  —  B.  III.  Kai.  Nov. 

See.  XV.:  Anna  ml.  s.  E.   —   Friderieus   prb.  s.  R.  —  Adal- 

bertus,  Heinrieus  prbi.  —  Chunigundis  ml.  s.  P.* 


November. 

1.  November.  —  D.  Eal.  HovembriB. 
See.  XV,:  Katherina,    Kuoegundis,    AdelliaidiB    uiW  n- 
Nicolaue  prb.  et  m.  —  Scolastica   ml.  — 
ricuB, '  Johannes,  Petrus,  ^  Dorothea,  Erenii 
Martha  li. 
See.  XVI.:  Barbara  Trenbeckin  la. 
I  NMh  W.  S.  8.  II.  Heinrieb  von  WiesUch,   MLnUterisle  von  Si.  K: 

IITO— U93  beurkundet. 
)  Petrus  ,dictus  Chrawtburm  de  Chreiutacb-,  gsstorbeu  1377.  (Wili ' 


2.  HoTember.  —  S.  IlII.  Hon.  Hov. 
See.  XV.:  Wolfholt  ab.'  —  Perhta  abba.'  —  Eliaibelti 
—  Dietmarus  m.  —  Reinbertus,  Otto  con» 
Friderieus,   Cristina,   Lueia,  Vrsul»,  Adell» 
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Chunradus,  Meingoz,  Rudolf us,  Heinricus,  Eliza- 
beth li. 

See.  XVI.:  WolfgaDgus  Orgl  (?)  I. 

See.  XVII.:  Wolfgangus  prb.  et  m.  subprior. 

Gregorius  prb.  et  m.  Pickhl   1633  Ober-Altach.  — 
Adam  prb.  et  m.  Prugger  Lambach  1636. 

^  Wolvold,  1115 — 1137  Abt  von  Admont  Wolvold,  früher  Canonicus  von 
Freising,  trat  unter  Abt  Theoger  von  St.  Georgen  im  Schwarzwalde  in 
dieses  Kloster  und  wurde  durch  den  Erzbischof  Conrad  I.  von  Salzburg 
als  Abt  nach  Admont  berufen,  wo  er  um  1116 — 1120  auch  ein  Nonnen- 
kloster gründete,  dessen  erste  Bewohnerinnen  Nonnen  von  St.  Erentrud 
in  Salzburg  und  St.  Martin  zu  Amtenhansen  im  Schwarzwalde  waren. 
(Wicbuer,  Geschichte  von  Admont  I,  64.)  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : 
M.  N.  S.,  N.  A.,  N.  Gr.,  N.  Tr.,  N.  Ol.  u.  a. 

^  Vielleicht  die  Aebtissin  Bertha  von  St.  Georgen  am  Läugsee  im  XII.  Jahr- 
hundert.   (Mezger,  Hist.  Salisb.  1.  c.) 

'  Elisabeth  von  Toerring,  Nonne  zu  St.  Rudbert  nach  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 


3.  Hovember.  —  F.  III.  Kon.  Nov.     Natalis  saneti  Pirminii 
episcopi  et  confessoris. 

See.  XV.:  Romanus   prb.  et  m.    —    Wezimannus,   Liutoldus  ^ 

prbi.  —  Elizabeth;  Katherina  mies.  —  Chuni- 
gundis,  AdelbertuS;  Magdalena,  Anna,  Eliza- 
beth li. 

See.  XVI.:  Wolfgangus  diaconus  et  m.  s.  P.   —  Wolf  Panich- 

ner  1.*^ 
Valentinus  1.  Kirchperger  (15)82.  iar.^ 

tjec.  XVII.:  Cordula  abba.  n.  c.* 

Maria  la.  Rechlingerin  1646. 

^  Nach  M.  N.  S.  ^presbyter  de  Halle*  (Reichenhall)  im  XII.  Jahrhundert. 

^  Wolf  Pannichner  zu  Wolkersdorf,  dem  gleichnamigen  Edelgeschlechte 
Salzburgs  angehörig,  starb  zu  Beginn  des  XVI.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1497 
stiftete  er  in  der  Kirche  am  Nonnberge  unter  der  Aebtissin  Daria  Pan- 
nichner einen  Jahrtag.    (Hauthaler,  Regest.  Nr.  433.) 

'  Kirchberger,  ein  salzburgisches  Bürgergeschlecht;  1566  erscheint  ein 
Andre  Kirchberger,  Weissgärber  (Hauthaler,  Regest.  Nr.  646)  und  1595 
ein  Dr.  D.  Kirchberger,  ,Thumbschreiber^    (Zillner  I,  295.) 

*  Vermuthlich  die  schon  zum  5.  März  eingezeichnete  Aebtissin  Cordula  von 
Mundenheim  vom  Nonnberg. 
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4.  November.  —  G.  IL  Hon.  Kov.  Valentini  episcopi  et  cun- 
fessoris. 

See.  XV.:  Sigismiindus   archiep. '    —   Leonardas  ab.-  —  h- 

dita  ml.  s.  E.  —  Heinricus,  Cristannus  prbl. « i 
cani.  —  Johannes  prb.  et  m.  —  Hartlieb.  Vlri- 
cas,  Leonardus  li. 

See.  XVL:  Wolfgangus  1.  Hawnsperger. 
Wolfgangus  1.  Paumann. 

*  Sigismund  von  Volkensdorf,  1452 — 1461  Erzbisrhof  von  Salzburg.  Di^'v: 
Erzbiscliof  erlangte  von  Rom  die  Bewilligung  zur  Aufliebung  de«  P"^- 
franenklosters  zu  St.  Rudbert,  die  aber  erst  nach  Hcinein  Tode  darb- 
geführt  wurde;  W.  N.  S.  II.  hat  ihn  zum  Vortage  eingezeichnet. 

2  Leonhard  Putzer,  1414 — 1416  Abt  von  St.  Peter,  gestorben  am  3.  N- 
vember  1416;  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

5.  November.  —  A.  Kon,  Nov. 

See.  XV.:  Adelhaidis  ml.  s.  E.  ^  —  Briccius  prb.  et  can.  s.  K. 

—  Hiltigardis,  Adelhaidis,  Chunigundis*  inle:«.  - 
Dorothea,  Beatrix  lae. 
Barbara  ml.  s.  E. 

See.  XVL:  Caspar  Diether  1.^ — Obitus  doniini  Johannis  prb. 

et  can. 
Onofrius  1.  Pittrich  (15)70. 

See.  XVII.:  Dionisius,  Urbanus,  Norbertus  prbi.  et  mi.  Closw 

Osterhoffen. 

^  Gehört  dem  XIII.  Jahrhundert  an;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2  Nonne  von  Admont  im  XII.  Jahrhundert;  N.  A.  z.  d.  T. 

3  Caspar  Diether  zu  Schedling  erscheint  1558  als  LaudcshauptmanD  ?'- 
Salzburg.    (Zillner  I,  337.) 


6.  November.  —  B.  VIII.  Id.  Nov. 

See.  XV.:  Hadawich,  Cristina  mies.  s.  E.    —   Frogardis  ml' 

Chunradus  eps.  Chiemensis."^   —  VIricus  prb.  <^ 
m.  8.  P.  •<  —  Engelbertus  prb.  —  StephaDUs,  Oti^ 
Gebehardus  li. 
See.  XVL:  Clara  ml.  s.  P.  —  Sophia  la.  Altin. 

See.  XVIL:  Georgius  Wilhelmus  ab.* 

Leonardus  prb.  et  m.'» 
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<  Nach  M.  N.  S.  Nonne  zn  St.  Erentrud  im  XII.  Jahrhundert. 

-  Conrad  IL,  1330—1354  Bischof  von  Chiemsee.  Conrad,  früher  Propst 
zu  Maria -Saal  in  Kärnten,  gehörte  dem  steirisehen  Geschlechte  der 
Herren  von  Liechtenstein  -  Mnrau  an.  Im  Jahre  1343  stiftete  er  sich  zu 
St.  Erentrud  mit  dem  Gute  Stulau  im  Pongau  einen  Jahrtag,  der  all- 
jährlich ,infra  octavam  beati  Ypoliti,  si  comode  fieri  potest,  cum  vigiliis, 
missis  defunctorum,  flagellis  rocipiendis,  psalteriis  legendis  (et)  compul- 
satione  campanarum^  abgehalten  werden  sollte.    (Esterl  1.  c.  219.) 

^  Ulrich  Haydelweck,  Priester  zu  St.  Peter  im  XIV.  Jahrhundert;  nach 
W.  N.  S.  IL  z.  V. 

*  Georg  Wilhelm,  1622—1628  Abt  zu  Ossiach;  N.  Os.  z.  d.  T. 

^  Leonhard  Pellhammer,  Canonicus  von  Suben,  gestorben  1644;  N.  Lb., 
N.  Sei.  

7.  November.  —  C.  VII.  Id.  Nov. 

See.  XV.:  Hemma  ml.  s.  E.    —    Heimo  prb.  s.  R.    —    Eppo, ' 

Johannes  prbi.  et  mi.  —  Ludmilla  ml.  —  Ilein- 
ricuß,  Margaretha,  Hartnidus,  Diemudis  li. 
Kegina  ml.  s.  P. 

See.  XVII.:  Komanus  prb.  et  m.  s.  P.  Stromayr  1(544. 

*  Nach  M.  N.  Ö.  Mönch  von  8t.  Potcr  im  XIII.  Jahrhundert. 


8.  November.  —  D.  VI.  Id.  Nov. 

See.  XV.:  Heinricns  prb.  et  m.  s.  P.  —  Ortolfus,  Ileinricus/ 

Dietmarus  prbi.  —  Margaretha,  Diemudis  mies. 
8.  P.  —  Heiuricus  conv.  ^  —  Engila  conva.  ^  — 
Liutwinus,  ^  Chunradus,  Engila  li. 

See.  XVI.:  Johannes  Pleier. '"' 

Tieboldus  1.  (15)78.  iar. 

^^ec.  XVII.:  Sabiua  la.  unser  dienerin. 

*  Nach  W.  N.  S.  iL  , Heiuricus  de  Katcnpuech  canonicus  in  Kanshoven'. 

-  Lebte  im  XIL  Jahrhundert  zu  St.  Peter;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 

^  Nach  M.  N.  8.  z.  V.  war  Engila  Converse  zu  St.  Kudbert  im  XII.  Jahr- 
hundert. 

^  ,LiutwinU8  laicus  castellanus*  hat  M.  N.  S.  mit  einer  Hand  des  XII.  Jahr- 
hunderts z.  d.  T.  eingezeichnet.  Liutwin,  Caatellan  von  Salzburg  unter 
den  Erzbischöfen  Conrad  I.  und  Eberhard  L,  starb  am  8.  November  1152. 
(Meiller's  Kegesten.) 

•'  Hanns  von  Pleier,  Kath  des  Erzbischofs  Matthäus  und  Protonotar,  starb 
am  S.November  1541.    (Walz  191;  Zauner  IV,  395.) 
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9.  November.  —  E.  V.  Id.  Hov. 


See.  XV.:  Benedieta,  Vrsula   mies.  s.  E.   —   Bernhardus  »1 

—  Jeronymus  prb.  ^  —  Reinbertus  conv.  - 
Berhta  ml.  *^  —  Hunsbertus,  Gotschalcus,^  Pai 
gracius,  Diemudis,  Clara,  Anna  li. 

WigelauB  1. 

See.  XVI.:  Margaretha  Nothaft. 
See.  XVIL:  Josephus  prb.  et  m.  Prandt,   1644;  Göttwein. 

1  Hieronymus  Posser,  ,plebanus  in  Chuchl\  gestorben  am  8.  NoTember  145 

(Walz  1.  c.  99.) 
^  Hertha  von  Stein,  Nonne  zu  Admont  im  XII.  Jahrhundert;  N.  Ä.  z.  i1 
3  Gottscbalk  von  Haunsberg,  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  eingezeichnet  hat  (rA 

schalk  erscheint  von  1136 — 1159  in  den  Urkunden  von  Salzburg.  (Meiller 

Regesten.) 

10.  November.  —  F.  IIII.  Id.  Nov. 

See.  XV.:  Gerdrudis  abba  n.  c.  s.  E. '    —    Heinricus,  Chum 

Eberhardus,  Otilia,  Jaeobus,  Heinricus  li. 
Georgias  prb.  Noth(aft?). 

See.  XVI.:  Oswaldiis  prb.  et  prep.^  —  Afra  ml.  s.  P.'' 
Waltluisar  prb.  et  prep.  Lain(bei*g).  ' 
W()lto;an^  Hüunsberfj^er  I.  •' 

See.  XVII.:   KrDtVied  eps.  von  Khienobiirg. '' 

Plaeidus  prb.  et  in.  1641." 

'   Gortrude  von  Reutenherg-,    14o4  —  14*2.S  Aebtissiii  von  NomibtMj;;  .Siin  ^^ 

liuni  et  tcnij)oraliuin  retorinatrix'  sagt  ihr  sch()iier  GrabsU'iii.  (Walz  I. '■  ' ' 
-   Oswald  Fer^,    lö05  -  lölö   Propst  von  St.  Zeno    zu   Keicheuli.ill   ;>!•;'' 

1.  r.  1258);   N.  Mb.  z.  V. 
'  Afra  von  der  Alm.    Nonne  zu  St.  Peter,  gestorben   1544.   (^W'alz  I.  c.  i**- 
*   Hallbasar  von  Lauibergf,   l.')2G  — 1630  Domproj)st  zu  SaizburfT-    (Riodl  l.  ■ 
•'  W<»lf|j:an^  von   Ilaunsber«»-,    vermählt   mit  Gertruile    Weitmoscr.   i,v<t'rl- 

naeli    löOl.     (Zauner  VI,  .Ml),  .'UiS.) 
"  ErentVied   von   KutMiburi,^.    Kilo — IGIS  Hischot'  v».ui  Chiem.see.    ((iaii.^  1  ^ 

l)eutin}^er  1,  '2'21.) 
'  Priester  von  Ossiacli ;  N.  O.  z.  V. 

11.  November.  —  G.  III.  Id.  Nov. 

See.  XV.:   Viridis  eps.  '    -      llairirieus   ni.  s.  P.  - —  Ott"  prr 

—  Sigardis  ml.  —  Beatrix  puella  s.  E.  —  Vlrici 
Johannes,  Margaretha,  Agnes  li. 
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See.  XVI.:  Dorothea  la.  Haunspergerin. 

See.  XVII.:  Chunegundis  n.  luL  Höllerin  1638. 

Antonius  ab.^ 

'  Ulrich  von  Montparia,  1322—1330  Bischof  von  Chiemsee;  W.  N.  S.  II.  z.  V. 
2  Prior  zu  St.  Peter  im  XII.- XIII.  Jahrhundert;  M.  N.  8.  z.  d.  T. 
^  Nach  M.  N.  S.  Priester  zu  St.  Peter  im  XIII.  Jahrhundert. 
*  Anton  von  Spindler,    1642—1648  Abt  von  den  Schotten  in  Wien,  früher 
(1615—1642)  Abt  zu  Garsten;  N.  Sei.  und  N.  Mb.  z.  d.  T. 


12.  Ifoyember.  —  A.  IL  Id.  Kov.    In  Norico  monasterio  II- 
mina  sancti  Arsacii  confessoris. 

See.  XV.:  Ita  ml.  s.  E.  —  Georius  prb.  et  can.  —  Mahthildis 

ml.  8.  P.  *  —  Agnes,  Vlricus,   ChunraduB,   Hein- 
ricuB;^  Otilia,  GebharduS;  Johannes  li. 

See.  XVI.:  Gabinus  Traun(er).  ^  —  Katrina  la.  Rordorferin. 
Georg  Eeitschacher  (15)40.  iar. 

See.  XVII.:  Argula  la.  Griming  1649. 

*  Lebte  im  XII.  Jahrhundert  nach  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
2  Heinrieh  von  Acham,  gestorben  1335.    (Walz  1.  c.  37.) 
^  Gabinus  Trauner,  ,praefectns  in  HaunspergS  gestorben  am  11.  November 
1516.    (Walz  1.  c.  435.) 


13.  IfoTember.  —  B.  Id.  Hot.    Kecordatio  fratrum. 

See.  XV.:  Hemma  abba.  s.  E.  ^  —  Vdelricus  prb.  et  prep.^  — 

Liebgardis,  Judita,  Elizabeth,  Heinrieus  oecisus, 
WernheruS;    Heinrieus,    Chunigundis,    Paulus   li. 

See.  XVII.:  Cristoferus  1.  Frankman  (160)3.  iar. 

^  Nach  Esterl  (1.  c.  14)  Hemma  II.,  im  X.  Jahrhundert  lebend;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
5  Wohl  Ulrich  I.,   1140— 1148(?)    Propst  von   Högelwerd  (Geiss  1.  c.  536); 
M.  N.  S.,  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 


14.  Hovember.   —    C.  XVIII.  Kai.  Decembris.     Eodem   die 
sancti  Martini  pape  et  martiris. 

See.  XV. :  Adalbertus  archiep.  ^  —  Cristina  ml.  s.  E.  —  Mar- 

cbardus,^    Caspar    prbi.  et   mi.    —    Heinrieus,'^ 
Agatha,  Helmbricus  li. 
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17.  Kovember.  —  F.  XV.  Kai.  Dec. 


See.  XV.:  Gisla  ral.  s.  E,  —  Herimannus  prb.  et  prep.  s.  R.^ 

—  Liutoldus,  Vrsula,  Reinholfus,  Rulanduß,  Alber- 
tus, Otto  li. 
Christoferus  eps.  2 

1  Hermann,   1121—1137    Propst  von  St.  Rudbert;  M.  N.  S.  und  N.  A.  z.  V. 
-  Christoph  von  Trautmausdorf)*,  1477 — 1480  Bischof  von  Seckau;  M.  N.  S., 
N.  See.  und  N.  S.  H.  haben  den  Vortag. 


18.  November.  —  G.  XIIII.  Kai.  Dec. 

See.  XV.:  Elizabeth  ml.  s.  E.  —  Otto  diaconus  et  m.  —  Al- 

haidis,    Chunradus,   Elizabeth,   Gerdrudis,  Nico- 
laus, Elizabeth,  Cristofferus  li. 

See.  XVI.:  Michael  archiep.  1560  Kienberger.* 
Sibilla  la.  Kienbergerin. 

See.  XVIL:  Sabina  Danerin  ml.  n.  c.  von  Holczea  1045. 

*  Michael  von  Kuenburg,  1554-1560  Erzbischof  von  Salzburg. 


19.  November.  —  A.  XIII.  Kai.  Dec.    Transitus  sancte  Eli- 
zabeth. 

See.  XV.:  Ita  ml.  s.  E.  ^    —  Wernherus  ab. '^  —  Thomas  prb. 

—  Hartwicus,  ^  Katherina,  Hadmarus,    Gebirgis, 
Fridericus,  Vlricus,  Elizabeth,  Cristina  li. 
Ernestus  1.  Vberacker.* 

See.  XVI.:  Barbara  ml.  K(iemensis). 

See.  XVIL:  Joannes  prior,  Jeremias  prb.  et  m.  Kloster  Scheiern. 

'  Nach  M.  N.  S.  dem  XII.  Jalirlumdert  angehürig. 

2  Werner,  1150-1155  Abt  zu  Göttweig;  N.  A.  z.  d.  T. 

^  Nach  den  Salzburger  Necrologion  Hartwik  von  Kaiheim,  Ministeriale  von 
St.  Rudbert,  1169  beurkundet.    (Meiller's  Regesten.) 

*  Ernst  von  Ueberacker,  Pfleger  zu  Lichtentann,  gestorben  1468,  begraben 
zu  Kestendorf.  (Walz  1.  c.  122.)  Ernst  und  seinen  Brüdern  Wolfhart  und 
Caspar,  Söhnen  Virgils  von  Ueberacker,  Landeshauptmanns  zu  Salz- 
burg und  Stifters  der  älteren  Sighartsteincr  Linie  dieses  Geschlechtes, 
verleiht  1423  Bischof  Ernst  von  Gurk  das  schon  Virgil  leibgedingweise 
übergebene  Haus  im  Kai  zu  Salzburg  zum  Leibgedinge  (Zillner  I,  294), 
und  1462  verleiht  Erzbischof  Burghard  Ernst  und  Wolfhard  von  Ueber- 
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22.  November.  D.  i.  Sal.  De6. 

See.  XV.:  Perhta  ml.  s.  E.  —  Egidius  prb.  et  m.  s.  P.  — -  Vta 

comitissa.^  —  Fridericus  ab.^  —  Katherina  puella 
8.  E.  —  Chunradus  conv.  —  Qisla  conva.  ^  — 
Rapoto,  Chunradus  scolares.  —  Alhaidis,  Hain- 
ricuß,  ^  Vrsula  li. 

See.  XVII.:  Joannes  eps.^ 

Martinus  diaeonus  Closster  Garsten  1646. 

^  Uta,  Gemahlin  Liutolds  II.  von  Plaien,  geborne  Gräfin  von  Burghausen, 
gestorben  um  das  Jahr  1200;  N.  A.  z.  d.  T. 

2  Friedrich  II.,  1257—1267  Abt  von  Michael  heuern;  M.  N.  S.  und  N.  Mb. 
z.  d.  T. 

^  Nach  M.  N.  S.  Laienschwester  zu  St.  Peter  im  XII.  Jahrhundert. 

*  M.  N.  S.    hat   z.  d.  T.   ,HeinricuB  Chrampan  laicus*  im  XII.  Jahrhundert. 

•»  Johann  X.  Walt^rfinger,  1629—1641  Abt  von  den  Schotten  und  Weih- 
bischof von  Wien.    (Hauswirth  1.  c.  84.) 


23.  Hovember.  —  F.  Villi.  Kai.  Dec. 

See.  XV.:  Gebhardus  prb.  —  Vlrieus  m.  —  Kiehkardis  eonva. 

—  Bernhardus,  Chunradus  li.  —  Elizabeth. 


24.  November.  —  F.  VIII.  Kai.  Dec. 

See.  XV.:  Dietricus  prb.  s.  R.  —  Reinhildis  ml.   —  Meinhar- 

dus,  Heinrieus  li. 

See.  XVI.:  Johannes  prb.  et  m.  Peichtvater. 
Johannes  prb.  et  ean. 

See.  XVII.:  Wilibaldus  prior  Closter  St.  Veit. 


25.  Kovember.  —  0.  VII.  Kai.  Dec. 

See.  XV.:  Diemudis  ml.  s.  E.  —  Wiboto  ab.*  —  Crafto  prb. 

et  m.  s.  P.    —    Gerbirgis  eonva.   —  Hartwieus,'^ 
Alheidis  li. 

See.  XVI.:  Cordula  ml.  s.  E.  Daufkireherin  (15)55.  iar.  ^ 
Erasmus  1.  brobst  Kienberger  (15)85.^ 

'^(ic.  XVII.:  Benedietus  prb.  Weihenstephen  1648. 

Archiv.  Bd.  LXXI.  I.  Hälfte.  1 1 
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1  Wichpoto,   1226-1229  Abt  Von  Admont;   K.  A.  hat  ihn  sttm  19.,K.nLJ 
znm  20.  November  eingezeichnet. 

2  Wohl  Hartwik  von  Hagenau,    der  1136  benrkundet  ist;  M.  N.  8.tlT. 

3  Cordnia  von  Taufkirchen,   Nonne  zu  St.  Erentnid,  g^torben  im  2iS*> 
vember  1555.    (Walz  205.) 

^  Erasmus  von  Kuenbnrg,  Vicedom  von  Frieaach,  gestorben  1585. 


26.  November.  —  A.  VI.  Kai.  Dec. 

See.  XV.:  Gerdrudis  abba.  s.  E.*  —  Ortolfus,  Chunradu«,  Jo-j 

hannes  prbi.   —   Eliza  conva.  8.  R.  —  Offenirl 
Barbara,  Margaretha  lae. 

See.  XVII.:  Eva  Maria  nostra  abba.  1641.  ^ 

Franciscus  prb.  et  m.  Soyer  Closster  Mansee  160. 

*  Vermuthlich  die  Aebtissin  Qertrudis  I.  von  Nonnberg,  eine  Niciit«  fci 
Erzbischofs  Adalbert  von  Salzburg,  welcher  derselben  1189  den  Mi 
der  Pfarre  Tittmaning  bestätigte.  (Esterl  1.  c.  208.)  Nach  den  Auaita 
8.  Rudberti  (Pertz,  SS.  IX,  783)  soll  Gertrude  1226  gestorben  »a«  «ij 
Willibirg  von  Megelingen  zur  Nachfolgerin  gehabt  haben. 

2  Eva  Maria  Fleisch  von  Lerchenberg,  1625 — 1645  Aebtissin  von  StEn^ 
trud    (Esterl    1.  c.    119),    eine    der    hervorragendsten    Aebtisiinnea  i«! 
Nonnberg. 

27.  November.  —  B.  V.  Kai.  Dec.   üeposieio  sancti  Vii\niü 
episcüpi. 

See.  XV.:  Anna  abba.  s.  E. '   —  Rudbcrtus,  Sigfrldus  prbi.el 

cani.'^  — Starchandus,  Martinus,  Diemudis  li. 

See.  XVII.:  Alipius  prb.'^ 

Thomas  1.  Laibinger  1647. 

»   AniiJi  von  Weisseneck,   135G— KJGT  Aebtissin  von  St.  Erentriid:  UÄrhi« 
Annalen  von  Mattsce  (Pertz,  «S.  IX,  833)  wäre  sie   13G6  gresMrWn. 

2  Nach    M.  N.  S.    Sipjjfried    von    Ynizin<j,    Canoniciis    zu    St.  Rudb-^r:  is 
XIV.  Jalirliiindert. 

3  Alipius  Steiner,  Canonicus  von  Subcn,  gestorben  1645;  N.  Sei.  nnd  N  ^^ 


28.  November.  —  C.  IUI.  Kai.  Dec. 

See.  XV.:  Chunigundis  ml.  s.  E.  —  Judita  abba. '  —  Geonai 

ab.  2   —   Georius    prb.  et    can.  s.  K.  ^  —  ^^^ 
conva.  —  Chunradus  prb. 

See.  XVI.:  Wawara.^ 


-XVlI.:  Petrus  prb.  et  m.  Megerle  Closter  Qöttweig  1642. 
Udalricus  ab. 

Jadita,  Aebtissin  von  Trnnnkirchen,  lebte  im  XIII.  Jahrhundert;  N.  Tr.  z.  V. 
Vermuthlich  Georg,  1440 — 1472  Abt  von  Miehaelbeuern;  nach  seinem 
Grabsteine  starb  er  am  10.  December.  (Fili,  Geschichte  von  Miehael- 
beuern 366.) 

Georg  Feuchter,  Canonicus  und  Scholasticus  von  St.  Rudbert,  gestorben 
1444;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

Barbara,  Hausbau  des  Georg  Gotfrid,  ,Secretarij  auf  dem  Nonberg*, 
gestorben  1562.    (Walz  1.  c.  218.) 


29.  Kovember.  —  D.  III.  Kai.  Kov. 

€C.  XV.:  WerDherus   prb.  et  m.  s.  P.  ^   —    Chunradus  prb. 

8.  R.2  —  Nendingus  conv.  ^  —   Gotscalcus,    Al- 
heidis  li. 
Ulrich  Panich(ner).  4 

ftc,  XVI.:  Veronica  puella  s.  E.  Mautnerin. 
Jobannes  prb.  (15)71  Paldrum. 
Sebastianus  1.  Canntzler.  ^ 

Nach  M.  N.  S.  im  XII.  Jahrhundert. 

Gehört  dem  XIII.  Jahrhundert  an;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

Laienbruder  zu  St.  Rudbert  im  XIII.  Jahrhundert ;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

Ulrich  Pannichner  erscheint   1455  als  Pfleger  zu  Glaneck.    (Notizenblatt 

1854,  255.) 

Sebastian  Hoflinger,  Kanzler  unter  den  Erzbischöfen  Mieluiel  und  Joluinn 

Jacob  von  Salzburg,  starb  am  28.  November  1584.    (Walz  1.  c.  243.) 


30.  Noveinber.  —  E.  II.  Kai.  Dec. 

5ec.  XV.:  Ädalrat  ml.  s.  E.  —  Hartwicus  ab.^  —  Chunradus 

prb.  et  can.  —  Ekhardus,  Gerungus,  Reyza,  Bri- 
gida,^  Otto,  OfFemia,  Georius,  Diemudis  li. 
Petronella  la.^ 

3c.  XVI.:  Eberhardus  prb.  et  can.  Peisther  (15)58.  lar. 
Katherina  la.  (15)71.  iar  Gotfridin. 

».  XVII.:  Alexius  ab.^ 

Vielleicht  der   1113   gestorbene  Abt  Hartwig   von  Weltenburg;  M.  N.  S. 

hat  ihn  z.  f.  T. 

Nach  M.  N.  S.  znm  1.  December  Brigitta  von  Perkhaim  im  XIII.  Jahr- 

bnndert. 

11» 


I  Eberhard  II.,  1200— ia4G  Erzbinchof  von  Sahbnrg;  M.  N.  S.,  N. 

hnbeii  iliii  7..  V.,  N.  Lb.  bat  ihn  7..  ä.  T.  eingeEcichnet. 
'  Nach  M.  N.  S.  Deaiiüa  von  St.  Erontnid  im  XII.  J&brbnndert 
'  Gemnliiin  oder  Tophlcr  jenes  Hierorymu»  AnfaDger,  der  anf  eioe  ' 

Hauern   bei   der   Ilelagenin^   von   Holien-SaliburR  gebraiicbt*  «ll 

biicbme  mehrere  Distifba  verfasBlc.     (Hübner,  Snlibnr^  II,  26.) 
•  Juliaun  Clin'ntupli  Grnf  von  Liecbtcnntein,  1 025— 1(143  I<i<c1inf  thd 

Bee;  DeutLtigor  (1.  c.  I,  227)  liat  den  Vortag. 


3.  Decemb«.   —  A.  III.  Non.  Deo. 

Hec.  XV.:  Mathildis,  Elizabeth  inles.a.  E.  —  Eberliardusc 

—  Golwinus  I.  —  Dißmudis  la. 
See.  XVI.:  Johaones  prb.  et  m.  s.  P. 
See.  XVII,:  Audreae   pib.  et  m.  Geyr,   Closster  Nicder-.A 
1648. 

4.  Secemfaer.  —  B.  II.  Non.  Deo.  Translacio  sancti  D;i 
Areopagite  el  martyris  Katisponain.  .  .  .  Item  Exuperie  vü^ 
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ec.  XV.:  Rudbertus  prb.  et  m.    —   Judocus  prb.  *    —   Adel- 

ramus  diaconus  et  can.^  —  Adelhaidis  conva.  — 
Johannes,  Eberhardus,  Fridericus,  Barbara,  Rud- 
bertuS;  Rudigerus,  Afifra  li. 

c.  XVI.:  Agnes  la.  Hohentanerin. 

.  XVII.:  Margarita  Chatarina  abba.  Closster  Holczen    1646. 

Jodoc  Gosüoltf  jdecretorum  doctor,  Augustensis  et  Frisingensi:«  ecclesia- 
mm  canouicus,  plebanus  in  Mülldorf  ac  in  spiritualibus  vicarius  et  of^- 
cialis  tunc  Salzburgensis^  wie  sein  Grabstein  sagt,  gestorben  1435. 
(Walz  1.  c.  84.)  Seine  Bücherei  vermachte  er  1435  dem  Stifte  St.  Peter. 
(Folz  -»4.) 
Nach  M.  N.  S.  Canonicas  zu  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhundert. 


5.  December.  —  C.  Kon.  Dec. 

«c.  XV.:  Deposicio   sancti  Hartwici   eps.  ^    —   Friderun  ml. 

8.  E.  2  —   Liutpramus,  Qeorius  prbi.    —    Chun- 
radus  subdiaconus.  ^  —  Gundakherus,  Nicolaus  li. 
Nicolaus  1.  —  Virgilius  prb.  et  can. 

tc.  XVI.:  Margreta  la.  Stumplin  (?). 

Jodocus  diaconus  et  m.  s.  P. 

t.  XVII. :  Martha  Ramseiderin  la. 

Hartwik  Graf  von  Sponheim  (?),  991  —  1023  Erzbischof  von  Salzburg.  Ihn 
erwähnen  z.  d.  T.:  N.  A.,  N.  Lb.,  N.  Mb.,  M.  N.  S.,  W.  N.  S.  I.  u.  a. 
Nach  M.  N.  S.  dem  XII.  Jahrhundert  angehörig. 

jChunradus  Muhsilhart  subdiaconus  occisus'  hat  M.  N.  S.  mit  einer  Hand 
des  XII./XIII.  Jahrhunderts  eingezeichnet. 


6.  December.  —  D.  VIII.  Id.  Dec. 

\ec.  XV.:  Martin  US  prb.  et  m.  —  Chunradus  prb.  et  can. '  — 

VIricus  subdiaconus  et  can.^  —  Chunradus,  Pau- 
lus prbi.  —  Mahthildis  ml.   —    Gisla  conva.  — 
Gerdrudis,  Offemia,  Pilgrimus,  Magdalena,  VIri- 
cus li. 
Clara  ml.  n.  c.  s.  E.  Ratawerin.3 

I.  XVII.:   Paulus  prior  Closter  Seidenstetten.  ^ 

Nach    M.  N.  S.  Conrad  von  Sattelbogen,   Canonicus   zu  St.  Rudbert,   ge- 
storben 1343.    (Riedl  1.  c.) 


^  EroBt  [[erzog  vou  ßniera,   1540 — 1564  AdminiBtrntor  von  Silibm^: 
■torbeu  zu  GUU  am  T.  December  lä60.    (Pichler  1.  c  365.) 

*  Georg-   Auer   zii   Gesaenberg,   Pfleger  zu  Tetelheim   uüA   Hiloliwf, 
Btorbeu  um  15^4.    (Oberbairiscbea  Archiv  III,  384.) 

^  Caspar  Ooltwart,  SUdtricbCer  zu  Tittniamiing.  (Hauthaler,  EegeiL  Nt.' 

*  Benedict  Hcgeratorfer   de  Durffeu,   Priester   von    8t.  Peter,  fuwtte 
6.  December  1587.    (Walz  1.  c.  191.) 


8.  December.  —  F.  VI.  Id.  Dec. 
See.  XV.:  Swithsrt  prb,  et  ra.  8.  P.  —  Heiai-icuB  prb.  e.  G 
Heioricus, '  Fridericus  convi.  —  Gerbirgis  co 
—  Adelhaidia,  MahthildiB,  Fridericus,  Cbunn 
Giela,  Otilia,  Judocus  li. 
See.  XVI.:  Ludwicua  I.  Alt  (15)86.  * 

Walthaaar  prb.  et  prep.  Per  (15)91.  iar.' 
CbunraduB  prb.  et  m.  8.  P.  (15)99.* 
See.  XVII.:  Joanaea    Anthonius    prb.    et    decanua    von  1 
(160)2.  iar.s 
GodefreduB  prb.  et  m.  Koler  Scheftlem  1&1& 
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^  Converse  za  St.  Rudbert  im  XII.  Jahrhuudert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2  Ludwig  Alt  der  JÜDgere  zu  Goldenstein,  gestorben  1586.  (Walz  1.  c.  245.) 

3  Balthasar  Peer,  1564 — 1589  Propst  von  Högelwerd.  Peer  entsagte  1589 
seiner  Propste!,  deren  Capitel  damals  nur  aus  zwei  Chorherren  bestand, 
und  starb  1591.    (Geiss  1.  c.) 

*  Conrad  Ortwein  aus  München,  starb  am  7.  December  1599.  (Walz  1.  c.  494.) 
^  Johann  Anton  von  Thun,  1589 — 1602  Domdechant  von  Salzburg.  (Riedl  1.  c.) 


9.  Pecember.  —  G.  V.  Id.  Deo. 

See.  XV.:  Eberwinus   prb.  et  prep.^    —   Reginbertus,    Aribo, 

Triitd;  Matheus  ]i. 

See.  XVL:  Egidius  ab.  s.  P.  (15)53.  lar.^ 

Walthauser  prb.  et  prep.  Per  (15)91.3 

See.  XVII.:  Anthonius  archipresbyter  et  prep.  ^ 

*  Eberwin,  erster  Propst  des  Klosters  Gars,  gestorben  um    1128;    N.  A., 
M.  N.  S.,  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

3  Aegid  Radlmaier,  1535  -1553  Abt  von  St.  Peter. 
3  Siehe  Note  3  z.  V. 

*  Anton  Graf  von  Lodron,    1606—1615  Dompropst  von  Salzburg.    (Uansiz 
L  c.  1044.) 

10.  December.  —  A.  IUI.  Id.  Dec. 

See.  XV.:  Heilica,»  Petrus,   Otto,  2  Mathildis,   Perhta,  Ortol- 

fus,  Magnus  li. 

See.  XVI.:  Virgilius  ab.  ^ 

Cordula  ml.  et  decana  s.  E. 

AUexander  prb.  et  can.  (15)62.  (iar)  Hallecker.  * 

See.  XVII.:  Sebastianus  prb.  et  m.  Witener  1634  Closter  Ober- 
Altach. 

*  Nach  M.  N.  S.  Heilica  von  Stein  im  XII.  Jahrhundert. 

^  Otto  der  Jüngere  von  Goldegg,  gestorben  am  9.  December  1341.  (Walz 

1.  c.  26.) 
3  Virgilina  Pichler,  1495—1502  Abt  zu  St.  Peter;  N.  Mb.  zum  9.  December. 

*  Alexander  von  Halleg,  Canonicus  und  Dompfarrer  zu  Salzburg,  gestorben 
am  9.  December  1562.    (Hansiz  1.  c.  1050  gibt  1563  als  Todesjahr  an.) 


11.  December.  —  B.  III.  Id.  Dec. 

See.  XV.:  Hiltiliupis  ml.  s.  E.  —  Vrsula  ml.  —  Theodo  dux. » 

Ima,  Ita,  Otto,  Vlricus  li. 


•-• 


•IC     "••«. 


.'^AfK!^    '>^(L   ürazscr     5«mie  a   iiL  ?*£bl   im  ILIV.  Jaiir« raden n* 


'•.''      l-.^v::.t     L"  Vi.  T.  E.      —   Riehkardis  ml.  s.  E. - 

:, ..-.-;-:  .j    _:;-..   -r:    :\ia.    —    Alhaidis  c^jüva. - 
.' .  .  -.■..^.    •.:..:.U-.Li:-.    Aribü.    Liukhaiili?.  Uer- 


J   .'.i. '.  —   :..-:>.  Hackn5chmidt. 

N!  r^.ü:-   pr!o.  -t  in.  s.  P. 

Va^/oj.-5  iirchiproäb.  et  prep.  (15)14. -^ 

':.  XViJ  :    \'ih<:eijtiu<  ru.  Er5tend»>rffer   lt)34  Ober-Altacii. 
Joanii';.-;   Baptista  propst  ^    1W8  Cloöter  Neiiirll 

■  l)]'  f/in'ÜH  'nach  IlHtfrr.s  Chronik  die  Dritte  dieses  Namoii^  re.".!"^ 
N'i/inf».  rf.»-  Mh  11.':J0,  wi«-  dif'  Aniialeii  von  St.  Hudbirt  aiiirob^"  ^'^"^ 
SS,  IX,  77'>.j  Ilir«r  fjrdf'iikt  ausser  den  Salzburger  Todteubiiolitri; -s^ ' 
iiMi'li  N.  A.  '/.  d.  T.  l.'iiter  ihrer  Vorsteherschaft  übertruj;  Krzbi^'-'b '5  *^  *' 
lad  I.  von  Sal/,hiirj,'  dem  Markgrafen  Otaker  V.  von  Stci^-rnurk  i* 
Ailvocjitjn  iWwv  NonnlK'rj:;'  (siehe  Note  o  zum  1.  Jinmuf.  lebor-Wt 
lilriari.*4flM'  Thiitiglieit  ist  die  Kinleitung  zu  vergleiclicu. 

'  hcilhn  von  S(  li(«rnhern:,  Nonne  zu  St.  Peter  im  XII.  jHiirhuuder.,  ** 
M.  N    S.  /,.  d.  T.   cinge/eielmet   hat. 

'  .l.'H-.di  riihi«'li  ^^Pitrieli),  1007  —  1504  Propst  zu  Bercliie>'»iri'''*J'  ^"' 
Sirnjf«dd,   l»v>n'htesgaden  I.e.) 
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*  Ob  unter  ,prop8t'  der  Vorsteher  des  Prfimonstratenserklosters  zu  ver- 
stehen sei,  ist  zweifelhaft,  da  derselbe  nach  dem  Verzeichnisse  der  Pröpste 
(Mon.  Boiea  IX)  1628  starb;  vermuthlich  ist  ,propst*  der  Zuname  gewesen. 


14.  December.  —  E.  XVnil.  Kai.  Jannarii. 

See.  XV.:  Duringus   conv.  s.  P.  —  Alhaidis   conva.  s.  E.   — 

Qerdrudis,   Adelhaidis^    Chunradus,    Charolus  li. 
Hainricus  Hohentanne. 


15.  December.  —  F.  XVIII.  Kai.  Jan. 

See.  XV.:  Anna  abba.  n.  e.  s.  E.  *   —   Adalhalmus,   Gotseal- 

cus,    Chunradus   prbi.  et  mi.  s.  P.    —    Alhaidis 
conva.  —  Chuniza,  Wernherus  li. 
Johannes  arehiep.^ 

See.  XVI.:  Thomas  novitius  Schoberwalter  Glossier  Polle  1643. 

1  Anna  Geyganter,  1433 — 1439  Aebtissin  von  St.  Erentrud.  Esterl  (I.  c.  65) 
setzt  als  Todestag  dieser  Aebtissin  den  14.  November  an,  welche  An- 
gabe unrichtig  ist.  Vermuthlich  stützte  er  sich  dabei  auf  das  unrichtige 
Datum  des  Grabsteines  dieser  Aebtissin:  ,xviii.  Kai.  Dec.';  allein  hiebei 
ist  dem  Meister  dieses  Steines  ein  Fehler  unterlaufen,  indem  er  statt, 
wie  die  vorausgehenden  Worte  ,feria  tercia  post  lucie'  fordern,  ,Kal. 
Januarii'  (15.  December)  ,Kal.  Decembris*  meisselte.  Die  Feria  tertia  post 
Lucie,  welches  Fest,  wie  die  Kaiendarien  von  Salzburg  bezeugen,  auch 
daselbst  stets  am  13.  December  gefeiert  wurde,  fiel  im  Jahre  1439  auf 
den  15.  December.    Ihren  Grabstein  bringt  Walz  1.  c.  92. 

3  Jobana  III.  Beckenschlager,  1482—1489  Erzbischof  von  Salzburg,  früher 
Primas  von  Ungarn;  cf.  Note  5  zum  20.  März. 


16.  December.  —  0.  XVII.  Kai.  Jan. 

See.  XV.:  Eckhardus  eps.  Chiemensis.  ^  —  Anna  ml.  s.  P.  — 

Wolframus  prep.  *  —  Heinrieus  eonv.  -  Liupol- 
dus,3  Perhta  H. 

See.  XVI.:  Sigismundus  prb.  et  ean.  Arzt  (15)84.^ 

See.  XVII.:  Maurus  subpnor  Ladeninaier  1634  Ober-Altaieh. 

Andreas  m.  Hörmann  1645  Heiliger  Berg. 

^  Ekehard  von  Perneck,  1395 — 1399  Bischof  von  Chiemsee.  Er  entstammte 
der  altsteiermärkischen  Familie  der  Pcrnecker,  welche  dem  Stifte  Nonn- 
berg drei  Aebtissinnen  gab ;  W.  N.  S.  II.  zum  18.  December. 
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2  Nach  W.  N.  S.  II.  Wolfram  von  Back,  Propst  zu  NeuDkirchen,  gentorba 
1418  (?). 

3  jLiupoIt  PocbeshaU'  hat  das  von  Hauthaler  in  mustergilti^r  Weise  edirte 
Fragment  eines  Salzburger  Necrolog^ums  z.  d.  T.  mit  einer  Schrift  i« 
XIII.  Jahrhunderts.  (Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  LIil,  251) 

*  Siegmund  von  Arzt,  1576 — 1684  Ganonicus  von  Salzburg,  enaiuiiff 
Bischof  von  Seckau ,  als  welcher  er  am  16.  December  1584  aach  tUzk 


17.  December.  —  A.  XVI.  Kai.  Jan. 

See.  XV.:  Seyfridus  prb.  et  prep.  *  —  Heinricus  prb.— Eli- 
zabeth,   Diemudis   mies.   —   Hermannas,  AIn^ 
lia  li. 
See.  XVI.:  Simon  1.  Paur  (15)84.2 
See.  XVII.:  Maria  Martha  von  Pfeffenhausen  n.  ml. 

J  Vermuthlich  Siegfried,  1317—1326  Propst  von  Gars.    (Mon.  Boical) 

2  Simon  Pauer,  fiirsterzbischöflicher  Rath,  gestorben  am  15.  December  1584. 
(Walz  1.  c.  1115.) 

18.  December.  —  B.  XV.  Xal.  Jan.    Eodem  die  Wuoebaldi 

abbatis  et  confessoris,  qui  in  loco  Haidanhaim  quievit. 

See.  XV.:  Hemma  abba.  s.  E.  ^  —  Ilemma  ml.  s.  E.  —  Me:ir 

hardus  prb.  occisus.    —    Ita,  Agnes,  MahiliiliiiJ- 
Martinus  li. 

See.  XVII:  Joannes  Crafto  archipresb.  et  prep. - 

Alexander  prb.  et  m.'^ 

^  Eiue  jeucr  Vorsteherinnen  von  St.  Erentrud,  deren  Namen  und  Kii^ifti 
wir  nur  aus  dem  Todtenbuche  kennen;  vermuthlich  geliört  Hemma  ^(^ 
X.  oder  XI.  Jahrhundert  au.  Ihrer  j^edenkt  z.  f.  T.  das  älteste  Salibur^ff 
Necrolo^ium.    (Böhmer,  Fontes  IV.) 

-  Johann  Kraft  von  Weitungen,  1G20-1638  Dompropst  von  aRai'^^-- 
(Kiedl  1.  c.) 

3  Alexander  von  Paar,  Priester  von  Melk,  gestorben  1645;  N.  Lb..  N.-^ 
z.  d.  T. 


19.  December.  —  G.  XIIII.  Kai.  Jan. 

See.  XV.:  Gisla  ml.  s.  E.  —  Mathildis  ml.  s.  E.  -ArxD* 

acolitiis  s.  K.  —  Kudpertus  couv.  s.  R  '       ^^ 
chandus, '  Vrsula  li. 
Sabina  ml.  s.  P. 
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1  Nach  M.  N.  S.  Starchandns  de  Merren  (Mörn),  Ministeriale  von  St.  Rud- 
bert,  1179—1195  beurkundet.  (Meiller's  Regesten  1.  c.)  Hauthaler's  Frag- 
ment (Archiv  LIII,  252)  hat  ihn  zum  18.  December  eingezeichnet. 


20.  December.  —  P.  XIII.  Kai.  Jan. , 

See.  XV.:  Imma,  Mabthilt  mies.  s.  E.   —  Wolfgangus,   Hein- 

ricus  prbi.  et  cani.  —  Otto  diaconus  et  m.  s.  P.< 
—  Chalocb,  Heinricu8,2  Peron  (?),  Diemudis,^ 
Qeorius  li. 

See.  XVII.:  Barbara  la.^ 

Johannes  prb.  1600. 

1  Nach  M.  N.  S.  im  XIII.  Jahrhundert. 

3  Vermuthlich   ^Haioricufl  Helphawarius    (Helpfan    bei    Mattighofen)   trans 

pontem*,  wie  Hauthaler*s  Fragment  (1.  c.)  z.  d.  T.  eingezeichnet  hat. 
3  Nach  Hauthaler*s  Fragment  ,Dimüdis  Isengeberti*  z.  V. 
*  Barbara  von  Oberl,  geborne  Möräckhor,  gestorben  1600.  (Walz  1.  c.  493.) 


21.  December.  —  £.  XII.  Kai.  Jan. 

See.  XV.:  Anna  abba.  s.  E. '  —  Albertus,  ^  Engelmarus^  epi. 

Chyemenses.  —  Adalgoz,  Heinricus  prbi.  et  cani. 

—  Anna  ml.  s.  P.  —  Liutwinus,  Johannes  acoliti. 

—  Diemudis,*    Vlricus,    Heinricus,    Grimoldus, 
Heinricus  li. 

See.  XVI.:  Georgius  1.  Sultz(er?). 

See.  XVII.:  Joachim  P(erner)  can.  (160)1.  yar.* 

*  Anna  von  Liebenberg,  1378  —  1380,  gestorben,  ihrem  Grabsteine  zufolge, 
am  18.  December  1380.  (Walz  46.)  Wfihrend  der  letzten  Jahre  ihrer 
Versteh erschaft  gerieth  sie  mit  dem  Stifte  St.  Peter  in  einen  Streit.  Der 
Priester  Johann  Murauer  hatte  sich  bei  St.  Peter  seine  Grabstätte  er- 
wählt und  aus  diesem  Anlasse  ein  Gut  dahin  vergabt.  Die  Aebtissin 
jedoch  begehrte,  da  Murauer  Höriger  von  Nonnberg  war,  nach  dessen 
Hinscheiden  sowohl  den  Leichnam  als  auch  das  vergabte  Gut  von  St.  Peter. 
Der  Streit  wurde  endlich  durch  den  Decan  von  St.  Kudbert  als  Schieds- 
richter zu  Gunsten  von  St.  Peter  entschieden,  ,et  abbas  obtinuit',  bemerkt 
die  Continuatio  monachorum  s.  Petri  (Pertz  SS.  IX,  839)  »corpus  sepultum 
paiiter  et  bona  suo  monasterio  testata  et  donata^  Die  Aebtissin  starb, 
wie  die  erwähnte  Continuatio  zum  Jahre  1380  bemerkt,  an  der  Pest, 
welche  damals  in  und  um  Salzburg  heftig  wüthete. 
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^  Hertnid  von  Leimz,  Canonicus  von  St.  Riidbert,  beurkundet  1297;  M.  N.  8. 

zum  21.,  Hauthaler^s  Fragment  (1.  c.)  zum  20.  December. 
^  Albert  von  PanUtorf,  Canonicus  und  Cnstos  zu  St.  Rudbert  im  XIV./XV. 

Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
*  Nach  M.  N.  S.  dem  XII.  Jahrhundert  angehörig. 
^  jAgnes  laica  de  Halle*  hat  M.  N.  S.  mit  einer  Hand  des  XII.  Jahrhunderts 

z.  d.  T.  eingezeichnet. 
^  Nach  Hauthaler's  Fragment  ^Fridericns  Qreticherius'  (Grödig  bei  Salzburg) 

im  XIV.  Jahrhundert. 
1'*  Christoph  von  Nothaft,  Canonicus  zu  St.  Rudbert,  starb  1494.  (Riedl  1.  c) 


24.  December.  —  A.  Villi.  Kai.  Jan. 

See.  XV.:  Alhaidis  ml.  s.  E.  —  Nicolaus  ab.*   —  Mahthildis 

ml.  8.  P,  —  Albertus  prb.  et  can.  s.  R.  —  Chun- 
radus,  Qerdrudis,  Vlricus  li. 

See.  XVL:  Katherina  ml.  n.  c. 

^  Nicolaus  Seyringer  aus  M.itzen  in  Niederösterreich,  1418 — 1425  Abt  von 
Melk,  Mitglied  der  von  Herzog  Albrecht  V.  von  Oesterreich  zur  Refor- 
mation des  Benedictinerordens  aus  Subiaco  nach  Melk  berufenen  Mönchs- 
colonie;  die  österreichischen  Todtenbücher  haben  den  25.  December  als 
Todestag. 

25.  December.  —  B.  VIII.  Kai.  Jan. 

See.  XV.:  Irmgardis,    Himildrudis,    Diemudis   mies.  s.  E.    — 

Ezigandus,  Paulus  prbi.  et  mi.  —  Cristina,  Isen- 
grimus,  Albero  li. 

See.  XVII. :  Bartolomeus   prb.  et   m.  Döler    1634   Ober-Altach. 

1  Nach  W.  N.  S.  II.  Christina  von  Radeck. 


26.  December.  —  C.  VII.  Kai.  Jan. 

8ec.  XV.:  Katherina  ml.  et  decana,    Hemma   mies.  s.  E.  — 

Wernhardus  prb.  et  m.  —  Fridericus  prb.  et 
can. '  —  Elizabeth  ml.  —  Rugerus,  2  Leopold us, 
Eberhardus  li. 

See.  XVII.:  Petrus  diaconus  et  m.  •* 

'  Friedrich  Ungnad,  Canonicns  von  St.  Rudbert  (W.  N.  S.  II.  z.  d.  T.),  ge- 
storben nach  1312.    (Riedl  1.  c.) 
^  Rnger  von  Starhemberg,  wie  W.  N.  8.  II.  z.  d.  T.  hat. 
'  Petrus  Lindtner,  Diacon  von  Raitenhaslach ;  N.  Sei. 
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30.  Becember.  —  0.  ni.  Kai.  Jan. 


See.  XV.:  Engila  ml.  s.  E.  —  Margaretha,  Offexnia,  Elizabeth, 

Vlricus,   ÄgneS;    Adelhaidis,  ^   Mahthildis,   Eliza- 
beth, Johannes  li. 

See.  XVI.:  Michael  prb.  Peichtvater  (15)80. 

1  Nach  W.  N.  S.  II.  z.  V.  Adelheid  von  Badeck ,    Gemahlin  Heinrichs  von 
Falkenstein,  gestorben  nach  1239. 


31.  December.  —  A.  II.  Kai.  Jan. 

See.  XV.:  Hermannus,    Oswaldus   prbi.  et   mi.    —    Cristina, 

Richkardis  convae.  —  Elizabeth,  Alhaidis,  Hert- 
nidus,  Martinus,  Veronica,  Vrbanus  li. 

See.  XVI.:  Qeorius   Rudolphus   subdiaconuB   et   can.  Leuben- 
eckher (15)74.  iar.  ^ 

See.  XVII.:  Walthauser  archipresb.  et  prep.dictus  von  Raunach.^ 

Joannes  ab.^ 

1  Georg  Rudolf  von  Leubeneck,    1563 — 1574  Canonicns   zu   St.  Rndbert. 

(Hansiz  l.  c.  1050.) 
'  Balthasar  von  Raunach,  1604 — 1605  Dompropst  von  St.  Radbert.  (Hansiz 

1.  c.  1044.) 
3  Johann  Geissor,  1621—1622  Abt  zu  Ossiach;  N.  Os.  z.  d.  T. 


Willielm,  20.  Miirz. 

Chiemsee. 
Aeg:i<l,  IG.  September. 
Albert,  31.  Juli.- 
Albert,  '2i.  Decpinlier. 
Bernhard,   18.  Oetober. 
Cbiinntd,  G.  November. 
CbriHtoph,  ö.  Hni. 
Clirintoph,  7.  Juli, 
Kckhnrd,  16.  Dei^Pinber. 
Etif^elmar,  21.  December. 
Erenfrid,  10.  November. 
Friedrich,  8.  April. 
Frirdrich,  4.  Febnisr. 
Friedrich,  27.  MKn, 
Georjr.  36.  Ocluber. 
Oeorg,  3.  Mhi. 
Heinrich,  26.  Juni. 
Jeronymus,  17.  Felirunr. 
Jolmnn,   10.  FebniHr. 
Johann  Christoph,  2.  Decpmber, 
Lndwig,  26.  September. 


Orthnlm  (Dicthnlm),  13.  April 
Freislag. 

Otlo,  i2.  September. 

Gorh. 

Oietrieh,  3,  Man. 
Heinrich,  li.  OclobeT. 
Hildcbuld,  8.  October. 
KomHn,  17.  August. 

Sebastiun,  4.  September. 
ITIacalc,  23.  Mai. 


Tieboid,  1 


LavaaL 

fptomber. 


Reg  flu  «barg. 
Chimo,  19.  Mai. 
Conrad,  24.  April, 
Vitna,  26.  JHoDer. 
Friedrich,  26.  Hai. 
Hartwic,  Sl.  AugiuL 
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Salzburg. 

November, 
^pril. 
Lpril. 
ctober. 
pril. 
.  März. 
.  Februar. 
September, 
därz. 
.  Juni. 
December. 
.  Jänner. 
Februar, 
cember. 
12.  Februar. 
.  März. 
April. 
October. 
Juni, 
inner, 
lai. 
)ecember. 


Heinrich,  28.  Juli. 
Johann,  10.  Juni. 
Johann,   1.  October. 
Johann,  15.  December. 
Johann  Jacob,  6.  Mai. 
Leonhard,  9.  Juni. 
Matthaeus,  31.  März. 
Marcus,  10.  October. 
Michael,  18.  Novembsr. 
Ortolf,   13.  August. 
Rudolf,  2.  August 
Sigismund,  4.  November. 
Sigismund,  4.  Juli. 
Vitalis,  20.  October. 
Wichard,  7.  October. 
Wladislav,  28.  April. 
Wolf  Dietrich,  17.  Jänner. 

Seckau. 

Christoph,  17.  November. 
Georg,  31.  Jänner. 
Jobann,  16.  April. 
Johann,  27.  Juni. 


II.  Domstifte. 


Aquileja. 

Hartnid,  7.  December. 

lepos.,  26.  Juli. 

Hermann,  17.  November. 

Passau. 

i3p(»9.,     1.   August. 

Johann,   18.  December. 
Michael,  8.  Juni. 
Otto,  20.  Jänner. 

Gurk. 

Otto,  20.  August. 

Kegular-CIerus.) 

Rudolf,   16.  November. 

Walthasar,  10.  November. 

Salzburg. 

Walthasar,  31.  December. 

ompröpste : 

Wolfgang,   15.  Juli. 

änner. 
cember. 

Domdecane : 

october. 

Ambrosius,  6.  März. 

änner. 

Andreas,  1.  März. 

März. 

Beihtold,  26.  Juli. 

tober. 

Carolus,  9.  October. 

ärz. 

Chrafto,  29.  October. 

K  Jäiiuer. 

Chunrad,  23.  Juni. 

'.  März. 

Christoph,  2.  Jänner. 

.  Februar. 

Friedrich,  14.  Februar. 

.  Mai. 

Heimo,  17.  Juli. 

März. 

Johann  Anton,  8.  December 

LXXI.  I.  Hälfte. 

12 

Wiliielni,  20.  März. 

Ch  lern  See. 
Acgiil,  IC.  September. 
Albert,  31.  Jali; 
Albert.  Sl.  December. 
Iternliard,   18.  October. 
ChunrAd,  C.  November. 
Cliristoph,  5.  Mai. 
Clirlstoph,  T.Juli. 
Ecklmrd,  16.  December. 
Engelmar,  21.  December. 
Erenfrid,    10.  November. 
Friedrich,  8.  April. 
Friedrich,  4.  Februar. 
Fri«dricb,  27.  MHrz. 
Georp,  2ö.  October. 
Georg-,  3.  Mai. 
Heinrich,  25.  Juni. 
JeronymoB,  17.  Februnr. 
Johann,   10.  Febrnnr, 
Johann  Chriitopli,  2.  Decmber. 
Ladwig,  25.  äeptemb«r. 


ürthalm  (Diethalm),   13.  April 

Frei  sing. 
Johann,  2.  Jmii. 
Otl«,  22.  September. 

Gurk. 

Dietricli,  3.  Mars. 
Ileinricli,  3.  October. 
Hildebold,  S.  October. 
Koman,  17.  August. 
Sebastian,  4.  September, 
lllscali-,  23.  Mai. 

Lavaii 

Tiebold,  1.  September. 

RegeaaburB. 
Cbnno,  19.  Mai. 
Conrad,  24.  April, 
Villi«.  26,  JiDoer. 
Friedrich,  26.  Hai. 
Hartnic,  Sl.  AngtuL 
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Salzburg. 

Adalbert,  13.  November. 
Adalbert,  7.  April, 
ßaldwio,  7.  April. 
PilgriiD,  8.  October. 
Pilgrim,  7.  April. 
Bernhard,  20.  M&rz. 
ßorkhard,  17.  Februar. 
Chuurad,  28.  September. 
Conrad,  26.  M&rs. 
Eberhard,  22.  Juni. 
Eberhard,  2.  December. 
Eberhard,  19.  Jänner. 
Eberhard,  9.  Februar. 
Emest,  7.  December. 
Flobargisufl,  12.  Februar. 
Fnedrich,  31.  März. 
Kriedrich,  4.  April. 
Friedrich,  6.  October. 
Oebhard,  16.  Juni. 
Georg,  26.  Jänner. 
Gregor,  10.  Mai. 
Uartwik,  5.  December. 


Heinrich,  28.  Juli. 
Johann,  10.  Juni. 
Johann,  1.  October. 
Johann,  16.  December. 
Johann  Jacob,  6.  Mai. 
Leonhard,  9.  Juni. 
Mattbaeus,  31.  März. 
Marcus,  10.  October. 
Michael,  18.  November. 
Ortolf,  13.  August. 
Rudolf,  2.  August 
Sigismund,  4.  November. 
Sigismund,  4.  Juli. 
Vitalis,  20.  October. 
Wichard,  7.  October. 
Wladislav,  28.  April. 
Wolf  Dietrich,  17.  Jänner. 

Seckau. 

Christoph,  17.  November. 
Georg,  31.  Jänner. 
Jobann,  16.  April. 
Johann,  27.  Juni. 


II.  Domstifte. 


Aquileja. 

Heinricus  praepos.,  26.  Juli. 

Paasau. 

Wilhelm  praepos.,  1.  August 

Gurk. 

(vide  Regular-Clerus.) 

Salzburg. 

BompröpBte : 
Albero,  11.  Jänner. 
Anton,  9.  December. 
Berthold,  7.  October. 
Caspar,  26.  Jänner. 
Chuno(?),  9.  März. 
Chuno,  4.  October. 
Conrad,  7.  März. 
Christoph,  20.  Jäiiuer. 
Christoph,  27.  März. 
Kberhard,  27.  Februar. 
Friedrich,  31.  Mai. 
Gnndaker,  6.  März. 

Archir.  Bd.  LXXI.  I.  Hälfte. 


Hartnid,  7.  December. 
Hermann,  17.  November. 
Johann,  18.  December. 
Michael,  8.  Juni. 
Otto,  20.  Jänner. 
Otto,  20.  August. 
Rudolf,  16.  November. 
Walthasar,  10.  November. 
Walthasar,  31.  December. 
Wolfgang,  16.  Juli. 

Domdecane: 

Ambrosius,  6.  März. 
Andreas,  1.  März. 
Berhtold,  26.  JulL 
Carolus,  9.  October. 
Chrafto,  29.  October. 
Chunrad,  23.  Juni. 
Christoph,  2.  Jänner. 
Friedrich,  14.  Februar. 
Heimo,  17.  Juli. 
Johann  Anton,  8.  December. 

12 


Karolus,  »0.  Hai. 
Ghano,  9.  Jänner. 
ChuDO,  18.  Jänner. 
Chadelboch,  27.  Jnli. 
Ühuiirad,   12.  Februar. 
ClmiirBil,  13.  Februur. 
Chuurad,  4.  März. 
Chanrad,  3.  Jiilj. 
Chunrad,   12.  August. 
Cliuurad,  16.  September. 
Cliiinrad,   16.  October 
Cbniir«d,   17.  October. 
Chunrad,  "29.  November. 
Chunrad,  6.  December. 
Cunatantin,   1.  Jünti^r. 
Cristau,  SU,  November. 
Cristof,  C.  M&TX. 
Crialof,  23.  Derember. 
Tagabert,  16.  Jänner. 
De^cnbart.  11.  Ovtnber. 
Dietricb,  24.  November. 
Eberhard,  8  Jänner. 
Eppo,  T.  Jtiiner, 


Heinricli, 
Heinrich, 

7.  Februar. 
18.  Mai. 

Heinrich, 

19.  Mai. 

Heinricli, 

1.  Jnoi. 

Heinrich, 

6-  jQoi. 

Heinrich, 

29.  Juöi. 

Heinrich, 

8.  Juli. 

Heinrich, 
Heinrich, 
Heinrich, 
Heinrich, 

6-  Augusl 
13.  September 
17    September 
8-  December. 

Heiiooetu 

i,  8,  Februar. 

Hermann 

,  26.  JKniier, 

Hermnnii 

,  5.  MSri. 

Herniaun 

,  lU.  Jnli, 

Hiltprand 

1,  9   Jänner 

Jakob,  6 

August. 

Joachim,  21.  December 
Joduc,  28.  April. 
Johann,  26.  Jünuer. 

Johann, 

Johann,  ' 
Johann,  . 

2.  April. 
28.  April. 

3.  Aaput, 

170 


Johann,  9.  August. 
Johann,  13.  September. 
Johann,  6.  October. 
Johann,  20.  October. 
Johann,  22.  October. 
Johann,  24.  November. 
Johann  Siegmnnd,  19.  Februar. 
Liupold,  4.  Juli. 
Linpold,  22.  Jali. 
Liatold,  27.  März. 
Ludwig,  31.  Juli. 
Macharins,  17.  Juli. 
Meginhard,  6.  Jänner. 

Meginhard,  12.  Februar. 

Meinhard,  10.  Juni. 

Nicolaofl,  24.  September. 

Otto,  10.  Februar. 

Otto,  17.  Juni. 

Otto,  15.  Juli. 

Regilo,  18.  Mai. 

Richer,  1.  September. 

Hudbert,  17.  Jänner. 

Kudbert,  8.  April. 

Kudbert,  6.  Juli. 

Rudolf,  14.  Jänner. 

Rudolf,  29.  März. 

Rudolf,  26.  Juni. 

Starehand,  26.  April. 

Sigfrid,  27.  November. 

Sighard,  22.  Mai. 

Bigismund,  16.  Derember. 


Udalricus,  7.  Februar. 
Udalricus,  2.  März. 
Udalricus,  17.  April. 
Udalricus,  30.  Juni. 
Udalricus,  6.  September. 
Udalricus,  31.  October. 
Udalricus,  6.  December. 
Ulscalcus,  6.  October. 
Walchun,  2.  April. 
Walthasar,  8.  October. 
Wernhard,  23.  Juni. 
Wernher,  ö.  Jänner. 
Wernher,  6.  Februar. 
Wernher,  9.  Mai. 
Wernher,  19.  Mai. 
Wezelin,  22.  December. 
Wicboto,  3.  März. 
Wicboto,  16.  April. 
Wilihalm,  21.  August. 
Wolfpero,  28.  Mai. 
Wolfger,  lö.  April. 
Wolf  her,  16.  August. 
Wulfing,  24.  April. 
(Siehe  auch  unter  Kegular-Clerus.) 

Salzburgrischer  Curial-Clerua. 

Aschringer  Thomas   magister   curiae, 

2.  Februar. 
Georgins  officialis,   11.  April. 
Johannes  cancellarius,  4.  April. 
Matseer  Thomas  vicecustos,   2.  März. 


in.  Geistliche  mit  Angabe   der  Familiennamen   oder   der  Orts- 
angehörigkeit. 


Ainhering  Rudolf,  27.  April. 
Paldrun  Johannes,  29.  November. 
Pannichner  Zacharias,  10.  April. 
Peisther  Eberhard,  30.  November. 
Felckoffer  Walthasar,  28.  September. 
Pell  Heinrich,  26.  Juni. 
Posser  Jeronymns,  9.  November. 
Prettinger  Georg,  25.  Mai. 
Tannhausen  Erhard,  3.  September. 
Denk  Leonhard,  19.  Jänner. 
Tum  Johannes,  27.  Februar. 
Tnsendorf  Palw,  27.  Jänner. 
Eberstaller  Martin,  8.  Mai. 


Ey  Sebastian,  12.  Juli. 
Vitztnmb  Nicolaus,  19.  Jänner. 
Flachauer  Rudbert,  27.  Mai. 
Freypuechner  Andreas,  18.  Juni. 
Fuersperger  Benedict,  22.  Mai. 
Filrlinger  Liebhard,  24.  Jänner. 
Fürst  Virgilius,  1.  Februar. 
Gossolt  Jodocus,  4.  December. 
Grimming  Johannes,  17.  März. 
Gunskirchen  Hngo,  3.  April. 
Hacknscli  mied  Johannes,  1 3.Deceml»er. 
Haslinger  Wilhelm,   1.  August. 
Holtzl  Wolfgang,  15.  Februar. 

12* 


Chanradus,  Vi.  April  [decsDus]  (4). 
ChuDraduB,  23.  September  (11). 
CrialHiiua,  ^3.  Februar. 
Tagabertua,  16.  JäniKT. 
ThomaB,   16.  MSrz. 
Tiebotuü,   12.  JSnner. 
Dietingua,  4.  Augunl. 
Dietmarua,  9.  .IXnner. 
Eberburdua,  :a9.  September  ('i). 
Eckbardua,  9.  Mfirz. 
Engelbe rtuB,  6.  November. 
EngilmBQDUB,  il.  Juni. 
EraamoB,  19.  Msi. 
Fraaciacus,  ä9.  MJirz  [decsnusj. 
Frldericiu,  6.  September  (ä). 
Gabriel,  iS.  Jimi. 
OebbarduB,  9.  Mai  (-2). 
Oeorias,  20.  Juli  (3). 
GerharduB,  9.  März. 
OerlacuB,  6.  Aa^it. 


Jobanaes  ValentimiB,   iU.  ApHI  [ii- 

LirnbarduB.  26.  Jümier. 
LiupolduB,  30.  JKnner  [decuiiu| 
LiutprsmuB,  i.  December. 
Liutoldas,  30.  November. 
Ludwiciin,   19.  JSooer  (i). 
Msttheua,  T.  October  (ä). 
Murquardaa,  3.  J&imer  (i). 
Harens,  9.  Beptember. 
Michael,  8.  AprU  [decaani]. 
Michael,  30.  September. 
Nicolaua,    11.  April. 

OriolfuB,  26.  Movember. 
Rabanns,  28  Jänner. 
RudbertüB,   14.  Juli  (i) 

Rndigerni,  18.  AnguBt. 
RudolfuB,  aO.  April  (2). 
Stare handua,  14.  Jali. 
SebastianuB,   19.  Juni  (dec*DU). 
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Siboto,  23.  Jnni. 

Vldalricn»  (Ulricus),  21.  Februar  (6). 

WalcbuD,  7.  Jfinner. 

Waltfrid,  12.  Angrost. 

Wcmher,  21.  September. 


Wilebert,  24.  April. 
Wilhelmus,  5.  April. 
Wolfgangus,  7.  Mfirz. 
Woifgerus,  29.  Mai. 


y.  Keligiosen  mit  Ortszuweisung. 


Admont.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

SinricQs,  10.  August. 
Wiboto,  26.  November. 
Wolfolt,  2.  November. 

Mönche: 
Nicolans,  13.  Juni. 

Nonnen: 
AlheidiSy  27.  Jfinner. 
Anna,  18.  October. 
Berbta,  16.  Jfinner. 
Chunigundis,  6.  Mfirz. 
Chunigundis,  6.  November. 
Gertradis,  6.  November. 
Sophia,  20.  April. 

Attel.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 
Bernardus,  22.  Februar. 
Conradus,  1.  Februar. 
Martinus,  15.  Februar. 
Stepbanus,  10.  Jfinner. 

Mönche: 
Gabriel^  3.  Juni. 
Jounnes,  12.  December. 
Leonardus,  10.  Juni. 
Rapbael,  10.  Juni. 

Altafch  (Nieder).  (O.  S.  B.) 

Aebte: 
Angustinus,  20.  Februar. 
Bernardus,  28.  Mai. 
Johannes,  25.  Mfirz. 

Mönche: 
Albertus,  31.  Mai. 
Andreas,  3.  December. 
Augustinus,  1.  Mai. 
Placidns,  1.  December. 
Casparus,  1.  December. 


Jacobus,  1.  December. 
Joannes,  1.  December. 
Maurus,  17.  October. 
Sigismund,  27.  August. 

Altaich  (Ober-).  (O.  S.  B.) 

Aebte: 
Alexius,  30.  November. 
Andreas,  13.  April. 
Petrus,  28.  Juni. 
Vitus,  9.  August. 
Joannes,  8.  April. 

Prioren : 

Franciscns,  7.  August. 
Mauricius,  2.  August. 

Bubprioren: 
Maurus,  24.  August. 
Maurus,  16.  December. 
Sebastianus,  4.  Februar. 

Mönche: 
Adamus,  2.  November. 
Amandus,  29.  Juni. 
Ambrosius,  18.  Juli. 
Augustinus,  9.  Jfinner. 
Balthasar,  2.  August. 
Bartbolomaeus,  25.  December. 
Paulus,  16.  Jfinner. 
Benedictus,  27.  Februar. 
Philippus,  1.  August. 
Bruno,  29.  September. 
Caspar,  16.  August. 
Thadaeus,  25.  August. 
Thomas,  15.  Mfirz. 
Dominicus,  25.  August. 
Vincentius,  'l3.  December. 
Georgins,  24.  Jfinner. 
Gregorius,  11.  Juli. 
Gregorius,  2.  November. 
Jacobus,  28.  October. 


fienedictus,  '2i.  Jätiner. 
Couradus,  -I.  MSrx. 
Courachls,  IS.  Mai. 
Mari^bkarduB,  4.  I^ptenibur. 

Asbach.  (ü.  s.  B.) 
Abt: 

Friedriuli,  31.  August. 

Au.  (O.  S.  A.) 
ChuiiradiLs,   12.  Mutz. 

Canoniker: 

Ambrosius,  2»!.  April, 
Cuno,  5.  Februar. 
Thomas,  25.  JSaner. 
Vitalis,  26,  April. 

Converoe: 
Mathildix,  8.  Jäimor. 

St.  Paul.  (o.  ä.  u.) 

Abt: 
Wernherua,  19.  Juli. 


Erliardus,  26,  Oclober. 
VirRilius,  llt.  December. 
Ooorgiu>t,  25.  Mürz. 
Joachim,  21.  Mkn. 
Juliaiiiies,  21.  JüQuer. 
Juhiuiues,  17.  April. 
Lcüuardus,  i.  Ncivember. 
Marti tius,  25.  April. 
Mazalinus,  17.  Februar. 
Otto,  13.  Müra. 
Ridiker,  10.  Hai. 
Kiidbürtus,  7.  December. 
SimuD,  29.  Juui. 
ülricus,  6.  April. 
Wiboto,  10.  October. 
Wolffgaiigus,  21   Juni. 
Prioren: 
Chriatofferua,  22.  April. 
Thomas,  28.  Februar. 
Hcinricus,  11.  December. 
Hilarius,  IS.  Februar. 
Nendiug,  15.  August. 
Siboto,   1.  Februar. 
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Mönche : 
Adalhalm,  15.  December. 
Ädelberfe,  2.  Mai. 
Albert,  9.  Jftnner. 
Ainbrosius,  14.  Jali. 
Ambrosia»,  28.  Juli. 
Anastasias,  14.  Juli. 
Antonius,  11.  Februar. 
AugustiD,  28.  Juli. 
Paulus,  14.  Februar. 
Petms,  21.  J&nner. 
Petrus,  1.  April. 
Benedict,  7.  December. 
Perhtoldns,  13.  Mai. 
Bemardus,  2.  Februar. 
Bernardus,  18.  März. 
Placidus,  22.  Mai. 
Pubo,  4.  Februar. 
Carolus,  21.  Oetober. 
Chadelhochus,  16.  An^st. 
Calhochus,  7.  JSnner. 
Casparus,  9.  Jänner. 
Chuno,  9.  Mai. 
Chunradus,  26.  Jänner. 
Chnnradus,  13.  April. 
Chunradus,  17.  Mai. 
Chunradus,  26.  Mai. 
Chunradus,  18.  Auf^ust. 
Chunradus,  5.  September. 
Chunradus,  29.  Oetober. 
Chunradus,  8.  December. 
Chunradus,  15.  December. 
Chrafto,  1.  Jänner. 
Chrafto,  25.  Noyember. 
Dietmarus,   10.  August. 
Thomas,  28.  Februar. 
Thomas,  14.  August. 
Thomas,  18.  August. 
£ppo,  5.  September. 
Cckard,  22.  Jänner. 
Eckhardus,  8.  Februar. 
Egidius,  22.  November. 
Eigilbertus,  17.  April. 
Engel  bertus,  15.  Februar. 
Engeldiet,  30.  Juli. 
Vitalis,  11,  Februar. 
Vitalis,  17.  März. 
Volmarus,  27.  Februar. 


Fridericus,  22.  Jänner. 
Fridericus,  16.  Februar. 
Fridericus,  13.  März. 
Fridericus,  24.  April. 
Fridericus,  28.  Mai. 
Fridericus,  15.  Juni. 
Fridericus,  23.  Oetober. 
Franciscus,  19.  Jänner. 
Gerbardus,  28.  Oetober. 
Georgius,  5.  Mai. 
Georgius,  1.  Juni. 
Gotscalcus,  15.  December. 
Heinricus,  10.  März. 
Heinricus,  23.  März. 
Heinricus,  11.  December. 
Hermannus,  11.  Februar. 
Plermannus,  4.  Juni. 
Hieronyraus,  5.  April. 
Hiltprandus,  28.  Juli. 
Ignacius,  20.  Februar. 
Irung,  11.  Jänner. 
Isengrimus,  1.  Februar. 
Johannes,  5.  Februar. 
Johannes,  14.  Februar. 
Johannes,  15.  März. 
Johannes,  25.  Juli. 
Johannes,  3.  December. 
Lienhardus,  29.  März. 
Liupoldus,  1.  Jänner. 
Liutpoldus,  23.  August. 
Liutpoldus,  1.  September. 
Liutold,  28.  Februar. 
Ludwicus,  5.  September. 
Martinus,  14.  Jänner. 
Marquardus,  26.  September. 
Meingotus,  28.  Mai. 
Michael,  20.  Jänner. 
Nicolaus,  29.  März. 
Nicolaus,  13.  December. 
Otto,  17.  April. 
Otto,  11.  December. 
Ortolfus,  6.  Mai. 
Reginard,  19.  Februar. 
Romanus,  7.  November. 
Rudbertus,  16.  Juli. 
Rudbertus,  10.  September. 
RudbertuS;  18.  September. 
Rudiger,  14.  April. 


Dittmara»,   15.  Jänner 
Ekkeliard,   11.  October. 
GotfridDB,  2Ö.  Auguat. 
Oiimboldu.4,   lg.  Juni. 
HartnMus,   U.  MIrz. 
Jodocna,  5.  December. 
Otto,  20.  December. 
Wolf^angr,  3.  November. 
ConverBen : 
Ädalbert,  Vi.  Februar. 
Adalbero,  S.  August. 
Ariba,  2H.  Dezember 
Pezecliint,  21.  December. 
Crafto,  20.  April. 
Tagino,  :)0.  April. 
Uietboc^li,    U.  Jäoner. 
Diiring,   14.  December. 
Eberhart,  9,  Februar. 
Eneilrj»tn,  29,  April. 
Friedricli,    13.  Fcbrnar. 
Gotscile,  14.  April. 
Gualbert,  16.  Jänner. 
Heimo,  16.  Juni, 


Adelhüid,  20,  Jänner 
Adethaid,   12.  April. 
Äfra,  10.  November. 
Agnes,  Ü.  October. 
Albaid.   7.  JKuner 
Amelin,   i:).  April. 
Amelei-  6.  Mai. 
Anna,  31.  Jänner. 
Anna,  13.  Fehrunr. 
Anna,  6.  Angust. 


AugiiHt 


.,  31. 


Anna,   IT.  December. 
Anna,  21.  December. 
Anna  Maria,   13.  Jnni. 
Barbara,   11.  Febmar. 
Barbara,  28.  August. 
Perhto  (PerehU),   I.  April. 
Perhta,  2.  April. 
Perhta,  2J.  Juni. 
Berhta,  11.  Jänner  [iDcloM], 
Berhta,  13.  December. 
Brieilba,  12.  Hün. 
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Katerina,  11.  Jfinner. 
Katerina,  1.  Februar. 
Katerina,  7.  März. 
Katerina,  13.  Mai. 
Chuniguudis,  25.  März. 
Chunignndis,  30.  März. 
Chunigundis,  30.  April. 
Chunigundis,  22.  Juli. 
Cbunignndis,  30.  October. 
Cfaunigtindis,  12.  December. 
Tuta,  1.  Jänner. 
Tuta,  24.  März. 
Tuta,  19.  Mai. 
Elizabeth,  25.  Jänner. 
Elizabeth,  9.  April. 
Elizabeth,  29.  August. 
Eufemia,  20.  Februar. 
Eufemia,  2.  Mai. 
Eva,  1.  December. 
Emdmdis,  15.  Mai. 
Felicitas,  17.  April. 
Veronica,  3.  Februar. 
Veronica,  24.  Auguat. 
Friderun,  2.  September. 
Gerbirgis,  9.  April. 
Gerbirgia,  12.  April. 
Gertrudis,  24.  Februar. 
Gertrudis,  2.  April. 
Heilka,  21.  Juli. 
Hiltepurg,  11.  Jänner. 
Iringard,  10.  April. 
Isinbirg,  10.  April. 
Judito,  20.  Jänner. 
Jadita,  2.  Februar. 
Juliana,  7.  Februar. 
Liukard,  24.  März. 
Liukard,  27.  Juli. 
Mahthild,  8.  April. 
Mabtbild,  25.  April. 
Mahthild,  20.  Juni. 
Mahthild,  12.  November. 
Mahthild,  24.  December. 
Mehthild,   17.  Jänner. 
Magdalena,  6.  Februar. 
Magdalena,  7.  Juni. 
Maf^dalena,  9.  September. 
Margaretha,  24.  Februar. 
Margaretha,  16.  März. 


Margaretha,  20.  Mai. 
Margaretha,  6.  Juni. 
Margaretha,  8.  October. 
Margaretha,  10.  October. 
Margaretha,  2.  November. 
Margaretha,  26.  December. 
Ottilia.  20.  Jänner. 
Ottilia,  8.  AjJril. 
Regina,  13.  Februar. 
Regina,  7.  November. 
Rickhardifi,  20.  April. 
Sabina,  19.  December. 
Scolaatica,  17.  März. 
Scolastica,  27.  April. 
Sophia,  24.  März. 
Susanna,  19.  Jänner. 
Susanna,  12.  December. 
Uta,  11.  März. 
Ursula,  19.  Juli. 

Con  Versen : 
Adelhaid,  18.  October. 
Alhaid,  17.  April. 
Chuniza,  12.  Jänner. 
Truta,  30.  Juli. 
Gerbirgis,  10.  April. 
Gisla,  22.  November. 
Hiltigart,  31.  Juli. 
Hizacha,  18.  September. 
Liutekoz,  12.  April. 
Liutkos,  8.  Jänner. 
Mahthildis,  19.  Februar. 
Mahthildis,  6.  März. 
Mahthildis,  21.  August. 
Mehthildis,  20.  März. 
Richardis,  14.  März. 
Richardis,  16.  September. 
Wiradis,  3.  August. 
Lucia,  2.  März  [puella  s.  P.] 

Belharting.  (O.  S.  A.) 

Propst: 

Joannes,  28.  August. 

Decan : 

Ubald,  19.  Juli. 

Canoniker : 
Bartholomeus,  26.  April. 
Thomas,  28.  August. 


Uugo,   13.  April. 
Jacobus,  13.  December. 

Canoniker: 
Albertus,  11.  Juli. 
ChuQo,  -22.  Mai. 
Clmur&duB,  23,  Mai. 
Chuiinulu«,  il.  Mni. 
Eukhard,  10  Mär^e. 
Friedri<^h,  15.  Februar. 
Oebhard,  19,  Juli. 
Geurg,  '.iS.  Augiut. 
Heinrich,  4.  MSra, 
Johann,  24.  November 
Msrquard,  19,  Februar. 
Rudiger,  7   Februnr. 
Ulricb,  7.  December. 
Walthcr,  30.  MSrz. 
Wichmaun,   19.  Febniar 
Wigmannug,  29,  Juni. 

Convereen : 
Tiemo,  19.  Jnni. 
Siboto,  28.  Mai. 
W«rahard,  5.  Mai. 


Pröpste: 

Chuno,  9.  Mjlra(?). 
Sigismund,  12.  Mai. 

St  PfilteR.  (O.  S.  AI 
Propst: 
EnibiruB,  -26.  Juni  ('/). 

CAnoniber. 
Johann,  6.  Mai. 
Johann,  1.  tteptember. 

Prianing.  (O-  S  B.) 
Aebte: 
Fridericus,  7.  Augiut. 
Johannes,  2*2.  Mfira. 

Mölioh: 
Melchior,  1.  August. 

Chlemsee  (Frura-j.  (0.  S-  B.) 
AebtlsBiiui«n: 
Agnes,   19.  MXra. 
Anna,  4.  September. 
Rarbara,  6.  Juli. 
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KatheriDa,  6.  Jfinner. 
Katherina,  3.  Jnoi. 
Dorothea,  1.  October. 
Elizabeth,  30.  Janner. 
Elisabeth,  9.  Juni. 
Uemma,  13.  Jänner. 
Johanna,  22.  December. 
Magdalena,  8.  October. 
Martha,  20.  Jänner. 
Margaretha,  6.  März. 
Maria  Magdalena,  29.  August. 
Sabina,  24.  Jänner. 
Sophia,  25.  Jänner. 
Ursula,  26.  October. 

Decanin : 
Chunigundis,  15.  September. 

Priorin: 
Maria  Magdalena,  l.  September. 

Nonnen: 
Appolonia,  16.  Jänner. 
Anna,  4.  Jänner. 
Anna  Katharina,  1.  Juni. 
Katharina,  16.  Jänner. 
Chunigundis,  20.  April. 
Margaretha,  11.  Jänner. 
Margaretha,  16.  Juli. 
Maria  Magdalena,  24.  Mai. 
Maria  Jacobe,   18.  Februar. 
Maria  Salome,  5.  August. 
Ursula,  7.  Jänner. 
Ursula,  22.  September. 

Chiemsee  [Herren-].  (O.  s.  A.) 

Pröpste: 
Chuno,  13.  März. 
£ogil8calcus,  22.  Juni. 
Ulricus,  6.  Jänner. 
Wolfgangus,  3.  Juni. 

Dechant: 
Christoph,  1.  August. 

Canoniker: 
Adam,  28.  Juni. 
Heinrieb,  30.  September. 
Jakob,  10.  Jänner. 
Johann,  30.  August. 
Michael,  29.  April. 
«iboto,  18.  Februar. 


Wilhelm,  5.  März. 
Wolfgang,  8.  März. 
Wolfgang,  1.  August. 

Kitzingen.  (O.  8.  B.) 

Aebtissin : 
Berhta,  14.  Jänner  (?). 

Clalrvaux.  (O.  Gisterc.) 

Abt: 
Bemhardus,  22.  August. 

Kremsmiineier.  (O.  S.  ß.) 

Aebte: 
Albero,  29.  März. 
Alexander,  19.  Mai. 
Anton,  1.  April. 

Prioren : 
Carolus,  7.  März. 
Guilielmus,  23.  Juni. 

Mönche: 
AgapitUB,  16.  April. 
Conradus,  7.  Juni. 
Theodoricus,  1.  October. 
Heinricus,  13.  Mai. 
Hieronymus,  27.  April. 
Georg,  22.  Juli. 
Johann,  6.  September. 
Johann,  14.  October. 
Leonhard,  29.  December. 
Michael,  30.  Mai. 
Sebastian,  26.  Jänner. 

Tegernsee.  (O.  s.  B.) 

Abt: 
Quirinus,  15.  Mai. 

Mönche: 
Andreas,  8.  Februar. 
Paulinus,  1.  Jänner. 
Castor,  27.  September. 
Christoph,  3.  September. 
Gabriel,  2.  Mai. 
Jacob,  23.  Februar. 
Johann,  21.  August. 

Dieeeen.  (O.  s.  A.) 

Canoniker: 
Georg,  24.  August. 
Joachim,  24.  August. 


RathariDu,  36  JKor 


Andre 


St  Volt  (O.  S.  B.) 
Abt: 
I,  27.  Mürz, 


RomaDDB.  4.  Auf^st.    ■ 

gtephauug,  25.  Febrnar. 
Wilebüldus,  24   November 

Mönche: 
Alexander,  4.  August. 
Benedict,  3.  August. 
PlaciduB.  3.  A.agati. 
Jakob,  3.  Aaguat. 
Melchior,  3.  Auguet. 

VIetrIng  (O.  Cisterc.) 
MSnoh : 
Nicolans.  20.  Juli. 

VlrglllMlierg.  (O.  S.  A.) 
Propst: 
Heinrich,  16.  Wtn. 


Walter,  26.  Febrniir. 

PrIoreD : 
Franciscus.  34,  Februar. 
SimoD,  7.  August, 

BCönche: 
Placidus,  22.  JüDDer. 
Carolus,  19.  October. 
Gotthard,  T.  Augn«t. 
Josef.  12.  August. 
Marinas,  24.  November. 
Simon,   18.  October. 


I.  (O.  S.  B.) 

Aebtdsolimeii: 

Albeidis,   12.  October. 

Frideinn,  27.  Mure  (?). 

Ifonn»: 

Willibirgis.  6  Angnst. 

St  fieorien  an  Lbgwe.  (O.S 

AabttBslniieii: 
PerhU,  3.  Kovember  (?). 
Hiltigardis,  17.  September 
Magdalena,  6.  September. 
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Nonne: 
Dianora,  20.  Juli. 

St  Georgenberg  [Fiecht].  (O.  s.  B.) 

Aebte: 
Benedict,  8.  Februar. 
Conrad,  20.  November. 

Gleink.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 
Nicolaus,  9.  Juli. 
Offo,  22.  December. 

Göttweig.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 
David  Qeorg,  9.  JSuDer. 
Johann,  27.  Juni. 
Wemherus,  19.  November. 

Monohe: 
Augnstions,  4.  Jfinner. 
Petnw,  28.  November. 
Benedict,  18.  Mai. 
Placidnn,  6.  Juli. 
Caspar,  31.  August. 
Christopb,  28.  JSnner. 
DyonisiuB,  9.  October. 
Hieronymus,  18.  Juli. 
Joaef,  9.  November. 
Mauru«,  3.  September. 
Roman,  31.  Mai. 
Udalricns,  31.  Mära. 

Goeee.  (O.  S.  B.) 

AebtiBBinnen : 
Berhta,  11.  September. 
Richardis,  13.  Juli  (?). 

Nonnen : 
Cbristina,  30.  Mai. 
Theresia,  27.  Juni. 
Tmta,  18.  Jänner. 

Gork.  (O.  8.  A.) 

Propst : 
P«po,  30.  April. 

Canonieus: 
ülricu»,  8.  Juni. 

Nonne: 
Margaretha,  5.  September. 


Hiraohau.  (O.  S.  B.) 

Abt: 
Wilhelmns,  6.  Juli. 

Högelwerd.  (O.  S.  A.) 

Pröpste: 
Cristopherus,  1.  April. 
Kngelbertus,  19.  Juni. 
Engelmarus,  17.  August. 
Uartnidus,  26.  Juli. 
Heinrich,  4.  April. 
Budbert,  16.  Mai. 
Ulrich,  13.  November. 
Walthasar,  8.  December. 
Wernher,  8.  Juni. 
WilheJmus,  11.  April. 

Nonne: 
Tuta,  6.  April. 

Holzen.  (O.  s.  B.) 

AebtlBsinnen: 
Agnes,  2.  Februar. 
Margarita,  4.  December. 

Nonnen : 
Barbara,  14.  Jänner. 
Barbara  Regina,  10.  April. 
Benigna,  31.  Mai. 
Catharina,  10.  Mai. 
Helena,  3.  April. 
Magdalena,  10.  October. 
Maria  Euphrosyna,  17.  Jänner. 
Maria  Magdalena,  2.  Februar. 

Lambaoh.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 
Philipp,  16.  März. 
Philipp,  24.  März. 
Johann,  23.  Jänner. 

Prior: 
Martin,  7.  Mai. 

Mönche: 
Adamus,  2.  November. 
Aemilian,  12.  Juni. 
Caspar,  15.  November. 
Joannes,  16.  März. 
Stephan,  7.  Juli. 
Sebastian,  29.  Juni. 


Alexander,   18.  Ueoember. 
Rupert,  3U.  Juli. 


Michaelheuern.  (O.  s. 

Aebte: 

Friedricl 

1,  -23,  November. 

Georius, 

28.  November, 

Heinricli, 

,   17.  JäDoer, 

jBkcb,  10  .mnner 

Lsmbert, 

9,  April. 

Linpold, 

aO.  AagiiM. 

WnlUier, 

■26.  Mür^ 

Prior: 

Jakob,  •>■ 

7.  JÜDiier. 

USnche : 

Raltlinntti 

',  'il   .Inli. 

Chrisloji) 

1,  9.  Jänner. 

,  9.  MSrx. 

Mllletatt.  (0,  s.  K } 

Abt: 

Heinrich, 

1.  Februar. 

JuhHon   Baptist,   13.  Decrmbrr 

Canoniker: 

AiidreiiB,  8,  MSra. 
Canpnr,   II.December. 
nerniRiiii,   II,  Deciember 
Wolfgnng,  5.  JSnner, 

NIedernblirg.  (O.  S.  B.i 
AebtiBain: 
Heilika,   I    Jnli. 

Dechaiitiii: 

Elifiabetli,  8  April. 

Ifonnen : 
Apolori.i,  31.  November 
Anna  Vcreiina,   20.  September 
Erentnidiii,  ö.  üctuber 
Mnrgaretha.  4    Oc  tober. 

Nonnlierg.  (O  S  B) 
AebtiBBimien: 
A^lha,  22.  Joni. 
Anna,  18.  Hai, 
Anna,  27.  Angott, 
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Anna,  27.  October. 
Anna,  27.  November. 
Anna,  15.  December. 
Benigna,  16.  Oetober. 
Katharina,  28.  April. 
Katharina,  2.  Jali. 
Chuniza,  20.  Februar. 
Chuniza,  7.  August. 
Cordula,  5.  M&rz  (3.  November). 
Daria,  27.  October. 
Biemudin,  5.  Jänner. 

Diemudis,  23.  Febroar. 
Diemudis,   17.  April. 
Diemudis,  23.  Mai. 
Diemadifl,  6.  Angast. 
Dieroadis,  13.  December. 
Eliaabath,  28.  Jänner. 
Elkegeb  (Elisabeth),  18.  Jali. 

Eva  Maria,  26.  November. 

Veronica,  1.  Jnli. 

Gerdradis,  19.  Februar. 

Gerdradis,  10.  November. 

Gerdrudis,  26.  November. 

Hemma,  13.  November. 

Hemma,  18.  December. 

Hilta,  9.  September. 

IIa,  29.  Juni. 

Ita,  23.  December. 

Imma,  25.  Mai. 

Margaretba,  9.  Mai. 

Margaretha,  5.  April. 

Maria,  27.  April. 

Maria  Magdalena,  3.  Juli. 

Offinia,  25.  Jänner. 

Regina,  27.  April. 

(jrsola,  11.  August. 

Wecilia,  18.  Februar. 

Wiradis,  17.  April. 

Decaninen  (Friorinen). 

Adelheidis,  21.  Mai. 
Agatha,  21.  Jänner. 
Alhaidis,  24.  Mai. 
Albaidis,  3.  September. 
Anna,  5.  Juni. 
Anna,  11.  Juni. 
Anna,  29.  Augnst. 
Anna,  23.  December. 


Barbara,  22.  JanL 
Barbara,  2.  August. 
Katharina,  26.  Mai. 
Katharina,  26.  December. 
Clara,  24.  August. 
Cordula,  10.  December. 
Diemudis,  21.  September. 
Eizacha,  20.  April. 
Eriudrudis,  26.  März. 
Gerdrudis,  4.  Mai. 
Imma,  21.  JuU. 
Mahthildis,  9.  JuU. 
Mahthildis,  25.  September. 
Magdalena,  12.  Juli. 
Magdalena,  13.  Juli. 
Magdalena,  12.  Augnst. 
Margaretha,  11.  Juli. 
Richkardis,  11.  März. 
Bichiza,  30.  Jänner. 
Sabina,  3.  October. 
Susanna,  31.  October. 
Sophia,  9.  Jänner. 
Utta,  7.  Juni. 
Willipirgis,  2.  December. 
Wirat,  17.  Jänner. 

Nonnen : 

Apolonia,  15.  April. 
Apolonia,  6.  Juli. 
Apolonia,  18.  October. 
Adala,  6.  Februar. 
Adala,  18.  September. 
Adalwich,  29.  Juli. 
Adelhaid,  23.  Februar. 
Adelhaid,  1.  März. 
Adelhaid,  7.  Mai. 
Adelhaid,  13.  Juni. 
Adelhaid,  3.  Juli. 
Adelhaid,  19.  September. 
Adelhaid,  1.  November. 
Adelhaid,  23.  December. 
Agatha,  25.  Jänner. 
Agatha,  8.  Mai. 
Agnes,  29.  Mai. 
Agnes,  19.  August. 
Agnes,  24.  August. 
Alhaid,  29.  Jänner. 
Alhaid,  1.  April. 


Pertha,  4.  HSrz. 

Pertli»,  -29.  Müiz 
Pertha,  31.  HSrz 
Perths,  'i.  April. 
Pertha,  8.  April 
Perthn,  -23.  April. 
Perlha.  4.  Juni. 
Peitha,  Vi.  Jani. 
F«rtha,  14.  Jnai. 
Pertha,  6.  Jnli. 
Pertha,  29.  Juli. 
Pertha,   IT.  August. 
Pertha,  18.  August. 
Pertha,  24.  Angust. 
Pertha,  a.'j.  September. 
PertliB,  22.  November. 
Benedicta,  25,  Jjtnner. 
Benedicta,  26.  JSnner, 
Benedicta,  3.  Februar. 
Benedicta,   10.  Februar. 
Benedict»,   16.  Februar. 
Benedicta,  9.  Kovember. 
Beaipia,   11.  Febniar 
Benigna,  26.  MSn, 


Chuaigundia,  6.  MaL 
Cliuulgundis,  9.  Juni. 
Cbanigundis.  3.  Juli. 
CliUDigundia,  6.  Jntt. 
Chuniguudia,   I3.  Juli. 
C'huuiguiidifl,  2.  Augnat. 
Chuiiigundia,   19.  Au^uat. 
Chuniguiidis.  18.  September. 
Chunigundis,   I.  NoTember. 
Chunignudia,   11.  Norembfr. 
Chunigandiii,    IS.  November 
ChuuiguDdis.  28.  NoTembfr. 
ChuniEa,  24.  Februar. 
Cbunizs,  6.  September 
Clara,  5.  Oecember. 
Cordnta,  25.  Norembcr 
Dietpirch,  13  Jnli. 
Dietkart,  2.  Juni. 
Diemud,  3.  .lüaoer. 
Diemad.    16.  Februar, 
Diemud,  13.  Februar. 
Diemud,  H.  Februar. 
Diemud,  26.  April. 
Diemnd,  7,  Hai. 
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Diemud,  13.  Mai. 
Dienmd,  10.  September. 
Diemud,  4.  October. 
Diemad,  12.  October. 
Diemad,  25.  November. 
Diemud,  25.  December. 
Diemud,  28.  December. 
Trnta,  18.  Februar. 
Trnta,  30.  Angnat. 
Ttita,  9.  Jänner. 
Tuta,  31.  Jfinner. 
Tuta,  8.  April. 
Tuta,  10.  April. 
Tuta,  7.  August. 
Tuta,  15.  August. 
Tnta,  15.  November. 
TnU,  29.  December. 
Tuticha,  15.  Jänner. 
Elizabeth,  1.  Februar. 
Elizabeth,  10.  Februar. 
Elizabeth,  13.  Februar. 
Elizabeth,  3.  April. 
Elizabeth,  24.  April. 
Elizabeth,  7.  Juni. 

Elizabeth,  10.  Juni. 

Elizabeth,  8.  Juli. 

Elizabeth,  21.  Juli. 

Elizabeth,  18.  November. 

Elizabeth,  29.  November. 

Elizabeth,  3.  December. 

Elizabeth,  28.  December. 

Ellisa,  8.  J&nner. 

Enda,  7.  Februar. 

Engila,  2.  Februar. 

Eng:ila,  16.  September. 

Engila,  30.  December. 

Engilhilt,  24.  September. 

Erndrudis,  11.  August. 

Erndrudis,  26.  September. 

Erndrudis,  17.  October. 

Ester,  26.  Februar. 

Eufemia,  16.  Februar. 

Enfemia,  25.  Februar. 

Eafemia,  7.  October. 

Eafrosine,  23.  April. 

Vastmut,  12.  September. 

Felicitas,  4.  Juni. 

Victoria,  5.  April. 

Arebir.  Bd.  LXXI.  I.  Oälfte. 


Fridarun,  11.  März. 
Fridarun,  4.  December. 
Frogardis,  6.  November. 
Gepa,  1.  Jänner. 
Gemma,  6.  April. 
Gemma,  20.  October. 
Gerbirg is,  2.  Februar. 
Gerdrndis,  1.  Jänner. 
Gerdrudis,  7.  Februar. 
Gerdrndis,  8.  Februar. 
Gerdrndis,  11.  Februar. 
Gerdrudis,  7.  April. 
Gerdrudis,  25.  April. 
Gerdrudis,  7.  August. 
Gerdrudis,  9.  September. 
Gerdrudis,  28.  September. 
Gerdrndis,  31.  October. 
Gerdrudis,  16.  November. 
Gisila,  15.  Jänner. 
Gisila,  17.  Februar. 
Gisila,  5.  März. 
Gisüa,  29.  Mai. 
Gisila,  17.  November. 
Glisnot,  26.  October. 
Goldrun,  17.  Jänner. 
Gotta,  4.  März. 
Gotta,  10.  August. 
Guntpirch,  12.  Juni. 
Hadamut,  21.  März. 
Hadamut,   10.  April. 
Hadawich,  13.  Februar. 
Hadawig,  11.  März. 
Hadawig,  16.  November. 
Hazaga,  29.  März. 
Hedwig,  16.  Jänner. 
Hedwig,  24.  September. 
Heilka,  7.  August. 
Heilwig,  26.  September. 
Helena,  5.  Juni. 
Helena,  8.  October. 
Helwig,  16.  Jänner. 
Hemma,  20.  Fobrnar. 
Hemma,  21.  April. 
Hemma,  7.  Mai. 
Hemma,  30.  September. 
Hemma,  7.  November. 
Hemma,  18.  December. 
Hemma,  26.  December. 
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JnditB,  7.  Felimar. 
Juiiita,  27,  Fcbninr. 
JadiCn,  7.  Mlirx. 
Juitita,  24.  März. 
Jiiditn,  26.  Miirz. 
Jnditn,  31.  Muri!. 
Jndita,  1.  April. 
JuditH,  5.  Mri. 
Judita,  25.  Miu, 
Jndita,  20.  .Iiini. 
Jaditn,  13.  Augnst, 
JlldilA,  2.  .Septemlier. 
Jndita,  ».  Noveml«r. 
JülianR,  7.  April. 
Lilchardi«,  8.  Muri:. 
Lieiiirgis,  2i.  Augrnet, 
Liukhardis,  1.  Jiinncr. 
LiukhardiR,  28.  Pelirosr. 
Linkhardii,  2.  Miii. 
Liakliardis,  8,  August. 
Liuhtiardie,  19.  Heptenil>ei 
Liutpircli,  3.  Jänner, 
Liutpircli,  13.  Jünni 
Lintpircli,  9.  FebrDi 


Mnrgarethn,  20.  Octoher. 
Miirgarelha  CnthnrinA,  5.  Uin 
Maria,  29.  Juli, 
Mariii  CeciliA.  30.  Mai. 
Mnria  Evn,  23.  Oclob^r. 
Marin  Magdalena,  20  No^ml' 
Miirin  MiLrtlin,   17.  Dpcmlfr 
Maria  Scotantica,  .'10.  Jännpr 
Marianna,  14.  Orlnl>er 
M.iziclia,  9.  Jali. 
Molithild,  32.  Mni. 
Oltilin,  28.  Juni. 
Oltilis,  O.Juli. 
OtTemia,  30.  September. 
OfQuia,  25.  JKnnar. 

ICazaln,  SO.  September. 
Ketliiin,   5.  Miir«. 
Riclthardi»,  2.  Februar. 
Rickhardis.   19.  April. 
Rickhardis,  1 1 .  September. 
Riekbardia,  23.  October. 
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Richiza,  3.  Märe. 
RichizAf  14.  Mfirz. 
Richiza,  14.  Juli. 
Sahina,  18.  November. 
Scolaatica,  17.  April. 
Sophia,  25.  Mürz. 
Sophia,  11.  Juli. 
Sophia,  20.  August 
Sophia,  10.  September. 
Sophia  Franclsca,  19.  Februar. 
Suanihilt,  23.  April. 
Saa.nihilt,  3.  Mai. 
Suanihilt,  21.  Mai. 
Suanibilt,  5.  Juni. 
Uta,  15.  April. 
Uta,  14.  August. 
Ursula,  15.  Juni. 
Ursnla,  23.  September. 
Ursula,  9.  Noyember. 
Uza,  10.  JSnner. 

Walahio,  15.  October. 
Walburga,  15.  April. 

Wandala,  15.  Angnst. 

Wazila,  12.  Jänner. 

Wazila,  25.  Mai. 

Werindrudi»,  4.  Juli. 

WicpurgiB,  28.  Februar. 

Wicpurgis,  22.  April. 

Wichpurg,  29.  December. 

Wilgart,  24.  Juni. 

WiUa,  15.  October. 

Willibirg,  12.  Februar. 

Willibirg,  12.  August. 

Willibirg,  21.  September. 

Wiradi»,  31.  Mai. 

Wirat,  14.  Juni. 

Wolfwint,  18.  September. 

Conversen : 

Affra,  27.  September. 
Alhaid,  14.  December. 
Anna,  4.  October. 
Anna,  30.  October. 
Benigna,  22.  Mai. 
Berhta,  13.  Jänner. 
Diemnd,  19.  Jänner. 
Diemnd,  5.  Februar. 
Diemad,  7.  Juni. 


Diemud,  6.  September. 
Frongart,  15.  Juli. 
Heilwig,  5.  Februar. 
Hemma,  26.  August. 
Hiltigardis,  5.  Februar. 
Himzila,  8.  Februar. 
Judita,  29.  August. 
Liukhard,  21.  November. 
Mahthild,  26.  August. 
Margaretha,  5.  Juni. 
Regina,  22.  März. 
Sibilla,  8.  Februar. 

Educandinnen  (puellae): 

Anna,  27.  August. 
Beatrix,  11.  November. 
Katharina,  22.  November. 
Veronica,  11.  September. 
Veronica,  29.  November. 

Beichtväter»  Capeliane: 

Adalgoz,  18.  Mai. 
Andreas,  31.  Juli. 
Andreas,  1.  August. 
Augustin,  14.  Jänner. 
Caesarius,  19.  August. 
Erasmus,  5.  Juli. 
Erasmus,  9.  September. 
Erhard,  29.  Juli. 
Ezaman,  15.  Jänner. 
Yitalis,  20.  März. 
Johannes,  9.  Juni. 
Johannes,  21.  November. 
Lampert,  10.  Juli. 
Lienhard,  27.  August. 
Lintfrid,  9.  August. 
Marquard,  25.  August. 
Michael,  30.  December. 
Rjibanus,  20.  October. 
Sigismund,  21.  März. 
Ulrich,  21.  März. 
Walrab,  22.  Juni. 

Ck>n  Versen : 

Pilgrim,  7.  October. 
Eppo,  24.  Juli. 
Gerhohus,  11.  Februar. 
Hezemann,  6.  April  [inclusos]. 
Heinricus,  1.  Februar  [inclusus]. 
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Aebte; 

AlexiuR,  :10.  November. 
Andreas,   Vi.  AprM. 
Georg  Wilhelm,  6,  November. 
Jobnniies,  8.  April. 
JoLunnea,  --ll.  Decembcr. 

Prior: 
BeDedict,  2S.  Februar. 

Mönche : 
Amand,  ä9.  Juni. 
Henediet,  -27.  Februar. 

Rallenhaslach.  (O.  Ci^ief 

Albert,  -23.  Jiinner. 
Conrxd,  '25.  September. 
Johann,  26.  Juli. 
Jacob,  13.  März. 
Ulrieii,  U.  September  (?). 

Johann,  16.  JSnner. 
Jobann,  S.  April. 


Ulric 


l.  November. 


Canoniker: 
Dielhard,   12.  Mai. 
Heinricns,  7.  Septemlwr 
Heinrinis,  10.  September 
Johannen,   18.  Juni. 
Joachim,  4.  August. 
Ulricb,  4.  Orlober. 

Nonne; 


lldairicii»,  26.  Jnli. 

Mönche: 
Aemiliao,  26,  Jnli. 
Paulus,  30.  Juli. 
Georg,  30.  April. 
Georg,  8,  Angnst. 
Jacob,  6.  Pebmar. 
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Salzburg  Domstift.  (O.  S.  A.) 

(Siehe  auch  unter  Domstifte.) 

Conversen : 

Adalbert,  10.  Februar. 

Perhtoldus,  31.  August. 

Cotbertus,  22.  September  (inclusus). 

Cbunradus,  11.  Februar. 

Eberhard,  19.  April. 

£ngelmar,  5.  Juli. 

Gotescalc,  16.  Mai. 

Gotfrid,  7.  März. 

Hartnid,  27.  Februar. 

Heinrich  30.  September. 

Heinrich,  8.  December. 

Herebert,  23.  Jänner. 

Marquard,  15.  September. 

Meinhard,  24.  April. 

Nending,  29.  November. 

Otbert,  28.  März. 

Rudbert,  29.  December. 

Udalscalc,  23.  October. 

Winmar,  16.  Februar. 

Domfrauen : 
Agatha,  2.  December. 
Adelhaid,  29.  December. 
Alhaid,  20.  Februar. 
Benedicta,  29.  December. 
Katharina,  7.  Februar. 
Elizabeth,  6.  Jänner. 
Elizabeth,  31.  October. 
Elizabeth,  2.  November. 
Liuza,  10.  März. 
Mar^aretha,  14.  Mai. 
Rizicha,  9.  October. 

Conversen: 

Adelhaid,  22.  Juni. 
Alhaid,  5.  Mai. 
Alhaid,  3.  Juni. 
Alhaid,  15.  August. 
Tuta,  23.  Juni. 
EHza,  26.  November. 
Hazicha,  4.  August. 
Hilügart,  3.  October. 
Iriüdnid,  8.  Jänner. 
•JudlU,  15.  Mai. 
^lahthild,  1.  März. 


Mahthild,  14.  September. 
Mehthild,  21.  November. 
Mergard,  3.  März. 
Osanna,  15.  September. 
Wezala,  12.  Jänner. 

Salzburg  Franciscaner. 

Mönche : 

Iheronymus,  7.  September. 
Michael,  29.  December. 

Spital  am  Pyrn.  (O.  S.  A.) 

Canonicus : 
Jacobus,  5.  Juli. 

Schefftlarn.  (O.  S.  B.) 

Abt: 
Dyonisius,  10.  Mai. 

Prior: 
Augustin,  12.  Mai. 

Mönche : 

Bartholomäus,  28.  April. 
Godefredus,  8.  December. 
Gottfrid,  12.  Mai. 
Hermann,  28.  Februar. 
Johann,  2.  Jänner. 
Julian,  10.  Mai. 
Leonhard,  6.  Jänner. 
Udalrich,  2.  Mai. 

Scheuern.  (O.  S.  B.) 

Prioren: 
Christoph,  30.  April. 
Johann,  19.  November. 

Mönche : 

Ambros,  7.  September. 
Caspar,  7.  September. 
Vitus,  4.  Juli. 
Jeremias,  19.  November. 
Michael,  10.  Mai. 

Schotten  [Wien].  (O.  S.  H.) 

Aebte : 
Anton,  11.  November. 
Augpistin,  21.  November. 
Johann,  22.  November. 


Seltenstetten.  (0.  s.  B.) 
Aebte: 
Caspar,  18.  Febraar, 
Platidus,  34.  April. 
Laurenz,  31.  August. 

Prior: 
Paulus,  C,  December. 

Mönche: 
Benedicl,  16.  October. 
Jacob,  25.  Juli. 
Zacharias,  8.  Tebraar. 

Seon.  (O,  6.  B.) 
Abt: 
MnrtiD,  2.  MGrz. 


Suben.  (O.  s  A.) 
Pröpote: 
Pabo,  20.  .I&nner. 
Oeorg,  1.  Juli. 


St.  Walburgis  in  EidiatiUL  [O.i 

Imiiin,  13.  J&nnor. 

Welani.  (O.  S.  A.] 

Gotsealc,  5.  Juli. 

WelhenstephaR.  (0.  ä.  B.) 

Georg,  20.  September. 
Roman,  8.  Februar. 

Mönche: 

Benedict,  25.  November. 
Corbinian,   16.  Mftre. 
Jobaun,  15.  September. 
Stepbau,   1.  Jänner. 

Welteaburg.  (O.  s.  B ) 
Aebt«: 
Friedricb,  22.  September. 
Hartwic,  30.  November. 
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Windberg.  (O.  S.  N.) 

Abt: 
^^abinu8,  28.  März. 

Prior: 
Jacob,  28.   Mfirz. 

Canoniker : 
Augustin,  28.  März. 
Hieronymus,  28.  März. 
«Tohaun,  28.  März. 
Norbert,  28.  Mfirz. 

St  Zeno  [Reichenhall].  (O.  S.  A.) 

Propste: 
Paal,  6.  April. 
Dietmar,  11.  October. 


Friedrich,  16.  November. 
Heinrich,  3.  Mai. 
Johann,  16.  April. 
Melchior,  20.  April. 
Oswald,  10.  November. 
''  Wolfgang,  3.  Juli. 

Beohant: 
Oswald,  9.  Mfirz. 

Canoniker: 
Paulus,  9.  März. 
Laurenz,  29.  Mai. 
Richard,  29.  Mai. 
Ulrich,  7.  April. 
Walther,  6.  September. 
Zeno,  8.  April. 


VI.  Eeligiosen  ohne  Ortsznweisung. 


Aebte  und  Pröpste: 

Ambros,  29.  Juli  (ab.). 
Patritius,  29.  Juli  (ab.). 
Bernhard,  23.  Juli  (ab.). 
Philipp,  2.  Mai  (ab.). 
Caspar,  30.  April  (ab.). 
Chunrad,  25.  September  (ab.). 
Christoph,  29.  Juli  (prep.). 
Daniel,  3.  Februar  (ab.). 
Daniel,  25.  September  (ab.). 
Dionys,  10.  Mfirz  (ab.). 
Valentin,  2.  Juni  (prep.). 
Victor,  4.  März  (ab.). 
Friedrich  Carl,  24.  September  (ab.). 
Gotbert,  26.  October  (prep.). 
Gotfrid,  16.  October  (ab.). 
Gothard,  19.  Jänner  (prep.). 
Heinrich,  4.  April  (prep.). 
Heinrich,  21.  April  (prep.). 
Hertuid,  25.  Juni  (ab.). 
Johann,  12.  September  (ab.). 
Johann  Jacob,  28.  Juli  (ab.). 
Ladislans,  21.  October  (prep.). 
Laurenz,  14.  Juni  (prep.). 
Leonhard,  15.  November  (prep.). 
MaaruB,  24.  August  (ab.). 
Melchior,  7.  Juli  (ab.). 
Nftpeilius,  20.  September  (prep.). 
Otto,  14.  Jänner  (prep.). 


Stephan,  11.  Jänner  (prep.). 
Stephan,  28.  October  (ab.). 
Ulrich,  30.  April  (prep.). 
Ulrich,  28.  October  (ab.). 
Wilhelm,  11.  April  (prep.). 
Wolfgang,  5.  April  (ab.). 
Wolfgang,  11.  Mai  (ab.). 
Wolfgang,  19.  August  (prep.). 

Canoniker  und  Mönche: 
Adalbert,  31.  Mai. 
Adelhard,  26.  October. 
Albert,  6.  Juli  (4). 
Altho,  19.  Juni. 
Altmann,  16.  October. 
Ambros,  11.  Juli. 
Andreas,  14.  Februar. 
Artolf,  17.  Juli. 
Arnold,  13.  Juli  (2). 
Paulus,  8.  Mai  (3). 
Pccelin,  11.  September. 
Petrus,  5.  Juli. 
Benedict,  19.  März  (4). 
Perhtold,  28.  Februar  (5). 
Beruhard,  9.  Jänner  (2). 
Pilgrim,  20.  Februar  (3). 
Placidus,  31.  Jänner. 
Pruno,  7.  December. 
Carolus,  6.  Juli. 
Caspar,  28.  October  (2). 


Hieron^ua,  31.  MMrz, 
Jacob,  10.  Fehriia.r. 
JoHchim,  9.  Fehniar. 
JolisnQ,  äl.  Jünnar  (17). 
JediiDg.  16.  Juli. 
L&urona,  19.  Jüuner. 
L«Q,  14.  Mai. 
LeoDbard,  28.  Harz. 
Lenpold,   12.  Juli. 
Leutold,  S.  Mai. 
Liutold,  1.  JäiiDer. 
Liutfrid,  ö.  Februar. 
Liuiher,  7.  März. 
Lodwic,  1(1.  Soptambcr. 
Magenes,  Id.  August. 
Marquard,  16.  April. 
Mauriz,  '22.  April. 
Muunis,  26,  October. 
Meiugott,  äS.  August  (-2). 
Marehotto,  29.  April. 
Uiohaol,  26.  Fehrusr  (a), 
Molirldiui,  9.  JÜQiier. 
NlouUui,  2.  JKniier  (6). 


Wolfgang,  17.  October  [:i) 
ConTenien : 
Adslbert,  22.  Februar  (S). 
Artülf,  17.  Juli. 
Pabo,  13.  Juli. 
Buri-htüld,   15.  Februar  (ä). 
IJemhard,  9.  Jjüiner. 
Pilgrim,  :J0.  Man  {■•). 
Cbuurad,  'i.  Jimi  (4). 
Cbuno,  6.  August. 
Dietmar,  2.  JSDuer, 
Dietrich,  24.  Februar. 
Eberhard,   16.  Jänuer  {■!). 
Eppo,  3.  März. 
Ekkchard,  28.  April  (2), 
Ercbeubort,  23.  Augoat. 
Erinbert,  11.  August. 
Eruprecht,  ö.  Mai. 
Friedrich,  6.  JKnner  (3). 
Frumeradua,  9.  September. 
OcrliDch,  12.  Jünnar 
Hsdebnuid,  20.  ApriL 


*-•"  "^  - 
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Heinrich,  7.  Jänner. 
Johannes,  29.  September. 
Liiutpert,  22.  Mai. 
Magenes,  4.  Jünner. 
Marquard,  15.  September. 
Meiuhard,  2.  April. 
Xithard,  28.  Febmar. 
Otto,  26.  September. 
Rapoto,  24.  Februar  (2). 
Rachwin,  13.  August. 
Reginbert,  15.  September. 
Reinbert,  1.  November. 
Reinboto,  27.  Februar. 
Rüdiger,  3.  October. 
Rudolf,  30.  Mfirz. 
Si(K>to,  22.  Jänner. 
Sigfrid,  4.  Februar  (2). 
Simon,  27.  April. 
Wezimann,  5.  April. 
Wilihalm,  21.  April  (2). 
Wulframm,  17-  Juli. 

Aebtissinnen: 
Anna,  31.  October. 
:^iguna,  22.  Mai. 

Nonnen : 
Adelhaid,  21.  März  (6). 
Agnes,  28.  Februar  (11). 
Albeid,  12.  Jänuer  (9). 
Anna,  30.  März. 
BarlMira,  31.  Jänner  (3). 
Petela,  20.  September. 
Petronella,  23.  October. 
ßeoedicta,  20.  April. 
Benigna,  20.  Februar. 
PerhU,  20.  April  (7). 
Katherina,  4.  März  (7). 
Chunegundis,  9.  April  (4). 
Cresceutia,  22.  April. 
Christina,  19.  April. 
Diemud,  21.  Februar  (10). 
TruU,  18.  Jänner. 
TuU,  6.  April  (3). 
HUzabeth,  19.  Jänner  (11). 
Ellisa,  18.  Jänner. 
Emma,  19.  Juni. 
Erindrud,  3.  September. 
Eufemia,  6.  Mai  (2). 


Eyta,  23.  März  (3). 
Oerdrud,  3.  Mai  (5). 
Gisla,  20.  Mai  (4). 
Glisla,  13.  December. 
Gutta,  9.  October. 
Hazicha,  25.  März  (3). 
Hedwig,  18.  März. 
Hemma,  13.  Februar. 
Hiltigart,  4.  März  (2). 
Hildegund,  22.  Juli. 
Irmgard,  8.  Mai  (4). 
Judita,  14.  August. 
Julianna,  21.  August  (2). 
Liebgard,  31.  Jänuer  (4). 
Ludmilla,  7.  November. 
Margaretha,  27.  Februar. 
Mehthild,  6.  Juni  (2). 
Offemia,  18.  Februar  (4). 
Osanna,  9.  Juli. 
Reginwidis,  3.  März. 
Reickardis,  14.  Mai. 
Reinhildis,  24.  November. 
Rickhardis,  13.  Mai. 
Scolastica,  3.  Jänner  (2). 
Sophia,  25.  Juni  (2). 
Sigardis,  11.  November. 
Sigina,  27.  Februar. 
Sigona,  20.  Februar. 
Ursula,  9.  April  (3). 
Wilfrun,  24.  Mai. 
Wilibirg,  14.  August. 
Wiliburd,  30.  März. 

Con  Versen : 

Agatha,  2.  April. 
Alheid,  26.  März  (6). 
Benedicta,  23.  Juni. 
Berhta,  15.  Jfinncr  (5). 
Katherina,  23.  Juni. 
Christina,  31.  December. 
Diemud,  25.  April  (6). 
Tuta,  24.  Mai. 
Elisabeth,  5.  März  (2). 
Ellenburg,  19.  Juni. 
Gerbirg,  25.  November  (2). 
Gerdrud,  13.  Mai  (2). 
Goldrun,  8.  September. 
Heilika,  1.  September  (2). 


Elisnlietli,  20.  Auguat. 
Heilka,  14.  Septemhei 


Heinrich.  30 

.  Juli. 

nain-Hardeg). 

Otto,  9.  Juli, 

Uta,  24.  November, 

26.  Mai. 

turnten. 

IW,  ;t.  MHra. 

Engelbert,  1 

2.  April. 

»opfaie,  14. 

April. 

II.  Edle,  Ministerialen,  Bfirger. 

Achtorfer: 

Erciitfud,   16.  Feliniar, 

Sophie,  16,  SepW"^ 

Rudolf,  29.  August. 

:    PetronelU.  M.  So-. 

Ahamer: 

Geotf;,  6.  Mai. 

All  mann: 

Paul,  19.  April. 

Jörg,  30.  Juni. 

Aufauger: 

Begina.  t  O^'*- 

AlWn  (Alm) 

:  Johannes,  21.  AugHBt- 

Arenlieck: 

Wilhelm,  i-  0*.!« 

Juliano»,  20.  Sept. 

Auer: 

Georiu«,  I0.yin 

«ehastiau,  22-  April. 

Georg,  7.  Dfftui« 

Pänerlln: 

Bariwi,  3S.  ipnl. 

(vidB  Str«Mer,) 

Panichner; 

Agnes,  16.  F»WiW 

Alt; 

Anna,   13.  .September. 

Katharina,  i-  AnC" 

Ludwig,  1.  MSra. 

Caapar,  23-  April- 

Friedrich,  21.  JiW 
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Parrogl : 
Paamann : 


Hanns,  21.  Juni. 

Magdalena,  16.  Febr. 

Magdalena^  8.  Mfirs. 

Ulrich,  29.  Nov. 

Wolfgang,  3.  Nov. 

Wilhelm,  18.  Jali. 

Margrot,  1.  Sept. 

Barbara,  5.  Jnni. 

Wolfgang,  4.  Nov. 
Panmfeindt:         Maria,  11.  Mai. 

Wolfgang,  25.  Jänn. 
Peffnhaoflen:  Siegmund,  28.  Juni. 
Belter:  Margreth,  10.  März. 

Pencion:  Johannes,  18.  April. 

Perchheim :  ßrigitta,  30.  Nov. 

Perger :  Anna  Maria,  1 2.  Sept. 

Perner:  Cordula,  20.  Mai. 

Pfäffinger:  Elisabeth,  14.  Febr. 

Genteflor,  8.  Jänner. 

Magdalena,  2.  Oct. 
Pfister:  Anna,  21.  März. 

Sebastian,  4.  Juli. 
Piddigen:  Hartwik,  11.  Oct. 

Pitrich  (Pütrich):  Friedrich,  26.  März. 

Jeronymus,   20.  Oct. 

Onofrius,  5.  Nov. 

Siegmund,  15.  Sept. 
Birstinger:  Wawara,  30.  Mai. 

Pinnter :  Barbara,  21.  October. 

Pirichberg:  Elisabeth,  19.  Juli. 

Plcier:  Johannes,  8.  Nov. 

Polheim :  Barbara,  29.  Jnni. 

Bernhard,  13.  Jänn. 

Gertrud,  26.  Sept. 

Weighard,  15.  Sept. 

Wichard,  1.  Sept. 
Pongau:  Rudiger,  21.  Sept. 

Pmnk:  Anna,  13.  August. 

Breitenbrunn :       Chunegundis, 

22.  Juli. 
Preys  (Pilgramsgrün): 

Johannes,  15.  Aug. 
Priefer:  Christoph,  26.  Juli. 

Prnmiing:  Heinrich,  22.  Jänn. 

Bylhalm:  Friedrich,  5.  Juni. 

Helena,  5.  Juni. 
Kaiheim:  Conrad,  8.  Jänner. 

Diemud,  1.  Juni. 


Hartwic,  29.  Nov. 

Mahthild,  16.  Febr. 

Ulrich,  11.  Jänner. 
Kammerau:  Anna,  9.  August. 

Sebastian,  29.  Nov. 

(vide  Höflinger.) 

Käser:  Wandula,  14.  Febr. 

Budbert,  27.  März. 
Keitschach:  Georg,  12.  Nov. 

Keiner  (Kellner) :  Georg,  6.  August. 

Ludwig,  2.  Jänner. 

Wolfgang,  25.  Jänn. 
Keutzel:  Barbara,  9.  Februar. 

Barbara,  27.  Nov. 

Paulus,  15.  Juni. 

Peter,  6.  September. 

Hanns,  18.  Mai. 

Jacob,  17.  Juli. 
Chaatnare:  Heinrich,  1.  März. 

Khendlinger:        Eva,  7.  Juli. 

Jacob,  10.  Juni. 
Cherstorf :  Friedrich,  7.  Jänner. 

Cheuer:  Heinrich,  1.  März. 

KhnoU:  Jeremias,  18.  Oct. 

Sophie,  16.  October. 
Khräler:  Georg,  1.  Mai. 

Ohrampan:  Heinrich,  22.  Nov. 

Chrautwnrm:        Petrus,  1.  Nov. 
Khuen-Belasy:     Elisabeth,  4.  März. 

Jacob,  23.  October. 
Kicssling:  Margaretha,  11.  Oct. 

Kirch  berger:         Valentin,  3.  Nov. 
Kyenberger:         Philipp,  18.  Jänner. 
Klaner:  Anna,  28.  März. 

KnöU:  Erentrud,  29.  März. 

Koch:  Magdalena,  10.  April. 

Kreuss:  Petrus,  12.  März. 

Küchel:  Conrad,  27.  August 

Kuenburg  (Kionburg,  Kinberger): 

Barbara,  26.  Juli. 

Katharina,  24.  Juli. 

Christoph,  24.  Juli. 

Christoph,  26.  Juli. 

Erasmus,  25.  Nov. 

GandolfuB,  22.  Juni. 

Gregor,  25.  August. 

Johann  Caspar, 
31.  Mai. 
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Richard,  18.  Jänner. 

Sibilla,  18.  Nov. 

Susanua,  9.  Mai. 
KuglmÜller:  Anna,  6.  Jali. 

Dachau:  Conrad,  7.  Februar. 

Tann  (Danne):       Diemud,  18.  Jäun. 

Ekhard,  9.  Juni. 

Ekhard,  9.  Juli. 
Taubenprunner:     Reroigius,  1.  Oct. 
Tauf  kircher:  Johanna,  20.  Mai. 

Jörg;,  12.  Juli. 

Martha,  12.  Juli. 

Wilhalm,  25.  Jänn. 
Tax:  Bernhard,  27.  Mai. 

Teininger:  Barbara,  5.  April. 

Thannhausen:         Paul,  15.  October. 

Elisabeth,  4.  Mfirz. 
Thuu:  Katharina,  2.  Oct. 

Dieter:  Caspar,  5.  Nov. 

Törring:  Johann,  14.  Jfinn. 

Heinrich,  12.  Febr. 
Dorfschmidt:  Michael,  12.  Mai. 

Torwertel:  Margreth,  10.  Oct. 

Trail:  Anna,  6.  October. 

Trautmannsdorf:    Martin,   14.  Jänner. 
Trauner:  Anna,  29.  Jänner. 

Christoph,  26.  Jänn. 

Gabinus,  12.  Nov. 

Heinrich,  14.  Mai. 
Drenbeck  (Trenbeck): 

Barbara,  1.  Nov. 

Bernhard,  28.  Jänn. 

Wilhalm,  11.  Juni. 

Wilhalm,  4.  Juli. 
Trinkgeld:  Ulrich,  13.  März. 

Tröstl:  Eva,  6.  Mai. 

Tunkl:  Magdalena,  2.  Aug. 

Sebastian,  5.  Sept. 

Sebastian,  11.  Oct. 
Turn:  Achaz,  14.  Februar. 

Turner:  Caspar,  8.  Mai. 

Eder:  Georg,  7.  Jänner. 

Elsenhaim:  Sibilla,  19.  März. 

Engelhaimer :         Margaretha,  20.  Aug. 
Eringen:  Babo,   13.  Juni. 

Faber:  Maria,  20.  April. 

Fabrici:  Cordula,  20.  März. 

Velben:  Diemudis,  5.  Sept. 


Finauer:  Waltbasar,  23.  Srpt 

Flekh:  Melchior,  27.  Sept 

Vordorfer:         Anna,  30.  Juli. 
Frankmanu:      Anna,  6.  August 

Christoph,  13.  Not 

Stephan,  5.  Juni. 
Fröschl  (Fröschlmos): 

Andreas,  19.  Aiig:ust 

Petrus,  1.  Februar 
Fugger:  Anna,  25.  April. 

Constantin,  4.  Mai 
Gärtner:  Jobann  Sigmund, 

22.  Mai. 
Gassner:  Liebhard,  23.  Jlnner 

Gloss:  Albert,  9.  Mai. 

Gotfrid:  Barbara,  28.  Not. 

Gold:  Emricns,  6.  Au^nit. 

Hanns,  5.  October. 

Matthaeus,  5.  Octo^•e^ 
Goldegg:  Johann,  7.  Februar 

Otto,  10.  Decemher. 

Ruprecht,  8.  April 
Goltharaer :       Margaretha,  24.  Jali. 
Goltwart:  Caspar,  7.  DeeemWr. 

Gravendorf:      Heinrich,  30.  Jali 
Gribl :  Elisabeth,  5.  Joni. 

Grimmiiig:        Alexander,  15.  Jali 

Argula,  12.  November 

Barbara,  18.  October. 

Franz,  19.  JuH. 

Johann  Ludwig, 
10.  August 
Gruenpach:       Krafto,  14.  October 
Guetrath:  Chuno,  23.  April. 

Chnnrad,  25.  Jänner. 

Chuno,  11.  Juni. 

Eufrosyne,  14.  Aupi^t 

Ladislaus,  25.  Marx. 

Melchior,  12.  October 

Kudbcrt,  6.  Mai. 

Ursula,  18.  December 
Hage:  Heinrich,  6.  März. 

Hagenau:  Hart  wie,  25.  Nov. 

Wernhard,  8.  März. 
Hall:  Conrad,  6.  Mai. 

Haslinger:         Stephan,  28.  April 
Haunsperg:       Barliara,  1.  Jaimer 

Dorothea,  11.  Nov. 


205 


Hegelin : 

Helffer: 
Hirscharen: 
Höchael : 
Hoch  baldiger: 
Höflinger: 
Hofechelz: 
Hohen  felder: 

Hotentann : 

Hörl: 
Humbl : 
Iphoffer: 

Ladun: 
Lai  binger: 
Lampoting: 
Ung  (Läng): 

Lasser: 

Leberger : 

Leoberstorf: 
Leubeneckher : 

Liechtenstein : 

Lind: 
Lodron : 
Lohen: 
Machslrain : 
Matsperger: 
Mair: 

Maller: 
Maemstein : 

Manlich : 
Mautner: 


Georg,  26.  April. 
Gotschalk,  9.  Nov. 
Hanns,  13.  Juli. 
Jacob,  13.  Juli. 
Matthaeus,  19.  Mfirz. 
Wolfgang,  10.  Nov. 
Volmar,  6.  Juni. 
Heinrich,  18.  März. 
Petrus,  11.  Mai. 
Elisabeth,  10.  Oct. 
Magdalena,  15.  März. 
Roman,  14.  November. 
Sebastian,  29.  Nov. 
Starchan d,  8.  Juni. 
Johann,  3.  August. 
Lucas,  1.  October. 
Agnes,  4.  Deceraber. 
Nicolaus,  14.  Dec. 
Andreas,  24.  April. 
Gisila,  20.  Mai. 
Katharina,  3.  Febr. 
Martin,  17.  März. 
Mathild,  I.Juli. 
Thomas,  27.  Nov. 
Heinrich,  14.  Nov. 
Anna,  21.  Februar. 
Marens,   11.  Mai. 
Margaretha,  12.  Sept. 
Rudbrecht,  20.  Oct. 
Jeronymns,  11.  Juli. 
Martha,  27.  Sept. 
Elisabeth,  13.  Mai. 
Johann  Georg, 

7.  August. 
Barbara  Leonora, 

4.  Mai. 
Anna,  11.  Juli. 
Anna,  6.  April. 
Conrad,  24.  Februar. 
Christoph,  1.  April. 
Hanns,  27.  Juni. 
Cainrat,  2ö.  April. 
Peter,  22.  März. 
Heinrich,  15.  Sept. 
Starchand,  26.  April. 
Catharina,  7.  März. 
Andreas,  26.  April. 
Veronica,  29.  Nov. 


Meere : 

Starchand,  19.  Dec. 

Meitting : 

Anna,  22.  Mai. 

Johann,  26.  Mai. 

Jodoc,  24.  Jänner. 

Mermanu: 

Maria,  31.  Juli. 

Mermoser: 

Hanns,  30.  März. 

Miller: 

Maria,  26.  September 

Mosburg: 

Alheid,  10.  März. 

Burchard,  11.  Febr. 

Gerdrud,  16.  Februar. 

Mosen : 

Otto,  27.  Februar. 

Mnndhamer: 

Christoph,  20.  März. 

Neunkirchen : 

Heinrich,  24.  März. 

Nopping: 

Gumbold,  6.  Februar. 

Nockstein : 

Heinrich,  20.  März. 

Heinrich,  4.  October. 

Nothaft: 

Balthasar,  4.  März. 

Jörg,  15.  Juni. 

Margaretha,  9.  Nov. 

Nussdorf: 

Anna,  30.  October. 

Conrad,  27.  März. 

Elisabeth,  25.  JuU. 

Heinrich,  18.  Juli. 

Oberl: 

Barbara,  20.  Dec. 

Offlinger: 

Johann,  26.  October. 

Orgl: 

Wolfgang,  2.  Nov. 

Radegg: 

Adelheid,  30.  Dec. 

Perhta,  7.  März. 

Katharina,  8.  Februar. 

Christina,  2ö.  Dec. 

Ulrich,  7.  December. 

Raitenau: 

Johann  Werner, 

4.  April. 

Rainer: 

Anna  Maria,  16.  April. 

Benigna,  20.  März. 

Ramsperger : 

Appolonia,   14.  März. 

Ramaeider: 

Martha,  5.  December. 

Rauhensberger 

:  Katharina,  6.  Mai. 

Rechlinger: 

Maria,  30.  November. 

Reichenburg: 

Heinrich,  9.  Juni. 

Reissberg: 

Benigna,  23.  Jänner. 

Reuter: 

Amelia,  16.  August. 

ReuAch : 

Barbara,  16.  Mai. 

Hanns,  24.  ApriL 

Richter: 

Christoph,  15.  Juni. 

Ursula,  20.  Juli. 

RiU: 

Katharina,  7.  März. 

Riss : 

Magdalena,  20.  Juli. 
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Riz: 

Hanns,  18.  April. 

Siburg: 

Friedrich,  28.  Febr 

Rottmaier : 

Johann,  22.  JSnner. 

Siestorf: 

Heinrich,  17.  Aajfu-f 

Rordorfer : 

Katrina,  12.  Nov. 

Smerbach : 

Heinrich,  1.  Februar 

Erasmus,  19.  Febr. 

Snaitse : 

Conrad,  25.  Mars 

Erasmus,  10.  Ang. 

Soyer : 

Salome,  5.  April. 

Leonard,  21.  Nov. 

Sulzperger: 

Virgil,  10.  Jänner 

Bpaur : 

Maria  Elisabeth, 

Johannes,  23.  Min. 

14.  Februar. 

Rudbert,  22.  Dec. 

Sprintz: 

Ludwig,  10.  Februar. 

Sulzer  (?): 

Georg,  21.  Dec. 

Schaflmann : 

Margaretha,  14.  März. 

Surberg : 

Meingos,  31.  Angn^t 

Schaumborg: 

Johann  Christoph, 

Siboto,  17.  Fcbniar 

17.  MSrz. 

Swangstainer: 

Sewastian,  3.  F^hr. 

Sched : 

Georius,  20.  Sept. 

Sweikhart: 

Elisabeth,  3.  Jäiioer 

Rudbert,  24.  Sept. 

Otto,  17.  MaL 

Schedlinger : 

Hanns,  18.  Mai. 

Utendorf: 

Berfata,  24.  Mars 

Oswald,  6.  Mai. 

Ueberacker: 

Anna,  31.  März. 

Scheihenwein: 

Wolfgang,  5.  Aug. 

Barbara,  1.  April. 

Scheller: 

Christoph,  17.  März. 

Chunigund,  9.  ^pt. 

Heinrich,  2.  August. 

Ernest,  19.  Nov. 

Schenkh : 

Jörg,  23.  August. 

Virgil,  31.  Mäfi. 

Heinrich,   2.  August. 

Waginberg: 

Tuta,  3.  Juni. 

Schiltarn : 

Liutgard,  22.  Jänn. 

Wilhelm,  24.  Min 

Schmidtmar: 

Anna,  20.  August. 

Waginger: 

Rndbert,  20.  AagiL<t. 

Schneider: 

Georius,  22.  Febr. 

Wagner: 

Maria,  3.  Juli. 

Schöttl: 

Jacob,  26.  August. 

Waich: 

Katharina,  16.  Jani 

Schrettl: 

Anna,  21.  September. 

Walchen: 

Otto,  2.  Juni. 

Georius,  7.  April. 

Waltpurch : 

Anna,  6.  October. 

Schweikersreut: 

Euphrosyna,  10.  Sept. 

Wallner: 

Johanna,  12.  Dec. 

Stainer: 

Wilihalm,  1.  August 

Weizzenek : 

Katharina,  21.  Jinn^^r. 

Stein : 

Heilica,  10.  Dec. 

Welczer: 

Heinrich,  l2.0tU.Ur 

Strasser: 

Hanns,  28.  April. 

Wisbach : 

Elisabeth,  ISAnj^n" 

Jacob,  6.  März. 

Heinrich,  1.  Nov. 

Jacob,  22.  October. 

Ulrich,  21.  Mai. 

Ursula,  14.  Juni. 

Wolkenstein: 

Siegmnnd,  18.  März. 

Strigl: 

Georg,  5.  Juni. 

WoUfurth: 

Isoida,  12.  Allgast 

Strochner : 

Hanns,  24.  Juli. 

Wulpenhofer: 

Egid,  21.  Angnst 

Stumplin : 

Margaretha,  25.  Doc. 

Zetsberg : 

Conrad,  22.  Der. 

Seekirchen: 

Ulrich,  23.  Jänner. 

Zöllner: 

Michael,  27.  Sept. 

Senns: 

Zacharias,  22.  Sept. 

Znismann : 

Wilfaalm,  16.  Mm. 

in.  Kicht  näher  bestimmbare  Laien. 


Männer : 
Achacius,  29.  April. 
Adalbert  (Adelbert,  Adilbert), 

24.  März  (5). 
Adelbero,  11.  Juli. 
Adelgoz,  3.  October. 


Adelhalm,  21.  März. 
Adelram m,  25.  Juli  (2). 
Alban,  26.  Juni  (2). 
Albert,  3.  Jänner  (10). 
Aiberich,  27.  August. 
Albero,  6.  März  (5). 
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Alexander,  ^.  April. 

Andreas,  2.  Jänner  (3). 

Aribo,  9.  December  (2). 

Artolf,  2.  Mai. 

August,  27.  August. 

Babo  (Pabo),  30.  Hai  (6). 

Balthasar,  9.  Juli. 

Pangraclos,  9.  November. 

Paulus,  17.  Juli  (2). 

Petrus,  3.  April  (6). 

Benedict,  23.  Mai  (2). 

Peregprin,  10.  Jänner  (3). 

Berhtold  (Perchtold),  6.  Jänner  (5). 

Bernhard,  4.  Februar  (12). 

Pero,  24.  März  (3). 

Pilgrim,  6.  April  (7). 

Pingems,  1.  August. 

Primus,  22.  März. 

Bruno,  26.  Februar  (3). 

Borkhart,  23.  Februar  (2). 

Karolns  (Charolus),  13.  April  (6). 

Caspar,  16.  März  (7). 

CLadold,  5.  Juni. 

Chalhocb,  22.  April  (2). 

Chole,  8.  Mai. 

Cholomann,  26.  April. 

Cholonufl  (?),  1.  Februar. 

Chuno,  15.  Jänner. 

Chnnrad,  2.  Jänner  (60). 

Christann,  27.  Februar  (5). 

Christoph,  14.  April  (5). 

Tagim,  8.  Februar. 

Tagino,  6.  Februar  (4). 

Thomas,  8.  November. 

Tiebold,  8.  November. 

Dietmar,  8.  März  (9). 

Dietrich  (Dietreich),  21.  Februar  (9). 

Tylwld,  28.  September. 

Eberhard,  10.  Jänner  (14). 

Eppo,  17.  April. 

Ekkehard  (Ekhard),  26.  April  (7). 

Eckrich,  16.  Juli. 

Eticho,  2.  Mai. 

Egilolf,  31.  October. 

Einwic,  4.  April  (2). 

Emeramm,  21.  August. 

Engelbert  (Engilbert),  31.  Jänner  (6). 

Engelbreht,  26.  August  (2). 


Engilscalc,  25.  März. 

Euzman,  28.  Februar. 

Erasmus,  12.  Mai. 

Erchenbert,  13.  April. 

Erhard,  22.  Mai. 

Ernest,  23.  Februar. 

Vitus,  9.  Jänner. 

Vincenz,  10.  Juli. 

Virgil,  26.  Jänner  (2). 

Friedrich,  7.  Jänner  (24). 

Oebehard  (Gebhard),  21.  März  (5). 

Georius  (Jorius,  Georg),  1.  Jänn.  (20). 

Gerhard,  11.  März  (2). 

Gerhoch,  8.  April  (4). 

Gerloch,  12.  August  (2). 

Gernng,  30.  November. 

Gotfried,  11.  März  (5). 

Gotlieb,  3.  April. 

Gotscalc,  30.  April  (4). 

Greymold  (Crimold),  8.  Juli  (2). 

Gurobold,  5.  Februar. 

Gundachar,  13.  October  (2). 

Hanns,  7.  April. 

Hartperus,  31.  Mai. 

Hartprecht,  22.  October. 

Hartlieb,  4.  November. 

Heljas,  6.  Juli. 

Heinrich  (Hainricus),   2.  Jänner  (76). 

Helmbic,  14.  November. 

Henderic,  7.  October. 

Herant,  30.  März. 

Herbord,  25.  März. 

Heribert,  29.  Juni. 

Hertnid  (Hartnid),  25.  Juli  (6). 

Hertwic  (Hartwic),  22.  Februar  (6). 

Jeronymus  (Hicronymns),  9.  Mai  (3). 

Jacob,  15.  März  (8). 

Ingramra,  19.  März  (2). 

Irinfrid,  5.  März. 

Irmpureus,  12.  Juli. 

Isingrim,  12.  December  (2). 

Isinrich,  25.  Jänner. 

Jodok  (Judoc),  16.  März  (3). 

Johann  Chrysostomus,  12.  October. 

Johannes,  2.  Jänner  (21). 

Latinus,  1.  Mai  (2). 

Leonhard,  16.  April  (6). 

Leopold,  26.  December. 


Regiboto,  24.  September. 
Keginbert,  9.  December. 
Reginger,  T.  April. 
Keinbert,  13.  Jünner  (i). 
Keinprecbt,  2ä.  Septemlier. 
Reiiihnrd,  !äl.  November, 
ßeiiiholf,  IT.  November. 
Rickbnrd,  '24.  März  (ä). 
Rkber,  18,  März. 
Rudbert,  19.  Jfiniier  (6). 
Radigtir,  ILFebraar  (10) 
Kndmund,  C.  October. 
Rudolf,  26.  Februar  (II), 
Rueland,  17.  Novcml.Pr 
Rogur,  26,  Deeember, 
Starchand,  3.  .lütiner  (6). 
I^lepliHn,  1.  FebriiHr  |2). 
Seibold,  ö.  Mürz, 
Sibolo,  1,  Februar  (4). 
Sigeboto,  20.  ijeptember. 
Siglfrid,  29.  Deceinl>er. 
Sigiimnod,  8.  October, 
Urbao,  31.  December. 


Alhaid.  3.  Februar  (38), 
Amelia  (Ämeleifl),  21.  Anpisl  (Si 
Anna,  5.  Janner  (20). 
Itarbara  (Wawara).  7.  MÄii  |l*' 
Bentrix,  2S.  Mai  (2). 
Petfrs,   1.  Jnü, 
Petrisän,  30,  April. 
Petronella,  22.  April. 
Ilenedirta,  5.  Juli, 
»erhla  (Percbta),  fl.  JKiiiifr  (äl' 
Brigida,  Uli.  Februar  (2). 
Kntberina,  24.  .lüiinir  (2U). 
Cpcilia,  15.  Juli  (3). 
Clirislina,  25.  Mär7.  (Gl. 
Cbtinigundi»,  22.  Jiiinier  (^21, 
Ühnniza,  15.  December 
CUra,  6.  April  (2). 
Tau,  21.  Juni. 
Dnrift,  12.  September. 
Diemud,  1-  JSnner  (43). 
Dorotbe«,  5.  Februar  (9). 
Truta,  31.  Augast  (3). 
Tata,  19.  JüDDer. 
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Eva,  24.  September. 
Elinabeth,  1.  JSnner  (48). 
Rlkgeb,  30.  October  (2). 
Engila,  1.  Jänner  (3). 
Erindrud,  5.  Juli  (3). 
Kafemia,  14.  September. 
Felicitaa,  18.  Jänner. 
Veronica,  1.  Juni  (2). 
Gerbirg  (Girbirg),  20.  März  (4). 
Gerdrad,  5.  Jänner  (30). 
Germnt,  28.  October. 
Genta,  9.  Jänner. 
Giflila,  1.  Jänner  (3). 
Gotlindifl,  21.  September. 
Gnlda,  3.  September  (2). 
Gnta,  1.  Angast  (2). 
Gybnrg,  18.  Mai. 
Hadwig,  26.  April. 
Halicha^  1.  Jänner. 
Haziga,  16.  Angnst. 
Heilbirg,  21.  Juni. 
Heilka,  26.  Febniar  (2). 
Helena,  11.  Jnni. 
Helwig,  29.  September. 
Hermnt,  26.  Juli. 
Hildtraat,  21.  Jnni. 
Hiltigard,  8.  April  (3). 
Hilkart,  14.  September. 
Ite  (Itta),  7.  März  (7). 


Imma,  11.  December. 

Iringard,  19.  Febraar. 

Irmgard,  16.  Februar. 

Judit  (Jutta),  2.  Jänner  (11). 

Jnlianna,  26.  October. 

Liebgard,  13.  November. 

Lina,  11.  Jänner. 

Liukard  (Linkbard),  18.  Jänner  (11). 

Liutpirg,  5.  Februar. 

Lucia,  16.  Februar. 

Lucina,  28.  December. 

Magdalena,  6.  Jänner  (7). 

Mahthild  (Mehtild),  1.  Jänner  (29). 

Martha,  26.  März  (2). 

Margaretba,  11.  Jänner  (38). 

Marina,  10.  October. 

Mazz,  6.  Februar. 

Mergard,  23.  April. 

Otilia,  29.  April  (4). 

Offemia,  29.  Jänner  (8). 

Osanna,  16.  Jänner  (3). 

RichkardiB,  30.  März  (5). 

Richiza,  20.  April  (2). 

Sabina,  8.  November. 

Sophia,  6.  Mai  (6). 

Suflanna,  8.  März. 

Ursula.  6.  März  (9). 

Wilibirg,  19.  Mai  (2). 

Wiradi-s,  16.  Februar  (2). 


Archif.  Bd.  LXXl.  1.  Hälfte. 
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Im  Fiiihjahre  1884  war  es  mir  durch  die  Güte  und  Libe- 
ralität   der    Vorgesetzten    gestattet^    einen    sechswöchentlichen 
Urlaub  für  Forschungen  im  Vaticanischen  Archive  zu  benützen. 
Die  Vorbereitung   eines  Salzburger  Urkundenbuches  Hess  mir 
solche  Forschungen   als   sehr   wünschenswerth    und   förderlich 
erscheinen.  Denn  wenn  auch  der  zur  Herausgabe  zunächst  vor- 
bereitete Abschnitt- des  Urkundenbuches   nur   bis  1200  herab- 
geht, so  hoffte  ich  doch  durch  Heranziehung  des  Vaticanischen 
Materiales  aus  dem  13.  Jahrhundert  über  manche  dunkle  Seiten 
der  urkundlichen  Ueberlieferung  der  früheren  Zeit  Aufklärung 
zu  finden   und   für   verschiedene  Fragen    willkommene  Winke 
und  Anhaltspunkte   zu   erhalten.    In  Anbetracht  dieses  meines 
Planes  und  der  ganzen  Sachlage  war  es  daher  selbstverständlich, 
dass  ich  in  Rom  mein  ganzes  Hauptaugenmerk  auf  die  monu- 
mentale Sammlung   der   päpstlichen   Registerbände    im  Vatica- 
nischen Archive,  die  ja  seit  der  Eröffnung  dieser  Schätze  durch 
den  glorreich   regierenden  heil.  Vater  Papst   Leo  XHI.    die 
Aufmerksamkeit  aller  Forscher  in  Anspruch  nehmen,  zu  rich- 
ten  hatte.     Da    aber    diese   grosse    Urkundensammlung   allein 
^019  Bände  bis  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  umfasst,^  so 
musste  ich,    um   die   knapp    bemessene   Zeit    von    kaum   fünf 
Wochen  möglichst  fruchtbar  zu  machen,  von  vorneherein  darauf 
bedacht  sein,  das  Arbeitsprogramm  thunlichst  genau  festzustellen 
und  das   bekannte  Materiale   genau   und  übersichtlich  zu  ver- 
zeichnen.  Aus   diesem  Grunde   legte  ich  an  der  Hand  meiner 
handschriftlichen  Sammlungen  und  der  Regesten  werke  von  Jaffe 
und   Potthast    ein    umfangreiches   Verzeichniss    aller   in    meine 

*  Palmieri,  Ad  Vaticani  archivi  Romanorum  pontiiicum  regesta  manuductio. 
Bomae  1884. 
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Studien  einschlägigen  Papstregesten  an,  mit  Angabe  von  Datiu». 
Adresse,  Betreff  und  Hauptdruckwerk;  ausserdem  sammelte  ich 
mir,  soweit  es  die  Zeit  der  Vorbereitung  noch  zuliess,  nach  den 
besten  Drucken  die  Copien  der  bekannten  päpstlichen  Urkundeo. 
um  sie  in  Rom,  soweit  ich  dort  Vorlagen  fände,  kurzerhand 
collationiren  zu  können.  Behufs  näherer  Information  durchging 
ich  neuerdings  Munch's  Aufschlüsse  über  das  päpstliche  ArchiT. 
übersetzt  von  Löwenfeld,  und  die  einschlägigen  Reiseberichte 
von  Dudik,  Palacky  u.  A.  Erst  in  Rom  erhielt  ich  Palmieri'^ 
manuductio,  worauf  ich  alsbald  die  Ueberzeugung  gewann^  das« 
es  für  meine  Zwecke  das  Vortheilhafteste  und  einzig  Richtigt; 
sei,  die  einzelnen  Bände  der  Sammlung  in  der  Reihenfolge  der 
Nummern  bei  Palmieri  Blatt  für  Blatt  durchzugehen  und  alles 
.  Zweckdienliche  zu  notiren,  zu  collationiren  oder  zu  copiren.  Ich 
hatte  dabei  anfänglich  die  Absicht,  diese  Arbeit  bis  zur  Ueber- 
siedlung  des  päpstlichen  Hofes  nach  Avignon,  d.  i.  bis  tum 
Schlüsse  des  Regestenwerkes  von  Potthast,  fortzusetzen,  doch 
trotz  der  sorgfältigsten  Ausnützung  der  Zeit  konnte  ich  nur  bis 
zum  Pontificato  Martins  IV.  kommen  und  musste  bei  Band  V2 
fol.  73  abbrechen,  so  dass  also  fast  neun  Bände  noch  durch- 
zunehmen gewesen  wären. 

Da  gerade  seit  dem  Jahre  1884  die  Vaticanischen  Register 
wiederholt  die  eingehendste  Untersuchung  und  Erörterung,  zumal 
hinsichtlich  der  älteren  Bestände,  gefunden  haben,^  so  glaubt 
ich  hier  auf  deren  Beschaffenheit,  Einrichtung  und  Charakter 
wohl  nicht  näher  eingehen  zu  brauchen  und  beschränke  mich 
darum  auf  folgende  Bemerkungen. 

Die  eigentliche  und  zusammenhängende  Reihenfolge  der 
Register  beginnt  erst  mit  dem  Pontificate  Papst  Innocenz  HI.. 
also  mit  dem  Jahre  1198,  nach  der  jetzigen  definitiven  Auf- 
stellung und  Zählung  bei  Palmieri  mit  Band  4.  Von  den  vor- 
ausgehenden Bänden  enthält  Band  1  eine  Briefsammlung  des 
Papstes  Johann  VIII.  (872—882);  sie  stammt  aus  dem  Kloeter 
Montecassino,  umfasst  die  Jahre  876—882  und  ist  im  11.  Jahr- 


1  Siehe  Rom.  Studien  von  F.  Kalte nbrunuer  in  Mittheilangen  des  h- 
stitats  f.Ö8t.O.-F.5, 213--294;  Ueber  die  Begister  Honorins  III.,  OregoniX 
und  Innocenz  IV.  von  C.  Rodeuberg  in  Neues  Archiv  f.  £.  d.  0.*K- 
10,  507—678,  und  Die  päpstlichen  Registerbände  des  13.  Jabrhaodert' 
von  P.  HeinrichDenifle  (S.-A.  aus  dem  Archiv  f.  Lit.- und  Ktrcheo- 
geschichte,  2.  Bd.). 
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hundert  ia  langobardischer  MinuBkel  geschrieben.^   In  Band  2 
ist  eine  Briefsammlung  des  Papstes  Gregor  VII.  (1073 — 1086) 
erhalten,  welche  gegen  Ende  des  11.  Jahrhunderts  geschrieben 
wurde.2  Band  3  ist  nur   eine   moderne  Abschrift  von  2.     Die 
Bände  4  bis  8  enthalten  die  Urkunden  und  Briefe  Papst  Inno- 
cenz  III.,  wie  bei  Palmieri  angegeben  ist.   Band  6  ist  die  be- 
rühmte Sammlung   politischer  Actenstücke,   welche  unter  dem 
Titel  Registrum  super  negotio  imperii  bekannt  und  wiederholt 
gedruckt   ist.     Im  Jahre    1885  ist   der   fehlende   Band  dieser 
Reihe  mit   den  Pontificatsjahren  10,    11  und  12  von  dem  bis- 
herigen Besitzer  Lord  Ashburnham  dem  Vaticanischen  Archive 
abgetreten  worden  und  erhielt  die  Standortsnummer  7  A.^  Der 
letzte  Band   (8)   mit  den  Jahrgängen  13 — 16  ist  nicht  in   ur- 
sprünglicher Gestalt  erhalten,  sondern  ist  eine  unter  Urban  V. 
(1362—1370)  angefertigte  Abschrift.  Die  Bände  9  bis  13  entr 
halten  die  Register  Papst  Honorius  III.^  (1216—1227),  14  bis 
20  jene  von  Papst  Gregor  IX.  (1227—1241).  Unter  den  Bänden 
von  Papst  Innocenz  IV.  ist  21  A  eine  Abschrift  des  cod.  Col- 
bertinu»  n°  4039  in  Paris,    der  auch   ursprünglich  der  Vatica- 
nischen Sammlung  angehört  hat,  "^  und  ähnlich  ist  Band  25  A 
mit  dem  siebenten  Pontificatsjahre  Papst  Alexanders  IV.  nur 
eine  moderne  Abschrift  des   in   der  Pariser  Nationalbibliothek 
unter  n^  4038  befindlichen  Originalbandes.®  Band  29  A  enthält 
eine  sehr  reiche  Urkunden  Sammlung  von  Urban  IV.  (1261  bis 
1264)    bis    Honorius   IV.    (1285—1287),    welche    als    coUectio 
Berardi  de  Neapoli  bekannt  ist.^ 

Die  eigentlichen  Register  wurden  von  der  Kanzlei  geführt, 
jedoch  so,  dass  durchaus  nicht  alle  davon  ausgefertigten  Ur- 
kunden in  die  Register  eingetragen,  beziehungsweise  ins  Register 
,re8cribirt'   wurden,^   weshalb   das   Fehlen  in   den   päpstlichen 

*  Jaffe-Ewald,  Regesta  pont.  Rom.,  p.  376. 
^  Jaffe-Löwenfeld,  Regesta,  p.  594 — 598. 

3  Denifle,  1.  c.  74. 

*  Denifle,  43  nnd  74,  Anm.  1. 
^  Denifle,  76,  Anm.  1. 

^  Denifle,  80,  Anm.  1. 

^  Siehe  darüber  die  eingehenden  Stadien  Kaltenbninner's  in  Mittheilungen 
des  Instituts  f.  öst.  G.-F.  7,  21—118  nnd  555—635. 

^  Dass  der  Eintrag  ins  Register  als  ,re  Script  am*  bezeichnet  wurde,  fand 
jüngst  Denifle  in  einem  Registraturvermerk  einer  Originalbulle  in  Paris 
und  damit  stimmt  auch  der  Vermerk  auf  n**  90  der  folgenden  Auswahl. 


>  Denifle,  68. 
)  Deni6e,  63. 
)  Deaifle,  64. 
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betreffen   (siehe  die  folgende  Auswahl  n""  2,  8,  9,  22),   ferner 
einige   Stücke,    welche    das    urkundliche    Materiale   über    die 
Bischofs  wählen   in  Gurk    ergänzen   (n°  14,    18,   27).    Für  die 
Localforschung  völlig  neu  sind  auch  die  sämmtlichen  Urkunden 
über  Erzbischof  Burchard  I.  (1247)   und   einige  über  Philipp 
(n*"  50—66),  da  sie  doch  hauptsächlich  erst  durch  Berger's  Regi* 
sterwerk  bekannt  gemacht  wurden.  Auch  die  Regierungen  des 
Erzbischofs  Ulrich  (1256—1265)  und  jene  seines  Nachfolgers 
Ladislaus  (1265 — 1270)  finden  einige  urkundliche  Beleuchtung, 
wie  insbesonders  die  Geldnoth  des  Ersteren,  worüber  wir  wohl 
schon  durch    die   ausführlicheren  Nachrichten    der .  Salzburger 
Annalen  dieser  Zeit  summarisch  unterrichtet  waren  *  (n^  73  bis 
H7).  Von  den  übrigen  neuen  Stücken  entfallen  fünf  Stücke  auf 
Passau  (die  Bischöfe  Gebhard  und  Rudiger,  n°  21,  36,  38,  39), 
je  eines   auf  Lavant  (n°  23)  und  Bamberg  (n°  79),  ferner   die 
Abteien  Ossiach  (n^  81),    Melk   (n^  91),    Schotten   in  Wien 
(n""  42),  die  Propstei  Reichersberg  (n""  26).  Je  ein  Stück  betrifft 
die  Reformation  der  Frauenklöster  in  Stadt  und  Diöcese  Regens- 
burg (n^  16),    die  Visitation    der  Augustiner  Chorherrenstifte 
(n^  25)  und  die   Errichtung  des  weltpriesterlichen  Collegiats- 
Stiftes  St.  Virgilienberg  in  Friesach  (n°4).  Eine  Reihe  von  Privi- 
legien und  Aufträgen  erhielt  Dompropst  Otto  IL  während  eines 
langen  Aufenthaltes  in  Rom  (1253,  n°  67 — 72).  Auch  ist  ganz 
neu  die  Urkunde  in  Betreff  des  Protestes  einer  Minorität  des 
Salzburger  Domcapitels  gegen  die  Besetzung  der  Propstei  im 
Jahre  1235  (n^  41).  Eine  Anzahl  neuer  Urkunden  beziehen  sich 
endlich  auf  Provisionen  und  CoUationen  (n°  6,  20,  34,  80,  82, 
02)  und  zwei  auf  den  Zehent  für  das  heilige  Land  (n^  15,  24). 
Die  vorläufige  Verwerthung  der  ganzen  Ausbeute  anlangend, 
die  ich  den  Fachleuten  nicht  länger  vorenthalten  will,  halte  ich 
es  für  das  Zweckdienlichste,  zuerst  eine  Uebersicht  über  das  ge-  s 
sammte  zusammenhängende  Materiale  in  tabellarischer  Form  zu 
geben  und  dann  zum  Schlüsse  eine  besondere  Auswahl  von  Urkun- 
den und  Regesten  zusammenzustellen.  Die  Tabelle  aller  ausge- 
hobenen Stücke  wurde  unter  andern  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke 
angelegt,   um   an  der  Hand  derselben  jedermann   übersichtlich 
zu  zeigen,   wie  viel  Neues   die   Registerbände  noch  enthalten. 
Ich  setze  daher  in  derselben   neben   dem  Namen   des  Papstes 


^  MG,  BS.  9,  789  -  798,  bea.  796. 
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zunächst  das  reducirte  Datum  und  mache  dabei  auf  n^il 
besonders  aufmerksam,  weil  dieses  Stück  im  Register  um  e3f 
Tage  früher  datirt  ist  als  das  in  Wien  befindliche  Origioil 
desselben.  Nach  dem  Datum  lasse  ich  die  Fundstelle  im  h 
gister  folgen  mit  Angabe  des  Bandes  und  des  Foliums,  dem  kl 
noch  nach  dem  Vorgange  Rodenbergs  ^  liber  (=  Pontificatejib) 
und  numerus  (=  Capitelnummer)  beifüge.  Hierauf  lasse  icIiA 
Regestnummer  von  Jaffe  (ed.  II)  oder  Potthast  folgen,  fontf 
die  Angabe  der  neueren  Drucke  und  den  Verweis  auf  die  Uff 
folgende  Urkunden-  und  Regestenauswahl,  wobei  ich  Urk.  oikr 
Reg.  in  fetter  Schrift  gebe,  je  nachdem  in  der  AuswaU^ 
betreffenden  Stücke  der  ganze  Wortlaut  oder  nur  ein  Aoof 
folgt.  In  weiteren  Columnen  gebe  ich  ganz  kurz  den  Adreseatoi 
und  den  Betreff  an,  und  zwar  so,  dass  ich  mich  dabei  thoolieU 
an  den  Wortlaut  der  Urkunde  halte  und  bei  Stücken,  wo  mebr« 
Adressaten  aufgeführt  werden,  gewöhnlich  nur  den  ersten  m 
etc.  anführe.  Die  näheren  Bestimmungen  der  Adressen  w 
der  Betreffe  sind  überall  leicht  aus  dem  betreffenden  Regestei' 
werk  von  Jaffd  oder  Potthast  oder  aus  der  folgenden  Ausf» 
zu  ergänzen.  Zu  einzelnen  Nummern  der  Tabelle  füge  ich  noo 
eine  Anmerkung  bei,  wobei  ich  wichtigere  Varianten  i,a^geDÜDer 
den  Drucken  und  das  etwa  bekannte  und  erhaltene  Ori^in*' 
angebe  u.  a.  m. 

In  die  Auswahl  von  Urkunden  und  Regesten  nehme  icn 
alle  jene  Stücke  auf,  welche  entweder  noch  ganz  neu  sind  t-der 
doch  dem  ganzen  Wortlaute  nach  nicht  bekannt  waren,  sowie 
jene,  welche  A.  von  Meiller  in  den  Kegesten  des  Erzbischofes  ; 
P]berhard  II.  noch  nicht  verwerthet  und  der  localgeschichllicbeB 
Forschung  zugänglich  gemacht  hat.  Wo  ich  den  ganzen  ^^ ort- 
laut wiedergebe,  fasse  ich  das  Regest  thunlichst  kurz  und  U^e 
gleich  darauf  das  Datum,  die  Angabe  der  Provenienz,  die  Ciiat« 
von  Drucken,  sowie  etwaige  orientirende  und  erläuternde  Be- 
merkungen folgen.  Bei  den  Verweisen  auf  die  Druckwerke  b^ 
schränke  ich  mich  auf  Ergänzungen  der  Druckangaben  bei  Pott- 
hast.  In  die  Fassung  der  Regesten  nehme  ich  die  in  den  Kegistem 
meist  nur  mit  .  .  angedeuteten  Personennamen  in  Klanuuern  auf. 
soweit  es  mit  Sicherheit  und  ohne  zu  grossen  Zeitaufwand  p- 
schehen   konnte,   und  wiederhole    sie   dann   nicht  mehr  in  «iefl 


1  MG,  epp.  pont.  s.  XIII. 
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AnmerkangeD;  im  Contexte  ausgelassene  und  im  Regest  nicht 
aufscheinende  Namen  ergänze  ich  dagegen  in  den  Fussnoten. 
Bei  der  Wiedergabe  des  urkundlichen  Wortlautes  schliesse 
ich  mich  insoferne  an  Rodenberg^  an,  dass  ich  die  Ueberschriften 
durchschossen  gebe^  lasse  aber  den  eigentlichen  Context  nicht 
mit  Alinea  beginnen,  um  dadurch  mich  mehr  an  die  sonstige 
Editionsweise  von  Originalurkunden  anzuschliessen.  Auch  darin 
weiche  i(?h  von  Rodenberg  ab,  dass  ich  alle  Notizen  der  Kanzlei, 
z.  B.  etc,  usque,  scriptum  est  super  hoc,  in  eimdem  modum,  ut 
supra  u.  dergl.  durch  cursiven  Satz  vom  eigentlichen  Contexte 
unterscheiden  lasse.  Ausgelassene  ständige  Formeln  der  päpst- 
lichen Urkundensprache  ergänze  ich  i\jcht  und  verweise  hin- 
sichtlich ihrer  Ausfüllung  auf  Rodenberg's  Einleitung  (Praefatio, 
p.  XV— XVIII)  woraus  jeder  Benutzer  die  formelhaften  Lücken 
leicht  sich  wird  selbst  ausfüllen  können.  Die  Datumszeile  lasse 
ich  am  Schlüsse  wie  Rodenberg  selbständig  folgen,  also  unter 
eigenem  Alinea,  löse  den  gekürzten  Ausdruck  Dat.  (bald  Datum, 
bald  wieder  Data)  nicht  auf,  wohl  aber  die  häufig  abgekürzte 
Schreibweise  des  Ortsnamens. 

Bekanntlich  wurden  sehr  viele  Actenstücke  der  päpstlichen 
Kanzlei  mit  geringen  Aenderungen  des  Contextes  an  verschiedene 
Adressen  ausgefertigt,  in  welchen  Fällen  dann  immer  nur  äin 
vollständiger  Text  ins  Register  eingetragen  wurde,  während 
für  alle  übrigen  Ausfertigungen  nur  noch  die  verschiedenen 
Adressen  mit  den  etwa  abweichenden  Textirungen  unter  der 
ständigen  Formel  Scriptum  est  super  hoc  in  eundem  mx>dum  oder 
blos  In  eundem  modvm  u.  dergl.  eingetragen  wurden.  Dabei 
bediente  man  sich  vielfach  auch  eines  besonderen  Verweises 
auf  den  vorhergehenden  Text  mit  dem  einfachen  etc.  oder 
lU  supra  und  fugte  nöthigenfalls  diesem  nur  noch  das  Wort  bei, 
bis  zu  welchem  der  Text  gleichlautend  auszufertigen  war,  wie 
z.  B.  n°  14  usque  sollidtudo  continua  u.  s.  w. 

Für  zwei  neue  Stücke  aus  den  Registerbänden  fand  ich 
in  Wien  noch  die  Originalien  vor  (n®  13  und  90),  bei  welchen 
ich  es  daher  vorziehe,  an  Stelle  des  blossen  Registertextes  den 
der  Originalien  selber  zu  geben,  während  ich  mich  sonst  in 
der  vorliegenden  Arbeit  nur'auf  die  Ausbeute  der  Vaticanischen 
Register  beschränke. 


*  MG,  epp.  pont.  8.  XIII. 
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Da  es  mir  aber  währeod  des  so  beschränkten  Aufent- 
haltes in  Rom  nicht  möglich  war,  alle  gefundenen  und  für 
meine  Sammlung  und  Studien  erwünschten  neuen  Stücke  aas- 
zuschreiben,  so  hat  mir  noch  im  Frühjahre  1885  der  päpstliche 
Unterarchivar,  P.  Heinrich  Denifle  O.-Pr.,  eine  Beihe  be- 
zeichneter Urkunden  abschreiben  und  collationiren  lassen. - 
wofür  ihm  hier,  wie  für  sehr  viele  andere  Freundschafts-  and 
läebesdienste  der  bestverdiente  Dank  wiederholt  wird.  Auch 
der  Leitung  des  k.  k.  österreichischen  Instituts  für 
Geschichtsforschung  in  Rom  fühle  ich  mich  zu  grossem 
Danke  verpflichtet,  weil  dieselbe  mich  vielfältig  unterstützte 
und  insbesonders  durc^  Dr.  Skodlar,  ebenfalls  im  Frühjahre 
1885,  mehrere  Urkundenabschriften  nachträglich  noch  vergletcheo 
und  verschiedene  Nachforschungen  vornehmen  Hess.  Dr.  Josef 
Lampel,  Concipist  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  io 
Wien,  bin  ich  endlich  dankbarst  verpflichtet  für  die  freundliche 
Vermittlung  von  Abschriften  der  zwei  in  Auswahl  n**  90  heraus- 
gegebenen, beziehungsweise  verarbeiteten  Originalurkunden. 

Zum  Schlüsse  noch  folgende  Bemerkung.  Die  Vaticani- 
sehen  Register  bergen  in  den  2019  Bänden  wirklich  grosse  und 
für  die  geschichtliche  Forschung  der  ganzen  alten  Welt  ausser- 
ordentlich werthvolle  Schätze.  Unfraglich  kann  man  nun  )o 
Anbetracht  der  ungeheuren  Masse  zunächst  nicht  daran  denken, 
diese  Urkundenschätze  insgesammt,  theils  vollständig  theik  aus- 
zugsweise, zu  veröffentlichen.  Alle  diese  Versuche,  wie  sie 
insbesonders  von  Franzosen  für  das  13.  und  der  päpsdicheD 
Commission  der  Benedictiner  für  das  14.  Jahrhundert  gemacht 
werden,  verschlingen  ungeheure  Summen  Geldes  und  die  Edi- 
tionen erfüllen  doch  nicht  die  volle  Aufgabe,  weil  sie  der 
hohen  Kosten  wegen  nur  von  sehr  wenigen  Auserwäblten  er- 
worben und  benützt  werden  können  und  weil  dabei  hinsichtlich 
der  Wiedergabe  des  mehr  oder  weniger  vollständigen  Textt-? 
die  Wünsche  der  einzelnen  Forscher  doch  immer  zu  sehr  aus- 
einandergehen. Aus  diesem  Grunde  hielte  ich  es  fär  das  Beste, 
Zweckdienlichste  und  darum  auch  einzig  Richtige,  wenn  irgeo'i 
eine  Gesellschaft  oder  Commission  sich  in  der  Weise  an  di«- 
Aufgabe  machte,   dass  sie  ein  vollständiges  Verzeichniss  aller 


J  NKmlich   Auswahl   n*»  6,   7,   11,   21,   31,   36,   38,   39,   42,  74,  75,  76, 
78,  79,  80,  81,  82,  86,  87,  88,  89,  91,  92. 
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in  den  Registerbänden  vorkommeDden  Urkunden  ausarbeitete 
und  zunächst  das  monumentale  Regestenwerk  von  Potthast  in 
ähnlicher  Weise  ergänzte,  wie  es  seinerzeit  Professor  Stumpf- 
Brentano  in  seinem  zweiten  Bande  der  deutschen  Reichskanzler 
gegenüber  den  Böhmer'schen  Regesten  mit  so  glänzendem  Er- 
folge gemacht  hat.  Eine  andere  Äbtheilung  könnte  sich  dann 
mit  den  späteren  Serien  befassen,  ähnlich  wie  Cardinal  Her- 
genroether  bei  Papst  Leo  X.  den  Anfang  bereits  gemacht  hat. 
Publicationen  von  solchen  kurzen  Regesten  würden  sich  viel 
rascher  herstellen  lassen,  würden  ob  des  massigeren  Umfanges 
und  der  verhältnissmässig  verschwindenden  Kosten  viel  grössere 
V^erbreitung  finden  und  für  jeden  Forscher  zugänglicher  werden, 
und  so  würde  der  allgemeine  Nutzen  ein  unvergleichlich  grösserer 
sein.  Jedermann  könnte  sich  dann  aus  solchen  kurzen  Ver- 
zeichnissen alles  in  seinen  Studienkreis  Einschlägige  notiren 
und  könnte  nach  Zeit  und  Gelegenheit  die  für  seine  speciellen 
Zwecke  wünschenswerthen  Abschriften  sich  entweder  unmittel- 
bar persönlich  oder  mittelbar  durch  irgend  eine  geeignete  Person 
verschaffen.  Bei  den  gedachten  Verzeichnissen  würde  es  sicher 
vollkommen  genügen,  wenn  in  Weise  der  Kaiserregesten  von 
Stumpf- Brentano  nur  folgende  Rubriken  berücksichtigt  würden: 
1.  Das  reducirte  Datum,  2.  Ausstellungsort,  3.  Adressat, 
4.  Hauptbetreff,  5.  Lagerort  des  Originals,  wenn  es  noch  er- 
halten und  bekannt  ist,  6.  Originaldatum,  7.  Verweis  auf  Pott- 
hast und  allenfallsige  neuere  Drucke.  Der  Dank  der  ganzen 
wissenschaftlichen  Welt  für  ein  solches  plan  massig  durchge- 
führtes Werk  würde  gewiss  ein  sehr  grosser  sein  und  sollte 
dieser  Vorschlag  im  Zusammenhalte  mit  der  folgenden  Tabelle 
irgendwo  zünden  und  zur  Durchführung  kommen,  so  würde 
sich  darüber  gewiss  niemand  glücklicher  schätzen  als  ich  selbst. 


Salzburg,  im  Mai  1887. 


Der  Herausgeber. 
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V 


der  aas  den  Yatieanlschen  Rfffii 


Nr. 


Name 
des  Papstes 


Redudrtes 
Datum 


Fundstelle 
in  den  Registern 


Nummer 
beiJafig 
(Pottfiast) 


Nenenff  l^ . 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 

26 

27 

28 
29 
30 

31 


lohannes  VllL 
Grogorius  VH 
Innocentius  IQ. 

n 
n 

n 

rt 
r 
n 
rt 

n 

P 

n 

n 


HonoriusüL 


n 

n 


877  Nov. 

877  Nov. 
1073  Nov.  15 
1075  luni  17 
1198  — 

1202  Oct  2 

1203  läa  23 

1203  luH  3 
1203Sei)t9 

1203  Oct  9 

1204  lan.  7 

1205  Mai  9 

1206  Apr.  11 
1206  Apr.  26 

1206  (luni  Ende) 

1207  Märe  19 

1208  luni  5 
1208  (Aug.  Anf.) 
1208  (Aug.  An£) 

1210  luli  31 

1211  Mai  6 
1213  Apr.  7 
1213  luni  17 
1213  luni  20 

1216  Dec.  2 

1217  Febr.  4 

1217  Sept  1 

1217  Nov.  15 
1217  Dec.  11 
1217  Dec  11 

1217  Dec  14 


lf.30,nO63 
l£30',n«64 
2f.?,Lln«30 
2  f.  93',  L  2  n«  77 

4  £  36',  1. 1  n«  141 

6  f.  21,  sup.  neg.  imp.  n®  69 

5  £  45,  L  5  n«  155 

5  £  74',  L  6  n«  113 

6  £  25,  sup.  neg.  imp.  n®  89 
5  £  84,  L  6  n«  154 

5  £  97',  L  6  n»  201 

6  £  30',  sup.  neg.  imp.  n®  1 1 4 

7  £  81',  L  9  n«  46 

7  £84',  1.  9  n« 60 

6  £  35,  sup.  neg.  imp.  n^  141 

7A£l3,LlOn«52 

7A£58',Lll 

6  £  37',  sup.  neg.  imp.  n^  154 

6  £  38,  sup.  neg.  imp.  n°  158 

8£28',1. 13nOll3 

8£55,Ll4n«42 

8  £  136 +  143,1. 16  no  21 
8£l02'.1.16n«68 

8  £  152',  L 16  n<»  66 

9  £21,1.  In«  86 

9  £  57,  L 1  n«  223 

9  £  151',  L  2  n«  613 

9  £  17.r,  1. 2  n<>  724 
9  £  179,  L  2  n»  745 
9£l79,L2n«746 

9  £  182',  L  2  n«  760 


J*3114 

J*3115 

3^4802 

J«4960 

P186 

P1736 

P1818 

P1958 
P1992 
P2000 
P2083 
P2492 
P2744 
P2762 
P2833 
P3050 
P3435 
P3476 
P3479 
P4057 
P4241 
P4693 
P4762 
P4768 
P25683 

Anh. 
P  25783 

Anh. 


P5632 


P5635 


MG,e|]p.  punft.  «^  ^  - 

1  u-  .- 


I 


MG,epiKpi«it  . 
Pi!«ni]tti  1  !,•  :.• 
rhoHHilti  1  n*  "^ 
PKnotti  1  u-  ^* 
MO,  eifjL  1  11* 
i  1/  -" 
1  ii-"  ^s 


Zu  n*  1:  Mann,  conc.  17, 53  Z.  99  quoqtte]  quol^ot;  43  aditum]  olifun.  —  Za  n*3:  J«f«- 1 
Z.  16  UttanU]  tutanie;  21  eonde»eeiuUn]  ewuemdert.  —  Zu  n*6:  Mifne  Sl€,  1076  B€  ti.4e^ 
Zu  n«9:  Uifsjie  216,  1095  D 13  in  ßdtlUate]  add. :  »edU  apottoUet.  —  Zu  n«13:    Wxt^    z. 
«ceMforiat«]  aeet$90Tium ;  9  Ältxandri  «ecim<ii]  add. :  ohiuium  tat  vitimm  ftJsiUti»,  ^mim  wititl.f'    ^ 
quod  erat  aüb  nomine  AUxandri  teeundi  ;  858  B 15  fenicnliam]  eowtmi$*ion€m.  —  Zu  n*14 :  D*>r  x«       I 
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CHNISS 

m  Jahre  1280  ansgehobenen  Stflcke. 


reis  auf  die 
^cnde  Auswahl 


n-Reg.  n«! 


^  0.  Reg.  n«  2 

^a-Reg.n«4 
iReg:.  n«5 


Adressat 


Betreff 


Karlomannus  rex 
Theotmaros  archiep. 
Geboardus  ardiiep. 
Geboardos  archiep. 
E3)erbardus  Brixinai. 
SabborgeiL  archiep. 
Salseburgen.  archiep.  etc. 

Salsebmgen.  archiep.  etc. 
Salzburgen,  archiep. 
Salseburgen.  archiep.  etc. 
dux  Austrie 
Salzbuigen.  archiep. 
Brixinea  et  episcopi . . . 
Salzebuigen.  archiep.  etc. 
Salzeburgen,  archiep. 
episc.  BrixinensiB  etc. 
dec  et  canon.  Gurcen. 
archiep.  et  episc  suffiraganei 
Salzburgen,  archiep. 
Salzeburgen,  archiep.  etc. 
episc.  Brixinen.  etc. 
archiep.  Salzebuigen.  etc. 
Salzburgeu.  archiep. 
abbas  de  Mellic  etc. 
A.  Salzb.  et  F.  Bertesgad.  pre- 

pooti 
archiep.  Salseburgen. 

archiep.  Salzburgen. 

archiep.  Salzeburgen, 
episcopi,  abbates  etc.  Salzb. 
abbas  de  Cremmunster  etc. 

archiep.  Salzburgen. 


pallinm  Theotmari  archiep. 

Pallium  mittit 

reprehensio 

decime  Gurcen.  episcopi 

negotia  secularia 

Patavien.  epL  excessus 

anathemaüzatio  interfecturum  C.  Herbipolen. 

episcopi 
privatk)  eorumdem 
prior  Camaldnlen. 
penitenüa  Corrado  laioo  iniungenda 
sententia  archiep.  de  matrimonio 
Studium  SB.  Rom.  ecclesiam  venerari 
eledio  Gurcen.  epi. 
matrimonium  regis  Bohemie 
reeponsio  ad  5  capitula 
electio  pontifids  Gurcen. 
electio  episcopi  Givcen. 
ne  novus  eligatnr  rex 
ut  regi  Ottoni  adhereat 
de  oonsanguinitate  duds  Austrie 
excommnnicatio  capituli  Gurcen. 
possesno  eccl.  in  Buchkirchen 
modus  eligendi  episcopum  Gurcen. 
moniales  in  insnla  Chiense 
vicesima  proventuum  pro  itinere  Hierosoly- 

mitano 
querimonia  de  electkme  abbatis  s.  Lamberti 

electio  abbatis  a  Lamberti 

12  prebende  caa  sec  &  Virgilü  in  EViesach 

visitationes  provinde 

Processus  in  causa  mon.  s.  Lamberti 

de  religiosis  in  cum  auimarum  expositis 


d(r  Abt  Ton  Admont,  bei  Migne  (815,  872)  ist  AdtnunteMi  aasgefallen.  —  Zu  n«17:  Die  Adresse 
n^fcn  ist  bei  Migne  (215. 1414)  ganz  ausgefallen,  sowie  auch  der  Schlass,  welcher  lautet:  In  etmdem 
^*pbm  ut  SaUbnrgtnai  arehiepitcopo.  Beide  Ausfertigungen  sind  noch  in  Orig.  vorhanden,  erste  re 
^'^^■«liQQgsweise  Klagenfort,  letztere  in  Wien.  —  Zu  n"22:  Hier  sind  die  Folia  des  Begisterbandes 
'"»"J  143)  Terbunden.  —  Zu  n»  29:  Orig.  in  Wien.  -  Zu  n»  31:  Orig.  in  Wien. 
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esi  auf  die 
ende  Auswahl 


Adressat 


Betreff 


0.  Reg,  n«  6 
u-  Reg.  n**  7 
u.  Heg.  n®  8 
0.  Reg.  n®  9 
-Reg.  n«  10 
u.  Reg.  n»  11 
.Heg.  n«12 


IL  Reg.  n»  13 
ww  Orig. 


a  Reg.  n®  14 


u-Reg.  n^is 

.  IL  Reg.  u«  16 
u.  Reg.  n<>17 

-  u.  Reg.  n«  18 
IL  Reg.  n»  19 
.  u.  Reg.  n®  20 

-  ö.  Reg.  n«  21 
^.  IL  Reg.  n®  22 

^-  n.  Reg.  n«  23 
^  'L  Reg.  n«  21 


^- «.  Re«.  n»  25 
^  IL  Reg.  n©  26 

t-  II  lieg,  u®  27 
IL  Reg.  n^  28 
iiReg.  n0  2<9 

«.Reg.  n» 30 
^  u.  Reg.  n®  31 
■  1.  Reg.  n«  32 
•^  Reg.  11033 
'^  n-  R^.  n»  34 
•'»•Reg.  n*» 35 
'^u.Reg.n0  36 
^  IL  Reg.  0^37 
^  ».  Reg.  n*>  38 
'^  0.  Reg.  uo  39 


Karolus  prep.  Frisacen. 
archiep.  Salzebnigeo. 
abbas  de  Cremsmunster  etc. 
prior  de  Kyriowe  (Geirach)  etc. 
archiep.  Zaizeburgea 
Salzeburgeo.  archiep. 
SalzebnrgeiL  archiep.  etc. 
Patavien.  episcopus 
prq>.  et  cap.  Salzebargen. 

HüDorius  papa 

Gurcen.  episcopus  (Udalscalc) 

archiep.  Salzebmigen.  etc. 

ardiiep.  SalzebuiigeiL  etc. 
arcliiep.  Salzeburgen. 
SalzeUurgen.  archiep. 
abbas  s.  Petri  Salzebnrgen.  etc. 
archiep.  Salzeburgen. 
Ulricus  eL  Gurcen. 
Salzeburgen,  archiep. 
Salzebuiigen.  archiep. 
eptsoopus  Patavien. 
archiep.  Salzbnrgen. 
Chiemen.  episcopus  etc. 
Salzbuigen.  archiep. 
episcopus  GurgeiL 
episcopus  FVisingen.  etc. 

archiep.  Salzeburgen,  etc. 
prep.  et  cap.  in  Riclieslierge 
archiep.  Salzburgen, 
episcopus  Conoordiea  etc. 
archiep.  Salzburgen, 
episcopus  Babenbeiigen.  etc. 
dtuc  Austrie 
episcopus  Brixinen.  etc. 
Salzebnrgen.  archiep.  etc. 
archiep.  Sahd^urgen.  etc. 
archiep.  Salzburgen, 
archiep.  Salzbuigen. 
episcopus  Patavien. 
arcliiep.  Salzburgen, 
episc  et  cap.  Patavien. 
episc.  et  cap.  Pataviea 


ut  valeat  alia  benef  ecd.  adipisci 
absolutio  A.  pleb.  de  Tusend* 
ut  procedant  in  causa  s.  Lamberti 
ut  causam  s.  Lamberti  terminent 
protectio  Rom.  regis  cruceEognati 
appellatio  dudase  Austrie 
refbrmanda  concordia  in  Bohemia 
A(moldus)  regis  Bohemie  capellanus 
ecdoaa  de  CSastona  etc. 

raagister  Amoldus 
cessionem  redpit 
dotalitium  Constantie  imp. 

dotalitium  Constantie  imp. 

vicesima  Terre  Sancte 

benedictio  Waltfridi  abb.  &  Lamberti 

reformatio  monialium  Ratispon. 

contractus  emptionis  cum  episcopo  Ratisponensi 

confirmatio  postulationis 

magister  B.  mon.  de  Hausen 

magister  Aniuldus  capeU. 

confirmat  (Gebhardum) 

causa  mon.  s.  Lamberti 

inquintio  cause  mon.  s.  Lamberti 

(Teatio  nove  eccl.  cathedralis  (Lavantine) 

vicesima  Terre  Sancte 

institutio  sedis  cath.  in  ecd.  &  Andree  de  Lavent 

visitatio  rectomm  ord.  I).  Aug. 

adv(x;atia  alj  archiep.  rcservata 

Heiiricus  de  Cunring 

regalia  epl  Gnrgcn. 

regalia  epi.  Gun^eii. 

castra  Werdenlx^  et  Hdclieiifels 

Fridericus  dictiis  imperator 

inquintio  de  a  VirgiHo 

c^utio  pnds  de  a  Germano 

castra  eccl.  Patavien. 

c!oIlatio  ecd.  a  Maigarete  dioc.  Patavien. 

]il)cratio  . .  Bambergon.  episoopi 

amignatio  hovemarchiarum 

traiisiatio  (Kudigeri)  epl  Chimen  ad  Patav. 

mercatoreR  Rom.  et  Senen. 

liberatir^  obndam 


'mit  viii,  hol.  Aug.  (=  25.  Inli).  wfthrend  im  Beg.  iL  id.  M.  (=  14.  loli)  ttebt.  —  Zn  n«  64: 
•'  in  tmtdm  modtm  an  dea  Enbischof  von  Salxbarf.  ^  Zo  n'  71 :  MG.  epp.  1  p.  441  i^tu]  ipH 
thoQ  im  Register).  —  Za  n«  74:  In  tundem  wt^mm  aach  aa  di«  a^geo  f«iitUelieD  B«iehsfArfft«ii. 

Arehiv.  Bd.  LXXI.  I.  OUtu.  15 
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Nr. 


Name 
des  Papstes 


Kedudrtes 
Dahini 


Fundstelle 
in  den  Reg»tem 


Nummer 
bei  PottliaBt 


71 
75 
76 
77 

78 
79 

80 
81 
82 
83 
84 

85 
86 
87 
88 
89 
90 

91 

92 

93 

94 

95 

96 

97 

98 

99 

1(X) 

101 

102 

103 
104 
105 
106 
107 

108 
10?) 

110 
111 
112 


Gregoriiw  IX. 


V 

r» 


Innocentius  IV. 


r» 
n 
f» 
»I 
» 

>» 
n 
n 
n 
» 

n 

n 

n 
n 

w 
r> 
n 
n 
n 

n 
n 


Alexander  IV. 


n 
n 


234  Nov.  25 

235  März  14 
235  Mai  11 
235  luli  26 

235  luli  31 
239  Apr.  7 

239  Apr.  15 

240  Aug.  9 
240  Oct  15 
245  März  8 
247  Febr.  19 

247  Febr.  25 
247  Febr.  25 
247  Febr.  26 
247  Febr.  28 
247  Man  6 
247  März  15 

247  März  31 
247  Mai  7 
247  luli  24 
247  Aug.  12 
247  Oct  12 
247  Oct  12 

247  Oct  19 

248  Din.  23 
248  Apr.  9 
248  Apr.  9 
248  Mai  4 
248  Mai  5 

253  Aug.  4 
253  Aug.  5 
253  Aug.  6 
253  Aug.  6 
253  Aug.  13 

253  Aug.  17 

254  März  29 

254  Dec.  24 

255  län.  12 
257  8ept  19 


17 
17 
18 
18 

18 
19 

19 
20 
20 
21 
21 

21 
21 
21 
21 
21 
21 

24 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 

23 
23 
23 
23 
23 

23 
23 

24 
24 
25 


234, 1.8  n®  330 
258, 1. 8  n»  459 
20',  1. 9  n«  51 
56',1.9nö67 

57',  1. 9  n«  68 

149,  L  13  Anh.  n»  741 

102,  L  13  n°  17 
48',  L  14  n«  267 
50',  1. 14  n«  281 
161',  L  2  n«  360 
364',  1.  4  n°  430 

365,  L  4  n«  440 
365',  1. 4  n*>  441 
364',  1. 4  n«  431 
366, 1.4  n« 444 
367, 1. 4  n«  453 
368, 1. 4  v9  463 

371. 1. 4  n«  508 
385,L4n0  637 
450,L5n°85 
449',  L  5  n«  84 

472. 1. 5  n«  299 
472,  L  5  n®  300 
473, 1. 5  n«  312 
501, 1. 5  n»  522 
522, 1.  5  no  750 
522, 1. 5  no  751 
530, 1.5  n«»  817 
528',  1. 5  n«  809 

8',Lll  n0  83 
9',l.lln<>92 
8',l.llnO80 
8',l.lln0  81 
11, 1. 11  rfi  lOOa 

11, 1. 11  n®  101 
77,  L  11  n«  565 

4, 1. 1  rfi  19 
6, 1. 1  n«  35 
80, 1.  3  n«  625 


P9773 

P9900 

P9977 

(zu  luü  31) 

P9978 
P  10721 
(zuMärz21) 
P  10780 
P  10928 
P  10947 


P  12619 
P  12645 


P  12816 


P  12918 

P 12885 

(zu  Apr.  1) 


Neutfvr  l*r^ 


P  15305 

P  26510 

P  15633 

P  17008 

(zu  Sept  18) 


MG, 


MG, 

MG, 
MG, 

MG, 


1  n- 


1  U^'.iTl 

1  ii^».;tI 

1  nr :;. 


Rerjgern'llic 
Borger  n*  24l> 

Beider  n»  24-5»' 
Iterjcer  n*24:i" 
lieri^er  ii«24i'T 
Benjern*i»4;  • 
Berger  n*2ii* 
Besser  n«  :i4.'  • 

Beri^  n'^2äm 
Beoser  n<>  2n:»4 
Berger  o«3l:;i 
BCTgwn«.-^!  \ 
Berger  n«  :t«" 
Berger  n*  ;tJ- . 
Befger  n^  :i-V#;j 
BefKBT  n*»  lijTL" 
Beif^  II«  .'^^-v 
Beiger  n«  ar*"« 
Berwer  n®  :iv 


1.» 


«■  t 


Zu  n*  79:  In  eundem  ntodum   auch  an  den  Enbiteliof  Ton  Salibarf.  ~  Sa  n*  81 
modum  auch  an  den  Enbiseliof  Ton  Salxbarg.  —  Zu  n*82:  In  enndem  modnm  ancb  aa  den  CnK.-  i 
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(lie 
.nswahl 

Adressat 

Betreff 

n0  40 

archiep.  SAlzburgeiL 

nt  ecdesie  sabveiuat 

n041 

episcopns  etc.  Ratisponen. 

electio  prep.  SalcburKen. 

n<>42 

S.  Cruds  etc.  abhas 

visitatio  moa  s.  Mane  Scottomin  Viennen. 

n0  43 

archiep.  Salzebnrgen.  etc. 

interfectores  C.  de  Marbu[r]ch 

n0  44 

archiep.  Salzeburgen.  etc. 

de  penitentia  et  absolutione  eorundem 

11045 

archiepiscopus  Remea  etc. 

promolgatio  anathematis  in  Fridericiun  imp. 

episc.  Secowen.  etc. 

causa  (Ottonis),  duds  Bawarie 

n0  46 

archiep.  Seuoneo. 

coDvocatio  coadfii 

n947 

archiep.  Senonen. 

ouQvocatio  condhi 

nö48 

S.  Cruds  etc.  abb. 

erectio  episcopatus  (Viennen.) 

n0  49 

Bertboldus  de  Ursiii  pleb.  8. 
Marie  in  Liesereck 

cnmulatio  beneficioruni 

n^SO 

cap.  SabebiuKen. 

Burchardus  nominatur  aep. 

n«51 

electns  Ferrarieu.  le^atiiH 

ut  Burchardus  eL  archiep.  rite  suscipiatur 

n<'52 

electus  (Ubicus)  SecowieiL 

Heuricus  deTraberc  et  Ortolfiw  h.  Mane  de  Solls 

n0  53 

electus  Salseburgeii. 

Corradus,  rector  eccl.  in  Horn^ 

n0  54 

electus  SahBebiuigen. 

siisoeptio  altiorum  ordinum 

n0  55 

episcopus  Gurceii.  etc. 

collatio  benefidorum  et  alienatio  bonorum  Salae- 
burgen.  ecdesie 

n0  56 

archiep.  Salzeburgeii. 

restitutio  debitorum 

n«>57 

prep.  fltc,  &  VindlS  FVisacen. 

benefida  electi  SecowieiL 

n0  58 

decan.  Ratisponen. 

Phüippiis  WisegradeiL  prep. 

n0  59 

(lecaii.  Ratwponeii. 

Philippus  Wisegraden.  prep. 

n«6ü 

Phi]ii)piis  subdiacon.  etc. 

procurator  eccJ.  Salsebury^i. 

nor,i 

prep.  et  cap.  SalzebiirKoiL 

obedieritia  en^a  Philippum 

n»02 

Philippiis  prucurator 

KienieiiHLs  eceiosia 

nOfi3 

lliilippiis  prucuratfjr 

(Gortnidis)  dudasa  Aiwtric 

n*»  tVt 

pnjcur.  eccL  Salzoburpuii. 

episcopatas  KinieiL 

n^'fiS 

l>rep.  ecd.  Salzeburgeii. 

i4)iscx)patuj<  Kimen. 

n9Ci(\ 

procur.  eccl  Salzebur^i. 

&igelbertus  dec.  Wisne^Tadeii. 

tVisingeu.  etc. 

ca.stra  etc.  comitis  »le  Wa/Xiburc 

u**  iu 

(Jtto  prep.  SnlzeburKeu. 

Wemlianlus  pleb.  de  Rostit 

D«r»8 

Otto  prep.  8Rl7«burgoii. 

nieodericus  pleb.  in  Lochkirdiou 

n<»  69 

Otto  prep.  Salzehiirj^eii. 

usus  anuli  poiititicalis 

n«70 

Otto  prep.  Salzeburgeii. 

lohamies  plelj.  s.  Dionisii  do  Ofwse 

11"  71 

Otto  prep.  Salzehiu^ti. 

lohannes  abb.  s.  Fabuuii  in  vallc  Lauim  dioc. 
Bononien. 

ri«72 

Otto  prep.  Salzebur^n. 

in  capeüanum  pape  admittitur 

abb.  et  conv.  monialiniu  in  lude- 

libertas 

burch 

episcopus  Chiemeii. 

confirmat  litteras  inserta«) 

prep.  H.  Petri  de  BerthoH^aden 

UHUS  mitrOf  anuli  etc. 

n«73 

vassallis  Salzbiui^i. 

IMjstulatio  Ulrid  ep.  Secowen.  in  arcliie|).  Salz- 
burgen. 

If  102: 

Dieses  Stflck  wnrde  weder  ron  Dr. 
»n  Handschriften  refanden. 

Skodlar  noch  Ton  mir  in  einer  der  zwei 

16* 


AXJS^V^HIj 


VON 


URKUNDEN  UND  REGESTEN 


AUS  DEN 


VATICANISCHEN  REGISTEKBÄNDEN 


VON  1198  BIS  1280. 


AXJSTVA^HIL, 


VON 


RKUNDEN  UND  REGESTEN 


AUS  DEN 


VATICANISCHEN  KEOISTEKBÄNDEN 


VON  1108  BIS  1280. 


monastcrio  memorato  pendente  coram  iudicibue  a  sede  »}""**■ 
lica  delegatiB*  tu  eum^  in  ecclcsia  capi  tiramptiica  ferilate  fecisO 
et  retrudi  in  carcerem  gravitcr  viüneratmn,  in  quo  adhuc  deima 

'  Wolch-,  H,. 

'  Hern  AHt  iwm  Rfun  uniJ  omJeren  iinjeiuinnten  fltcAtem.   —    Von  Wc  ■■ 

unten  le^üme  intBriectam  tni  Br^ft  \mi  1217  Seplanber  I  /ait  >m^ 

vyiederhoU, 
3  tD  enm  /diU  bei  PretmUi.  Die  Ht.  hol  enim  tUM  enni. 
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eum  in  vinculis^  ut  sie  saltem  cogatur  a  prosecutione  deBistere 
iuris  soi.  Quo  etiam  sie  detento  pro  corrigendis  eius  excessibus 
(|uos    insinuasti    esse    varios  et    multiplices    apostolicas   litteras 
impetrasti/   ut  earum  oceasione  desevires  liberius  in  eundem. 
Porro  eum  idem  procuratorem  suum  ad  tuam  sinodum^  desti- 
nasset  contradicturum,  ne  causa  pendente  prefatum  Wolch(erum)'^ 
benediceres  in  abbatem^  tu  nichilominus  post  appellationem  ab 
ipso  procuratore  legitime  interpositam  illum  Ute  adfauc  existente 
sub  iudice  in  abbatem  benedicere  presumpsisti  et  in  procura- 
torem iam  dictum  nulla  monitione  premissa  excommunicationis 
sententiam  promulgare  faciens  ipsum  de  synodo  turpiter  eici  et 
a  servientibus   tuis,  licet  esset  in  subdiaconatus  ordine   consti- 
tutuSy  inhoneste  tractari.    Ad  bec,  cum  monasterium  ipsum  ad 
apostolicam  sedem  pertineat  nemine  mediante,  tu  iurisdictionem 
usurpans  indebitam  in  eodem  in   quosdam  monachos  eius  ex- 
communicationis sententiam  pro  tue  voluntatis  arbitrio  promul- 
gasti  post  appellationem  ad  nos  legitime  interiectam.    Quoniam 
i^tur  hec  si  vera  sunt  nee  te  decuit  facere  nee  nos  decet  sub 
disisimulatione   transire,   fraternitati   tue   per    apostolica    scripta 
mandamus,  quatinus  prefatum  Walt(erum)  *  sine  dilatione  resti- 
tuas   libertati   nee   impedias   aut  per   tuos    impediri    permittas^ 
quominus   causam   suam  coram  prefatis  iudicibus  libere  prose- 
quatur.    Sententias  quoque  quas  in  subdiaconum  et  monachos 
supradictos  inordinate  diceris  promulgasse  sine  difficultate  relaxes 
aut   etiam   nuUas    esse   denunties,    cum   monasterium   asseratur 
exemptum  et   legitima   dicatur   appellatio   processisse,   alioquin 
venerabili  fratri  nostro  et  dilecto  filio  decano  Patauiensi  et  pre- 
posito  Maticensi  Patauiensis  diocesis  nostris  damus   litteris  in 
niandatis,  ut  te  ad  exequenda  predicta  districtione  qua  convenit 
appellatione  remota  cognita  veritate  *  iustitia  mediante  compellant 
iniungentes  iudicibus  quibus  causa  electionum  huiusmodi  est  com- 
mißsa,  ut  seeundum  formam  sibi  traditam  procedere  non  omittant. 
Dat.  Laterani,  ii.  non.  Febr.,  pontificatus  nostri  anno  primo. 
Rlis  scriptum  est  super  hoc. 


^  Dieses  päpstliche  Schreiben  ist  noch  unbekannt. 

2  War  Ende  September  1216  in  Salzburg.  Vgl  MeiUer,  SR.  211  n°  177. 

3  WolchV 
*  Walt'. 

'^  cognita  yeritate  am  Rande  ergänzt  vom  Corrector  mit   Verweisungszeichen 
im  Texte. 
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Quare  nobis  ex  parte  tua  extitit  humiliter  supplicatum,  ut  hee 
apostolico  dignaremur  munimine  roborare.  Nos  igitur  tuis  pre- 
cibus  inclinati  predicta  omnia,  sicut  canonice  ac  provide  acta 
sunt,  auctoritate  apostolica  confirmamuB  et  presentis  scripti  patro- 
cinio  conmunimus.  Nulii  ergo  etc,  tLsque  nostre  confirmationis 
infringeret  vel  ei  etc.  usque  contraire.  Si  quis  autem  efc.  usque 
incursunun. 

Dat.  Laterani,  xvii.  kal.  Decemb.^  pontificatus  nostri  anno 
secundo. 

5. 

Papst  Honorius  IIL  v&rhietet  unter  ausführlicher  Einzahlung 
(les  Ausbruches  des  St.  Lambrechter  Exemtionsstrettes  dem  Abte 
(Rudolf)  von  Kremsmilnster  und  den  Pröpsten  (Altmann)  von 
St.  Florian  und  jenem  von  Mattsee  vorläufig  die  weitere  Verfolgung 
des  Processes,  da  infolge  einer  Bitte  des  Erzbischofs  (Eberhard  IL) 
leide  Parteien  auf  den  1.  April  (1218)  na>ch  Rom  vorgeladen  seien. 

Lateran,  1217  Decemb&i*  11. 

Reg.  9  /.  179,  l  2  n°  746. 

MG,  epp.  pmü.  1  n?  39.  Pressutti,  Oiwrio  III,  1  n**  876  (Regest). 

6. 

Papst  Honorius  IIL  ertheilt  dem  Propste  Karl  von  Frie- 
sach (dem  nachmaligen  ersten  Bischof  von  Seckau)  die  Vollmacht, 
noch  andefi'e  Benefi^cien  annehmen  zu  dürfen. 

Lateran,  1217  December  15. 

Reg.  9  f.  182',  l  2  n"  761. 

Pre»mtH,  Onorio  III,  1  n°  885  (Regest). 

Unter  dem  2.  December  1217  eröffnete  der  Papst  dem  Erzhwchofe  Eber- 
hird  II.  von  Setlzburg,  dost  er  auf  seinen  durch  den  Friesacher  Propst  Karl 
wrgebrochten  Antrag,  bei  dem  Chorherrenstifte  Seckau  ein  Bisthum  zu  errichten, 
fingegangen  sei  und  die  notiere  Untersuchung  der  Bedingungen  einer  eigenen 
ComnUssimi  übertragen  habe.    Potthast  n°  5627.  Zahn,  Steierm.  ÜB.  2  n°  160. 

Earolo  preposito  Frisacensi.  Qui  proprie  probitatis 
meritis  decorantur  iure  sunt  ab  aliis  honorandi^  ut  et  ipsi  se 
gaudeant  de  meritis  premia  reportare  ac  alii  emulatione  lauda- 
bili  ad  imitationem  eorum  avidius  provocentur.  Sane  cum  olim 
in  concilio  Lateranensi  circumspecta  fuerit  deliberatione  pro- 
visum,  quod   et  nuper  in  generali*  extitit  renovatum,  ne   quis 

*  November  1216. 
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nullus  tunc  latere  crederetur  in  ea,  quidam  postmodum  quo 
casu  nescitur  in  quodam  ipsius  domus  latibulo  mortuuB  est  re- 
pertus.  Unde  plebanus  ipse  tiirbatuB  ex  tunc  reverenter  ab- 
stinuit  a  divinis^  excepto  quod  cum^  vel  quatenus  te  mandante 
in  tua  presentia  celebravit  propter  quod  humiliter  postulavit 
a  nobis,  ut  super  hoc  cum  eo  misericorditer  agere  dignaremur. 
Nos  igitur  de  fratemitate  tua  gereutes  fiduciam  pleniorem  per 
apostolica  tibi  scripta  mandamus^  quatenus  cum^  tu  loci  dioce- 
sanus  existas  super  boc  auctoritate  nostra  provideas^  quod  se- 
cundum  domini  videris  providendum. 

Dat.  Roine  apud  sanctum  Petrum,  xi.  kalendas  lunii, 
anno  secundo. 

8. 

Papst  Honorius  IlL  achreibt  dem  Abte  (Rudolf)  von  Krems- 
münster  und  den  Pröpsten  (Altmann)  von  St.  Florian  und  dem 
von  Mattsee  (D.  Passau)  über  die  strittige  AbtswcM  von  St,  Lam- 
hrecht  und  befiehlt  ihnen,  rücksichtslos  nach  den  erhaltenen  Man- 
daten vorzugehen. 

Lateran,  1218  Ivli  4, 

Beg.  9  f,  279,  l  2  w^  1247. 

PreanUti,  Onorio  III,  1  n°  1449  (Regest). 

Dieae  und  die  folgende  Nummer  vom  gleichen  Datum  beweisen,  dass  die 
Vorladung  nach  Rom  fiir  den  1.  April  1218  ftnichUos  gddiehen  ist,  da  die  Sache 
fctgen  UnzulänglichkeU  der  Acten  noch  nicht  spruchreif  war.  Deshalb  werden 
^iit  dieser  Bulle  der  Abt  von  Kremsmünster  und  die  Propste  von  St.  Florian 
ttnd  Mattsee  neuerdings  beauftragt^  den  Wahlact  selber  durch  die  bestellte  Com- 
^iUtsion  tmter  dem  Vorsitze  des  Abtes  von  Reun  ehestens  und  rücksichtslos  nach 
den  erhaltenen  Mandaten  :mr  Entscheidung  bringen  zu  lassen,  und  eine  dritte 
Omimission  bestehend  aus  dem  Karthäuser  Prior  von  Oeirach,  dem  Herzog  von 
Kärnten  und  dem  Pfarrer  von  Riegersburg  (in  Steiermark)  wurde  beauftragt, 
»pecieä  die  Klagepuncte  Waltfrids  (Walters)  und  seiner  Anhänger,  sowie  die 
Auseinandersetzungen  des  erzbischößiehen  Sachwalters  genau  zu  prüfen  und  wo 
^wglich  zu  entscheiden,  oder  doch  die  wohl  instruirten  Acten  an  den  apostoli- 
schen Stuhl  zur  Entscheidung  zu  überschicken. 

.  .  abbati  de  Cremsmunster,  .  .  de  domo  sancti 
Floriani  et  de  Matsc  prepositis  Patauiensis  diocesis. 
Accedens  olim  ad  nostram  presentiam  dilectus  filius  Walterus  mo- 
nachus  monasterii  sancti  Lamberti  de  Carinthia  et  asserens,  illud 
immediate  ad  Romanam  ecclesiam  pertinere^  sua  nobis  conque- 


*  Hs.  t  oder  c? 

^  Die  Hs.  wieder  wie  tum. 
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stione  monstravit,^  quod  venerabilis  frater  nostcr^  .  .  archiepi- 
scopuB  Zalzeburgensis  causa  electionum  factarum  de  ipso  et 
Wolfkero  monacho  in  monasterio  supradicto  pendente  coram.. 
abbate  de  Runa  et  coniudicibus  suis  a  sede  apostolica  delegatii^ 
adversarium  eius  presumpsit  benedicere  in  abbatem.  Super 
quo  eidem  archiepiscopo  scripsimus^  quod  infra  mensem  p(Kt 
suBceptionem  litterarum  nostrarum  prefatum  Wolfkerum^  remo- 
veret  a  prelatura  monasterii  memorati  dantes  vobis  nicbilo- 
minuB  in  mandatis^  ut  dicto  archiepiscopo  in  mandati  nostri 
executione  cessante  vos  id  veritate  cognita  exequentes  ininn- 
geretis  iudicibus  quibus  fuerat  electionum  causa  commissa,  ut 
in  ea  nullius  contradictione  obstante  procederent  iuxta  traditam 
sibi  formam.  Cum  autem  ad  id  nondum  efBcax  habitas  sit 
Processus  de  ipsius  Walterii  et  nuntii  partis  alterius,  qui  ad 
contradicendum  et  impetrandum  litteras  exhibebat  assenso,  per 
iterata  vobis  scripta  mandamus^  quatinus  in  ipso  negotio  iuxtA 
predicti  formam  mandati  solum  deum  habentes  pre  oculis  pnv 
ccdatis.  Nullis  litteris  obstantibus  preter  assensum  partium  e^ 
Dat.  Laterani,  iiii.  nonas  lulii,  anno  secundo. 


9. 

Papst  Honorius  III.  beauftragt  den  Prior  von  Getrarh  (Ord. 
Carth.,  80.  Cilli),  den  Herzog  (Bernhard)  von  Kärnten  und  d^i 
Pfarrer  Heinrich  von  Riegersburg  (ö.  Graz),  die  Klagen  de* 
Mönches  Waltfrid  (Walter)  von  St.  Lambredit  gegen  den  Erz- 
bischof (Eberhard  IL)  von  Salzburg,  sowie  die  Anttcorten  des  erz- 
bischöflidien  Procurators  genau  zu  untersuchen  und  den  Streit  tco- 
möglich beizulegen  oder  die  wohlinsiruirten  Acten  zur  Entsckeiduny 
an  den  apostolischen  SttjM  zu  senden. 

Lateran,  1218  Mi  4. 

Reg.  .9  f.  279,  l.  2  n?  1246. 

Preasuta,  Onorio  HI,  1  «**  1452  (Regest). 

Ein  gleichzeUiger  Auftrag  (vgl.  n?  8)  hef<üd  dem  Abte  van  Krenumüntirr 
und  den  Pröpsten  von  St.  Florian  und  MatUee,  den  Proceea  hinntkiHch  dr 
strittigen  Wahl  in  8t.  Lamhrecht  rücksichtslos  nach  den  erhaltenen  Auftragen  :* 
verft)lgen. 


•  Hs.  eorr.  ftlr  'mon8trarant\ 
3  Elferhard  IL 
3  Hs.  Wolfketam. 
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.  .  priori    de    Kyriowe    et   .  .    archiduci   Carinthie 

et    magistro    Henrico    plebano    de    Ruekerspirc    Aqui- 

legensis  et  Salzeburgensis  diocesis.     PostiUavit   a   nobis 

dilectus  filius  W(alter)   rector  monasterii   sancti  Michaelis  sen- 

teatias,  quas  venerabilis  frater  noster  .  .    Salzeburgensis  archi- 

episcopus  in  quosdam  monachos    et    alios    eiusdem    monasterii 

promulgavit,  irritari  vel  potius  irritas  nuntiari  nee  non  dampna 

restitui  ipsi  monasterio  per  arcbiepiscopum  eundem  illata,   que 

marcas    extimabat  valere    trecentas.     Conquerebatur    preterea, 

quod  idem  arcbiepiscopus  capi  fecit  eundem  et  in  arta  custodia 

per  annum  et  amplius  detineri.     Sed  econtra  dilectus  filius  K. 

procurator  archiepiscopi  memorati  respondit,  predictas  senten- 

tias  non  debere  alicuius  retractationis  opprobrio  subiacere,  cum 

ipse   iuste   tamquam   Ordinarius   promulgavit   easdem,    dampna 

vero  per  arcbiepiscopum  illata  fuisse  negavit  adiciens  quod,  si 

etiam  ipsa  idem  arcbiepiscopus  intulisset,  idem  W(alter)  repe- 

tere  de  iure  non  poterat,  cum  ab  ipso  monasterio  rationabiliter 

sit  amotus.    Ad  ultimum  autem  respondit,  quod  arcbiepiscopus 

capi  fecit  monachum  supradictum  et  in  custodia  detineri,  quo- 

niam  id  illius  exigebat  excessus.     Quia   vero   nobis  non   con- 

stitit  de  premissis,   de  ipsius  W(alteri)  et  procuratoris  alterius 

partis  assensu  discretioni  vestre  per  apostolica  scripta  mandamus, 

quatinus  probationes  partium  super  hinc  inde  propositis  fideliter 

admittentes  causam  ipsam,  si  de  partium  voluntate  processerit, 

fine  canonico  terminetis,  alioquin  eandem  sufficienter  instructam 

ad  sedem  apostolicam   transmittatis  prefigentes  partibus  termi- 

num  competentem;  quo  nostro  se  conspectui  representent  iustam 

(lante  domino  sententiam  recepture.     Nullis  litteris   obstantibus 

preter  assensum  partium  etc.  Quod  si  non  omnes,  duo  vestrum  etc. 

Dat.  Laterani,  iiii.  nonas  lulii^  anno  secundo. 


10. 

Papst  Honorius  HL  achreibt  dem  Erzbischof e  (Eberhard  IL) 
^on  Salzburg  und  den  Bischöfen  (Otto)  von  Würzburg  und  (Otto) 
von  Utrecht,  dass  er  den  römischen  König  Friedrich  IL  für  seine 
Person,  sein  Reich  und  die  ganze  Familie  in  den  apostolischen 
ScJiutz  genommen  habe,  und  befehlt  ihnen,  alle  etwaigen  Wider- 
iacher  mit  kirchlichen  Cejisuren  zu  bezwingen. 

ArchiT.  LXXI.  Bd.  I.  H&lfte.  jg 
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dem  ducis  premdicium  attemptasti^  eius  iura  non  minuas  sed 
conserves  penitus  illibata  et  donec  ipse  dante  domino  ad  pro- 
pria  revertatur,  nichil  in  preiudicium  suum  vel  terre  sue  at- 
temptare  presumas  mandatum  nostrum  taliter  impleturus,  quod 
propter  hoc  tibi  durius  scribere  non  cogamur,  quia  sibi  illatam 
iniuriam  immo  nobis  in  ipso  non  possemus  equanimiter  sustinerc. 
Actum  Rome  apud  sanctum  Petrum,  nonis  Maii,  pontifi- 
catus  nostri  anno  tertio. 

12. 

Papst  Honorius  DL  beauftragt  den  Erzhiachof  (Eberhard  IL) 

von  Salzburg,  den  Bischof  (Rudiger)  von  Chiemsee  und  den  Abt 

(Werner)  von  Heiligenkreuz  ihr  Ansehen  dahin  geltend  zu  machen, 

das8  zwischen  dem  Bischof  (Andreas)  von  Prag  einerseits  und  dem 

König  Ottokar  und  den  böhmischen  Baronen  andererseits  der  Friede 

meder  hergestellt  werde. 

Viterbo,  1220  März  20. 

Reg.  10  /.  166,  l,  4  n**  678, 

PoUhoBt  n**  6215.     MG,  epp.  pmU.  a.  XIII,  1  n°  tll. 

13. 

Papst  Honorius  III.  bestätigt  dem  Propste  (Albert)  und 
Capitel  von  Salzburg  auf  Grund  einer  Widmung  des  Erzbischofs 
(Eberhard  II.)  die  Kirche  (Hof')Oastein  sowie  Einkünfte  aus  der 
Saline  Muhlba^h  (Hallein)  und  von  Pongau  (Bischof  shofen). 

Lateran,  1220  November  4. 

Or.  in  Wien  mit  Bldbuüe  an  roihgelben  Seidenfäden:  auf  dem  Einschlag 
iteken  die  isolierten  Buchaiahen  b  f  c,  in  dorao  If  und  Rv. 

Reg.  11  /.  34,  l.  5  n*»  167. 

Nach  einer  ebenfaüa  im  Or.  erhaltenen  Bulle  von  1221  luni  23  wurde 
die  Kirche  Oaatein  aotoie  derjiUirUche  Bezug  von  60  td  Pfennigen  Sahb.  Münze 
oiu  der  Saline  in  MühWach  (HdO^n)  neuerdings  beatätigt  (Meiller,  SR.  540  n"*  111). 

Honorius  episcopus  servus  servorum  dei.  Dilectis 
niiis  .  .  preposito  et  capitulo  Salzeburgensi  salutem  et 
apostolicam  benedictionem.  lustis  petentium  desideriis  dig- 
Qum  est,  nos  facilem  prebere  consensum  et  vota  que  a  rationis 
tramite  non  discordant  effectu  prosequente  complere.  Eapropter 
dilecti  in  domino  filii  vestris  iustis  postulationibus  grato  concur- 
rentes  assensu  ecclesiam  de  Castona^  et  de  salina  Mulbacb  ac 


'  Caston :  o  ist  undeutlich  und  zwiachen  st  und  o  ial  ein  Buchatabe  auaradirt. 
Im  Reg.  ateht  deutlich  Castoü. 

16* 
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Bogowe  redditus  a  venerabili  fratre  noßtro  .  .  archiepiscopo 
Salzeburgensi  pia  vobis  liberalitate  concessos,  sicut  eos  iuste  ar 
pacifice  possidetis,  auctoritate  vobis  apostolica  confirmamug  et 
presentis  scripti  patrocinio  communimus.  NuUi  ergo  omnino  homi- 
num  liceat,  hanc  paginam  nostre  confirmationis  infringere  vel  ei 
ausu  temerario  contrare.^  Si  quis  autem  hoc  attemptare  pre- 
sumpserit,  indignationem  omnipotentis  dei  et  beatoram  Petri  et 
Pauli  apoßtolorum  eius  se  noverit  incursurum. 

Dat.  Laterani,  ii.  non.  Novembris,  pontificatuB  nostri  anno 
quinto. 

14. 

Papst  Honorius  IIL  bestätigt  den  Rücktritt  des  Bischof» 
(Udalschalk)  von  Gurk  und  ordnet  die  Nemcakl  an, 

Lateran,  1220  December  4. 

Reg.  11  f.  39',  l  6  n?  199. 

Vgl.  B.  Schroü,  Serie»  episcoporum  .  .  Gurceruium  im  Archiv  für  toln' 
Oeach.  und  Topographie,  16.  Jahrg.  S.  15.  Durch  diete  Buäe  wird  auch  di' 
S^gehJorigkeit  der  Urkunde  Erzhiachofa  Eberhard  IL  für  Si.  Lambrtehty  ge^^t^ 
zu  Friesach  4.  Aug.,  zum  J.  1220  wie  bei  Zahn,  St.  ÜB.  2,  n°  171  gegenüber  MnUn 
227  n"*  255  (zu  1221),  sichergeatellt.  Zu  Anfang  Auguat  1220  trtrd  aUo  B.  Vdai- 
achcUk  um  die  Erwirkung  der  Ceaaionabewilligung  gebeten  haben. 

Gurcensi  episcopo.  Ex  parte  tua  nostro  fuit  aposto- 
latui  referatum,  quod  cum  corpore  senescente  debilitata  sint 
et  debilitentur  iugiter  membra  tua  et  presertim  visus  tuus 
caligantibus  oculis  sit  adeo  diminutus^  ut  ad  exequendum  pasto- 
rale  officium  impotens  sis  effectus,  ne  commissus  tibi  grex  dv- 
minicuB  sub  tuo  regimine  salutis  proprio  dispendium  patiatur, 
plurimum  reform  idas.  Quapropter  has  et  ab'as  incomoditate^ 
que  senes  circumveniunt  et  gravamina  que  comitantur  officium 
pastorale  considerans  diligenter  nobis  humiliter  eupplicasti,  ut 
te  a  nexu  quo  Gurcensi  teneris  ecclesie  misericorditer  absol 
ventes  tuam  dignaremur  recipere  cessionem.  Cum  igitur  in- 
stantia nostra  cotidiana  sit  ecclesiarum  omnium  sollicitudo  con 
tinua^  tam  tuis  quam  venerabilis  fratris  nostri  . .  SalzeborgeuM^ 
arcbiepiscopi  ^  et  dilectorum  filiorum  Gurcensis  capituli  precibus 
inclinati  eidem  archiepiscopo  nostris  damus  litteris  in  mandatis 
ut  tuam  vice  nostra  recipiat  cessionem  ipsi  capitulo  iniungenteN 


^  So  daa  Or. 
'  Eberhard  II. 
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iit  infra  mensem  post  receptionem  litterarum  nostrarum  per 
electionem  canonicam  de  persona  idonea  sibi  provideant  in 
pastorero. 

Dat.  Laterani;  ii.  non.  Decembris,  pontificatus  nostri  anno 
quinto. 

Scriptum  est  super  hoc  in  eundem  modum  .  .  Salzeburgensi 
archiepiscopo  usque  sollicitudo  continua;  tarn  ipsius  episcopi 
quam  tuis  et  dilectorum  filiorum  Gurcensis  episcopi  ^  precibus 
inclinati  de  fraternitate  tua  plenam  in  domino  fiduciam  obti- 
nentes  per  apostolica  tibi  scripta  mandamus,  quatinus  ipsius 
episcopi  cessionem  recipiens  vice  nostra  capitulum  memoratum 
moneas  diligentius  et  inducaS;  ut  iuxta  quod  eis  nostris  damus 
litteris  in  mandatis  servantes  in  caritatis  vinculo  Spiritus  unita- 
tem  infra  mensem  post  receptionem  litterarum  nostrarum  per 
electionem  canonicam  de  persona  idonea  provideant  in  pastorem. 

Dat.  tU  siipra, 

15. 

Papst  Honorius  IIL  schreibt  dem  Erzhischofe  (Eberhard  IL) 
von  Salzburg  und  fordert  neuerdings  die  versprochene  Ablieferung 
des  Zwanzigsten  für  das  heil.  Land,  wogegen  er  dem  Bischof  (Kon- 
rad IV.)  und  dem  Dompropst  von  Regensburg  die  Einstellung  des 
aufgetragenen  Processes  befohlen  habe. 

Lateran,  1221  März  26. 
Reg,  11  f.  100,  L  6  ep.  499. 

Archiepiscopo  Salzeburgensi.  Fraternitatis  tue  lit- 
teras^  benigne  recepimus  et  intelleximus  diligenter  gratum  ge- 
reutes admodum  et  acceptum^  quod  et  si  visi  fuerimus  occasionem 
vicesime  tue  diocesis  contra  te  minus  leniter  processisse  tu  id 
equanimiter  sustinens  te  nobis  humiliter  excusasti  satisfactionem 
negligentie  nichilominus  offerendo.  Ceterum  cum  Terra  Sancta 
nunc  urgentius  solito  succursu  indigeat  oportuno,  ad  quem 
totis  desideriis  inspirante  domino  adspiramus^  nequaquam  te 
decuerat  egre  ferro,  si  nostram  super  hoc  expresserimus  plenarie 
voluntatem.  Verum  quia  dilatio  vicesime  transmittende  posset 
esäe  predicte  terre  dampnosa  fraternitatem  tuam  monemus  per 
apostolica  tibi  scripta  mandantes,  quatinus  vicesimam  ipsam, 
iiicut  per  tuas  nobis  litteras  intimasti,  ad  nos  studeas  destinare 

'  und  verschrieben  ßir  ^capituli'. 
'  Unbekannt. 
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in  Terre  Sancte  subsidium  transmittendam.  Nos  enim  Httem 
tuis  plenam  iiduciam  adhibentes  venerabili  fratri  notstro . . 
episcopo  et  dilecto  filio  .  .  preposito  Ratisponen.  nostris  dedimu^ 
litteris  in  mandatis,  ut  in  mandato  nostro  quod  super  hoc  ema- 
naverat  non  procedant. 

Dat.  Laterani^viii.  kal.  Aprilis,  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Scriptum  est  super  hoc  eisdem  .  .  episcopo  et .  .  prepoisito. 

16. 

Papst  Honorius  IIL  beauftragt  die  Aehte  (Simon)  von  St,  Päer 

in   Salzburg  und  (Konrad)  von  Raiienhaslach  soide  den  Propist 

(Heinrich)   von  Berchtesgaden,  die  Frauenklöster  der  Stadt  uuft 

Diöcese  Regensburg  zu  visitiren  und  die  verfallene  Zucht  medrr 

herzustellen, 

Lateran,  1221  Mai  6. 

Reg.  11  f,  118,  l,  6  ep,  693, 

,  .  saneti  Petri  Salzeburgensi  et  . .  de  Raitenhaslac 
abbatibuB  et  .  .  preposito  de  Berhtersgadem  Salzebar- 
gensis  diocesis.  Ad  audientiam  nostram  noveritis  perreni^T^e, 
qiiod  abbatisse  ac  moniales  Ratisponensis  civitatis  ac  dioce&is 
vitam  dueunt  in  animarum  suarum  periciilum  et  aliorum  scan 
dalum  adeo  dissolutam^  ut  Ulis  sint  odor  ^  mortis  in  mortem 
quibus  se  odorem  vite  in  vitam  debuerant  exfaibere.  Ideoque 
discretioni  vestre  per  apostolica  scripta  mandamus,  quatinus  ad 
monasteria  ipsa  tarn  exempta  quam  alia  personaliter  accedeDtl'^ 
corrigatis  et  reformetis  ibidem  appellatione  remota  tarn  in  ca 
pite  quam  in  membris  que  correctionis  et  reformationis  officio 
videritis  indigere  ac  faciatis  que  duxeritis  statuenda  firmiter  ob- 
servari  obsistentes  per  censuram  ecclesiasticam  compescenda 
Quod  si  non  omnes  etc. 

Dat.  Laterani,  ii.  non.  Maii,  anno  quinto. 

17. 

Papst  Ilonorius  III,  beauftragt  den  Erzbischof  (Eberhard  U- ' 
von  Salzburg,  den   Vertrag  über  die  vom  Bischöfe  (Konrad  I^  • 
von  Regensburg  erkauften  Erbgüter  pünktlich  zu  erfüllen, 

Lateran,  1221  Mai  10, 

Reff,  11  f.  122',  l  5  ep,  613. 

hHir  eine  TheiUumme  von  200  Mk,  det  fraglichen  Kauf  vertrage»,  zafä- 
bar  1221  Juni  24,  hatte  Abt  Sifium  von  St.  Peter  Bürgschaft  geleistet  und  titl 

*  ordor  //*. 
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Fthr.  18  haite  Pap§t  Honorius  III.  den  Bischof  (Hartwig)  von  EichntüU  und 
die  CUterdenaeräbte  wm  Waldufuaen  wid  IleiUbronn  beauftragt,  für  die  pünkt- 
fiche  ErfiUlung  des  Vertrage*  zu  sorgen.  Siek^  Ried,  Cod.  dipl.  Batisb,  i,  327 
und  330,    Jawner,  Qescti.  der  Bisch,  von  Regensburg  2,  309. 

.  .  archiepiscopo  Salzeburgensi.  Venerabilis  frater 
Dosier . .  Ratisponensis  episcopus  sua  nobis  petitione  monstravit, 
quod  tu  ab  eo  quasdam  poBsessiones  iure  ad  eum  hereditario 
pertinentes  emisti  datis  fideiussoribus  et  adieeta  pena  ducentarum 
marcharum  argenti  nobis  ac  fratribus  nostris  solvenda,  si  a 
contractu  emptionis  huiuamodi  resilires.  Volentes  igitur,  ut  idem 
contractus  sicut  provide  factus  est  debitam  obtineat  firmitatem, 
presentium  tibi  auctoritate  mandamus^  quatinus  illum  ita  studeas 
observare  dictarum  possessionum  pretium  constitutis  tcrminis 
persolvendo^  quod  nee  tibi  nee  fideiussoribus  tuis  ea  occasione 
possit  dispendium  imminere. 

Dat.  Laterani,  vi.  id.  Maii^  anno  quinto. 

18. 

Papst  Honorius  IIL   bestätigt    Ulrich  Erwählten  von    Gurk 

als  Bischof  daselbst, 

Lateran,  1222  länner  15. 

Reg.  11  f.  187,  l.  6  ep.  180. 

Die  Resignation  des  Vorgängers  Udalschalk  wurde  1220  Dec.  4  (sieh' 
of)en  n°  14)  genehmigt  und  die  unverzügliche  Neuwahl  angeordnet,  wonach  Hirns 
Daralelhmg^  zu  corrigiren  ist. 

Vlrico  electo  Gurcensi.  Ex  parte  tua  fuit  propositum 
coram  nobis,  quod  cum  in  acolitatus  ordine  constitutus  a  capi- 
tulo  Gurcensis  ecclesie  concorditer  postulatus  fueris  ad  ponti- 
ficalis  officii  dignitatem  venerabilis  frater  noster  Salzeburgensis 
archiepiscopus  metropolitanus  tuus  postulationem  de  te  canonice 
celebratam  soUempnitate  ac  diligentia  qua  decuit  approbavit. 
Nos  igitur,  quod  super  hoc  per  eundem  archiepiscopum  factum 
esse  dinoscitur,  ratum  habentes  et  gratum  id  auctoritate  apo- 
iitolica  confirmamus  et  presentis  scripti  patrocinio  communiraus. 
Niilli  ergo  etc.  nostre  confirmationis  infringere.  Si  quis  autem  etc. 

Dat.  Laterani,*  xviii.  kal.  Februarii,  anno  sexto. 


'  /.  Hirn,  Kirchen-  und  rdchsrechtUche  Verhältnisse  des  salzbnrgischen  Snf- 
fraganfßisthums  Gurk,  S.46—47.  Vgl  jetzt  Schroü,  Series  episcopnrum  Gurc.  im 
ArcJäv  fiir  vaterl.  Gesch.  und  Topographie  von  Kärnten^   15.  Jahrg.  S.  43. 

'  Latererani  Hs, 
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19. 


Papst  Honorius  IIL  gestattet  dem  Erzbischofe  (Eberhard  II.  . 
dass  er  in  Ausführung  der  Beschlüsse  des  allgemeinen  Concif^ 
(Lateran  1215)  für  das  Lehramt  in  der  theologischen  Facidt'it 
(in  facultate  theologica)  zur  Unterweisung  seiner  Regtdarkanonilu  t 
und  des  Volkes  den  Magister  B.,  Mönch  des  Klosters  HavLHJi 
(Anhausen  0.  S.  B.  an  der  Brenz  in  Würtemberg,  OA  Heidf;u' 
heim)  in  der  Diöcese  Augsburg  {jetzt  Rottenburg)  anstelle, 

Lateran,  1222  Februar  7. 

Reg,  11  f.  197,  l.  6  rC"  225, 

MG,  epp.  pant.  a,  XIII,  1  n**  190. 

20. 

Papst  Honorius  IIL  beauftragt  den  Erzbischof  (Eberhard  IL 
von    Salzburg,    den   Magister    Amuld,    seinen    (des   Erzbisckof* 
Caplan,   bei  nächster   Gelegenheit  durch    Verleihung  eines  Amte* 
oder  einer  Pfründe  zu  berücksichtigen. 

Lateran,  1222  (Jetober  4. 

Reg.  12  f.  6,  l  7. 

Dieser  Arnold  (,de  Boemia')  konivU  schon  1203  als  erzbischÖfUcher  Cojdau 
vor.  Vgl.  MeiUer,  SB.  178—180  ?i*  41,  4:i,  44.  Weitere  ActenstncU  sieh'  '^i 
Palackg,  Liier.  Reise,  und  bei  Erben,  Regesta  diploniaiica. 

SaTzeburgensi  archicpiscopo.  Si  apostolice  sedis  beni 
gnitas,  que  de  singulorum  provisionibus  curam  gerit,  pro  Lii^ 
quoB  scientia  littcrarum  illustrat  et  moruiu  attollit  honesta«  et 
illis  presertim  qui  tuis  servitiis  inherentes  in  obsequiorum  ex- 
hibitione  se  tibi  fideles  exbibent  et  devotos  suas  tibi  preces  ef 
litteras  duxerit  destinandas;  ad  exaudiendum  eas  te  non  ca' 
dimus  difficilem  in  venire,  presertim  cum  tenearis  talibus  per  te 
ipsum  nobiö  etiam  tacentibus  liberaliter  providere.  Indc  e^t, 
quod  pro  dilecto  filio  magistro  Arnuldo  capellano  tuo,  cui  dt' 
scientia  et  moribus  laudabile  testimonium  perhibetur,  fratorni- 
tatem  tuam  rogamus  monemus  attentius  et  hortamur  per  apo^ 
stolica  tibi  scripta  precipiendo  mandantes,  quatenus  eidem  cjuam 
cito  se  facultas  obtulerit  in  congruo  personatu  seu  beneficio 
competenti,  quod  et  recipientera  deceat  et  donantem,  ob  rtvc 
rentiam  beati  Petri  et  nostram  provideas  liberaliter  et  benigot' 

Dat.  Laterani,  iiii.  nonas  Octubris. 

Scriptum  est  monitoribus. 


249 


21. 


Papst  HonoiHtis  IIL  bestätigt  den  Bischof  (Gebhard)  von 
Fassau  und  setzt  davon  den  Erzbischof  von  Salzburg,  das  Dom- 
capitel,  die  Prälaten  und  deren  Unterthanen,  da^  Volk  und  die 
Ministerialen^  sowie  den  Diöcesanclerus  von  Passau  in  Kenntniss, 

Lateran,  1222  October  31. 

Reg.  12  f.  V—8,  L  7  7i°  30. 

BuchofGebkard,Qrafv.  Plain,reffiertel222—1232und  starb  wemgeWochen 
nach  seiner  Resignation,  1232  October  11.  Die  Resignation  wurde  von  Papst  Gre- 
gor IX.  genehmigt  1232  August  30.  (MO,  epp.  pont.  Rom.  a.  XIII,  1  n**  480.) 

.  .  episcopo  Pataviensi.  Accepimus  et  gaudemus^  quod 

exultat  Pataviensis  ecclesia  de  commissa  tibi  regiminis  sui  cura. 

Intelleximus  etiam  et  letamur^  quod  subditus  tibi  populus  qui 

rugientis  ad  escam   formidat  insidias   ab  huiusmodi  formidine 

iam  respirans  se  tue  datum  custodie  gratulatur  nee  immerito, 

quia   cum  te  sieuf  dicitur  genus   nobilitet   decoret  scientia  et 

monim  adhomet  honestas  credi  debet  et  potest,  quod  ecclesia 

eadem  tui  nobilitate  tuta,  erudita  scientia  et  moribus  informata^ 

grata  in  temporalibus   et  spiritualibus  suscipere  debeat  incre- 

menta.  Ut  autem  affectu  quem  ad  te  gerimus  intellecto  tui  officii 

debitum  exequaris  securius,  noveris,  quod  tue  probitatis  obtentu 

et  ecclesie  tibi  commisse  causa  te  tanquam  devotum  ecclesie 

Romane  filium  proponimus^  quantum  cum  deo  possumus  hono- 

rare.  Unde  nuntiis  tuis  quos  de  diligentia  et  soUicitudine   com- 

mendamus  cum  Pataviensis  capituli  et  venerabilis  fratris  nostri 

Salzeborgensis  archiepiscopi  metropolitani  tui  de  aliorum  litteris 

benigne  receptis   fraternitatem  tuam  monemus   et   exhortamur 

attente  per  apostolica  tibi  scripta  mandantes^  quatenus  gerens 

cum  humilitate  ac  mansuetudine  impositum  ipsius  sollicitudinis 

tibi  onus  sie  in  ea  te  habeas^  quod  non  assumpsisse  illam  domi- 

nandi   cupidine    sed    proficiendi    ecclesie    supradicte    desiderio 

videaris. 

Dat.  Laterani^  secundo  calendas  Novembris. 

Scriptum  est  super  hoc  .  .  Salzeburgensi  archiepiscopo  verbis 
competenter  mutatis  usque  videatur.  Quocirca  fratemitati  tue  per 
apostolica  scripta  mandamus^  quatinus  et  tu  ipsum  ad  hoc  effi- 
caciter  moneas  et  inducas  et  quantum  cum  deo  poteris  sibi  ad 
manutenendum  iura  Pataviensis  ecclesie,  cum  ab  eo  requisitus 
fueris,  viriliter  et  prudenter  assistas. 

Dat.  ut  swpra. 
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In  eundem  modum  scriptum  est  capitulo  Pataviensi  u$qur 
videatur.  Ut  ergo  vobis  eidem  intendentibus  liberius  vestii»  pro 
fectibus  et  Pataviensis  ecclesie  incrementis  intendat,  universitAti 
vestre  per  apostolica  scripta  mandamuSy  quatenus  ei  tanqoam 
episcopo  et  pastori  animarum  vestrarum  humiliter  inteDdente> 
recipiatis  eius  salubria  monita  et  inviolabiliter  observctis.  Alio- 
quin  sententiam  quam  ipse  rationabiliter  tulerit  in  rebelles  ratam 
habebimus  et  faciemus  auetore  domino  inviolabiliter  obserN'ari. 

Dat.  ut  supra. 

In  eundem  modum  scriptum  est  universis  prelatis  et  subditis 
in  Pataviensi  diocesi  constitutis,  excepto  quod  non  fit  mentio  d^ 
Utteris  eorum. 

In  eundem  modum  scriptum  est  popnlo  Pataviensi  et  univerjjii^ 
ministerialibus  Pataviensis  ecclesie  in  Patavien.  diocesi  constitutis. 

In  eundem  modum  scriptum  est  clero  Patavien. 

22. 

Papst  Honorius  HL  citirt  den  Erzbischof  (Eberhard  ILi 
von  Salzburg  und  den  Abt  (Waltfrid)  von  St.  Lambrecht  in  Steier- 
mark auf  das  Allerheüigenfest  (1223  November  1)  var  sein  Gericht. 

Lateran,  1223  Aprü  13, 

Reg.  12  /.  34',  L  7  n°  120. 

Der  erste  Abschnitt  des  St.  Lambi'echter  Streites  schUesst  mit  der  Eiti- 
schädigungsurkunde  des  Erzhischofs  Eberhard  IL  von  1220  Äftgust  4  (Zahn,  •Sr. 
ÜB.  2  n^  171),  —  xßoroMs  hervorgeht,  dass  in  Rom  WaUfrid  gesiegt  und  dfr 
Erzbischof  sich  zur  Schadenvergütung  herbeigelassen  hat.  WcMfrid  ist  daher 
tutch  von  da  ab  unbestrittener  Abt,  wid  zwar  mindestens  bis  1226  März,  träkrfwi 
von  circa  1230  ab  wiederum  Wolfker  betirkuiidet  ist.  (Nach  MeiUer,  SR.  4t*f,  r*- 
signirte  Waltfrid  1228 J  Etwa  Ende  1221  trurde  der  Erzbischof  abereiali  i» 
Rom  wegen  Widerspänstigkeit  bei  erzbisciwflichen  Visitationen  klaghafl,  voran/ 
Papst  Honorius  III.  die  Bullen  von  1222  länner  10  und  18  erUess  CZohn*  i  <* 
n°  196,  197).  Dass  dabei  wieder  St.  Lambrecht  im  Spiele  war,  beweist  trohl 
schon  der  Umstand,  dass  es  Abt  WaUfrid  für  iwthwendig  hielt,  sich  vom  Pap*'' 
ausdrücklich  die  erzfnschöfliche  Urkunde  von  1220  August  4  bestätigen  zu  lanr». 
was  1222  Vecember  IG  erfolgte  (Zolin,  l.  c.  n**  202),  sowie  dass  derselbe  sich  aiu-l' 
durch  Kaiser  Friedrich  die  unterschobene  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  IV.  «^ 
1096  unter  vollständiger  Inserirung  bestätigen  liess.  Der  neue  Streit  dreht' 
sich  jedoch  jetzt  nur  mehr  um  die  Exemtion  des  Klosters.  Zuinüchsl  trvni^ 
nach  der  vorliegenden  RuUe  beide  Theile  auf  den  1,  November  1223  vorgeia»^^ 
und  da  man  daselbst  nicht  iiis  Reine  kam,  so  wurde  die  Untersuchung  w* 
Entscheidung  einer  neuen  Commission  unter  dem  Vorsitze  des  Bischofs  voh  CA'<tm- 
see  iihertragen  (Zahn,  l.  c.  n"  210),  Endlich  um  1225  kam  es  dann  zum  rffft«»* 
tiven  Ausgleiche.  (Zahn,  l.  c.  n"*  230,  231.) 
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...  arcbiepiscopo  Salzeburgensi.  Ne  occasione  disBen- 
siouis  quam  inter  te  et  monasterium  sancti  Lamberti  de  Carinthia 
super  Bubiectione  vel  libertate  eiusdem  audivimus  esse  Bubortam 
gravior  discordia  oriatur,  nos  volentes  super  hoc  utrique  parti 
couBulere  fratcmitati  tue  per  apostolica  scripta  mandamus,  qua- 
tinuB  in  proximo  festo  Omnium  Sanctorum,  quod  utrique  parti 
pro  termino  peremptorio  assignamus,  nisi  tarnen  inter  vos  ami- 
cabilis  compositio  intervenerit,  per  te  vel  per  procuratorem  suf- 
ficienter  instructum  nostro  te  conspectui  representes  acturus  yel 
responsurus  super  hiis^  prout  ordo  poposcerit  rationis,  ut  cause 
meritis  assertione  partium  patefactis  iustitiam  in  iudicium  con- 
vertamus.  Alioquin  in  causa  nichilominus  quantum  de  iure  pote- 
rimus  procedemus. 

Dat.  Laterani^  idibus  Aprilis^  pontificatus  nostri  anno 
Bcptimo. 

Scriptum  est  mper  hoc  in  eundem  modum  abbati  sancti  Lam- 
berti de  Carinthia. 

23. 

Papst  Honorius  IIL  antwortet  dem  Erzbischof  (Eberhard  IL) 
auf  die  durch  Propst  Werner  von  Maria- Saal  überbrachte  Bitte 
icegen  abermaliger  En*iditung  eines  Bisthums  und  verlangt  ein- 
teilende Vorlagen, 

Lateran,  1224  Länner  27. 

Reg.  12  /.  146,  l  8  n°  222, 

VgL  Tangl,  Reihenfolge  der  Bischöfe  wm  LavarU  S.  54  ff.,  wo  die 
GründungsgeschicfUe  des  BUthimis  erörtert  ist. 

.  .  Salzburgensi  arcbiepiscopo.  Qaudemus  in  do- 
mino,  quod  sicut  non  tarn  argumento  probabili  quam  experi- 
mento  evidenti  didicimus  in  commisso  tibi  grcge  dominico  non 
tarn  lac  et  lanam  quam  fructum  desiderans  animarum^  ne  ali- 
quid sibi  desit  de  officio  pastorali,  eligis  potius  pro  eins  rcgi- 
mine  ad  episcopalis  dignitatis  honorem  fratres  assumere  quam 
solus  ferre  pastoralis  oneris  gravitatem  multis  dissimilis  qui 
avidi  commodi  temporalis  spiritualium  pondus  subeunt  impro- 
visi.  Cum  enim,  ut  Salzburgensi  ecclesie  filie  de  latere  surge- 
r^nt,  duas  de  novo  in  diocesi  tua  ecclesias  feceris  cathedrales, 
nuper  nobis  per  dilectum  filium  magistrum  Guamerium  prepo- 
situm  de  Solio  nuntium  et  procuratorem  tuum  humiliter  suppli- 
^^^j  ut  quia  diocesis  tua  est  adhuc  valde  diffusa  tibi  creandi 
aliam  in  ea  cathedralem  ecclesiam  licentiam  largiremur.  Verum 
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licet  supplicatio  tua  secum  videatur  afferre  favorem,  qaia  tarnen 
idem  prepositus  qualiter  a  te  dotanda  esset  ecclesia  et  alias 
cireumstantias  non  expressit,  desiderio  tuo  mox  non  duximu» 
annuendum,  ne  nos  vel  tu  possemus  argui  levitatis.  Cetenim 
quia  in  talibus  oportuna  instantia  non  est  indecens  imo  decens 
poteris  adhuc  nobis  et  fratribus  nostris  super  hiis  soUempnibiL« 
nuntiis  et  litteris  supplicare  causam  qualiter  ad  hoc  inducari> 
et  alias  rei  cireumstantias  plenius  exprimendo^  ut  et  nos  ad 
annuendum  precibus  tuis  facilius  inducamur. 

Dat.  Laterani,  vi.  kal.  Februarii,  anno  octavo. 

24. 

Papst  Honoritts  IIL  beauftragt  den  Bischof  (Ulrich)  ivn 
Gurk,  über  den  Betrag  des  eingesammelten  Zwanzigsten  für  do^ 
heil,  Land  zu  berichten,  und  sichert  ihm  Indemnität  wegen  Säumuny 
in  der  Uebermittlung  zu. 

Lateran,  1224  October  27, 

Reg.  12  f.  115,  L  8  n"  78, 

.  .  episcopo  Gurgensi.  Ex  parte  tua  fuit  propofeitum 
coram  nobis,  quod  cum  predecessor  tuus  secundum  generafe 
statuta  concilii  ^  proventuum  suorum  vicesimam  pro  Terre  Sancte 
subsidio  solvere  teneretur  eodem  ea  non  soluta  cedente  oneri 
officii  pastoralis  tu  in  eins  locum  assümptus  a  sede  apostolica 
impetrasti,  ut  te  usquQ  ad  festum  sancti  lohannis  proximo  pre 
teritum^  ipsam  vicesimam  persolvente  tibi  non  posset  obici  vel 
obesse,  quod  vicesime  sepedicte  solutio  tanto  tempore  fuerat 
protelata.  Cumque  ipsam  coadunasses  vicesimam  supradicto  ter 
mino  persolvendam,  quia  non  fuit  qui  eam  ex  parte  nostra 
requireret  et  tu  propter  viarum  discrimina  timuisti  eam  iiobi> 
per  proprium  nuntium  destinare,  hactenus  est  in  eiusdem  solu- 
tione  cessatum,  quare  petisti,  ut  eam  in  festo  beati  lohannis^ 
proximo  venture  ^  recipi  faceremus.  Ideoque  fraternitati  tue  per 
apostolica  scripta  mandamus,  quatinus  sine  dilatione  nobis  in^i 
nuare  eures  ipsius  vicesime  quantitatem  conservaturus  eandem. 
quousque  super  hoc  receperis    nostre   beneplacitum    volunUiti> 


i  1215  Lateran. 

2  1224  luni  24. 

3  J225  luni  24. 
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indtügentes   fratemitati   tue,   ne   propter  cessationem  solutionis 
huiusmodi  alicui  possis  calumpnie  vel  periculo  subiacere. 
Dat.  Laterani;  sexto  calendas  Novembris^  anno  octavo. 

25. 

Papst  Honoritts  IIL  beschwert  sich  beim  Erzbischofe  (Eber- 
hard IL)  von  Salzburg  und  dessen  Suffraganen,  dass  sie  den 
Rectoren  (Visitatoren)  des  Augustiner  Generalcapitels  bei  der 
Durchführung  der  Beschlüsse  der  Lateransynode  (von  1215)  nicht 
die  nothwendige  Unterstützung  angedeihen  lassen,  und  befiehlt  ihnen, 
solches  in  keiner   Weise  mehr  zu  unterlassen. 

Lateran,  1226  Mai  15, 

Reg,  13  f.  128,  l.  10  n°  2G6. 

Diese  ,rectore9*  oder  Vvfit^itoren  dürften  nach  der  RansJiofener  Notis  bei 
*Sfii/z  (NofisenbJaU  der  kaut.  Akad.  in  Wien  4,  4G6)  der  Donipropsl  (Albert  IL) 
von  Salzburg  und  der  Propst  (Marquard  IL)  wm  Klostemeuburg  gewesen  sein. 

.  .  archiepiscopo  Salzeburgensi  et  suffraganeis 
ei  US.  Dilecti  filii  rectores  capituli  generalis  ordinis  beati  Augu- 
stini in  Salzeburgensi  provincia  transmissa  nobis  petitione 
monent,  quod  cum^  ipsi  seeundum  statuta  generalis  concilii 
commune  capitulum  celebrantes,  dum  officium  visitationis  exer- 
cent,  adeo  culpabiles  quosdam  abbates  et  priores  inveuiant,  ut 
merito  sint  a  suis  locis  penitus  amovendi,  licet  hoc  seeundum 
statuta  eiusdem  concilii  vobis  insinuent,  non  tamen  vultis  pro- 
cedere  contra  illos,  qualiter  non  solum  ipsis  sed  etiam  aliis 
facilitas  venie  incentivum  tribuit  delinquendi.  Ne  igitur  alienam 
culpam  vestram  efficere  videamini,  universitati  vestre  per  apo- 
stolica  scripta  mandamus^  quatinus  cum  a  dictis  visitatoribus 
vobis  tales  aliqui  nuntiantur  sine  personarum  acceptione  contra 
eo8  procedere  nullatenus  omittatis,^  ne  si  forte  negligentiam 
vestram  sustinere  nolentes  procedi  per  alios  faciamus  vobis  in- 
iuriam  fieri  reputetis. 

Dat.  Laterani,  idibus  Maii;  anno  x. 

26. 

Papst  Honorius  III,    bestätigt   dem  Augustiner -ChorheiYen- 
stifte  Reichersberg  am  Inn  unter  Prof  st  (Heinrich)  die  Urkunde, 

'  cum]   Schlu89  einer  Zeile,  ist  am  Anfange  der  nächsten  Zeile  wiederholt. 
^  ommittatis  Hs. 
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womit  der  Erzbisehof  (Eberhard  IL)  die  Havptvogtei  des  iififie» 
für  sich  und  seine  Nachfolger  ilbemahm. 

Lateran,  1226  Mai  15. 

Reff.  13  f.  136',  l.  10  rC*  310. 

Unter  dem  gleichen  D(Uum  nahm  der  Papet  d<u  Stifi  und  denen  Bf- 
Sitzungen  in  den  päpstlichen  Schutz,  insheeondere  die  Kirehe  Münstew.  ÜB  da 
Landes  ob  der  Enna  2  n^  466. 

.  .  preposito  et  capitulo  in  Richesberge  ordinis 
beati  Augustini.  lustis  petentiom  etc.  SuppIicastiB  siqoidem 
nobis^  ut  cum  venerabilis  frater  noster  .  .  Salzburgensis  archi- 
episcopus,  ad  quem  advocatia  ecciesie  vestre  nullo  medio  per- 
tinet,  indempnitati  eiusdem  ecciesie  que  per  advocatOB  laicos 
multas  molestias  et  iacturas  pertulerat  volens  in  postenun  pre- 
cavere  de  capituli  sui  assensu  statuerit^  ut  advocatia  ipsa  nulli 
laico  de  cetero  concedatur  sed  per  eum  et  successores  suos 
debeat  exerceri,  prout  in  ipsius  litteris^  sicut  dicitur  pleniuä 
continetur^  nos  id  apostolico  dignaremur  munimine  roborare. 
Vestris  itaque  supplicationibus  inclinati,  quod  per  eandem 
archiepiscopum  super  hoc  rite  ac  provide  statutum  est^  auctori- 
tate  apostolica  confirmamus  et  presentis  scripti  pagina  comma 
nimus.     Nulli  ergo  etc.  confirmationis  etc.     Si  quis  etc. 

Dat.  Lateran!;  idibus  Maii,  anno  x. 

27. 

Papst  Gregor'  IX.  beauftragt  den  Bischof  (Friedrich)  tw* 
Concordia  und  den  Abt  (Azzo)  von  Moggio  (in  Friavl)  sowie  d^ 
Propst  von  Geirach  (bei  Cilli),  die  Angelegenheit  wegen  der  Rega- 
lien des  Bischofs  (Ulrich)  von  Gurk  zu  untersuchen  und  eventuell 
zu  entscheiden. 

Lateran,  1227  April  6* 

Reg.  14  f.  4',  l.  1  n*»  26. 

PoUhast  n**  7874. 

Vgl.  hierüber  ausser  £Rm,  Kirchenrechtliche  VerhiiUnisse  wm  Gwrk  p  '>^'' 
auch  Qruher,  Eberhard  IL  Erzbischof  von  Salzburg,  II I.  Th.,  S.  8,  tro  es  *taf' 
26.  März  heissen  soll  6.  April. 

.  .  episcopo  Concordiensi  .  .  abbati  Mosacensi  et 
.  .  preposito  de  Garned  Aquilegensis  diocesis.  Vene- 
rabilis frater  noster   Gurgensis   episcopus   in   nostra  proposuit 

1  1226  December  30.  Meiüer,  SR.  236  n''2$7.    Vgl.  Appel,  Qesch.  wm  Reieherf 
berg,  8,  96,  too  es  1226  (statt  1226)  heissen  soll. 
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presentia  constitutus,   quod   cum  ab  ipsa  fundatione  Gurgensis 

ecclesie  ab    imperatoribus  qui  fuerunt  per  tempora   de  archi- 

episcopi  Salzburgensis  metropolitani  loci  et  quorumdam  aliorum 

prineipum  imperii  consilio   et  assensu  eius   episcopatui  fuerint 

donata  regalia  et  per  reges  ac  imperatores  qui  eisdem  succes- 

serunt  imperatoribus  confirmata  et  predecessores  eius  ac  ipse 

usque   ad  hec  tempora  super  hoc  plene  usi  fuerint  iure  suo^ 

venerabilis  frater  noster  Salzburgensis  archiepiscopus  asserens, 

ipsa  regaUa  per  clare  memorie  Ot(tonem)  Romanorum  impera- 

torem  sibi  fuisse  concessa,^  ea  sibi  vendicare  contendit  dicens 

quod  prefatus  episcopus  illa  debet  recipere  ab  eodem  et  occa- 

äione  huiusmodi   nobiles  viros  Austrie  et  Carinthie  duces  nee 

non  ministeriales  Salzburgensis  ecclesie  contra  ipsum   et  eius 

ecclesiam   graviter   concitavit^   propter   quod    ad    sedem    duxit 

apostolicam    appellandum.    Volentes  igitur  suam  utrique  parti 

iustitiam    conservare   discretioni   vestre    per   apostolica   scripta 

mandamus;  quatinus  partibus  convocatis  audiatis  que  hinc  inde 

duxerint  proponenda    et    si   de   ipsarum   voluntate    processerit 

causam  huiusmodi  fine  debito  terminetis;  alioquin  eandem  ad 

nos  remittatis  sufficienter  instructam  prefigentes   partibus   ter- 

minum  competentem,  quo  propter  hoc  per  se  vel  per  procuratores 

idoneos  compareant  coram  nobis  iustam  auctore  deo  sententiam 

recepture.     Interim    autem    ipsum    episcopum    non  permittatis 

super  regalibus  quorum  possessionem  obtinet  vel  appellationis 

tempore  obtinebat  indebite  molestari,  inolestatores  si  qui  fuerint 

monendo  precipiatis  per  censuram  ecclesiasticam  appellatione  re- 

mota  sicut  iustum  fuerit  compescentes.    Quod  si  non  omnes  etc. 

tu  frater  episcope  cum  eorum  altero  ea  nichilominus  exequaris. 

Dat.  Laterani,  octavo  idus  Aprilis. 

28. 

Papst  Gregor  IX.  befiehlt  deni  Erzbüchof  (Eberhard  IL) 
^on  Salzburg,  den  Bischof  (Ulrich)  von  Gurk  hirmcktlich  der 
lUgalien  toährend  der  Appellationsfrist  nicht  zu  belästigen,  sondern 
den  Gegenstand  den  bezeichneten  Richtern  vorzulegen. 

Lateran,  1227  April  6'. 

Reg.  14  f.  5,  l.  1  n*»  26. 

MG,  epp.  ponl.  8.  XIII,  1  n^  348.  Im  Regiater  steht  nur:  ,Dat.  ut  supra', 
^mlich  tne  oben  n?  27. 


Urk.  V.  1209  Februar  20.  Siehe  Boehmer-Fieker,  Reg.  V  n"  269  (8.  86). 
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Papst  Oregor  IX.  bestätigt  den  übet'  Vermittlung  des  Er: 
bischofs  Eberhard  IL  von  Salzburg  und  des  Herzogs  LeopfplJ  \'L 
von  Oesterreich  zwischen  d^m  Bischof  Ekbert  von  Bamberg  vwt 
dem  Herzoge  Bernhard  von  Kärnten  bezüglich  der  Schlösser  H^- 
denberg  und  Heichenfels  am  17.  November  (1227)  abgeschlos^tn^-a 
Vertrag. 

Lateran,  1227  Deeemher  2S 

Reg.  14  f.  49,  l  1  n*»  16G. 
Potthast  n^  8091. 

30. 

Papst  Gregor*  IX.  lässt  die  an  den  Herzog  Ijeopold  17.  r'.'j« 
Oesterreich  gerichtete  Beschwerde  über  den  VeiTath  Kaiser  Fn*' 
driclis  auch  an  den  Erzbischof  Eberhard  II.  von  Salzburg  und  dt*»*'- 
Suffragane  ausfertigen. 

Penigia,  1229  luU  Js. 

Heg.  14  f.  ISO,  l.  3  n?  38  (in  euudem  moduin,   tcie  an  den  Herz^if  r- 
Oestei^eich). 

Vgl  PotthoHt  w°  8431. 

31. 

Papst  Gregor  LX.  beauftragt  den  Bischof  (Heinrich  III 
von  Brixen  und  die  Cistercienseräbte  (Werner)  vofi  Heiligeukrev: 
und  (Heinrich)  von  Zwettl  {D.  Passau)^  die  durch  den  ErzbisrhtßJ 
(Eberhard  II.)  berichtete  Wunderthätigkeit  des  vor  700  Jahren  ' 
verstorbenen  Bischofs  Virgil  aufs  Eingehendste  zu  untersuchen  vmt 
darüber  getreuen  Bericht  zu  erstatten, 

Anagni,  1230  September  II. 

Reg.  16  f.  29,  l.  4  n°  58. 

PoUhant  n°  8601. 

Im  Jafirell81  wwde  da$  Orab  det  heil.  Virgil  aufgefunden.  (MG,m.  //.  '•^ 
Da  nun  auf  die  Fürbitte  deBtdhen  viele  auffiiüige  Wunder  geschtUien,  «o  9»^^  * 
Erzbitchof  Efjerhard  II.  alsbald  na4:h  seiner  Erwiihlwig  die  Heiligsprfrhim^  i" 
Rom  zti  ertoirken.  Papst  Innocenx  III.  beauftragte  sodann  die  BischUt/^  »•'• 
Passau  und  Freising  sowie  die  Cistercienseräbte  von  Raitenhasladt  und  li-^ 
tring  mit  der  Voruntersuchung  dieser  Angelegenheit  durch  BuUe  vom  1.  OdoherVJ"- 
(gedruckt  l>ei  A.  Doppler,  Die  ältesten  Originalurkunden  des  f.  e.  Cbtuw/on«!'- 
Archivs  «u  Salzburg,  in  Mitth.  der  Oes.  ßir  Salzb.  LK.  10  (1870)  S.  1^'  " 
fehlt  bei  Potthastjj  doch  durch  den  vorzeitigen  Tod  der  Delegirten  konnif  'l*' 
Untersuchung  nicht  zu  FMe  geführt  werden,  wesheUb'Srzbisehof  Eberhard  imM.* 
1230,  ohne  Zweifel  bei  Gelegenheit  der  Friedensverhandlungen  von  S.  Gfrwii-" 
(August  1230),  seine  Bitte  emeuerte^worauf  die  folgende  BuUe  erlassen  wurde.   A/-' 
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Buüe  von  1233  htm  18  wurde  endlich  die  Heüig^preckunff  feierlich  verkOndigt. 
Siehe  diese  bei  Hamiz,  GS.  2,  336. 

.  .  episcopo  Brixinensi  et  .  .  Sancte  Crucis  et  .  . 
de  ZweteP  Cisterciensis  ordinis  Pataviensis  diocesis. 
Ut  iuyentus  ecclesie  sicut  aquile  renovetuT;  cum  simus  in  quos 
fines  seculorum  secundum  apoBtoluin  devenerant^^  innovat  signa 
dominus  et  immutat  mirabilia  magnifice  magnificans  sanctoB 
suos  ad  confirmandam  catholice  fidei  puritatem  et  pravitatem 
hereticam  confutandam,  ad  convertendum  incredulos  ad  iustorum 
scientiam  et  corda  fidelium  in  sui  conditoris  amorem  suaviter 
accendendum.  Sic"^  enim  fulgura  in  pluviam  facit  dominus  cum 
miraculorum.  corruscantibus  gloriosis,  ecciesiam  suam  sanctam 
dignatur  salubriter  fecundare.  Quis  enim  videns  electos  ecclesie 
post  finem  huius  vite  felicem  novis  corruscare  miraculis  capiti 
eius  Christo  videlicet  non  cupiat  inseparabiliter  adherere,  ut 
unus  Spiritus  sit  cum  eo,  aut  quomodo  ei  obsequi  denegabit 
qoi  sibi  obsequentibus  dans  virtutes  tanta  premia  elargitur^ 
ut  heredes  quidem  dei  coheredes  autem  Christi  effecti,^  glorie 
regni  celestis  insignia  quam  feliciter  obtinent  miraculose  reve- 
lent  in  terris  et  quicquid  petierint  fiat  eis.  Sane  gratias 
agimus  gratiarum  omnium  largitori,  quod  sicut  venerabilis  frater 
noster  .  .  Salzeburgensis  archiepiscopus  exposuit  coram  nobis 
tanta  dominus  sancte  memorie  Virilium  Salzeburgensem  archi- 
episcopum  ^  prevenit  et  subsecutus  est  gratia^  quod  cum  iam  a 
septingentis  annis  obierit^  nunc  diebus  hiis  ad  dandam  scien- 
tiam prime  stole  immortalitatis  ipsius  sepulchrum  eius  tot  et 
tantis  det  corruscare  miracuUs,  quod  eius  inter  alios  sanctos 
non  invocari  suffragia  sit  indignum.  Quare  nobis  supplicavit 
instanter^  ut  cum  valde  reputetur  indignum  cum  quem  pro  sue 
merito  sanctitatis  constat  a  domino  in  triumphanti  ecclesia 
taliter  honorari  ab  hominibus  sine  debita  veneratione  in  ecclesia 
militanti  relinqui  eundem  ascribi  sanctorum  cathalogo  faceremus. 
No8  igitur  licet  supplicationes  huiusmodi  libentissime  ample- 
ctamur^  ne  tamen  in  hoc  aliquid  de  contingentibus  videamur 


*  <;weeel  JBk. 

2  1  Chr.  10,  11, 

3  FOr  »ieuif 

*  Vgl  Bmn.  8,  17, 

^  VirgO,  Bischof  van  Sakburg,  746^784. 

^  Starb  784  Nwember  27.    MO,  es.  1,  87,  89;  9,  767;  11,  9  n.  34. 
Arehir.  Bd.  LXXI.  I.  Bilfte.  17 
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omittere;  cum  sicut  intelleximus  alia  vice  super  hiis  per  sedem 
apostolicam  mandatum  fuisset  inquiri  sed  defunctis  inqnisito 
ribus  non  fuit  finaliter  in  inquisitione  processum,  discretionem ' 
vestram,  de  qua  plenam  in  domino  fiduciam  obtinemus,  rogamus 
et  monemus  attente  per  apostolica  scripta  mandantes,  qnatena» 
de  miraculis  sancti  predicti  plenissime  inqnirentes  rescrib&tis 
nobis  super  hiis  fideliter  veritateni;  qua  cognita  procedamo» 
exinde^  prout  secundum  dominum  viderimus  procedendam. 
Quod  si  non  omnes  etc.  tu  frater  episcope  cum  eorum  altero  ete. 
Dat.  Anagnie,  iii.  idus  Septembris,  pontificatos  nostri 
anno  quarto. 

32. 

Papst  Oregor  IX.  befiehlt  dem  JErzhüchof  Eberhard  II.  ton 
Salzburg  und  dem  Bischöfe  Sigfrid  von  Regensburg,  die  bei  Ah- 
schluss  des  Friedens  von  8.  Germano  durch  den  Kaiser  Friedrich  II. 
versprochene  Bürgschaft  von  den  eigens  verzeichneten  Prälaten  vwi 
Fürsten  nach  der  in  der  angeschlossenen  Bulle  vorgeschriebenini 
Form  in  Empfang  zu  nehmen. 

Lateran,  1231  länner  16. 

Reg.  15  f.  44',  l  4  n»  96. 
PoUhaH  w*  8661. 

33. 

Papst  Oregor  IX,  zeigt  dem  Erzbischof  e  (Eberhard  IL)  rcn 
Salzburg  und  dem  Bischöfe  (Rudiger)  von  Chiemsee  die  Geneh- 
migung der  Resignation  des  Bischofs  Q(ebhard)  von  Passau'^  nn 
und  beauftragt  sie,  die  passauischen  Schlösser  und  Hofmarken- 
Oreifenstein  (an  der  Donau,  unterhalb  Zeisdmauer),  GIms  (an 
der  Ybbs,  unterhalb  Waidhof  en),  Ebdsberg  (an  der  Traun,  s.  Linz), 
Ftechtenstein  (an  der  Donau,  oberhalb  EngelszeU),  Obemberg  (am 
Inn)y  Rotenberg  (bei  Merschwang  s.  Obernberg),  Matteee  (n.  Salz- 
b^Mrg),  ,Ellenbreh8chirchen^  (bei  Uttenkofen,  mv.  Plaitling  in  Niedar- 
bayem),  Windberg  (ö.  Vüshofm),  St.  GeorgerAerg  (Oberhatu  zu 
Passau),  Ort  (Innviertd^  ö.  Reichersberg),  Fürsteneck  (an  der 
Hz,  n.  Passau),  Aichembach  (Haybach,  am  l.  Donauufer  unterhalb 
EngelszeU)  f  Marsbach  und  Kirchberg  (bei  Wesenufer)  —  bis  zur  An- 
kunft des  Nachfolgers  durch  zuverlässige  Leute  bewachen  zu  lasten. 

*  Hg:  diflcetionem. 
2   Vgl.  of>en  n"  21. 

»  Die  BeaUmmuTig  der  folgenden  OerUichkeiten  verdanke  ich  gro§»entheih  /'^ 
Fiua  Schmieder  von  Lambaeh. 
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Anagni,  1232  Augiist  30. 

Heg.  16  f.  31,  l  6  n*»  73. 

MO,  epp.  p<ml.  8.  XIII,  1  n?  480  IL 

34. 

Papst  Gregor  IX.  beauftragt  den  ErsAüchof  (EberTiard  11.) 
von  Salzburg,  die  Klage  des  am  apostolischen  Stuhle  angestellten 
Clerikers  H.  wegen  Verleihung  der  Kirche  St.  Margareth  in  der 
Diöcese  Passau '  durch  das  dortige  Domcapüel  zu  untersuchen  und 
eventuell  nach  Entfernung  eines  unberechtigten  Inhcib&rs  den  genann- 
ten Cleriker  daselbst  einzusetzen. 

Anagni,  1233  März  15. 

Reg.  16  f.  105',  l.  6  v^  371. 

Archiepiscopo  Salzburgensi.  Cum  quondam  .  .  epi- 
scopo  Patauiensi  apud  sedem  apostolicam  constituto  dilecto  filio 
H.  clerico  suo  ecciesiam  sancte  Margarite  Patauiensis  diocesis 
tunc  vacantem  cuius  collatio  ad  eundem  episcopum  pertinebat 
de  nostra  contulerimus  gratia  liberal!  ac  ipsum  investierimus  de 
eadem^  qtda  sicut  dictus  elericus  nuper  exposuit  coram  nobis, 
.  .  decanus  et  capitulum  Patauiense  ea  occasione,  quod  tem- 
pore suspensionis  eiusdem  episcopi  collatio  beneficiorum  vacan- 
tium  in  predicta  diocesi  pertinebat  sicut  asserunt  ad  eosdem, 
eandem  ecciesiam  postmodum  alii  contulerunt,  nos  indignum 
fore  credentes,  ut  eidem  clerico  per  alicuius  calumpniam  sub> 
trahatur,  quod  sibi  de  munificentia  nostra  noscitur  esse  coUatum, 
mandamus,  quatinus  si  est  ita  amoto  ab  eadem  ecclesia  quo- 
libet  illicito  detentore  predictum  clericum  in  corporalem  posses- 
sionem  inducas  eiusdem  et  defendas  inductum^  contradictores  etc. 
Testes  autem  etc. 

Datum  Anagnie^  id.  Martii^  anno  sexto. 

35. 

Papst  Gfregor  IX.  befiehlt  dem  Erzbischofe  (Eberhard  IL) 
t^n  Salzburg,  auf  die  Befreiung  des  Bisehofs  (Ekbert)  von  Bam- 
berg, welcher  durch  Heiniich  von  Finkenstein  mit  List  gefangen 
genommen  wurde,  bedacht  zu  sein. 

^  Nach  einer  MiUheUtsng  de»  Dr.  Pitts  Schmieder  St.  Margareth  im  (am) 
Moos  hei  Trautmarmsdorf  im  V.  U.  W.  W.,  heute  Decanat  Fischamend,  ehe- 
dem PoUenslein.    Vgl.  auch  dessen  Matricula  Passav.  p.  1  n°  20. 

17* 
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Lateran,  1233  luni  27. 

Reg.  17  /.  66,  l.  7  n°  22f;. 

MG,  epp.  pont.  s.  XIII,  I  /i°  544.     Vergl.  auch  dfiselbat  w"  545. 

38. 

Paptt  Gregor  IX,  fordert  den  erwählten  Bischof  (Rvdtger) 
ron  Passau  und  das  Domcapitel  auf,  die  vom  Vorfahrer  Gebhard 
her  ausständigen  Geldforderungen  römischer  und  sienesischer  Kauf- 
leute  zu  begleichen, 

Lateran,  1233  luli  IL 

Reg.  17  f.  70,  l  7  n""  242. 

.  .  episcopo  Chimensi  in  episcopum  Pataviensem 
electo  et  capitulo  Pataviensi.  Sua  nobis  lacobus  Scar- 
sus,  Spinellus  Cavalca,  Bonaventura  Lupelli  et  quidam  alii 
eorum  socii  mercatores  Romani  et  Senenses  petitione  monstra- 
runt,  quod  cum  ipsi  G(ebhardo)  quondam  Pataviensi  episcopo 
et  vobis  filii  capitulum  quandam  mutuaverint  pecunie  quantita- 
tem  Bononie  certo  termino  persolvendam,  cedente  demum  epi- 
scopo memorato  ac  in  nuUo  eis  de  ipsa  pecunia  satisfacto  nos 
tibi  frater  episcope  dedimus  in  mandatis^  ut  Pataviensis  ecclesie 
colligeres  redditus  in  solutionem  dicte  pecunie  convertende.  Sed 
cum  adbuc  non  sit  ipsis  in  aliquo  satisfactum  et  propter  hoc 
dampna  gravia  incurrerint  et  expensas  nobis  humiliter  suppli- 
carunt,  ut  vel  satisfieri  faceremus  eisdem  vel  coram  nobis  iusti- 
tiam  exhiberi.  Quia  igitur  dictis  mercatoribus  in  iustitia  deesse 
non  poBsumus,  in  qua  sumus  omnibus  debitores^  precipiendo 
mandamus,  quatinus  si  est  ita  vel  illis  usque  ad  proximo  ven- 
turum  festum  sancti  Michaelis  ^  de  prefata  pecunia  cum  iustis  et 
moderatis  expensis  ac  debita  restauratione  dampnorum  usuris 
omnino  cessantibus  satisfacere  ut  tenemini  studeatis  vel  usque 
ad  subsequens  festum  Omnium  Sanctorum^  tu  frater  episcope 
per  te  vel  procuratorem  idoneum,  vos  vero  capitulum  per  suf- 
fieientem  responsalem  nostro  vos  conspectui  presentetis  exhibi- 
turi  eis  quod  ordo  postulat  rationis.  Alioquin  venerabili  fratri 
nostro  Bononiensi  episcopo  ^  nostris  damus  litteris  in  mandatis, 
ut  vos  ad  alterum  predictonim  monitione  previa  auctoritate 
nostra  sublato  appellationis  impedimento  compellat  non  obstan- 

'  September  29. 

'  Novetnber  1. 

^  Heinrich  de  Fratta  1213—1240. 
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continebat,  quod  ipsius  ecolesie  prepositora  vacante  HeiiTicu> 
qui   se   gerit  pro   decano,^    Bertoldas   et  qaidam   alii   einsdem 
ecclesie   canonici    ad   utilitatem    eins   respectum    debitum    non 
habentes    sed    sequentes    potius    venerabilis    fratris    nostri 
Salzeburgensis  archiepiscopi  ^  voluntatem  eis  irrequisitis  penitu» 
et  contemptis  qui  debebant  volebant  et  poterant  commode  inter- 
esse,  .  .  decanum^  dicte  ecclesie  in   ipsius  prepositum    omiesa 
forma  canonica  elegerunt.    Cumque  ipsius  electores  electionem 
sie  presumptam  peterent  ab  eodem  archiepiscopo  confirmari  ^: 
idem  archiepiscopus  ad  confirmandam  eandem  plus  debile  favt> 
rabiliter  videretur,  ipsi  coram  eo  excipiendo  proponere  curave- 
runt,  quod  ad   confirmationem  eius  procedere  non  poterat  nec 
debebat,  cum  eis  contemptis  et  alias  minus  canonice  presumpta 
electio  non  valeret.    Sed  quia  dictus  archiepiscopus  huiusmodi 
eorum  exceptionem  admittere  ac  ipsos  paratos  in  personas  eli 
gentium  et  electi  ac  electionis  formam  proponere  audire  contra 
iustitiam  denegavit^  nostram  duxerunt  audientiam  appellandom. 
at  ille  legitima  ipsorum  appellatione  contempta  non  solum  elec 
tionem   ipsam   pro    sue   voluntatis   arbitrio   confirmavit,   verum 
etiam  ab  eadem  ecclesia  faciens  illos  eici  violenter  et  alias  tur 
piter  et  inhoneste   tractari   tulit  excommunicationis  sententiam 
in  eosdem.  Ceterum  prefati  electores  dictis  canonicis  sie  eiecti^ 
quosdam  ad  decanatus  plebanatus  et  alia  officia  que  ad  com- 
munem  electionem  canonicorum  pertinent  assumpserunt  in  eomm- 
dem  non  modicum  preiudicium  et  gravamen.  Quare  fnit  ex  parte 
ipsorum  nobis  humiliter   supplicatum,  ut  denuntiari   premissa-*' 
electiones  irritas  vel  etiam  irritari  ac  puniri  pena  debita  elec- 
tores et  revocari  que  post  appellationem  huiusmodi  in   eorum 
preiudicium  sunt  presumpta  ac  satisfieri  sibi  de  illatis  iniuriis 
mandaremus.    Ideoque  mandamus,  quatinus  vocetis  qui  fuerint 
evocandi,  si  dictam  excommunicationis  sententiam  post  appel- 
lationem legitimam  invenietis  etc,  nullam  esse  audiatis  hinc  inde 
proposita  et  quod  canonicum   fuerit  etc,  facientes  ete.^   alioquin 
ipsam  sicut  rationabiliter  est  prolata  facialis  etc.  usque  obser- 
vari.  Verum  cum  sepedicti  canonici  non  habeant  proprium  utpote 
reguläres,  ne  pro  defectu  expensarum  a  prosecutione  iuris  sni 


1  War  Dmndeean  1234—1245. 

2  Eberhard  IL  1200—1246. 

3  NämUck  Chttno,  Domdecan  cii-ca  1214—1234  und  Ihmproptt  1234— l:Ut 
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desistere  compellantur,  faciatis  eis  in  expensis  ad  prosecutionem 
negotii  necessariis  de  bonis  capituli  provideri,  contradictores 
etc.f  constitutione  de  duabus  dietis  etc,  dummodo  ultra  tertiam 
vel  quartam  ad  iudicium  pars  altera  non  trahatur.  Quod  si  non 
omnes  etCy  tu  frater  episcope  etc. 

Dat.  Perusii,  ii.  idus  Martii  anno  octavo. 

42. 

Papgt  Gregor  IX,  beauftragt  die  Aebte  (Werner)  von  Hei- 
ligenkreuz und  (Berchtold)  von  Lilienfeld  soicie  den  Propst  (Hart-- 
mann)  von  Klostei'nevhurg  (D,  Passau),  das  St,  Marien-Schotten- 
kloster  in   Wien  zu  visitiren  und  eventuell  den  Abt  Dirmidus  zu 

entfernen. 

Perugia,  1236  Mai  IL 

Reg.  18  f.  20',  l  0  n°  5/. 
PoUhaH  «**  *9900. 

Vgl.  JTauswirlh,   Ahrisjt  einer   Gtichichte  der  Benedictinerabtei  U.  L.  F. 
zu  den  SchoUen  m  Wien,  aS.  8;  Meiller,  SR  268  n°  399  u,  549  n"  149, 

,  ,  SaneteCrucis  et  .  .  Lilinfelt  abbatibus  et  .  .  . 
preposito  Neumburgensi  Pataviensis  diocesis.  Ex  parte 
dilecti  filii  prioris  et  conventus  monasterii  sancte  Marie  Scotto- 
nim  Viennensis  ad  nos  sicut  asserunt  nuUo  medio  pertinentis 
Pataviensis  diocesis  fuit  propositum   coram    nobis;    quod  D(ir- 
micius)  ipsius  monasterii  monachus  eis  cenantibus  quosdam  laicos 
conductoB  pretio  introduxit  in  refectorium  eorumdem,  qui  quos- 
dam ex  fratribus  evaginatis  gladüs  nequiter  dei  timore  postposito 
verberatos   carcerali   custodie  manciparunt   et  camerarium  .  .^ 
quondam  ipsorum  abbatis  hostiliter  invadentes  eum  ex  illa  per 
capillos  turpiter  eiecerunt,  quem  tandem  dictus  D(irmicius)  eum 
tantam  commisisse  nequitiam  et  adicere  graviores  sibi  licitum 
extimaret  secundo  in  dictum  refectorium  cenantibus  monachis 
irruens  vehementer  in  .  .  cantorem  eiusdem  monasterii  iniectis 
manibus  violentis  cum  quatuor  monachis  alligavit  angustie  cu- 
stodie carceralis   ipsos   affligi   faeiens^   quasi   arbitraretur,   fore 
vitiam  quod  omitteret  aliquid  de  sevitia  tyrannorum.     Adhuc 
abbate  iamdicto   viam  universe  carnis  ingresso  prefatus  D(ir- 
micins)  .  .  quasi  cupidus,  ut  multiplicatis  malitiis  reputetur  in 
snmmo  positus   pravitatis,   eiusdem  monasterii    regimen   fultus 


*  Clement,  der  von  einem  Theile  de»  Conventa  zum  Abte  gewählt  worden  toar 

(12S0). 
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44. 


Papst  Gregoi'  IX,  befiehlt  denselben,  den  Mördern  des  Kon- 
rad van  Marburg  für  den  Fall  einer  Bürgschaft,  dass  sie  im  März 
des  nächsten  Jahres  oder  üherha'wpt  bei  nächster  Gelegenheit  im 
folgenden  Jahre  einen  Kretizzug  unternehmen  und  sich  vor  allen 
grösseren  Kirchen  jener  Gegend,  wo  das  Verbrechen  geschehen  ist, 
während  alle  Geistlichen  das  Miserere  singen,  öffentlich  geissein 
lassen,  die  Lossprechung  zu  ertheilen, 

Perugia,  1235  luli  31. 

Reg.  18  f.  57',  l  9  n"  68. 

MG,  epp.  pont.  a.  XII f,  1  n°  647  IL     PoUhast  n"  9978. 

Vgl.  Kaltner  a.  a.  0.  180. 

45. 

Papst  Gregor  IX.  befiehlt  in  derselben  Weise  tvie  dem  Erz- 
bischofe  von  Rheims  auch  dem,  Erzbischofe  (Eberhard  II.)  von 
Salzburg  und  Anderen,  die  gegen  Kaiser  Friedrich  II.  ausgespro- 
chenen Strafsätze  zu  veröffentlichen  und  gegen  Alle,  welche  entweder 
selbst  oder  durch  Andere  zur  Bekämpfung  von  Christen  behilflich 
waren  oder  solche  begü7istigt  hatten,  die  Excommunication  auszu- 

»prechen. 

Lateran,  1239  Apiil  7. 

Reg.  19  f.  149,  l.  13   Anh.  n**  741. 

MG,  epp.  poiU.  9.  XIII,  1  n"*  742.     Vgl.  PoUhast  ?i°  1(/721  (zu  März  21). 

46. 

Papst  Gregor  IX.  ladet  in  derselben  Weise  une  den  Erz- 
bisdiof  von  Sens  auch  den  Erzbischof  (Eberhard  II.)  von  Salzburg 
auf  nächste  Ostern  zu  einem  Concile  nach  Rom. 

Bei  Crypta  ferrata,  1240  August  9. 
Reg.  20  f.  48f ,  l.  14  n°  267. 
Vgl.  PoUhaat  ?i*  10928. 

47. 

Papst  Gregor  IX.  befiehlt  in  derselben  Weise  wie  dem  Erz- 
bischofe von  Sens  auch  dem  Erzbischofe  (Eberhard  IL)  von  Salz- 
burg, trotz  aller  Schwierigkeiten  und  Nadistellungen,  die  der  Kaiser 
ettca  bereiten  mag,  auf  nächste  Ostern  persönlich  nach  Rom  zu 

kommen. 

Lateran,  1240  October  16. 

Reg.  20  f.  5(f,  l.  14  n*»  281. 
Vgl.  PoUhaat  n'  10947. 
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»iekt  auf  du  Adresse  der  Vollmacht  vom  31.  März,  auch  urwerzügUch  empfangen 
haben   muss,  jedoch  wohl   kaum  vom   Papste  selbst  in  Lyon,  wie  die  Annales 
9.  Mudberti  (MG,  ss.  9,  789)  voraussetzen.     Da  Papst  Lmocenz  IV.  ihm  Ober 
vorgetragene  Bitten  noch  am  24.  luU  und  12.  August  spedeüe  Vollmachten  gegen- 
über dem  vom  Domcapitel  erwählten  Philipp,  herzoglichen  Prinzen  von  Kärnten 
uTkd  Propst  von  Vyiegrad  bei  Prag,  ertheiU,  so  kann  Burchard  wohl  erst  Ende 
Inli  oder  Anfangs  August,  und  nicht  schon  am  16.  Februar,  wie  sonst  angegeben 
wird,  gestorben  sein,  und  zwar,  tjoie  Aventin   angibt,  in  dem  Cistercienserkloster 
Solm^annsweiler  östlich  vom  Bodensee,  das  seil  Erzbischof  Eberhard  II.  in  leb- 
hafter Verhmdwig  mit  Salzburg  gestanden  hat  und  icohin  sich  der  neue  Erz- 
hischof  vorerst  wohl  begeben  hohen  mag,  um  über  die  Verhältnisse  in  Salzburg 
sich  unterrichten  zu  lassen  (vgl.  Hansiz,  GS,  2,  345).    Von  Salmannsweiler  (oder 
Salem)  aus  mag  er  sich  auch  um  die  nachstehenden  Vollmachten  beim  Papste 
bewarben  haben.     Wie  weit  endlich  die  Mattseer  Notiz,  dass  er  mich  einem  in 
Salzburg  verbreiteten  Gerücht  ertrunken  sei  (MG,  ss.  9,  989  Anrn.),  auf  Wahr- 
heit beruht,  muss  bis  w^ter  dahingestellt  bleiben,  jedoch  ist  kaum  glaublich,  dass 
der  Mattseer  Chronist  mit  ,submerstu  est*  sagen  wollte,  er  wäre  ,gewaltsam*  aus 
dem  Wege  geräumt  worden,  wie  O.  Lorenz  voraussetzt.   Vgl.  Sitzungsberichte  der 
kais,  Akademie  in  Wien  33,  478  Anm.  1. 

51. 

Papst  Innocenz  IV,  verständigt  seinen  Legaten,  den  Erwähl- 
ten (Heinrich)  von  Ferrara,  von  der  Wahl  Burchards  zum  Erz- 
bischofe  V071  Salzhv/rg  und  bevollmächtigt  ihn,  die  Bischöfe  von 
Gurk,  Regensburg  und  Seckau  zur  Durchführung  der  diesbezüg- 
lichen päpstlichen  Befehle  zu  nöthigen. 

Lyon,  1247  Februar  25. 
Heg.  21  f.  365\  l  4  n*»  441. 
Berger  n**  2437  (vollständig). 

52. 

Papst  Innocenz  IV.  gibt  dem  Erwählten  (Ulrich)  von  Seckau 

die  Vollmacht,  die  Pröpste  Magister  Heinrich  von  Unterdrauburg 

(de  Traberc)  und  Ortolf  von  Maria-Saal  (s.  Marie  de  Solisj  in 

ünferkämten  zur  Annahme  je  noch  eines  Benefidums  zu  dispen- 

siren. 

Lyon,  1247  Februar  26. 

Reg.  21  f.  364,  l.  4  rC"  431. 
Berger  n**  2421  (Regest), 

53. 

Papst  Innocenz  IV.  bevollmächtigt  den  Erwählten  (Burchard) 
von  Salzburg j  Konrad,  Notar  des  Bischofs  von  Constanz  und  Rector 
der  Kirche  in  Hornä  (Hom  in  Niederösterreich,  damals  D.  Passau), 
von  der  Häufung  kirtMicher  Beneßcien  zu  dispewnren. 
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fiiit  vinculo  excommunicationis  astrictus,^  necnon  alienationes 
bonorum  Salzeburgensis  ecclesie,  si  quas  sine  sui  consensu  ca- 
pituli  facere  contra  canonum  statuta  presumpsit^  decematis  auc- 
toritate  nostra  penitus  non  tenere. 

Dat.  Lugduni;  id.  Martii^  anno  iiii^. 

56. 

Papst  Innocenz  IV.  bevollmächtigt  den  Erzbischof  (Burchard) 
von  Salzburg,  die  Schulden  seiner  Vorfahren  nur  so  weit  gut  zu 
machen  verpflichte  zu  sein,  als  sie  nicht  zum  Schaden  seiner  Kirche 
gereichen  würden. 

Lyon,  1247  März  31. 

Reg.  21  f.  371\  l  4  n*»  508. 
Berger  n**  2504  (Aunug), 

.  .  archiepiscopo  Salzeburgensi.  Cum  sicut  asseris 
predecessores  tui  multa  et  gravia  contraxerint  debita,  quorum 
occasione  Salzeburgensis  ecclesia  plurimum  a  creditoribus  mo- 
lestetur,  nos  tuis  supplicationibus  inclinati  fratemitati  tue^  ut 
buiusmodi  debita  non  obstante  quod  iidem  creditores  a  dictis 
predecessoribus  litteras,  quod  premissa  debita  fuerint  in  como- 
dum  ecclesie  prefate  conversa,  obtinuisse  dieuntur,  nisi  alias  in 
utilitatem  eiusdem  ecclesie  ipsa  manifeste  constiterit  redundasse, 
restituere  nullatenus  tenearis^  auctoritate  presentium  indulgemus. 
Nulli  ergo  etc.  nostre  concessionis  etc. 

Dat.  Lugduni,  ii.  kal.  Aprilis,  anno  quarto. 

57. 

Papst  Innocenz  IV.  befiehlt  dem  Propste  und  Decan  von 
St.  Virgü  in  Fiiesach  (D.  Salzburg),  den  Erwählten  (Ulrich)  von 
Seckau  wegen  BeAehaÜung  seiner  früheren  Benefiden  mit  Rilck- 
^icht  auf  das  erhaltene  päpstliche  Indult  nicht  zu  belästigen. 

Lyon,  1247  Mai  7. 

Reg.  21  f.  385,  l.  4  n°  637. 
Berger  n°  2634  (Regest). 

58. 

Papst  Innocenz  IV.  gibt  über  Bitten  des  Erzbischofs  (Bur- 
chard)   von  Salzburg   dem  Domdecan   von  Regensburg   die   Voll- 

^  ErzbUchof  Eberhard  II.  wurde  durch  den  f>erüchtigten  Albert  von  Böhmen 
am  10.  September  1240  mit  dem  Banne  belegt  und  starb  am  2.  December 
1246  ohne  davon  gelost  xu  sein.     Siehe  v.  MeiUer,  SR.  p.  564 — 666. 


Z.I/OH,  1247  Oct<J-t 

TUg.  21  f.  472,  l.  5  n"  2H!i. 
Berger  n"  3849  (Segeai). 

Pliilippo  subdiacoDO  et  capeJlano  noätro,  pi 
tori  ecclesie  Salzeburgensis.  Licet  continuata  s 
nientium  negotiorum  iriBtantia  nostrum  animum,  qui  dk{ 
domino  universali  regimini  quamvis  immeriti  preBidemii! 
tibus  impetat  succesaivis,'  sollicitudo  tarnen  omnium  ectlt 
nostria  iiicumbens  humeris  tanto  artiua  nos  cotidiana  med 
perurget,  quanto  ad  id  sumus  ex  iniuncto  nobis  apoi 
of^cio  specialius  immo  principalius  dcputati.  Cum  igitui 
burgenBiB  eccleaia  pastoris  sit  solatio  destituta,  nos  Ism 
ecclesie  quam  persone  providerc  volentes  ac  intendente 
tatem  que  ipsi  Salzeburgensi  et  etiam  generali  ecclesie 
nire  poterit,  si  ab  apostolica  sede  personam  tuam  senserii 
rari,  te  per  cuius  atudium  et  potentiam,  quem  morun  m 
litterarum  scientia  et  prosapia  generoea  decorant,  pro 
ecclesie  negotium  in  illis  pai-tibus  firmiter  credimus  et  äf 


H,. 
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eidem  Salseburgensi  ecclesie  de  potestatis  plenitudine  in  pro- 
curatorem  concedimus  liberam  tibi  amministrationein  ipsius  tarn 
in   spiritualibus  quam  in  temporalibus  committentes.    Quocirca 
discretionem   tuam  rogamus  monemus  et  hortamur  attente  ac 
per  apostolica  tibi  scripta  niandamus^  quutinus  habens  eandem 
ecclesiam  Salzeburgensem  totis  iuribus  commendatam  ita  fide- 
liter   et  prudenter  studeas  gerere  curam  eius  et  generale  ne- 
gotium quod  pre  manibus  agitur  patenter  ac  viriliter  promovere, 
quod  nos  te  honorasse  gaudentes  ad  facienda  tibi   maiora  tuis 
meritis  fortius  aceremur.    Nos  etiam  ^  capitulo  Salzeburgensi  et 
clero  ac  populo  civitatis  et  diocesis  Salzeburgensis  ac  universis 
ministerialibus    et    vassallis    Salzeburgensis    ecclesie    dirigimus 
scripta   nostra,   ut   in    hiis  que  ad   huiusmodi   procurationis   et 
amministrationis    officium    pertinent   tibi  humiliter  obediant  et 
Intendant^  alioquin  sententiam  quam  rite  tuleris  efc. 
Dat.  Lugduni,  iiii.  id.  Octobris,  anno  v^. 

61. 

Papst  Innocenz  IV,  f<yi*dert  den  Propst  und  das  Capitel  von 
Srdzburg  zum  Gehorsam  gegen  Philipp  als  Procurator  und  Ad- 
ministrator des  Erzstiftes  auf, 

Lyon,  1247  October  12, 

Beg.  21  f.  472,  l  6  n*»  300. 
Berger  n°  3360  (Regeat). 

.  .  preposito  et  capitulo  ecclesie  Salzeburgensis. 
Licet  continuata  supervenientium  negotiorum  instantia  etc,  ut 
9upra  usque  provenire  potent,  si  ab  apostolica  sede  dilectus 
filius  Philippus  subdiaconus  et  capellanus  noster  procurator 
eiusdem  ecclesie  Salzeburgensis  se  senserit  honorari,  ipsum  per 
cuius  Studium  et  potentiam,  quem  morum  nobilitas  etc.  ut  supra 
ivtque  committentes.  Quocirca  universitati  vestre  per  apostolica 
scripta  firmiter  precipiendo  mandamus,  quatinus  in  hiis  que  ad 
buiusmodi  procurationis  et  administrationis  officium  pertinent 
eidem  procuratori  humiliter  obedire  ac  intendere  procuretis, 
älioquin  sententiam  etc,  usque  observari. 

Dat.  ut  supra, '^ 

In  eundem  modum  sufiraganeis  ecclesie. 


^  Hs.  e. 

» n«  eo. 

Archiv.  Bd.  LXXI.  1.  H&lfte.  18 


Bamborgcnsis  per  inimicos  dei  et  eeclesie  etc.  vt  siii^i'« 
concedcntes  verbis  competenter  mutalis.  Quia  vero  Kicnii 
ccclesia  suffrngnLea  est  Salzeburgensis  ecclesie,  devolionem 
rogamua  attentius  et  monemus  mandantcs,  qtiatinus  haben 
gratum  pro  apostolice  sedia  et  nostra  reverentia  et  accf 
des  eidem  ad  ea  qiie  ad  huiusmodi  procuratioDie  et  an 
strationiB  officium  pertinent  opem  et  opcram  efficacem,  it» 
sollicitudinem  tuam   possimus   profii   non  inmerito  commet 

Dat.  ut  supra.'^ 

In  eundem  modum  universo  clero  et  populu  ad  vfu 
tum  Riemensem  spectantibua.     Dat.  ut  supra. 


Papst  Innocenz  IV.  fordert  (Philipp)  Procurator  von 
bürg  avf,  die  Herzotjiii  ( Gertrud)  von  Oesteneich  ai  uiilen 


'  H»  feM  icie  Beimen, 
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und  die  Schlösser  und  Ortschaften  seiner  Provinz  und  LHöcese, 
welche  sich  Kaiser  Friedrich  verpflichtet  haben,  mit  dem  Interdicte 
zu  biegen, 

Lyon,  1248  länner  23. 

Heg.  21  /.  501,  l  5  n°  522. 

PoUhast  n**  12816.    Berger  n°  3572  (auaßihrliches  Regest). 

64. 

Papst  Innocenz  IV.  befahlt  (Philipp)  Procurator  von  Salz- 
frurg,  den  Bischof  (Heinrich)  von  Bamberg  unverzüglich  an  Stelle 
des  Propstes  (Otto)  von  Salzburg  in  den  Besitz  des  Bisthums 
Chiemsee  einzuführen. 

Lyon,  1248  April  9. 

lieg.  21  f.  522,  l.  5  n°  750. 
Berger  «"  S79S  (voUständig). 

65. 

Papst  Innocenz  IV.  untersagt  es  dem  Dompropst  (Otto)  von 
^^alzburg,  sich  toeiter  noch  in  das  Bisthum  Chiemsee  einzumischen. 

Lyon,  1248  April  9. 

Reg.  21  f.  522,  l.  5  n°  761. 
Berger  n°  3799  (Regest). 

66. 

Papst  Innocenz  IV.  befiehlt  dem  Procurator  (Philipp)  von 
Salzburg,  den  Decan  Engelbert  von  VySegrad  und  Procurator  des 
Königs  (Wenzel)  von  Böhmen  mit  einem  Beneficium  in  der  Salz- 
burger Provinz  zu  bedenken. 

Lyon,  1248  Mai  4. 

Reg.  21  f.  5S0,  l.  5  n°  817. 

PoUhast  n?  12918.     Berger  n^  3865  (Regest). 

67. 

Papst  Innocenz  TV.  bevollmächtigt  den  Dompropst  Otto  von 
Salzburg,  den  Pfarrer  Bernhard  von  Eadstadt  (Wemhardo  ple- 
bano  de  ReBtat)  zu/r  Annahme  noch  eines  weiteren  Benefidums  zu 
dispensiren.  Tuam  volentes  honorare^  wie  n"  70.  Dat.  Assisii; 
ü-  non.  AuguBti;  a*^  xi^. 

Assist,  1263  August  4. 

Reg.  2Sf.8',  l.  11  n?  83. 

18* 


70. 
Papst  Innocenz  IV.  bevollmäcktigl  den  Domproptt  OH»  f* 
Salzburg,  den  Pfarrer  Johannes  von  6V.  Dionysitis  tu  (iiJu  .■>' 
Annahme,  noch  eines  kirchliche»  Beneßclums,  tcenn  ihm  ein  li''" 
kanotiisclt  atujehoten  werde,  vn't  apostolischer  Macldvolikomi«^ 
z«  dispensireii. 

Asaigi,  1253  Ävgvti  f 

l{e</.  23  f.  S',  l  11  ,i"  81. 

Eitlem.  Twam  voleiitee  lioiiorare  personnm  et  perl«* 
rem  tibi  exliibitiim  alü  providcrc  (lispeneandi  cmdi  diWlu  ti"* 
loLfinnc  plobano  ecciesie  Hani-ti  I>yonisii  de  Goese  Salit'"'' 
gcnsis  dioccsis,  ut  preter  beneticia  que  obtinet  curam  hsbftn» 
animarum  uniciim  adliuc  beneficium  scu  personatum  »el  ^ 
digDitatcm,  etiam  si  simllem  curam  habet,  recipere  licite  in  ^' 
tibus  Tbcutonie  si  ei  canonice  offeratur  ac  una  cum  obiet"* 
rctinerc  Überc  noii  obstantc  constitutione  generalis  coDcil"  " 
leat,  plenam  tibi  committimus  auctoritate  presentium  fscnltn^ 
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proviso  attentius,  ut  eadem  beneficia  seu  personatus  vel  dignitas 
debitis   etc,  uaqys  negligatur. 
Dat.  ut  supra, 

71. 

Papst  Innocenz  IV.  beauftragt  den  Dompropst  Otto  von  Salz- 
harg,  den  Aht  Johann  von  St.  Fabian  im  Thale  Lauim  *  (D.  Bo- 
logna) O.  S,  B.  in  den  leiblichen  Besitz  der  Abtei  entweder  per- 
sönlich oder  durch  einen  geeigneten  Stellvertreter  einzuführen. 
.  .  episcopus  Bononiensis  datus  est.  Dat.  ut  supra  [seil.  Asisii; 
id.  Aug.,  a**  xi**J. 

Assisi,  1253  August  13. 

Heg.  23  f.  11,  l  11  n?  100a. 

72. 

Papst  Innocenz  IV.  ernennt  den  Dompropst  Otto  von  Salz- 
burg zu  seinem  Caplan. 

Assisi,  1253  August  17. 

Reg,  23  f.  11,  l  11  n"*  101. 

Ottoni  preposito  Salzeburgensi.  Volentes  sinceritatem 
devotionis  et  fidei  quem  ad  nos  et  Romanam  ecclesiam  habuisse 
dinosceris  prosequi  munere  gratie  spiritualis  te  nostre  familie 
aggregando  in  capellanum  nostrum  duximus  admittendum  pre- 
sentibus  tibi  literis  in  testimonium  concedentes. 

Dat.  Asisii,  xvi.  kal.  Septembris,  anno  xi®. 

73. 

Papst  Alexander  IV.  verkündet  dem  Dompropste  (Otto)  und 
Capitel  von  Salzburg  sowie  allen  Vasallen^  dass  er  die  Postula- 
tion des  Bischofs  Ulrich  von  Seckau  zum  Erzbisdiofe  genehmigt 
habe,  und  fordert  sie  zum  Gehorsame  auf. 

Viterbo,  1257  September  19. 

Reg.  26  f.  80,  l.  3  n*»  626  (Dat.  Viterbü,  xiii.  kal.  Oct.,  a°  iii^). 

PoUkaat  fC*  11008  (ad  18.  September). 

Dan  an  die  Vasallen  gerichtete  Schreiben  tat  wörtlich  eingeschlossen  im 
Jyrohirriefe  des  Erzhischofs  Ulrich  an  Herzog  Ludwig  von  Bayern,  ddo.  Leibniz 
^259  luni  21,  und  darnach  gedruckt  in  Quellen  und  Erörterungen  zur  bayerischen 
'"wi  deutschen    Geschichte  5,  108—170  (mit  xiüi.  kal.  Oct   =    18.  September). 


'   (Jeher  diese»   Kloster  vgl.  Ltibin,    Äbbatiarum   Italiae  brevis  notitia  p.  67 
n*  20,  oder  DöUinger,  Beiträge  2,  48. 
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75. 


Papst  Urban  IV.  beauftragt  über  Appellation  des  Erzbischofs 
(Ulrich)  von  Salzburg  gegen  das  rücksichtslose  Vorgehen  des  Jo- 
hann von  Ocra  den  Legaten  (Thomas)  von  Squillace,  die  Weisun- 
gen der  Cardinäle  auszuflikreJi  und  den  Erzbischof  zu  unterstützen, 
falls   er  bis  Marine  Lichtmess  die  ausständige  Schuld  erlegt. 

Vüerbo,  1261  October  23, 

Heg.  21  f.  8,  L  1  n""  1. 

Im  Jährt  1268  kam  Erzhiaehof  Ulrich  auf  der  üückreise  aus  Rom  nach 
fUeiemuark  und  begah  aich  unter  den  Schutz  des  ungarischen  Königs.    Mit  Hufe 
desselben  wollte  er  später  Salzburg  seiher  erreichen,  vmrde  aber  vmi  Anhängern 
des  Böhmenkönigs   abgefangen.     Nachdem   ihn  dieser  (1260)  wieder  freigelaisen 
und    Ulrich  nach  Vertreibung  Philipps  von  Kärnten  aus   Salzfmrg   endlich  vom 
Erzstuhle  Besitz  genommen  hatte,  trat  alsbald  der  päpstliche  Legat  mit  der  For- 
derung von  4O00  Mark  Silber,  welche  er  früher  für  das  heil.  Land  versprochen 
hatte,  an  ihn  heran  und  betrieb  diese  Geldfordenmg  durch  kirchliche  Censuren, 
worauf   Ulrich    abemuUs  nach    Rom   ging  und    die  Einstellung    der    Censuren 
erwirkte,     Thomas  von  Squillace  erhielt  nun  den  Auftrag,  den  Erzbischof  nach 
Salzburg  zu  begleiten  und  fiir   die  rechtzeitige  Ablieferung   der   Geldsumme  zu 
f^yrgen.  (Annal.  s.  Rudb.  Salisb.,  MG,  ss.  9,  796.  Hansiz,  GS.  2,  359—360.)  Ausser 
der  Fmrdenmg  von  4000  Mark  wurde  fa^t  gleichzeitig  eine  solche  von  1862  Mark 
an  ihn  gestellt,  wie  die  folgende  Nummer  77  beweist. 

.  .  episcopo  Squillacensi  in  Alamania  commo- 
ranti.  .  .  venerabilis  frater  noster  Salzeburgensis  archiepiscopus 
nobiB  significare  curavit,  quod  cum  lohannes  de  Oera  clericus 
asserens  se  fore  apostolice  sedis  nuntium  eidem  archiepiscopo 
mandasset^  ut  sibi  ecclesie  Romane  nomine  quatuor  milia  mar- 
camm  argenti;  in  quibus  archiepiscopus  ipse  ecelesie  predicte 
tenetur,  infra  unum  mensem  ex  tunc  solvere  procuraret.  Ex 
parte  ipsius  archiepiscopi  fiüt  ab  eodem  Johanne  propositis 
quibusdam  legitimis  exceptionibus  infra  huiusmodi  terminum 
coram  eo,  ne  contra  dictum  archiepiscopum  in  aliquo  procederet 
occasione  huiusmodi,  ad  sedem  appellatum  eandem.  At  predic- 
tus  lohannes  legitima  eiusdem  archiepiscopi  appellatione  con- 
tempta  in  cum  excommunicationis  sententiam  promulgavit.  Cete- 
rum  venerabiles  fratres  episcopi  et  dilecti  filii  nostri  presbitcri 
et  diaconi  sancte  Romane  ecelesie  cardinales,  ad  quos  idem 
archiepiscopus  tunc  ipsa  sede  vacante  *  super  hoc  recursum 
habuit,  volentes  eidem  archiepiscopo  et  Salzeburgensi  ecelesie 
super  hoc  salubriter  providere,  te  ad  partes  illas  destinare  cura- 


1  1261  Mai  26  bis  August  29. 


legenheit  des  Erdilsdiufs  (Ulrich)  von  Salzhuri)  auszufiOirtu  "" 
über  die  Hinterlegung  des  Geldes  eine  öffentliche  Urktind«  (inO- 
ferligen. 

Viterbo,  1261  OcUibi^r  iJ. 

Raj.  27  /  S,  l.  1  n'  2. 

.  .  cpiBcopn  Squillaccnsi  in  AlamiiDia  commii- 
ranti.  Sua  nobis  venerabüis  fratcr  noster  yalzeburgersiä  ut^ 
episcopuB   pctitionc   monstravit,   quod  cum   lohanncs  de  Oen 

■  ISeZ  Februar  2. 
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eto.  ut  supra  usque  promulgavit.  Vei-um,  quia  pretextu  huiusmodi 
sententie  solutio  pecunie  quam  felicis  recordatiouis  Alexander 
papa  predecessor  noster  ^  in  civitatibus  et  diocesibus  suffraganeo- 
nim    ecclesie   Salzeborgensis  per  quosdam   executores  ad  hoc 
deputatos  mandaverat  exigi  convertendo  in  solutionem  debito- 
rum  ipsiuB  Salzeburgensis  ecclesie  tardabatur,  in  eiusdem  Salze- 
burgensis  eccleeie  preiudicium  et  gravamen  venerabiles  fratres 
episcopi  et  dilecti  filii  nostri  presbiteri  et  diaconi  sancte  Romane 
ecclesie  eardinales^  ad  quos  predicta  sede  vacante^  idem  archi- 
episcopus  super  hoc  recursum  habuit,  volentes  eidem   archiepi- 
Bcopo  et  predicte  ecclesie  providere  te  ad  partes  illas  destinare 
curarunt  iniuncto  tibi  per   suas  litteras,  ut  eandem  pecuniam 
convertendam  in  solutionem  debitorum  huiusmodi  per  predictas 
civitates  et  dioceses  exigeres  iuxta  directarum  ad  eosdem  exe- 
cutores ipsius  predecessoris  continentiam  litterarum  depositurus 
predictam  pecuniam  apud  aliquem  tutum  locum  et  significaturus 
eisdem  cardinalibus  per  tuas  litteras  locum  ipsum  et  quicquid 
et  quantum  ibi  deponeres  et  quod  super  hoc  duceres  faciendum 
confecto  super   depositione  ipsius  pecunie  publice  instrumentO; 
quod  una  cum  tuis  litteris  ipsis  cardinalibus  destinare  curares. 
Cum  igitur  sicut  accepimus  etc,  tbsque  perduci,  mandamus,  qua- 
tinus  super  hoc  procedere  studeas  iuxta  directarum  ad  eosdem 
executores  ipsius  predecessoris  et  ad  te  dictorum  cardinalium 
continentiam  litterarum  proviso,  quod  idem  archiepiscopus  de 
dictis  milibus  marcarum  satisfaciat  etc.  usque  sententiam,  quam 
ex  tunc  ipsum  archiepiscopum  incurrere  volumus  procures,  sicut 
expedire  videris  publicare   non  obstante  aliqua  predicte  sedis 
indulgentia^  per  quam   effectus  presentium  impediri  posset  vel 
titiam  retardari^   contradictores   auctoritate   nostra    appellatione 
postposita  compescendo. 

Dat.  Viterbii,  decimo  calcndas  Novembris,  anno  primo. 

77. 

Papgt  Urhan  IV.  beauftragt  seinen  Schreiber  Magister  Albert 
^>on  Parma,  vom  Erzbischofe  (Ulrich)  von  Salzburg  die  verspro- 
chenen 1862  Mark  Silber  unter  Androhung  der  Excommunication 
dnmfordem. 


'  Alexofnder  IV.  1254—1261. 
^  1261  Mai  26  bis  Augiul  29. 
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Episcopo   Squillacensi    in   Alamania   commoranti. 

Ecce   super   executione  quatuor  milium  marcarum  argenti,  in 

quibus  venerabilis  frater  noster   arcbiepiscopus  Salzeburgensis 

ecclesie  Romane  tenetur^  et  negotiis  aliis  per  dilectum  filium 

Fridericmn   capeUanum  ipsiuB   duo   mittimus   paria   litteramm, 

quas  etiam  ad  cautelam  propter  viarum  pericula  duplicatas  tibi 

per  dilectum  filium  Gerardum  de  Parma  cursorem  nostrum  la- 

torem  presentium  destinamus.  Tu  itaque  litteris  receptis  eisdem 

mandata  nostra  diligentius  exequaris  proviso,  quod  pro  archi- 

episcopo  ipso   contra  inobedientes  et  rebelles  seu  quoscunque 

alios  iniuriatores  eiusdem  predictas  litteras  seu  quibuslibet  ^  aliis 

super  quacunque  gratia  vel  negotio  pro  archiepiscopo  eodem  ab 

apostolica  sede  ad  te  obtentis  vel  etiam  obtinendis  aliquatenus 

Don  utaris,  nisi  prius  de  predicta  marcarum  summa  tibi  nostro 

et  ecclesie  predicte  nomine  fuerit  satisfactum. 

Dat.  Viterbii,  sexto  calendas  Decembris,  anno  primo. 

79. 

Papst  Urban  IV.  beauftragt  die  Aebte  von  St.  Paul  und 
Victring  in  Kärnten,  dem  Erwählten  (Berthold)  von  Bamberg 
flas  Pallium  in  vorgeschriebener  Weise  zu  überreichen. 

Orvieto,  1264  März  18. 

Reg.  28  f.  40',  l.  3  n°  138. 

PoUhast,  WegtoeUer  (Supplement  273),  und  Oanw,  Seriea  epp.,  geben  cai, 
da»»  Bertkold  schon  1259  län.  11  heaUUigt  worden  wäre,  jedoch  ohne  Quellen- 
(inga/te;  bei  Usaermann,  EpiscopcUus  Bamberg.,  p.  155  seqq.,  finde  ich  keinen 
ÄiüiaUftpunkt  daßir. 

.  .  sancti  Pauli  in  Lauent  sancti  Benedicti  et  .  .  de 
Victoria  Cisterciensis  ordinum  monasteriorum  abbati- 
bus  Salzeburgensis  diocesis.  Dilectus  filius  .  .  electus 
Bambergensis^  per  dilectum  filium  Ottonem  cellerarium  ecclesie 
Bancte  Marie  Bambergensis  nuntium  suum  palleum  insigne  pon- 
tificalis  officii  a  nobis  cum  ea  qua  decuit  instantia  postulavit. 
No8  igitur  suis  postulationibus  annuentes  palleum  ipsum  de  cor- 
pore beati  Petri  sumptum  per  vos  sibi  assignandum  vobis  per 
eundem  nuntium  destinamus,  ut  eo  infra  ecclesiam  suam  illis 
diebus  utatur,  qui  expressi  in  eiusdem  ecclesie  privilegio  conti- 
nentur.    Quocirca  mandamus,  quatenus  vos  vel  alter  vesti*um 


*  qniblibet  IT». 

^  BerihM  Graf  von  Leiningen,  1268^1286. 
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idem  C(onradu8)  est  de  legittimo  matrimonio  natus  et  alias  exi- 
stit  ad   hoc  idoneus  moribus  et  etate  aliudque  canonicum  non 
obsistat  eidem  C(onrado)  prefatam  ecclesiam  de  Urezince  amoto 
ab   ea   predicto  clerico  et  quolibet  alio  illicito  detentore  aucto- 
ritate  nostra  per  te  vel  per  alium  conferas  et  assignes  ipsumque 
in  corporalem  ipsius  ecclesie  possessionem  inducas  et  defendas 
inductum  contradictores  etc.   usque  compescendo  non  obstante, 
si  pro  aliquibus  in  dicta  diocesi  specialiter  vel  in  illis  partibus 
generaliter  sint  apostolice  sedis  vel  legatorum  eins  scripta  di- 
recta^  quibus  quoad  alia  beneficia  ecclesiastica  nulluni  volumus 
auctoritate  presentium  preiudicium  generari  aut  si  personis  ali- 
quibus a  predicta  sit  sede  indultum^  quod  interdici  suspendi  vel 
excommunicari  non  possint^  per  litteras  apostolicas  plenam  et 
expressam  non  facientes   de    indulto  huiusmodi  mentionem   et 
qualibet  alia  indulgentia  prefate  sedis^  per  quam  effectus  huius- 
modi gratie  circa  eundem  C(onradum)  impediri  valeat  vel  dif- 
ferri  et  de  qua  in  presentibus  mentio  fieri  debeat  specialis.  Vo- 
lumus autem,  quod  idem  C(onradus),  postquam  eiusdem  ecclesie 
de  Urenzince  pacificam  possessionem  habuerit^  canonicatum  et 
beneficium  predicta  que  ex  tunc  vacare  decemimus  onmino  di- 
mittat  et  prout  ipsius  ecclesie  de  Urenzince  onus  requirit   se 
faciat  ad  ordines  statutis  temporibus  promoveri  et  personaliter 
resideat  in  eadem,  alioquin  huiusmodi  gratia  nuUius  penitus  sit 
momenti. 

Dat.  apud  Urbem  Veterem,  decimo  quarto  calendas  lunii, 
anno  tertio. 

81. 

Papst  Urban  IV,  beauftragt  den  Bischof  (DietHch  IL)  von 

Gurk,    die    Wahl   des  Mönches  Dietmar  zum  Abte  von    Ossiach 

(D,  Salzburg)  im  Namen  des  apostolischen  Stuhles  zu  untersuchen 

^nd  ihn  eventuell  zu  benediciren,  da  der  Erzbischof  (Ulrich)  sich 

»w  Kirchenbanne  befindet. 

Orvieto,  1264  luni  18. 

Reg.  28  f.  76',  l.  3  n*»  307. 

Nach  WaUner,  Annus  miUesimiia  Osaiaceruns  p.  70,  wäre  Dietmar  erat  circa 
^'^08  Au  geworden. 

.  .  episcopo  Gurcensi.  Exhibita  nobis  dilectorum  filio- 
rum  conventus  monasterii  Osziacensis  ordinis  sancti  Benedicti 
Salzeburgensis  diocesis  petitio  continebat,  quod  monasterio  ipso 
abbatis  regimine  destituto  ipsi  convenientes  in  unum  prout  moris 
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est  Spiritus  sancti  gratia  invocata  dilectum  filium  Ditmanun 
monachum  eiusdem  monasterii^  capellanum  dilecti  filii  nostri 
S(imonis)  tituli  sancti  Martini  presbiteri  cardinalis,  vinun  nt 
asserunt  providum  et  honestum  ac  in  spiritualibus  et  tempora 
libus  circumspectum;  in  abbatem  suum  canonice  ac  concordiwr 
elegerunt  nobis  humiliter  supplicantes^  ut  cum  .  .  archiepi>n' 
pus  Salzeburgensis,  cui  monasterium  ipsum  subest,  utpote  anc 
toritate  sedis  apostolice  vinculo  excommunicationis  astrictib 
confirmare  huiusmodi  electionem  ac  eidem  electo  impender» 
munus  bencdictionis  non  possit,  confirmari  electionem  ipsam  et 
benedici  dictum  electum  per  alium  mandaremus.  De  tua  iptur 
circumspectione  plenam  in  domino  fiduciam  obtinentes  frater 
nitati  tue  mandamus,  quatenus  inquisita  de  modo  electioni^. 
studiis  eligentium  et  electi  meritis  diligentius  veritate,  si  dictaiL 
electionem  inveneris  de  persona  idonea  canonice  celebratam. 
illam  Lac  vice  auctoritate  nostra  confiimans  prefato  electo  muDn> 
bencdictionis  impendas  et  facias  sibi  a  subditis  suis  obedientiaic 
et  reverentiam  debitam  exhiberi  contradictores  etc.  usque  com 
pesccndo,  archiepiscopi  et  ecciesie  Salzeburgensis  super  hoc  h 
posterum  iure  salvo. 

Dat.  apud  Urbem  Veterem^  idus  lulü,  anno  tertio. 

82. 

Papst  ürban  IV.  beauftragt  den  Bischof  (Dietrich  11.)  v*»' 
Gvrk,  die  Klage  des  Pfarrers  Johann  von  St.  Peter  in  Pischrh 
dorf  (ö.  Graz)  in  Betreff  der  von  dem  gebannten  Erzbischj' 
Ulrich  vollzogenen  Collation  der  Pfarre  Pettau  a«  den  Pfarrer 
Konrad  von  Wahhersdoff  (h.  Hartberg)  zu  untersuchen  und  Pettau 
eoentueU  dem  Pfarrer  Johannes  zu  verleihen. 

Orvieto,  1264  luni  22. 

Reg.  St9  f.  1B4,  f.  5  n»  «4.9, 

.  .  episcopo  Garcensi.*  Dilectus  filius  lohannes  pre^ 
biter  rector  ecciesie  sancti  Petri  in  Bischzolfdorf  exposoit  cv 
ram  nobis,  quod  licet  Ulricus  Salzebui^nsis  archiepiscopus  $i^ 
auctoritate  sedis  apostolice  excommunicationis  sententia  icno 
datus  ipse  tamen  sie  ligatus  vacantem  ecclesiam  in  Petanwe 
Salzeburgensis  diocesis  ad  coUationem  ipsius  archiepiscopi  \^^' 
tinentem  Conrado  rectori  ecciesie  de  Waltherstorf  eiusdem  dio 
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cesis  de  facto  contulit  pro  sue  libito  voluntatis  sicque  prefatus 
ConraduB  predictam  ecciesiam  in  Petauwe  pretextu  coUationis 
huiusmodi  contra  iustitiam  detinet  occupatam.    Quare  prefatus 
lohannes  nobis  humiliter  supplicavit^  ut  cum  talis  collatio  nulla 
sit  ipso  iure  provideri   sibi  de  ea  misericorditer  mandarcmus. 
Quocirca  mandamus,   quatenus   si  tibi  constiterit  ita  esse  pre- 
dictam  collationem   nullam  esse  denuntians  eandem  ecciesiam 
in  Petauwe  cum  iuribus  et  pertinentiis  suis  dicto  lobanni^  dum- 
modo  sit  idoncus  moribus  et  scientia^  auctoritate  nostra  per  te 
vel  per  alium  conferas  et  assignes  inducens  ipsum  in  illius  cor- 
poralem  possessionem  et  defendens  inductum  non  obstante,  si 
dicto  archiepiscopo  a  sede  apostolica  sit  indultum^  quod  ad  pro- 
viäionem  alicuius  minime  tencatur  et  ad  id  compelli  quodque 
interdici  suspendi  vel  excommunicari  non  possit  vel  quod  de 
bcneficiis  ad  ipsius  collationem  spectantibus  nulli  valeat  provi- 
deri^ per  litteras  sedis  ipsius  non  facientes  plenam  et  expressam 
de  indulto  huiusmodi  mentionem  vel  qualibet  alia  indulgentia 
scdis  predicte^  per  quam  effectus  presentium  impediri  valeat  vel 
difFerri    contradictores   etc.   usque    compescendo    proviso,    quod 
prout  requiret  onus  predicte  ecclesie  in  Petauwe  idem  presbiter 
resideat  personaliter  in  eadem^  alioquin  huiusmodi  gratia  nullius 
penitus  sit  momenti.    Volumus  autem,  quod  prefatus  lohannes 
predictarum   ecclesiarum   sancti  Petri   quam   obtinet   quamque, 
poBtquam  nominatam  ecciesiam  in  Petauwe  fuerit  assecutus  et 
eam  pacifice  possederit,  vacare  decemimus  omnino  dimittat. 

Dat.  apud  Urbem  Veterem,  decimo  calendas  lulii,  anno 
tertio. 

83. 

Pap8t  Clemens  IV.  befiehlt  dem  Bischof  (Dietrich)  von  Gwk, 
die  Wahl  des  Augustiner-CaTionikers  Friedrich  von  Walchen  zum 
Dompropste  in  Salzburg  zti  prüfen  und  eventvsU  zu  bestätigen. 

Perugia,  1266  August  27. 

Reg.  32  f.  33',  l  1  n°  141. 
PoUhast  n*»  19325. 

84. 

Papst  Clemens  IV.  ernennt  den  Erwählten  Ladislaus,  vor- 
Tncils  Propst  von  VySegrad  und  päpstlicher  Caplan,  mit  Nachsicht 
der  Weihen  und  des  Alters  zum  Erzbischofe  van  Sahbwrg,  nach- 
dem Ulrich  freiwüUg  auf  das  Erzbisthum  resignirt  hat. 


80, 

Papst  Clemens  IV.  heauftragl  Ladlshus,  erwUhhen  Er 
von  Salzburg,  seine»  Vorgänger  Vh-ich  vom  Kirchetilaiiai : 
und  ihn  in  den  reservirten  Besitz  sowohl  des  Bisfhums  äcj 
der  Kirche  Piher  einzusetzen. 

Pejitgia,   12flj  Xtiemh 

Heg.  32  f.  42",  1.  I  n"  /?.?. 

Wlodiziao  electo  Salzbiirgensi  Considerante 
pHces  et  graves  affliciiones  angustiaa  et  pressurab,  (jin 
rabilis  frater  noster  Ulricus  qiiondam  balzbtirgensis  a. 
scopiis  a  tempore  quo  fnit  ad  arcliiepiscopatuni  ipgiiin  tr 
ex  caiisis  variis  est  peipessus  et  quod  nunqu ini  arcliiepis 
eiiisdem  plcnam  poBsessionem  namcisci  \ol  de  eius  re( 
et  boniB  gaiidcre  nequc  sibi  aiit  alÜB  proficere  potuit  ex 
et  quod  idem  menses  vaciios  et  noctea  laborioeas  sibi 
rans  querebatur,  se  iß  Tacuum  cucunisee,  cum  duris  i 
molestÜB  Tariie  turbatiouum  inundationibus  quateretor,  i 
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ex   hoc,  quia  lasso  requies  non  dabatur^  tandem  ipsius  archi- 
cpiscopatus  regimini  per  procuratorem  ad  hoc  specialiter  desti- 
natuiu    in  manibus  nostris  cessit,  ei  super  huiusmodi  tribulatio- 
nibus    debito   compatimur   et   contribulamur  affectu  dignum  et 
debitum  reputantes^  ut  apertiß  visceribus  pietatis  manum  eidem 
gratie   miBericorditer  porrigamus^  ei  nostre  provisionis  munere 
taliter  consulendo,  ut  idem  a  suis  angustiis  relevatus  in  aposto- 
lice  sedis  benignitate  respiret.  Cum  itaque^  sicut  exhibita  nobis 
predicti  Ulrici  petitio  continebat,  idem  oecasione  debitorum  in 
quibus  Romane    ecclesie    tenebatur  excommunicationis  vinculo 
fuerit   innodatus,   nos   volentes   super   hoc   benigne   agere  cum 
eodem  mandamus,  quatenus  dictum  Ub'icum  ab  huiusmodi  ex- 
communicationis  vinculo    sine    qualibet    difiicultate    auctoritate 
nostra  per  te  vel  per  alium  iuxta  ecclesie  formam   absolvens 
eumque  per  omnia    loca  in  quibus  expedierit  publice    denun- 
tians   et  denuntiari  faciens  absolutum  ac  etiam  cum  eo   super 
irregularitate,   si   quam  sie   ligatus   celebrando    divina   incurrit, 
dispensans  ipsum  Secoviensi  ecclesie  de  qua  fuit  ad  predictum 
archiepiscopatum  translatus   et   quam   felicis   recordationis  Ale- 
xander papa  predecessor  noster  sibi  una  cum  eodem  arcbiepi- 
scopatu  de  fratrum  suorum  consilio  tamdiu  retinendam  concessit, 
donec  plenam  possessionem  archiepiscopatus  ipsius  foret  pacifice 
assecutusy  eadem  auctoritate  preficias.  in  episcopum  et  pastorem 
eique  providens  de  eadem  ipsum  pacifica  eiusdem  possessione 
gaudere  sibique  a  subditis  suis  obedientiam  et  reverentiam  de- 
bitam  et  devotam  facias  exhiberi.  Volumus  etiam  et  mandamus^ 
ut  ecclesiam  de  Piber  Secoviensis  diocesis,  quam  sicut  accepi- 
mus  prefatus  Ulricus  pretextu  concessionis  a  felicis  recordationis 
Innocentio  papa  predecessore  nostro  de  speciali  gratia  sibi  facte 
una   cum   predicta   Secoviensi   ecclesia   tenuit   et  etiam  adhuc 
tenet,  auctoritate  predicta  commendes  eidem  ab  eo  quoad  vi- 
xerit  cum   predicta  Secoviensi  ecclesia  per  huiusmodi  conces- 
sionis gratiam  licite  retinendam  constitutione  generalis  concilii 
8eu  qualibet   alia   contraria   non   obstante  aut  quod  Warnerus 
vicarius  ecclesie  sancti  Georgii  tue  diocesis  seu  quicumque  alius 
super  provisione  sibi  de  dicta  ecclesia  facienda  litteras  aposto- 
licas  impetravit,  quas  quoad  eandem  ecclesiam  de  Piber  decer- 
nimus  nullius  existere  firmitatis^  vel  si  aliquibus  a  sede  apostp: 
Hca  sit  indultum^   quod  interdici  suspendi  vel  excommunicari 
seu  extra   certa  loca  trahi  non   possint  per  litteraa  apostoticas, 

ArchiT.  Bd.  LXXI.   I.  Hälfte.  19 
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88. 


Papst  Gregor  X,  verleiht  Konrad,  Cantor  und  Canontcus 
Kon  Salzburg,  die  durch  die  Wahl  des  Erzbischofs  (Friedrich  IL) 
erledigte  Dompropstei  daselbst, 

Orvieto,  1273  April  13. 

Reff.  S7  f.  82,  L  2  n»  20. 

Conrado  cantori  et  canonico  Salzburgensi.  De 
tiiamm  dono  Tirtatum  testimonio  reeepto  laudabili  dignum  duxi- 
mnß,  ut  personam  tnam  sie  favoribus  apostolicis  prosequamur, 
ut  nostre  provisionis  dexteram  tibi  sentias  gratiosam.  Hoc  igi- 
tur  in  effectum  ex  benignitate  solita  producentes  preposituram 
Salzeburgensis  ecclesie  per  promotionem  venerabilis  fratris  noBtri 
.  .  SalzeburgensiB  archiepiscopi,  qui  tempore  buiusmodi  pro- 
motionis  obtinebat  eandem^  vaeantem  ad  presens  cum  omnibus 
iuribus  et  pertinentiis  suis  auctoritate  apostolica  de  speciali  gra- 
tia  tibi  conferimus  et  venerabilem  fratrem  nostrum  .  .  Chi- 
meneem  episcopum  de  ipsa  prepositura  tuo  nomine  per  nostrum 
anulum  investimus  decementes  irritum  et  inane  si  secus  apo- 
stolica vel  alia  quavis  auctoritate  de  dicta  prepositura  contige- 
rit  attemptari  non  obstante,  si  aliquis  super  provisione  sibi 
facienda  de  dignitate  vel  personatu  generaliter  in  partibus  Ulis 
vel  specialiter  in  eadem  ecclesia  litteras  apostolicas  impetravit 
seu  si  alias  quomodolibet  quibusvis  personis  de  personatibus 
dignitatibus  aut  aliis  ecclesiasticis  beneficiis  cum  cura  vel  sine 
cura  debeat  provideri,  quibus  omnibus  in  assecutione  dicte  pre- 
positure  ne  preferri  volumus  sed  quoad  alia  nullum  per  hoc 
preiudicium  generari  seu  quibuslibet  indulgentiis  privilegiis  con- 
suetudinibus  vel  statutis  contrariis  iuramento  confirmatione  apo- 
stolica vel  quacumque  alia  firmitate  vallatis.  Nulli  ergo  nostre 
coUationis  investiture  constitutionis  et  prelationis  etc. 

Dat.  apud  Urbem  Veterem,  idus  Aprilis,  anno  secundo. 

89. 

Papst  Gregor  X.  beauftragt  den  Erzbischof  (Friedrich)  von 

Salzburg,  den  Cantor  und  Canonicus  Konrad  in  den  Besitz  der 

Dompropstei  einzuführen. 

Orvieto,  1273  April  13. 

Reg.  SI  /.  82,  l.  2  n"*  21. 

,  .  archiepiscopo  Salzburgensi.     De   dono   virtutum 
dilecti  filii  Conradi   cantoris   et   canonici  Salzeburgensis   testi- 

19* 


293 

3rovidus  necnon  de  morum  honestate  ac  vita  landabili  et  scientia 
^ommendatuB  dicta  Sal9eburgen8is  ecclesia  per  tuam  industriam 
iivina  favente  dementia  in  statum  salutis  dirigi  et  in  prosperis 
debeat  ampliari.  Volumus  itaque  ac  fratemitati  tue  per  aposto- 
lica  scripta  mandamus,  quatinus  ad  eandem  eccleBiam  de  apo- 
stolice  Bedis  et  noBtro  favore  confiBUB  cam  divine  gratia  bene- 
dictioniB  accedaB,  te  in  enra  ipBiuB  ecclesie  cuius  plenam  in 
spiritnalibus  et  temporalibus  administrationem  tibi  commisimuB 
talem  corde  sollicito  redditurus,  quod  grex  tue  cireumBpectioni 
creditus  in  te  salutiB  miniBtrum  reperÜBBe  gaudeat  et  tibi  tan- 
dem  pastoriB  eterni  benignitaB  unieuique  reBpouBura  pro  meritiB 
eteme  retribuat  gloriam  claritatis. 

Datum  apud  Urbem  Veterem,  noniB  Maii,  pontificatuB  nostri 
anno  secundo.  ^ 

91. 

Papst  Johann  XXI.  beauftragt  den  Erzbischof  (Friedrich  IL) 
von  Salzburg,  die  Wahl  des  Gerung  zum  Abte  von  Melk  sowie 
die  angebliche  Exemption  des  Klosters  zu  untersuchen  und  even- 
tuell Gerung  im  Name^i  des  apostolischen  Stuhles  zu  benedidren. 

Viterbo,  1276  November  26. 

Reff.  38  f.  l(fy  l.  1  n°  82. 

Nach  Keiblmger,  Geschichte  des  BenedicHnersUfies  Melk  (2.  Ausg.)  1, 361  Jf,, 
wurde  Gerung  schon  am  13.  Augtut  1213  zum  Abte  gewählt  und  regierte  bis  1281. 

.  .  arcbiepiBcopo  SalzeburgeuBi.  Exhibita  nobis  di- 
lecti  fiKi  conventuB  monasterii  MedlicenBis  ordinis  Bancti  Bene- 
dicti  PatauieuBiB  dioceBis  petitio  continebat,  quod  monaBterio 
ipso  quod  ad  Romanam  ecclesiam  nullo  medio  pertinet  abbatiB 
regimine  destituto  ipsi  prout  moriB  est  convenientes  in  unum 
Spiritus  Bancti  gratia  invocata  dilectum  filium  Gerumgum  eius- 
dem  monasterii  monachum,  virum  ut  asserunt  providum  et  hone- 

^  In  B)  lautet  die  Adresse:  Dilectis  filiis  populo  Salc^eburgensin  civitatis  et 
dioceeis.  Der  Context  ist  mutatis  mutandis  bis  ampliari  gleichlautend.  Der 
Sehluss  heisst  hier:  Quocirca  nniversitatem  vestram  rogamus  et  hortamur 
attente  per  apostolica  vobis  scripta  precipiendo  inandantes,  quatinas 
eundem  archiepiscopum  cui  administrationem  ipsius  Sal^eburgensis  ec- 
clesie in  spiritnalibus  et  in  temporalibus  plene  commisimus,  cum  ad  vos 
pervenerit,  devote  ac  ylariter  admittentes  ac  debito  prosequentes  honore 
ipsins  salubribus  mandatis  et  monitis  eflGcaciter  intendatis,  ita  quod  inter 
vos  et  ipsum  faabundare  possit  spirituale  gaudium  et  prosperitatis  optate 
consurgere  incrementum  noaque  nichilominus  vos  exinde  merito  commen- 
demus.    Datum  etc. 
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zu  können,  sobald  er  aber  das  Liitticher  Canonicat  erhalten,  soll 
er  die  Propstei  und  die  Pfarre  Mistelbach  oder  falls  er  eines  da- 
von behalten  will  das  Uebrige  weggeben,  zu  den  festgesetzten  Zeiten 
die   heiligen   Weihen  empfangen  und  Personalresidenz  beobachten. 

Rom  (St.  Peter),  1277  December  13. 

Reg.  39  f.  60' ,  l  1  n*»  197. 

Dilecto  fiHo  Gottfrido  preposito  ecclesie  Soliensis 
et    rectori    ecclesie    de    Mistelbach   Salseburgensis    et 
Paetauiensis  diocesis,  capellano   nostro.     Quid  probitate 
meritorum  litterarum  scientia  et  virtutum  donis  redderis  in  con- 
spectu  nostro  conspicuus,  personam  tuam  propter  hoc  et  con- 
sideratione  servitiorum  que  nobis  et  ecclesie  Romane  laudabiliter 
impendisti  et  tuis  probatis  studiis  impendere  poteris  in  futurum^ 
libenter   favoris    apostolici   gratia  prevenimus.     Digne   quidem 
benemeritos  gratiose  respicimus,  nam  et  ipsi  dum  se  honorari 
perapexerint  et  alii  eorum  exemplo  ad  querenda  virtutum  stu- 
dia  fortius  animantur.  Cum  itaque  nuper  cupiens  tue  providere 
saluti  preposituram  ecclesie  Soliensis  et  in  Mistebach  ac  in  Mi- 
kenwe  *  ecclesias  curam  animarum  habentes  Salseburgensis  Pac- 
ta viensis  et  Warmaciensis  diocesium,  ac  Pactaviensis  et  sancte 
Marie  Regalis-Aquensis^  Leodiensis  diocesis  ecclesiarum    cano- 
nicatus    et  prebendas    quos  tunc   obtinebas  libenter  in  nostris 
manibus  resignaris  nosque  resignationem  huiusmodi  duxerimus 
acceptandam   et  de  fructibus  inde  perceptis  erga  te  salubriter 
providendum  ac  tibi  de  canonicatu  prebenda  et  personatu  vel 
dignitate  Leodiensis  ecclesie  per  nostras  litteras  sub  certa  forma 
provideri  mandemus;  ne  te   contingat  interim  beneficiis  eccle- 
siasticis  remanere  totaliter  destitutum,  quamlibet  notam  seu  ma- 
culam,  si  quam  ex  receptione   vel   retentione  aut   perceptione 
fructuum  beneficiorum  huiusmodi  hactenus  contraxisti^  abolentes 
de  apostolice  plenitudine  potestatis  devotioni  tue,  ut  prepositu- 
ram 3  et  ecclesiam  de  Mistelbach  predictas  quas  tibi  conferimus 
licite  retinere  valeas,  donec  canonicatum  et  prebendam  predic- 
t08  ipsiuB  Leodiensis  ecclesie  fructus  pacifice  assecutus  et  huius- 


^  Nach  einer  MUtheihmg  det  Pfarrers  Dr.  Falk  in  Mombach  bei  Mainz  viel- 
leieht  verschrieben  für  Nickerowe,  gUick  Neckarau  bei  Mannheim,  ehemaU 
D.  Worms. 

^  Aachen,  ehemals  D,  LiiUich. 

^  scü.  Soliensem. 
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Vorwort. 


Die  Mangelhaftigkeit  geographischer  Kenntnisse  im  Mittel- 
alter war  gross.     Karten  gab  es  wenig,    und  die  vorhandenen 
waren   überaus   fehlerhaft.     Man    kannte   ja   keinen   Compass 
und  kannte  keine  Erdmessung.     Wenn   heutzutage  über  einen 
Frieden   verhandelt   wird,    so   ist   das  Vorliegen   verlässlicher 
Landkarten    eine   Hauptbedingung   und   gestattet   die   Ziehung 
der  Grenzlinie  bis  ins  Einzelne.   Damals  musste  man  sich  aufs 
Hörensagen  verlassen^  und   die   unbeholfenen  Umschreibungen 
von   heute   gemeinverständlichen  Ausdrücken,   besonders   aber 
die   des  Begriffes   , Wasserscheide*,    beweisen   zur   Genüge,    in 
wie  grosser  Verlegenheit  man  sich  mitunter  befunden  hat.  Wer 
also  den  Massstab   unserer  Kenntnisse   an  die  Ausdrücke  und 
Bestimmungen  einer  Friedensurkunde  des  13.  Jahrhunderts  legt, 
sagen  wir  etwa  an  den  Vorvertrag  von  Ofen,    der  die  Grenze 
des  ungarischen  und  böhmischen  Machtkreises  in  den  vormals 
babenbergischen  Landen  zu  ziehen  hatte,  der  legt  im  vollsten 
Sinne  des  Wortes   die   Faust   aufs  Auge.     Nichtsdestoweniger 
hat  es  Forscher  gegeben,   die   sich  das  Unpassende  eines  sol- 
chen Vorgehens    nicht   gegenwärtig  gehalten   haben,    die  über 
dem  Worte  den  Sinn  vergessen  Hessen.     So   ist  die  Urkunde 
von  1254  der  Tummel-  und  Kampfplatz  zweier  entgegengesetzter 
Meinungen  geworden,  von  denen  die  eine  die  heutige  Landes- 
grenze  für  das  damals  gezogene  Gemärke  hält,  die  andere  aber, 
in  sclavischer  Anhänglichkeit  an  die  schwerfalligsten  Ausdrücke, 
die   man    denken    kann,    sich    für    die   Tauernkette    entschei- 
den zu  müssen  glaubte,  aber  nur  um  daraus  eine  ganze  Reihe 
von  Schlüssen  zu   ziehen,   die  gewissen  anderen  Zwecken  die- 
nen sollten. 

20» 


A.  Die  topographische  Frage. 

I.  Die  Qaellenangaben  über  die  Frenze  yon  1254. 

Wie  jede  wichtige  Frage,  so  hat  auch  der  Gegenstand 
dieser  Arbeit  seine  Geschichte.  Gleich  der  Erste ,  der  die 
Friedensurkunde  von  1254  veröffentlicht  hat,  Kurz,  Oester- 
reich  unter  den  Königen  Ottokar  und  Albrecht  I.  (1816, 
II,  S.  171,  Beil.  I,  a)  konnte  (I,  S.  15  Anm.)  auf  die  widerspre- 
chenden Anschauungen  zweier  Gelehrten  des  18.  Jahrhunderts 
hinweisen.  Calles,  ,Annalium  Austriae'  II  (1750)  stellt 
S.  385  die  Ansicht  auf,  dass  durch  den  Frieden  von  Ofen  zum 
ersten  Male  und  gleich  endgiltig  die  Grenze  zwischen  Ober- 
österreich und  Steiermark  gezogen  worden  sei.  Dagegen  Vertritt 
Rauch  in  seiner  ,Oesterreichischen  Geschichte',  III  (1781), 
S.  156  die  Meinung,  der  grösste  Theil  des  heutigen  Landes  ob 
der  Enns  wäre  durch  die  angeblich  im  Jahre  1156  (anlässlich 
der  Erhebung  der  Ostmark  zum  Herzogthum)  erfolgte  Los- 
trennung  dreier  bairischer  Grafschaften  vom  Stammlande  ge- 
bildet worden,  um  welches  Gebiet  die  Ostmark  damals  ver- 
grössert  worden  sei. 

Diese  letztere  Ansicht  ist  durch  die  überaus  fleissige, 
epochemachende  Arbeit  Strnadt's:  ,Die  Geburt  des  Landes 
ob  derEuns'  wohl  auf  immer  beseitigt.^    Fraglich  ist  es  aber 

^  In  vieler  Hinsicht  nur  ein  hochwillkommener  Auszug  des  allgemein 
Wissenswerthen  aus  den  bisherigen  Arbeiten  Strnadt^s,  besonders  aus 
der  allzu  breit  angelegten  Abhandlung  über  Peuerbach  im  27.  Berichte 
Aber  das  Museum  Francisco-Carolinum  (Linz  1868),  bietet  die  Abhand- 
lung, so  seltsam  auch  ihr  Titel  ist,  doch  gerade  in  der  Frage  des  Jahres 
1166  einen  werth vollen  Beitrag,  indem  Stmadt  dasjenige,  was  er  in  seinem 
,Peuerbach'  §.  16  (S.  203  ff.)  nur  nach  inneren  Gründen  beweisen  konnte, 
nunmehr  in  der  ,Qeburt',  nach  Prüfung  der  Handschrift  des  Konrad  von 
Wizzenberg  (S.  74  ff.),  auch  durch  äussere  Merkmale  begründet  hat.  Im 
Uebrigen  siehe  die  Besprechung  von  E.  Richter  in  den  Mittheilnngen  des 
Inst  f.  österr.  Geschichtsforschung,  7,  340  ff. 


aufgenommen  waren,  von  denen  im  Vorvertrag  doch  höchiKU 
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andeutungsweise  gesprochen  wird.    Vielleicht  war  in  der  Frie- 
densurkunde auch  etwas  mehr  über  die  Art  der  Entschädigung 
zu  lesen,  welche  den  beiden  Babenbergerinnen  Margaretha  und 
Gertrud  werden   sollte,   als   dies   im  Präliminare   der  Fall   ist. 
Insbesondere  aber  ist  es   eine  Bestimmung   dieses  Vertrages, 
welche  so  recht  seinen  provisorischen  Werth  beleuchtet,  näm- 
lich der  Zusatz  bezüglich  des  ^Castrum  Suarchumpah^    Es  heisst 
da,     nachdem    die    angestrebten    Grenzen  der    beiden    Machte 
gebiete,    d.  h.  der  an  Bela  fallenden  Steiermark  und  des  dem 
Ottokar  zugesprochenen  Oesterreich  im  Allgemeinen  durch  den 
Verlauf  der  Wasserscheide  angedeutet  sind,  weiter:  ,hoc  adiecto, 
quod,  si  castrum  Suarchumpah  secundum  decursum  aque  non  ce- 
deret  in  partem  ducatus  Stirie  domino  nostro  regi,  prefati  nuncii 
et  arbitrafores  domini  P.  regni  Boemie  assumpserunt  super  se  ob- 
Hnere  cum  effectu  a  dommo  suo  predicto,  quod  in  partem  domini 
nostri  regia   tranaeat  cum  omnibus  suis  attinencUs  et  iuribua  et 
assignetar  perpetuo  possidendumJ    Es   braucht  wohl   nicht  erst 
gesagt  zu  werden,  dass  in  einem  Friedensvertrage  so  nicht  ge- 
sprochen werden  konnte,  ja  es  ist  fraglich,  ob  dort  überhaupt 
vom  ,Ca8trum  Suarchumpah'   die  Rede  war,   da  wir  kein  aus- 
drückliches  Zeugniss   hiefür   besitzen.     Das   muss   gleich  jetzt 
betont  werden,   weil  in  neuerer  Zeit  auf  diesen  Umstand  Ge- 
wicht gelegt   und  daraus  von   einer  gewissen  Richtung  Münze 
geschlagen  wurde.    Von  der  Lage  des  ,Castrum  Suarchumpah' 
werden  wir  erst  später  reden. 

Wenn  der  Vertrag  vom  3.  April  1254  für  irgend  Jeman- 
den bindend  war,  so  war  er  es  f&r  den  König  Bela,  wie  die 
Schlussworte  der  Urkunde  vermuthen  lassen:  Ut  autem  deistis 
articuUs  nichil  per  dominum  noatrum  regem  immutetur,  in  animam 
9\iam  corporate  praestitimus  iuramentum  et  sigilloram  nostrorum 
fecimus  appensione  roboi*ari. 

So  viel,  um  daran  zu  erinnern,  dass  der  zu  besprechenden 
Urkunde  nicht  der  Werth  eines  Friedensvertrages  zukommt, 
ihre  Bestimmungen  also  nicht  als  unanfechtbare  Norm  zu 
gelten  haben. 

Was  verfügt  nun  der  Vorvertrag  über  die  Grenzen  der 
beiderseitigen  Machtbezirke? 

.  .  .  quod  dominva  noster  rex  Hungarie  et  $ui  heredes  duca- 
tum  Stirie  cum  omnibus  attinenciis  suis  et  iuribva  possidebunt  iure 
perpetvo  et   tenebunt  usque   ad   terminos  infrascriptos:  scilicet  a 
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Die  bairische  Landpflichtigkeit  der  Grafen  von  Steier  an 
Eigen-   und   Lehenbesitz   selbst   nach   deren  Wiedereinsetzung 
in  die  karanthanische  Mark    unangetastet^   muss  doch  ein  sol- 
ches Abhängigkeitsverhältniss   mit   der  Erhebung   des   ,Steier- 
landes'  zum  Herzogthume  erloschen  sein.  Besonders  aber  möchte 
ich  —  ganz  abgesehen  von  der  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit 
der  Annahme  —  daraus,  dass  die  Grafschaft  im  Ennsthale  dem 
Stifte  Salzburg  gehörte^   keine  Zurechnung  zu  Baiern  folgern. 
Das  Erzstift  hatte  noch  manch'  andern  Besitz  im  Bereiche  von. 
Steiermark  und  Kärnten,    es   ist   aber  Niemandem  eingefallen, 
solche  Gebiete   zu  Baiern   zu   rechnen.     Nur   die  unmittelbare 
Nachbarschaft  des  Herzogthums   konnte    eine  derartige  Anzie- 
hungskraft ausgeübt  haben.     Aus  dem  kurzen  Zeitraum  —  es 
ist  kein   halbes  Jahrhundert  —   da  die  Steiermark   babenber- 
gisch  war,  liegt  nun  auch  ein  Anzeichen  vor,  dass  die  Herzoge 
gesonnen  gewesen  wären,   das  Ennsthal  sammt  dem  oberöster- 
reichischen Antheil  der  Steiermark   zur  Ostmark  zu  schlagen; 
doch  kamen  sie  nicht  über  die  Salza  hinaus.^     Selbst  aus  der 
ersten   habsburgischen  Zeit  aber   haben   wir   in   dem   Lehens- 
bekenntnisse Albrechts  Spuren  eines  solchen  Uebergreifens  des 
östlichen  Herzogthums  auf  steirischem  Boden.^    Das  Zwischen- 
reich hatte  jedoch  solche  Bestrebungen  vorübergehend   unter- 
drückt;  die  Grenze  von  1254   legte  jenes  Stück  Ennsthal  der 
Steiermark  bei.    Die  nach  Baiern  streichenden  und  dort  enden- 
den , Gebirge'  verliefen  also  der  heutigen  Landesgrenze  entlang. 
Dass  man  damals  das  Ennsthal  zu  Baiern  gerechnet,  von  Steier- 
mark losgetrennt   habe,    ist   eben   erst  zu  beweisen.    Vorläufig 
muss  unter  ,Bavaria'  das  Hauptland  Baiern  verstanden  bleiben, 
wenn  nicht  überhaupt  damit  nur  , Westen',   sowie  unter  ,Hun- 
garia'   ganz    einfach   ,Osten'    gemeint    sein    soll.     Dies    wäre 
ebensowohl  denkbar,    als  dass  man  mit  den  Worten  ,decurau8 
dquarum  verms  Muram,  ve^^sua  Danubium'  nur  die  Begriffe  ,süd- 
wärts*  und  ,nordwärts'  wiedergeben  wollte.   Es  fragt  sich  also, 
welchen  Aeusserungen  der  Urkunde  grösserer,    welchen  gerin- 
gerer Werth   zukommt,    welche   strenger,   und  welche  weniger 
genau  genommen  werden  müssen. 


^  Vergleiche  meinen  Aufsatz  über  ,Da8Gem£rke  des  Landbuchs'  in  den 
Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederösterreich,  Band  20, 
S.  267  ff. 

^  Ebenda  S.  334  (Sonderabdruck  S.  70). 
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Ländchen  gehandelt  zu  haben.     Nur  von  diesem  sprechen  die 
Chroniken.  Der  ^Anonymus  Leobiensis'^  berichtet:  ,Et  Ota- 
kerus  rex  Bohemiae   resignavit   totam  terram   Stiriae  Belae  regi 
Hungariae  tali  ccndüione,  vi  quidquid  esset  de  terra  Stiriae  ultra 
montem  Semernicum,  remaneret  Bohemo  cum  tota  Austria,     Unde 
excn'twm  est,  quod  isti  in  Nova  Civitate  et  circumquaqiie  dicuntur 
AvMralei,   cum   tarnen   eadem   civitas   sit   sita   in   terra  Stiriae.^ 
Hier  lag  auch,  wie  wir  sehen  werden,  das  ^Castrum  Suarchum- 
pah^,    eben   hier   in    der  Pittner  Mark.    Von    dem  Gebiete  um 
Steier,    von  dem  Lande  ob  der  Enns,   das  man  schon  in  otto- 
karischer  Zeit  als  ,supra  Anasum'  unterschieden  hat^  oder  gar 
vom  Ennsthalo;   ist  nirgends  die  Rede,    weder   in   dieser  noch 
in  den  andern  Chroniken,  die  wir  noch  kennen  lernen  werden. 
Und  doch  stellt  der  angeblich  erst  damals   abgetrennte  Traun- 
gau  sicherlich  das  Doppelte,  wo  nicht  das  Dreifache  des  Pittner 
Ländebens    dar;    kam  aber   noch    das  Ennsthal  hinzu,    so  um- 
fasste   der   ganze   von   Belas  Antheil   abgetretene  Westen    der 
alten  Steiermark  nahezu  das  Fünffache  der  Mark  Pitten.    Und 
das  sollte  man  verschwiegen  oder  übersehen  haben?    Ein  sol- 
ches Vorgehen  sollte  den  Chronisten  und  Geschichtsschreibern 
ein  Geheimniss  geblieben  sein? 

Ihr  sehr  bezeichnendes  Schweigen  hat  einen  andern  Grund. 
Die  Grenze,  welche  Oberösterreich  von  Steiermark  trennte, 
brauchte  nicht  angegeben  zu  werden,  weil  sie  schon  früher 
gezogen  war  und  diesmal  keine  Aenderungen  erfuhr.  Schon 
das  Gemärke,  wie  es  im  ,Landbuche^  Jans  des  Enenkel  an- 
gegeben wird,  trennt  den  Traungau  und  die  übrigen  Theile 
des  steirischen  Herzogthumes  in  Oberösterreich  von  dem  Haupt- 
lande ab,  eine  Grenze,  die  unzweifelhaft  schon  in  babenbergi- 
acher  Zeit  Geltung  hatte.  ^ 

Die  wichtigste  Abweichung  des  Gemärkes  von  1254  von 
dem  bishin  geltenden  betraf  somit  ohne  Frage  nur  die  Pittner 
Grafschaft,  deren  südliche  Markung  nunmehr  Landesgrenze  von 
Oesterreich  und  Steier  wurde,  wie  sie  grösstentheils  noch  heute 
zu  Recht  besteht.  Aber  selbst  diese  Grenze  musste  nicht  erst 
ausgemittelt   werden;    auch   sie  war   im   ,Landbuche'   gegeben 

^  PesE,  Scr.  Rer.  Austr.,  1,  Sp.  821  (zu  1263). 

'  Vergleiche  meine  Abhandlung  a.  a.  O.,  S.  269  ff.  und   im  21.  Bande  der 

Blätter  des  Vereins  für  Landeskande  von  Niederösterr.,    S.  228  ff,  (SA. 

8.  5  ff.  nnd  72);   andere  Belege  siehe  bei  Stmadt  a.  a.  O.,  S.  116f.,  119f. 


309 

hat  denn  auch  jene  Behauptung  mit  einem  ^vielleicht'  ver- 
sehen,  über  das  man  aber  heutigen  Tages  schon  längst  hin- 
aus ist.  Alles  stimmt  nämlich  darin  überein,  dass  erst  im  Ofner 
Frieden  der  Traungau  von  Steiermark  abgetrennt  wurde  ;i  ja 
man  ging  noch  einen  bedeutenden  Schritt  weiter. 

Kurz  hatte,  wie  erwähnt,  sich  für  den  heutigen  Grenzzug 
ausgesprochen.  Qeraume  Zeit  später  (1861)  ist  Ottokar  Lorenz 
in  seiner  akademischen  Abhandlung  ,Ottokar  II.  von  Böh- 
men und  das  Erzbisthum  Salzburg'^  auf  den  Gedanken 
verfallen  (S.  502,  Anmerkung  4),  der  Tauernzug  sei  die  Grenze 
gewesen,  die  1254  gezogen  wurde.  Er  hat  (1863)  dieselbe  An- 
sicht in  der  ,Deutschen  Geschichte',  I,  S.  116  vertreten, 
ist  überhaupt  als  ihr  Begründer  oder  besser  Urheber  anzu- 
sehen, denn  wie  es  um  die  Begründung  steht,  werden  wir  bald 
genug  sehen.  Das  aber  können  wir  sofort  sagen,  dass  in  der 
allgemeinen  Form,  wie  Lorenz  seine  Anschauung  bringt,  sie 
jedenfalls  unhaltbar  ist,  weil  ja  deutliche  Beweise  vorhanden 
sind,  dass  auch  jenseits  der  Tauernkette,  nämlich  im  Palten* 
thale  von  den  Ungarn  in  der  Zeit  von  1254  bis  1261  Macht 
ausgeübt  wurde.  "^  Krön  es  glaubt  nun  die  Ausführungen  eines 
Lorenz  insoferne  berichtigen  zu  müssen,  als  er  (1874)  in  seiner 
Abhandlung  , Die  Herrschaft  König  Ottokars  II.  von  Böh- 
men in  Steiermark',  S.  17,  die  Macht  Belas  bis  zum  Dorfe 
Schwarzenbach  im  Paltenthale  sich  erstrecken  lässt,  in  welcher 
Ortschaft  er  das  ,Castrum  Suarchumpah'  der  Urkunde  erblickt. 
Diese  Auffassung  hat  er  denn  auch  in  seinem  ,Handbuch 
der  Geschichte  Oesterreichs'  (1876),  Band  I,  8.  640  fest- 
gehalten und  Strnadt  hat  sie  in  seine  jüngste  Arbeit  auf- 
genommen, a.  a.  O.,  S.  110,  Anmerkung  294. 

Die  gegentheilige  Anschauung  ist  durch  Huber  in  dessen 
Darlegung  über  ,Die  steirische  Reimchronik  und  das 
österreichische  Interregnum  (1883,  Mitth.  d.  Inst.  f.  österr. 
Geschichtsforschung,   IV,   S.  53  f.)   und   in   der   ,Geschichte 


*  Unter  Änderen  Luscbin  iu  seiner  ,Getichichte  des  Sltem  Gerichtswesens 
in  Oesterreich  ob  nnd  unter  der  EnnsS  8.  67,  was  ihn  aber  nicht  hindert, 
auch  der  Ansicht  zn  huldigen,  dass  die  Ostmark  im  Jahre  1156  ,dareh 
bairische  Gebiete  yergrössert*  worden  sei;  8.  14. 

'  Sitzungsberichte  d.  kais.  Akademie  d.  Wisseosch.,  33.  Band,  8.  472  ff. 

'  Lorenz  a.  a.  C,  8.  503,  Anmerkung  1,  rechnet  das  Paltenthal  mit  zu  dem 
von  Steiermark  losgetrennten  Gebiete. 
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Oesterreichs' (1885),  I,  S.  534  vertreten.  Huber  konnte  dar- 
auf hinweisen,  dass  die  Ungarn  auch  in  Admont  geherrsciit 
haben;  die  Frage  um  das  ^Castrum  Suarchumpah'  berührt  er 
jedoch  80  wenig,  wie  dies  Kurz  gethan  hat,  beide  vermuthlich 
deshalb,  weil  sie  keine  Spur  finden,  dass  jene  Bestimmung 
des  Präliminar  Vertrages  auch  in  den  endgiltigen  Frieden  auf- 
genommen worden  wäre.  Doch  ist  es  ganz  gut  denkbar,  j« 
nahezu  gewiss,  dass  diese  Einzelbestimmung,  wenn  sie  auch 
im  Frieden  zur  Geltung  gekommen  ist,  von  den  Chronifiteo 
übersehen  wurde,  welche  kaum  einen  Einblick  in  die  Verband- 
lungen  gewonnen  haben  werden  und  nur  das  aller  Welt  vor 
Augen  liegende  Ergebniss  derselben  verzeichnen  konnten. 

Unter  den  Gründen,  welche  Lorenz  und  seine  Richtun«: 
bestimmt  haben,  sich  für  die  Wasserscheide  zwischen  Mur  and 
Donau  als  Gemärke  zwischen  Belas  und  Ottokars  Machtkreis 
auszusprechen,  nimmt  die  Haltung  und  Stellung  Philipps,  des 
Erwählten  von  Salzburg,  im  Ennsthale  den  ersten  Rang  ein: 
mit  ihrer  Bedeutung  für  die  Grenzenfrage  werden  wir  uns 
denn  auch  in  der  Folge  beschäftigen  müssen.  Zunächst  aber 
scheint  es  mir  entsprechender,  die  Erörterung  über  die  Ge- 
legenheit des  ,Castrum  Suarchumpah'  zu  erledigen,  einestheiU 
um  so  den  topographischen  Theil  der  Abhandlung  zu  Ende  za 
fuhren,  anderntheils  aber  deshalb,  weil  gerade  die  Verlegung 
dieser  Oertlichkeit  in  das  Paltenthal  eine  mächtige  Stütze  für 
die  Ansicht  eines  Krones  und  Stmadt  bietet. 

Meint  die  Urkunde  wirklich  jenes  offene  Dorf  Schwarzen- 
bach  im  Rottenmanner  Bezirke,  nun  dann  ist  kein  Zweifel 
mehr  zu  hegen,  dass  im  Frieden  von  1254  der  Hauptsacbe 
nach  die  Wasserscheide  zwischen  der  Mur  und  der  Enns  auf 
steirischem  Boden  als  Grenze  von  Oesterreich  und  Steiermark 
festgesetzt  worden  ist  Dann  ist  es  auch  überflüssig,  die  Salx- 
burger  Frage  mit  Rücksicht  auf  unsere  Aufgabe  zu  beantworten. 
Wenn  aber  dem  nicht  so  ist,  und  das  Schwarzenbach  der  Ir- 
kunde  —  denn,  dass  dieses  die  heutige  Form  sein  müsste* 
zweifle  ich  nicht  —  irgendwo  anders,  und  zwar  nicht  im  Be- 
reiche jener  Wassergrenze  zu  suchen  wäre,  dann  muss  aller- 
dings an  die  Erörterung  der  sonstigen  Gründe  fiir  und  wider 
die  Ansicht  Strnadt's  und  seiner  Vorgänger  geschritten  werden. 
Wir  befinden  uns  also  nicht  in  gleich  günstiger  Lage  wie  jene. 
Wenn  es  uns  auch  gelingt,  ihre  Ansicht  von  der  Lage  Scbwarxeo- 
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bachs  zu  widerlegen,  so  bleibt  die  Frage  um  das  Ennsthal  und 
die  Tauerngrenze  noch  immer  eine  offene.  Das  aber  ist  ge- 
wiss, dass  wir  uns  zunächst  mit  jener  Widerlegung  beschäf- 
tigen müssen.  ,8uarchumpah'  ist  auch  hierin  ein  Schlüssel^ 
nämlich  zur  Stellung  unserer  Gegner. 


II.  Die  Lage  des  ^Castrum  Saarchnmpah^ 

Die  Worte  der  Vertragsurkunde  lassen  keinen  Zweifel 
darüber  aufkommen,  dass  ,Suarchumpah'  nahe  der  gezogenen 
Grenzlinie  gelegen  war,  wahrscheinlich  auch  nahe  der  Wasser- 
scheide zwischen  Mur  und  Donau.  Es  sollte  nicht  zu  Ottokars 
sondern  zu  Belas  Äntheil  gehören,  also  in  Hinkunft  eine  ungari- 
sche Grenzfestung  sein.  Wenn  diese  nun  an  der  Stelle  des  heu- 
tigen Schwarzenbach  im  Paltenthale  zu  suchen  ist,  so  dürften 
folgerichtig  die  Ungarn  das  Gebiet  dieser  Oertlichkeit  nicht  über- 
schreiten. Huber  findet  sie  aber,  wie  bereits  erwähnt,  schon  im 
Jahre  1257  viel  weiter  vorgedrungen,  ohne  dass  auch  nur  das  ge- 
ringste Anzeichen  vorhanden  wäre,  dass  Ottokar  in  der  Aus« 
breitung  der  ungarischen  Herrschaft  im  Palten-  und  Ennsthale 
einen  ,casuB  belli'  erblickt  hätte,  der  ihm  ohne  Zweifel  nicht 
entgangen  wäre.  Auch  wenn  er  etwa  seine  Gründe  hatte, 
vorläufig  sich  ruhig  zu  verhalten,  weil  er  die  Curie  schonen 
wollte,  weil  er  mit  Rüstungen  gegen  Baiern  beschäftigt  war, 
oder  aus  sonst  einem  Grunde,  den  wir  nicht  kennen  —  später 
hätte  er  gewiss  auf  die  geschehene  Grenzverletzung  hingewie- 
sen, oder  es  wäre  doch  in  den  Jahrbüchern  davon  die  Rede; 
doch  keine  Spur  davon. 

Freilich  glaubt  nun  Lorenz  a.  a.  O.,  S.  521  einen  sol- 
chen Beleg  in  der  Prager  Fortsetzung  des  Cosmas  gefunden 
zu  haben.  Ich  allerdings  finde  dort  nur  eine  Stelle  zum  Jahre 
1260,  welche  besagt,  dass  Bela  Anstalten  getroffen  habe,  die 
Grenzen  Mährens,  Oesterreichs  und  des  steirischen  Antheils, 
der  vertragsmässig  seinem  Neffen  —  das  ist  eben  König  Otto- 
kar IL   —   zugefallen  war,   zu  besetzen.^     £inen   besonderen 


*  M.  G.  SS.,  9,  S.  182.   .  .  .  Moraviae,  Austriae  et  parUs  Styriae,  quae  per 
prtiehabUam  oompoaitionem  in  sorieni  praefaU  nepotia  tut  ceciderat,  vigtu  est 
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Hinweis  auf  die  Enns-Mur-Wasserscheide  erblicke  ich  darin 
nicht.  Vielmehr  seheint  aus  der  ganzen  Anordnung  von  Mihren. 
Oesterreich  und  Antheil-Steieimark  sich  der  Schluss  zu  ergeben, 
dass  hinsichtlich  des  Letzteren  nur  von  der  Pittner  Mark  die 
Rede  sei,  und  müsste  ein  Mehr  doch  erst  bewiesen  werden. 
Der  fiir  Bela  unglückliche  Krieg  aber,  der  nun  folgte,  ward^ 
nicht  in  Steiermark,  insbesondere  nicht  im  Paltenthale,  sondere 
lediglieh  an  der  österreichisch-ungarischen  Grenze  gefuhrt. 

Mit  Alledem  ist  freilich  noch  immer  nicht  widerlegt,  das« 
,Suarchumpah^  mit  Schwarzenbach  bei  Rottenmann  sich  decke. 
Was  hauptsächlich  die  starke  Ueberschreitung  dieses  angeb- 
lichen Grenzpunktes  durch  die  Ungarn  im  Jahre  1257  betrifft, 
könnte  geltend  gemacht  werden,  dass  ja  unser  oftgenanntes 
Schloss  jcum  omnäma  suis  attinentiis  et  turibus'  den  Ungarn 
zugefallen  war  —  immer  die  Aufnahme  dieser  Vorbestimmun!? 
in  den  rechtskräftigen  Friedensschluss  vorausgesetzt  Denken 
wir  uns  nun  die  oftgenannte  Veste  als  Beherrscherin  des  Palten- 
thales,  so  konnte  es  mit  seiner  Zugehör  und  seiner  Gerichts- 
barkeit leicht  bis  über  Rottenmann  hinausreicheni  und  es  wäre 
dann  nur  zuiallig,  dass  die  Ungarn  erst  1257  als  die  Herren 
des  ganzen  Thaies  erscheinen,  was  sie  von  rechtswegen  schon 
seit  1254  waren.  Die  Meinung  von  Krones  und  Stmadt  Ist 
dies  nun  allerdings  nicht;  sie  sprechen  immer  nur  von  einem 
, Offenhalten'  des  Paltenthales  von  ungarischer  Seite  durch  Be- 
setzung Schwarzenbachs,  wonach  freilich  jeder  weitere  Schritt 
der  Ungarn  thalabwärts  eine  Kriegsursache  werden  inasste. 
Aber  gesetzt  den  Fall,  es  läge  in  jener  Annahme  die  Lösung 
der  Schwierigkeiten,  welche  das  Vordringen  Belas  bis  zum 
Ennsthale  verursachen  könnte,  so  liegt  darin  noch  nicht  die 
Antwort  auf  die  Frage  nach  dem  wirklichen  Sachverhalt 

In  dieser  Hinsicht  ist  es  zunächst  kaum  wahrscheinlich 
und  durch  nichts  zu  belegen,  dass  Schwarzenbach  im  Palten* 
thale  jemals  die  Macht  und  Bedeutung  besessen  habe,  die  ▼i'* 
bei  dem  ,Suarchumpah'  von  1254  voraussetzen  müssen. 

Das  Dorf  Schwarzenbach,  das  Krones  und  Strnadt  ß'' 
unser  ^Castrum'  halten,  wird  allerdings  schon  im  12.  Jahrhun- 


confinia  ooeupare.  Der  Auszug,  den  Lorens  von  der  ganzen  Stelle  bringt 
mnss  als  höchst  frei,  mitunter  sogar  nicht  mehr  antreffend  beseicbo^t 
werden. 
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dert  genannt  <  Aber  immer  erscheint  es  als  eine  offene  Ort- 
schaft und  nie  ist  davon  die  Rede,  dass  hier  eine  Veste  stand.^ 
Vor  Allem  aber  ist  zu  bemerken,  dass  es  seit  1242  streng  ge- 
nommen salzburgischer  Grund  und  Boden  war;  es  konnte  also 
schwerlich  im  Frieden  von  1254  ohneweiters  von  den  beiden 
Königen  darüber  verfugt  werden. 

Solche  zwei  Erwägungen  fallen  meines  Erachtens  ziem- 
lich schwer  in  die  Waagschale,  um  so  schwerer,  als  die  ge- 
nannte Oertlichkeit  schon  ziemlich  weit  von  der  Grenze,  die 
Felicetti's  Karte  zwischen  dem  ,Comitatus  Ennstal'  und  dem 
^Comitatus  LiubenetaP  (Leoben)  zieht,  entfernt,  hart  an  der 
Grenze  der  Besitzungen  Bambergs  im  Ennsthale  liegt,  ihre 
Einbeziehung  in  den  ungarischen  Antheil  also  nahezu  die  Los- 
reissung  des  halben  Paltenthales  vom  angeblich  salzburgischen 
Antheile  bedeutete. 

Aber  vielleicht  lag  eine  solche  Absicht  vor.  Felicetti's  Karte 
könnte  sogar  diese  Meinung  unterstützen;  denn  während  er  im 
untern  Paltenthale  Kirchenbesitz  verzeichnet,  bleibt  das  obere 
frei  davon.  Dieser  Zwickel  des  Ennsthales  wäre  den  Ungarn 
verblieben. 

Nun  greift  der  ungarische  Besitz  unter  solchen  Voraus- 
setzungen allerdings  bedeutend  über  die  Leobner  Grafschafts- 
marken  hinaus,  die  aber  nur  in  dem  Lehensbekenntnisse  Herzog 
Friedrichs  II.  von  1242  als  Grenze  des  Ennsthales  erscheinen, 
nicht  auch  nach  der  steirischen  Reimchronik  als  Grenze  des 
Gebietes,  das  Philipp,  der  Erwählte  von  Salzburg,  acht  Jahre 
später  seiner  Kirche  unterworfen  hat.^  Da  möchte  er  vielleicht 
jetzt  auf  das  obere  Paltenthal   aus  Gründen   verzichtet  haben. 


1  1178,  Wichncr  1,  S.  183,  Anmerkung  2;  1185  und  1187,  Zahn  1,  S.  612 
und  660,   Wichner  2,  8.  209. 

*  Ich  finde  weder  in  Wichner's  ,Geschichte  von  AdmontS  noch  in  dem 
fleissig  und  mit  jugendlicher  Begeisterung  geschriebenen,  als  Manuscript 
gedruckten  Werkchen  ,Geschichte  des  Ennsthales'  von  Philipp  Hohen- 
lohe  (-SchillingsfUrst),  Wien  1882,  ein  Schloss  dieses  Namens  erwähnt; 
letzterer  geht  alle  Burgen  des  Ennsthales  durch  und  dürfte  auch  Schwar- 
zenbach,  das  wohl  im  Paltenthale,  doch  nahe  genug  bei  Rottenmann  liegt, 
nicht  vergessen  haben,  hätte  er  überhaupt  eine  Burg  hier  gefunden. 

^  Hier  wird  nur  der  an  der  Markung  des  Mürzgaues  gelegene  Hochenwart, 

eine  Erhebung  der  Hochschwabkette,  erwähnt.    Pez,   Scr.  Rer.  Austr.,  3, 

S.  31.    Im  Lehensverzeichnisse  von  1280  (Felicetti,  10,  S.  31)  erscheinen 

Hohenwart  und  Leobner  Grenze.  Vergleiche  unten  8.  359,  Anmerkung  3. 

AicMt.  Bd.  LXXI.  II.  Hälfte.  21 
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Gründe  militärischer  Art  können  dies  allerdings  nicht  gewesea 
sein.  Denn  Philipp,  der  es  so  gut  verstanden  hat,  an  p&SBeo- 
den  Punkten  des  Ennsthales  Zwingburgen  zum  Schatz  nach 
aussen  und  innen  anzulegen,  der  wird  schwerlich  den  Ungaro 
eine  Ueberschreitung  der  natürlichen  Grenze  am  ,Gaizzawalde' 
gestattet  haben,  da  diese  unstreitig  als  das  stärkste  Bollwerk 
gegen  einen  allfalligen  Einbruch  von  Süden  her  gelten  konnte. 
Welch'  andern  Werth  aber  mochte  eine  so  sehr  weit  vorge- 
schobene Stellung  bei  der  damals  gewiss  noch  recht  übien  Ver- 
bindung  zwischen  dem  Palten-  und  Lietzenthal  haben?  Die 
Absicht  wäre  zu  klar  gewesen.  Weder  Philipp  noch  Ottokar 
befanden  sich  in  so  schlimmer  Lage,  um  ein  derart  bedenk- 
liches Zugeständniss  zu  machen. 

Air  diese  Erwägungen  gehen  stark  ins  Gewicht.  Denn  wenn 
wir  auch  voraussetzen  wollten  oder  gelten  Hessen,  dass  Schwar- 
zenbach  im  Paltenthale  während  des  13.  Jahrhunderts  zu  gn»s- 
serer  Bedeutung  gelangt  und  etwa  der  politische  Hittelpunkt 
jenes  Thaies  geworden  sei  —  worüber  wir,  wie  gesagt,  keine 
Kunde  besitzen  —  so  müsste  es  doch  noch  immer  Wunder 
nehmen,  dass  die  königlichen  Friedenscommissäre  nicht  nur 
über  die  Lage  von  Schwarzenbach,  sondern  auch  über  de^en 
Zugehörigkeit  so  schlecht  unterrichtet  gewesen  wären,  dass  sie 
seine  Abtretung  durch  Ottokar  fordern,  beziehungsweise  in 
Aussicht  stellen  konnten.  Man  sollte  dann  doch  erwarten,  d&si 
der  admontischen  oder  salzburgischen  Zugehörigkeit  ausdrück- 
lich gedacht  würde. 

Dürfte  durch  diese  Bedenken  schon  einigermassen  eine 
bessere  Ueberzeugung  angebahnt  sein,  so  kommt  diese  ganz 
zum  Durchbruche,  wenn  wir  die  Untersuchung  dahin  lenken, 
ob  es  nicht  noch  ein  anderes  Schwarzenbach  gibt  oder  gegeben 
hat,  auf  das  die  Merkmale,  die  wir  aus  der  Urkunde  von 
1254  zu  schöpfen  vermögen,  ebenso  gut,  ja  besser  sich  deuten 
lassen  als  auf  das  unbedeutende  Dorf  im  Paltenthale.  Der 
Name  kehrt  ja  häufig  wieder,  und  so  wä^e  es  wohl  denkbar,  dass 
von  zweiundzwanzig  in  Oesterreich,  d.  h.  diesseits  der  Leitlia 
gelegenen  Schwarzenbach  noch  ein  anderes  auf  ,Suarchampab' 
passe. 

Aus  dieser  Zahl  ergibt  sich  freilich  eine  bedeutend  kleinere 
Auswahl;  denn  wir  müssen  uns  auf  das  Gebiet  von  Oester- 
reich beschränken.   So  bleiben  immerhin  noch  zclin  Orte  ubri^. 
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unter  denen  zu  wählen  ist.    Davon  fallen  aber  die  Schwarzen- 
bacb  bei  Waidhofen  an  der  Yps,  bei  Hainfeld,  bei  Kirchberg 
an  der  Pielacb,  bei  Zwettl^  als  im  Innern  von  Oesterreich  oder 
fern  von  der  möglichen  Grenze  gelegen,  von  selbst  weg.    Das- 
selbe   gilt  von  den   drei   in  Oberösterreich   gelegenen  Dörfern 
dieses  Namens  bei  Leonfelden,   Ried   und  Ischl.    Jene   beiden 
liegen  weitab  von  der  G-renze,   dieses  könnte  nur  dann  in  Er- 
wägung kommen,   wenn  sich   nachweisen   Hesse,   dass  die  nun 
zu  ziehende  Markung  das  Salzkammergut  ganz  zu  Steiermark 
legte.     Dann  aber   müsste  es  noch   immer  befremden,   warum 
der  vom  Verhandlungsorte  Ofen  so  sehr   entlegene  Platz  ohne 
jede  nähere  Ortsbestimmung  erscheint,  was  übrigens  auch  von 
einem  grossen  Theile  der  übrigen  Schwarzenbach  gilt,  das  im 
Paltenthale  gelegene  nicht  ausgeschlossen.   Auch  daran  müssen 
wir  erinnern,  dass  nach  unseren  Ausführungen  im  §.  1  es  über- 
haupt fraglich  ist,   ob  die   oberösterreichisch-steirische  Grenze 
im  Vertrage   von  1254   gezogen  wurde.     Noch  muss  der  Voll- 
ständigkeit   wegen    jenes    steirischen    Schwarzenbach    gedacht 
werden,  das  bei  Obdach,  also  nahe  der  kärntnerischen  Grenze 
liegt,    und  schon  aus  diesem  Grunde   ebensowenig  in  Betracht 
kommen  kann   wie   die  bisher   erwähnten:    bleibt  nur  das  bei 
Rottenmann,  für  welches  sich  Krön  es  und  Strnadt  ausgesprochen 
haben,  und  ein  niederösterreichisches  Schwarzenbach,  nämlich 
das  im  Wiener-Neustädter  Bezirke,    hart  an  der  unga- 
rischen   Grenze    gelegene    Dorf    und    Schloss    dieses 
Namens,  welch'  letzteres  ich  für  das  fragliche  ,Castrum 
Suarchunipah'  erkläre. 

In  der  That  scheint  Vieles  für  diese  Oertlichkeit  zu 
sprechen:  vor  Allem  seine  Lage  in  der  ehemaligen  Pittener 
Mark,  also  in  dem  Ottokar  belassenen  Theile  der  Steiermark, 
UDd  zwar  knapp  an  der  Grenze  Ungarns.  Dieser  letzterwähnte 
Umstand  dürfte  es  auch  erklärlich  machen,  dass  jede  nähere 
Bestimmung  der  Lage  unterbleibt,  was  wir  bei  den  übrigen 
Schwarzenbach  nicht  ohne  Grund  vermisst  haben.  Dazu  kommt 
noch,  dass  es  von  dem  nächstgelegenen  Punkte  der  steirisch- 
Österreichischen  Grenze  nicht  weiter  entfernt  liegt  als  von 
Wiener-Neustadt  selbst,  nämlich  nur  drei  geographische  Meilen. 
Daraus,  besonders  aber  aus  der  geringen  Entfernung  von 
der  ungarischen   und  von  der  steirischen  Grenzscheide  könnte 

Bich    ergeben,    dass    hier    das    ,Suarchumpah'    von    1254    zu 

21* 
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ihre   Zugehörigkeit  zum  Fhissgebiete   der  Raab  in  Ofen  wirk- 
lich  zweifelhaft  war,   oder  ob  man   solche  Zweifel    nur  bezüg- 
lich Schwarzenbachs  hegte,  oder  endlich  ob  man  nur  über  den 
Verlauf  nach  Süden  —  versus  Muram  —  oder  nach  Norden  — 
versus  Danvbium  —  nicht  im  Keinen  war,   das  wage  ich  nicht 
zu  entscheiden.    Fast  scheint  mir  das  Letztere  der  Fall  zu  sein, 
da  die  erwähnten  Quellbäche   der  Raab   bei   ihrem  Ursprünge 
auf  österreichischem  Boden  einen  mehr  östlichen  als  südlichen 
Lauf  nehmen,  und  man,  wie  viele  Beispiele  lehren,  im  Mittel- 
alter,   vor    der  Erfindung   des  Compasses,    über   die  Himmels- 
gegenden  nicht  selten   im  Unklaren  war.  <     In   unserem  Falle 
gewinnt  jene  Annahme    dadurch   noch  an  Wahrscheinlichkeit, 
weil  nur  der  nördlichste  Theil  des  solchergestalt  für  Steiermark 
zurückbehaltenen   Gebietes,   nämlich  Schwarzenbach,   hinsicht- 
lich   seiner  Zugehörigkeit   nach  Norden   oder  Süden   in  Frage 
gestellt  wurde. 

Vergegenwärtigen  wir   uns   nun    einmal   den  Verlauf  des 
Grenzzuges,    der   innerhalb  der  Pittner  Mark   das  Kaabgebiet 
vom  Gebiete  der  Leitha  trennt.     Er  knüpft   am  Hartberge  an 
den  grossen  Grenzwall,  das  Semmeringgebirge  an,  verlässt  aber 
sofort  die  westöstliche  Richtung,    um  jenen  Höhen  zu  folgen, 
die  das  Thal  von  Aspang   östlich  besäumen,    und   über  Kulm 
dann    südlich    von  Kletten    und   östlich   von  Thomasdorf  über 
den   Winterhof   an    Edlitz    vorbei   zu   ziehen,    wobei    sich   die 
Grenze  immer  mehr  nach  Norden  wendet,   um  diese  Richtung 
erst   wieder   am   Kaltenberg   nordwestlich   von   Lichteneck   zu 
verlassen;    hier  wendet  sie  sich  nach  Osten   und  gelangt  über 
Pesendorf  nach  Wismath.    Bei  dieser  Oertlichkeit  tritt  das  Ge- 
birge  schon   so   nahe   an    die   ungarische   Grenze   heran,   dass 
man  sich  versucht  fühlen  könnte,    sie  durch  eine  geringe  Ver- 
längerung  der  eben  beschriebenen  Markung   in  der  Nähe  von 
Kobersdorf  zu  erreichen.    Dadurch  aber  wäre  eben  ,Suarchum- 
pah*  sammt  Zugehör  ausgeschlossen.    Die  bei  dieser  Ortschaft 
sich   sammelnden  Quellbäche    des  Stob-   oder  Csavaflüsschens, 
das,  wie  schon  erwähnt,  zur  Raab  eilt,  kommen  alle  von  einem 


*  Daa  ist  zunUchst  darauf  zurückzuführen,  dass  mau  nur  die  vier  Haupt- 
richtungen kannte;  es  sind  mir  jedoch  auch  Fälle  vorgekommen,  wo  eine 
Weltgegend  durch  die  benaclibarte,  also  etwa  Osten  durch  Süden  oder 
umgekehrt  bezeichnet  wurde.  Wir  werden  ein  solches  Heispiel  im  Ver- 
laufe der  Darstellung  kennen  lernen. 


'  Fejär,  Cod.  dipl.  Hung.  lV/2,  S.  314  ff. 

'  a.  ft.  0„  8.  60. 

>  Cbru^elahe  1148,  IV,  13,  Zahn  1,  S.  288;  Chruglacb  1330,  V,  S,  »bepi 
2,  R.  366;  Chrugrelah  uud  Chru^larn  1232,  VIII,  13,  ebeoda  S.  N 
CnigelEir(?)  1 204,  Zingerle,  Bei  Berech  DQDgenWoirjg.  t.  EllenbrecbUkiiitl 
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Mich    erinnert   er  an  jenen   ^Rudegerus    notarius   in  Chirslage^ 
einer   Reichersberger  Urkunde  aus  demselben  Jahre  1255;^  mit 
der   wir  uns  noch  eingehend  beschäftigen  werden,  wo  der  Orts- 
name    sicher    nichts   Anderes    als    Kirchschlag    (südlich    von 
Schwarzenbach   an  der   ungarischen  Grenze)   bedeutet.    Dahin 
deutet    auch    die  Bemerkung,    dass  es  steirische   und    österrei- 
chische   Adelige    gewesen    seien,    die    Bela    bekämpfte,    denn 
solche  konnten  sich  nirgends  leichter  als  in  diesem  Theile  der 
Steiermark    zur  Vertheidigung  gegen   die   Ungarn   vereinigen. 
Verhältnissmässig   ist   in   der  Urkunde  Belas   der   Name 
von  Kirchschlag  noch  nicht  so  sehr  entstellt,  als  wenn  er  uns 
in  der  Gestalt  eines  ,Earchalag'  entgegentritt,   von  dessen  Er- 
oberung uns  derselbe  König  in  einer  andern  Urkunde  berich- 
tet, welche  von  1264  datirt,^  während  das  Ereigniss  schon  vor 
dem  Bulgareneinfall  sich  zugetragen  hat,  der  nach  der  Urkunde 
in  die  Zeit  des  Krieges  mit  Ottokar  IL  fällt  ^  (1260-1261),  aber 
doch  erst  nach  der  Belagerung   von  Olmütz  1253.     Es  ist  so- 
mit wohl  derselbe  Vorgang,  den  die  Urkunde  von  1255  schil- 
dert.    Der   Angriff  auf  Kirchschlag    erfolgte    somit   innerhalb 
Jahresfrist   vor    dem    Ofner   Frieden,    vielleicht    kurz    vorher. 
Auch  an  das  ,Castrum  Suarchumpah'  wäre  sicherlich  die  Reihe 
gekommen.    Da  gab  Ottokar  nach,  der  Friede  wurde  geschlos- 
sen,  aber  Schwarzenbach   lässt  der  Ungarnkönig  nicht  fahren, 
er  bedingt  es  sich  aus,  wohl  um  die  Burg  zu  schleifen. 

So  sehr  diese  Thatsache  danach  angethan  ist,  den  Aus- 
gangspunkt eines  Beweisverfahrens  zu  bilden,  weil  sie  eben 
die  Vorbedingung  ist,   welche   uns   gestattet,    die  Oertlichkeit, 


1  Urkundenbnch  d.  Landes  ob.  d.  Enns,  3,  S.  222,  Nr.  228. 

^  Fej^r,  IV/3,  S.  199:  sttb  ctuttro  iruuper  Karchalag,  qtiod  expitgnari  fed- 
mtu  ...  In  Karchalag  hat  schon  Fritz  Pesty  ,A.  magyarorsz&gi  vÄrisp&n- 
sÄgok  tört^nete  különösen  a  XIII.  z4zadban  etc.*  (Geschichte  der  ungari- 
schen Burghauptmannschaften  im  13.  Jahrhundert),  Budapest  1882,  S.  315, 
Anmerkung  3  unser  Kirchschlag  erkannt,  und  zwar  gelegentlich  der  Be- 
sprechung der  Orenzen  des  Lutzmannsburger  Bezirkes;  dieser  reichte 
nach  einer  Urkunde  von  1263  (Wenzel,  Mou.  Hung.  bist.  Dipl.  13,  S.  54: 
luque  terminos  Kurualak,  ubi  de  occidente  regnum  Theutmüe  ei  (sc.  comi- 
tatui)  est  commetaneum).  Ueber  Pesty^s  Ansicht,  Kirchschlag  habe  im 
Jahre  1263  zu  Ungarn  gehört,  werde  ich  mich  am  anderen  Orte  auszu- 
sprechen haben;  aus  der  angezogenen  Stelle  ergibt  sich  das  nicht. 

'  Denigpie  cum  Bidgarorum  temerilas  tempore  guerrae  inter  noa  et  regem,  Bo- 
hemiae  ducem  Auatriae  et  Styriae  ejoortae  .  .  . 


*  Für  aio  könnte  ninn  noch  geltend  machen,  dnaa  in  der  Gr»fach»fi  J^**"" 
ding,  wo  Silben  liegt,  sicli  nucb  der  Ortsnamo  SchtTKnenbacli  £>^ 
ebCDSa  Forchtenau,    das  an  die  gleichnamigs  Fest«   in  UnguD  eriio'i^ 

'  De  genlium  migrationibui,  8.  189. 
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und    dessen  ankritischer  Uebertragung   ins  Deutsche*   ab,  wo 
wiederholt  das  an  demselben  Gewässer,  aber  weiter  unten  ge- 
legene Stob  oder  sonst  eine  benachbarte   ungarische  Oertlich- 
keit  kurzweg  für  Schwarzenbach   ausgegeben  wird,    so   bleibt 
uns   für  das  13.  Jahrhundert  nichts  als  etwa   die  unverbürgten 
Nachrichten  eines  Wisgrill,  wonach  Herzog  Albrecht  I.  einem 
i^ewissen    Friedrich    Creutzpeck    für    seine    in    der   Güssinger 
Fehde  geleisteten  Dienste   die  Veste  Schwarzenbach  verliehen 
habe.    Ihn  selbst  befremdet  es,  dass  wir  in  späterer  Zeit  keine 
Spur  dieses  Besitzes  mehr  finden.     In  den  Quellen   aber,   auf 
die  er  sich  beruft,  Ebendorfer  und  die  ,Steirische  Reimchronik', 
wird  nur   berichtet,   dass  Albrecht  dem  Friedrich  Kreuzpeck 
die    gössingische  Festung  St.  Margarethen   bei  Rust  am  Neu- 
siedlersee  zur  Burghut  übergeben  habe.  2    Wenn  also  das,  was 
Wisgrill  bezüglich  Schwarzenbach   erzählt,   nicht  rein  aus  der 
Luft  gegrififen  ist,  so  muss  er  die  Kunde  anders  woher  haben. 
Trotz  dieses   Mangels    an    sicheren   Anhaltspunkten    aus    dem 
13.  Jahrhunderte   befinden   wir  uns   in   keiner   so  üblen  Lage, 
alä  auf  den  ersten  Blick  scheinen  mag.    Was  wir  auf  der  ge- 
raden Strasse  gleichzeitiger  Nachrichten  nicht  erreichen,  dahin 
führt  uns  ein  Umweg  durchs  14.  Jahrhundert  —  ein  Umweg, 
sage  ich,  der  uns  aber  gleichwohl  das  Ziel  erreichen  lässt,  den 
Nachweis  des  Bestandes   unseres  Schwarzenbach   zur  Zeit  des 
Ofner  Friedens. 

Während  bei  der  Oertlichkeit,  die  Krones  und  Strnadt 
für  das  ,Suarchumpah'  unserer  Urkunde  halten,  Spuren  eines 
ehemaligen  Bollwerkes  vergeblich  gesucht  werden,  stehen  bei 
dem  Schwarzenbach  nächst  der  ungarischen  Grenze  noch  heute 
stattliche  Reste  einer  mittelalterlichen  Burg,  die  im  14.  Jahr- 
hunderte wiederholt  zum  Gegenstande  von  Erörterungen  zwi- 
schen den  Königen  von  Ungarn  und  den  österreichischen  Her- 
zogen geworden  ist.  Ein  überaus  günstiges  Geschick  hat,  wo 
nicht  alle,  so  doch  die  wichtigsten  Urkunden,  welche  sich  auf 
diese  Verhandlungen  beziehen,  im  Wiener  Staatsarchive  ver- 
einigt und  uns  in  die  Lage  gesetzt,  sie  hier  zu  benutzen  und 
im  Anhange  zu  veröffentlichen.  Aus  ihnen  ergibt  sich  etwa 
Folgendes. 

'  Jahrbuch  d.  ,ÄdlerS  1876,  S.  74. 

2  II.   Pez,    SS.  2,   col.  750;    ebenda  3,   S.  272;    Wisgrill    gibt   die    Stellen 
nicht  näher  an. 
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reichischen  Herzoge  an  Ungarn  verpfändet  hätten,  ihnen 
'.kstellen  zu  wollen,  widrigenfalls  er  mit  zwölf  Rittern  in 
ler-Neustadt  Einlager  zu  thun  verhalten  sei.  ^ 
Schon  aus  den  bisher  vorgeführten  Urkunden  haben  wir 
:ige  Ergebnisse  für  unsere  Frage  gewonnen.  Nicht  nur 
im  14.  Jahrhunderte  die  Veste  Schwarzenbach  bei  Wiener- 
tadt  schon  bestanden  habe,  erfahren  wir,  sondern  wir  wer- 
iuch  durch  die  Urkunde  des  Grafen  Eustach  daran  erin- 
dass  diese  Burg  damals  noch  in  Steiermark  lag,  wo  auch 
Suarchumpah'  von  1254  liegen  muss,  sowie  wir  auch  über 
Irt  und  Weise,  wie  die  Burg  in  ungarischen  Besitz  ge- 
nen,  Aufschluss  erhalten.  Endlich  finden  wir  das  verpfän- 
Schloss  mit  einem  Namen  belegt,  der  in  seiner  verstüm- 
in  Form  ,Suerchpah'  gar  sehr  an  das  ,Suarchumpah'  der 
lensurkunde  erinnert.  Bedeutend  näher  werden  wir  jedoch 
em  Ziele  durch  das  geführt,  was  König  Ludwig  der  Grosse 
ahre  1362  über  Schwarzenbach  sagt.^ 
Aus  nicht  näher  bekannten  Gründen  scheint  es  nämlich 
alsbald  zur  Uebergabe  der  Veste  seitens  des  Grafen  Eu- 
gekommen  zu  sein,  vielleicht  weil  die  Herzoge  ihrerseits 
)urg  Ankenstein  nicht  ausgeliefert  haben,  kurz  die  Rück- 
ng  von  Schwarzenbach  erfolgte  erst  unter  Karl  Roberts 
Indem  dieser  am  10.  März  1362  zu  Ofen  in  feierlicher 
e  yCastrum  Suerczenpach  quod  nos  et  nostri  progenitores 
ant  et  tenuerunt  a  longis  temporibus  retroactis^  den 
3gen  übergibt,  verzichtet  er  zugleich  auf  die  von  den 
er-Neustädtern  zu  zahlende  Burghut. 
Nicht  blos  in  allgemeinen  Worten  wird  hier  angedeutet, 
unsere  Burg  schon  seit  Langem  besteht,  sondern  es  wird 
telbar  darauf  hingewiesen,  dass  Schwarzenbach  schon  zu 
Zeiten  in  den  Händen  der  Ungarn  war.  Schon  wenn 
mter  den  ^progenitaribus^  des  Königs  einfach  dessen  Vor- 
JF  auf  dem  Throne  des  heiligen  Stephan  verstehen  wür- 
müssten  wir  folgerichtig  behaupten,  dass  die  oftgenannte 
sfestung  mindestens  schon  zu  Zeiten  Andreas  IIL  (1290 
301)  in  den  Besitz  der  Arpaden  gelangt  sei.  Nun  konnte 
weder  dieser  noch  sein  unmittelbarer  Vormann  LadislausIV. 


nh«ag  Nr.  31. 

e)^.  Cod.  dipl.  Hang.,  IX/3,  S.  288. 


zogen  verspricht,  für  den  Fall,  dase  sie  ein  in  Südsteier 
an  der  Drau,  unfern  der  ungarischen  Grenze,  gelegene«! 
Namens  Ankenstcin  oder  llornyl,  an  Ungarn  abtreteo  «t 
er  ihnen  das  ,Castrum  Suerchpah  vocatuin'  zurückstellen  * 
sobald  es  in  seine  Hände  gelangt  sein  wUrde.  Der  König 
es  nämlicii  einem  gewissen  ,niagister  Leustachius',  der 
Graf  von  Eisenatadt  und  Oedenburg  nennt  und  nach  Lai 
Wisgrill"  aus  dem  Geschlocbte  der  Güssioger  Grafen 
übergeben.  In  einer  Handvcste,  welche  Graf  Euslach  sJ-' 
Folge  der  Königsurkunde  vom  11.  September,  wenigeff 
später  am  4.  October  ausstellt,  macht  er  sich  gleichfall 
heischig,  sobald  Ankenstein  in  den  Händen  seines  König 
werde,    jCasbiim  Sverczenpach    in  Styria   aitum',   welcbe 

I  Weis,  FRA.  (11)  16,  S.  47,  Nr,  5:t. 

>  Anbang  Nr.  -2S. 

'  Anhang  Nr.  29. 

*  Anhang  Nr.  30. 

'  De  gentium  mEgratmnihus,  S.  189. 

'  ForlaetKong  im  Jahrbuch  d.  .Adler*,  1876,  8.  74. 
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'eichischen  Herzoge  an  Ungarn  verpfändet  hätten,  ihnen 
kstellen  zu  wollen,  widrigenfalls  er  mit  zwölf  Rittern  in 
er-Neustadt  Einlager  zu  thun  verhalten  sei.  ^ 
Schon  aus  den  bisher  vorgeführten  Urkunden  haben  wir 
ige  Ergebnisse  für  unsere  Frage  gewonnen.  Nicht  nur 
im  14.  Jahrhunderte  die  Veste  Schwarzenbach  bei  Wiener- 
:adt  schon  bestanden  habe,  erfahren  wir,  sondern  wir  wer- 
luch  durch  die  Urkunde  des  Grafen  Eustach   daran  erin- 

dass  diese  Burg  damals  noch  in  Steiermark  lag,  wo  auch 
äuarchumpah'  von  1254  liegen  muss,  sowie  wir  auch  über 
Lrt  und  Weise,  wie  die  Burg  in  ungarischen  Besitz  ge- 
len,  Aufschluss  erhalten.  Endlich  finden  wir  das  verpßln- 
Schloss  mit  einem  Namen  belegt,  der  in  seiner  verstüm- 
n  Form  ,Suerchpah'  gar  sehr  an  das  ,Suarchumpah'  der 
ensurkunde  erinnert.  Bedeutend  näher  werden  wir  jedoch 
em  Ziele  durch  das  geführt,  was  König  Ludwig  der  Grosse 
ihre  1362  über  Schwarzenbach  sagt.^ 
Aus  nicht  näher   bekannten  Gründen   scheint  es  nämlich 

alsbald  zur  Uebergabe  der  Veste  seitens  des  Grafen  Eu- 

gekommen  zu  sein,  vielleicht  weil  die  Herzoge  ihrerseits 
lurg  Ankenstein  nicht  ausgeliefert  haben,  kurz  die  Rück- 
Dg  von  Schwarzenbach  erfolgte  erst  unter  Karl  Roberts 
Indem  dieser  am  10.  März  1362  zu  Ofen  in  feierlicher 
B  yCastrum  Suerczenpach  quod  no8  et  nostri  progenitores 
ant  et  tenuerunt  a  longis  temporibua  retroactis^  den 
)gen  übergibt,  verzichtet  er  zugleich  auf  die  von  den 
er-Neustädtern  zu  zahlende  Burghut. 
Nicht  blos  in  allgemeinen  Worten  wird  hier  angedeutet, 
unsere  Burg  schon  seit  Langem  besteht,  sondern  es  wird 
telbar  darauf  hingewiesen,  dass  Schwarzenbach  schon  zu 

Zeiten  in  den  Händen  der  Ungarn  war.  Schon  wenn 
mter  den  ^progenitaribus^  des  Königs  einfach  dessen  Vor- 
ir  auf  dem  Throne  des  heiligen  Stephan  verstehen  wür- 
müssten  wir  folgerichtig  behaupten,  dass  die  oftgenannte 
sfestung  mindestens  schon  zu  Zeiten  Andreas  HL  (1290 
301)  in  den  Besitz  der  Arpaden  gelangt  sei.  Nun  konnte 
8?eder  dieser  noch  sein  unmittelbarer  Vormann  LadislausIV. 


nhang  Nr.  31. 

j^r,  Cod.  dipl.  Hang.,  IX/3,  S.  288. 
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österreichischen  Herzoge  an  Ungarn  verpfändet  hätten,  ihnen 
zurückstellen  zu  wollen,  widrigenfalls  er  mit  zwölf  Kittern  in 
Wiener-Neustadt  Einlager  zu  thun  verhalten  seiJ 

Schon  aus  den  bisher  vorgeführten  Urkunden  haben  wir 
wichtige  Ergebnisse   für  unsere   Frage   gewonnen.     Nicht  nur 
dass  im  14.  Jahrhunderte  die  Veste  Schwarzenbach  bei  Wiener- 
Neustadt  schon  bestanden  habe,  erfahren  wir,  sondern  wir  wer- 
den  auch  durch  die  Urkunde  des  Grafen  Eustach   daran  erin- 
nei%  dass  diese  Burg  damals  noch  in  Steiermark  lag,  wo  auch 
das  ,Suarchumpah'  von  1254  liegen  muss,  sowie  wir  auch  über 
die  Art  und  Weise,    wie    die  Burg   in  ungarischen  Besitz  ge- 
kommen, Aufschluss  erhalten.    Endlich  finden  wir  das  verpfän- 
dete Schloss  mit  einem  Namen  belegt,   der  in  seiner  verstüm- 
naelten  Form  ,Suerchpah^   gar  sehr  an  das  ,Suarchumpah'   der 
Friedensurkunde  erinnert.    Bedeutend  näher  werden  wir  jedoch 
unserem  Ziele  durch  das  geführt,  was  König  Ludwig  der  Grosse 
im  Jahre  1362  über  Schwarzenbach  sagt.^ 

Aus  nicht  näher  bekannten  Gründen  scheint  es  nämlich 
nicht  alsbald  zur  Uebergabe  der  Veste  seitens  des  Grafen  Eu- 
stach gekommen  zu  sein,  vielleicht  weil  die  Herzoge  ihrerseits 
die  Burg  Ankenstein  nicht  ausgeliefert  haben,  kurz  die  Rück- 
stellung von  Schwarzenbach  erfolgte  erst  unter  Karl  Roberts 
Sohn.  Indem  dieser  am  10.  März  1362  zu  Ofen  in  feierlicher 
Weise  ,ca8tmm  SiLerczenpach  quod  nos  et  nostri  progenitores 
hahebant  et  tenuerunt  a  longis  temporibua  retroactis'  den 
Herzogen  übergibt,  verzichtet  er  zugleich  auf  die  von  den 
VViener-Neustädtern  zu  zahlende  Burghut. 

Nicht  blos  in  allgemeinen  Worten  wird  hier  angedeutet, 
dass  unsere  Burg  schon  seit  Langem  besteht,  sondern  es  wird 
unmittelbar  darauf  hingewiesen,  dass  Schwarzenbach  schon  zu 
Belas  Zeiten  in  den  Händen  der  Ungarn  war.  Schon  wenn 
wir  unter  den  ,progemtoribu-8^  des  Königs  einfach  dessen  Vor- 
gänger auf  dem  Throne  des  heiligen  Stephan  verstehen  wür- 
den, müssten  wir  folgerichtig  behaupten,  dass  die  oftgenannte 
Grenzfestung  mindestens  schon  zu  Zeiten  Andreas  III.  (1290 
bis  1301)  in  den  Besitz  der  Arpaden  gelangt  sei.  Nun  konnte 
aber  weder  dieser  noch  sein  unmittelbarer  Vormann  LadislausIV. 


*  Anhang  Nr.  31. 

2  Ppj^r,  Cod.  dipl.  Hung.,  IX/3,  S.  288. 


325 

gewiss  sehr  wankend,  wo  nicht  hinfällig.  Wir  sagen  eine  wich- 
tige Stütze,  ja  eine  Hauptstütze,  aber  nicht  die  einzige.  Lorenz, 
der  Urheber  jener  Meinung,  kennt  sie  noch  nicht.  Auf  ganz 
andere  Gründe  führt  er  seine  Behauptung  zurück.  Ehe  wir 
jedoch  auf  jene  näher  eingehen,  wollen  wir  uns  noch  mit  dem 
Schicksale  des  Gebietes,  in  dem  Schwarzenbach  liegt^  und  das 
im  Frieden  mit  abgetreten  wurde,  während  des  Friedens  und 
in    den   späteren   Zeitläuften   etwas   eingehender   beschäftigen. 


III.  Die  Herrschaft  Eirchschlag. 

Das  Bemühen,  Alles  zu  thun,  um  der  von  mir  aufgestell- 
ten Behauptung,  das  Schwarzenbach  von  1254  liege  an  der 
ungarischen  und  steirischen  Grenze  zugleich,  Geltung  zu  ver- 
schaffen, nöthigt  mich,  meine  Leser  noch  länger  bei  dem  topo- 
graphischen Theile  der  Arbeit  zu  halten  und  einen  Gedanken 
aufzugreifen,  den  ich  schon  im  vorigen  Abschnitte  theilweise 
ausgeführt  habe,  an  den  sich  aber  eine  Reihe  beachten s wer ther 
Einzelnheiten  anknüpft,  die  das  entworfene  Bild  vervollstän- 
digen werden. 

Meine  Behauptung  ging  dahin,  dass  im  Ofner  Frieden 
nicht  nur  die  Wasserscheide  zwischen  Donau  und  Mur,  son- 
dern auch  zwischen  Raab  und  Donau  als  Grenze  festgesetzt 
wurde.  Es  wurde  dann  diese  Grenze  vom  Hartberg  bis  nach 
Wismath  gezogen,  das  schon  auf  jener  halbkreisförmigen  Hügel- 
kette liegt,  welche  das  ,Ca8trum  Suarchumpah'  umgibt.  Da 
beide  Enden  des  Halbkreises  an  die  österreichisch- ungarische 
Grenze  stossen,  so  konnte  —  den  oben  geschilderten  Grenz- 
verlauf als  richtig  vorausgesetzt  —  nur  durch  Betonung  der 
Zugehörigkeit  des  ,Castrum  Suarchumpah'  zum  ungarischen 
An  theile  vermieden  werden,  dass  die  Markung  schon  bei  Wis- 
math nach  Ungarn  abfalle,  statt,  wie  beabsichtigt,  sie  erst  in 
der  Hartelspitze  zu  erreichen. 

Nichts  wäre  mehr  geeignet,  unsere  Annahme  über  den 
östlichen  Ausgang  des  Gemärkcs  von  1254  zu  bestätigen,  als, 
wenn  sich  nachweisen  Hesse,  dass  noch  heutzutage  oder  über- 
haupt einmal  die  gezogene  Grenze  auch  in  politischer  oder 
kirchlicher  Beziehung  zu  Recht  bestand.  Dies  ist  nun  in  ersterer 
Hinsicht   allerdings   nicht   der  Fall.     Nach   der  gegenwärtigen 
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Eintheilung  ist  der  von  uns  den  Ungarn  zugesprochene  Theil 
der  Grafschaft  Pitten  zwischen  zwei  Bezirkshauptmannschaften 
und  drei  Gerichtsbezirken  getheilt,  von  welch'  letzteren  nur 
der  Gerichtssprengel  von  Kirchschlag  ganz  innerhalb  der  ge- 
zogenen Landmark  zu  liegen  kommt  und  sich  allerdings  auch 
in  seinen  Grenzen  theilweise  mit  ihr  deckt.  Dagegen  gebort 
die  Gegend  am  Hartberg,  die  heutige  Pfarre  Zöber,  zum  Ge- 
richtsbezirke Aspangy  Schwarzenbach  aber  untersteht  dem  Be- 
zirksrichter von  Wiener-Neustadt  und  gehört  auch  zur  dortigen 
Hauptmannschaft.  Aber  selbst  die  Landgerichtsgrenzen  älterer 
Zeit  decken  sich  in  keiner  Weise  mit  der  von  uns  angenom- 
menen. Eine  uns  erhaltene  und  vom  Staatsarchivar  Herrn 
Dr.  Winter  in  den  Nachträgen  zum  kürzlich  erschienenen 
Vn.  Bande  der  Weisthümer  ^  veröflFentlichte  Grenzbereitung  des 
Aspanger  (niederen)  Landgerichtes  vom  Ende  des  13.  Jahrhun- 
derts schliesst  die  Schwarzenbacber  Gegend  aus,  umfasst  da- 
gegen ausser  dem  ganzen  oberen  Pittengebiete  auch  noch  den 
österreichischen  Antheil  am  Raabgebiete  eben  nur  ohne  Schwar- 
zenbach und  Umgebung;  sie  greift  auch  nach  Steiermark  hin- 
über und  erreichte  hier  dieselben  Grenzen,  die  Felicetti  von 
Liebenfels  ^  schon  für  das  12.  Jahrhundert  der  Pfarre  Brom- 
berg nachweisen  konnte;  sie  fällt  also  wahrscheinlich  mit  den 
zur  Zeit  ihrer  Niederschreibung  schon  längst  bestehenden  und 
von  Bromberg  ausgeschiedenen  Pfarren  Edlitz,  Aspang  und 
Erumbach  zusammen. 

Die  Erwähnung  dieser  Pfarren  leitet  uns  hinüber  auf  das 
kirchliche  Gebiet.  Da  ist  es  nun  auffallend^  dass  der  Sprengel 
des  Dechants  von  Kirchschlag  sich  ziemlich  genau  mit  dem 
Antheile  Niederösterreichs  am  Baabgebiete  deckt.  Abgesehen 
von  einigen  Uebergriffen  ins  Leithagebiet  im  Norden  des  ge- 
nannten Decanates,  besonders  den  Gemeinden  Kienegg,  Stickel- 
berg  und  Klingenfurt,  stellt  uns  jener  Sprengel  genau  das  Stuck 
Pittner  Mark  vor,  welches  nach  meinem  Dafürhalten  I2bi  bei 
Steiermark  belassen  wurde.  Insbesondere  aber  gehört  im  Süd- 
westen Zober,  im  Norden  aber  Schwarzenbach  und  Umgebung 
dazu. 


1  8.  1053. 

2  jSteiermark  im  Zeiträume  vom  8.  bis   12.  Jahrhundert',  2.  Abth.,  in  d^n 
Beitrügen  z.  Kunde  Steiermark.  Gcscbichtsqnellen,  10.  Jahrg.  (1873),  S.67f 
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Ist  diese  Gestaltung  des  Decanats  von  Kirchschlag  schon 
darum  lehrreich,  weil  sie  beweist;   dass  die  von  uns  gezogene 
Grenze   nicht   nur   die    Bedeutung   einer  Wasserscheide   habe, 
sondern  dass  die  Gliederung  des  Bodens  auch  massgebend  ge- 
worden  ist   für   die   kirchliche  Eintheilung,   so  wird   sich    der 
Werth  jenes  Ergebnisses  in  der  Folge   noch  durch  die  Wahr- 
nehmung  steigern,    dass   sich    die   älteren   Herrschaftsgrenzen 
wesentlich  innerhalb  der  Marken  des  Kirchschlager  Decanates 
halten.    Die  Grenzen  dieses  Kirchensprengels  sind  jedoch  nicht 
immer  dieselben  gewesen.    Nicht  als  ob  sie  sich  nur  verschoben 
hätten,   ohne   dass  damit   eine  wesentliche  räumliche  Verände- 
rung verbunden  gewesen  wäre.    Das  Decanat  Kirchschlag,  wel- 
ches heute  nur  elf  Pfarren  begreift,^   erstreckte  sich  im  Jahre 
1782  auch  über  das  heutige  Decanat  Kirchberg  und  umfasste 
damals  achtzehn  Pfarrsprengel.  ^ 

Doch  die  Zerlegung  eines  so  grossen  Gebietes  ist  nur 
eine  Folge  der  Vermehrung  der  Seelsorgestationen  gewesen 
und,  wenn  ich  nicht  irre,  die  Wiederholung  eines  Vorganges, 
der  sich  schon  im  13.  Jahrhundert  abgespielt  hat  mit  dem 
Unterschiede,  dass  damals  nicht  ein  Decanat  in  zwei,  sondern 
eine  Pfarre  in  zwei  Pfarren  zertheilt  wurde,  dass  ferner  die- 
sen kirchlichen  Verwaltungskreisen  andere  Mittelpunkte  zu- 
kommen als  jenen  Decanaten,  und  dass  endlich  nur  die  eine 
Pfarre,  Krumbach  nämlich,  sich  mit  dem  einen  der  beiden 
Decanate,  dem  von  Kirchschlag  deckt,  während  Äspang  hinter 
der  Ausdehnung  des  Decanates  Kirchberg  (am  Wechsel)  etwas 
zurückbleibt.  Der  Grund  dafür  ist  ein  zweifacher:  einmal  die 
an  Stelle  der  Decanate  zu  denkende  Oberhoheit  der  nach 
Reichesberg  incorporirten  Pfarre  Bromberg,  welche  in  der  Folge 
immer  als  unmittelbare  Mutterpfarre  aller  Neugründungen  auf 
ihrem  Gebiete  galt;  dann  aber  der  Umstand,  dass  allem  An- 
scheine nach  die  Veranlassung  zur  Aussetzung  von  Krumbach 
nicht  sowohl  die  Unzulänglichkeit  von  Aspang  für  das  Gebiet 
bis  zur  ungarischen  Grenze  und  bis  zum  Hartberg  gewesen  ist, 
als  vielmehr  die  Lostrennung  eines  Theiles  des  alten  Brom- 
berger  Sprengels  in  politischer  Hinsicht  in  Folge  des  Friedens 
von  1254. 

>  Die  zwölfte  wäre  die  in  Steiermark  liegende  Pfarre  Schäffer. 
3  ▼.  Meiller,   Ueber  die  Diöcesanregulirung  König  Ludwigs  des  Baiem  im 
Jahre  829,  in  den  Sitzungsberichten  47,  S.  462  ff. 
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von  nicht  geringer  Bedeutung  für  unsere  Frage^  denn  sie  zeigen 
uos,   dass   die  Zugehörigkeit  Schwarzenbachs   zu  Wiener-Neu- 
stadt, wie  sie  im  14.  Jahrhundert  bestanden  hat  und  in  politi- 
scher Hinsicht  noch  besteht,  eine  uralte  ist.    Denn  es  ist  kein 
Zweifel,   dass   die  Capelle  zu  Hochwolkersdorf,   deren  Selbst- 
ständigkeit von  Bromberg  jener   Heinrich   von  Lanzenkirchen 
—    der  alte   Name  für  Wiener-Neustadt*   —   im   Jahre   1203 
behauptet  hat,  auch  für  Schwarzenbach  Tauf-  und  Begräbniss- 
kirche war.    Ebenso  unzweifelhaft  ist  anderseits  die  ursprüng- 
liche Zugehörigkeit  dieses  Gebietes  zum  Bromberger  Sprengel, 
da,   wie  es  in  der  Entscheidung  des  Erzbischofs  Eberhard  II. 
heisst,   yveliqua   omnia  iura  parrochialia   simvl  cum  decimis  ad 
plebesanam  ecclesiam',   d.  h.  nach  Bromberg  gehören.     Ja  man 
ging   so  weit,   es   keinem   der  Hintersassen   des  Heinrich   von 
Lanzenkirchen   zu  verwehren,   sich   bei   der   alten  Pfarrkirche 
begraben  zu  lassen.    Das  Tauf-  und  Begräbnissrecht  von  Wol- 
kersdorf  galt  nur  ,hominibu8  per  totum  praedium  suum  (sc.  Hein- 
rici)  eonstittUis^. 

Lernen  wir  aus  der  angezogenen  Urkunde  gleichzeitig 
die  Ausdehnung  des  alten  Eigens  der  Eckberte  oder  vielleicht 
nur  einen  Zuwachs  an  ungarischem  G.ebiete  kennen,  so  sehen 
wir  unter  einem,  wie  die  Zerbröckelung  dieses  Besitzes  eben- 
falls ein  Grund  für  die  Errichtung  von  Capellen  und  ein  weiterer 
Grund  zur  Ausscheidung  derselben  aus  der  Mutterpfarre  bil- 
dete. Von  Seite  der  einzelnen  Besitzer  wurde  da  vielleicht  die 
Anschauung  geltend  gemacht,  dass  ihr  Eigenthum  eben  nicht 
mehr  zum  predium  EkJcbeHi  gehöre.  Diese  Ansprüche  kamen 
hinsichtlich  der  Collation  der  Pfarren  völlig  zum  Durebbruche. 
In  einem  Verzeichnisse  der  salzburgischen  Pfarren,  das  im 
Jahre  1456  verfasst  wurde,  erscheint  als  CoUator  der  beiden 
Pfarren  Wolkersdorf  und  Schwarzenbach  einer  aus  dem  Ge- 
Bchlechte  der  Königsberger,  ^  wie  anderseits  in  einem  vielleicht 
um  dieselbe  Zeit  entstandenen  Verzeichnisse  der  Pfarren  ,«o  di 
erzpischoff  von  Salczpurgkh  etc,  zu  irer  stift  und  gevogten  kloster 
ze  Reichersperg  geben   haben^    weder  die  eine  noch  die  andere 

*  Felicetti  a.  a.  O.,  10,  S.  70. 

2  Notizenbl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  2  (1852),  272;  über  die  Zeitbestim- 

mung  siehe  Chmel,  a.  a.  O.  S.  265,  und  Meillef,  Sitzungsber.  47,  S.  464. 

Ich  halte  1456   deshalb  für  das  Entstehungsjahr,  weil  damals  Pitten  in- 

corporirt  wnrde  und  die  Cillier  ansstarben. 
Archiv.  Bd.  LXXI.  II.  n&lfte.  22 
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unter  den  aufgezählten  vierzehn  erwähnt  wird.^  Doch  scheint 
man  die  alten  Ansprüche  nicht  aufgegeben  und  bei  irgeDd 
einem  Besitzwechsel  siegreich  zur  Geltung  gebracht  zu  haben: 
denn  heutigen  Tags  ist  Hochwolkersdorf  eine  Patronatspfarrtf 
von  Reichersberg,  Schwarzenbach  aber  ist  in  fremden  HiDdeo 
geblieben. 

Einen  ähnlichen  Vorgang  wie  bei  Wolkersdorf  köDDeo 
wir  auch  bei  Zobern  beobachten,  welches  gleichfalls  schon  früh 
im  13.  Jahrhunderte  auf  einem  aus  dem  praedium  camitis  Ech> 
Berti  ausgeschiedenen  Grunde  zunächst  als  Capelle  entstandeo 
ist.  Um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  finden  wir  Grund  ood 
Boden  in  den  Händen  des  Hartneid  Schenken  von  .Rammen- 
stein,  der  mit  dem  Stifte  Reichersberg  in  einen  Streit  gerietli 
,pro  capella  Zober,  quam  ab  antecessoribtis  meia  dicia  Ute  medianU 
contra  meam  conscieniiam  proch  dolor  violeiiter  et  iniuste  v»jiu 
nunc  detinui^;  hiebei  hat  es  sich  jedoch  offenbar  nur  um  dto 
nach  Reichersberg  zahlbaren  Zehenten  gehandelt,  auf  den 
Schenk  Hartneid  im  Jahre  1255  verzichtete;  dass  auch  die  Ab- 
hängigkeit  von  der  Mutterpfarre  in  Frage  gekommen  wäre, 
wird  aus  der  Urkunde  nicht  ersichtlich,  ^  die  uns  in  anderem 
Zusammenhange  noch  wichtige  Dienste  zu  leisten  bestimmt  ist. 

Kaum  drei  Wochen  nach  der  am  21.  Jänner  1203  er- 
folgten Ausscheidung  der  Capelle  zu  Hochwolkersdorf  aus  dem 
Sprengel  von  Bromberg  wurde  am  8.  Hornung  eine  anden» 
wichtige  Verfugung  für  die  uns  beschäftigende  Gegend  von 
Erzbischof  Eberhard  II.  getroffen.  Die  Pfarre  Brom  berg  wurde 
in  zwei  Pfarren  getheilt  ,quarum  altera  Edelz  est  dicta',  d.  h. 
die  schon  seit  Längerem  bestehende  Tauf  kirche  zu  Edlitz  wurde 
nunmehr  Pfarre.     Aber  es  ist  höchst  bezeichnend,  dass  dieser 


»  Siehe  die  Beilage  Nr.  32.  Zur  Datirang  dienen  die  Worte:  ^Wat  ahtr 
di  brvb$t  und  ir  convent  wider  di  kai$erÜeh  majeBUU  tU  amdi  itm^  ^ 
recht  Stifter  und  vogtkerren,  wider  ir  verlupt  verpflicht  verhandUL  «* 
warlich  mit  guetem  glaiuben  autgetruckhi  und  an  tag  khömen.  Darit»^' 
ei  dann  piUich  von  aüen  eren  und  gotsgaben  mit  recht  enUeezi  tratir>t' 
Sie  scheinen  sich  auf  die  Beziehungen  des  Stiftes  zum  König  von  Vn^m 
zu  beziehen.  Auch  die  Schrift  spricht  für  diese  Zeit.  Uebrigens  mos« 
bemerkt  werden,  dass  der  Ausdruck,  welcher  die  österreichischen  Pfarren 
des  Stiftes  in  die  ^Waldmark*  reriegt,  in  den  drei  Vogteibriefen  tiD 
Friedrich  IV.,  Maximilian  I.  und  Ferdinand  I.  gebraucht  wird;  Kf\*^^' 
Gesch.  des  Chorherrenstiftes  Reichersberg,  88.  210,  222,  225. 

2  Urkundenbuch  d.  Landes  ob  d.  Enus  3,  S.  221,  Nr.  228. 
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neue  Sprengel  doch  nur  als  ein  Theil  des  Bromberger  Kirchen- 
bezirkes betrachtet  werden  sollte   und   dass  die  beiden  Haupt- 
pfarren  des  Stiftes  Reichersberg  in  diesen  Gegenden  noch  im- 
mer Pitten  ^  und  Bromberg  waren.    Gleichwohl  war  der  Damm 
durchbrochen,  der  bisher  gewiss  ein  grosses  Hinderniss  für  die 
gedeihliche   Entwicklung   der  Seelsorge   gebildet  hat,   und  gar 
bald  sehen  wir  eine  neue  Pfarre  entstehen.    Zwar  vor  1233  ist 
dies  gewiss  nicht  geschehen ;  wir  würden  sonst  in  der  Urkunde 
Eberhard  IL  vom  24.  Ostermond  dieses  Jahres,^  worin  Reichers- 
berg von  der  Verpflichtung  die  Pfarrer  zu  Bromberg  und  Ed- 
litz    dem  Erzbischofe  zu  präsentiren,    befreit  wurde,    weil  dar- 
aus   yoliqua  provenire  in  futurum  poterant  impediinenta^,   gewiss 
auch  die  übrigen  auf  Alt-Bromb erger  Grund  entstandenen  Pfar- 
ren kennen  lernen.    Aber  zum  Jahre  1248  nennt  uns  ^Magnus 
Prespiter'  schon  einen  Pfarrer  von  Aspang,^  das  bis  dahin  zum 
Sprengel  von  Edlitz   gehört  hatte.  ^     Ob  1248  das  Gründungs- 
jahr der  Pfarre  Aspang  ist  oder  ob  Ul(rich)  schon  ihr  zweiter, 
höchstens  dritter  Verweser  ist,  muss  dahingestellt  bleiben.  Fast 
möchte   ich  das  Erstere  glauben,    da  nie  wieder  von  der  Be- 
setzung dieser  Pfarre  die  Rede  ist.     Als  gewiss  kann  man  je- 
doch annehmen,   dass   schon   vordem   zu  Aspang  eine  Capelle 
gestanden   hatte,    welche  wahrscheinlich  sogar  von  Steiermark 
aus   besucht   wurde,    wie  denn  auch   ohne  Zweifel    damals  be- 
reits die  Capelle  zu  Zobern  den  geistlichen  Bedürfnissen  der 
durch  die  waldigen  Ausläufer  des  Hartberges   von  Edlitz   ge- 
trennten Hintersassen  der  späteren  Herrschaft  Ziegersberg  ge- 
dient   hatte.     Bald   war   das  Kirchlein   zu  Aspang   so  sehr  in 
Anspruch  genommen,  dass  die  Errichtung  einer  Pfarre  daselbst 
geboten  schien.    Ihren  Wirkungskreis  wird  wohl  der  Südwesten 
des   alten  Bromberger  Sprengeis   gebildet  haben,   während  für 
den   Antheil   desselben   am   Raabgebiete,    soweit    dieses    nicht 
durch   die   Capellen    zu  Wolkersdorf  und   Zobern,    zu   welch^ 


*  Pitten  war  weit  weniger  eng  mit  dem  Stifte  verbanden  als  Bromberg; 
erst  1456  wurde  es  Reichersberg  völlig  einverleibt;  Appel,  a.  a.  O.,  S.  196. 

^  MeiUer,  SR.  261,  409. 

3  M.  G.  SS.,  17,  S.  529,    .  .  .  DonUntu  UU  f actus  est  pUbanua  in  Aapange. 

In  der  vorerwähnten  Reichersberger  Urkunde  von  1255  wird  jedoch  do- 

minua  Hemricua  plebanus  in  Aschpang  genannt. 

*  Magnus  Prespiter  a.  a.  O.,  S.  521,  Z.  43  f. 

22* 
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hatte  bis  zum  Friedensschlasse  von  Ofen  und  bis  zur  Ziehung 
der    neuen   Grenze    keine    selbstständige    Pfarre    aufzuweisen; 
Zobern  und  Wolkersdorf  hatten  nur  Capellen.    Hatte  man  aber 
bereits  einigen  Grundbesitzern   eine   gewisse  kirchliche  Selbst- 
ständigkeit ihrer  Grundholden  von  der  Mutterpfarre  Bromberg 
und    Edlitz    einräumen    müssen^    so    konnte    man    dem    neuen 
Landesherrn   schon  gar   nicht   verwehren,    wenn  er  für  seinen 
Äntheil  am  Broraberger  Sprengel  eine  eigene  Pfarre  verlangte. 
Eis  wurde   demnach   eine   von   den  Capellen  des  Raabgebietes 
zur  Pfarre  erhoben;    man  wählte   dazu  weder   die   zu  Zobern, 
noch  jene  zu  Wolkersdorf,   falls  dieses  noch  zum  ungarischen 
Äntheil  gehörte,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  sie  nicht  im 
Mittelpunkte  der  neuen  Erwerbung   gelegen  waren;    weit  eher 
entsprach  dieser  Bedingung   die  weiter  unten   am  Zöberbache 
gelegene  Capelle  zu  Krumbach.    Ob  dieser  nun  auch  der  Wir- 
kungskreis   von    Zobern    und    Hochwolkersdorf  untergeordnet 
wurde  oder  nicht,  will  ich  keineswegs  entscheiden.    Im  ersteren 
Falle  deckte  sich  der  neue  Sprengel  mit  dem  Decanat  Kirch- 
schlag unserer  Tage,  im  anderen  entsprach  er  vielleicht  mehr 
dem  gleichnamigen  Gerichtsbezirke.    Nehmen  wir  an,  dass  die 
neue  Pfarre   mit  dem   ungarischen  Äntheil  zusammenfiel,   und 
verfolgen  wir  die  Markungen    der  innerhalb  derselben  gelege- 
nen Herrschaftsgebiete. 

Die  Grenzen  der  Herrschaft  Ziegersberg,  zu  der  Zobern 
gehörte,  hat  Winter  in  den  Weisthümern  allerdings  nicht  be- 
kanntgeben können,  sie  lassen  sich  jedoch,  so  weit  sie  uns 
berühren,  durch  die  S.  18  veröflfentlichten  Rainungen  des  Aspan- 
ger  Wildfangs  theilweise  bestimmen,  der  bis  an  den  Zimer- 
graben  (Grabenbauer,  Rotte  Ungerbach)  und  Königsberg  her- 
anreichte. Bezüglich  des  Amtes  Edlitz  müssen  wir  Aehnliches 
beklagen  wie  für  Ziegersberg;  aber  es  ist  doch  bezeichnend, 
dass  zu  einer  Zeit,  wo  Edlitz  längst  zur  Herrschaft  Krumbach 
gehörte,  aus  welcher  Zeit  (1554)  das  dortige  Banntaiding  stammt,  ^ 
doch  zu  Krumbach,  Schönau  und  Hochneukirchen  ein  anderes 
^panpiecheP  zur  Verlesung  kam*^  als  zu  Edlitz.  Dieses  liegt 
jenseits  der  von  uns  gezogenen  Grenze,  während  jene  alle  ins 
Raabgebiet  fallen.     Das  Landgerichtsgemärk  des  Amtes  Krum- 


^  Winter  a.  a.  O.,  S.  46. 
2  Winter  a.  a.  0.,  8.  14. 
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richtet.  1281  bringeo  die  Brüder  Leatho]d  und  Heinrich  einen 
Vergleich  mit  dem  Probate  Walter  von  Reichersberg  zustande, 
durch  welchen  ein  für  die  ecclesia  de  Chirhslag  höchst  lästiges 
Verhältniss,  wonach  sie  ,a  lange  retroactis  temporibus  p ar ro- 
ck iali  ecclesie  de  Pramberch'  ein  gewisses  jährliches  Erträgniss 
schuldete,  aufgelöst  wurde.  Man  kehrte  zur  ursprünglichen 
Höhe  jener  Abgabe  zurück;  vor  Allem  aber  wurde  bestimmt, 
dass  yidem  sacerdos  de  nostro  consüio  per  ipaum  preposüum  9uc- 
coresque  suos^  eingesetzt  werden  solle.  Wenn  es  weiter  heisst, 
dass  der  Priester  in  Kirchschlag  in  Hinkunft  am  St.  Qeorgs- 
tage  das  Andenken  der  Vorfahren  Leutholds  und  Heinrichs 
feierlich  zu  begehen  haben  wird,  so  ist  das  der  beste  Beweis 
für  ihre  Neuheit  im  Besitze.  ^  Da  übrigens  für  den  Kirch- 
schlager Geistlichen  die  Bezeichnung  ,Pfarrer'  sichtlich  ver- 
mieden wird,  während  unter  den  Zeugen  dominus  Otto  pleba- 
nus  in  Pramperchy  dessen  Kirche  auch  parrockialis  ecdesia 
genannt  wird^  wogegen  Kirchschlag  einfach  ecdesia'^  und  do- 
minits  Sifridtut  plsbanua  in  Edlitz  erscheinen,  so  ist  es  jeden- 
falls verfrüht,  wenn  Friess  von  einer  , Pfarre  Kirchschlag' 
spricht.^ 

Den  Kuenringern  scheint  nun  ihre  neue  Stellung  als 
Grenzhüter  an  den  Marken  gegen  Ungarn  weit  weniger  behagt 
zu  haben  als  die  am  böhmischen  Qemärke.  Schon  1287  sollen 
sie  die  Burg  Kirchschlag  gegen  das  am  Kamp  gelegene  Rosen- 
au  an  die  mit  ihnen  verschwägerten  Pottendorfer  vertauscht 
haben,^  doch  nur  das  Schloss;  die  dazu  gehörigen  Besitzungen 
gelangten  erst  später  mit  oder  gegen  ihren  Willen*  in  die 
Hände  der  benachbarten  Grafen  von  Güns  und  Pernstein  in 
Ungarn. 

Am  27.  Jänner  1295  löste  Leuthold  sein  Eigenthum  um 
60  ii  Gold  wieder  ein.     Aus  der  Urkunde,  die  ihm  Graf  Iwan 


1  UrkuDdenbach  d.  Landes  ob  d.  Enns  3,  S.  527  f. 

2  Auch  1282  hatten  Lichtenegg^  und  Kirchschlag  nur  Vicare;  Tergleiche 
Appel  a.  a.  O.,  S.  118. 

^  Die  Herren  von  Kuenring,  Reg.  351. 

*  Ebenda  Reg.  1054 ;  die  Urkunde,  auf  die  sich  die  Topogr.  ▼.  Micderösterr., 
16,  S.  333  beruft,  soU  in  einem  Wiener  Piaristeuarchive  liegen,  doch 
konnte  man  sie  im  niederÖsterr.  Provinzialarchive  nicht  auffinden. 

'•  Da»  Letztere  nehmen  Friess,  S.  118  und  Zickero,  Kirchschlag  und  seine 
Denkwürdigkeiten  (1871),  S.  8  an. 
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von  GüDB  darüber  zu  Pernstein^  auBstellt^  erfahren  wir  die 
Grenzen  des  Euenringischen  Besitzes.^ 

Der  zum  Kuenringischen  Schlosse  Kirchschlag  gehörig^' 
Bezirk  reichte  danach  von  der  Burg  ,nach  Osten' (!)   bis  nach 

*  _  _ 

Forchtenstein  und  von  da  bis  Wiesmath,  gegen  Westen  bi^ 
Hochneukirchen  und  Scheiblingkirchen  (Buchberg). 

Die  Nennung  von  Forchtenstein  darf  uns  durchaus  nicht 
befremden ;  bei  Forchtenau  lagen  Weingärten  und  Grundstück'.- 
der  Pfarre  Bromberg,  die  Thonradel  von  Ternbei^  im  17.  Jahr- 
hundert an  sich  gerissen  hat.^  Zwischen  dieser  Oertlichkeit 
und  dem  zunächst  genannten  Wiesmath  (Wiesmark)  liegt 
Schwarzenbach,  das  somit  wohl  auch  zum  Kuenringischen  Be- 
sitze gehörte.  Die  westliche  Grenzlinie  Hochneukirchen-Buch- 
berg  schliesst  einerseits  die  Herrschaft  Ziegersberg  aus,  wo- 
gegen das  Schlattenthal  in  den  gezogenen  Bereich  fällt.  Dus 
umschriebene  Gebiet  deckte  sich  also  annähernd  mit  den  Ge- 
richtsbezirken Kirchschlag  und  Wiener-Neustadt  (ohne  Stadt . 

Was  nun  das  Aussenbleiben  der  Herrschaft  Zobern,  später 
Ziegersberg  anlangt,  so  darf  uns  dies  nicht  wundern,  denn  wir 
sehen  schon  1255  dieses  Gebiet  in  den  Händen  der  Schenken 
von  Rabenstein;  dagegen  hat  Schlatten,  auch  in  viel  späterer 
Zeit,  immer  zur  Herrschaft  Kirchschlag  gehört,  gleichwie  das 
zwischen  den  Gemeinden  Kirchschlag  und  Schlatten  liegende 
Amt  Lichtenegg  imd  endlich  Wiesmath.  So  kann  man  foglich 
behaupten,  die  Kuenringische  Herrschaft  Kirchschlag  habe  au5 
den  späteren  Herrschaften  Krumbach  (mit  Schönau  und  Hoch- 
neukirchen), Kirchschlag  und  Schwarzenbach  bestanden. 

Eigenthümlich  genug  sollte  der  ausgedehnte  Besitz  der 
Kuenringer  in  der  Waldmark  fast  unmittelbar  nachdem  er  sich 


^  Dieses  SchloM  liegt  wohl  auch  auf  Alt-Formbachiachem  Boden;  der  Name 
scheint  durch  Colonen  des  Stiftes  Beichersbergi  in  dessen  Urkunden  der 
Pernstein  wiederholt  yorkommt,  an  die  ungarische  Grense  rertrs^ea 
zu  sein. 

>  Friess  a.  a.  O.,  Reg.  463,  surückgehend  auf  Wisgrill,  Schauplatz  d.  Östcrr. 
Adels  2,  S.  57,  der  leider  nur  eine  Uebersetzuug  aus  einem  ,Codice  dtpL 
Manuscripto  baronum  nunc  comitum  a  König^cker*  bringt;  schon  Zickerv< 
(a.  a.  O.,  S.  5)  hat  diese  Handschrift  yergeblich  gesucht;  ich  selbst  bsU 
erst  kürzlich  einen  auf  sie  bezüglichen  Aufruf  in  die  Blfitter  des  Vertm' 
für  Landeskunde  von  Niederösterreich,  Jahrg.  1886,  S.  XXXIV  einruckeL 
lassen,  der  jedoch  bisher  erfolglos  geblieben  ist. 

»  Appel  a.  a.  O.,  S.  252. 
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in  seiner  ganzen  Erstreckung  gezeigt  hatte,  sowohl  seine  bis- 
lierigen  Inhaber,  als  auch  seine  Grösse  verlieren.  Leuthold 
hatte  sich  dem  Aufstände  gegen  den  ^Schwaben'  Herzog  Al- 
brecht angeschlossen  und  büsste  seinen  Treubruch  mit  manchem 
Verlust.  Auch  Kirchschlag  erscheint  hinfort  nicht  mehr  im 
Besitze  seines  Hauses.  Die  Herrschaft  wurde  zersplittert  und 
g^ing  in  andere  Hände  über,  Vorgänge,  die  wir  hier  nicht  ver- 
folgen können.  Wir  kehren  vielmehr  zur  ungarischen  Grenze 
zurück. 

Von  den  beiden  Bemarkungen,   die  wir   aus  dem  letzten 
Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts  überkommen  haben,  entspricht 
jedenfalls   die   der  Herrschaft  Eirchschlag  weit   mehr  den  an- 
genommenen Grenzen  des  ungarischen  Antheils  an  der  Pittner 
Landschaft   als  etwa   die  auf  König  Albrechts  Befehl   gezoge- 
nen Marken   des  Landgerichts  Aspang.     Das   ist   auch  erklär- 
lich.    Denn  diese  haben  sicherlich   auch  schon  vor  dem  Frie- 
densschlüsse von  1254  zu  Recht  bestanden,   wurden  also  dies- 
mal nur  neu  beritten;  Besitzgrenzen  hatten  in  jener  Zeit  noch 
keinen  umgestaltenden  Einfluss  auf  Grafschaftsgrenzen  und  die 
Ländertheilung  des   Ofner  Friedens  hatte   so   kurze   Zeit    — 
nicht   viel  mehr  als    ein  halbes  Jahrzehnt  —  Geltung  gehabt, 
dass  sie  weder  die  uralte  Zugehörigkeit  der  ,Mark^  Pitten  zur 
Steiermark   in  Vergessenheit  bringen   konnte,    noch   auch   die 
Grenzen  jenes  Landgerichtes,  durch  das  die  Markung  von  1254, 
unbekümmert  um  althergebrachte  Gerichtszugehörigkeit,   ihren 
Verlauf  genommen   hat,   indem   sie    sich   nur   an  die  Wasser- 
scheide hielt.     Hätte  sie  durch   fünfzig,    sechzig  Jahre   fortbe- 
standen,   so  hätte  sie  ihren  Einfluss   allerdings  bemerkbar  ge- 
macht.   Ganz  anders  das  Verhältniss  zum  Grundbesitze.    Hier 
genügte  eine  weit  kürzere  Spanne  Zeit,  hier  waren  sechs  Jahre 
vollauf  hinreichend,  um  Spuren  von  der  Aenderung  der  Landes- 
hoheit zurückzulassen.     Allerdings  nur  Spuren;    denn  wie  wir 
im  vorigen  und  in  diesem  Abschnitte  gesehen  haben,  sind  öster- 
reichische Grenzgebiete  wiederholt  in  den  Besitz  benachbarter 
ungarischer  Grundherren  gekommen.     Um  andere  Beispiele  zu 
wählen,   sind  die  böhmischen  Rosenberge    und   die   österreichi- 
schen Kuenringe   lange  Zeit   zu  beiden  Seiten  der  Grenze  be- 
gütert gewesen,  was  auch  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Landes- 
marken   geblieben    ist.     Umsoweniger    dürfen    wir    uns    daran 
stossen,  wenn  wir  den  Kirchschlager  Herrschaftsbezirk  zu  beiden 
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geistlichen  Stande  genommen  warden  und  durch  Verwendung 
ihrer  Herren  Pfarren  erhielten ,  sich  nach  dem  Sitze  ihres 
Sprengeis  nannten.  Das  Richtige  ist  dann,  wenn  sie  in  ihrem 
Titel  ihre  beiden  Berufszweige  auseinanderhielten,  wie  uns  etwa 
die  Zeugenschaft  eines  Heinrid  notarii,  plebani  de  Cessendorf^ 
oder  ein  Eberhardtis  plebantcs  de  Lunz  et  notarius  dicti  domini 
comitis  (sc.  de  Gorze)*-*  oder  ein  magüter  Heinricus  canonicus 
Frisaceiisis  noster  (sc.  Salzburgensis)  notarius  begegnen.  ^  Aber  es 
kommt  auch  vor  und  ist  besonders  bei  Notaren  adeliger  Qe- 
schlechter  der  Fall,  dass  sie,  denen  vielfach  die  Würde  eines 
Pfarrers  noch  nicht  zukam,  sich  blos  notarius  oder  acriha  ge- 
nannt haben.  So  ist  der  ober  wähnte  scriba  de  Obenxperge  wahr- 
scheinlich der  Schreiber  eines  nächst  Reichersberg  gesessenen 
Edelherrn,  der  notarius  de  Eisarn  aber  unzweifelhaft  Falken- 
bergischer  Geheimschreiber.  ^ 

Das  Gleiche  oder  etwas  Aehnliches  dürfte  auch  von  dem 
Rudegerus  notarius  in  Chirslage  gelten.  Dass  er  Geistlicher  war, 
erhellt  schon  aus  dem  Umstände,  dass  er  unmittelbar,  hinter 
den  geistlichen  Zeugen  genannt  wird;  dass  er  seine  geistliche 
Wirksamkeit  in  Kirchschlag  ausübte,  mag  man  aus  der  That- 
sache  schliessen,  dass  er,  gleichwie  die  von  ihm  genannten 
Pfarrer  in  JPramperch,  in  Edlitz  u.  s.  w.  (nicht  de  Pramperch 
u.  s.  w.),  auch  in  Chirslage  ist.  Ihn  aber  für  den  Schreiber  des 
Pfarrers  in  Rirchschlag  zu  halten,  was  keineswegs  ausgeschlos- 
sen wäre,^  vermag  ich  schon  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  ich 
oben  gezeigt  habe,  dass  selbst  gegen  Ende  des  13.  Jahrhun- 
derts in  Kirchschlag  noch  keine  Pfarre  bestand.  Höchstens 
könnte  er  Notar  des  Pfarrers  in  Bromberg  gewesen  sein,  was 
aber  dann  wohl  in  seinem  Titel  zum  Ausdrucke  gekommen 
wäre.  Ich  vermuthe  also  wohl  mit  gutem  Grunde,  dass  er  der 
Geheimschreiber  des  Burghauptmannes  oder  Besitzers  von  Kirch- 


1  Steiermark.  Urkundenbucb  2,  S.  385,  Nr.  287. 

2  Ebenda,  8.  503,  Nr.  389. 

3  Ebenda,  S.  508,  Nr.  395. 

^  Falkenberg,  die  Stammbarg  jenes  Rapoto,  dessen  Witwe  die  Urkunde 
Ton  1281  ausstellt,  liegt  wie  Eisarn  im  Strasserthale  bei  Langenlois ;  ver- 
gleiche Dr.  Schnürer,  Falkenberg  und  die  Falkenberge,  Blätter  d.  Vereins 
für  Landeskunde  von  Niederösterreich  19,  S.  349. 

5  Vergl.  Urkundenbucb  d.  L.  ob  d.  Enns  3,  S.  476,  Nr.  514;  auch  die  oben 
angeführte  Stelle:  Heinrid  notarii  de  Cessendorf  liesse  solche  Deutung  zu. 
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Besitz  im  predium  Ekkebertij  auch  das  nahe  Szikra  in  Ungarn 
dürfte  nach  ihnen  genannt  sein;  doch  wage  ich  nicht,  daran 
Vermuthungen  über  ihre  Herkunft  zu  knüpfen.  Sicherlich  von 
damals  ungarischem  Boden  stammt  jedoch  der  letzte  Zeuge, 
dessen  wir  erwähnen  können;  Wlfingus  de  Geroldestorfy  der  gleich 
hinter  Ortolf  von  Torsul  erscheint.  Er  nennt  sich  nach  einem 
jener  Gerisdorf  (Gyiröth),  deren  es  in  der  Oedenburger  Ge- 
spanschaft  mehrere  gibt.  Aber  selbst  den  Fall  angenommen, 
dass  er  von  Gerasdorf  bei  Neunkirchen  genannt  war,  könnte 
er  gegenüber  der  Menge  sonstiger  Anhaltspunkte  nichts  wider 
den  Gesichtspunkt  vorbringen,  unter  dem  wir  die  Urkunde  von 
1255  betrachtet  haben. 

Die   in   zwei    Urkunden  Belas    erzählte    Eroberung    von 
Kircbschlag,  das  Auftauchen  einer  neuen  Pfarre  zu  Krumbach 
nach    dem   Ofner   Frieden,    die    nachmalige  Ausdehnung    der 
Herrschaft  Kirchschlag,  die  im  Jahre  1255  schon  einen  eigenen 
Notar  hatte,  dies  Alles  sind  Umstände,  die  in  Verbindung  mit 
dem   Endergebnisse   des   vorigen  Abschnittes   die  Vermuthung 
nahe  legen,  dass  man  in  den  Verhandlungen  von  1254  dem  an 
Ungarn  anstossenden  Theil  der  steirisch-österreichischen  Landes- 
grenze grössere  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat   als   ihrem  fer- 
neren Verlaufe  ^versm  Bawariam',     Hier  in  der  Waldmark  hat 
man  überall  natürliche  Grenzen  zu  gewinnen  gesucht,  man  hat 
sie  in  der  Wasserscheide  zwischen  Leitha  und  Raab   erreicht, 
die    noch  heutigen  Tags   das  Kirchschlager  Decanat  von  dem 
zu  Kirchberg  am  Wechsel  gehörigen  trennt.     Die  Frage,   wel- 
chen Zug  dann  die  Grenze  von  1254  westwärts  genommen  hat, 
ist  aber  so  innig  mit   der  Geschichte  des  Ennsthales   und  der 
ganzen   politischen  Geschichte   des  Zwischenreiches  verquickt, 
dass  wir  sie  füglich  dem  zweiten  Theile  der  Arbeit  überlassen. 
Wenn  wir  uns  dort  auch  mitunter  weit  von  dem  eigentlichen 
Gegenstande  der  Arbeit  entfernen  werden,  so  können  wir  doch 
immer    wieder    leicht    zu    dem   Gesichtspunkte    zurückkehren, 
unter  welchem  sie  entstanden  ist. 
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B.  Die  politische  Frage. 

I.  Das  Ennsthal. 

Wenn  es  uns  gelangen  sein  sollte,  durch  die  in  den  drei 
Abschnitten  des  ersten  Theiles,  besonders  aber  in  den  beiden 
letzteren  geführte  Untersuchung  die  Meinung  von  Krones  and 
Stmadt,  wo  nicht  zu  Fall,  so  doch  stark  ins  Wanken  zu  brin> 
gen,  zu  zeigen,  dass  die  Erwähnung  von  Schwarzenbach  ao 
sich  durchaus  nicht  gestattet,  das  Enns-  und  Paltentbal  den 
Ungarn  ab-  und  Ottokar  zuzusprechen,  so  haben  wir  dami: 
diese  Frage  noch  keineswegs  erledigt;  sie  besteht  noch  und 
ihre  Gewährsmänner  —  von  beiden  Seiten  —  verdienen  wohl 
eine  eingehende  Erörterung  ihrer  Gründe. 

Der  Gedanke,  der  Lorenz  leitet,  ist  der  Schutz  des  salz* 
burgischen  Ennsthales  unter  dem  Scheine  der  Landeshoheit 
Ottokars;  denn  die  Grenze  der  Landeshoheit  wird  im  Frieden 
von  1254  gezogen. 

Man  kann  dem  nicht  entgegenhalten,  dass  ja  im  eodgü- 
tigen  Frieden  —  wie  schon  im  Vorvertrage  angekündigt  wird 
—  auch  der  Herzog  von  Kärnten  und  sein  Bruder,  der  Erz- 
erwählte  von  Salzburg,  somit  auch  dessen  Besitzungen  ein- 
schliesslich des  Ennsthales  inbegriffen  waren;  denn  es  gab  ja 
noch  ausserhalb  dieses  Thaies  im  unzweifelhaft  ungarischen 
Antheile  der  Steiermark  salzburgisches  Eigen,  das  nicht  durch 
den  Vorwand  Ottokarischer  Landeshoheit,  sondern  nur  dorcli 
Einbeziehung  Philipps  in  den  Frieden  gesichert  werden  konote. 
Freilich  wenn  dies  fär  Pettau  und  Reichenburg,  f&r  St  Florian 
und  Leibnitz  sammt  deren  Umgebung  genügte,  warum  nicbt 
auch  fiir  den  jpagu»  EnsUcäei^  Auf  alles  das  kann  Lorenz  und 
Genossen  erwidern,  es  habe  eben  eine  zweifache  Art  die  Be- 
sitzungen Salzburgs  vor  Uebergriffen  der  Ungarn  zu  schützen 
beliebt;  das  Ennsthal  wusste  man  ihren  Einwirkungen  gänzlich 
zu  entziehen. 

Schwieriger  dürfte  meinen  Gegnern  die  Beantwortung 
eines  andern  Einwurfes  werden:  Wenn  nun  das  Ennsgebiet 
dem  Böhmenkönige  unterstellt  wurde,  wie  ist  seine  Landes- 
hoheit hier  zur  Geltung  gekommen,   d.  h.  welche  Beweise  da- 
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für  hat  man?    Wenn  Strnadt  dem  etwa  entgegenhalten  wollte: 
yWir  brauchen  keine  Beweise   dafiir,   wir  können   auch  keine 
haben,  da  im  Ennsthale  der  Erzbischof  von  Salzburg  Landes- 
herr war';  so  würde  er  denn  doch  zu  weit  gehen.    Selbst  Feli- 
cetti;   der  die   dortigen  Orafschaftsrechte  schon   ^um  1036'  an 
das  Erzstift  gelangen  lässt,  betont  doch  entschieden,  dass  ,die 
Salzburger   Kirche    die    Grafschaft    des   Ennsthales    nicht  als 
landesherrliches  Gebiet'  besass;   ^dasselbe  bildete  vielmehr  im 
11.  Jahrhundert   sicherlich    einen   Bestandtheil   der   karantani* 
sehen   Mark   und    später   des   Herzogthums   Steier'.     Wer   die 
Bedeutung  der  Grafschaft  für  die  Erlangung  der  Landeshoheit 
kennt,  der  weiss,  dass  in  obigen  Worten  ein  theil weiser  Wider- 
ruf dessen   liegt,    was  Felicetti   auf  der  vorhergehenden  Seite 
allerdings  mit  der  ihn  auszeichnenden  Bescheidenheit  behauptet 
hat.    Er  dürfte  selbst  so  wenig  überzeugt  gewesen  sein,  als  er 
Andere  überzeugt,   und   ist    in  den  Schlüssen,    die  er   aus  der 
im    Jahre  1036    erfolgten  Schenkung   von  ,Laznichorce'   zieht, 
viel  zu  weit  gegangen.    Zugegeben,  dass  innerhalb  der  Grenzen 
der  königlichen  Vergabung   auch  der  ,alte  Grafensitz'  gelegen 
wäre,    was  übrigens  durchaus   nicht   feststeht,^   so  würde  doch 
daraus  die   Uebertragung   der  Grafschaft  an   das  Erzstift  mit 
nichten  folgen.^    So  erhellt  denn  auch  keineswegs  aus  der  Ur- 
kunde von  1041,  Mai  2  (Stumpf  221 2),  dass  Gottfried  ein  von 
Salzburg  eingesetzter  Graf  gewesen  sei. 

Mehr  noch  als  alles  das  dürfte  ein  Vergleich  mit  den 
übrigen  Verleihungen  dieser  Art  gegen  Felicetti^s  Annahme 
sprechen.  Gegen  die  Zeit  wäre  wohl  nichts  einzuwenden.  Graf- 
schaften wurden  schon  früher  an  Kirchen  verliehen ;  Otto  IIL 
hatte  damit  den  Anfang  gemacht.^    Auch  das  würde  ich  nicht 


I  Noch  im  12.  Jahrhundert  konnte  Markgraf  Ottokar  II.  Schenknngen 
seines  Vaters  (1056—1009)  und  seine  eigenen  (1079—1122)  bei  Strechau 
dem  Kloster  Garsten  bestätigen.  (Urkundenbueh  d.  Landes  ob  der  Enns 
1,  SS.  122  und  134.) 

3  Im  Oegeutheile  hat  Richter  in  seinen  »Untersuchungen  zur  histor.  Geo- 
graphie des  ehem.  Hochstifts  Salzburg*  (Mitth.  d.  Inst.  f.  österr.  Geschichts- 
forschung, 1.  Ergänzungsband,  S.  611)  auf  ,da8  Aufkommen  der  mäch- 
tigen Grafen  von  Piain  in  unmittelbarer  Nähe  des  Sitzes  des  Erzbisthums 
und  die  Errichtung  ihres  Hauptschlosses  auf  einer  Stelle,  die  von  allen 
Seiten  ron  Kirchengut  umschlossen  scheint',  hinweisen  können. 

3  Waitz,  Verfassungsgesch.,  7,  S.  257 ;  die  Annahme  Felicetti's  wegen  der 
Uebertragung  der  Grafschaft  im  Ennsthale  an  Salzburg  lässt  Waitz  a.  a.  O., 
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zur  Widerlegung  vorbringen^  dass  auf  die  angebliche  Verlei- 
hung von  1036  erst  1228  die  nächste  folgt.  Dazwischen  Iier> 
der  Investiturstreit.  Das  Verbot  der  Investitur  musste  es  den 
Königen  bedenklich  erscheinen  lassen,  Blutbann  an  Bischöfe 
zu  vergaben.  Was  mich  bestimmt,  ist  die  grosse  Zahl  von 
beurkundeten  Uebertragungen  von  Grafschaftsrechten.  Diese 
konnten  doch  nicht  einfach  stillschweigend  überlassen  werden 
oder  gar  nur  als  Anhängsel  irgend  eines  geschenkten  Königs- 
gutes gelten.  Aber  angenommen  diesen  Fall,  so  musste  denn 
doch  bald  eine  Beurkundung  nachfolgen.  Auch  der  allfallige 
Verlust  der  Verleihungsurkunde  könnte  nicht  den  Mangel  jeg- 
licher Nachricht  aus  dem  11.  Jahrhundert  erklären.  Doch  weder 
die  Bestätigungsurkunde  Heinrich  III.  von  1051,  Februar  > 
(Stumpf  2397),  noch  die  fast  genau  sechs  Jahre  später  erfolgte 
seines  Sohnes  (Stumpf  2530)^  wissen  ein  Wort  über  die  Ver- 
leihung des  Comitats  im  Ennsthale  durch  Konrad  II.  sn  er- 
zählen. 

Die  besonderen  Verhältnisse,  die  wir  in  Baiern  und  Kärnten 
finden,  ^  machen  dies  doppelt  befremdlich.  Hier  gehörten  Ver- 
leihungen von  Grafschaften  au  Bisthümer  zu  den  Seltenheiten. 
Die  grosse  an  Selbstständigkeit  grenzende  Macht  der  Herzoge 
und  Markgrafen  macht  dies  begreiflich.  Umsomehr  waren  dann 
Königsurkunden  unerlässlich,  wie  sie  Brixen  und  Aglei  aof- 
weisen  konnten.  War  aber  die  Immunität  im  Bereiche  des 
Herzogthums  Baieru  im  11.  Jahrhunderte  doch  noch  nicht  ganz 
ohne  Werth,  wie  Richter^  meint,  dann  waren  Grafschaftsver- 
leihungen überflüssig.  Wenn  nun  zum  Ueberflusse  Strnadt,  der 
doch  Felicetti's  Vermuthungen  an  mehr  als  einer  Stelle  als 
feststehende  Thatsache  bringt,  ^  in  Ottokars  II.  Bruder  Albero 


S.  94,  Anmerkung  1  als  »unbegründet*  nicht  gelten ;  Huber  aber  hält  m 
der  Oesterr.  Qeschichte,  1,  S.  215  daran  fest  und  weist  darauf  hiii|  das« 
Waitz  keine  Gründe  angebe. 

1  Waitz  a.  a.  O.,  S.  164.  —  Lehrreich  ist  in  dieser  Hinsicht  auch  der  lobalt 
der  Beilage  Nr.  20,  in  der  wohl  das  Gebiet  des  Henogs  Ulrich  als 
Karlnthia  und  Carniola  bezeichnet  wird,  nie  aber  das  seines  Bruders 
Philipp  als  selbststfindiges  Land  erscheint  Für  den  Aufenthaltsort  des 
Erwählten  wird  immer  nur  der  Znsatz  ,in  Bawaria'  gebraucht,  Beweis 
genug,  dass  er  und  überhaupt  der  Erzbischof  von  Salzburg  als  bairiKher 
Grosser  galt 

>  a.  a.  O.,  S.  610  ff. 

»  a.  a.  O.,  SS.  ö7,  60,  108. 
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einen    vom  Kaiser   eingesetzten  Grafen   im  Ennsthale   erkannt 
hat  —  wofür  wir  ihm  Dank  wissen  —  so  geräth  die  Annahme 
Felicetti's  noch  mehr  ins  Wanken.    Denn  es  hilft  wenig,  dass 
Adalberos  Erhebung  aus   seiner  kaiserlichen  Oesinnung  abge- 
leitet wird;  wie  viele  der  vom  Kaiser  eingesetzten  Qewalthaber 
sind  nicht  auf  die  Seite   seiner  Gegner   getreten.    Auch  Adal- 
bero  hat  sich  1086  mit   dem  Erzbischofe  verglichen   und  ^Er- 
satz    geleistet',  ^   aber   doch  lediglich  wegen  seiner  Uebergriffe 
auf  das  Immunitätsgebiet,    das   nach  Felicetti's  Karte  nur  die 
kleinere  östliche  Hälfte  des  jPagus  et  comitatus  EnsitaV  erfüllte. 
Immerhin  mögen  wir  uns  in  Adalbero  den  letzten  selbst- 
ständigen    Grafen   im   Ennsthale    denken;    um    die   Mitte    des 
12.  Jahrhunderts  finden  wir  hier  einen  Dienstmann  des  Mark- 
grafen als  Landrichter,  ^  wie  es  deren  in  Markgrafschaften  und 
Markherzogthümern  gegeben  hat. 

Im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  hat  sich  die  Gerichtshoheit 
zu  voller  Landeshoheit  ausgestaltet,  eine  Entwicklung,  die  schon 
früh  beginnt.  War  nun  der  Erzbischof  von  Salzburg  im  Enns- 
thale reichsunmittelbar,  so  hatte  es  keinen  Sinn,  wenn  er  im 
Jahre  1231 '  ein  nach  St.  Peter  geschenktes  Gut  bei  Gosau  im 
Süden  am  Dachstein  ^ad  limües  ducia  SHriae'  grenzen  liess;^ 
denn  dann  setzte  sich  ja  seine  Herrschaft  jenseits  des  Dach- 
stein fort,  und  es  wäre,  selbst  wenn  das  geschenkte  Gebiet 
nicht  innerhalb  der  salzburgischen  Landesgrenze  lag,  was  wahr- 
scheinlicher ist,^  die  Grenze  des  Ennsgaues  nicht  Grenze  der 

^  Vou  einer  Neabelehnoog  durch  den  Erzbiscfaof  iat  an  der  Stelle,  auf  die 
sich  Stmadt  (S.  59)  bezieht,  vollends  nicht  die  Hede;  es  heisst  da  nur 
(Zahn,  1,  8.  86):  .  .  .  «n  vaUe  (AnenJ  viUas  du{u  ad  Amich  (Ardning  bei 
Admont)  cum  omnibus  cid  eaa  pertinentibus,  queu  AdiJbero  frcUer  Otakari 
marehionü  de  Stire  eidem  archiepiacopo  (Qtbehardo)  pro  absolutione 
bannt  eoniradidU. 

2  Herrandum  iudieem  tunc  prooincie  (c.  1150)  in  einer  Admonter  Urkunde, 
Zahn,  1,  317  und  Herrandus  iudex  de  EnaUü  (c.  1160)  als  minieterialM 
marchionis,  ebenda  8.  399. 

8  Meiller,  SR.,  8.  251,  Nr.  371. 

*  Daas  sich  dieser  Ausdruck  nur  auf  den  Antheil  des  Dachstein  an  der 
gezogenen  Grenze  besieht  und  nicht  auch  auf  deren  weiteren  Verlauf  in 
Oberösterreich,  weil  sonst  die  noch  folgenden  Grenzobjecte  überflüssig 
wKren,  zeige  ich  gegen  Strnadt  (8.  102)  in  meiner  Abhandlung*  über  ,Das 
Oemärke  des  Landbuches',  Bl&tter  des  Vereins  für  Landeskunde  von 
Niederösterreich,  21  (1887),  8.  249  und  282,  Sonderabdruck  8.  93  und  126. 

^  Strnadt  ist  anderer  Meinung,  8.  13. 
Archiy.  Bd.  LXXI.  II.  ü&lfU.  23 
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Steiermark.  Oder  will  man  die  Berechtigung  jenes  AoBdrocke« 
aus  dem  Umstände  ableiten,  dass  es  der  Hersog  von  Steier- 
mark war,  der  das  Ennsthal  von  Salzburg  zu  Lehen  trng? 

Wir  stehen   im   ersten  Jahre   Herzog  Friedrichs  ü.  des 
Streitbaren.    Wirklich  hat  dieser  im  Jahre  1242,  am  7.  Apnl^ 
zu  Sulz  eine  Urkunde  ergehen  lassen,  ^  woraus  erhellt,  dass  er 
Tags  zuvor  auf  Semmering  nebst  vielen  anderen  auch  die  Graf- 
schaft im  Ennsthal  als  ein  salzburgisches  Lehen   erklärt  habe. 
Wir  sehen  hier  den  ersten  ausdrücklichen  Beweis  dafär,  dass 
der  Comitatus  in  Enstal  im  Besitze  Salzburgs  war  und  von  ihm 
verliehen  wurde.    Es  fragt  sich  nur  noch,  wie  weit  hinauf  die 
Beweiskraft  jener  Urkunde  reicht. 

Bevor  wir  an  diese  Untersuchung  herantreten,  wollen  wir 
jedoch  noch  Umschau  halten,  ob  nicht  unmittelbare  Beweise 
für  oder  gegen  Felicetti's  Ansicht  vorliegen,  und  dabei  fiült 
unser  Blick  auf  das  Lehensbekenntniss  König  Ottokars  aus 
dem  Jahre  1270.^  Diese  Urkunde  wird  uns  noch  im  letiten 
Abschnitte  dieser  Arbeit  Stoff  zur  Betrachtung  geben ;  hier  be- 
schäftigt uns  nur  die  eine  Stelle,  welche  besagt,  dass  der  Er- 
wählte Friedrich  von  Salzburg  dem  Könige  verleiht  ,omnia 
feuda  principalia  vMcunque  sita,  que  ah  antiquo  tempore  prtde- 
cessores  nostri  (sc.  Ottocari)  bene  memorie  iUuHrea  ducea  Austrie 
ac  Styrie  Leupoldua  etßlivs  suus  Ffidei-icua  ad  piincipatum  m»m 
pertinentia  tytuLo  feudali  a  suis  (sc.  electi)  hcJmef*unt  predecesso- 
ribus  et  ab  ecclesia  Salzburgensi'.  —  Wenn  es  hier  heisst,  dass 
die  Lehen,  die  Ottokar  empfangt,  von  altersher  Kirchenlehen 
sind,  so  ist  dies  wohl  nur  eine  Redeblume,  welcher  vielleicht 
sonst  nichts  zu  Grunde  liegt  als  das  erklärliche  Streben,  dem 
man  überall  begegnet,  den  Ursprung  der  Erwerbungen  in  un- 
vordenkliche Zeiten  hinaufzurücken.  Das  Lehensverh&ltnisa 
der  Herzoge  zu  Salzburg  galt  den  Salzburgern  schon  damals 
als  ein  althergebrachtes  oder  wurde  doch  als  solches  ausgegeben 
und  von  Anderen  geglaubt.  Wie  es  aber  eine  Urkundenfälschung 
gibt,  so  gibt  es  auch  eine  Fälschung  der  Tradition  in  ganz 
echten  Urkunden,  eine  Fälschung,  die  weit  häufiger  beg^^t 
und  weit  schwieriger  zu  bekämpfen  ist,  weil  das  blosse  Fehlen 


^  Sie  ist  nicht  im  Original  erhalten,  aber  mehrfach  ttberUefert  und  nnswei/el- 
haft  echt.  MeiUer,  BR.,  170,  98;  8R.,  281,  514;  Zahn,  2,  8.  516,  Nr.  4(^ 
2  Emier,  Reg.  Bob.,  Nr.  732. 
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von  Belegen,   welche  den  behaupteten  Thatsachen  gleichzeitig 
sind,  noch  nichts  gegen  ihre  Richtigkeit  beweist.    In  der  vor- 
liegenden Urkunde   nun   sind   die  Worte  ,db   antiquo   tempore* 
aber  wirklich  nicht  sehr  ernst  zu  nehmen,  denn  gleich  darauf 
iv^erden   nur  zwei  Vorgänger  Ottokars  in  den  Herzogthümern 
Oesterreich   und  Steiermark   als  Lehensträger   der  Kirche  des 
heiligen   Ruprecht  genannt,   nämlich  Leopold  VI.   und  Fried- 
rich II.,  von  Leopold  V.  und  von  den  Chiemgauern  kein  Wort. 
Dieser  umstand  ist  gewiss  sehr  geeignet,  die  Bedenken,  welche 
schon  Waitz   gegen   die  Verleihung  der  Grafschaft   im  Enns- 
thale  an  Salzburg  geäussert  hat  und  welche  ich  in  Obigem  zu 
beg^ründen  versucht  habe,  bedeutend  zu  erhärten.    Auf  sie  ge- 
stützt könnte  man  behaupten,  dass  erst  um  1200  das  Ennsthal 
von   Salzburg   lehenbar   wurde.     Aber   ich   begnüge   mich  mit 
diesem  Ergebnisse  nicht,  ich  kehre  zur  Urkunde  Herzog  Fried- 
richs II.  zurück,  um  hier  eine  Bestätigung  zu  finden. 

Da  muss  denn  doch  auffallen,  dass  jenes  Lehens  bekennt- 
niss  von  1242  mit  keinem  Worte  einer  Vererbung  der  ange- 
führten Lehen  von  Friedrichs  Vorfahren  auf  ihn  Erwähnung 
thut,  wenn  er  auf  solche  Weise  in  ihren  Besitz  gelangt  sein 
sollte.  Die  Worte  ,tanquam  urdgenito*  beziehen  sich  auf  das 
Verhältniss  des  Laien  zur  Kirche  und  klingen  an  ii^end  eine 
Bibelstelle  an,  wie  solche  in  den  Arengen  nicht  selten  ver- 
wendet werden.  Der  Wortlaut  dieser  Formel  in  unserer  Ur- 
kunde ist  der  Betrachtung  werth:  ^Matema  benefida  Scdzbur- 
gen^U  ecclesie  devocione  ßliali  non  immerito  recolentes,  ne  hüs  qua 
nobis  tanquam  unigenüo  contvlerat,  si  intestati  svhlati  fuiasemuB 
de  media,  pHvaretur .  .  . 

Die  damals  schon  feststehende  Kinderlosigkeit  des  Her- 
zogs rechtfertigt  die  hier  geschilderte  Vorsorge  noch  nicht. 
Wenn  er  seine  salzburgischen  Lehen  von  Vater  und  Qross- 
vater  geerbt  hatte,  wenn  sie  von  den  Chiemgauern  auf  die 
Babenberger  als  Lehen  des  Erzstiftes  übergegangen  waren,  so 
verstand  sich  von  selbst,  dass  sie  nach  dem  unbeerbten  Tode 
Friedrichs  wieder  heimfielen.  Qanz  anders,  wenn  dieser  ihr 
erster  Besitzer  war,  oder  jene  sie  anders  als  lehensweise  inne- 
gehabt haben.  Nehmen  wir  nur  den  Fall  an,  der  sehr  häufig 
im  Mittelalter  eingetreten  ist,  Friedrich  II.  habe  ererbte  Allode 
und  Regalien  dem  Erzbischofe  aufgegeben,  um  sie  durch  an- 
dere vermehrt  als  Lehen  wieder   zu  empfangen,   so  konnte  es 

23* 
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\ron  Steiermark  allein  war  (1196);  gebraucht.  ^  Wiederholt  hat 
dieser  dann  das  Kloster  gegen  dessen  eigene  Amtleute  und 
g;'egen  herzogliche  Beamte  in  Schutz  genommen,  aber  aus 
keiner  der  beiden  Urkunden^  erhellt  eine  Einmischung  Salz- 
burgs. 

Das  einzige  Stück,  aus  dem  man  allenfalls  ein  Lehens- 
verhältniss  zwischen  dem  Erzstifte  und  dem  Herzoge  ableiten 
könnte,  die  Entscheidung  König  Ottos  IV.  von  1209,3  lässt 
doch  schliesslich  das  Reichshaupt  als  denjenigen  erscheinen,  der 
die  Vogtei  über  das  admontische  Stiftsgut  Elsendorf  in  Baiern 
verleiht.  Wollen  wir  auch  daraus  und  aus  der  Urkunde  von 
1189^  nicht  zu  weit  gehende  Schlüsse  ziehen,  so  finden  wir 
doch  andererseits  kein  rechtes  Anzeichen  im  Sinne  des  Lehens- 
bekenntnisses von  1242.  Wenn  aber  vollends  (c.  1210)^  dem 
Kuno  von  Werfen  die  Vogtei  über  ihm  benachbartes  und  ver- 
liehenes Klostergut  vom  Herzoge  übertragen  wird,  so  scheint 
es  in  der  That,  als  ob  dieser  die  Obervogtei  über  das  Stift 
in  keiner  anderen  Eigenschaft  denn  als  Landesherr  besessen 
habe.  Aber  freilich  Kuno  ist  ein  Dienstmann  der  Salzburger 
Kirche,  und  so  könnte  man  jene  Urkunde  als  einen  Beweis  für 
eine  Aenderung  in  den  Verhältnissen  auffassen.  Merkwürdiger- 
weise erscheint  depn  auch  in  den  drei  letzten  Beurkundungen 
Leopolds  für  Admont  seit  1215  dieser  immer  gemeinsam  mit 
dem  Erzbischofe  Eberhard  oder  doch  in  dessen  Gegenwart 
handelnd^®  aber  trotz  wiederholten  Anlasses,  dem  Lehensver- 
hältnisse Ausdruck  zu  geben,  finden  wir  nicht  die  leiseste  An- 
deutung davon. 

Gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  war  zwischen  Herzog 
Albrecht  und  Erzbischof  Rudolf  ein  Streit  ausgebrochen,  der 
sich  auch  um  die  Vogtei  über  admontisches  Stiftsgut  drehte, 
zunächst  nur  soweit  es  yOherthalp  der  Menlik^,  also  im  Salzbur- 
gischen ,und  anderswo  ueerthalp  des  herzogen  lande  .  .  .  IW.  Die 
Sache    kam   vor   ein   Schiedsgericht   und    schliesslich  vor  den 


1  MeiUer,  BB.,  80,  2. 
3  Ebenda,  42,  1 1  und  86,  23. 

3  Ebenda,  102,  78;  SR,  196,  116;  Böhmer-Ficker,  Va,  Regr-  268. 
«  Meiller,  BR.,  67,  44;  Stampf  R.  4626  und  AI.,  S.  241,  Nr.  176. 
5  Meiller,  BR.,    107,  94  zu   1211,   weil  Kuno  von  Werfen  in  der  vorher- 
gehenden Urkunde  (BR,  106,  93;  SR.,  200,  136)  als  Zeuge  erscheint. 
«  Meiller,  BR.,  116,  127;  133,  189;  141,  224;  SR.,  240,  312. 
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König,  der  uns  den  ganzen  Hergang  erzähliJ  Da  heisst  es 
denn:  ,daruber  liezsen  uns  auch  des  herzogen  scheideliuU  9ehen 
hantvestene  der  bepste,  der  keü&i'e,  der  erzhebischolfe  von  Salzpmreh 
und  der  herzogen  von  österriche  und  von  Steyr,  die  vor  herzogen 
Albrechte  gewesen  sint,^  über  die  selben  vogtei  des  gotskuses  gut 
von  Agemiunde^.  Einen  Theil  der  hier  erwähnten  Urkunde 
dürften  wir  im  Vorstehenden  kennen  gelernt  haben;  keines- 
wegs aber  gestatten  uns  die  Worte  des  königlichen  Briefes 
irgend  einen  Schluss  über  die  Zeit,  wann  die  Vogtei  über  Ad- 
monter  Besitz  ein  salzburgisches  Lehen  geworden  ist  Wohl 
aber  zeigt  der  Ausspruch  der  zuletzt  vom  Könige  erw&blten 
Schiedsrichter  ,daz  der  vorgenante  erzheüscholf  Rudolf  von  Sak- 
purch  und  das  gotzhus  von  Salzpwrch  kein  recht  hette  an  der  vor- 
genanten vogtei  des  gotteshus  von  Agemiunde  und  über  des  gotzhus 
gut  von  Agemiunde  ane  alleine  daz  der  herzöge  von  Osterrick  du 
vogtei  ze  lehen  hohen  sol  von  dem  gotzhus  von  Salzpurck^  .  .  . 
dies  zeigt  deutlich,  dass  der  Begriff  der  Zugehörigkeit  zur 
landesherrlichen  Gewalt  stärker  war  als  der  der  salzburgisclien 
Oberhoheit.  Wenn  schliesslich  König  Rudolf  entscheidet 
,daz  die  vorgenante  vogtei  vher  daz  gotzhtts  von  Agemunde  und 
über  des  gotzhus  gut  von  Agemiunde  oberthalp  der  MenUk  tind 
inderthdlp  der  Menlik  und  ander  swa  .  .  .  des  hersagen  von  Osier- 
rieh  ze  rechte  ist  und  zu  dem  lande  ze  Osterrich  ze  rechte  gehöret, 
also  doch  daz  der  herzöge  von  Österriche  die  vogtei  nicht  anders 
niezen  sol  dan  als  an  den  hantfesten  stdt,  die  dem  gotzhus  txm 
Agemunde  gegeben  sint  von  den  herzogen  von  Österriche  und  von 
Steyr  die  vor  herzogen  Albrecht  gewesen  sint',  so  sehen  wir  deut- 
lich, dass  die  schon  oben  erwähnten  herzoglichen  Briefe  sich 
lediglich  auf  den  Umfang   der  vogtei  liehen  Befugnisse  gegen- 


>  Urkunde  von  1290,  VI,  19,  Beilage  Nr.  27,  welche  eine  ron  den  drei 
Ausfertignngen,  die  sich  im  Wiener  Staatsarchiye  befinden,  und  xwar  die 
salzburgiBcbe  wiedergibt ;  die  österreichische,  am  feierlichsten  ansgesiattet, 
ist  vor  Kurzem  in  den  von  Sybel  und  Sickel  herausgegebenen  Kaiser* 
Urkunden  in  Abbildungen,  Lief.  VIII,  Taf.  17,  erschienen;  die  dritte  itegt 
im  Domcapitelarchiv,  siehe  Herzberg-Frfinkel  zu  Kaiserurkunden  in  Ab> 
bildungen  S.  280. 

3  Ob  damit  auch  Ottokar  II.  gemeint  ist,  dem  der  Papst  Innocen  s  IV.  im 
Jahre  1256  den  Schutz  des  Klosters  aufgetragen  hatte,  Ifisst  sieh  bei  der 
Stellung  des  Habsburgers  zur  Rechtsfrage  nicht  leicht  sagen,  da  man 
andererseits  in  diesem  Falle  wohl  Alles  herangezogen  hat,  was  zu  Gunsten 
Herzog  Albrechts  sprechen  konnte.    Vergleiche  unten  S.  3S3. 


351 

über   dem   Kloster,   nicht   aber   auf  das   Lehensverhältniss   zu 
Salzburg  bezogen  haben. 

2.  Die  Lehen  in  Untersteiermark.  Ueber  Zehenten 
ctn  der  Drau  erfahren  wir  aus  den  Urkunden  der  Vorgänger 
Friedrichs  überhaupt  nichts.  Dagegen  wissen  wir  allerdings, 
clasB  Herzog  Leopold  VL  Luttenberg  sammt  Umgebung,  wo 
Salzburg  im  Jahre  1174  nur  Zehenten  besass,  vom  Kloster 
St.  Paul  erworben  hatte,  und  zwar  zu  Eigenthum,  nachdem 
schon  früher  seine  Dienstmannen  mit  jenen  Gütern  von  St.  Paul 
belehnt  gewesen  waren  (1222).  *  Von  Salzburg  ist  keine  Rede. 
—  Dass  sich  Tillmisch  (Dulmaetshe)  mit  dem  angeblich  970 
an  Salzburg  gelangten  ylldtdenidtoor*  oder  ,Nidrinhoß  decke, 
wie  Felicetti  vermuthet,^  wollen  wir  glauben.  Unsere  Annahme 
schliesst  ja  gar  nicht  aus,  dass  sich  unter  den  aufgezählten 
Lehen  auch  alt-salzburgisches  Eigen  befand.  —  Dasselbe  gilt 
aber  nicht  von  ^Coldam^  bei  Pettau,  wenn  es  etwa  GoUdorf 
bei  St.  Johann  am  Draufelde  war.  Denn  die  salzburgischen 
Besitzungen  lagen  am  linken  Ufer.  Am  rechten  besassen  die 
Herzoge  mehrere  Ortschaften.  In  der  Urkunde  von  1207  ^  wer- 
den solche  zu  beiden  Seiten  der  Pulskau  genannt.  ,ültra 
Drakwam^^  nennt  die  Urkunde  die  yvilla  rma^  Nebova,  das  ist 
Ebenkreuz  bei  St.  Peter  unterhalb  Marburg,  also  unfern  der 
Grenze  des  salzburgischen  Gebietes.  Vielleicht  sind  nun  jene 
herzoglichen  bei  Brizlausdorf  (Bresula),  Predansdorf  (Brunn- 
dorf), Rogac  (Rageis)  von  1206/7  mit  jenen  ycdüs  possessionibus 
et  reddüibtis^  in  der  Urkunde  von  1242  gemeint,  yquorum  ad 
presens  nomina  ignoramus',^  Wir  können  dies  freilich  ebenso- 
wenig wissen,  als  wir  jenes  yoUud  predium'  zu  finden  vermögen 
yCvius  nomen  in  memoria  non  habemvs,  quod  pro  decimis  circa 
Novam  civitatem  et  vaUes  adiacentes  sitis  commutavimus^.  Wohl 
aber  müssen  wir  diese  wiederholten  Beweise  von  Vergesslich- 
keit,  besonders  hinsichtlich  bindender  Ortsnamen  beim  Herzoge 
auffallend   finden,   und   indem  wir  sie  mit  den  Worten  ^que  et 


1  Felicetti   a.  a.  O.,  10,  8.  102;  Meiller,  BR.,  129,  173;  Zahn,   2,  S.  276. 

2  a.  a.  O.,  S.  72,  Anmerkung  208. 

3  Meiller,  BR.,  95,  59. 

4  Wenn  daraus  ein  Schlnss  auf  den  Aufenthaltsort  des  Herzogs  gestattet 
wäre,  so  fallt  die  Urkunde  vielleicht  in  dasselbe  Jahr  wie  Meiller  95,  58. 

*  Von  einigen  erfahren  wir  erst  nach  des  Herzogs  Tode;  vergleiche  Meiller, 
SR.,  302,612. 


353 

Das  Endergebniss   dieser  allerdings  nur  flüchtigen  Erör- 
terung ist  also  folgendes:  Die  Urkunde  von  1242  bringt  in  so 
vieler  Hinsicht  einen  völligen  Umschwung  in  den  Beziehungen 
des  Landesfürsten  zum  salzburgischen  Grundbesitzer  zum  Aus- 
druck^ dasB  aus  dem,   was  sie  über  das  Gericht  im  Ennsthale 
sagt,   keinerlei  Schluss   auf  die  früheren  Verhältnisse  daselbst 
gezogen  werden  darf.     Dazu  kommt  das   höchst  bezeichnende 
Schweigen  des  älteren  Bestandtheils  am  ,Landbuche'  von  Oester- 
reich  und  Steier  über  irgend  welche  salzburgischen  Lehen  der 
Herzoge.     Und  doch  hat  dieser   sicherlich  schon  in  babenber- 
gischer   Zeit   verfasste  Aufsatz,   der   in   meinen  Augen   immer 
mehr   einen   hochofficiellen  Charakter  annimmt,   über   das  Be- 
stehen von  salzburgischem  Eigen  in  der  Steiermark  Andeutungen 
gemacht.^     Unken ntniss  war  es  also  nicht,   was  den  Schreiber 
schweigen   lässt,   und  Ungenauigkeit   dürfte    es  auch  nicht  ge- 
wesen sein,  da  er  uns  über  die  regensburgischen  und  passaui* 
sehen  Luze  und  über  die  freisingischen  Lehen  der  Babenberger 
in  Oesterreich,  über  die  Gurker  Kirchenlehen  der  Chiemgauer 
in  Steiermark  genau   genug  berichtet,    welch'   letztere  Herzog 
Leopold  V.  zu  nehmen  verschmähte. 

Diese  weise  Zurückhaltung,  die  besonders  Leopold  VI. 
übte,  verhalf  ihm  mehr  zu  Einfluss,  als  wenn  er  alles  salzbur- 
gische Land  in  Steiermark  besessen  hätte.  So  konnte  er  1214 
oder  1215  von  Eberhard  H.  das  Zugeständniss  erlangen,  dass 
dieser  erledigtes  Kirchenlehen  nur  nach  des  Herzogs  Rath  und 
Willen  wieder  verleihen  wolle.  ^  Leopold  dachte  hiebei  an 
seinen  Dienstadel,  der  ihn  durch  Erlangung  von  salzburgischen 
Lehen  zum  Lehensherrn  von  Kirchengut  machen  sollte.  ^  Er 
konnte  an  Uebertragung  der  Grazer  Münze  nach  Pettau  den- 
ken, wogegen  alle  Einkünfte  dieser  erzbischöflichen  Stadt  (Zoll, 

gegangen  sind,  angenommen;  ad  Fucha  möchte  ich  aber  doch  im  Ge- 
biete von  Wiener-Neustadt  suchen,  wo  Salzburg  an  den  Quellen  des 
gleichnamigen  Flusses  von  altersher  einige  Bauernhöfe  besass ;  Büdinger, 
Oesterr.  Geschichte,  S.  457.  —  Noch  kurz  vor  1217,  Juni  4,  hat  Herzog 
Leopold  auf  salzburgisches  Lehen  verzichtet.     Meiller,  SR-,  214,  192. 

^  .  .  .  unz  an  des  erzepuckolfes  geniercke  von  Salzpurch  ,  .  .,  das  wohl  nur  auf 
Pettau  zu  beziehen  ist  und  nicht  möglicher  Weise,  wie  Felicetti  meint 
(a.  a.  O.,  S.  101),  auf  das  Gebiet  des  Bisthums  Gurk,  dessen  Besitzun- 
gen der  Schreiber  des  ,Landbuche8*  wohl  kannte. 

2  Meiller,  SR.,  209,  168. 

^  Vergleiche  die  Erwerbung  von  Luttenberg. 
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Was  nun  das  Ennsthal  und  die  Grafschaft  daselbst  be- 
trifft,  so  brauchte  Salzburg  nicht  erst  das  Beispiel  Passaus  zu 
befolgen,  welches  im  Jahre  1235  für  seine  Landrichter  die  un- 
mittelbare Bannleihe  erwirkt  hatte.  Die  Erwerbung  von  Grafen- 
rechten in  Baiern  und  Kärnten  war  schon  längst  das  Bestreben 
der  £rzbischöfe  gewesen,  seit  es  sich  gezeigt  hatte,  dass  selbst 
die  Ottonische  Immunität  nicht  im  Stande  war,  das  alte  Grafen- 
gericht zu  überwältigen.  Eberhard  selbst  machte  den.Anfang, 
er  erhielt  1228  die  Grafschaften  Ober-  und  Unterpinzgau  durch 
Belehnung  von  Heinrich  VII.  Ob  es  dessen  Vater  gewesen, 
von  dem  er  die  Grafschaft  im  Ennsthal  erwarb  —  etwa  als 
Belohnung  für  seine  Haltung  gegen  Friedrich  von  Oesterreich 
—  oder  ob  sie  unmittelbar  von  diesem  erzwungen  wurde,  dies 
wäre  schwer  zu  entscheiden.  Dagegen  wollen  wir  daraufhin- 
weisen, dass  Eberhard  eben  in  jener  Zeit,  vielleicht  um  einige 
Jahre  früher,  das  Ableben  des  Karl  von  Gutrat  benutzt  hatte, 
um  den  Comitat  im  Pongau  einzuziehen  (c.  1236).  Auch  hier 
ist  uns  von  einem  Eingreifen  des  Kaisers  oder  des  Königs 
nichts  bekannt  geworden.^  Der  Pongau  liegt  nun  zwischen 
dem  1228  erworbenen  Pinzgau  und  dem  Ennsthale.  Wie  be- 
zeichnend! In  drei  an  das  alte  Kirchengut  südlich  angrenzen- 
den Gebieten  wird  Grafenrecht  erworben,  während  dort,  im 
Salzburggau  der  letzte  Schimmer  ottonischer  Immunität  erst  1254 
erlischt. 

Damit  greifen  wir  in  die  Zeit  Philipps  des  Erwählten 
hinüber,    von    dem    die   nächsten    Abschnitte   handeln   werden. 


i  MeiUer,  SR.,  272,  472  and  286,  533;  BR.,  176,  123.  Karl  von  Gntrat 
tritt  1234  das  letzte  Mal  auf.  SR.,  263,  420.  Man  hüte  sich,  das  Bei- 
spiel des  Pongaues  anf  das  Ennsthal  anzuwenden,  wo  es  noch  im 
11.  Jahrhundert  Grafen  gegeben  hat  Wenn  dort  der  Erzbischof  eine 
Grafschaft  einziehen  konnte,  ohne  dass  von  einer  kaiserlichen  Erlanbniss 
yerlantete,  so  darf  man  daraus  nicht  folgern,  dass  dieser  Comitat  über- 
haupt jemals  dem  Erzstifte  verliehen  worden  sei.  Rücksichtlich  des  Grund- 
besitzes fast  ganz  in  den  Händen  Salzburgs,  an  den  Quellen  der  Enns 
und  am  Oberlaufe  der  Salza  gelegen,  hat  dieses  Gebiet  gar  nie  eine  Graf- 
schaft entstehen  lassen,  ganz  ähnlich  wie  die  angrenzenden  Thäler  des 
Salzbarggaues:  Abtenau,  Hüttenstein  u.  s.  w.  Siehe  darüber  Richter 
a.  a.  O.,  8.  617,  der  hinsichtlich  des  Pongaus  zu  dem  Ergebnisse  kommt 
(6.  683),  dass  hier  die  Erzbischöfe  ,das  Aufkommen  der  Grafschaft  über- 
haupt zu  verhindern  gewusst*  haben  ,und  das  Landgericht  stets  ein  erz- 
stiftliches  Lehen  gewesen*  sei.  Hier  liegt  einer  der  wenigen  Fälle  vor, 
wo  Immunität  allein  zur  Landeshoheit  geführt  hat. 
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Das  Endergebniss  dieses  Capitels  fassen  wir  in  Folgendem  za- 
sammen :  Eberhard  IL  hat  zwischen  1237  und  1342  die  Gnf* 
Schaft  im  Ennsthal  und  die  Schirmvogtei  von  Admont  —  du 
wichtige  Ergänzung  der  ersteren  —  in  seine  Hand  gebnclL 
Die  Landesfiirsten  besitzen  in  Hinkunft  beide  nur  mebik 
ein  Lehen  der  Erzkirche  von  Salzburg. 


II.  Das  Ennsthal  unter  PhiHpp« 

So  wenig  die  Erwerbung  der  Grafschaft  im  Fiozgtnfllr 
Salzburg  schon  die  volle  Landeshoheit  bedeutete,  da  dtf  te* 
tige  Grafengeschlecht  im  Besitze  der  Gerichte  blieb,  ,nur  J« 
Lehensherrn  wechselte^,  und  ,da  die  grossen  und  unabiuüigipi 
Grafenhäuser  ihre  eigenen  Wege  gingen  und  die  Lehensabhir 
gigkeit  vom  Bischöfe  gering  achteten',  ^  so  wenig,  ja  noch  tU 
weniger   bedeutete   die  Grafschaft   im  Ennsthal   LandeshoU^ 
so  lange  sie,  wenngleich  lehensweise,  sich  in  den  Handel  (kl 
Landesherrn  befand.     Es  musste  denn  auch  hier  wie  taf  k^ 
rischem  Boden   ein  Streben  der  Erzbischöfe  sein,  den  siUi* 
i^-ischen  Dienstadel  in    den  Besitz    der  Grafschaft   einzutulireii, 
und  p]berhard  IL  hätte  vielleiclit  die  Elrwerbung  der  Gericlx- 
barkeit    im   Ennstliale    nicht    betrieben    oder    sie    einem  M* 
folg-er  überlassen,  hätte  nicht  die  Aussicht  auf  den  unbeerbte!: 
Tod  des  Ilerzoo-s    ihm    auch  iene  auf  wirkliche  Erlan2:un? '^'^ 
dortigen  Blutbannes  eröffnet.     Unerwartet    rasch  trat  jenes  Lr- 
eigniss  ein;  aber  kein  halbes  Jahr  verging,  da  sollte  auch Et)^'- 
hard  IL  aus  dem  Leben  scheiden  und  der  Thron  von  SalzDurz 
war  erledigt,    auf  dem   er  mehr    als   sechsundvierzis:  J^^l'^^  r 
sessen  hatte.     So  kommt  es,  dass  wir  von  keinerlei  Massre^ti^ 
vernehmen,  die  er  zur  fürd(n'en  Verwaltung  des  Gerichtsweser^ 
im  Ennsthale    ergriffen    hätte.     V'^ielleicht    wäre    er   denn  a^'^ 
den  kommenden  Ereignissen   nicht  gewachsen   gewesen,  unb" 
mehr,  als  seine  Sache  in  Rom  recht  schlecht  stand. 

Kaum  war  die  Nachricht  von  seinem  Tode  hier  eiD?^ 
troffen,  als  man  den  Gedanken  ergriff,  einen  sicheren  AnlÄ'- 
auf  den  Stuhl  von  Salzburg  zu  erheben.  Man  achtete  der^^iß' 
des  Domcapitels  und  Adels,  die  einstimmig  (unaninu  ro/oi  -^* 


»  Richter  a.  a.  O.,  S.  619. 
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Philipp  von  Kärnten  gefallen  war,  nicht,  ^  und  es  fehlte  wenig, 
so  wäre  es  zu  einer  Kirchentrennung  gekommen,  durch  welche 
die  schwierigen  Verhältnisse  des  Reiches  vollends  zu  einem 
unentwirrbaren  Knäuel  verwickelt  worden  wären.  Aber  Burg- 
hard  von  Zigenhagen^  starb  noch  im  Laufe  des  Jahres  1247  ^ 
und  die  mächtigen  Verwandten  Philipps  wussten  den  Papst 
für  diesen  zu  gewinnen. 

Dass  dies  nur  unter  dem  Vorbehalte  unbedingten  Gehor- 
sams von  Seite  des  Herzogssohnes  gelungen  ist^  lässt  sich  den- 
ken.^ Der  Papst  brauchte  jetzt  mehr  als  je  einen  verlässlichen 
Anhänger  auf  dem  Stuhle  des  heiligen  Ruprecht;  denn  es  han- 
delte sich  darum,  ja  keinen  Parteigänger  Friedrichs  von  Hohen- 
staufen  in  den  erledigten  Herzogthümern  zur  Macht  gelangen 
zu  lassen.  Er  hatte  in  diesem  Sinne  eine  eigene  Verordnung 
—  ,Cum  sicut  petitio^  —  an  Philipp  erlassen.^ 

Der  päpstliche  Befehl  von  1248;  September  24;  von  dem 
Strnadt^  vermuthet,  er  sei  auf  Philipps  Betreiben  ergangen, 
lautet  nun  allerdings  nicht  so  strenge,  als  es  der  eben  genannte 
Gelehrte  annimmt,  dem  wahrscheinlich  das  Regest  in  den  Wiener 
Jahrbüchern  der  Literatur^  oder  dessen  wörtliche  Abschrift  im 
XXXII.  Bande  des  Archivs  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  ^ 

1  Ann.  S.  Budperti  M.  6.  SS.,  9,  S.  789  (1247):  Papa  ignorana  dec 
tionem  .  .  .  Ueber  diese  Nachricht  siehe  Lorenz  a.  a.  O.,  S.  477;  der  aber 
meint,  die  Wahl  in  Salzburg  sei  der  Ernennung  des  päpstlichen  Candi- 
daten  nachgefolgt.  Vergleiche  dagegen  die  Bulle  von  1247,  II,  26,  Ber* 
ger,  Begistres  d*Innoc.,  4,  Nr.  2436. 

2  Ueber  diesen  und  die  ganze  Angelegenheit  hat  Herr  Oymnasialdirector 
P.  W.  Hauthaler  in  einer  mir  noch  handschriftlich  zur  Ansicht  gestellten, 
nunmehr  im  71.  Bande  des  Archivs  für  österr.  Geschichte,  S.  212  ff.,  ab- 
gedruckten höchst  schätzbaren  Arbeit  ,Aus  den  vaticanischeu  Registern* 
eine  erschöpfende  Notiz  zu  Nr.  50  (S.  268)  gebracht. 

3  Haathaler  a.  a.  O.  meint  (S.  269)  erst  Ende  Juli,  Anfang  August 

*  Innocenz  IV.  machte  ihn  zunächst  nur  zum  Procurator,  1247,  October  12; 
Hauthaler  a.  a.  O.,  S.  272  f.,  Nr.  60  und  61;  vergleiche  auch  in  meinem 
Anhange  Nr.  1.  Erst  seit  1249,  Mai  25  wird  Philipp  in  päpstlichen  Urkunden 
,ßlectus^  genannt,  Potthast  13381.  Lorenz  a.  a.  O.,  S.  478  scheint  den 
Procurator  Philipp  für  einen  andern  als  den  Erwählten  zu  halten. 

^  Pottfaast,  Beg.  Pontif.,  I,  13030. 

>  a.  a.  O.,  S.  108. 

'  Band  108,  8.  157. 

^  S.  238,  Nr.  1110.  Beide  gehen  auf  den  Druck  bei  Hansitz,  Germ.  Sacra, 
2,  S.  346  zurück,  aus  welchem  auch  Lambacher,  Interregnum,  Beil.  7, 
S.  18  schöpfte.    Dieser  thut  jedoch  des  Pfalzgrafen  Bapoto  von  Kraiburg 
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vorgelegen  hat.  Hätte  er  Posthast's  ^Regesta  Pontificum'  ein- 
sehen können,  welche  die  Haaptstellen  der  Urkunde  wortgetreu 
bringen,  so  würde  er  erfahi-en  haben,  dass  dem  Erwählten  roo 
Salzburg  nur  verboten  war,  ,irrequUüo  Romano  pofdißuf  die 
erledigten  Lehen  weiter  zu  vergeben. 

Auch  der  Schlusssatz  ,no8  enim  decemimus  irrüum  et  inant, 
qyidquid  super  praemissi  vel  aliquo  praemiesorum  contra  inkibi' 
tionem  noetram  a  quoquam  contigerit  attentari^  bezieht  sich  doch 
nur  auf  den  Widerspruch  gegen  den  päpstlichen  Befehl,  ohne 
deshalb  schon  die  Nichtigkeit  jedweder  Verleihung  der  er- 
ledigten Lehen  Überhaupt  auszusprechen.  Aus  dieser  Urkunde 
ergibt  sich  also  keineswegs  die  Absicht  des  Papstes,  das  Eont- 
thal  ein  für  allemal  von  Steiermark  loszureissen,  wie  Lorenz 
behauptet  hat.^  Wie  schon  gesagt,  müssen  wir  als  Innocenz  IV. 
nächstes  Ziel  nur  das  betrachten,  jene  Grafschaft  nicht  in  ghi- 
belliniscfae  Hände  gelangen  zu  lassen;  dass  es  sich  aber  um 
das  Ennsthal  vor  Allem  gehandelt  hat,  ist  nicht  zu  bezweifeb. 

Zunächst  musste  aber  Salzburg  selbst  sich  in  seiner  jungst 
erworbenen  Grafschaft  zurecht  finden.  Eberhard  war  nicht 
mehr  dazu  gekommen;  Philipp  ging  rüstig  ans  Werk.  Es  han- 
delte sich  darum,  die  wichtigsten  Burgen  in  dem  bis  vor  Kur- 
zem nicht  salzburgischen  Theil  in  die  Hände  zu  bekommen. 
Ausgehend  von  dem  Urbesitze  um  Strechau,  erwarb  Philipp 
vor  Allem  das  Nächstliegende.  Noch  im  Jahre  1248,  wir  wis- 
sen nicht  ob  vor  oder  nach  der  päpstlichen  Littera  ,Cum  sicat 
petitio',  erwarb  er  um  den  Preis  von  500  M.  Silber  Friesacher 
Gewicht  das  Schloss  Wolkenstein  bei  Wörschach  im  Ennstbale, 
soweit  es  dem  Conrad  Pergauer  gehörte.'  Es  geschah  dies  in 
Ausführung  eines  schon  früher  zwischen  Beiden  abgeschlossenen 
Vertrages.  Der  andere  Theil  der  Veste  befand  sich  wohl  schon 
längere  Zeit  in  den  Händen  des  Salzburgers  und  wurde  viel- 
leicht von  jenem  Otto  von  Wolkenstein  behaust,  der  sich  unter 
den  Zeugen  der  Handlung  befindet.  In  chiemgauischer  Zeit 
scheinen  die  Wolkensteiner  zuerst  Freie,  dann  aber  Dienst- 
mannen der  Markgrafen  und  Herzoge  gewesen  zu  sein;  in  letz- 

(Oomea  palatinug  Bawariae)  keine  Erwähnung  und  hat  dems^emSM  bUU 
einiger  Plarale  nur  Singulare;  im  Uebrigen  sind  nur  geringe  ▲bweiehungen 
zu  veraeichnen.  Auf  Lambacher*«  Fassung  beruht  das  Regest  bei  Potthsft. 

1  a.  a.  O.y  SiUnngsber.,  33,  8.  601. 

2  Anhang  Nr.  2. 
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terer  Eigenschaft  ersclieinen  sie  hie  und  da,  doch  selten  genug 
in  den  Urkunden  der  Babenberger.  Auf  Philipps  Verlangen 
wurde  die  Burg  dem  Bischof  Ulrich  von  Seckau  überantwortet, 
der  wohl  nicht  ahnen  mochte,  dass  er  sie  zehn  Jahre  später 
als  Gefangener  betreten  würde,  um  hier  zwei  Jahre  seiner  viel* 
leicht  verfehlten,  gewiss  aber  dornenvollen  Lebensbahn  zu  ver- 
bringen. Jetzt  im  Jahre  1248  gehörte  er  noch  zu  den  eifrigsten 
Anhängern  Philipps. 

Nicht  alle  Burgen  des  Ennsthales  konnte  Philipp  um  Geld 
erkaufen,  er  zog  es  daher  vor,  den  Weg  der  Eroberung  zu 
betreten.  Mit  einer  Art  Söldnerheer,  das  er  sich  verpflichtet 
hatte  und  das  sowohl  in  wie  ausser  Landes  Verwendung  finden 
konnte,  brachte  er  bald  das  ganze  Land  von  der  Mandling  bis 
zum  Hochschwab  ^  in  seine  Botmässigkeit  und  die  Mauth  zu 
Rottenmann  jgab  man  im  durch  sein  vorchtK  Auf  dem  so  eroberten 
Boden  wurden  Blockhäuser  und  Festungen  erbaut.  Eine  solche 
Holzverschanzung  wurde  auf  dem  fihueiperg^P'  dessen  Lage  ich 
nicht  zu  bestimmen  vermag,  angelegt.  Eine  gemauerte  Burg 
entstand  zu  Pflintsberg^  bei  Aussee,  welches  Gebiet  vielleicht 
erst  Philipp  dem  Ennsthalgau  einverleibt  hat;^  dazu  kam  noch 
die  Feste  auf  dem  Nestelberge  ^  bei  Leibnitz. 


^  Die  Ann.  S.  Badp.  melden  Mos  zum  Jahre  1250  (a.  a.  O.,  S.  791):  ,27o9?Mnti« 
tljBäau  Salzburgensü  Marchyam  numu  iniratu  ho a tili  posiesaionea  quorun' 
dam  Styreiuium  rapinis  et  incendüt  deoastavif.  Auch  die  Steir.  Beim- 
chronik,  S.  31,  besagt  nur:  ^Er  underwant  nch,  90  man  picht  —  von  der 
Mandlik  überall  —  und  waa  in  dem  Em  taÜ  —  den  lantherren  wartet  — 
htm  an  den  Hohen  Wartt  —  ,  .  .,  aus  welcher  Bergspitze  der  Hochschwab- 
kette man  ein  Schloss  ,Hohenwarten'  gemacht  hat,  das  man  Philipp  nebst 
anderen  erobern  Hess.  Der  Irrthum  begegnet  zuerst  bei  Hansitz,  Germ. 
Sacra,  2,  8.  348  (1729),  dann  bei  Lorenz  a.  a.  O.,  8.  484  (1860);  auch 
in  der  Deutschen  Geschichte,  8.  77,  Ifisst  Lorenz  ^Cfhriechperg^  Nesaeiperg 
und  Zmaberg'  im  Ennsthale  liegen  und  ^ohenwarten'  eine  Festung  sein; 
zuletzt  finden  wir  den  Fehler  bei  8trnadt  a.  a.  O.,  8.  108  (1886);  siehe 
dagegen  Felicetti  a.  a.  O.,  10,  8.  31,  Anmerkung  30  und  8.  32  f. 

2  Zu  den  angeblich  eroberten  Sttfdten  gehörten  bei  Hansitz  und  seinen 
Nachtretern  auch  ,Chrieehperch'. 

3  fPhUmperg^,  woraus  ,Zinsperg*  gemacht  wurde. 

*  Siehe  meine  Abhandlung  über  das  Gemärke,  8.  243,  Sonderabdruck  8.  87. 

^  .  »  .  Durch  die  aaeh  er  pegan  —  auf  dem  Nezzelperg  deu  veat  —  ob  iemant 
fremder  geat  —  wurd  geladen  in  daz  land  —  dctz  er  mit  voerleicher  hant 
—  pei  im  moeht  peleiben,  woraus  sich  deutlich  ergibt,  dass  jenes  ,Nesszel' 
per^  in  grösserer  Entfernung  von   dem  bisher  genannten  zu  suchen  ist. 


361 

dieses  damals  an  Gebiet  erfuhr,    waren  bedeutend,   aber  noch 
eropfindlicher  war  der  Ausfall  der  Erträgnisse.    Dazu  kam  die 
Adelserhebung  in  Oesterreich,  deren  ebenso  schmerzliche  Fol- 
gen   für   Salzburg   das   sonst   so   willkommene  Einrücken   der 
Böhmen  in  dieses  Eronland  (November  1251)   durchaus   nicht 
beseitigt   hat.     So   hatte    es   denn   nach   einem   so    glänzenden 
Eingang  mit  dem  Ankauf  und  der  Eroberung  von  Schlössern 
im   Ennsthale  wohl  vorläufig  ein  Ende,  und  Philipp  konnte  froh 
sein,  wenn  es  ihm  gelang,    einen  Handstreich,  den  die  Grafen 
von  Görz-Tirol  im  folgenden  Jahre  gegen  Greifenberg  in  Kärn- 
ten unternommen  hatten,  noch  rechtzeitig  zu  vereiteln.    Aller- 
dings  hatte   die  Abwehr   einen   unerwartet  günstigen    Erfolg; 
Graf  Albert  wurde  gefangen,  Meinhard  rettete  sich  nur  durch 
eilige  Flucht;    aber   der  Salzburger   konnte   seinen  Sieg   nicht 
verfolgen.    Er    schloss  Frieden    und   begnügte   sich  mit  einem 
Lösegeld  für  die  Gefangenen  in  der  Höhe  der  görzischen  Brand- 
schatzungen früherer  Jahre  ^  und  mit  Rückgabe  der  entrissenen 
Länder  und  Burgen.    Um  die  Lösungssumme  hereinzubringen, 
verpfändeten    die  Grafen  im  Frieden  ^   selbst  ihre  Besitzungen 
bei  Kais  (in  Tirol)  und  anderwärts   um    820  Mark  Silber  und 
einige  Tage  später,  am  26.  December  1252,^  ihr  Schloss  Lind 
bei  Spital    um    400  Mark   und  einige  Vogteien    um  zusammen 
424  Mark.    Ausserdem  musste  sich  Ulrich  von  Taufers  für  die 
Zahlung  von  600  Mark  verbürgen.    Somit  hatten  die  Grafen  von 
den  geforderten  5000  Mark  (einschliesslich  einer  Schuld  Philipps 
an  Heinrich    von  Bamberg)    wenig  mehr   als  die  Hälfte  sofort 
bezahlen  können.     Wie  viel    mag   dem  Salzburger  davon  ver- 
blieben sein  nach  Begleichung  all'  seiner  Verpflichtungen? 


1  Lorenz  a.  a.  O.,  S.  488. 

2  DaflB  dieser  vor  dem  23.  December  genchlossen  worden  sein  müsse,  hat 
Lorenz  ans  einer  Urkunde  des  Bischofs  Heinrich  von  Bambergs  von  diesem 
Tage  gefolgert.  Lorenz  a.  a.  O.,  S.  489,  Anmerkung  1.  Unsere  Beilagen 
4 — 6  sprechen  für  den  21.  December. 

3  Lorenz  a.  a.  O.  setzt  die  betreffenden  Urkunden  —  vier  an  ZalU  — ^  in 
das  Jahr  1253,  worin  er  einem  alten  Repertorium  des  Salzburger  Dom- 
capitelarchivs  gefolgt  ist.  Sie  gehören  aber  ausnahmslos  in  das  Friedens- 
jahr, was  die  Sachlage  einigermassen  ändert.  Der  Fehler  hat  darin 
seinen  Grund,  dass  Lorenz  nicht  bedachte,  dass  die  mittelalterliche  Zeit- 
rechnung die  Tage  nach  Weihnachten  schon  ins  folgende  Jahr  verlegte. 
Ich  glaube  der  Forschung  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  ich  das  mir 
zugängliche  Materiale  im  Anhange  Nr.  3  bis  16  veröffentliche. 

kichiy.  Bd.  hXXI.  U.  H&lfte.  24 
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Doch  wir  sind  den  Ereignissen  bis  an  das  Ende  jene« 
Jahres  vorausgeeilt,  in  dessen  Anfang  die  rechtliche  Besitz- 
ergreifung Oesterreichs  durch  Ottokar  fallt.  Wie  Philipp  schtiQ 
das  Seine  dazu  beigetragen  hatte,  damit  die  Böhmen  in  <ks 
verwaiste  Herzogthum  einrückten,  so  wollte  er  auch  jetzt  nicht 
zurückbleiben.  Er  achtete  daher  der  drohenden  Haltung  der 
Qörzer  nicht,  eilte  vielmehr  nach  Oesterreich,  wo  sich  Ottokar 
von  Mähren  mit  Margarethen,  der  Schwester  des  verstorbenen 
Herzogs,  vermalen  sollte  (1252,  Februar  11).  Das  Nächste. 
was  bei  der  Zusammenkunft  Philipps  mit  Ottokar  zur  Sprach* 
gekommen  sein  dürfte,  waren  wohl  die  Besitzungen  und  Zt^ 
heuten  des  Erzstiftes,  die  der  österreichische  Adel  an  sich  <:^- 
rissen  hatte.  Doch  wie  konnte  der  neue  Herzog  gegen  dies^^o 
vorgehen,  wenn  er  sich  nicht  sofort  unmöglich  machen  wollt«r 
Was  half  es  aber,  wenn  er  dem  Salzburger  Domcapitel  manth- 
freie  Abfuhr  seiner  Giebigkeiten  gewährte,  ^  da  dieses  doch 
nichts  zu  verführen  hatte.  In  Ottokar  steckte  damals  noch  viel 
vom  ghibellinischen  Wesen,  dem  er  erst  vor  Kurzem  abs:*'- 
schworen  hatte  und  auf  dem  sein  Bund  mit  dem  Landadel 
fusste.  Auch  der  Papst  hatte  ihm  eine  Prüfungsfrist  gesteckt 
und  erst  nach  neunzehnmonatlicher  Ehe  mit  Margaretha  erhith 
er  diesbezüglich  die  päpstliche  Dispens,^  fast  zwei  Jahre  ancl. 
der  Besitzergreifung  Oesterreichs.  Man  wollte  ihn  nicht  ßich*»r 
werden  lassen,  wenn  man  ihn  auch  nach  Kräften  unterstützt'* 
und  ermunterte. 

Den  Hauptgegenstand  der  Verhandlungen  zwischen  den 
beiden  Vettern  Philipp  und  Ottokar  bildeten  jedoch  nach  d^r 
Steirischen  Reimchronik  ^  die  Angriffe  des  Ungarnkönigs  ant 
erzstiftliches  Gebiet,  wahrscheinlich  auf  die  Besitzungen  b^'i 
Pettau.*  Was  wir  aus  dem  dichterischen  Nebel,  in  welchen 
die  Thatsachen  beim  Keimchronisten  gehüllt  werden,  herau.« 
lesen  können,  ist  etwa  Folgendes:  Auf  des  Salzbui^ers  Kla^e. 
Bela  habe  ihm  die  durch  Herzog  Friedrichs  U.  Tod  erledigten 
Lehen  —  doch  nicht  alle!  —  weggenommen,  entgegnet  Ottokar: 
jStvaa  herzog  Fridreich  pflag  —  an  lehen  und  an  mgen*  gebort 
yaigenleich'   meiner  Frau,    die    mir   jalles  ir  recht  geben*.    Man 

*  Lorenz  a.  a.  O.,  S.  499,  Anmerkung  7  dmckt  die  betreffende  Urkunde  ab 
^  Lorenz  a.  a.  O.  sieht  darin   ,nnr  gleichsam  den  Sehlnssstein*. 

3  B.  a.  O.,  8.  38. 

*  Hermann  von  Altaich,  M.  G.  SS.  17,  898. 
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sieht  nicht  klar,  ob  Ottokar  damit  Belas  Vorgehen  verurtheilt 
oder  Philipp  auffordert,  ihm  die  Lehen  zu  ertheilen.    Vielleicht 
war   beides    seine  Absicht.     Er   droht  Jedem,    der  ihm  in   den 
Weg"   treten   werde,    verspricht    dem   Erzerwählten    Hilfe    und 
fordert  ihn  auf,   bei  den  ySteyr-herm'  durch  Versprechung  für 
Ottokar  zu  wirken.    Letzteres  sagt  Philipp  zu,  aber  was  wollen 
die    Worte   bedeuten:    ^meines   rechtens  unverzigen,   daz   meinem 
goczhaus  fugt,  vil  wol  mich  daz  genügt^?    Liegt  hierin  eine  Ab- 
lehnung   des  königlichen  Ansinnens   hinsichtlich   der  Kirchen- 
lehen  oder  nur  eine  Betonung  der  salzburgischen  Lehensherr- 
lichkeit? Die  Antwort  scheint  ausweichend  zu  sein,  und  wir  wissen, 
dass  Philipp  auch  vollen  Qrund  hatte,  einer  Erklärung  aus  dem 
Wege  zu  gehen,  da  es  nicht  von  ihm  allein  abhing,  ob  Ottokar 
die  Salzburger  Lehen  erhielt  oder  nicht.     Die  Bulle  ,Cum  sicut 
petitio'  vereitelte  alle  Verträge  hinter  dem  Rücken  des  Papstes. 
Wie  verhält  sich  hinwieder  Innocenz  IV.  zur  Frage  wegen 
Ausdehnung  der  Macht  Ottokars  auf  die  Steiermark?    Er  em- 
pfiehlt wohl  das  Kloster  Admont  dem  Schutze  desselben,  aber 
das  betreffende  Schreiben  vom  16.  April  1252  ist  an  den  ,Her- 
zog  von  Oesterreich'  gerichtet.^    Der  Papst  war  weit  entfernt, 
diesem  das  Ennsthal  oder  gar  Steiermark  zuzuerkennen.     Da- 
mit wäre  ja  wieder   eine  Hausmacht  hergestellt  gewesen,    be- 
deutend  grösser    als   die   irgend   eines   der   bisherigen   Könige 
und    Kaiser,    eine   Hausmacht,    auf   die    gestützt  Ottokar    den 
Thron    der   Deutschen    erreichen    konnte,    während    doch    der 
Papst  sich  selbst  als  Haupt  der  abendländischen  Staaten  dachte.^ 
Die  Steiermark  wurde  von  Innocenz  nach  einigem  Schwan- 
ken  —  auch  von  Baiern  her  hatte  man  Ansprüche  erhoben  — 
dem  Ungarnkönige  zugesprochen.     Er  schien  doch  der  Geeig- 
netste, um  das  Land  gegen  Ottokar  behaupten  zu  können,  der 
im  Sommer  1252  schon  dahin  aufgebrochen  war,  um  seine  von 
Margaretha  überkommenen  Ansprüche   darauf  geltend  zu  ma- 
chen.    Die  Ungarn  wichen   wohl   zurück,    da  Ottokar  Anhang 
gefunden    zu   haben   scheint,   hielten  sieh    aber  im  Süden  und 
unternahmen  überdies  einen  verheerenden  Einfall  nach  Oester- 
reich.    Nachdem  durch  die  Verbindung  der  anderen  Babenber- 
gerin,    Gertrud,    mit    einem    Blutsverwandten    Belas    auch    ein 


1  Wichner,  Geschichte  von  Admont,  2,  S.  332,  Nr.  178. 
3  Lorenz  a.  a.  O.,  S.  474. 
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Vorfrieden  sich  nicht  finden  würde,    so  würde   ihr  Fehlen  das 
Sch^veigen  über  das  Ennsthal    nicht   entschuldigen,    wenn   sol- 
ches  von  der  Steiermark  abgerissen  und  einem  andern  Landes- 
herrn, Salzburg;  zugetheilt  werden  sollte.    Denn  die  Städte,  die 
nachmals  an  Gertrud  überlassen  wurden,  hörten  deshalb  nicht 
aufy    steirische  Städte  zu  sein    und  dem  Herrn   der  Steiermark 
zu    unterstehen.    Der  Herzogin  stand  dort  nicht  die  Bannleihe 
zu ;  ja  sie  war  nicht  einmal  Grundbesitzerin,  sondern  nur  Nutz- 
niesserin  der  betreffenden  Einkünfte.    Gerade  das  Umgekehrte 
strebte  Philipp   rücksichtlich   des  finnsthales    an,    wie  wir  zur 
Genüge    erörtert   haben,    und  welchen    Ausdruck   finden    seine 
Bemühungen   in   der  Urkunde  von   1254?     Gar  keinen;   nicht 
einmal  mit  Namen  wird  er  genannt  und  ist  nur  mitverstanden, 
wenn  es  heisst:  ,Facta  autem  cognatorum  et  amicorum  ufriusque 
partis  itixta  ipsarum  deceiiciam  tunc  ordinabuntur   quando  domi- 
mus  noster  rex  et  dominus  P.  prefatus  ad  colloquium  et  tractatum 
ronvenirent,  loco  et  die,  ad  hoc  communiter  assignatisJ    Da  steht 
es  nun  doch  deutlich  genug  geschrieben,  dass  wir  hinsichtlich 
des  £nnsthales  aus  der  Urkunde  von  Ofen  nichts  herauslesen 
können.    Wenn  ja  in  den  Verhandlungen  davon  die  Rede  war, 
so  hatte  man  sich   dahin   geeinigt,    diesen  Gegenstand   für  die 
noch    unbestimmte    Zusammenkunft    der   Könige    aufzusparen. 
Wer  diese  Vorurkunde  für  ausreichend  erklärt  zur  Begründung 
der  Ansicht  von  der  Abtrennung  des  Ennsthales  von  der  Steier- 
mark,  der   muBs   zugeben,    dass   diese  Massnahme   nahezu  mit 
Stillschweigen   bedacht   ist    und    nur    durch  jene   Worte   vom 
Wasserlaufe  der  Mur  und  Donau  und  vom  ,Castrum  Suarchum- 
pah^  angedeutet  werden,    vorausgesetzt,   dass   die  strenge  Aus- 
legung zutrifft.    Wie  wenig  aber  eine  solche  berechtigt  ist,  habe 
ich  oben  gezeigt,  ebenso,  dass  Schwarzenbach  höchstwahrschein- 
lich wo  anders  als  im  Paltenthale  zu  suchen  sei.  Aber  zugegeben, 
Lorenz  und  seine  Richtung  wären  im  Rechte,  ist  es  dann  nicht 
höchst  befremdlich,   dass   die  Annexion    des  Ennsthales  durch 
Salzburg  mit  Stillschweigen  übergangen  wird?    Wir  bestreiten 
daher    auch   aus  diesem  Grunde,    dass   der  Wortlaut  des  Vor- 
friedens die  Ausscheidung  des  yComitatus  EnsitaV  aus  der  Steier- 
mark  anzunehmen    gestatte;    wir   bestreiten  es  mit  demselben 
Rechte,   wie   wir   oben    eine  Verleihung   an   Salzburg  als  An- 
hängsel von  fLaznichowe^  bestritten  haben:    Gerichtshoheit  und 
Landeshoheit  werden  nicht  unter  der  Hand  ertheilt. 
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Das  Einzige,  was  ich  nun  noch  zugeben  könnte,  v&re^ 
dass  im  Vorfrieden  der  Ausscheidung  des  oftgenannten  oord- 
westlichen  Theiles  der  Steiermark  durch  Ziehung  der  Grenit- 
längs  der  Tauernkette  vorgearbeitet  wurde,  dass  aber  jene  b*- 
lösung  erst  im  Pressburger  Frieden  ausgesprochen  wurde.  D'xh 
wo  sind  die  Berichte  dafür?  Den  Männern,  die  über  dir* 
Abgliederung  des  Pittner  Landes  berichten,  sollte  die  h^- 
trennuDg  des  weitaus  grösseren  Ennsthales  entgangen  sein? 
Auch  das  ist  gewiss  seltsam,  wo  nicht  unglaublich.  —  Aal 
Umwegen  erfahren  wir,  dass  die  herzoglichen  Brüder  von  Kärn- 
ten in  den  Frieden  mit  eingeschlossen  waren ;^  aber  von  da  bis 
zur  Abtrennung  des  Ennsthales  ist  noch  weit. 

Es  bleibt,  um  in  dieser  Frage  zu  voller  Gewissheit  zu 
kommen,  nichts  übrig,  als  das  Verhalten  Ottokars,  Belas  und 
das  Salzburgs  während  der  Friedensjahre  1254  bis  1260  ins 
Auge  zu  fassen  und  zu  prüfen. 

Wenn  Huber ^  darauf  hingewiesen  hat,  dass  wir  aus  dieser 
Zeit  keinen  Beleg  für  ein  Eingreifen  Ottokars  in  die  Ange- 
legenheiten des  Ennsthales  erbringen  können,  so  war  Strnadt  s 
Antwort  darauf:  ,Weil  er  von  Philipp  nicht  mit  der  dortigen 
Grafschaft  belehnt  wurde.'  Wie  erklärt  er  aber  das  Erscheinen 
der  Ungarn  daselbst  im  Jahre  1257?  Gar  nicht;  den  einen 
Theil  der  Angaben  sucht  er  zu  widerlegen,  den  andern  stellt 
er  als  belanglos  hin.  Mit  ihnen  werden  wir  uns  zu  beschäf- 
tigen haben.  Gleich  jetzt  aber  können  wir  das  Zugeständnis;» 
verlangen,  dass,  wenn  es  uns  gelingen  sollte,  das  Auftret^o 
der  Ungarn  nicht  nur  im  Paltenthale,  sondern  auch  im  Enn^ 
thale,  und  die  Ausübung  der  Landeshoheit  daselbst  auch  nur 
für  das  Jahr  1257  und  etwa  1258  nachzuweisen,  und  zwar 
ohne  dass  Ottokar  darin  einen  Friedensbruch*  erblickt  habe  — 
soweit  sich  dies  aus  den  Quellen  schliessen  lässt  —  dass  wir 
dann  die  Behauptung  von  der  Abtrennung  des  ^Vallis  Anmi 
in  das  Reich  der  Fabel  verweisen  können.  Was  soll  aber  jeoe 
Beschränkung  auf  die  Zeit  seit  1257?  Wir  können  nämlich 
für  die  Jahre  1254  bis  1256   für  das  Fernbleiben  der  Ungaro 

1  Canonic.  Prag,  conti n.  Cosmae,  M.  O.  SS.  9,  182  zu  1260  ....  Sttphankt 
.  .  .  conira  illttstrem  Karinthiae  duceni  Ulricum  et  frtUrtm  otMctem  Phihy 
pum  quondam  SMurgentem  eUctum  dicti  regis  Bohemiaa  conaoffrmo*  //»' ' 
praenotatae  inclusoa  exercUum  .  .  .  proditcena  .  .  . 

2  Die  Steir.  Reimchr.  a.  a.  O.,  S.  53. 
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vom  Eonathale  dieselben  Gründe  in  Anspruch  nehmen,  die 
Strnadt  für  das  Fernbleiben  Ottokars  geltend  macht;  ja  sogar 
mit  mehr  Recht.  Denn  wenn  Philipp  diesem,  der  sein  Ver- 
wandter und  Freund  war,  die  Grafschaft  nicht  verliehen  hat, 
wie  viel  weniger  den  Ungarn,  die  seine  natürlichen  Gegner 
waren.  Ganz  Anderes  sehen  wir  eintreten,  nachdem  im  Jahre 
1257  sein  Sturz  besiegelt  war.  Die  Ursachen  dieses  Ereig- 
nisses: ein  gründlicher  Umschwung  der  Stimmung  in  Salzburg 
und  das  Auftreten  Ulrichs  von  Seckau  gegen  Philipp,  stehen 
in  viel  zu  innigem  Zusammenhange  mit  unserer  Frage,  als  dass 
sie  einer  eingehenderen  Besprechung  entbehren  könnten. 


III.  Der  Salzburger  Eirchenstrelt. 

Wenn  das  Hinschielen  nach  weltlicher  Macht,  nach  welt- 
lichem Einflüsse   bei  der  Wahl    eines   geistlichen  Oberhauptes 
sich    nicht   selten    bitter   bestraft,   so  war  dies  ganz  besonders 
bei  der  Erhebung  Philipps  von  Kärnten  der  Fall.    Nach  Tüch- 
tigkeit der  Gesinnung,  nach  ehrbarem  Wandel  hatten  die  Chor- 
herren von  St.  Ruprecht  nicht  gefragt,  als  sie  ihre  und  des  Vol- 
kes Stimme  auf  den  leichtlebigen  Herzogssohn  vereinigten:  sie 
hatten  nur  die  vielversprechende  Verbindung  mit  Kärnten  und 
dem  verwandten  Hause  von  Böhmen  im  Auge.    Und  hatte  diese 
glanzvolle  Verheissung  sich  bewährt?    Nur  zu  bald  war  es  zu 
Reibungen    gekommen,    Verstimmung    trat    ein,   deren  allmä- 
liges  Entstehen  und  stetiges  Steigen  die  gewandte  Feder  eines 
Ottokar  Lorenz  treiflich  geschildert  hat.    Um  wie  Vieles  wohl- 
thätiger  für  den  damaligen  Zustand  der  Alpenländer  wäre  doch 
ein  wenngleich  unbeugsamer,  aber  weniger  kriegerischer  Mann 
als  Nachfolger  Eberhard  II.  gewesen.     Philipp  stellte  das  ge- 
rade  Gegentheil  dar:   er  war  wankelmüthig   und  gewaltthätig 
zugleich.    Was  aber   dereinst   für  ihn   den  Ausschlag  gegeben 
hatte,   seine  hohe  Geburt,  das  wurde  jetzt  der  grösste  Uebel- 
atand,  denn  das  allein  erschwerte  seine  Beseitigung.    Der  römi- 
schen Curie  aber  darf  man  nicht  Schuld  geben,  wenn  sie  sich 
nicht  beeilte,  ihn  zu  entfernen,  sie  hatte  sich  auch  mit  seiner 
Erhebung  nicht  beeilt  und  konnte  denen,  die  auf  seinen  sitten- 
losen Lebenswandel  mit  Fingern  zeigten,  bedeuten,  dass  solches 
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vor  eiDem  Jahrzehnt  nicht  besser  war.  Uebrigens  pflegt  man 
auch  anderwärts  einem  Parteigänger  durch  die  Finger  zu  sehen, 
zumal  einem  solchen^  den  Macht  und  Verschlagenheit  aiu- 
zeichnen. 

Am  7.  December  1254  war  Innocenz  IV.  aus  einem  über- 
aus thatenreichen  Leben  geschieden,  nicht  ohne  dass  ihm  nocL 
kurz  vor  seinem  Hingang  ein  herber  Tropfen  in  den  Becher 
seines  Lebens  gefallen  wäre:  am  2.  December  hatte  sein  He«r 
unter  Wilhelm  Fieschi  eine  Schlappe  erlitten.  —  Sein  Nach- 
folger, der  den  Namen  Alexander  annahm,  scheint  nicht  ohne 
Schmerz  einen  Wüstling  auf  dem  Salzburger  Stuhle  erblickt 
zu  haben.  In  schonendster,  aber  darum  nicht  minder  bestimmter 
Weise  wurde  Philipp  ein  Wink  gegeben.  Am  5.  April  läxi 
erging  die  Bulle  ,Cum  ad  Romanam',^  wonach  alle  erwählten 
Bischöfe  und  Erzbischöfe,  wofern  sie  nicht  binnen  Jahresfrist 
die  Weihen  empfingen,  ohneweiters  abgesetzt  wären. ^  lieber- 
all  wusste  man,  wem  das  galt,  auch  Philipp  blieb  es  nicht  ver- 
borgen, aber  er  schien  es  nicht  zu  verstehen.  Er  wüthet  gegen 
die  Chorherren,  aber  er  lässt  sich  nicht  weihen.  Endlich  aber 
trifft  er  Anstalten  ganz  eigenthümlicher  Art,  um  sich  zu  be- 
haupten. 

Die  Salzburger  Originalurkunden  des  Staatsarchivs  weisen 
für  das  Jahr  1256  eine  sehr  bezeichnende  Lücke  auf,  die  noch 
grösser  erscheint,  wenn  man  nur  die  erzstiftlichen,  nicht  auch 
die  Urkunden  des  Domcapitels  zu  Käthe  zieht;  dort  haben  wir 
zwischen  dem  1.  August  1254  und  dem  19.  Jänner  1259  keine 
Beurkundung  zu  verzeichnen,  hier  nur  für  das  Jahr  1256,  ein 
Ausfall,  den  auch  die  sogenannten  Kammerbücher  durch  kein 
Stück  salzburgischer  Herkunft  zu  decken  vermögen.  Das  Ein- 
zige aber,  das  sie  von  1256  aufweisen,  ist  von  grosser  Wich- 
tigkeit für  unsere  Frage. 

Im  grossen  Ganzen  ein  Theilungs vertrag  der  kärntneri- 
schen  Brüder  über  das  Erbe  ihres  kürzlich  verstorbenen  Vater? 
Bernhard  IL  (Jänner  1256),  birgt  dieses  Schriftstück  auch  noch 
Bestimmungen  von  weittragender  Bedeutung.  Herzog  l^itich 
verpflichtet  sich  nämlich  gegen  seinen  Bruder  zur  Hilfeleistung 


I  Potthasti  Reg.  Pont.  15778;   Lorenz  vermisst  ein  Original   dieser  Bo}> 

S.  508,  Anmerkung  2. 
'  Schon  nach  einem  halben  Jahre  aber  sollte  Suspension  eintreten. 
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bei  drohender  Kriegsgefahr^  und  zwar  sollte  er  oder  die  Seini- 
gen in  solchem  Falle  drei  Wochen  nach  geschehener  Auffor- 
derung zu  Mauterndorf  oder  zu  Radstatt  —  je  nachdem  er  sich 
in  Kärnten  oder  in  Krain  befinde  —  sich  mit  so  viel  wie  mög- 
lich Volk  einfinden.  Müsse  der  Versammlungsort  anderswo 
gewählt  werden,  so  sei  er  zwar  an  jene  Frist  nicht  gebunden, 
aber  doch  verpflichtet,  so  schnell,  als  er  könnte,  nachzurücken. 
Umgekehrt  verbindet  sich  Philipp  zu  gleicher  Hilfeleistung  in 
Gmünd,  Sachsenburg  oder  Villach J 

Diese  Vereinbarungen  erhalten  ihre  besondere  Bedeutung 
erstens  durch  die  Nennung  der  Orte  Mauterndorf  und  Radstatt, 
von  denen  jenes  im  Lungau,  dieses  im  Pongau,  beide  aber  auf 
salzbui^ischem  Boden  gelegen  sind,  zweitens  durch  das  Datum 
der  Urkunde,  den  4.  April  des  .lahres  1256;  denn  wir  stehen 
am  Vorabend  der  Wahl  Ulrichs  von  Seckau  zum  Erzbischofe 
von  Salzburg,  und  schon  am  folgenden  Tage  hörte  Philipp  von 
Kärnten  auf,  von  rechtswegen  Metropolit  von  Salzburg  zu  sein. 
Wie  aber  der  andere  Umstand  lehrt,  den  wir  hei*vorgehoben 
haben,  dachte  er  keineswegs  daran,  die  salzburgische  Landes- 
hoheit aufzugeben. 

£ine  eigentliche  Äbsetzungsbulle  für  Philipp  darf  man 
nun  für  das  Jahr  1256  allerdings  noch  nicht  erwarten;  auch 
an  eine  besondere  Erlaubniss  des  Papstes,  gegen  ihn  vorzu- 
gehen, ist  nicht  zu  denken,  ^  aber  nach  dem  obberührten  De- 
cretum  vom  5.  April  1255  war  er,  der  sich  um  die  Erlangung 
der  geistlichen  Würden  nicht  gekümmert  hatte,  ^  am  5.  April 
1256  eo  ipso  entsetzt,  und  es  ist  kein  Grund  zu  zweifeln,  dass 
man  in  Salzburg  sofort  zur  Neuwahl  schritt.  Diese  erfolgte  zu 
Hallein  an  einem  uns  leider  nicht  näher  bekannten  Tage,  spä- 
testens jedoch  im  Mai,  und  fiel,  wie  bewusst,  auf  den  Bischof 
von  Seckau,  der  schon  dadurch  Herr  der  Temporalien  des  Erz- 
stiftes wurde. 

Nicht  ohne  Grund  wird  dieses  Umstandes  gleich  hier  ge- 
dacht, denn  ihm  dürfte  es  zuzuschreiben  sein,  dass  gerade  der 
äteirische  Sufij^agan  der  neuerkorene  Erzbischof  wurde,  und 
nicht  etwa  der  Bischof  von  Lavant,  von  Gurk,  von  Chiemsee. 


1  Beilage  Nr.  20. 
3  Lorenz  a.  a.  O. 

3  Obwohl  er  darauf  aufroerksam  gemacht  wurde.   Ann.  St.  Budp.  zum  Jahre 
1255,  a.  a.  O.,  S.  793. 


alpiniachen   Handel  zu  ziehen   entscIilosBeo  war',*  glanbe^ 
310  denn  doch  frei.    Von  der  apostolischen  Zeit,  wo  nur  * 
Fischer  und  Ackersknechte  die  christliche  Gemeinde  bil" 
hatte   man   sich   eben   schon   zu  weit  entfernt,   um  nicht 
den  geiinderten  Verhültnissen  mannigfach  Rechnung  trag^ 
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müssen.  Die  Schulden  Ulrichs  wären  aber  wohl  noch  durch 
Anderes  als  blosse  Taxen  zu  erklären,  vor  Allem  durch  die 
allzulange  Dauer  eines  standesgemässen  Aufenthaltes  in  Rom. 
Diesen  hatte  allerdings  der  Papst  mitverschulde t,  der  seiner 
eigenen  Satzung  zuwider  mit  der  Enthebung  Philipps  zögerte. 
Doch  haben  wir  oben  die  Gründe  vernommen,  die  auch  dieses 
Vorgehen  entschuldigen.  Die  Curie  hatte  mit  seiner  Anerken- 
nung gezögert,  sie  zögerte  auch  mit  der  Absetzung,  dies  um- 
soniehr,  als  sie  dadurch  nicht  ihn  allein,  sondern  auch  den 
neuen  Herzog  von  Kärnten  sich  zum  Feinde  machte. 

Was  den  Papst  bei  aller  Schonung  Philipps  doch  immer 
mehr  Ulrich  zuneigte,  trotz  dessen  gänzlicher  Mittellosigkeit 
und  bescheidener  Herkunft,  das  war  wohl  der  grenzenlose  Hoch- 
muth,  den  jener  den  päpstlichen  Anordnungen  gegenüber  an 
den  Tag  legte.  Alexander  hatte  ihm  durch  den  Bischof  von 
Chiemsee  eine  Vorladung  nach  Rom  zukommen  lassen,  der  er 
entweder  selbst  oder  durch  einen  Vertreter  nachkommen  sollte. 
Bald  nachher  Hess  er  ihm  auftragen,  die  Verwaltung  des  Kir- 
chengutes an  Heinrich  von  Chiemsee  zu  übergeben,  widrigen- 
falls dieser  ihn  mit  dem  Kirchenbanne  belegen  sollte.^  Wie 
vorauszusehen,  blieb  die  Mahnung  fruchtlos. 

So  kommt  es,  dass  Philipp  schon  seit  dem  9.  December 
1256  gemäss  päpstlichen  Befehls  im  Kirchenbanne  stand,  den 
Bischof  Heinrich  von  Mittersill  aus  gegen  ihn  geschleudert  hatte. 
Er  kümmert  sich  auch  darum  nicht,  setzt  seine  Bedrückungen 
und   Plünderungen   fort   und   versäumt   den   Tag,    an    dem   er 


'  Die  betreffenden  Papstbriefe,  zwei  an  der  Zahl«  der  eine  vom  20.,  der 
andere  vom  24.  September  1256,  waren  der  bisherigen  Forschung  nur 
durch  den  Auszug  in  den  Annales  St.  Rudperti  bekannt  geworden,  der 
den  Eindruck  macht,  als  seien  beide  Aufforderungen  unter  Einem  ge- 
schehen. Das  erklärt  sich  dadurch,  dass  Bischof  Heinrich,  an  den  sie 
gerichtet  waren,  sowohl  den  Auftrag  der  Citation,  als  den  Befehl,  Philipp 
zur  Herausgebung  des  Kirchengutes  aufzufordern,  in  die  Bannbulle  vom 
9.  December  1256  aufgenommen  hat.  So  kommt  es  auch,  dass  die  bei- 
den Papsturkunden  im  zweiten  Bande  der  Mon.  Boic,  S.  627  ff.  unter  den 
Denkmälern  der  Kirche  von  Chiemsee  erscheinen,  wo  sie  Potthast  leicht 
übersehen  konnte.  Der  Auszug  in  den  Ann.  St.  Rndp.  hat  überdies  einige 
Aehnlicbkeit  mit  der  Bulle  ,/n  contemptum  veniens*  von  1257,  December  4 
(Orig.  d.  Staatsarch.,  Potthast  17096),  die  gleichfalls  von  Heinrich  trans- 
samirt  worden  ist,  1258,  Mai  7  (Hermann  v.  Altaich,  M.  G.  SS.,  17, 
397  f.);  wir  kommen  auf  sie  zurück. 
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Vollmacht  auf  2000  Mark  Venediger  an  die  Vertreter  in  Rom 
ergehen  lassen;  sie  ist  zu  Hallein  am  13.  Mai  1257  ausgefer- 
tigt worden.  *  Man  war  also  in  Rom  schon  zu  Anfang  des 
Frühjahres  dahin  gelangt^  dass  man  in  die  Heimat  schreiben 
konnte,  wie  der  Papst  dem  Neuerwählten  günstig  sei  und  nur 
der  leidige  Geldmangel  die  endliche  Erreichung  des  Zieles 
hinausschiebe. 

Die  Antwort  blieb  so  lange  aus,  dass  man  sich  genöthigt 
sah,  an  den  Papst  heranzutreten,  um  durch  seine  Mitwirkung 
in   Rom  selbst  Geld  zu  erlangen. 

Der  Bote,  den  man  von  Rom  geschickt  hatte,  um  jene 
Vollmacht  zu  erwirken,  muss  noch  andere  Nachrichten  und 
Aufträge  mitgebracht  haben.  Ob  er  früh  genug  gekommen  ist, 
um  mittelbar  das  Bündniss  herbeizufuhren,  das  König  Ottokar 
mit  dem  Passauer  Bischof  Otto  von  Lonsdorf  gegen  Baiern 
geschlossen  hat  (Linz  1257,  April  23),^  das  bleibe  dahingestellt. 
Gewiss  aber  hatte  sein  Erscheinen  eine  andere  Bewegung  im 
Süden  des  Erzstiftes  zur  Folge.  Elf  Tage  nach  jener  Halleiner 
Vollmacht  ist  die  erste  Urkunde  datirt,  welche  von  der  Er- 
streckung der  Macht  Ungarns  über  das  ganze  Ennsthal  Zeug- 
niss  gibt,  eine  Urkunde  Stephans  fiir  Spital  am  Pyhrn. 

Es  muss  als  ungemein  günstig  für  die  Lösung  unserer 
Aufgabe  betrachtet  werden,  dass  wir  für  diese  eine  noch  dazu 
an  der  fraglichen  Grenze  von  Oberösterreich  und  Steiermark  ge- 
legene Stiftung  aus  der  Zeit,  während  welcher  der  Friede  von  1254 
in  Kraft  war,  je  eine  Urkunde  von  den  beiden  friedenschli es- 
senden Parteien  haben.  Die  ältere,  von  Ottokar  1255,  März  24 
zu  Steier  gegeben,  war  Pritz  aus  einem  Auszuge  bekannt,  den 
er  in  einer  Spitaler  Handschrift  fand,  der  aber  irrig  zum  9.  April 
(statt  IX.  kal.  April.)  gesetzt  war,^  die  jüngere  von  Stephan, 
dem  Landeshauptmann  der  Ungarn,  in  Steiermark  erlassen, 
datirt  von  1257,  Mai  24,  Leoben,  und  ist  die  bereits  erwähnte.^ 
Die  Vergleichung  beider  Stücke  ist  höchst  lehrreich  und  führt 
zu  überraschenden  Ergebnissen;  um  sie  vornehmen  zu  können, 


1  Beilage  Nr.  21. 

2  M.  B.  29  b,  109. 

'  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen,  10,  S.  258.  Die  Urkunde  findet 
sich  nicht  im  Oberösterreichiachen  Urkundenbuch ;  ich  bringe  sie  nach 
einem  Transsumte  des  Staatsarchivs  im  Anhang  Nr.  19. 

<  Urkundenbuch  d.  Landes  ob  d.  Enns  3,  S.  242,  Nr.  254. 
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das  Ennsthal  schliessen  liesse,  und  dies  zu  einer  Zeit,  da  er 
doch  im  tiefsten  Frieden  mit  Philipp  lebte,  der  noch  immer 
Herr  des  Erzbisthuras  Salzburg  war  und  noch  von  keinem 
Gegenbischofe  Ulrich  wusste.  Ebensowenig  wie  aus  den  Zeugen 
ergibt  sich,  wie  die  vorgehende  Besprechung  darthut,  aus  dem 
sonstigen  Inhalt  der  Urkunde  ein  Moment,  das  Ottokar  mit 
dem   Ennsthale  in  Verbindung  brächte. 

Wie  anders  die  Urkunde  Herzog  Stephans  von  1257 !  Der 
Form  nach  viel  knapper  an  das  Fridricianum  anschliessend, 
weiss  sie  allerdings  zu  berichten,  dass  die  Vergünstigungen 
scbon  von  einem  Herzog  Leopold  und  dann  von  Friedrich  er- 
theilt  wurden.  Der  Absatz  über  die  Vogtei  ist  fast  wörtlich 
aus  der  Vorurkunde  oder  den  Vorurkunden  herübergenommen, 
nur  dass  es  statt  ^regiminis  nostri^  der  Stellung  Stephans  gemäss 
,regimijn8  domini  regis  et  nostri*  und  statt  ,tam  in  ducatu 
Austrie  quam  Stirie^,  den  geänderten  Vei'hältnissen  entsprechend, 
,tn  districtu  regis^  heisst. 

Auch  in  der  Urkunde  Ottokars  konnte  von  Oesterreich  und 
Steiermark  nicht  die  Rede  sein  und  kommen  hier  die  Formeln 
,sub  nostro  dominio  ,  .  .  et  districtu'  und  ,per  totum  nostrum  di- 
strictum^  zur  Anwendung.  In  der  Urkunde  Stephans  von  Sla- 
vonien  folgt  dann  eine  Bestimmung  über  die  freie  Zufuhr  von 
Lebensmitteln,  die  insoferne  an  den  entsprechenden  Passus  in 
der  Urkunde  Ottokars  erinnert,  als  es  schon  dort  ^ex  antiquo^ 
hiess,  hier  aber  ausdrücklich  die  Worte  ,8icut  eciam  duces  pre- 
faii  ex  gracia  speciali  hoc  sibi  concesserunt^  gebraucht  werden; 
doch  dürften  sie  sich  lediglich  auf  die  allgemeinen  Bestim- 
mungen über  Zoll  und  Mauth  im  Fridricianum  beziehen.  Mehr 
noch  beschäftigt  uns  der  Wortlaut  der  entsprechenden  Stellen 
in  den  beiden  Urkunden,  den  wir  zur  besseren  Vergleichung 
in  Spalten  neben  einander  stellen: 


1255  (Ottokar). 

Insuper  per  totum  nostrum 
districtum  in  terra  pariter  et  in 
aqua  ius  kabeat,  sicut  ex  anti- 
quo,  domus  predicta,  ut  videlicet 
omnia  que  deduxerit  in  victua- 
libvs  vino  et  aliis  ad  usum  pau- 
perum   et   hospitum  .  .  .  libere 


1257  (Stephan). 

Hoc  eciam  volumus  et  ordi- 
namus,  sicut  eciam  duces  prefati 
ex  gracia  speciali  hoc  sibi  con- 
cesserunt,  quod  in  ascensu  et  in 
descensu  sive  salem  sive  alia 
queque  comparaverint  pro  neces- 
sitate  domus  a  mutuariis  et  the- 
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durch  Vorurkundeh   bekräftigt   würde.     So    dürfte   denn    auch 
der   steirische  Besitzstand  des  Spitals  im  Jahre  1257  nicht  den 
Umfang  überschritten  haben,   der  durch  die  Urkunde  Harands 
von   Wildon  um  1200  gegeben  war.*     Dieser   hatte  einen  Hof 
zu  ^Raunach',  drei  Höfe  zu  Obereich  bei  Lietzen  im  Ennsthale, 
überdies  aber  das  Bergrecht  zu  Gloggnitz  nach  Spital  geschenkt. 
Letzteres  ging  Stephan  sicher  nichts  an,  da  es  nicht  in  seinem 
Machtkreise    lag.     Raunach    wird    von    Zahn    allerdings    nach 
Oberösterreich  verlegt,   fehlt  aber   in  der  Urkunde  von  1259 
und    dürfte  wohl  Rannach   bei  Mautern   im  Liesingthale   sein. 
Um    dieser   einen  Hube  willen,    die   unstreitig  in  ungarischem 
Bereiche    lag,    hätte   sich    der    betreffende    Absatz   in   so   all- 
gemeinen Worten    kaum   verlohnt.     Die   Vogtei    des   Herzogs 
Stephan  wird  sich  somit  auch  über  die  Besitzungen  erstreckt 
haben,   die  nach  der  Verbriefung  des  Wildoners  ausdrücklich 
im  jEnstal'  gelegen  waren. 

Nachdem  wir  mithin  die  erste  und  wichtigste  ungarische 
Urkunde,  die  das  £nnBthal  betrifft,  eingehend  erörtert  haben, 
gehen  wir  zu  einer  zweiten  über,  die  nicht  minder  wichtig 
und  schon  oft  besprochen  worden  ist.  Ich  meine  die  zu  Ad- 
mont  datirte  Schenkung  Leutholds  von  Lembach  an  das  Frauen- 
kloster zu  Admont  von  1257,  Juni  21.  ^ 

Der  Erste,  der  aus  dieser  Urkunde  Schlüsse  auf  die  Herr- 
schaft der  Ungarn  im  Ennsthale  gezogen  hat,  war  Huber,  ^  dem 
jedoch  Strnadt  mit  dem  Hinweise  auf  die  verschiedene  Bedeu- 
tung von  Actum  und  Datum  entgegentritt.  £r  gibt  zu,  dass 
die  Verhandlungen  bezüglich  eines  zu  Finsterpels,  also  über- 
dies nach  der  ,Schwarzenbach'-Qrenze  auf  ungarischem  Boden 
gelegenen  Gutes,  von  dem  Grafen  Stephan  geschehen  seien, 
nicht  aber  hätten  diese  Verhandlungen  zu  Admont  stattgefun- 
den, wo  nur  die  Schenkung  des  Gutes  durch  Leuthold  von 
Lembach  erfolgte.  Uebersehen  hat  Strnadt,  dass  an  der  Schen- 
kungsurkunde  als   erstes  Siegel   das  des  Ban  Stephan  hängt.  ^ 


»  Prifcz  a.  a.  O.,  8.  305,  Nr.  11;  ürkundeubuch  d.  Landes  ob  d.  Enns  2,  476, 
Kr.  329 ;  Steierm.  Urkondenbuch  2,  266,  Nr.  184. 

2  Fröhlich,  Dipl.  Sacr.  ßtyr.,  2,  S.  226,  danach  abgedruckt  in  Fejir,  Cod.  dipl. 
Hnng.  IV/2,  S.  437;  neu  veröflFentlicht  von  Wichner,  2,  S.  377,  Nr.  188. 

3  a.  a,  Om  8.  64. 

*  Dies   ergibt  sich  sowohl  aus  der  Umschrift,    die   mir  Wichner  in  einem 
Schreiben  vom   13.  April  1886  mitgetheilt  hat,  welche  lautet:    ,8igillum 
ArchiT.  Bd.  LXXI.  U.  HÄlfte.  26 
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Das  muss  freilich  befremden,  da  ja  Stephan  nicht  anter  der. 
Besieglern  erscheint,  deren  Reigen  der  steirische  LandrichUr 
Gottfried  von  Marburg  eröffnet.  Dieser,  dessen  Siegel  sich  nicir 
vorfindet,  gilt  offenbar  als  Stellvertreter  des  Landeshaupt- 
mannes. 

Wenn  wir  nun  überhaupt  die  Frage  aufwerfen  könneD, 
was  denn  der  steirische  Landrichter,  der  doch  nur  zu  gaoz  be- 
sonderen Zwecken  als  Zeuge  in  einer  Privaturkunde  aufgetret^r. 
sein  wird,  im  Ennsthale  zu  schaffen  gehabt  hat,  welches  oat^ 
Lorenz  und  Genossen  damals  gar  nicht  zur  Steiermark  gehurt*, 
so  gewinnt  diese  Frage  noch  mehr  an  Bedeutung,  wenn  wir 
Gottfrieds  Verhältniss  zu  Ungarn  ins  Auge  fassen. 

Es  ist  gar  kein  Zweifel,  dass  Gottfried  von  Marburg  auf 
Seite  Belas  und  Stephans  stand.  Vor  dem  Ban  Stephan  uo'i 
vor  dem  Landrichter  Gottfried  (,.  .  .  coram  nohis  et  domino  ^i"* 
frido  de  Marchpurch  iudice  provindali .  .  J)  wird  in  Angelegen- 
heiten der  Earthause  Seitz  in  Südsteier  verhandelt  und  div 
darüber  ausgestellte  Urkunde  von  1254,  September  10,  v»>n 
Ban  und  Landrichter  besiegelt  (,.  .  .  nostro  sigiUo  et  domini  Got- 
findi  de  Marpurch  iussimus  communiri  .  .  J),^  Da  nun  die  Ad- 
hängung   des  Siegels  in   den   Bereich    der  Beurkundung   ood 


Siephfi  bjani  t ieP  als  auch  aus  der  von  demselben  Gek/r- 

teu  S.  338   g'egebenen  Wappenbeschreibaiig.    Es   blingt  also  an  der  Ai- 
monter  Urkunde  ein  Siegel  von   demselben  Stempel,    den    ein   äbena* 
schönes  Exemplar  des  Wiener  Staatsarchivs  aufweist,  dasselbe,  das  an  dtr 
oben  besprochenen  Urkunde  Stephans  für  Spital  am  Pyhrn  h&ngi    Ver- 
öffentlicht hat  dieses  zuerst  Chmel,  FBA.  (II)  1,  Anhang  Nr.  25  (ver- 
gleiche S.  319,  VI— VIII)  ziemlich  gut,  welche  Abbildung  dann  LuKbia 
von  Ebengreuth  im  11.  Bande  der  Numismat.  Zeitschr.,  Taf.  VIII,  Nr-  ^ 
weniger  gut  wiedergegeben   hat    (vergleiche  seine  Abhandlang  daselbst 
Beitr.  z.  Münzgesch.  d.  Steiermark  im  Mittelalter,  S.  256  ff.).  Sie  enchk:. 
dann  neuerdings  in  einer  Besprechung  dieser  Arbeit  von  RegiemngsrAth 
Dr.  h.  Thall6czi  im  Archiv,  ^rtesitö  (Archival.  Berichterstatter)  XIV,  S.  5« 
Aus  diesem  veröffentlichte  sie  noch  einmal  Baron  NyArj  in  dem  Henl- 
dika  Vez^rfonala  (Herald.  Leitfaden),  Taf.  VII,  Nr.  63,  doch  ohne  Cbmer* 
und  Luschin^s  zu  gedenken;  er  weiss  auch  nichts  davon,  dass  das  UrbU 
seiner  Zeichnung  im  Wiener  Staatsarchive  liegt.    Dass  das  Bild  aof  dee 
beschriebenen  Wege  nicht  besser  geworden  ist,  braucht  wohl  nicht  btr- 
vorgehoben  zu  werden.    Insbesondere  ist  die  Lücke  über  dem  Dittlervr 
i  von  Stephi  hani  wodurch  der  Abkürzungsstrich  verloren  ging,  allfflibUr 
aus  den  Zeichnungen  ganz  verschwunden. 
1  Chmel,  PRA.  (U)  1,  S.  36,  Nr.  32. 
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nicht  mehr  der  Handlung  gehört,  so  liegt  die  Sache  folgender- 
massen: 

Zu  Ädmont  hängt  am  21.  Juni  1257  der  Landrichter  der 
Steiermark  das    Siegel  seines  abwesenden  unmittelbaren   Vor- 
gesetzten an  die  Urkunde  des  Leuthold  von  Lambach,  ein  unver- 
kennbarer Beweis  dafür,  dass  Bela  nunmehr  seine  Macht  auch 
über  Admont  ausgedehnt  hatte.    Die  Verhandlung  vor  Stephan 
dürfte  zu  Leoben  stattgefunden  haben,  woselbst  sich   der  Ban 
von  Slavonien  im  Mai  1257  sicher  aufgehalten  hat,  wie  uns  die 
Urkunde  für  Spital  am  Pyhrn  zeigt.     Bis  zum  21.  Juni  hatte 
Gottfried  reichlich  Zeit,  nach  Admont  zu  gelangen.    Irren  wir 
nicht,  so  war  er  der  Befehlshaber  der  zur  Besetzung  des  Enns- 
thaies  entsendeten  Mannschaften,  welche  nur  aus  Steiermärkern 
bestanden  haben  dürfte.     Wir  finden    die  Vornehmsten   unter 
ihnen  wohl  in   den  Zeugen  und  Besieglern  unserer  Urkunde. 
Zu   den  Letzteren  gehören  ausser  dem  Marburger  noch  Wul- 
fing  von  Trennstein  und  Leuthold  von  Trieben  (im  Paltenthale) ;  * 
die  ersteren  sind  Conrad  von  Luttenberg,  Richer  von  Pulsgau, 
Ernst  von  ,Ut8chdorf*  (wohl  Utsch  bei  Leoben)  und  Ulrich  von 
Stein.     Doch  sind  sie  vielleicht  nur  Handlungs-,    nicht  auch 
Beurkundungszeugen.  ^ 

Undatirt,  aber  nicht  minder  wichtig  ist  die  Urkunde  für 
Göss  bei  Leoben,  die  Stephan  jdilectis  suis  mutariis  de  Rotmane' 
zukommen  lässt,  ^  auf  welchen  Beweis  für  die  Herrschaft  der 
Ungarn  im  Ennsthale  gleichfalls  Huber  schon  aufmerksam  ge- 
macht hat.^  Strnadt  dagegen  meint,  dass  sich  daraus  ,nichts 
weiter'  ergebe,  ,als  dass  die  Mauth  von  Rottenmann  im  Jahre 


^  Auf  diesen  Besiegler  bat  Haber  a.  a.  O.,  S.  54,  zu  Gunsten  seiner  An- 
nahme aufmerksam  gemacht,  und  zwar  mit  gutem  Grunde;  leider  aber 
liegt  Trieben  wie  auch  Finsterpels  noch  auf  der  ungarischen  Seite  der 
,8chwarzenbach*-Grenze,  allerdings  knapp  an  derselben;  Strnadt  a.  a.  O., 
8.  110,  Anmerkung  294. 

2  Was  freilich  nicht  schon  aus  dem  Umstände,  geschlossen  werden  darf, 
dass  ihre  Namenreihe  mit  den  Worten:  -,Huius  rei  testes  sunt:*^  eingeleitet 
wird;  vgl.  Ficker,  Beiträge  zur  Urkundenlehre  I,  S.  101,  §.  66. 

3  Sie  befindet  sich  als  Original  im  steiermfirkischen  Landesarchiv  und  ist 
in  Mon.  Hungar.  bist  (dipl.)  12,  S.  441,  Nr.  312,  veröffentlicht  worden, 
und  zwar  zu  1256,  wohin  sie  gewiss  nicht  gehört.  Femer  findet  sich  ein 
Auszug  davon  bei  Muchar,  Geschichte  der  Steiermark  5,  S.  270. 

*  a.  a.  O.,  S.  54. 

25* 
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Thatsache  ist,  dass  Philipp  dem  Ottokar  Hilfstruppen  gegen 
Baiern  sendet,  das  kriegerische  Absichten  zeigte.   Thatsache  ist 
feriier,  dass  Ottokar  so  rasch  wie  möglich  sein  Heer  sammelt, 
um    Heinrich   zu    vernichten,    und   dass    er,    selbst  geschlagen, 
seinen  Rückzug  auf  Salzburg  nimmt,  oflfenbar  um  den  einzigen 
Weg,  der  für  die  Vereinigung  der  bairischen  und  ungarischen 
Streitkräfte  offen  stand,  zu  verlegen.  Thatsache  ist  ferner,  dass 
die   Baiern  dem  Böhmen  auf  diesem  Wege  folgen  und  Laufen 
belagern,   wohl  deshalb,  weil  sie  gesonnen  waren,  den  Durch- 
zug durchs  Salzathal  zu  erzwingen,  um  über  Werfen  nach  Rad- 
statt ins  Ennsthal  zu  gelangen  und  den  Steiermärkern  die  Hand 
zu  reichen.     Thatsache  ist  endlich,  dass  am  eilften  Tage  nach 
der   Niederlage  Ottokars  bei  Mühldorf  (25.  August)  die  Bulle 
jOlim  ecclesiarum  cathedralium'  ergangen  ist,  die  Philipps  Ab- 
setzung und  die  Erhebung  Uh'ichs  zum  Erzbischofe  von  Salz- 
burg  ausspricht,  aus   Viterbo   vom  5.  September  1257  datirt.^ 
Viterbo  ist  von  Mühldorf  etwa  90  Meilen   weit  entfernt, 
und  über  den  Wall  der  Alpen  führt  der  Weg  von  dem  einen 
zum  andern.   Aber  reitende  Scararii,  deren  es  damals  bei  allen 
Bischofssitzen  und  Klöstern  gab,^  konnten  den  Weg  ganz  gut 
in    acht  bis  zehn  Tagen   zurücklegen,   wonach  also   etwa  zehn 
Meilen  täglich  durchritten  werden  mussten. 

Dies  ist  noch  keine  aussergewöhnliche  Leistung.  ^  Denn 
als  der  Abt  Altmann  von  Altaich  im  Jahre  1367  zu  Herzog 
Albrecht  I.  nach  Cambray  musste,  da  benützte  er  mit  seinem 
Notar   und   dem   Fuhrmann    einen   zweispännigen  Wagen  und 


den  Vasallen  seines  Sprengeis  seine  Erbebung  znm  Erzbischofe  anzeigt 
und  von  ihnen  Gehorsam  heischt  (Potthast,  Nr.  17008);  nach  den  Vati- 
canischen  Registern  gehört  sie  nicht  zu  XIV.,  sondern  XIII.  kal.  Oct., 
also  zum  19.  September.     Hauthaler  a.  a.  O.,  S.  277,  Nr.  73. 

1  Potthast  16998. 

2  lieber  die  steigende  Bedeutung  dieser  nicht  zu  Kriegsdiensten  gebrauchten 
Sitter  siehe  Nitzsch,  Vorarbeiten  zur  Geschichte  der  staufischen  Periode  I 
(MiuisterialitJit  und  Bürgerthum),  S.  52  ff.  Sie  nahmen  nicht  Anstand,  sich 
für  ygestrenge^  Ritter  zu  halten:  Roth  von  Schreckeusteiu,  Ritterwürde 
und  Ritterstand  (1886),  S.  116. 

^  Baumgarten  bringt  in  der  ,Geschichte  Carls  V.S  S.  161,  noch  eine  viel 
stärkere.  Am  6.  Juli  Morgens  überbringt  ein  vlämischer  Secretär  dem 
Könige  Carl  I.  von  Spanien,  der  sich  damals  zu  Barcelona  befand  (ebenda 
S.  131  ff.)  die  Nachricht  von  seiner  am  28.  Juni  1519,  um  7  Uhr  Morgens 
zu  Frankfurt  erfolgten  Wahl  zum  deutschen  Könige. 


zwiauhen   Straasburg:  und   Basel    pelegen   «ei,    wÄlirend  ei  dacL  w*'^ 

gegen  Süd  von  letzterer  Stndt,  30  Km.  Luftlinie  entfcnit,  id  incluai'' 

*  Doch   kSnnta  diese  Strecke  auch  in  einem  Tage  bewilligt  .iroriu  i"* 

wie  ein  erst  kürzlich  verlaufaaer  Diitanzritt  von  Innabrack  nacb  UäKt" 
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vierten  Bozen  oder  Trient,  am  fünften  Verona  erreichen.  In 
einem  Tage  gelangte  er  durch  die  lombardische  Ebene,  wo 
Alles  welfisch  war,  nach  Bologna,^  übersetzte  dann  am  siebenten 
Tage  den  Apennin  und  erreichte  Florenz.  Da  er  Siena  aus- 
gew^ichen  sein  wird,  mochte  er  am  achten  Tage  nach  Arezzo 
gekommen  und  am  neunten,  das  wäre  der  3.  September,  in 
Viterbo  eingetroffen  sein.  Pferdewechsel  konnte  man,  wenn 
mit  hinreichenden  Empfehlungen  ausgerüstet,  fast  jeden  Tag 
gewärtigen.  Dass  aber  die  Nachricht  auf  diesem  kürzesten 
Wege  übermittelt  wurde  und  nicht  etwa  auf  dem  Umwege 
über  Leoben,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  weil  ja  Kärnten 
verlegt  war,  während  andererseits  die  Tiroler  Grafen  der  Bot- 
schaft, die  für  sie  eine  Freudenbotschaft  war,  allen  Vorschub 
geleistet  haben  dürften.  Am  meisten  förderlich  mag  jedoch 
das  gute  Wetter  gewesen  sein,  das  in  dieser  Zeit  zu  herr- 
schen pflegt.  2 


(19  Meilen  in  einem  Tage,  mit  Pf  erde  Wechsel  nach  den  ersten  4  Standen 
und  VI2  Stunden  Mittagrast)  und  zurück  (23  Meilen  in  2  Tagen  ohne 
Pferdewechsel)  zeigt.  ,Innsbracker  Nachrichten*  vom  13.  April  1887.  — 
Mit  grossem  Gefolge  legte  Herzog  Leopold  VI.  den  Weg  von  Neustadt 
nach  Glemona  in  etwa  10  Tagen  zurück,  was  Meiller,  6R.,  S.  257,  An- 
merkung 385,  mit  Unrecht  bezweifelt. 

^  Allerdings  eine  starke  Annahme;  als  Wolfger  von  Ellenbrechtskirchen 
1204  aus  Rom  zurückkehrte,  benöthigte  er  für  diese  Strecke  drei  Tage; 
doch  reiste  er  langsamer  als  auf  der  Hinfahrt;  Zingerle  a.  a.  O.,  S.  45  ff. 
Für  den  ganzen  Weg  von  Wiener-Neustadt  bis  Sau  Quirico  (südlich  von 
Siena)  hatte  man  22  Reisetage  gebraucht;  das  bezeichnete  Stück  dürfte 
etwa  um  30  Meilen  oder  ein  Drittel  länger  sein  als  der  Weg  von  Mühldorf 
bis  Viterbo,  die  Leistung  des  Eilboten  von  1257  stellte  also  nicht  ganz  das 
Doppelte  von  der  des  Patriarchen  Wolfger  dar.  Dass  mau  aber  in  der 
lombardischen  Tiefebene  ziemlich  schnell  vorwärts  kam,  zeigt  eine  Stelle 
in  Mon.  Hung.  Acta  Extera  III,  Nr.  141,  wornach  die  venetianischen  Ge- 
sandten in  einem  Tage  den  Weg  von  Venedig  bis  Sacile  (fast  10  Meilen) 
zurückgelegt  haben,  und  sie  reisten  mit  grossem  Gefolge;  für  die  Weiter- 
reise bis  Ofen,  wo  sie  am  12.  Juni  1379  anlangten,  waren  16  Tage  nöthig. 
Weit  länger  ging  es  auf  der  Rückfahrt  nach  Wien  her.  —  Der  vene- 
tianische  Gesandte  B&rtolo  Orsi  legte  die  Strecke  Treviso  bis  Wiener-Neu- 
stadt (65  Meilen)  in  sieben  Tagen  zurück,  1361,  Ljubi£,  Mon.  Slav.  merid. 
4,  8.  35,  Nr.  67. 

2  Abgesehen  von  der  staatlichen  Regelung  des  Postdienstes,  war  man  im 
XVI.  Jahrhundert  nicht  besser  daran  als  im  XIII.,  und  so  wird  ein  Bei- 
spiel aus  den  September  tagen  des  Jahres  1568  recht  geeignet  sein,  meine 
Behauptung  zu  unterstützen.     Der  Bericht,  den  der  Cardinal   Galeazzo 


dorf  änderte  Alles  wie  mit  einem  Schlage,  Wäre  aber ' 
Biegreich  geblieben,  so  hätte  Ulrich  schwerlich  so  bald 
stätiguDg  des  Papstes  erlaugt.  Auch  Philipp  wird  gewusst 
was  die  Niederlage  seines  Freundes  tur  ihn  zu  bedeutet 
Erwägt  man  nun  noch,  dass  an  dieser  Niederlage  di 
losigkeit    der    Hilfsvölker    Schuld    war,    die    er   deui 


CusttDo  über  den  peinlichen  Kimiruck,  iluu  die  knisertklieu  V*r. 
i[i  Roligionssailien  auf  den  Fapat,  und  dua  CHrdiiialscullegiuii 
gerufen  haben,  au  Maximiliau  II.  richtet,  ist  am  15.  Septeniht 
Rom  datirt  und  am  24.  in  Wien  eingelaufen,  wie  doii  Prueiri 
dem  Originalbriefo  nei^t  (Wiea,  Staatsart^hiv).  An  deniscibou 
ntier  auch  gthreilen  vorn  16.  und  IT.  Soplcmber  eiiigelaufüu,  i^ 
sogar  auf  nur  aclittügigo  Dauer  des  Eilbote urittpa  von  Rom  i 
schtiesicti  köunte.  Dacli  sind  dieac  beiden  Uriefa  wohl  nur  dt 
boten  aachgesi'hiekl,  der  sie  übcrnnmniuii  hat,  sobald  ihn  ihr  ' 
reichte.  Der  Weg  von  Rom  nach  Wieu  Über  Veuedip,  Küruton  i 
inark  ist  aithor  um  zwi-i,  wo  niebt  droi  Tagreiseu  länger  als 
Mühldorf  (oder  Cliieuisee)  uneh  Viterbo,  da»  selUst  eine  Tagrei: 
von  Hom  an  der  Strasse  nach  Ohurilaliuu  geleg^u  ist. 


385 

geschickt  batte^^  so  wird  man  an  dem  Zusammenhange  dieses 
Ereignisses  mit  dem  Salzburger  Kirchen  streite  wohl  kaum  mehr 
zweifeln  dürfen. 

Mag  nun  für  die  Baiern  das  politische  Interesse  in  den 
Vordergrund  getreten  sein  vor  dem  kirchlichen,  jedenfalls  dienten 
ihnen  die  kirchlichen  Wirren  zum  Vorwande.  Wir  finden  das- 
selbe ja  auch  bei  den  Ungarn,  die  gewiss  nur  die  Aussicht  auf 
den  salzburgischen  Besitz  in  der  Steiermark  zu  Ulrichs  Bundes- 
genossen gemacht  hat.  Wohin  nun  Baierns  Streben  ging, 
das  wird  durch  die  Richtung  ziemlich  klar,  welche  die  Unter- 
nehmung des  Herzogs  einschlug,  indem  er  nicht  nach  Ober- 
österreich  einbricht,  sondern  die  auf  salzburgischem  Boden  ge- 
legene Veste  Laufen  im  Gerichte  Haunsberg  belagerte.  Ottokar 
hatte  daher  einige  Aussicht,  einen  billigen  Frieden  zu  erlangen, 
den  baldmöglichst  zu  schliessen  er  seine  Gründe  haben  mochte; 
dass  er  es  aber  nach  einer  Niederlage  that,  ist  wohl  der 
beste  Beweis  dafür,  wie  ernstlich  seine  Besorgnisse  vor  einer 
Vereinigung  der  Baiern  und  Steiermärker  waren,  die  ihn  auch 
in  Oberösterreich  bedrohte.  Doch  kannte  er  die  Schwäche  eines 
bairisch-ungarischen  Bündnisses  genau:  die  Steiermark  hätte 
Bela  seinem  Schwiegersohne  niemals  gelassen.  Den  Friedens- 
preis wird  nun  Ottokar  kaum  aus  Eigenem  bezahlt  haben, 
sondern  Philipp,  dessen  Absetzung^  wenn  sie  damals  schon  in 
Süddeutschland  bekannt  war,  wohl  auch  dazu  dienen  mochte, 
die  Friedensbemühungen  des  Böhmenkönigs  zu  bemänteln. 

Eigenthümlich  genug  muss  die  damalige  Lage  des  gewesenen 
Erwählten  von  Salzburg  genannt  werden.  In  derselben  Weise, 
wie  man  seiner  bisher  geschont  hatte,  schonte  ihn  der  Papst 
auch  fürderhin.  Das  wäre  wohl  nicht  der  Fall  gewesen,  wenn 
die  beiden  mächtigen  Fürsten,  die  auf  seiner  Seite  gestanden 
haben,  oder  doch  wenigstens  Ottokar  sich  von  ihm  abgewandt 
hätte;  denn  von  Philipps  Bruder,  dem  Herzog  von  Kärnten, 
konnte  man  das  füglich  nicht  erwarten.  Aber  auch  auf  den 
König  von  Böhmen  und  Herzog  von  Oesterroich  übte  die  Ab- 
setzung des  Erzerwählten  und  die  Erhebung  Ulrichs  keineswegs 
die  wo  nicht  gewünschte  so  doch  erwartete  Wirkung  aus.  Otto- 
kar wusste   Wühl,   dass   ein  Preisgeben   der  Sache  Philipps   für 


^  Chmel  hat  die  Urkunde  des  Staatsarchivs,  die  darüber  Auskunft  gibt,  im 
108.  Bande  d.  Wiener  Jahrb.  d.  Litt.,  S.  160,  Anm.  veröffentlicht. 


auf  ihre  Zugebürigkeit  verweigert  worden  war  ^  und  die  nim 
Küuig  Stephan  mit  einem  grossen  Heere  im  Jahre  125S  eiD- 
schlosa,'     Erzbiachof  Ulrich  kam  gerade  zur  rechtea  Zeit,  am 


■  Huber,  Die  Bteir[aclie  Geiuichroiiik  a,  a.  O.,  S.  57. 
'  Reimchronik,  Cnp.  48. 

'  ,. . .  rfgevi  Uiigai-if,  i/iii  cum  maxivio  ercrcitu  Marchiam  intraceral  el  iW- 
vieiueiii  dvitalem  obttdei-al  propter  qtuadoHi  tiänitlerüda  tibi  rtbclla.  7B 
priti»  iniuftum  in  «wu  feetrant,  .  .  .'  Ann.  St  Rudp.  a.  a.  O.,  S.  794.    D" 
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die  Crstürmung  zu  verhindern  und  für  die  pfandweise  Ueber- 
lassung  der  Stadt  ein  hübsches  Sümmchen  zu  erlangen  —  die 
Keimchronik  spricht  von  3000  Mark  —  die  er  zum  Theil  zur 
Tilg>ung  seiner  römischen  Schulden,  zum  Theil  zur  Anwerbung 
eines  kleinen  Heeres  verwendet  haben  mochte,  das  ihm  den 
Eintritt  in  das  Erzbisthum  erleichtern  sollte. 

Es  muss  auffallen  und  wird  von  meinen  Gegnern  als  Be- 
weis  für  den  ungestörten  Fortbestand  der  Herrschaft  Philipps 
im  £nnsthale  aufgefasst  werden,  dass  Ulrich  seinen  Weg  nicht 
durcb  dieses,   sondern   über   den  Hohentauern   genommen  hat. 
Man  wird  nicht  unterlassen,  bei  dieseT  Gelegenheit  darauf  hin- 
zudeuten, dass  auch  Ulrichs   spätere  Gefangennehm ung  zu  Ad- 
mont  durch  Leute  des  Böhmenkönigs  erfolgte,  und  dass  Wolken- 
stein,  wohin  man  ihn  brachte,  ojSenbar  Ottokar  ergeben  gewesen 
sein  musste.    Nun  hat  aber  schon  Huber  ^  nachweisen  können, 
dass   diese    Gefangennehmung   ins   Jahr    1260   gesetzt    werden 
muss,  ^  also   in   eine  Zeit,   wo  ganz  Steiermark   schon   wieder 
Ottokar   zugethan   war,    in   eine  Zeit  kurz  vor  Ausbruch  des 
neuen  Krieges,  ja  vielleicht  schon  nach  Beginn  desselben.    Es 
ist    kein   Zweifel,    dass  Ottokar   sich  dann  mit  der  Besetzung 
des    Ennsthales    ganz    besonders    beeilt  haben    wird,    wo   ihm 
übrigens  das  Vogteiverhältniss  zu  Admont  einen  gewissen  Ein- 
fluss  jederzeit  offengehalten  hat.  Die  Reimchronik  selbst  aber, 
auf  welche  Lorenz  und  Genossen  so  grosse  Stücke  geben,  sagt 
ausdrücklich,    dass    das   Ennsthal   in  den  Händen  der  Ungarn 
war.3  So  dürfen  wir  wohl  annehmen,  dass  der  Weg  über  den  obern 


schon  im  Jahre  1257  die  Ung^arn  in  der  Umgebung  von  Pettau  geherrscht 
haben,  ist  oben  gezeigt  worden.     Vergl.  anch  die  Reimchronik  Cap.  49. 
J  a.  a.  O.,  S.  54  f. 

2  Anch  Lorenz,  welcher  doch  der  Darstellung  des  Reimchrouisten  folgt  und 
Ulrich  bei  Radstadt,  also  1259,  gefangen  werden  lässt,  findet  diese  An- 
gabe bedenklich  und  vermuthet  ,hier  eine  von  den  zahlreichen  Verwechs- 
lungen' des  steiri sehen  Chronisten,  indem  er  darauf  hinweist,  dass  es  ,fast 
aus  jedem  Monate  von  1258  und  1259  Urkunden  von  Ulrich  gibt';  a.  a.  O., 
8.  522,  Anmerkung  2. 

3  Cap.  46,  Pez,  S.  68: 

Herzog   Ulreich  und  herr  Philipp 

vil  stetichleichen  tcurben  daz 

daz  H  machten  im  haz 

stoischen  in  (Otto kam)  und  kunig  Welan 

darumb  daz  er  nicht  wold  lan 


^  Doch  wflre  es  cliensci  woLI  mKglivh,  das»  die  Kürutner  auf  einein  imt'^ 
Wege  ins  Luiigau  gelaugt  wliri;n,  etwa  ül)or  Fladuite;  nur  baUtn  ^' 
weilig  Zeit  xa  verliercu. 
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Es   -wrar  Herzog  Ulrich,  der  dem  Versprechen  von  1256  gemäss 
zunächst  nach  Mauterndorf  im  Lungau  eilte,  um  seinem  Bruder 
Philipp  beizustehen.    Dieser  hatte  jedoch  die  Stellung  im  obern 
Murthal  aufgegeben  oder  überhaupt  nicht  gewählt  aus  keinem 
andern  Grunde,  als  weil  das  Ennsthal  nicht  in  seinen  Händen, 
sondern  von  den  Ungarn   besetzt  war,  welche  ihm  leicht  den 
Rückzug  nach  Salzburg  hätten  abschneiden  können.    Da  Herzog 
Ulrich  somit  seinen  Bruder  an  dem  einen  im  Vertrage  genannten 
Orte   nicht  antraf,  begab  er  sich  alsbald  an  den  zweiten:  Rad- 
atadt.     Was   nun  folgte,  wird  von  der  Salzburger  Quelle  und 
von    der  Reimchronik   verschieden   erzählt,   doch   ist  es  sicher, 
dass   Ulrich  von  Seckau  eine  schwere  Niederlage  erlitten  hat.* 
Das  Gefecht  bei  Radstadt  —   mehr  kann  man  es  nicht 
nennen  —  ist  von  hoher  Bedeutung  für  die  nunmehrige  Ent- 
wicklung der  Dinge,  es  ist  ein  Wendepunkt  in  der  Geschichte 
des  Zwischenreichs  in  Steiermark,  nicht  nur  weil  wir  erkennen 
müssen,  dass  der  Papst,  den  Verhältnissen  Rechnung  tragend, 
sich   bald  wieder  von  Ulrich  abwendet,  sondern  noch  mehr  des- 
halb, weil  jener  Strauss  von  Radstadt  der  erste  kräftige  Schlag 
gegen   das  nicht  allzufest  gefügte   Gebäude  des  Friedens  von 
1254  war.  Denn  nunmehr  waren  Unterthanen  des  Königs  von 
Ungarn,  ja  vielleicht  sogar  magyarische  Krieger  mit  den  Mannen^ 
der  kärntnerischen  Herzogsbrüder  zusammengeprallt,  die  in  den 
Ofner   Frieden   aufgenommen   waren   und   als  Bundesgenossen 
Ottokars  galten.     Aber  die  ganze  Angelegenheit  konnte  doch 
auch  wieder  als  blosser  Streit  der  zwei  Erzbischöfe  von  Salz- 
burg,  des  rechtmässigen  und  des  unrechtmässigen,   aufgefasst 
werden.     Ottokar  hat  also  die  Sache  zu  keinem  Kriegsfall  ge- 
macht,   vielmehr   erfahren   wir,   dass  er  sich  um  den  Frieden 
zwischen  den  Streitenden  bemühte.  ^    Ulrich,  auf  Rückzahlung 
seiner  Schulden  bedacht,  wird  zum  Frieden  wohl  geneigt  ge- 
wesen sein,  weniger  war  wohl   den  Ungarn  an  dem  Zustande- 
kommen  eines   solchen   gelegen,    und   da   ihnen    der  Tag   von 
Radstadt  die  Ueberzeugung  gebracht  hatte,  dass  Philipp  inso- 


*  Haber  a.  a.  O.,  S.  67. 

^  ,Quam  (quaiitUatem  pecuniae  ab  Ulrico  coüectamj  dux  Karinlhie  una  cum 
hominihua  prefati  domini  Phylippi  in  via  abatvlit  violenter,  cum  tarnen 
inter  eos  treugas  tunc  temporia  rex  Bohemie  ordinarit/  F^jer 
a.  a.  O.,  IV/2,  S.  339  f.  zu  1255  (!),  M.  B.  29b,  S.  187  zu  1262,  über  die 
Datirung  Huber  a.  a.  O. 


Ottokars,  auf  Herzog  Ulrich  sowohl  als  auf  PI 
Beineraeits  an  die  Erfilllntig  des  Vertrages  ged 
Leute  nach  Sachsenburg ,  Villach  oder  Gm 
haben  wird,  um  seinem  Bruder  gegen  die  Unga 
Dahin  deutet  derselbe  Bericht  der  Salzbui^r  Ui 
den  Papst  von  1260,  dem  wir  die  Kunde  von 
Vermittlungen  des  Böhmenkönigs  entnehmen.  Ol 
tete  man  Ulrich  von  Seckau  als  Bundeagenosei 
und  hielt  sich  daher  berechtigt,  eine  seiner 
nach  Rom  aufzufangen;  nach  dem  Zeugnisse  jene 
damals  Dienstmannen  Philipps  mitgewirkt,  und 
nicht,  wenn  ich  behaupte,  dasa  dies  vielmehr 
könige  gesandte  Hilfsvölker  waren.  Wenigsten 
die  Salzburger  Quelle  zum  Jahre  12Ö9,  dasa  ( 
neuerdings  Bewaffnete  geschickt  habe:  ,ad  dettt 
ätra  montea  et  ultra,  ubi  plurimi  homine»  periett 
Der  Sinn  dieser  Worte  dürfte  zunächst  auf 
eines  Äufstandes  zu  deuten  sein,  der  durch  die  vie 
gen,  die  sich  Philipp  erlaubte,  hervorgerufen  sei 
hat  es  anch  die  Bestrafung  jener  Bauern  im  L 
die  sich  im  Vorjahre  auf  die  Seite  des  rechtmässi] 
geschlagen  haben.  Das  Lungau  war  für  den  Si 
herm,  der  ans  jene  Kunde  überliefert  bat,  ,uA 
legen.  Ich  zweifie  jedoch  nicht,  dass  Philipp  jen 
Zuzug  seinem  Bruder  zugeführt  haben   wird,    : 
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kein    Friedensbruch  von   seiner  Seite   vor.     Aus   eben   diesem 
Orunde   muss   ich    auch   bestreiten,   dass   Ottokar  jene  Unter- 
stützung  zu   dem   Zwecke   gesendet  habe,    damit  Philipp    das 
Elnnsthal  zurückerobere.     Keine  Quelle  enthält  diesbezügliche 
Andeutungen.  Auch  müsste,  wenn  schon  ein  solcher  Anschlag 
gemacht  worden  wäre,  Philipp  jedenfalls  den  Kürzeren  gezogen 
haben  und  sein  Angriff  von  den  Ungarn  abgeschlagen  worden 
sein.     Sonst  wüsste  ich  mir  nicht  zu  erklären,  wie  Erzbischof 
Ulrich  im  darauffolgenden  Jahre  auch  nur  den  Versuch  wagen 
konnte,  durch  das  Ennsthal  nach  Baiern  zu  gelangen.     Seine 
Gefangennehmung  wäre  dann  durch  Leute  Philipps  erfolgt,  gegen 
das  Zeugniss  der  Quellen,  ^  nach  denen  sie  durch  Ottokar  ver- 
anlasst wurde.    Jetzt  aber  im  Jahre  1259  konnte  der  Böhmen- 
könig seine  Freunde  noch  nicht  so  offen  unterstützen^  darum 
wiesen  jene  Bischöfe  des  Salzburger  Sprengeis  auch  nur  zu  be- 
richten, dass  bei   der  Wegnahme    des  Geldes  Leute  aus  dem 
Volke  Philipps  dem  Kärntnerherzoge  Hilfe  geleistet  haben. 

Waren  somit  die  Angelegenheiten  Erzbischof  Ulrichs  schon 
in  Rom  nicht  eben  günstig  verlaufen,  so  widerfuhr  ihm  jetzt  in 
seinem  eigenen  Wirkungskreise  vollends  Unglück  auf  Unglück. 
Das  Bemühen,  die  Vereinigung  der  Streitkräfte  seiner  Gegner 
zu  verhindern,  hatte  zur  Zermalmung  seiner  eigenen  bei  Rad- 
stadt geführt;  jetzt  brachte  ihm  die  Bundesgenossenschaft  der 
Ungarn  neuerdings  einen  empfindlichen  Verlust,  noch  empfind- 
licher in  seinen  Folgen,  nämlich  einem  Umschlagen  der  Stim- 
mung  am   römischen   Hofe   sehr   zu  seinen  Ungunsten.     Aber 
auch   sonst   scheint   das  Bündniss  mit  Bela  und  Stephan  ver- 
hängnissvoll gewesen  zu  sein ;  denn  die  Ungarn  hatten  es  nicht 
verstanden,  sich  beliebt  zu  machen,  und   ein  nicht  volksthüm- 
licher  Bundesgenosse  kann   auch  einer  sonst  mit  Begeisterung 
aufgenommenen  Sache,  wie  solches  die  Erhebung  Ulrichs  sicher- 
lich war,  grossen  Schaden  bringen,  ja  selbst  eine   bedeutende 
Abkühlung  des  anfänglichen  Eifers  herbeiführen.  Von  alle  dem 
zog  aber  nicht  sowohl  Philipp  als  vielmehr  sein  Verbündeter 
Ottokar  den  Vortheil.     Er  konnte  nun  ungescheut  die  Maske 
des  Friedensunterhändlers    fallen,  das  Ennsthal  besetzen  und 
den  durchziehenden  Erzbischof  gefangen  nehmen  lassen. 


1  Siebe  unten  S.  393  f. 
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Nach  den  Andoutungen  der  Reimchronik  erfolgte  das  Ein- 
rücken in  den  oft  erwähnten  Theil  der  Steiermark  auf  Betreibti. 
der  kämtnerischen  Brüder.  Denn  hierher  und  nirgends  anders- 
hin  gehört  jene  aus  allem  Zusammenhange  gerissene  Nachricht 
die  wir  schon  oben  als  Nebenbeweis  für  die  Besetzung  des 
Ennsthales  durch  die  Ungarn  aus  der  Reimchronik  angezogen 
haben.  *  Freilich  wird  kurz  vorher  des  bereits  1256  gestor- 
benen Herzogs  Bernhard  gedacht,  ^  aber  seine  Verwendung  beim 
Böhmenkönige  kann  unmöglich  auf  die  Befreiung  des  Ennstbältt? 
aus  den  Händen  Belas  gedeutet  werden,  da  es  doch  erst  12ä7 
in  dessen  Besitz  gelangt  war,  wie  oben  bewiesen  wurde.  WeDU 
aber  im  weiteren  Verlaufe  auch  Herzog  Ulrich  bemüht  scheint 
,haz  zwischen  m^(Ottokar)  und  kunig  Welan'  zu  stiften,  so  weist  dies 
deutlich  auf  die  Zeit  herab,  wo  der  Kärntner  Herzog  zum  ersten 
Male  die  Wucht  der  ungarischen  WaflFen  empfunden  hatte.  Auch 
aus  der  Prager  Foi*tsetzung  des  Cosmas  ergibt  sich^  dass  der  Vor- 
stoss  nach  Kärnten  Kriegsursache  geworden  ist.  Keineswegs  aber 
ist  damit  ein  Angriff  auf  das  Ennsthal  gemeint,  was  ich  hin- 
sichtlich der  Betheiligung  Belas  an  den  späteren  Ereignissen 
schon  oben  dargethan  habe."^ 

Dass  auch  Stephans  Unternehmung  im  Jahre  1259  nicht 
gegen  das  Ennsthal,  sondern  gegen  das  Hauptland  Kärnten  ge- 
richtet war,  wird  wohl  Niemand  bezweifeln,  eben  weil  der  Stoss 
hauptsächlich  den  Kärntner  Herzog  getroffen  hat;  vor  der 
Schlacht  bei  Radstadt  sehen  wir  ihn  denn  auch  in  kriegerischer 
Weise  nicht  an  den  Vorgängen  betheiligt,  während  ja  der  Sak- 
burger  Besitz  in  Steiermark  schon  seit  Mitte  1257  in  den  Händea 
der  Ungarn  war. 

Wie  bereits  hervorgehoben,  waren  die  kriegerischen  Er- 
eignisse der  Jahre  1258  und  1259  für  Ottokar  eine  hinreichende 
Ursache,  um  den  Kampf  mit  Bela  zu  beginnen,^  ein  deutlicher 
Beweis,  wie  sehr  ihm  jeder  Anlass  willkommen  gewesen,  ^^^ 
die  nur  vorübergehend  aufgegebene  Steiermark  wieder  zu  g^' 
winnen,  aber  eben  so  sehr  ein  Beweis  gegen  die  von  Lorenz 
behauptete  Abtrennung  des  Ennsthales  durch  den  Frieden  voo 

1  S.  388,  Anmerkung  1. 

2  ,Nu  lag  im  an  mit  grotaer  pet  Herzog  Pemhart/ 
s  S.  311f. 

^  ,DaB  Bündniss  mit  den  kämtnerischen  Brüdern  hat  Ottoknr  in  den  »Stffit 
mit  Ungarn  verwickelt.'     Lorenz  a.  a.  O.,  S.  521. 
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1254.    Denn  angenommen,  diese  hätte  stattgefunden,  oder  auch 
nur    den  Fall   zugegeben,  die  Undeutlichkeit  der  Grenzbestim- 
muDgen,   die   den   Gelehrten    des   XIX.  Jahrhunderts   so  viel 
Anlass  zu  absonderlichen  Behauptungen  geboten  hat,  wäre  eine 
absichtliche    gewesen    —    keine   Quelle    meldet    davon   —    so 
hätte  jedwede  Ueberschreitung  der  Tauerngrenze  dem  Könige  von 
Böhmen  Gelegenheit  zum  Kriege  gegeben,  sie  mochte  nun  zur 
Zeit,  da  Philipp,  Ottokars  Bundesgenosse,   rechtmässiger  Herr 
in  Salzburg  war,  erfolgen,  oder  in  die  Tage  seines  Nachfolgers, 
des  Erzbischofs  Ulrich,  fallen.     Zu  Philipps  Zeiten  hätte  eine 
solche  Ueberschreitung   nur   eine   gewaltsame  sein  können,  da 
jener   ein   Gegner  der  Ungarn  war;   würde  aber  Ottokar  eine 
Belehnung  Belas  mit   dem  Ennsthale   oder  auch  nur  eine  ihm 
von    Ulrich   ertheilte    Vollmacht,    es   zu   besetzen,    zugegeben 
haben,  wenn  es  nach  dem  Frieden  von  Ofen  in  seinen  Macht- 
kreis  fiel?     Wir  müssen   dies   entschieden    verneinen.     Wenn 
wir  nun  die  Wahrnehmung  machen  konnten,  dass  das  Einrücken 
der  Ungarn    in   die  Grafschaft   dem  Böhmenkönige   nicht  den 
heiss  ersehnten  Anlass  bietet,  die  Waffen  zur  Wiedereroberung 
der  Steiermark  zu  ergreifen,  so  sehen  wir  uns  zu  dem  Schlüsse 
genöthigt,    dass   das  Ennsthal   nicht  im  Bereiche  Ottokars  ge- 
legen war    und   alle  Vorgänge,   die   sich   dort  abspielten,    ihn 
streng  genommen   nicht   berührten.     Das  ist  in  mancher  Hin- 
sicht allerdings  Salzburg  gegenüber   eben   so   sehr   und   noch 
mehr  Kärnten  gegenüber  der  Fall.     Philipp  und  Ulrich  waren 
aber  seine  in  den  Frieden  mit  eingeschlossenen  Bundesgenossen, 
ihre   Bekämpfung    eine  Verletzung   des   Friedens.     Wenn   wir 
nun  von  den  unausgesetzten  Bemühungen  Philipps,  denen  sich 
in   letzter  Zeit   auch   Herzog  Ulrich   anschliesst,  Ottokar   zum 
Kriege   zu  reizen,  hören,  so  scheint  es  fast  als  hätte  man  sie 
in  den  Frieden  aufgenommen,  um  eine  Handhabe  zum  künftigen 
Kriege  im  Frieden  selbst  zu  finden. 

Ebenso  willkommen  wie  dieser  Vorwand  musste  dem 
Könige  der  völlige  Umschlag  sein,  der  sich  in  der  Stimmung 
der  Steiermärker  zu  seinen  Gunsten  vollzogen  hatte.  Es  ist 
bekannt,  dass  die  Ungarn  selbst  am  meisten  zu  dieser  Wandlung 
beigetragen  haben.  Im  Ennsgau  selbst  waren  aber  die  Ad- 
monter  ohne  Zweifel  für  ihren  Vogt,  den  König  Ottokar,  thätig. 
In  Admont  wird  denn  auch  Erzbischof  Ulrich  durch  Verrath 
den  Leuten   des  Königs   in   die  Hände   gespielt,  die  ihn  nach 

ArcluT.  Bd.  LXII.  U.  Hilfte .  26 


394 

Wolkenstein  bringen.  Es  befanden  sich  somit  schon  d&injJs. 
gewiss  gleich  zu  Anfang  des  Krieges  Ottokars  Truppen  in 
Admont;  von  hier  aus  dürfte  die  Vertreibung  der  Ungarn  er- 
folgt sein,  wenn  nicht  die  Worte  der  Quellen  dahin  zu  ver- 
stehen sind,  dass  sich  die  Ennsthaler  einfach  fiir  Ottokir 
erklärt  haben.  Nach  der  Reimchronik  wäre  es  ja  Heinrich 
von  Kottenmann  gewesen,  der  Ulrich  gefangen  setzte.  Genos:. 
die  Grafschaft  oder  doch  ein  ansehnlicher  Theil  derselben  war 
1260  in  den  Händen  des  Königs. 

So  hätte  denn  Ottokar  erst  jetzt  die  Grenzen  erreicht,  die 
nach  Lorenz'  Meinung  ihm  der  Friede  von  1254  gesteckt  hatte, 
knapp  vor  Abschluss  seiner  Geltungsfrist;  denn  1261  wurde 
er  durch  den  zwischen  den  beiden  Königen  geschlossenen 
Wiener  Frieden  ausser  Kraft  gesetzt.  Wir  wären  somit  am 
Schlüsse  unserer  Erörterung  angelangt,  die  wir  nur  deshalb 
um  noch  einen  Abschnitt  verlängern,  um  auch  noch  die  Ueber- 
flüssigkeit  des  von  Lorenz  und  seiner  Richtung  angenommenen 
Grenzzuges  zu  beweisen.    Das  bisherige  Ergebniss  ist  folgendes: 

Das  in  die  Zeit  der  Anerkennung  Ulrichs  durch  den 
Papst  fallende  Auftreten  der  Ungarn  im  Ennsthale  gestattet 
den  Schluss,  dass  diese  von  dem  neuen  Erzbischofe  zum  Min- 
desten ermächtigt  waren,  die  Grafschaft  zu  besetzen,  wenn 
nicht  sogar  eine  lehensweise  Uebertragung  derselben  erfolg 
war.  Dies  hätte  ohne  Friedensbruch  nicht  geschehen  können, 
wenn  das  Ennsthal  auch  nur  scheinbar  der  Landeshoheit  Otto- 
kars unterstellt  war.  Dass  aber  durch  den  Frieden  von  1254 
eine  gänzliche  Ausscheidung  des  Ennsgaues  aus  dem  bis  vor 
Kurzem  babenbergischen  Besitz  vorgenommen  worden  wäre, 
ergibt  sich  weder  aus  den  Worten  der  Friedensurkunde,  noch 
aus  dem  Verhalten  des  Böhmenkönigs,  der  trotz  wiederholter 
Aufforderung  von  Seiten  Philipps  das  ausdrücklich  genannte 
Ennsthal  nicht  besetzt  und  auch  dem  Einrücken  der  Ungarn 
in  dasselbe  weder  einen  Widerstand  entgegensetzt,  noch  eine 
Kriegsursache  daraus  ableitet.  Diese  bietet  ihm  vielmehr  die 
im  Jahre  1259   ausgebrochene   kärntnerisch-ungarische  Fehde. 

Vom  Wiener  Frieden   bis   zur  Belehnung  Ottokars  mit  der 

Qrafschaft  im  Ennsthale  1270. 

Obwohl  durch  den  Frieden  von  1261  die  1254  gezc^ne 
Grenze  beseitigt  war,  sie  mochte  nun  die  von  Lorenz  und  Genossen 
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ang^enommene  oder  die  von  Kurz  und  Huber  festgehaltene  Richtung 
eingeschlagen  haben,  so  finden  wir  doch  vor  dem  Jahre  1263 
keinen  Beleg  für  die  Ausübung  der  Landeshoheit  von  Seiten 
Ottokars,  während  zur  Geltungszeit  des  Ofner  Friedens  solche 
Be^weise  hinsichtlich  der  Ungarn  vorliegen.  Es  muss  also  eine 
gewisse  Grenze  bestanden  haben,  die  der  Wiener  Friede  nicht 
aufg^ehoben  hat,  nicht  aufheben  konnte,  weil  sie  der  Ofner 
nicht  festgesetzt  hatte. 

Zu  welchem  Ergebnisse  ist  diesfalls  Strnadt  in  seiner  oft 
genug  erwähnten  Arbeit  gekommen?    Er  erklärt  dort  (S.  113), 
ydasB  sich  das  Ennsthal  noch  immer  im  Besitze  des  Verbün- 
deten   Ottokars,    des    Erzbischofs   (I)   Philipp    von    Salzburg, 
befand'  (1260),   führt   des  weiteren    aus,   dass  Ottokar   es  nur 
deshalb  nicht  erlangen  konnte,  weil  Philipp  sein  guter  Freund 
vear  —  gewiss  ein  beherzigenswerther  Beweis  von  Freundschaft 
von  Seiten  des  ,quondam  Salzburgensis  electus',  wie  die  Prager 
Domherren   Philipp    zum  Jahre    1260   benennen^  ^   um   so   be- 
herzigenswerther, als  wir  aus  den  Ann.  St.  Rudp.  wissen,  dass 
Ottokar  im  Jahre  1259  seinem  Verwandten  schon  zum  dritten 
Male  Hilfstruppen  geschickt  hatte.  ^    Schliesslich  kommt  Strnadt 
aber    doch  dahin,  dass  ,Ottokar  im  Jahre  1261  die  Partei  des 
von   seinem   Gapitel    abgesetzten   (erst  jetzt?)    Erzbischofs  (I) 
ergriffen'  habe   ,und  zur  Unterstützung  desselben  im  Jahre  1263 
(erst  jetzt?)  in  das  Salzburger  Gebiet  eingerückt'  sei;  ,erst  bei 
dieser  Unternehmung   ist   das  Ennsthal   in  seinen  Händen  zu- 
rückgeblieben'.    Wieso    in    dieser    letzteren    Bethätigung    der 
Freundschaft    hinwiederum    Philipp    eine    ,Unterstützung'    er- 
blicken  konnte,   bleibe   dahingestellt;   es  freut  mich  nur,  dass 
auch  Strnadt  das  ^Zurückbleiben'  des  Ennsgaues  in  den  Händen 
Ottokars  als  Ergebniss  seines  bewaffneten  Einschreitens  erklärt. 
Denn    da    ich    nachweisen   konnte,   dass   es    dort   schon    1260 
,homines  regis  Bohemie',  ,homines  ducis  Austrie'  gegeben  hat, 
so  darf  ich  mir  vielleicht  mit  Bezug  auf  diese  Erobenmg  der 
Steiermark  durch  Ottokar  und  mit  einer  kleinen  Abänderung 
der  Worte  Strnadt's  zu  sagen  erlauben:  ,schon  bei  dieser  Unter- 
nehmung ist  das  Ennsthal  in  seinen  Händen  geblieben'. 

1  Can.  Prag.  cont.  Cosmae.  M.  G.  88.  9,  182. 

^  Ebenda,  8.  795:    ^Thix  Atulrie  tarn  terda  vice  mUü  armatoa  domino  Phy-' 

lippo  ad  dettruendam  Urram  cUra  montea  et  uUra,  ubi  plurinU  hoiaiMt  pe- 

rierunt.' 

26» 
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^Geburtsjahr'  Oberösterreichs   zu   erklären,   so   ist  der  Beweis 
für    diese  Behauptung  doch  hier  nicht  am  Platze.    Uns  berührt 
nur     die   Frage,    ob  Philipp    wirklich',  wie   Strnadt   meint,    im 
Jahre  1260  Herr   des  Ennsthales  war.     Strnadt   selbst   scheint 
dieser    Behauptung   zu   widersprechen,    wenn   er    angibt,    dass 
Ottokar   1263   zu   Gunsten    Philipps   in    salzburgisches    Gebiet 
eingerückt  sei  und  dass  damals  ,das  Ennsthal  in  seinen  Händen 
zurückgeblieben'   sei.     Das   konnte    nur    die   Folge    einer   Be- 
setzung desselben  durch  die  Kriegsleute  des  Königs  sein,  was 
auch   aus   der  von   Strnadt   angezogenen    Stelle   in   den    Ann. 
St.  Rudp.  erhellt.  ^    War  aber  solches  nöthig,  wenn  es  ohnehin 
im    Besitze  Philipps  gewesen  ist;    denn  dass  es  zwischen  1260 
und    1263    von    irgend   Jemandem    dem    Nebenbuhler   Ulrichs 
von    Seckau    wäre    entrissen   worden,    erfahren    wir    nirgends. 
Man    kann  diesen  Einwurf  nicht  umwenden  und  gegen  unsere 
Behauptung  kehren,  wonach   nämlich  Ottokar  es  gewesen  sei, 
der  1260  die  Grafschaft  im  Ennsgau  in  seine  Gewalt  brachte. 
Denn    das  waren  Kriegszeiten;   später  wird  er  seine  Truppen 
zurückgezogen  haben,  wenn  überhaupt  von  einer  Besetzung  im 
engeren  Sinne  die  Rede  sein  kann,  was  wir  ja  oben  bezweifelt 
haben.    Es  schien  uns  vielmehr,  als  ob  der  salzburgische  Dienst- 
adel im  Ennsthale  von  seinem  rechtmässigen  Herrn,  dem  Ei*z- 
bischof  Ulrich,  und  dessen  Lehensmann,  dem  Herzoge  Stephan 
in  Steiermark,  abgefallen  wäre,  um  sich  auf  Ottokars  Seite  zu 
schlagen,   genau   so,  wie   es   im  übrigen  Herzogthume  ja  auch 
zugegangen    sein    soll.      Somit    liegt    in    dem    Einrücken    des 
Böhmenkönigs  ins  Ennsthal  gar  nichts  Auffallendes,  es  mochte 
dies  nun  das  erstmalige  sein  oder  nur  eine  Wiederholung  des 
Vorganges   von    1260.     So   wenig  wir   anderseits   eine   Kunde 
besitzen,  dass  Philipp  in  der  Zeit  von  1260  bis  1263  des  oft- 
genannten Thalgebietes  verlustig   gegangen  sei,  so  wenig  liegt 
uns   ein  Beweis  vor,   dass   er    es   in   den  bezeichneten  Jahren 
besessen    habe.     Auch  war   er   gewiss   nicht   der  rechtmässige 
Herr  desselben,  sondern  wenn  irgend  Einer,  dann  ist  es  Ulrich, 
sein  Gegner,  gewesen.    Welch  merkwürdige  Schickungen  hatte 
aber  dieser  in  letzter  Zeit  ertragen  müssen! 

Von   der  Bannung   durch  Johann  von  Ocra   ist  oben  ge- 
sprochen worden;    Ulrich   und  mit   ihm    der   ganze    Episcopat 


1  a.  a.  O.,  8.  796. 
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des  Salzburger  Sprengeis  hatten  dagegen  Bemfimg  beim  rihni- 
sehen  Stahle  eingelegt,  die  er  selbst  nach  Rom  überbrachte.' 
Nun  hat  das  Cardinalscollegium ,  allerdings  durch  Geldrer- 
sprechungen  bestochen,  ^  das  Vorgehen  Johanns  ungerechtfertigt 
gefunden  und  seheint  während  der  seit  1261,  Mai  25  beste- 
henden Sedisvacanz  den  Bannstrahl  zurückgezogen  zu  hsben. 
Ulrich  kehrte  mit  dem  Bischöfe  Thomas  von  Squilace  nach 
Salzburg  zurück,  der  im  Auftrage  der  Cardinäle  die  Sache  be- 
treiben sollte.  Vor  Allem  aber  war  er  berufen,  das  Ansehen 
des  Erzbischofs  zu  wahren  und  wo  nöthig  herzustellen,  da 
sich  zur  Erkenntniss  von  Ulrichs  gutem  Willen  auch  die  ge- 
sellen musste,  dass  er  zur  Ordnung  seiner  Angelegenheiten 
eben  nur  der  vollen  Macht  bedurfte. 

Die  diesfalls  getroffenen  Massregeln  waren  durchaus  nicht 
überflüssig;  denn  während  Ulrichs  Abwesenheit  in  Rom  war 
es  dem  vereinten  Zureden  Ottokars  und  Herzog  Ulrichs  ge* 
lungen,  das  Domcapitel  mit  Philipp  auszusöhnen,  ,8alva  tarnen 
reverentia  et  obedientia  papali%  wie  unsere  Quelle  hinzusetzt 
die  gleichsam  zur  Entschuldigung  der  Chorherren  erklärt,  dsss 
man  wegen  der  Schwäche  des  Erzbischofs  Ulrich,  ,der  nicht- 
mal  sich  selbst  zu  schützen  vermochte',  schutzlos  dagestandeo 
sei.  ^  Wenn  es  somit  auch  über  allen  Zweifel  erhaben  ist,  dass 
die  Salzburger  nur  nothgedrungen  sich  mit  Philipp  versöhnten, 
so  muss  man  darin  doch  ein  bedenkliches  Zeichen  erblicken, 
wie  Ulrich  immer  mehr  an  Boden  verliert.  Freilich  wird 
Philipps  Herrlichkeit  nicht  lange  gedauert  haben,  sie  ging  an 
dem  Tage  zu  Ende,  an  dem  Ulrich  in  Begleitung  des  Bischufis 
von  Squilace  salzburgischen  Boden  betrat,  aber  im  Sommer 
1261  mag  sein  Qegner  thatsächlich  wie  in  der  Hauptstadt  so 
auch  im  Ennsthale  Herr  der  Temporalien  gewesen  sein.  Rom 
aber  hatte  sich  wieder  einmal  übereilt,  und  der  Papst,  der  am 
29.  August  1261  als  Urban  IV.  den  Stuhl  des  heil.  Petrus  he- 


>  Ann.  8t.  Rudp.  a.  a.  O.,  S.  796. 

2  Hauthaler  a.  a.  O.,  S.  282,  Nr.  77 : ,. . .  Cum venerabüU  fraiernoder artkiepi' 
scoptts  Saheburgentiä  coUegio  fratrum  noslrorum  sancte  Bomane  eeeUik  cardi- 
nalium,  ncut  ex  eorum  reUUione  aceepimus,  miUe  et  ocUngentcu  sexagwta  i^o» 
marca»  argenti  promiaerit  tolvere,  haetentu  in  Batnana  curia  constituttu 

3  Ann.  St.  Bndp.  S.  796,  ad  1261:  ,.  .  .  cum  neminem  propter  imbecimatf^ 
domini  Ulrici  archiepitcopi,  qui  nee  #e  ipaum  lueri  polerat,  hal€n' 
a»9%8tenUm  .  .  .* 
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stieg,  gab  sich  alle  Mühe  einzulenken  und  wieder  gut  zu 
]xia.clien.  Das  zeigen  deutlieh  sehen  seine  ersten  Schritte  in 
dieser  Angelegenheit,  wenn  sie  auch  scheinbar  zu  Ulrichs 
Gunsten  geschehen  sind. 

Am  23.  October  1261  erklärt  Urban  das  Benehmen  Johanns 
von  Ocra,  des  ^Clerikers',  als  rücksichtslos  und  unverantwort- 
lich, ohne  dass  aus  seinen  Worten  sich  ergeben  würde,  als 
hätte  jener  ohne  Vollmacht  gehandelt.  ^  Es  wird  dann  über 
d&e  bereits  geschilderte  Vorgehen  des  CardinalscoUegiums  be- 
r rolltet.  Thomas  wird  endlich  beauftragt,  die  Geistlichkeit  und 
das  Volk  von  Salzburg  zum  Gehorsam  gegen  Ulrich  zu  ver- 
halten fproviso  quod  idem  arckiepiscopns  de  dicta  pecunie  summa 
scUisfaciat  eidem  Romane  ecclesie  infra  festum  purificationis  h.  M, 
V.  proximo  venturum  .  .  . ' 

Hat  also  schon  der  sonst  so  günstige  Auftrag  über  die 
Führung  der  salzburgischen  Angelegenheiten  ein  Häkchen,  so 
nehmen  die  folgenden  immer  mehr  ein  strenges  Wesen  an. 
Noch  am  selben  Tage  wird  behauptet,  dass  die  Geldsammlung, 
die  bekanntlich  Johann  von  Ocra  zu  leiten  gehabt  hatte,  durch 
Ulrichs  Berufung  an  den  römischen  Stuhl  einen  Aufschub  er- 
litten habe.  ^  Am  27.  wird  dann  eine  neue  Befugniss,  Schulden 
in  der  Höhe  von  1862  Mark  einzutreiben,  an  Albert  von  Parma 
ertheilt^  und  einen  Monat  später,  am  26.  November,  Bischof 
Thomas  eigens  daran  erinnert,  dass  er  die  den  Gehorsam  der 
Geistlichkeit  und  der  Bewohner  des  Salzburger  Sprengeis  be- 
treffenden Stellen  nicht  vor  der  Zahlung  der  Schuld  von 
4000  Mark,  also  nicht  vor  dem  2.  Februar  1262  zu  veröffent- 


^  Seltsam  genng  lautet  freilich  die  Stelle:  ,.  .  .  cum  Johannes  de  Ocra  cleri- 
cua  aaterena  se  fore  a/poatolice  aedia  nwdium  eidem  archiepiacopo  numtaa- 
set  , .  /  Ich  entnehme  das,  wie  noch  mehreres  Andere  dem  schon  oben 
dankbar  erwähnten  Manuscripte  des  Herrn  Gymnasialdirectors  P.  Willi- 
bald Haathaler:  ,Aus  den  vaticanischen  Registern*;  die  oben  angezogene 
Urkunde  führt  die  Nr.  75  (S.  279). 

2  Hauthaler,  S.  281,  Nr.  76. 

3  Derselbe,  S.  282,  Nr.  77;  es  ist  das  jene  Summe,  die  Ulrich  den  Cardinälen 
zu  geben  versprochen  hatte ;  binnen  Monatsfrist  nach  Erhalt  der  Aufforde- 
rung durch  Albert  von  Parma  sollte  er  bezahlen,  widrigenfalls  er  schon 
jetzt,  also  etwa  im  Jänner  1262,  in  Bann  gethan  werde.  Wie  aus  Kalten- 
bmnner^s  Römischen  Studien,  I  (Mitth.  des  Instituts  für  österr.  Geschichts- 
forschung, 5,  S.  269),  hervorgeht,  war  dies  nicht  die  einzige  Sendung,  die 
Albert  von  Parma  in  Geldsachen  hatte. 
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Kii-ch  enge  mein  Schaft  Ausgesclilossenen  in  den  Stand  ges^" 
hatte,  wenigBteDa  theilweise  jener  Bedingung  zu  entsprecbai 
,ut  in  certis  terminis  solveret  promissam  pecuniam  carte  Honvnt,' 

'  Hsuthnler,  S.  283,  Nr.  78. 

'  Ann.  Si.  Eadp.,  S.  796,  ad  126S.    Vielleicht  ist  es  mir  nocb  rerfimDl. " 

anderer  Stelle  Ans  lehrreiche  Capitel  über  die  Schaiden  Enbincbof  I1r>^ 

nnd  da«  Verfaliren  gegen  ihn  zu  erörtern. 
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denn  er  blieb  dem  bairischen  Bündnisse  treu.    Im  Jahre  1263 
kam    es    dann    neuerlich   zu   einer  Belagerung  Salzburgs   und 
endlich  zur  Vertreibung  Philipps  aus  der  Stadt  und  den  übrigen 
festen  Plätzen   des  Landes  ^   —   ob   auch   aus   dem  Ennsthalcy 
wie    nach   Stmadt  angenommen   werden   müsste^   kann   dahin- 
g^estellt  bleiben.     Jedenfalls   darf  solches   nicht  aus  dem  Um- 
stände  geschlossen  werden,    dass    Ottokar,    der   sich    nunmehr 
vom  Papste   mit   dem  Schutze   und   der  Ordnung   des  Erzbis- 
thnms   hatte   betrauen   lassen,   zunächst  in  die  Grafschaft  ein- 
rückte.^   Er  befand  sich  eben  damals  in  Steiermark^^  und  nur 
daraus   kann   man  schli essen,  dass  unter  den  munitiones  Irans- 
montanae    die    Burgen     Strechau,    Wolkenstein    u.   s.    w.    ge- 
meint  sind.     Bis   zur   Besetzung   derselben    mögen   auch   hier 
jene    trostlosen     Zustände    geherrscht    haben    wie   im    altsalz- 
burgischen  Immunitätsgebiet.    Aber  gerade  der  Umstand,  dass 
man  1263   erst  wieder   ins  Ennsthal   einrücken   musste  und  es 
nicht  seit  der  ersten  Besitzergreifung  im  Jahre  1260  ununter- 
brochen  inne   hatte,    beweist,  dass  Ulrich  sich  nicht  hatte  be- 
wegen lassen,  Ottokar  damit  zu  belehnen.    Von  Philipp  ist  dies 
aas  einem  bekannten  anderen  Grunde  nicht  anzunehmen,  aber 
er   hätte   doch,  wäre   es   in  seinem  Besitze  gewesen,  es  längst 
dem  Schutze  des  treuen  Verbündeten  überlassen  müssen.     Der 
Salzburger  Bericht  jedoch  spricht  deutlich  von  einer  Eroberung, 
wenn  auch  einer  leichten,  durch  den  Böhmenkönig. 

In  eben  dieses  Jahr  1263  föllt  nun  aber  auch  eine  Ur- 
kunde des  Landeshauptmannes  der  Steiermark  für  Admont,^ 
welche  Stmadt  mit  der  Besetzung  des  Ennsthales  durch  König 
Ottokar  in  Verbindung  bringt-^  und  als  einen  neuen  Beweis 
für  das  ,Zurückbleiben'  der  Grafschaft  in  den  Händen  des- 
selben betrachtet.  Es  ist  dies  von  einem  Forscher,  der  den 
von  Huber   aus   einer  anderen  Admonter  Urkunde   gezogenen 


1  Ann.  St.  Rndb.,  S.  796,  ad  1263. 

^  ,.  .  .  Domicus  papa  tarn  tertio  comniigü  episcopatum  Salzhtirgensem  i'egi 
Bohemie  et  episcopo  Olomueensi  (als  Landefthauptmann  der  Steiermark) 
tuendum  et  reformandunif  qui  omnet  municiones  transmontanas  de  facili  obli- 
nuerunt  .  .  /  Von  dem  pHpstlichen  Auftrage  ist  mir  weder  eine  Original- 
urkunde bekannt,  noch  scheinen  die  vaticanischen  Register  eine  Spur 
davon  zu  enthalten. 

3  Emier  RR.  410,  416. 

*  Wichner  2,  S.  345. 

^  a.  a.  O.,  S.  113,  Anmerkung  305. 


wenden  musBte.  Uebeidiea  enthält  Braoos  Urkunde  keine  neue 
Verleihung,  wie  Strnadt  zu  glauben  scheint,  sondern  eine  B<^ 
stütigung  älterer  Freibriefe.  Sie  wurde  schliesslich  noch  m 
der  ersten  beurkuodeten  Verleihung  der  vormals  tob  i^ 
ÖBterreicbischea,  Bteirischen  und  kämtnerischen  Herzten  inne- 
gehabten Salzbui'ger  Lehen  an  König  Ottokar  im  Jahre  l^U- 
Deceraber  12,  also  auch  vor  der  Belehnung  desselben  mit  der 
Grafschaft  im  Eonstbale,  von  diesem  in  eine  Bestätifiust- 
urkunde  eingeschaltet  (1270,  Jänner  30).  Strnadt  hätte  sonn 
diesem  Belege  gegenüber  dieselben  und  noch  schwerwi^nder" 
Gründe  zu  Felde  führen  können  als  gegen  die  Urkunde  twe 
21.  Juni  1257.  Wie  konnte  er  nun  mit  keinem  Worte  jener  LV 
künde  gedenken,  die  Bruno  von  Olmütz  an  demselben  Ta^ 
dem  17.  Augast  12GH,  gleichfalls  für  Admoat  erlassen  l^' 
Darin  übergibt  dieser  gleichfalls  im  Namen  des  Königs  als  £»>- 
Schädigung  für  die  Abtretungen  bei  Brück  dem  Kloster  auch  ein 
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Gebiet  im  Ennethale  jcum  Ubertatibus  iuribus  et  s&rviciia  onmibus, 
Heut  hactenua  eedem  ville  (Ohlarn  et  Strateten)  consueverunt  terre 
Sttrieprincipibus  deaervire*.^  Doch  muss  man  Strnadt^  falls 
nicht  nur  ein  Uebersehen  vorliegt^  volle  Anerkennung  zollen. 
Denn  die  genannten  Oertlichkeiten  gehörten  sicherlich  noch  zu 
jenem  /predium  apud  Grouscham',  das  Herzog  Friedrich  IL  in 
seinem  Lehensbekenntnisse  von  1242  ausdrücklich  von  der 
Salzburgischen  Lehenschaft  ausnimmt;^  dort  lag  ja  auch  das 
,castrum  novum  in  valle  Anasi,  quod  vulgariter  das  Newhaus 
dicitur^,  welches  erst  1282  von  Herzog  Albrecht  an  Salzburg 
abgetreten  wurde. 

Wohl  aber  hätte  sich  Stmadt  dieses  Umstandes  bedienen 
können,  um  die  ,Schwarzenbach'-Grenze  zu  begründen.  Denn  da 
jene  Oertlichkeiten  nach  der  Urkunde  von  1263  dem  Landes- 
herm  gehörten ,  wir  aber  keinen  Beweis  dafür  haben,  dass 
die  Ungarn  das  ,predium  apud  Grouscharn*  je  besessen  hätten, 
Bo  könnte  man  daraus  die  Behauptung  ableiten,  als  sei  es 
wirklich  nur  durch  Ziehung  der  Tauerngrenze  dem  ungarischen 
Machtkreise  entrückt  worden.  Dagegen  aber  lässt  sich  doch 
wieder  Vieles  einwenden:  die  kurze  Zeit  der  Ungarnherrschaft  in 
Steiermark,  die  Entlegenheit  des  Ennsthales  und  endlich  der 
Umstand,  dass  Bela  die  Steiermark  nie  vom  Reiche  zu  Lehen 
genommen  hatte  und  so  wenig  mit  Ottokar  und  Philipp  be- 
freundet war,  dass  es  sehr  fraglich  erscheint,  ob  er  überhaupt 
jemals  in  Kenntniss  gelangt  ist,  dass  er  als  Herr  der  Steiermark 
auch  unmittelbare  Besitzungen  im  Ennsthale  zu  beanspruchen 
hatte.  Sehr  wahrscheinlich  ist  es  ja,  dass  Philipp,  wie  so 
manches  Andere,  sich  auch  Pürg  und  das  umliegende  Gebiet 
angeeignet  hat;  das  Verfahren  gegen  Wolkenstein  lässt  uns 
das  schliessen. 


1  Wichnor  a.  a.  O.,  S.  344,  Nr.  197. 

2  ,Temiini  viUarum  et  bonorum  de  Oblam  et  Streuteten  extenduntur  ab  Ede- 
ling  (Edling  bei  Oeblarn)  usque  ad  alpem  Koniken  (Gumpeneck  uud 
Zinkenberg),  et  ip8a  alpis  inchiditur,  item  a  Koniken  terminatur  in  vollem 
Badmertal  (Ramerthal  mit  den  Quellen  des  bei  Oeblarn  in  die  Enns  mün- 
denden Walchernbaches)  abinde  u»ipu  ad  alpem  Sterz  %p»a  alpe  etiam  in- 
cltua*  (Starzeu,  eine  AlmhÜtte  am  Karlspitz  und  Storchenberg).  Somit  lag 
das  geschenkte  Gut  am  rechten  Ennsufer  und  erstreckte  sich  südlich  ins 
OebirgCi  dürfte  also  in  seinen  Gemfirken  mit  der  Westgrenze  des  alten 
,prediam  Grouschern*  zusammenfallen;  die  Ortsbestimmung  bei  Hohen- 
lohe  a.  a.  O.,  8.  20 :  ^zwischen  Irdning  und  Oeblarn'  ist  zu  allgemein. 
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Wollte  man  trotz  alledem  die  eine  der  beiden  UrkuDdeo 
von  1263,  August  17,  im  Sinne  eines  Lorenz,  ELrones  und  Stmadt 
verwenden,  soweit  sie  die  Grenze  von  1254  berühren,  ram 
Beweise  für  das  ,Zurückbleiben'  des  finnsthals  in  Ottokars 
Händen  ist  keine  von  beiden  brauchbar.  Strnadt  hat  ihre 
Tragweite  überschätzt,  wenn  er  die  eine  von  ihnen  für  seine 
Zwecke  benutzen  wollte.  Dass  er  es  dennoch  thut,  beweist 
nur,  dass  ihm  nicht  sowohl  die  durch  die  Bulle  von  1248  ge- 
sperrte Lehensrührigkeit  gewisser  herzoglicher  Besitzungen  in 
Steiermark,  als  vielmehr  die  angebliche  Grenze  von  1254  der 
Grund  für  die  exterritoriale  Stellung  des  Ennsthales  gegenüber 
dem  Herzogthume  ist  und  bleibt.  Da  dieser  Grund  mit  dem 
Friedensschluss  entfallt,  dagegen  keine  Anzeichen  für  die 
Wiedervereinigung  der  nordwestlichen  Steiermark  mit  dem 
Herzogthume  vorhanden  sind,  so  müssen  einige  äusaerliche. 
nicht  erwiesene  Wahrnehmungen  oder  Vermuthungen  herhalten, 
um  den  Fortbestand  der  im  Frieden  geltenden  Verhaltnisse 
auch  nach  demselben  zu  erklären. 

Es  wird  vielleicht  Jemandem  beikommen,  die  Gefangen- 
nehm ung  des  Pettauers,  der  doch  ein  salzburgischer  Dienst- 
mann  war^  für  Strnadt's  Ansicht,  dass  nach  dem  Sturze  Philipps 
Ottokar  in  den  Vollbesitz  der  in  Steiermark  gelegenen  salz- 
burgischen  Lehen  gelangte,  ins  Feld  führen  zu  wollen.  Ich  zweifle 
mit  Huber  ^  nicht,  dass  die  Reimchronik  in  dieser  Angelegenheit 
im  Ganzen  gut  unterrichtet  ist.  Ja  ich  gehe  so  weit,  auch  an 
jenen  26  Wochen  nicht  zu  tadeln,  die  der  Reimchronist  als 
Zeit  der  Gefangenschaft  ansetzt  und  die  Huber  unter  allen 
Umständen  verwerfen  zu  müssen  glaubt.  Eb  ist  nämlich  nach 
dem  Wortlaute  der  Hedwigslegende,  auf  die  sich  Huber  bezieht, 
gar  nicht  zu  erweisen,  dass  Ottokar  sich  schon  am  17.  August 
1268  zu  Trebnitz  befunden  habe.  Im  Gegentheil  wird  wahr- 
scheinlich gemacht,  er  sei  erst  Ende  August  dahin  gekommen 
und  etwa  bis  zum  7.  September  geblieben.  Dann  hatte  sich 
die  Reimchronik  um  höchstens  eine  Woche  verrechnet.^ 

Die  Gefangensetzung  Friedrichs  von  Pettau  nun  beweist 
durchaus  nichts  in  unserer  Frage;  nicht  weil  die  Pettauer  auch 
ausserhalb  des  salzburgischen  Gebietes  begütert  waren,  sondern 

1  a.  a.  O.,  S.  66. 

'  Stensel,  SS.  Rer.  Siles.  2,  S.  96  f.:    ,.  ,  .  lran§latum  est  anno  domm 
fniüaitiw  ducentaimo  §exaguimo  VIII,  XV L  kalend,  menm  Mptemim . .  • 
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weil  die  Stadt  Pettau  nicht  exterritorial  war.  Da  ob  sich 
nämlich  um  Landesverrath  handelt,  dessen  Friedrich  zunächst 
mehrere  Andere  beschuldigt  hatte,  um  zuletzt  desselben  Ver-^ 
brechens  geziehen  zu  werden,  konnte  der  Landesherr  unbedingt 
einschreiten  und  jene  festhalten,  wo  immer  er  ihrer  habhaft 
wurde,  sie  mochten  nun  seine  eigenen  unmittelbaren  Mannen 
sein  oder  Dienstleute  irgend  eines  steiermärkischen  Orossgrund- 
besitzers:  ein  Anderes  waren  die  Salzburger  in  Pettau  nicht. 
War  nach  alledem  Ottokars  bewaffnetes  Einschreiten  im 
Jahre  1263  keine  Folge  eines  mit  Philipp  geschlossenen  Lehens- 
vertrages  und  musste  er  sich  eine  Vollmacht  von  der  Curie 
holen,  80  hat  diese  Vollmacht  ihm  jedenfalls  noch  kein  Recht 
der  obersten  Gerichtsbarkeit  auf  die  Dauer  gegeben.  Der 
nächste  Erfolg  war  freilich  der^  dass  ein  Theil  des  Adels  sich 
dem  Böhmenkönige  anschloss,  während  der  andere  zum  Baiern- 
herzog  hielt.  ^  Aber  der  päpstliche  Auftrag  galt  weder  einer 
Ländertheilung^  noch  gänzlicher  Verdrängung  der  Baiern,  sondern 
lediglich  dem  Schutze  und  der  Wiederherstellung  des  Erzbis- 
thums;  Ottokar  hatte  also  wohl  nur  den  Bischof  von  Squilace, 
der  ja  auch  ,pro  reformatione  ecelesie  Salzburgevms^  geschickt 
worden  war,  zu  unterstützen. 


coram  .  .  .  donüno  Conrado  Ologovienn  duce  cutn  filiia  suis  sororeque  Agnete 
gemiana  duds  eiusdeni  et  aliis  gmbusdam  personis  presentilus  .  .  /  Dass 
unter  den  Letzteren  Conrads  Bruder,  der  Erzbischof  Wratislaw  von  Salz- 
burg, und  Ottokar  von  Böhmen  mit  verstanden  sein  sollten,  glaube  ich 
um  so  weniger,  als  beide  schliesslich  doch  genannt  werden,  aber  in  an- 
derem Zusammenhange  und  nach  Erzählung  der  Feierlichkeiten.  . . .  Prin- 
dpes  quoque  et  domim  terrarum  .  .  .  sua  soUempnizaverunt  presenda  festum 
iUud,  in  quo  fitit  Jiec  translacio  celebrata,  Jnclitus  namque  rex  Bohe- 
marum  Odakarus  dominusque  Wlodislaus  Slesie  dux  et  Scdzburgensis  epi' 
scopus  et  fratres  ipsius  duces  Slesie  eiusdem  sanUe  nepotes  .  .  .  svnguli  cum 
suis  nobilibus  .  .  .  €tdvenientes  multicolori&us  miraque  tenUnriorum  varietate  et 
pulcritudine  decorabant  camporum  planicies,  in  quibus  faciebant  in  circuitu 
Trebnicensis  mmiasterii  stadones/  Die  Nachfeier  nahm  also  längere  Zeit 
in  Anspruch.  Ottokars  Anwesenheit  bei  der  Hebung  ist  schon  deshalb 
unwahrscheinlich,  weil  er  am  16.  August  in  Znaim,  am  23.  in  Brunn,  am 
16.  September  in  Wratzow  (Emier  Nr.  621—623),  am  14.  aber  in  Welehrad 
(Urkundenbnch  von  St,  Polten  I,  115,  ^r.  86)  urkundet;  auch  Erzbischof 
Wladizlaw  ist  Mitte  Juli  noch  zu  Badegund  in  Steiermark,  am  1.  Jfinner 
1269  aber  noch  in  Breslau  (Originale  im  Staatsarchiv). 
1  Ann.  St  Rudp.:  ,. .  .  Ministeriales  ecelesie  Scdzburgensis  quidam  adheserunt 
regi  Boheniie  qmdam  duci  Bawarie.* 
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bezeichnet  und  die  Ausgrabung  der  Leichname  seiner  einstigen 
Anhänger  verfugt.  ^  Der  Auftrag  ist  an  den  Ottokar  befreun- 
deten Bischof  von  Passau  gerichtet,  der  König  hatte  also  wohl 
damals  schon  seinen  Vetter  fallen  gelassen. 

Urban  IV.  erlebte  das  Ende  des  Jahres  1264  nicht  mehr, 
er  ist  am  2.  October  gestorben.  Sein  Tod  verzögerte  die  Er- 
ledigung des  Gesuches,  das  Erzbischof  Ulrich  wohl  noch  im  Laufe 
des  Herbstes  hatte  nach  Rom  gelangen  lassen.  Auch  Clemens  IV. 
(seit  1265,  Februar  5)  beeilte  sich  in  dieser  Angelegenheit' 
nicht  sehr  und  willfahrte  erst  am  1.  September  1265  der  Bitte 
Ulrichs.^  Der  Grund  der  Zögerung  ist  leicht  zu  errathen. 
Schon  am  10.  November  erhält  Salzburg  einen  neuen  Erzbischof 
in  dem  ELrwählten  von  Passau,  Wladizlaw  von  Schlesien,  ^  einem 
Vetter  Ottokars  von  Böhmen.  Während  der  Verhandlungen, 
die  dieser  mit  der  Curie  wegen  der  Erhebung  des  ,blutjungen'^ 
Herzogssohnes  führte,  musste  Ulrich  noch  den  einen  Dienst 
leisten,  das  Domcapitel  bei  St.  Ruprecht  von  einer  Neuwahl 
ahzuhalten.  Kaum  drei  Wochen  nach  Wladizlaws  Erhebung, 
am  29.  November,  wurde  dieser  vom  Papste  beauftragt,  seinen 
Vorgänger  vom  Kirchenbanne  zu  lösen  und  ihn  in  den  Besitz 
sowohl  des  Bisthums  Seckau  als  der  Kirche  Piber,  die  er  sich 
beide  vorbehalten  hatte,  einzuführen.^  Ulrich  überlebte  seinen 
Rücktritt  nicht  lange;  er  stirbt  schon  im  Jahre  1268. 

Mittlerweile  war  der  Krieg  mit  Baiern  ausgebrochen,  das 
die  unter  Ulrich  gemachten  Eroberungen  nicht  herausgeben 
wollte.  Der  Papst  selbst  forderte  den  König  von  Böhmen  auf, 
wenn  nöthig  mit  Waffengewalt  für  die  Salzburger  Kirche  ein- 
zutreten, 1266,  Februar  9.  ^  Ottokar  Hess  sich  das  nicht  zwei- 
mal sagen.  Von  Steiermark  aus  führte  der  Landeshauptmann 
Bruno  ein  Heer  gegen  die  Feinde  und  verbrannte  Reichenhall.  ^ 
Der  König  selbst  greift  später  von  Böhmen  aus  die  herzoglichen 
Lande  an.    Die  Fehde  zog  sich  das  ganze  Jahr  1266  fort,  erst 


i  ADhang  Nr.  26. 

3  Potthast  Nr.  19331. 

3  Potthast  Nr.  19443. 

*  Cbmel  in  den  Sitzangsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

11,  197. 
s  Hanthaler,  S.  288,  Nr.  86. 
6  Emier  Nr.  511. 
^  Ann.  St.  Budp.  a.  a.  O.,  S.  797. 


408 

im  folgenden  kam  durch  Verwendung  des  Papstes  ein  Friede 
zu  Stande.  Auch  dieses  Jahr  brachte  Ottokar  so  viel  des 
Wichtigen,  dass  er  an  Nebenfragen,  wie  dies  doch  die  Be- 
lehnung mit  der  Ennsthaler  ^Qrafschaft  gewesen  wäre,  nicht 
denken  konnte.  Bald  waren  es  die  Görz-Äqoileier  Zwistig- 
keiten,  die  ihn  beschäftigten,  bald  ein  Bündniss  mit  Carl  von 
Sicilien  gegen  den  jungen  Konradin,  bald  wieder  die  £rrichtiiog 
des  Olmützer  Erzbisthums  und  der  Kreuzzug  gegen  die  Preusseo. 
So  kam  das  Jahr  1268  heran,  welches  allerdings  mit  einem 
Misserfolge  beginnen  sollte,  da  der  Papst  die  Errichtung  einer 
Hauptkirche  zu  Olmütz  nicht  gestatten  konnte.  Aber  Ottokar 
blieb  ihm  dennoch  treu,  verrieth  die  Bemühungen  der  deutscheo 
Kurfürsten,  eine  Neuwahl  zu  Stande  zu  bringen,  nach  Rom 
und  gab  sich  alle  Mühe,  die  Erwerbung  Kärntens  anzubahnen, 
was  ja  nur  während  einer  königlosen  Zeit  gelingen  konnte. 
Alles  das  forderte  seine  angespannte  Aufmerksamkeit.  In  den 
Herbst  des  Jahres  1269  fallen  dann  jene  grossen  Veränderungen, 
die  dem  Stuhle  von  Aglei  einen  neuen  Patriarchen  in  Philipp 
von  Kärnten,  dieses  Herzogthum  aber  mit  seinen  Nebenländem 
an  das  Haus  Böhmen  bringen  sollten,  damit  aber  auch  das 
Ende  der  Freundschaft  zwischen  Ottokar  und  dem  ehemaligen 
Erwählten  von  Salzburg,  der  sich  nach  dem  Vertrage  von  1256 
als  rechtmässiger  Nachfolger  seines  Bruders  Ulrich  betrachtete« 

Ottokar  wäre  leichter  Mühe  mit  diesem  neuen  Qegner, 
den  er  wohl  zu  würdigen  wusste,  fertig  geworden,  hätte  sich 
nicht  Ungarn  in  den  Kärntner  Handel  gemengt.  Ottokar  musste 
sich  in  Verhandlungen  mit  Stephan  V.  einlassen,  die  allerdings 
so  geschickt  geführt  wurden,  dass  sich  Philipp  schliesslich  ver- 
einsamt sah,  die  aber  doch  die  von  Ottokar  gewünschte  Ent- 
scheidung hinausschoben.  Die  Schwierigkeiten  mehrten  sich, 
als  nunmehr  auch  sein  gehorsamer  Freund  und  Neffe,  £n- 
bischof  Wladizlaw  von  Salzburgs  starb,  1270,  April  27,  und 
das  Domcapitel  einen  überaus  thatkräftigen  Mann  in  Friedrich 
von  Walchen,  dem  bisherigen  Domprobst,  zu  seinem  Nachfolger 
wählte,  1270,  October  28. 

Friedrich  erhob  sich  sofort  gegen  Ottokars  Qebahren  mit 
dem  Salzburger  Lehen  in  Kärnten.  Doch  scheint  sich  der 
König  nicht  viel  darum  gekümmert  zu  haben.  War  ja  doch 
der  römische  Stuhl  schon  seit  Jahr  und  Tag  nicht  besetzt,  ein 
Umstand,  der  auch  das  bisherige  Gelingen  der  ländergierigen 
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Pläne  des  Böhmen  erklärt.    Er  zog  zu  Anfang  November  nach 
Krain    und   eroberte   in   raschem  Siegeslaufe  dieses  Land  und 
das    Herzogthum   Kärnten.     Aber   am    11.  November  war   der 
Waffenstillstand  mit  Ungarn  abgelaufen;  neidisch  auf  das  Glück 
Ottokars  griff  Stephan  zu  den  Waffen,  und  bald  sah  sich  jener 
einem    neuen  mächtigen  Feinde  gegenüber,  der  im  Bunde  mit 
Salzburg    und  Aglei   die    Frucht   einer   Arbeit   von   nun    bald 
zwanzig  Jahren   —   im  November  1251   hatte  Ottokar  Oester- 
reich  zu  besetzen  begonnen  —  dem  Könige  entreissen  konnte. 
In    diesem  Augenblicke   der  grössten  Gefahr  musste  ihm  sehr 
viel    daran  liegen,  wenigstens  den  einen  seiner  Gegner  zu  ge- 
winnen, und  es  scheint  ihm    gelungen    zu    sein.     Am   12.  De- 
cember  1270  stellte  er  zu  Judenburg  dem  Erwählten  von  Salz- 
burg drei  Urkunden  aus.    In  der  ersten  verspricht  er,  bis  zum 
1.  Mai  des  nächsten  Jahres  auf  einer  Zusammenkunft  zu  Wien 
sich  aller  Schlösser,  Ländereien,  Städte,  Einkünfte,  Bergwerke 
und  sonstiger  Besitzungen  des  Erzstiftes,  die  sich  unrechtmäs- 
siger Weise   in    seinen   Händen   befinden,    zu   entäussern.     In 
einer  zweiten  macht  er  sich  anheischig,  zu  Gleichem  auch  seine 
Anhänger  zu   veranlassen,   beziehungsweise   zu   zwingen,   doch 
ist  die  Frist  eine  kürzere,  nämlich  Ostern,  das  damals  auf  den 
4.  April  fiel.    In  der  dritten  aber  bekennt  er,  die  von  Salzburg 
herrührenden  Lehen  der  ehemaligen  Landesfürsten  von  Oester- 
reich  und  Steier,  sowie  von  Kärnten  und  Krain,  auch  nur  wieder 
lehensweise   empfangen   zu    haben.      Lediglich   dieses    letztere 
Stück  beschäftigt  uns  hier. 

Das  Lehensbekenntniss  von  1270  zerfallt  in  zwei  Ab- 
schnitte, von  denen  sich  der  erste  mit  den  Fürstenlehen  in 
Oesterreich  und  Steier,  der  zweite  mit  denen  in  Kärnten  und 
Krain  befasst.  Diese  Zweitheilung  ist  nicht  so  sehr  durch  die 
Verschiedenheit  der  früheren  Lehensträger,  dort  der  Baben- 
berger,  hier  der  Sponheimer,  als  vielmehr  durch  die  verschie- 
denen Bestimmungen  hinsichtlich  der  Lehenswaare  bedingt. 
Während  die  Schiedsleute  mit  Bezug  auf  die  babenbergischen 
Lehen  blos  aufgefordert  werden,  genau  zu  ermitteln  ,quantam 
a  nohis  dari  debeat  vel  expediat  in  pecunia  vel  argento  ipsi  do- 
mino  mnerahili  elecio  pro  gratia  huiusmodi  nobü  facta^  und  der 
König  dagegen  verspricht,  dass  er  ,quia  tractcUus  premümis  Hne 
hoc  expediri  non  potuit'  sich  allen  Verfügungen  der  Schieds- 
leute   und,    wenn    diese    nicht    übereinkommen    könnten,   des 
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den     Kampf  um    die   Selbstständigkeit    des   alten   Immunitäts- 
gebietes  von  dem  Herzogthume  der  Witteisbacher  zur  Lebens- 
aufgrabe  gestellt  hatte,  der  dachte  nicht  daran,  sich  auch  noch 
im    Südosten    einen   gefährlichen   Feind   zu   schaffen.     Er   war 
vielmehr  froh,  eine  gute  Gelegenheit  gefunden  zu  haben,  sich 
ein    schönes  Stück  Geld  und  einen  dankbaren  Bundesgenossen 
zu    erwerben.     Dazu  war   die  allgemeine  I^age  im  Jahre  1270 
überaus   geeignet:    Ottokar   in   der  Klemme  und  zu  Rom  kein 
Papst.     Diesem  letzteren  Umstände  dankt  Friedrich  nicht  nur 
seine  Wahl,  da  sonst  die  Curie  gewiss  eine  Wiederholung  ihres 
Vorgehens  in  den  Jahren  1247  und  1265  versucht  haben  würde, 
sondern  auch  die  Erleichterung,  dass  er,  ohne  Erlaubniss  ein- 
holen zu  müssen^  die  Belehnung  Ottokars  mit  dem  seit  Fried- 
richs IL  Tode   erledigten  Salzburger  Feod  vornehmen  konnte. 
Papst  Gregor  X.  aber,  der  am  1.  September  1271  den  römischen 
Stuhl  bestieg,  war  allerdings  nicht  der  Mann,  aus  dieser  Form- 
frage einen  verwickelten  Streitfall  zu  schaffen. 

Am  Schlüsse  unseres  Beweisverfahrens  angelangt,  erübrigt 
mir  nur  in  kurzen  Worten  das  Ergebniss  der  Erörterung  zu 
bestimmen. 

I.  Die  Grafschaft  im  Ennsthale  ist  erst  im  drei- 
zehnten Jahrhundert  an  Salzburg  gediehen;  die  durch 
das  Fridericianum  von  1242  angebahnte  Exterritoriali- 
tät beginnt  erst  nach  dem  Tode  des  Herzogs  und  dauert 
mit  kurzer  Unterbrechung  im  Jahre  1257  bis  zum  Jahre 
1270,  wo  die  Grafschaft  im  steirischen  Ennsgau  wieder 
lehensweise  an  den  Landesfürsten  fällt.  Mit  jener 
zeitweiligen  Abtrennung  hat  die  Grenze  von  1254  nichts 
zu  thun. 

n.  Die  im  Ofner  Frieden  festgestellte  Abgrenzung 
des  böhmischen  und  ungarischen  Antheils  am  haben- 
bergischen  Erbe  deckt  sich  im  grossen  Ganzen  mit 
den  heutigen  Landesmarken.  Abgetrennt  wurde  da- 
mals von  der  Steiermark  nur  der  grösste  Theil  des 
Püttner  Landes. 

IIL  Schwarzenbach,  welches  nach  der  Friedens- 
urkunde nahe  an  der  Grenze  gelegen  war,  ist  nicht 
im  Paltenthale,  sondern  an  dem  Wiener-Neustadt  be- 
nachbarten heutigen  ungarischen  Gemärke  zu  suchen; 
es  kann  also  nicht  zum  Beweise  dienen,  dass  ma.n  1254 
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die  Tauernkette   als  Scheidewand  zwischen  BeUs  und 
Ottokars  Antheil  bestimmt  hat. 

IV.  Der  weitere  Grund,  den  man  für  diese  An- 
nahme ins  Feld  geführt  hat,  nämlich  das  Fernbleiben 
der  Ungarn  vom  Ennsthale,  hängt  lediglich  mit  dem 
gespannten  Verhältnisse  derselben  zu  Philipp  von 
Salzburg  zusammen  und  fällt  mit  der  Erhebung  seines 
Gegners  Ulrich  weg. 

V.  Andererseits  findet  die  Thatsache,  dass  Ottokar 
während  der  Friedensjahre  niemals  landesherrliche 
Rechte  im  Ennsthale  ausübt  und  im  Jahre  1257  den 
Ungarn  nicht  entgegentritt,  darin  ihre  Erklärung,  da^s 
die  Grafschaft  für  ihn  jenseits  der  Grenze  von  12H 
also  ausserhalb  seines  Machtkreises  gelegen  war. 


BEILAGEN. 


1. 

1247,  Ootober  18,  Lyon. 

Jnnocenz   IV.  zeigt   den    sakburgischen   Suffraganen   an,    dasa   er   Philipp 
von  Kärnten  zum  Procurator  des  Erzstiftes  ernannt  habe. 

Innocentius  episcopus  servus  servorum  dei  venerabilibuB 
fratribuB  saffraganeis  Sal9eburgensis  ecclesie  salutem  et  apo- 
stolicam  benedictionem.  Licet  continuata  supervenientium  ne- 
gotiorum instantia  noBtrum  animum,  qui  disponente  domino  uni- 
versali  regimini  quamvis  immeriti  presidemus^  insultibus  inipetat 
Buccessivisy  sollicitudo  tarnen  omnium  ecclesiarum  nostris  in- 
cumbens  humeris  tanto  artiuB  nos  cotidiana  meditatione  perurget; 
quanto  ad  id  sumus  ex  iniuncto  tiobis  apostolatUB  officio  Bpe- 
cialiuB  immo  principalius  deputati.  Cum  igitur  Sal9eburgensiB 
ecclesia  pastoris  sit  solatio  destituta^  nos  tarn  eidem  ecclesie 
quam  persone  providere  volentes  ac  attendentes  utilitatem  que 
ipsi  Salgeburgensi  et  etiam  generali  ecclesie  provenire  poterit, 
si  ab  apostolica  sede  dilectus  filius  Philippus  subdiaconus  et 
capellanus  noster  procurator  ecclesie  Sal9eburgensi8  se  senserit 
honorari,  eundem^  per  cuius  Studium  et  potentiam^  quem  morum 
nobilitas  litterarum  scientia  et  prosapia  generosa  decorant,  pro- 
sperari  ecclesie  negotium  in  illis  partibus  firmiter  credimus  et 
speramuS;  eidem  Sal9eburgensi  ecclesie  de  potestatis  plenitudine 
in  procuratorem  concessimus  liberam  sibi  amministrationem 
ipsiuB  tam  in  spiritualibuB  quam  in  temporalibus  committentes. 
Quocirca  universitati  vestre  per  apostolica  scripta  firmiter 
precipiendo  mandamus,  quatenus  in  hiis  qui  ad  huiusmodi 
procurationis  et  amministrationis  officium  pertinent  sibi  humi- 
liter  obedire  ac  intendere  procuretis,  alioquin  sentenciam  quam 
idem  rite  tulerit  in  rebelles  ratam  habebimus  et  faciemus  auc- 
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tore  domiüo  usque  ad  satisfactionem  condignam  a)»pellaü>»D*> 
remota  inviolabiliter  observari.  Dat.  Lugduni,  XV.  kaL  No- 
vembris  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Orig.  Perg.  mit  Bloi bulle  an  der  Hanfsclmur,  an  der  Plica  linlLf:  Act: 

Staatsarchiv  Wien. 

2. 

1248,  Gröbming. 

Conrad   von  Bergan  überantwortet  die  Burg  WoUcensitin  im  Ennsthaif^  ßtr 

500  Mark  Silber  an  Philipp  von  Salzburg. 

Ego  Chunradus  Pergowaer   hoc   scripto   profiteor  et    pro- 
testor,  quod  domino  meo  venerabili  Salzburgensis  ecclesie  elect*> 
mecum   babente   tractatum    super   Castro  WolchensteiD  et  pus- 
sessionibus    me    contingentibus    et    rebus   aliis;    taliter  est  pix»- 
cessum,  quod  turrim  Wolchenstein  cum  parte  ipsius  castri  nie 
contingente  necnon  pomerio  atque  prato  et  etiam  triginta  mar- 
carum  redditibus  ac  mancipiis  quadraginta  utriusque  sexus  pre- 
fato  domino  meo  electo  pro  quingentis  marcis  argenti  frisacensis 
ponderis  tradidi  ad  emendum,  proprietatem  omnium  prediciorum 
ad  petitionem   ipsius  domini  mei  electi  de  bona  et  mea  iibera 
voluntate  tribuens  venerabili  domino  meo  episcopo  Sekowensi^ 
uxorem   mcam   venditionem   seu   etiam   huiusmodi  coUationeni 
ratam    sive   firmam  procurans   in  omnibus  observare,  ita  qa(Ml 
domino  Hsertnido  de  Libenz  aut  alii  ex  parte  domini  mei  electi 
litteras  presentanti  proprietatem  omnium  predictoram  in  maoos 
suas    libere   resignabit   renunciando   iuri   cuilibet  quod  actenus 
habuit   in   predictis.     Et  nisi   uxor  mea  talem  renunciationein 
faceret,    nee   michi   aut   etiam   ei   aliqua  debet  fieri    solutio  a 
fideiussoribus   pecunie  supradicte.     Nee  etiam  dominum  meum 
electum  impetere  potero  de  aliqua  iniuria  aut  violencia  irrogaU. 
Ad  hec  protestor  similiter  esse  promissum,  ut,  si  aliquis  defectas 
repertus    fuerit   in    prefatis   triginta  marcarum  redditibus  assi- 
gnandis,    quod    ex  tunc   talis    defectus  a  simima  quingentarom 
marcarum  debeat  defalcari,  videlicet  pro  redditibus  marce  cuius- 
libet  argenti  marce  decem.     Ut  igitur  singula  prenotata  robor 
obtineant   firmitatis   in   evidens   testimonium   et  cautelam  Otto 
venerabilis  prepositus  et  alii,  quorum  sigilla  apparent,  ad  meam 
petitionem  et  instanciam  unacum  sigillo  meo  presentem  litteram 
consignarunt.    Sunt  etiam  huius  rei  testes:  Otto  prepositus  Sals* 
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burg>ensis,  UermanDUs  et  Algotus  cauouici;  magiäter  lieinricus 

not&riud,    Heinricus    de  Silberberch,  Perchtoldus   de  Grsednich, 

lieinherus  de  Aichelberch^  Wulfiugus  et  Hasrtnides  de  Libenz, 

Wulfingus  de  Triwensteine,  Otto  de  Wolchensteine,  Chunradus 

de    Goldekkc;  Duringus   et  Heinricus   fratres   de  Scbermberch 

et  alii  quam  plures.    Acta  sunt  hec  aput  Grebnicb  anno  domini 

iiiillesimo  ducentesimo  quadragesimo  octavo;  indictione  .  .  . 

Orig.  Perg.  mit  Resten  der  beiden  letzten  Siegel,  die  drei  ersten  fehlen ; 
St&atsarchiv  Wien. 

3. 

1252,  December. 

Kniwurf  oiler    gleiehzeiiige    Abschrift    des    Friedens    zu    Gmünd    ztoischen 
I*hHipp    von  Salzburg   einerseits    und   dem    Grafen  Albert  von   Tirol  und 

Meinhard  von   Götz  andererseits, 

(Nos)  PhilippuB  dei  gracia  Salzburgensis  electus,  nos  Albertus 
com  es  de  Tyrol  et  nos  Mseinhardus  comes  Goricie  tenore  pre- 
sencium  publice  protestamur^  quod  nos  mediantibus  venerabilibus 
domino  Hseinrico  Babenbergensi    episcopo    et  Ottone  preposito 
ecclesie    Salzburgensis^    Ulrico    de    Lichtenstayn,    Ditmaro    de 
Wiznekke,    Chunrado    de     Goldekke,    Gebhardo    de    Velwen 
Wlfigno  de  Moshseim  et  quibusdam  aliis,  dum  de  nostri  abso- 
lutione  Alberti   videlicet   comitis  Tyrolensis   et   aliorum    capti- 
vorum   quos    dominus    electus    Salzburgensis    in   sua   potestate 
tenuit    ageretur,    de   consensu   communi  nos  tres^  electus  Salz- 
burgensis, Tyrolensis  et  Goricio  comites,  convenismus  in  hanc 
formam,    ita    quod    nos   Albertus    Tyrolensis    et    Mseinhardus 
Goricie    comites   cum  captivis,  quos  dominus  noster  electus  in 
sua  tenuit  potestate,  quinque  milia  marcarum  argenti  dedimus 
minus   centum,  quam  captivitatem  eö  incurrimus,  quod  terram 
et  possessiones  ecclesie  sue  invasimus  hostiliter  sine  causa,  per 
quod  dampna  gravia  recongnoscimus  ipsam  ecclesiam  pertulisse. 
De  quibus  quinque  milibus  marcarum  ipsum  electum  per  pigno- 
raticiam  et   fideiussoriam    cautiones    securum  fecimus,  sicut  in 
instrumentis  super  ipsa  securitate  confectis  plenius  continetur, 
locis  et  terminis  cei'tis  pro  salucione  dicte  pecunie  positis  per- 
solvendi.     Nos   quoque   Albertus   comes   Tyrolensis   pro    abso- 
lutione  nostra  adiecimus,  ut  castrum  Virge  dicto  domino  electo 
et  ecclesie  Salzburgensi  non  tantum  pro  absolutione  set  magis 
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pro   recompensatione   dampnorum   sibi  et  ecclesie  sue  per  ou& 
illatorum   proprietario   iure   detur;    et  quia  dicti  assignacioBes 
castri  hac  vice  faimus  inpotentes,  promisimas  unä  et  nos  Msin- 
hardus  comes  Goricie  usque  ad  festum  sancti  Qeorii  ventomm 
proximo  castrum  ipsum  Virge  prefato  domino  electo  et  sue  ec- 
clesie  assignare   ipsum   dominum   electum   et   suam    ecclesiam 
securantes  super  assignatione  huiusmodi  tali  modo,  quod  vide- 
licet  DOS   comes  Goricie   damus   pro   hoc   firmiter    adinplendo 
obsides   filios    nostros  Mseinhardum    videlicet    et   Albertuoi  et 
donamus   castrum   nostrum  Lunze   cum    hominibus  et  omnibu^ 
suis   pertinentiis,    preter   civitatem  Lunze   iudicium    theloneam 
et  mutam    ibidem;    et  donamus  cum  dicto  Castro  quinquagioU 
marcarum    redditus   infra  Varbenstifeyn   et  ValclienstÄyn  sitos, 
quos   redditus    per  Hseinricum  burgravium  de  Lunz  et  Gerho- 
hum   de  Wiarn    taxari   volumus    et   ipsi   domino   electo  et  sue 
ecclesie  designari.    Et  nos  Albertus  comes  Tyrolensis  donamas 
castrum   nostrum   Traburch   cum   hominibus    et    omnibus   suis 
pertinentiis   ipsi    domino    electo    et   sue   ecclesie  perpetuo  iure 
proprietario  possidenda  et  cavebimus  ipsi  ecclesie,  quod  heredes 
in  eo  ius  habentes  ratam  habebunt  donacionem  ipsam  et  quod 
renunciabunt   omni   iuri   quod    eis   competit   in    eodem.     Dicta 
tarnen  castra  Lunz  scilicet  et  Traburch  ad  presens  in  potestate 
Ottonis  venerabilis  prepositi  Salzburgensis,  Chunradi  de  Gold- 
ekke  et  Gebhardi  de  Velwen  sub  hac  forma  duximus  assignanda, 
ut   ipsa   usque   ad   festum   sancti  Georii  venturum  proximo  io 
sua  teuere   debeant  potestate   et,   si    castrum  Virge  infra  pre- 
scriptum   tempus  cum  hominibus  vasallis  et  omnibus  aliis  suis 
pertinenciis   infeodatis   et   non  infeodatis   silvis   pratis  pascuis 
venationibus  et  omnibus  aliis  quesitis  et  querendis  de  consensu 
heredum   in   eo   ius   habentium   ipsi    domino  electo  et  ecclesie 
sue   assignatum   fuerit   et   proprietario  iure  datum  cum  instru- 
mentis  que  super  donatione  ipsa  ecclesie  competent  Salzburgensi, 
prefati  Otto  prepositus,  Chunradus  de  Goldekke  et  Gebhardas 
de   Velwen   dicta    castra   Lunz    et   Traburch    et   Maeinhardum 
filium   nostri    comitis   de  Goricia  nobis  restituent  absolute;  si 
autem  castrum  Virge  usque  ad  prescriptum  sancti  Georii  festum 
sub   pretactis  tenoribus  ipsi  domino  electo  et  ecclesie  sue  non 
fuerit   assignatum,    iam   dicti   Otto   prepositus,   Chunradus  de 
Goldekke    et   Gebhardus    de   Velwen    extunc    castra   Lunz  et 
Traburch   cum   prenominatis   pertinentiis   nee  non   et   eandem 
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MseinhardaiD   ipsi   donjioo   electo   vel  sao  suceessori  assignare 
tenentuTi   qui  Ladern   castra  et  ipsum  Msinliardam  obsidem  a 
dicto  festo  sancti  Georii  usqae  ad  unum  annam  in  sna  tenebit 
taliter  potestate,    quod^  si  adhuc  infra  ipsum  ammni  castmni 
Virge  cam   pactis  et  tenoribus,  sicut  superias  est  expressam, 
sibi  yel  sucessori   sao   faerit  assignatiiiDy  ipse  vel  saccessores 
castra  Lunz  et  Traburcb  et  Hseinbardam  obsidem  nobia  resti' 
taent  ex  promisso.    Si  vero  nee  tanc  castnun  Lnnz  cum  pactis 
et   tenoribas   prescriptis  ipsi  domino  electo  vel  suceessori  sao 
faerit  assignatom,  castra  Lonz  et  Trabarch   remanebant  com 
Omnibus  suis  peiünentüs  et  possessionibos  cum  ipsis  aasignatis 
iure  proprietario  Salzbargensi   ecclesie  in  etemum.     Et  nt  in- 
saper  castrum  Vii^  sab  nominatis  pactis  et  tenoribas  tradator 
ecclesie  Salaburgensi,  ambo  filii  nostri  comitis  videlicet  Goricaey 
Meinhardus  et  Albertus,   obsides   remanebant,    quorum    onum 
nunc  pro  ürve,*  Albertum  videlicet,   assignamus.     Hec  omnia 
promittimus   nos  Tyrolensis  et  Goricie   comites   observare   et 
fideliter  adinplere   corporali   prestito  inramento.     §   Item   nos 
Albertus   et   Meinhardus   Tyrolensis   et  Goricie   comites    sub 
eiusdem   iuramenti  debito  promittimus,   quod   ordinabimus,   nt 
heredes  in   Castro  Mittersel  ins  habentes  vel  quod  asserunt  se 
habere  dicto  cedent  iuri  et  tradent  ipsum  ecclesie  Salzburgensi; 
et  donec   hoc  faerit  adimpletam   ambo    filii   nostri  Meinhardi 
comitis  Goricie,  Meinhardus  videlicet  et  Albertus,  cum  obsidibus 
aliis,   qui   dati  sont  pro  urve,  obsides  remanebunU     §  Ad  hec 
noa  Tyrolensis  et  Goricie  comites  bona  fide  ^  fideliter  laborare, 
quod    castrum   Chtmburch  ad  domini    electi   et  Salzburgensis 
ecclesie  potestatem  redeat,  promittimus  sub  debito  prestiti  iura- 
menti; si  autem  dictum  castrum  ipse  dominus  electus  cogeretur 
forsitan   obsidere,   nos  ei  nostrum  feremus  adiutorium  propriis 
in  ezpensis   et   coercebimus   ilJos  qui  in  dicto  sunt  Castro  vel 
fuerint  et  a  nobis  feuda  obtinent  per  subtractionem  dict/^mm 
feadorum    ab    ipsius   castri    reeedere    mansione,    nee    aliquem 
illomm  in  nostris  recipiemna  vel  in  ministeriaÜum  aut  hominum 
nostrorum   reeipi   permittemus  mnncionibus  aut  tenerL     Quem 
forte,   ut  a   dicto   recedant   Castro,  non  possemtis  sicut  promi- 
Bimus  coarcere.   precipue  autem  et  nominatim  promittimus  Ot- 
tODem  de  Matnry  in  oulla  noi^trarum  aat  minijieriaiium  nostrorum 
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^    ,nr*:  vwi    v»<:**r*jiiiii*  ir-joar»  -«  "»Mr^rim»  m 

^  är/^/^i^^sm^  *3U5üviirr^aiä  «aiKniiL  3fi«t7*Qii  Linie 

lAMvv  ^f»^4^:m  yr'0  marr^  ittsoci  cx^iriBj^eatts 
^^i/jM  ^f>%äkJi  Ebuy^mT»  af  «r:  CkaLz  *>QiC2aunas  sio 
ftf^^^pfii  tf^^^^^tU.  pr»t*itTiak  ^ii-jnie  Bv>«tnim  aj 
|i^^^  ivirAr^U  aif gf^^tkti  csf^ncrm  d:^>  pi^oris  oaligai 
Hm'inhHfAnti  f'^fU%f^  Ooricie  p^asessones  nostnu 
it>fWi  *\ii'Vf  e/ftmth  Tyr^Aeusi  noistro  socero  pro 
i^f^^'Mi  nrnttVitf^T  oWin^sanuij  et  adicimas  dos  ami 
\iMimn  vuinlicM  et  Ooricie,  qaod,  si  predictu] 
td  fHmmnnhtfum  omnes  pretacte  per  nos  U8qu< 
wt%ruw    proxirrio    vcntunim    expio^norate    non 
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ipsuni  et  eius  adtinentia,  sicut  ipsum  et  ea  ab  ecclesia  habuit 
Salzburgensi,   ad  eandem  ecclesiam  post  ipsius  comitis  obitum 
revertantur;   nee  castrum  vel  eias  adtinentia  que  habet  in  feudo 
alienabit   per  infeudationes  vel  pignorationes  aut  alinm  quem- 
cumque  modum  ab  ecclesia  memorata.    §  Item  nos  comes  Mein- 
hardus  Goricie   obligamus   domino   electo  Salzburgensi   et   sue 
ecclesie  XX  marcarum  redditus  de  possessionibus  nostris  aput 
Molnam  et  Chircham  et  nos  Hermannus  comes  de  Ortenburch 
obligamus   pro   eodem   comite  Groricie   dicto   domino    electo  et 
ecclesie   memorate   de   possessionibus  nostris  in  Chalz  triginta 
quinque  mai'carum  redditus,  ita  quod  easdem  possessiones  nostras 
cam  prescriptis  viginti  marcarum  redditibus  pro  marcis  argenti 
qua<lringentis   esse   volumus   in   solidum    obligatus.     Si   autem 
possessiones  quas  idem  comes  de  Ortenburch  in  Chalz  obtinet 
triginta    quinque   marcarum    redditus   non   attingunt   quas  pro 
comite  Goricie  obligavit,  ipse  comes  Goricie  defectum  earundem 
supplebity  iuxta  quod  Hseinricus  burgravius  de  Lunz  et  Gerohus 
de  Wiar  duxerint  estimandum.     Nos  etiam  Mseinhardus  comes 
Goricie   obligamus   dicto   domino   electo   et   sue  ecclesie  advo- 
catiam    in  Milstat^    pro   marcis   argenti   ducentis  et  obligamus 
forum  nostrum  in  Reüntal  et  Winchlarn  cum  viginti  IUI  mar- 
carum   redditibus    pro   marcis   argenti  ducentis,  quos  XX  IUI 
marcarum   redditus  Hseinricus   burgravius    de  Lunz  aput  dicta 
loca    de  nostris   possessionibus    ipsi    domino    electo    tenebitur 
assignare.    Hec  autem  omnia  pignora  nostra  que  prescripsimus 
talis  pacti  conditione  obligavimus  interiecta  tam  nos  Mseinhardus 
comes  Goricie  quam  etiam  nos  comes  Hermannus  de  Ortenburch, 
ut,   si  in  feste  sancti  MarÜni  venturo  proximo  ipsarum  posses- 
sionum    proprietas    non   solvatur,    extanc   possessiones    eedem 
sint  proprie  ecclesie  Salzburgensi  et  fructus  ex  eis  medio  tem- 
pore  percipiendus    et   ex   aliis   nostris  pignoribus,  que  ad  ter- 
minum  obligavimus  pretaxatum,  donamus  ecclesie  memorate.   Et 
hec   omnia  de  heredum   nostrorum  consensu  supratactis  tenori- 
bus    obligamus.     Ad   cuius   facti  testimonium    nos  comes  Her- 
mannus   de  Ortenburch    huic   littere   nostrum   appendi  fecimus 
sigillum.     Ad  hoc  nos  Albertus  comes  Goricie  satisfecimus  pro 
domino   electo  venerabili  domino  Hseinrico  Babenbergensi  epi- 
scopo  in  centum  marcis  argenti  in  quibus  ipse  dominus  electus 


1  ,i\BV  auf  Basur, 


Ferg.,  mit  reichlich  Raum,  um  weiter  schreibei)  in  kSnnea,  mit  Btt»» 
Siegeln,  van  denen  das  zweite  fehlt  and  nur  die  drei  letzten  leidlich  (rtulRi 
sind;  das  dritte  lässt  den  Tiruler  Adler  sehr  gut  erlieiineit,  docb  fehlt  die  ÜB- 
■chrift  faxt  gänzlich;  Staatsarchiv  Wien. 


1262.  December  21,  Gmünd. 

Bitekof  Bruno  voa  Jlrixtn,   Graf  Albert  und   ftnigc   andere  AitÜgf  w 

Tirol  geloben    dem    Erwählten    von    Sah^urg,    Lieia    nickt    :u   tsr/ünn. 

bevor   Hirn   nicht    eine  anneJimbare    Mrgschaft  für    300   Mark    Säba  ^ 

kiilet  oder  aber   Stein  im   Jaunihale  pfundweise   ausgeliefert  irän. 

Noa  Bruno  dei  gracia  BrixinensU  episcopua,  nos  Albertus 
Cornea  Tyrolensis,  dos  Eberliardua  conies  de  Cbirchpereh,  Di>ä 
Fridericus  et  Beralus  fratres  de  Wangen  et  ego  Ülricoä  J* 
Tiivera  tenore  preaencium  proteatamur  noa  domino  electo  SJi- 
purgcnai  aub  iuramenti  dobito  promiaiase,  quod  ultra  Liiar 
nullatenua  gradiamur,  nisi  priua  pro  treceatia  marcia  argenu 
prefato  domioo  electo  aolvendia  cautio  atatuattir  quam  daieni 
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acceptandani;^  vel  pro  eisdem  trecentis  marcis  argenti  castrum 
Steine  in  Joun  memorato  electo  titulo  pignoris  assignetur.  In 
cuius  rei  testimonium  et  cautelam  nos  Bruno  episcopus  Brixi- 
nensis  ad  manus  non  habentibus  sua  sigilla  nobiiibus  supra- 
scriptis  pro  ipsis  presentem  cartam  sigilli  nostri  munimine 
voluimus  communiri.  Damus  tarnen,  predictis  fratribus  de 
Wange  et  Ulrico  de  Tuvers  licentiam  Lfinz^  transeundi,  ita 
videlicet  ut,  quandocumque  per  nos  requisiti  fuerint  sub  dicti 
promissi  debito  revertantur  adlocum  superius  nominatum.  Datum 
in  Gemunde,  XII.  kal.  Januarii,  anno  doroini  millesimo  CC  LH.  ^ 

Orig.  Perg.  mit  vier  stark    beschädigten  hfingenden  Siegeln ;    Staats- 
archiv Wien. 

5. 

1262,  Deeember  23,  Gmünd. 

Dischof   Heinrich   von   Bamberg    verkauft   sein   Recht   an   der    Vogtei   zu 
Mondaee  um  100  Mark  Silber  an  Philipp  von  Salzburg, 

Nos  Heinricus  dei  gracia  Babenbergensis  episcopus  per 
litteram  presentem  notum  faeimus  universis,  quod  nos  domino 
electo  Salzburgensi  et  ecclesie  sue  dedimus  omne  ius  quod 
nobis  et  ecclesie  nostre  in  advocatia  in  Mänse  competebat  prout 
ministeriales  nostri  a  comite  Heinrico  de  Ortenberch  fuerant 
infeudati  receptis  ab  eo  centum  marcis  argenti,  quas  dicto  co- 
miti  pro  infeudatione  dedimus  supradicta,  promittentes  quod, 
si  dictus  comes  ipsum  et  ecclesiam  suam  super  hoc  impetierit, 
nos  ab  omni  impetitione  ipsius  dictum  comitem  desistere  facie- 
musy  alioquin  restituemus  ei  dictas  centum  marcas,  quas  propter 
hoc  nos  recepisse  fatemur;  et  dictus  dominus  electus  nobis 
ipsam  advocatiam  restituet  eo  iure  et  modo  pro  ut  ipsam  ad 
presens  tenemus.  Ad  cuius  rei  memoriam  presens  scriptum 
sigillo  nostro  fecimus  roborari.  Datum  apud  GemAnde,  X  kal. 
lanuarii,  anno  domini  millesimo  CC  LII. 

Orig.  Perg.  mit  Siegel;  Staatsarchiv  Wien. 

^  Im  Original  in  umgekehrter  FolgCy  doch  mit  Veraetzungszeichen  vor  ,L&nz* 
tmd  vor  ,Iicentiam'. 

*  Dieaelbe  Datierung  tragen  noch  fiinf  andere  Urkunden  des  Wiener  Staats- 
archivs, die  alle  an  Philipp  von  Salzburg  gerichtet  sind.  Ich  habe  sie 
leider  zu  spät  entdeckt,  doch  ist  mir  gestattet  u?orden,  sie  in  dem  Nachtrage 
zu  veröffentlichen. 
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1252,  December  23,  Omünd. 

MeinJiard  xxm   Görz  verpflichtet  sich  zur  Zahlung   einer  (von  Philipp  ton 
Salzburg  übernommenen^)  Schuld  an  Biscliof  Heinrich  von   Bamberg, 

Nos    Meinhardus    comes    Goritie    per    presens     Bcriptam 
notum    facimus    universis,   quod,    cum    nos   venerabili    domino 
Heinrico  ßabenbergensi   episcopo   in    centum   marcis  argenti  et 
sue    ecclesie   tenemur,   dedimus  ei  fideiussores  ülricum  et  Ha- 
gonem    de   Rifenberch,^   Rudolfum    de   Dewin    burgravium   de 
Luntze    et  Volkerum   de  Vlasperch   qui  fide  data  et  iararoeoU» 
prestito   in    soliduni    promiserunt,  quod  in  festo  sancti  Geor^i 
intrabuut  Villacum  ab  inde  nullatenus  egressuri  quousque  dicta 
pecunia    sibi    et   sue   ecclesie   fuerit   persoluta.     Quod    si    nun 
facerent,    dampnum    quodcumque   dicto    domino    episcopo  inde 
et   sue  ecclesie  accresceret  nos  et  dicti  fideiussores  recoropen- 
sare    tenemur   et   bona   que  ^  apud   sanctum  Stephanum    iuxta 
Vordorberch  ^  ab  ecclesia  Babenbergensi  habemus  iure  feodaJi 
ad  eandem  ecclesiam  nichilominus  libere  revertantur,  et  in  pre- 
dictis   centum   marcis   argenti   prefato  domino  episcopo  nos  et 
antedicti  fideiussores  remanebimus  obligati.     Ad  cuius  rei  me- 
moriam    presens   scriptum    fieri  et  sigillo  nostro  iussimus  coro- 
muniri.    Datum   apud  Gemunde,  X  kalendas  lanuarii,  anno  do- 
mini  MCCLIl. 

liandschrift  des  k.  und  k.  StaatsarchiTs  Wien,  Nr.  1050,  Bl.  13,  Nr.  23 

7. 

1262,  Deoember  26,  Gmünd. 

Derselbe  verpflichtet  sich,,  die  zu  Gunsten  seines  Schwiegervaters  Albert 
von  Tirol  für  200  Mark  Silber  an  Philipp  von  Salzburg  verpfändeten 
Besitzungen  zu   Kais  bis  Martini  auszufösen,  widrigenfalls  sie  an  das  Erz- 

Stift  gelangen  sollen. 

Nos  Mäinhardus  Goritie  comes  tenore  presentium  pro- 
fitemur^  quod,  si  possessiones  nostras  in  Ciialse,  quas  pro  du- 
centis  marcis  argenti  pro  socero  nostro  domino  Alberto  comile 


^  Siehe   darüber  Nr.  ß;  vergl.  Lorenz,  SitzttngsheHchU,  Bd.  33,   S.  4S9,  An- 
merkung 1» 
2  jRisenberchS  vergl.  Nr.  IG,  —  ^  ,qno*.  —  *  so!  vergl  Annu  3. 
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Tyrolensi  venerabili  domino  electo  Salzburgensi  et  ecclesie  sue 
de  consensu  heredum  nostrorum  legittimo  nos  fatemur  titulo 
pig^noris  obligasse,  usque  ad  festam  sancti  Martini  non  ex- 
pignoraverimus,  extunc  earum  proprietati  tarn  nos  quam  heredes 
nostri  renuntiantes  omnino  ipsas  in  proprietatem  libere  transire 
volumuB  ecclesie  Salzpurgen sis.  Ad  cuius  rei  memoriam  pre- 
SBDtem  cartam  sigillo  uostro  iussimus  roborari.  Dat.  inGemunde, 
VII.  kal.  lanuarii,  anno  domini  millesinio  CC  LIII. 
Or'ig.  Perg.  mit  Siegelrest;  Staatsarchiv  Wien. 

8. 

1252,  December  26,  Gmünd. 

Dcrselfye  verspricht  Gleiches  bezüglich  seiner  Besitzungen  zu  Möln  und  Kirch- 
heinty  die  summt  den  vom  Grafen  von  Ortenhurg  um  400  Afark  Silber 
verpfändeten  36  M.  Gülten  zu  Kais  bis  Martini   ausgelöst  werden  sollen, 

widrigenfalh  Möln  und  Kirchheim  verfallen. 

Nos  Meinhardus  com  es  Goricie  advocatus  .Aquilegiensis 
tenore  presencium  profitemur,  quod  nos  viginti  marcarum  red- 
ditus  de  possessionibus  nostris  apud  Mölnam  et  Chirchaim, 
quas  videlicet  possessiones  una  cum  triginta  quinque  marcarum 
redditibus  apud  Chalts,  quos  pro  nobis  Pler(mannus)  comes  de 
Ortenburch  pro  quadringentis  marcis  argenti  obligavit,  domino 
nostro  venerabili  Salzburgensi  electo  et  sue  ecclesie  assignarous 
titulo  pignorisy  in  hunc  modum  quod,  nisi  possessiones  easdem  ex- 
pignoraverimus  ab  ipso  domino  electo  aut  successore  suo  usque 
ad  festum  Martini  venturum  proximo,  extunc  possessiones 
eedem  ecclesie  Salzburgensi  debeant  iure  proprietario  remanere. 
In  cuius  testimonium  presens  scriptum  sigilli  nostri  munimine 
fecimus  roborari.  Dat.  Gemunde,  anno  domini  M  CC  LIII,  VII. 
kal.  lanuarii. 

Orig.  Pcrg.  mit  »Siegelrest;  Staatsarchiv  Wien. 

9. 

1262,  December  26,  Gmünd. 

Derselbe   verpflichtet   sich   su   Gleichem  hinsichüich   der  um  je  200  Mark 
Silber   verpfändeten    Vogtei  zu    KircJdteim   und    Besitzungen    zu    BeintJieil 

und    Winklem  mit  24  M.  Gülten. 

Nos  Meinhardus  comes  Goricie  advocatus  Aquilegiensis 
tenore  presencium  publice  profitemur,  quod  nos  advocaciam 
nostram    in  Chirchaim   pro   marcis    argenti   ducentis  et  posses- 
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posset  contra  predicta  vel  predictorum  aliquod  subveniri.  Ad 
quorum  omnium  memoriam  et  perpetuam  firmitatem  nos  Al- 
bertus Tyrolensis  et  nos  Meinhardus  Goricie  comites  presens 
scriptum  sigillis  nostris  iussimus  roborari.  Datum  in  Gemände, 
VI  I.  kal.  lanuarii,  anno  domini  millesimo  C  C  LIII. 

Orig.  Perg.  mit  zwei  Siegelresten,  ein  drittes,  das  mittlere  Siegel,  fehlt ; 
Staatsarchiv  Wien. 

11. 

1252,  December  26,  Gmünd. 

JDcr«eÄ€  verpföndet  Schloss  Lind,  dcts  er  von  Salzburg  zu  Lehen  hat, 
sanvtnt  dortigen  Besitzungen,  ferner  Grilter  zu  Kais  in  Tirol  und  zu  Ti- 
menitz  in  Kärnten  an  Philipp  von  Salzburg,  um  sie  bis  Palmsonntag 
(1253,  April  13)  zu  losen,  widrigenfalls  Lind  an  Salzburg  zurückfällt, 
das    üebrige  aber  in  den  Besitz  des  Erzstiftes  übergeht 

Nos  Albertus  comes  Tyrolensis  tenore  presentium  profitemur^ 
quod  nos  eastrum  Lint  cum  hominibus  et  omnibus  pertinentiis 
suis,  quod  iure  feudi  tenemus  ab  ecclesia  Salzburgensi,  et  pro- 
prietates  nostras  ibidem  pro  marcis  argenti  quadringentis  et 
possessiones  nostras  apud  Chalts  pro  marcis  argen ti  trecentis  et 
possessiones  nostras  apud  Tymniz  pro  marcis  argenti  centum 
domino  nostro  Philippo  venerabili  Salzburgensi  electo  et  ecclesie 
sue  obligamus  titulo  pignoris,  in  hunc  modum  quod,  nisi  pre- 
scriptas  octingentas  marcas  argenti  ipsi  domino  electo  aut  suc- 
cessori  suo  usque  ad  festum  palmarum  proximo  venturum 
integraliter  persolvamus,  extunc  dictum  eastrum  Linte  cum 
Omnibus  pertinenciis  suis  ad  Salzburgensem  ecclesiam  libere 
revertatur  dicteque  proprietates  et  possessiones  in  proprietatem 
transeant  ecclesie  memorate.  Castrum  quoque  Linte  et  alia 
predia  sive  possessiones,  quibus  dinoscimur  per  Salzburgen sem 
ecclesiam  infeudati,  promittimus  ab  eadem  ecclesia  non  alienare 
et  id  ipsum  firmamus  iuramento  prestito  corporali,  set  ea  de 
consensu  heredum  nostrorum  eidem  ecclesie  legamus  ad  presens, 
hoc  modo  ut  in  obitu  nostro  omnia  feuda  predicta  sine  dif- 
ficultate  qualibet  absolute  et  libere  revertantur  ad  ecclesiam 
memoratam.  Ad  quorum  omnium  testimonium  et  cautelam 
presens  scriptum  sigillo  nostro  iussimus  roborari.  Dat.  in  Ge- 
mAnde,  VU  kal.  lanuarii,  anno  domini  millesimo  CC  LIII. 

Orig.  Perg.  mit  Siegel,  das  wohl  an  den  Rändern  abgestossen  ist,  gleich- 
wohl aber  den  Tiroler  Adler  sehr  gnt  erkennen  lässt;  Staatsarchiv  Wien. 
Archiv.  B<I.  LXXI.  II.  H&lfte.  28 
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12. 

1262,  Deoember  26,  Gmünd. 

Der  seihe  schenkt  dem  Erwählten  von  ScUeburg  Elisabeth  von  Memieoo  ^bei 
Cormo7is)f  die  Gattin  Weriands  von  Kirnberg  (bei  Bruntck),  soMnmt  ihrer 
ganzen  Nachkommenschaft,    womit   sich   Meinhard   von   Gorz  einverstoMidm 

erklärt. 

No8  Albertus  comes  Tyrolensis  universis  et  singulis  in- 
tuentibus  presens  scriptum  cupimus  esse  notum,  qnod  dos  £1j* 
zabeth  filiam  quondam  domini  Herbordi  de  Mernigo,  que  We- 
riandi  de  Chienbureh  noscitur  esse  uxor,  donamus  et  tradimus 
cum  omni  partu  suo  futuro  ecclesie  Salzbargensi ;  nos  qaoqae 
Meinhardus  comes  Goritie  predicte  donationi  et  traditioni  nostrum 
siDcerum  prebentes  consensum  in  memoriam  eiusdem  facti  et 
perpetuam  frimitatem  unä  cum  socero  nostro  Alberto  comite 
Tyrolense  predicto  presens  scriptum  conscribi  et  sigillis  nostris 
fecimus  roborari.  Datum  in  Gemi^nde,  VIL  kal.  lanuarii,  anno 
domino  millesimo  CC  LIII. 

Orig.  Perg.  mit  zwei  Siegelresten;  Staatsarchiv  Wien. 

13. 

1252,  Deoember  26,  Gmünd. 

Graf  Hermann  von  Ortenburg  verpflichtet  sich,  seine  Besitzungen  sv  Kai* 
mit  den  Ei'trägnissen  von  35  Mark  Silberj  die  sammt  20  M.  Ga/ten 
des  Grafen  Meinliard  von  Gorz  um  400  Mark  Säber  an  PftHipp  rot» 
Salzburg  verpfändet   hat,    bis  Martini  zurückzulÖsen,  widrigenfalls  er  Qut 

und  Gülte  verlieren  soU. 

Nos  Hermannus  comes  de  Ortenburch  tenore  preseotium 
profitemur,  quod,  si  possessionos  nostras  in  Ch[al8]^  redditus  sei- 
licet  XXXV  marcarum,  quas  cum  XX^*  marcarum  redditibas 
viri  nobilis  Mäinhardi  comitis  Goricie  pro  eodem  comite  pro 
marcis  argenti  quadringentis  domino  electo  Salzburgensi  et  eccle- 
sie sue  nos  de  consensu  heredum  nostrorum  titulo  pignoris  obii- 
gasse  fatemur,  usque  ad  festum  sancti  Martini  non  expignora- 
verimuSy  extunc  earum  proprietati  tarn  nos  quam  heredes  nostri 


*  ,tn*   und  der   Ortsname  stehen  in  einem  Feueh^ieck,  der  den  Ausimä  dt» 
letzteren  nicht  erkennen  lässt. 
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renuntiantcs  omnino  ipsos  XXXV  marcarum  redditus  in  pro- 
prietatem  traDsire  volumus  ecclesie  Salzpurgensis.  Ad  cuius  rei 
memoriam  presentem  cartam  sigillo  nostro  iussimus  roborari. 
Dat.  in  Gemönde,  VII  kal.  lanuarii,  anno  domin]  millesimo 
CC  LIII. 

Orig.  Perg.  mit  stark  beschädigtem  hängenden  Siegel ;  StaatsarchiT  Wien. 


14. 

1252,  Deoember  26,  Qxnünd. 

Ulrich   von   Taufers   bürgt  für  seinen  Herrn,  den   Grafen  Meirüiard  von 
GÖTZ,  auf  Zahlung  von  100  Mark  Silber  an  Phüipp  von  Salzburg. 

Ego  Ulricus  de  Tuvers  profiteor  testimonio  huius  scripti 
me  pro  domino  Meinhardo  Goritie  comite  pro  marcis  argenti 
centum  domino  meo  electo  Salzburgensi  fideiuBsorie  defixisse, 
quas  centum  marcas  fide  data  promisi  et  firmavi  iuramento 
prestito  corporali  in  festo  sancti  Martini  proximo  sine  dilatione 
qualibet  me  daturum;  et  non  solum  in  dictis  centum  marcis 
argenti  sibi  vel  successori  suo  integraliter  persolvendis  in  ter- 
mino  prelibato  fideiussorem  me  meos  statuo  et  heredes,'  set 
principales  etiam  debitores.  Quod  si  forte  prescripto  termino 
ego  vel  heredes  mei  Solutionen!  non  fecerimus  antedictam,  ex- 
tunc  in  L&nze  veri  me  obsidis  nomine  recipiam,  abinde  nulla- 
tenus  egressurum,2  quousque  per  me  vel  heredes  meos  dicta 
pecunia  fuerit  ipsi  domino  electo  vel  successori  suo  integraliter 
persoluta;  heredes  quoque  meos  obligo  ad  id  ipsum.  Si  autem 
per  me  vel  heredes  meos,  quod  absit,  predicta  vel  predictorum 
aliquod  fuerit  violatum,  recognosco  reatu  periurii  me  respersum 
et  notam  infamie  incurrisse,  et  nichilominus  renuncio  omni  rei 
et  actioni  que  mihi  vel  heredibus  meis  competere  possent  con- 
tra predicta  vel  aliquod  predictorum,  et  omni  iuris  auxilio  cano- 
nici et  civilis.  Ad  cuius  rei  memoriam  presens  scriptum  sigilli 
nostri  munimine  roboravi.  Datum  apud  Gemunde,  VII  kal. 
lanuarii,  anno  domini  millesimo  CC  LIII. 

Orig.  Perg.  mit  Siegel;  Staatsarchiv  Wien. 


1  Statt:  ,et  meos  heredes  statuo*. 

2  Sol 

28* 


429 

quam  TJiricus  et  Hugo  de  Rifenberch  mmisteriales  nostri  de 
proprietatibus  suis  vel  bonis;  que  a  nobis  possident  iure  feudi, 
faciunt  domino  electo  et  ecclesie  Salzpurgensi ,  per  manum 
nostrani  fit  et  de  nostro  consensu  et  pura  etiam  voluntate.  Ad 
cuius  rei  memoriam  et  perpetuam  firmitatem  presens  scriptum 
sigillo  nostro  fecimus  roborari.  Datum  Gemfinde,  nonis  lanuarii, 
anno   domini  millesimo  CCLIII. 

Orig.  Perg.  mit  Siegelrest;  Staatsarchiv  Wien. 

17. 

1264,  April  3,  Ofen. 

Die    Abgesandten    des   ungarischen   Königs   Urkunden  über   das   Ergebmss 
der    Vorverhandlungen  mit  den  böhmischen   Gesandten. 

Nos  B(enedictu8)^  miseracione  divina  arebiepiscopus  Colo- 
censisy  aule  illustris  regis  HuDgr(ie)  caneellarius,  Rolandus  comes 
palatinus  Posoniensis,  Stephanus  dux  tocius  Sclavonie,  Chak  sum- 
mns  camerarius  et  comes  Supruniensis,  arbitratores  domini  B(ele) 
incliti  regis  Ungrie,  significamus  universis  presencium  per  te- 
norem,  quod,  cum  ex  parte  predicti  domini  nostri  constituti  fuis- 
semus  super  ordinacione  pacis  et  concordie  inter  prefatum  do- 
minum nostrum  regem  et  P(remjsl)  illustrem  dominum  regem 
Boemie  deputatis  nobis  et  assoeiatis  coarbitratoribus  venerabili 
in  Christo  patre  B(runone)  dei  gracia  episcopo  Olmocensi,  Wy- 
thycone  de  Nova  domo.  Otthone  de  Messe,  Eadoldo  Orphano, 
Wykardo  de  Tema  ex  parte  prefati  P(remysl)  domini  regni 
Boemie  ad  ordinacionem  eiusdem  pacis  et  concordie  cum  effectu, 
tractatu  prehabito  diligentia  tandem  convenimus  in  hac  forma, 
quod  dominus  noster  rex  HuDgarie  et  sui  heredes  ducatum 
Stirie  cum  omnibus  attinenciis  suis  et  iuribus  possidebunt  iure 
perpetuo  et  tenebunt  usque  ad  terminos  infra  scriptos,  scilicet 
a  summitate  montis  qui  dicitur  Semernyk,  secundum  quod  eadem 
montana,  pro  diversitate  locorum  adiacentium  diversis  nominibus 
nuncupata,   ab  Hungaria  in  Bawariam  protenduntur  et  in   Ba- 

>  Es  mu98  bemerkt  werden,  d(us  Benedict  nach  Oams,  Ser.  ep.,  S.  37 1^ 
schon  seit  dem  26.  Februar  nach  O^ran  versetzt  war,  was  auf  ein  alleres 
Datum  der  Verhandlungen  schUessen  lässt.  lieber  diesen  Kanzler  sieht  F^ir- 
pataky,  A  kirdlyi  kancz.  az  Arpdd.  kordban  (Die  Kanzler  der  Arp€tdenzmtJ, 
S.  40. 
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waria  terrainantur,  cursa  aquarum  versus  Muram  ab  eadem 
summitate  moncium  decurrencium  terminos  distinguente,  hoc 
adiecto  quod,  si  castrum  Suarchumpah  secundum  decursom  aquf 
non  cederet  in  partem  ducatus  Stirie  domino  nostro  regi,  pre- 
fati  nuncii  et  arbitratores  domini  P(remy8l)  regni  Boemie 
assumpaerunt  super  se  obtinere  cum  effectu  a  domino  buo  pre- 
dicto,  quod  in  partem  domini  nostri  regis  transeat  cum  Om- 
nibus suis  attinenciis  et  iuribus  et  assignetur  perpetuo  possi- 
dendum.  Ab  eadem  autem  summitate  moncium  secundum 
cursum  aquarum  versus  Danubium  fiuencium,  illam  porcionem 
Stirie  cum  toto  ducatu  Austrie  predictus  P(remysl)  domiouä 
cum  suis  heredibus  iure  perpetuo  cum  omnibus  attinenciis  suis 
et  iuribus  possidebit  eciam  et  tenebit,  ita  insuper  quod  dominuä 
noster  rex  de  parte  illa  quam  ipse  possidebit  domine  de  Im- 
pirg  satisfaciety  ut  contra  predictum  P(remysl)  dominum  ma- 
teriam  non  habeat  conquerendi  nichil  propter  hoc  de  ducatu 
Austrie  retentura;  et  dominus  P(remjsl)  de  parte  illa  quam 
ipse  tenebit  satisfaciet  domine  preclare  uxori  sue,  si  ipsum 
premori  contingat,  et  heredibus  ipsius,  ita  ut  nullam  contra 
dominum  nostrum  regem  ipsa  vel  ipsius  heredes  in  parte  illa 
quam  rex  tenebit  possit  habere  questionem.  Facta  autem  cog- 
natorum  et  amicorum  utriusque  partis  iuxta  ipsorum  decenciam 
tunc  ordinabuntur,  quando  dominus  noster  rex  et  dominus 
P(remysl)  prefatus  ad  colloquium  et  tractatum  convenerint  loco 
et  die  ad  hoc  communiter  assignatis.  Ut  autem  de  istis  arti- 
culis  nichil  per  dominum  nostrum  regem  immutetur,  in  animam 
suam  corporale  prestitimus  iuramentum  et  sigillorum  nostrorum 
fecimus  appensione  roborari.  Actum  anno  domini  M  CC  L  IUI 
apud  Budam^  sexta  feria  ante  dominicam  palmarum. 

Orig.  im  fürstlich  Schwarzenberg^^schen  Archiv  sa  Wittiogaa.  —  Kon. 
Oesterreicb  unter  Ottokar  und  Albrecht,  2,  8.  171  ff.  (Orig.) 

18. 

1260,  Mai  12,  SalBburg. 

Widfing  von   Trennstein  verpflichtet   sich  gegen    Ulrich  von  SaUburg,  **« 
jederzeit  mit  24  3fannen  gewärtig  zu  sein,  und  gibt  dafür  Schloss  Strtdia*'' 

das  von  Salzburg  zu  Leihen  rührt,  zu  lyände. 

Ego  Wluingus  de  Trewenstaine  presenti  scripto  notum 
facio  universis  publice  protestando,  quod  ad  fidelia  servicU 
quam  diu  vixero  Salzburgensi  eclesie  exhibenda  me  obligo  tali 
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forma:    Promitto    enim    domino    meo    Phylippo    electo    eclesie 
Salzburgensis    suisque    successoribus    cum    viginti   quatuor    ar- 
matis    ferre   auxilium,    quandocumque    super  hoc  fuero  requi- 
Situs ,    contra  omnem   hominem,    eo   excepto   qui   imperium  de 
iure    regere   dinoscitur   seu   quem  eclesia   verum  cesarem  esse 
reputat    excepto    eciam    vero     domino    terre    Styrie,    qui    ad 
hoc   legitime   fuerit   institutus,    castra   mea   omnia  ipsi  domino 
electo    promittens  ad  promovenda  eclesie  sue  negocia,  quando- 
cumque necesse  habuerit^  similiter  apperire  ;  in  super  promitto, 
si     filiam   domini  Vlrici    de   Liechtenstaine   michi   matrimonia- 
liter  copulatam  decedere  contigeret,  quod  cum  nulla  alia  quam 
diu   vixero  contraham,    nisi  que  fuerit  de  familia  eclesie  preli- 
bäte.     Et   ut   promissa    huiusmodi  per  me  inviolabiliter  obser- 
ventur^  castrum  Strechowe  cum  aliis  feudis  que  in  valle  Anasy 
teneo   ab    eclesia  Salzburgensi  ipsi  domino  meo  electo  suisque 
Buccesoribus  taliter  obligO;  quod,  nisi  premissa  omnia  firma  et 
inviolata   servavero,   dictum   castrum   simul    cum  feudis  eidem 
Castro  attinentibus  in  dominium  Salzburgensis  eclesie  libere  re- 
vertantur,   adiciens   nichilominus,    quod   castellani   mei  quatuor 
in    prefato   Castro  residentes   iuraverunt   ad  me  nuUum  habere 
respectum    cum    eodem   Castro,   si  aliqua  per  me  de  premissis 
fuerint  violata,    set   ad    dominum    meum    electum  suosque  suc- 
cessores   iidem    castellani   fides   ipsorum  in  hoc  quo  ad  me  et 
fratrem  meum  nullatenus  violantes.    Nee  eciam  de  ipsis  castel- 
lani»  preter    domini  mei   electi   conscienciam    aliquem  mutare 
teneor,  nisi  idem  tantocius  iuramento  eodem  publice  se  astrin- 
gat.     Et  nisi  singula  prenotata  per  me  integraliter  servata  fu~ 
erint,  periurus  exlex  et  absque  iuris  aminiculo  remanebo,  quod 
rechtlos  et  elos  vulgariter  appellatur.  Et  quia  sigillum  proprium 
non    habeo,    ne    super   predictis   in   posterum    aliqua    dubietas 
oriatur,   presentem   paginam  sigillis  Ulrici  venerabilis  episcopi 
Sekowensis,    domini    Ulrici    de    Liechtenstaine,    Chunradi    de 
Goldeke  nee  non  sigillo  patris  mei  petivi  [c]  onsignari  in  evidens 
mee  promissionis  testimonium  et  cautelam.  Sunt  eciam  huius  rei 
testes:    Otto   prepositus  Salzburgensis,    Richkerus  abbas  sancti 
Petri  in  Salzb[urga,  Gr]egorius  et  Hainricus  canonici  Salzburgenses, 
Chunradus  comes  de  Wazerburch,  Gerphus  de  Radeke,  Ülricus 
de  Chalheim,  Gebhardus  de  Velwen  et  alii  quam  plures.  Actum 
Salzburge,  anno  domini  M  CC  L,  IUI.  idus  Maii,  VIII  indictione. 

Orig.  Pcrg.  mit  vier  Siegeln ;  Staatsarchiv  Wien. 
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19. 

1256,  März  24,  Steier. 

'König  Ottokar  II.  nimmt  das  Spital  am  Pyhm  unler  seine  VogUi,  hffrtii 
es  vom  niedem  Ijandgericht,  ertfieilt  ihm  Jagdfreiheit  auf  Kleinwild^  frrU 
Zvfuhr   der  Spitalsbedürfnisse   und   dem  Dienstctdel   die  Erl^ubnisSj  da*- 

selbe  mit   Grundbesitz  zu  beschenken. 

Otakarus  dei  gratia  dominus  regni  Bohemie  dux  Austrie  et 
marchio  Moravie  omnibus  presentem  paginam  inspecturis  salutem 
in  domino.    Quoniam  anni  nostri  sicut  aranea  meditabontur  et 
sicut  a  texente  mortalium  vita  preciditur  et  per  oblivionis  ma- 
teriam  rubiginem  sepe  contrahunt  principum  bona  gesta,  dos  vo- 
lentes  huic  morbo  neccessariam  adhibere  medelam,  mazinie  in 
nostre  salutis  operibus  universiS;  ea  que  hospitali  sancte  Marie  in 
pede   montis  Pyrdonis  salubriter  constituti   facore   yoliuniiB   de 
gratia  speciali  scripto  nostro  patenti  perpetuari  iussimus  propter 
deum^sane  ad  instanciam  Berhtoldi  magistri  domus  eiusdem  omnia 
iura  que  a  nostris  antecessoribus  hospitale  predictum   accipere 
meruit  ab  antiquo  sibi  de  nostre  plenitudine  largitatis  recognosci- 
muS;  ut  debemus,  et  ad  confirmacionis  gratiain  admittimos  oni- 
versa.    Hec  sunt  autem  que  specialiter  duximus  exprimenda,  ut 
in  perpetuum  debeant  eidem  domui  remanere  penitus  inconcassa, 
videlicet  advocacia  et  iudicium  scelerare,  quod  lantgericht  nun- 
cupatur,  que  duo  sub  hac  forma  dicta  domus  semper  obtineat 
pleno  iure^  ut  scilicet  omnia  ipsius  predia  et  homines,  ubicun- 
que  sub  nostro  dominio  fuerint  et  districtu,  nostra  debeat  magni- 
tudo   illa   defendere   manu   clemencie   speciali   nuUum   ex  hoc 
preter   eterne  retribucionis   premium   accepturi   exclusis   plene 
omnibus    que    subadvocati    dieuntur,    de    quibus    in    eternum 
aliqua  mencio  esse  non  debet  in  hospitali  prefato,  nisi  magister 
domus  eiusdem  bono  animo  duxerit  postulandum  aliquem  bonum 
virum^   cum  viderit   expedire.     De   iudicio   vero   scelerari  nos 
ita  statuimus   observandum,    quod   omnia   sua   predia   sicut  et 
nostra   sint   ab  omni  strepitu  iudicum  quorumcunque  libera  et 
exempta,    preter   hoc   solum,    quod    reus   mortis   existens  post 
sentenciam    coram   magistro   domus    eiusdem    prolatam    nostro 
iudicio    cum  solis  vestibus  quas  cingulo  clausus  habet  finaliter 
assignetur  salva  hospitali  omni  re  mobili  et  immobili  quam  habu- 
erit  taliter   condempnatus,  ceteris  omnibus  causis  maioribus  et 
minoribus  criminalibus  et  civilibus  quocunque  nomine  preditis 
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sine  nostrorum  iadicum  presencia  terminandum  coram  magistro 

illo   qui  prefuerit  hospitali.    Concedimus  eciam  eidem  domui  et 

recognoscimus  liberam  potestatem  in  nostris  nemoribus  sitis  in 

valle    Gersten   novalia   suscitandi    et   pro    utilitate  sua  qaelibet 

exercendi    preter   venaciones   maiorum   ferarum,    quas    tantum 

nostris  iocunditatibus  volumus  reservari  de  aliis  omnibus  con- 

cedentes    eidem    plenariam    facultatem.      Insuper    per    totum 

nostrum  districtum  in  terra  pariter  et  in  aqua  ius  habeat  sicut 

ex  antiquo  domus  predieta,   ut  videlicet  omnia  que  deduxerit 

in  victualibus,  vino  et  aliis;   ad   usum   pauperum    et  hospitum, 

quibus   ibi   debita   humanitas   exhibetur,    libere    transeant  sine 

muta  nee   ab   aliquo    nostro   iudice   vel    officiali    vel    exaetore 

quocunque  impedimenti  alicuius  obstaculum  paciatur.     Ceterum 

licenciam     damus    atque     potestatem     omnibus    ministerialibus 

nostris  atque  aliis  beneficia  a  nobis  in  feodo  habentibus  predia 

ac  beneficia  atque  possessiones  suas  cum  omnibus  usibus  fruc- 

tuariis    cultis   incultis   quesitis    et   inquirendis  prefato  hospitali 

libere  conferre  eandemque  ecdesiam  pauperum  sedulam  alitri- 

cem  ac  ministram  prout  voluerint  rebus  suis  et  prediis  ditare, 

quatinus  eis  et  nobis  in  districto  Christi  iudicio  fiat  retribucio 

eternorum.     Ut    autem    huius    nostre    scripture   series   prefate 

domui  tamquam  columpna  immobilis  perseveret,  nos  eam  manda- 

vimus  nostrorum  sigillorum  munimine  roborari  et  testibus  sub- 

notatis;  qui  sunt  hü:  Ortolfus^  Gerungus^  Rudolfus  abbates,  Dit- 

marus  prepositus  domus  sancti  Floriani,  Otto  comes  de  Hard- 

ekke,  Chunradus  de  Himperch,  Gundakerus  de  Storhenwerch, 

Chunradus   de  Czekking,    Ulricus  de  Lobenstain,  Ditmarus  de 

Styria,  Wlfingus  de  Stubenberch,  Heinricus  de  Puechaim,  Hein- 

ricus   dapifer   de   Grizenstain,   Ulricus   de  Capellc;   Albero    de 

Polnhaim^  magister  Wilhalmus,  magister  Gotsalcus  et  alii  quam 

plures.  Datum  aput  Styriam,  anno  domini  millesimo  ducentesimo 

qainquagesimo  quinto^  IX.  kal.  Aprilis,  XIII.  indictione. 

Transsamt  von  1465,*  März  21,  Rottenmann;  Staatsarchiv  Wien. 


1  Die  UeberUe/erung  ist  demnach   ebenso  sicher  wenn  auch  nicht  ebenso  all 
toie  jene  Handschrift,  aus  der  Beda  Schrcll  vorstehende  Urkunde  bekannt 
genuwht  hat;  vgl,  den  Anzeiger  der  kais,  Akademie  der    Wissenschaften  in 
Wien,  Jahrg.  1887  (Nr.   VII),  S.  30. 


LVI,  indiccioue  XIIII,  II  nonas  Aprilis  .  .  ,  (folgen  ditXti^! 

Sahburger  Katuui^rhuch,  VI,  Bl.  70' ff.;  StaatsarcbJT  Wim. 


21. 
12S7,  Uai  13,  Hallein. 
Da»  Domcapitel    tu    Saldnirg    ermäclitigC    seine    Gesandte»    t»  ß«»'  * 
Poilalalioa     Utricb»    *u    hetreibcn    und    n<    diesem    Behuft    2O00   P'" 
Veiieiiiger   Gnitclieii  aiifzwidimrn. 

Universis    preaentes    littcras    inapecturia    Fridericus  ( 
giacia  dücanus  totumque  capitulmii  ecclesie  »Salzburgensb  » 

'  Baa  keUtl  nicht  ,IIilfe  pR;eii  Baiem',  loailem  ,nacA  Baiern';  m  «* 
fallt  miUtfe  nach  <Im.«iV"'  SprCKhgthramke  ,contr»  dncem  B»«: 
ittktn;  vtrgitiche  »hrigeia  dat  nachfolgende  ,in  Bawaria'  mul  S.  3U 
merkung  1. 
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Ol  in  domino.     Noveritis,    quod  viro    discreto  domino  Ottoiii 
l***cpoBito   eiusdein   ecclesie  Salzburgensis    et  Hieydenrico    con- 
^^■^^noiiico   nostro   et  cuilibet  ipsormn  in  äolidum  pro  nostris  et 
^ttisdem  eccleBie  neg^ociis  in  Roinana  curia  inpetraiidis  et  spe- 
^^«iliter  pro  proaecutione  negoeii  postulationis  tacte  de  veoera- 
^ile^  patre  domino  Ulrico  Secowense  '  episcopo  in  archiepisco- 
l^Viin  ecclesie    siipradicte  plenain  danuis  et  liberam  concedimus 
l^otestatem  nostro  et  ipsius  ecclesie  nomine  usque  ad  summam 
Quorum    milium    librarum    bonorum    venetorum    grossorum    de 
^i^nto  mutuunr  contrahendi;  constituentes  ipsos  nostros  et  dicte 
Ecclesie  procuratores  ac  nuncios  speciales  licet  absentes  in  solidum^ 
et  obligandi  propter  hoc  nos  et  successores  noi^tros  cum  omnibus 
bonis    habitis   et   habendis    et    ecclesiam    supradictam;    et   nos 
ipsos    ac   eadem    bona    per  presentes  litteras  creditoribus  obli- 
g'amus  confitentes,  quod  pecunia  quam  dicti  procuratores  mutuo 
acceperint   vel   alter  eorum,  in   nostram    et  dicte  ecclesie  cou- 
vertetur  utilitatem.    Quam  pecuniam  nos  promittimus  soluturos 
et   reddituroB  illi  vel  illis  a  quo  vel  a  quibus  dicti  procuratores 
vel    adter   eorum   mutuo    eam   acceperint   cum    omnibus    pactis 
tenoribus  et  conditionibus  inter  ipsos  et  creditores  communiter 
staduendis   et   prout    in   litteris  inde  conficiendis  plenius  appa- 
rebity  dantes  eisdem  procuratoribus  et  cuilibet  eorum  expressam 
licentiam  et  potestatem  pro  predictis  omnibus  obscrvandis  et  quo- 
libet  predictorum   iurandi   et  iurari  faciendi  in  animas  nostras 
stc  submittendi  nos  et  nostrum  quemlibet  propter  hoc  iurisdic- 
tioni   cuiuscunque    voluerint   iudicis    seu   etiam  auditoris,  quod 
idem  iudex  seu  auditor  interdicti  et  excommunicationis  in  nos 
ac  nostrum  quemlibet  ferat  sentenciam  ac  in  illis  locis  quibus 
ei    videbitur   expedire    per   se   vel    per   alium  excommunicatos 
nos  publice  faciat  nunciari,   quam  ratam  habentcs  promittimus 
servatoros  et  agendi^  defendendi^  confitendi  et  sententlam  audi- 
endi    ratum   gratum   habentes    et  firmum   quicquid  dicti  procu- 
ratores vel  eorum  alter  in  premissis  omnibus  duxerint  faciendum. 
In    cuius   rei    testimonium    sigillum  nostrum  presentibus  literis 
est  appensum.     Datum  in  Hsellino;   anno    domini  M  CC  h  VII; 
III  idus  Maii. 

Orig.  Perg.  mit  stark  beschädigteiu  Siegel ;  Staatsarchiv  Wien. 
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22. 

1261,  Oetting. 

Erzbüchqf    Ulrich    schenkt    dem    Otto   von  Walchen   ein   durch    das  A*$- 
sterben  der  Plainer  erledigtes  Gut  im  Pinzgau. 

No8  Ulricus  dei  gracia  sancte  Salzburgensis  ecclesie  archi- 
episcopus  apostolice  sedis  legatus  ad  noticiam  omnium  preseos 
scriptum  intuentium  volumus  pervenire,  quod  predium  nostrom 
de  Starinpach  usque  in  Dietzpach  Ottoni  de  Walchen  mini- 
steriali  nostro,  postquam  nobis  a  comitibus  de  Plseien  yacare 
incepit;  contulimus  iure  feudali  et  postea,  cum  ad  Bawariam 
venissemus^  memoratum  predium  eidem  Ottoni  presentibus 
Dostris  miDisterialibus  iterato  contulimus  pleno  iure  coram  te- 
stibus  subnotatis  Gebehardo  de  Velwen,  Chunone  de  Torringe,' 
Friderico^  de  Glogenz  notario^  nostro.  Datum  in  Otinge,  anno 
domini  M  CG  LX  primo. 

Orig.  Perg.,  Siegel  abgerissen*,  Staatsarchiv  Wien. 

23. 

1262,  Mai  20,  Hallein. 

Erzbischof   Ulrich  belehnt  den   Otto  von  Walchen  mit  den  vormals  Hohen- 
stein' sehen  Lehen  und  bezeugt  die  Schenkung  von  Hellegmpel  bei  Wali^en 

an  detiselben. 

Ulricus  dei  gracia  sancte  Salzburgensis  ecclesie  archi- 
episcopus  apostolice  sedis  legatus  cunctis  Christi  fidelibus  hanc 
litteram  intuentibus  salutem  in  omnium  salvatore.  Quia  in  ea 
vetustatis  non  cadit  oblivio  que  scriptorum  patrocinio  ad  rei 
memoriam  perennantur^  ideo  tenore  presentium  singulorum  d(>- 
ticiis  perfectissime  aperimus,  quod  nos  considerata  fidei  puri- 
tate  pariter  et  constantia  qua  nobis  fidelis  noster  et  ecclesie 
nostre  Otto  de  Walhen  astitit  hactenus  favorabiliter  et  devote, 
immo  in  eadem  perseverantia  permanet  fuctuose,  eidem  onuii^ 
que  ab  ecclesia  Salzburgensi  habuit  £ngelrammu8  de  Hoheo- 
stein   vel   habere   debuit   titulo   feodali   contulimus   iure   feodi. 


1  ,ne  de  torringe'  auf  Rasur. 

2  ,0*  Ott/  Bttaur, 

3  ,io'  au/  Rasur. 
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Insuper  profitemur  sepedicto  Ottoni  quoddam  beneficium  situm 
apud  Walhen,  quod  Hellegrupel  vulgariter  nuncapatur,  cum 
Omnibus  pertinentiis  posBessionis  eiusdem  sub  eadem  gracia  et 
auctoritatis  plenitudine  contulisse.  Et  ut  hec  rata  et  incon- 
vulsa  permaneant,  hoc  scriptum  sigiUi  nostri  fecimus  karactere 
commoniri.  Testes  hü  sunt,  qui  huius  infeodationis  gracie  af- 
fuerunt:  magister  lohannes  scolasticus  Ötingensis,  frater  An- 
dreas de  Velwen,  dominus  Oebhardus  de  Velwen,  lohannes 
notarius,  Geboldus  de  Puche^  Chuno  de  Lieten,  Wemherus  de 
Laimg^ub;  Waltherus  de  Smidingen  et  alii  quam  plures.  Acta 
sunt  hec  in  Salina,  in  domo  Hegelarii,  anno  domini  millesimo 
CG  LXIL  XIII.  kal.  lunii. 

Orig.  Perg.  mit  g^nrother  Seidenschnnr,    Siegel    abgerissen;    Staats- 
archiv Wien. 

24. 

1263,  Becember  1,  Graz. 

Schiedsrichterlicher  Ausspruch  in  der  Angelegenheit  der  Kunigund  von  Lons- 

berg  mit  Erzbischof  Ulrich. 

Nos  Bernhardus  dei  gracia  comes  de  Pfhannenberch  iudex 
provincialis  Stirie  tenore  presencium  rogati  pro  domina  Chune- 
gunde  relicta  de  Lonsperch  potestate  iudiciaria  profitemur,  quod 
nobis,  domino  Ulrico  de  Liehtenstain,  Ekhardo  de  Dobreng, 
Alberto  de  Horneck,  Herrando  de  Wildonia,  Ottone  de  Liehten- 
stsein  existentibus  inter  dominum  nostrum  Ulricum  venerabilem 
archiepiscopum  Salzburgensem  et  eandem  viduam  arbitris,  lis 
que  vertebatur  inter  eosdem  taliter  per  arbitrium  nostrum  de- 
eisa  est,  quod  ipsa  domina  Chfinegundis  omni  iuri  quod  sibi 
de  Castro  Lonsperch  seu  redditibus  eiusdem  hereditario  dotis 
vel  obligacionis  titulo  conpetebat  seu  competere  videbatur,  cessit 
spontanea  voluntate,  omni  legum  et  canonum  renuncians  suf- 
fragio;  quod  pro  se  posset  postmodum  in  cojitrarium  introduci, 
danipna  quelibet  a  quibuscumque  illata  nichilominus  remittendo 
et  deponendo  in  monasterio  R&nensi  privilegia  et  queque  alia 
monimenta,  que  super  huiusmodi  dotibus  vel  obligacionibus 
habuit  aut  etiam  ad  huc  habet,  dicto  domino  archiepiscopo  post 
elapsum  annorum  IUI,  dum  modo  ipsa  medio  tempore  de  pro- 
missa   sibi  pecunia,   id  est  octoaginta^  marcis  argenti,  de  pos- 


>  Sol  nach  Analogie  von  |Septaaginta*. 
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nostram  sine  impedimento  predicti  Ottonis  absolute  ac  libere 
revertantur.  Si  vero  iam  dicta  conditio  quoquo  [modo]  usqae 
prescriptum  ternainum  non  fuerit  per  nos  effectui  mancipata, 
prenotate  advocatie  t]t[ulQ]i  veri  feodi  a  prefato  Ottone  de 
Walhen  in  perpetuum  teneantur.  Ut  autem  hec  rata  perma- 
neanty  hoc  scriptum  nostro  sigillo  communimus.  Acta  sunt 
hec  apud  Salzburgam^  anno  domini  MCCLXIIII,  quarto  kalen. 
Aprilis.  Testes  vero  hü  sunt:  dominus  Gebhardus  de  Velben, 
dominus  Gotscalcus  vicedominus,  dominus  Ekkardus  de  Dob- 
ring,  Chuno  iudex^  Hertnidus  de  Scherenperc,  Heinricus,  Chun- 
radus  et  alii  quam  plures. 

Orig.  Perg.,  Siegel  abgeriesen;  Staatsarchiv  Wien. 

26. 

1264,  Jtili  14,  Orvieto. 

Urhan  IV.  befiehlt   dem  Bischöfe   Otto   von  PassaUy    die  Ausgrabung   des 
im.  Banne  verstorbenen  Anhängers  Philipps   von  Salzburg  zu  veranl^assen. 

Urbanus  episcopus  servus  servorum  dei  venerabili  fratri .  . 
episcopo  Pataviensi  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Peti- 
tio  dilectorum  filiorum  .  .  prepositi  et  capituli  ecciesie  Sal^e- 
burgensis  ordinis  sancti  Augustini  nobis  exhibita  continebat, 
quod  nonnuUi  clerici  et  laici  Salseburgensis  civitatis  et  dio* 
cesis  ac  provincie  propter  favorem  et  auxilium  impensum  Phi- 
lippo  quondam  Sal9eburgen8i  electo  latam  in  tales  auctoritate 
apostolice  sedis  excommunicationis  sentenciam  incurrerunt  et 
a  sententia  huiusmodi,  quam  per  plures  annos  sustinuerunt, 
animo  indurato  absolutionis  beneficio  non  obtento  diem  clause- 
runt  extremum  nullis  signis  penitentie  apparentibus  in  eisdem, 
quorum  corpora  in  cimiteriis  ecclesiasticis  sunt  sepulta.  Quare 
dicti  prepositus  et  capitulum  nobis  humiliter  supplicarunt,  ut 
providere  super  hoc  paterna  sollicitudine  curaremus.  Quo  circa 
fraternitati  tue  per  apostolica  scripta  mandamus,  quatinus,  si 
tibi  constiterit  ita  esse,  corpora  talium^  si  a  corporibus  fidelium 
discerni  poterunt,  facias  exhumari,  contradictores  per  censuram 
ecclesiasticam  appellatione  postposita  compescendo,  non  obstante 


1  Die  beiden  Stellen  in  []  stehen  über  einander;  in  Folge  eines   FeUfleckes 
scheint  hier  die  Schrift  nicht  angegriffen  zu  lutben. 
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si  aliquibus  a  predicta  sede  indultum  existat,  quod  interdici 
Buspendi  vel  excommunicari  non  possint,  per  litteras  apostolicas, 
que  de  indulto  huiusmodi  plenam  et  expressam  non  fecerint 
mentiooem,  sive  qualibet  alia  ipsius  sedis  indulgentia,  per  quam 
effectus  presentium  impediri  valeat  vel  differri.  Datum  apad 
UrbemvetereiD;  U.  idus  lulii,  pontificatus  nostri  anno  tertio. 

Orig.  Perg.  mit  Bleibulle  an  einer  Hanfschnnr,  links  nnter  dem  Texte: 
yJac,  Me.*,  rechte  anf  der  PUca:  yAn.  M(fOrf)'\  Staatsarchir  Wien. 


27. 

1290,  Juni  19,  Erfurt. 

König  Rudolf  entscheidet  den  Streit  zwisdien  seinem  Sohne  Albretht  vsi' 
dem  Erzbischofe  Rudolf  von  Salzburg  Ober  die  Vogtei  zu  Admont. 

Wir  Rudolf  von   gottes   gnaden  Romescher   kÄninch  und 
ein   merer   des  riches  tun  kunt  allen  den  die  disen  brief  ane- 
sehent  oder   horent  lesen,  daz  ein  krieg  gewesen  ist  zwischen 
den    erberen   herren   erzhebischolf  Rudolfe  von  Salzpurch  tod 
sinen  wegen  und  sines  capittels  eiuhalp  und  herzogen  Albrechte 
von  Österriche  und  von  Steyr  unserm   lieben   s&ne   von  siDen 
wegen   und   des   landes   von  Österriche   anderthalp   umbe  die 
vogtei   über   des   gotteshus  g&t   von  AgemÄnde  daz  oberthalp 
dem  Menlik   lit   und   ander  swa  userthalp  des  herzogen  lande 
swa   es   lit.     Der   kriech  wart   ietweder   site   an  dri   man  ge- 
läzsen   und   namen  uns  der  erzhebischolf  und  sin  capittel  und 
der   herzöge  zu  einem   obermanne,    ob   die   scheidelÄte   misse- 
hi!illen.     Si   sworen   ouch   und   lebeten   beider   siten,  swaz  wir 
dar  Aber  sprachen,  daz  si  daz  st^te  und  unzerbrochen  hielten; 
es  wart  ouch   geredet,   als  wir  gesehen  haben  an  dem  brieve 
der   über   die   sune   gemahget^  wart,   wer  daz  der  scheidelute 
einer   oder   me  da  bi  nicht  gesihen  mochten,  so  solte  der,  des 
scheideman   nicht  da  bi   mak  gesin,  einen   andern   nemen  an 
sine   stat.     Von   des   erzhebischolfs   wegen   und   sins    capittels 
wart   es   geld^zsen  an  die  erberen  herren  bischolf  C&nrate  von 
Lavent,  Otten  von  Goldecke  und  Frideriche   von  Wolaesowe, 
und  von   herzogen  Albrechtes  wegen   von  Osterrich   und  von 


^   UrtprUngUeK:  ,Radolne'. 

2  Ursprünglich:  ,gemagef ,  ,h<  fU>er  die  ZeUe  gesetzt. 
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Steyr   an   vlricli   von   Capellen,    Frideriche    von   Lengenpach 
camerer  von  Osterrich  und  an  Ottacker  von  Lengenpach  sinen 
bruder,   daz   si  die   mit   ein  andern  richtent  nach  minne  oder 
nah    rechte.     Were   daz   die   si    nicht  gescheiden  mochten  mit 
minne   oder   mit  rechte,  daz  solten  die  selben  scheidelÄte  vor 
unz   bringen  uf  irn  eit,  swar  ane  *  si  zweieten,  und  selten  wir 
denne  dar  Aber  ein  recht  sprechen  nah  der  beider  scheidel^te 
rede  und   kuntschaft.    Do  missehullen  die  scheideliiite  und  en- 
mochten   si   nicht   gescheiden   mit  minne   und    mit  rechte  und 
brachten  die  missehellunge  an  uns  dar  umbe  si  stiezsen.    Wan 
aber  Friderich  von  Lengenpach  vor  uns  nicht  kernen  mochte, 
als  vor  uns  bewert  wart   alsO;  daz  wir  in  dar  an  unschuldich 
haben,    do    nam    der    herzöge   an    sine   stat   Gebeharten    den^ 
Velwer  und  sante  den  vor  uns  als  es  an  der  söne  geteidinget^ 
wart.     Und  do  di!i  scheidelÄte  vor  uns  kamen  mit  dem  dar  an 
si   zweieten,  do  liezsen  uns  des  erzhebischolfs  scheidel&te  kunt- 
schaft  und  brieve  sehen  und  hören  die  si  heten  von  li!iten  an 
den  si  ir  kuntschaft  ervarn  heten.     Dar  nah  liezsen  uns  euch 
des  herzogen  scheideltite  ir  kuntschaft  und  ir  brieve  sehen,  die 
si  heten  von  li!iten  an  den  si  ir  kuntschaft  ervarn  betten.  Dar 
über   liezsen  uns   euch   des   herzogen   schefdelüte   sehen  hant- 
vestene  der  b6pste   der   keisere  der   erzhebischolfe   von  Salz- 
purch   und   der   herzogen   von  Osterriche   und   von  Steyr,  die 
vor  herzogen  Albrechte  gewesen  sint,    über  die  selben  vogtei 
des  gotzhuses  gut  von  ÄgemÄnde.  Do  namen  wir  dar^  zu  die  er- 
beren  f&rsten  die  da  bi  uns  waren,  bischolf  Arnolde  von  Baben- 
berg   und    herzogen  Albrechte  von  Sähsen   und   ander  herren, 
Fr(iderichen)  burgraven  von  Nurenberg,  graven  Eberharte  von 
Catzenellenboge,  brftder  Cftnrate   von   FAchtewanch   oberesten 
meister  des  Th&zhenhus  in  T&zhemlande,  Gebeharten  den  t&m- 
techen  von  MSntze  und  ander  herren,  vrien  und  erber  dienst- 
man,  und  lachten  in  vikr  die  vorgenante  kuntschaft  unde  brieve 
und  hantvesten,  die  si  uns  beidersite  gegeben  betten,  und  baten 
si    daz   si   uns   dar   zu   rieten  waz    si   recht   dachte  uf  irn  eit 
und  waz  wir  dar  über  sprechen  solten  zu  rechte.    Do  sprachen 


1  Das  ist:  »woran*. 

2  Uraprünglich :  ,von*. 

3  Ursprünglich:  »geteidingen*. 
*  Au8:  ,daz'. 

Archiv.  Bd.  LXXI.  11.  H&lfte.  29 
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si  uf  irn  eit,  daz  die  vogtei  von  Agemi^nde  ob  der  Menlik  und 
anderswa^    swa  si  gelegen  ist,  über  des  gotzhus  g&t  von  Age- 
münde  zu   rechte   den    herzogen   von   österrich    und    daz  kot 
von  Österrich   an   gehörte    und    sin  ist   und  zu  deno  lande  ^• 
höret,   also   doch   daz   er   die  vogtei   nicht  anders    niezsen  sol 
dan  als  an  den  hantfesten  stät,  die  dem  gotzhus  von  Agemdode 
gegeben  sint  von    den  herzogen  von  österrich  und  von  Stejn 
die    vhv   herzogen  Albreohte   gewesen   sint.     Si  sprachen  euch 
daz   der  vorgenante  erzhebischolf  Rudolf  von   Salzpurch   und 
daz    gotzhus    von    Salzpurch   kein   recht  bette   an   der  voi^e- 
nanten  vogtei  des  gotteshus  von  AgemAnde  und  über  des  gotz- 
hus gät  von  Agemitinde  ane  alleine  daz  der  herzöge  von  Öster- 
rich die  vogtei  ze  lehen  haben  sol  von  dem  gotzhus  von  Sali- 
purch.     Nu  sprechen  wir  nah  ir  beider  kuntschaft  und  nah  ir 
beider  brieven  und  nah    den    hantfesten,    die  wir  gehöret  liao, 
der   b^pste   der   keisere   der  erzhebischove  von  Salzpurch  und 
der  herzogen  von  Österrich  und  von  Steyr  und  nah  der  erberen 
herrcn  rät,   die  da  vorgeschriben   stant,   und   ander  herren  rat 
geistlicher   und  wereltlicher,    die  wir   dar   umbe  gevraget  hao, 
daz   die   vorgenante  vogtei    über   daz   gotzhus    von  AgemÄsde 
und  über  des  gotzhus  gut  von  Agemi!inde  oberthalp  der  Menlik 
und  inderthalp  der  Menlik  und  anderswa,  swa  daz  gAt  gelegen 
ist  oder  swie  es  geheizsen  ist,  den  herzogen  von  Österich  und 
daz  lant  zu  Österrich  ze  rechte  an  gehöret  und  zu  rechte  des 
herzogen  von  Österrich  ist  und  zu  dem  lande   ze  Osterich  ge- 
boret ze  rechte.  Von  dem  gewalte,  wan  der  vorgenante  erzhe- 
bischolf >  von  Salzpurch  und  sin  capittel  und  herzöge  Albrecht 
von  Österrich   den    kriech   umb    die  vorgenante  vogtei  an  uns 
geläzsen   hant   und    uns  zu  einem  obemanne  genomen  und  er- 
korn   hant,   als  wir   an   ir  s&ne   brieve   gesehen  hant,  erteilen 
wir  und   sprechen  zu  einem  rechte,  daz  die  vorgenante  vogtei 
über   daz   gotzhus   von  Agemunde   und   über   des   gotzhus  gut 
von  AgemÄnde  oberthalp  der  Menlik  und  indertbalb  der  Menlik 
und  anderswa,    swa  ez   gelegen  ist  oder  swie  ez  geheizsn  ist, 
des   herzogen   von  Österrich   ze   rechte   ist  und  zu  dem  lande 
ze  Österrich  ze  rechte  geboret,  also  doch  daz  der  herzöge  von 
Osterriche  die  vogtei  nicht  anders  niezsen  sol  dan  als  an  den 
hantfesten   stät,   die  dem  gotzhus  von  Agemunde  gegeben  sint 


1  ir*  aus  ,z*  gebetsert. 


b   den   totslach   den   er  laider  begangen  hat  an  Hainrichen 

Mn  Chlingenfurter   dem   got  gnade,   daz  wir  den  furbaz  niht 

er  haimen  noch  hsegen  schullcn  mit  dechainer  laie  fudcrunge 

Skim    geverd,   als    lange   unz   daz   er   zc    gnaden  und  ze  ganzen 

li^uilden   chumt   der    herschaft  und  der  vreuudc,  als  pillich  und 

''echt  ist.     Und  durch  pezzer  sicherhait,  daz  diso  gelubde  fur- 

l^as  also    stete    und    unzebrochen  beleiben,  darüber  so  gib  ich 

^orgenanter  Hainrich  von  Haidreichs werde  disen  prief  für  mich 

'O.nd  mein  vorgenanten  sune,  die  aigner    iusigel    niht    enhaben, 

Ke  ainem    offen    urchunde  versigilten  mit  meinem    insigel    und 

^Ait  der  erbern  leute  insigeln  unserr  guten   vreunde:  Stephans 

"^on  Slet,  Wulffinges   des   Stikchelperger,    Nychlols*  des  Pur- 

''ortdffer^  und  Ortolffes  des  Siegels  die  diser  sachc  gezeuge  sint 

^^it  iren    insigeln.      Diser   prief   ist    geben    ze    Wienne,    nach 

^liristes   geburt   dreuzehenhundert  jar   dar    nach  in  dem  dreu 

^nd  dreizzigistem  jar,  an  sand  Veyts  tage. 

Orig.  Perg.  mit  fünf  meist  wohlurlialtiMicii  ►Siegeln;  Staatsarehiv  Wien. 

30. 

1837,  September  11,  Pressburg. 

-äimug   Carl    vcni    Ungarn    tat   hrreit,    nach   KnO/etjm nähme    f^ni   Aulru/itc.in 
Con  der  Drau)  da»  Schfofs  Schicarzenbavh  «»   hafd  an  *//V  llvrzngv  Albrcrhl 
und   Otto  auszuliefern j  als  es  in  seimm  Bv»ltz  yehommvn  sein   wird. 

Nos  Karolus  dei  gratia  rex  Hungarie  significamus  tenore 
presentium  quibus  expedit  universis  memorie  commendantes, 
quod,  quia  excellentes  principes  domini  Albertus  et  Ottho  duces 
Austrie  Styrie  et  Earinthye,  fratres  nostri  karlssimi,  nos  de 
Castro  Anchenstayn  in  partibus  Hungarie  sito,  in  ungarico 
Bomyl  dicto,  mediantibus  litteris  iide  firmatis  eorundem  cer- 
tificarunt  nobis  vel  filiis  nostris  reddendo  et  assignandO;  ipsis 
ducibus  viceversa  fide  nostra  deo  debita  mediante  promittimus 
firmiter  et  spondemus,  quod  eodem  Castro  Anchenstayn  per 
nos  aut  filios  nostros  habito  et  apprehenso  castrum  Suerchpah^ 
vocatum^  si  ad  nostram  potestatem  devenerit,  ut  in  litteris  cis- 
dem    quas   ab  ipsis  ducibus  habemus  exprimitur,  eisdem  duci- 

«  So!  so! 

3  Aussen  steht  von  ghichzdtiger  Hand:  ,Obli|^acio  seil  promissio  regia  Hun- 
garie quod  habito  Castro  Anchenstaiu  vult  domino  dnci  assignare  castrum 
Swertzenbach.* 
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bus  immediate  et  sine  more  dispendio,  dolo  vel  ingenio,  occa- 
sione,  ezcusatioDe,  subterfugiis  aut  colore  qnibuBvis  peoitQs 
semotis  reassignare  et  restituere  Balvam  et  iDtegrum  cum  redi- 
tibus  et  peDsione  nobis  deputatis  nos  presentibus  obliganias. 
Spondemus  insuper  et  promittimus  predicta  deo  debita  £de 
nostra,  quod,  quam  cito  castrum  Änchenstayn  memoratum  sir*- 
Suerchpah  prenotatum  nobis  presontabitur  et  assignabitar,  sine 
cuiuslibet  medii  intervallo  omnes  captivi  quos  ab  ipsis  habt* 
mus  dueibus  a  sue  captivitatis  honeribus  liberi  debent  es$^ 
penitus  et  soluti.  Et  nichilominus  castrum  Pernstal  vocatum 
ipsis  absque  dolo  fatiga  et  labore  integrum  restituemus  et  rts 
stitui  omnimode  faciemus  eo  facto.  In  cuius  rei  memortaiu 
presentes  concessimus  litteras  appensione  sigilli  nostri  com* 
munitas.  Datum  Posonii  feria  quinta  proxima  post  natiYitateiD 
beate  virginis,  anno  domini  M  CCC  XXX  septimo. 

Orig.  Perg.  mit  nnverletztem  Wachssieg^l,  aaf  der  Plica  rechts:  XT7I; 
Staatsarchiv  Wien.  —  Fej^r»  VlII/4,  S.  241. 

31. 

1337,  October  4,  im  Feldlager  vor  SehwaraenbaclL 

Meister  Leiatachf  Graf  von  Eisenatadt  und  Oedenburg,  verspricht  Stktranfn- 
back  so  bald  den  Herzogen  von  Oesterreich  zu  iibergebeny  aU  diewt  Askcn- 
stein  an  den  Konig  von   Ungarn,  seinen  Herrn,  iü>erlasse». 

Nos  magister  Leustachyus  comes  Castri  ferrei  et  Supru- 
niensis  ac  castellanus  de  Sverczenpach  publice  profitemur  per 
presentes,  quod,  cum  magnificus  princeps  Karolus  dei  gracia 
illustris  rex  Uugarie  dominus  noster  graciosus  castrum  Sver- 
czenpach  in  Styria  situm  sibi  per  excellentes  principes  dominos 
Älbertum  et  Ottonem  usque  ad  assignacionem  castri  Anchan- 
stain  seu  Bornel  dictum  concesserint  et  assignaverint/  nobis 
comiserit  tenendum  et  custodiendum,  de  iussu  et  voluntate  ipsius 
domini  nostri  regis  Ungarie  memoratis  dueibus  corporali^  pre- 
stito  iuramento  spondeo  presentibus  firmiter  et  promitto,  quod, 
quamprimum  sepedictus  dominus  noster  rex  Ungarie  aut  (An 
sui  antedictum  castrum  Anchanstain  sive  Bornel  apprehenderint 
et  ad    eorum  deneverit   potestatem   inmediante'   et  sine  onioi 


1  So!  Hott:  fConcesBnm  et  aSBignatom*. 

2  Ausgebessert  aus  eifiem  nicht  mehr  lesbaren  WorL 
s  Sof 
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intervallo  ac  dilacione  non  quesitis  quibusvis  excusacione,    oc- 

casione  aut  sabterfugiis  sive  colore  quocunque  predictis  ducibus 

Austrie   prememoratum   castrum    eis    vel    ei  qui  nos  eorundem 

ducum   litteris    supereo   amonuerit  reddere^  restituere  et  resig- 

nare  cum  redditibus  et  pensione  nobis  commissis  nos  obligamus 

per  presentes;    quod   si    non    restituerimus,  eo  ipso  publice  in- 

famie    et   periurii    notam   nos    protinus    ineurrisse    astringimus 

nichilominusque  propria   in  persona  ad  Novam    civitatem   pre- 

dictorum  ducum  Äustrie  cum  duodecim  equis  et  totidem  famulis 

DOS    indilate    offerre   tenemur   ibidem  ohstadium   prestituri  nee 

abinde  ullatenus  exituri,  quousque  predietum  castrum  Sverczen- 

pach  ad  manus  dominorum  ducum  Äustrie  salvum  et  integrum 

deveniat  plenariam  potestatem;    et  si  dominus  noster  rex  pre- 

dictus  in  castellania  pretacta  nos  mutare  disponeret^  antequam 

predietum    castrum    ad  antedictorum  ducum  manus  perveniret, 

nun     debemus    predietum    castrum    Sverczenpach    alicui    alteri 

castellano  assignare^  quin  prius  sepedictis  ducibus  iuret  et  suis 

litteris    promittat   stare   sub    eisdem    obligacionibus    et    punctis 

quibus  et  nos  presentibus  astrinximus.     Datum  in  campo  ante 

castrum  Swerczenpach   prelibatum   sabbato  proximo  ante  octa- 

vam  festi  beati  Michaelis  archangeli;  anno  domini  M  CCC  tri- 

cesimo  septimo. 

Orig*.  Perg.  mit  beschädigtem  Wnclissiegel;  auf  der  Plica  links  vom 
SiegelschDitte:  y^ro  (usignacione  cctatri  Swerlzenpach'  von  anderer,  jedoch  gleich- 
zeitiger Hand;  Staatsarchiv  Wien. 

32. 

Um  1400. 

Verzeidiniss    der   dem    Stifte    Reichersberg  gdiorigen  Pfarren    im    Wiener' 

Neustädter  Bezirke. 

Vermerckht  die  pfarrkirchen  so  di  erzpischoff  von  Salcz- 
burgkh  etc.  zu  irer  stift  und  gevogten  *  kloster  ze  Rcichersperg 
geben  habn.     Von  erst: 

'     Pranpergkh  Holnntann  ^ 

Pfitten  Schefer 


1  ,ge*  über  der  Zeile, 

'  In  der  Vorlage  in  einer  Reihe  unter  den  anderen  ftiehen. 
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radum   dictum  Fuhsel    super    eadem   peccunia    debitores   con- 

BtituimuSy   in   hunc   modum   quod^   nisi   usque   ad   memoratum 

palmarum  festum  venturum  proximo  peccuniam  solverimus  ante- 

dictani;  ipsi  fideiussores  civitatem  Lunzze  intrare  debeant;  abinde 

nullatenuB  exituri  quoadusque  dicta  fuerit  peccunia  integraliter 

ipsi  nostro  domino  aut  successori  buo^  ut  premisimus,  persoluta. 

In  quorum  testimonium  evidens  et  cautelam  sigillo  nostro  pre- 

sentem    fecimus   paginam    roborari.     Nos  quoque  Willehalmus, 

Engelmarus;  Bertungus  et  Chunradus  super  prescriptis  ducentis 

marcis    sub    forma  prescripta   ipsi    domino    electo    principales 

constituimus   taliter   debitores  in   solidum,    quod,    si   unus  aut 

plures  nostrum  in  facienda  solutione  dicta  deficerent  residui  ad 

solutionem   nichilominus   sub    debito   iuramenti  prestiti  sint   li- 

gati.     Ad  quam    etiam   solutionem   faciendam   heredes   nostros 

testimonio  presencium   obligamus.     Et  ad  maiorem  huius  facti 

evidenciam  sigilla  nostra  appendi  fecimus  huic  carte.  Datum  et 

actum  apud  Gemunde,  anno  domini  M  CG  LII^  XII  kal.  lanuarii. 

Orig.  Perg.  mit  fünf  Hängesiegelu,  von  denen  die  ersten  beiden  fehlen, 
das  dritte  und  letzte  in  Bruchstück,  das  vierte  g^t  erhalten  ist;  Staats- 
archiv Wien. 


1252,  December  21,  Gmünd. 

Crraf  Hermann  von  Ortenburg  verbürgt  sich  gegenüber  Philipp  von  Salzburg 
ßir  den  Sohn   Uischaücs  von  Dewin  auf  200  Mark  Silber, 

Nos  Hermannus  comes  de  Ortenburch  huius  scripti  testi- 
monio profitemur,  nos  pro  Byaquino  filio  quondam  domini 
Uiscalchi  de  Dewin  pro  marcis  argenti  viginti  domino  Salz- 
burgensi  electo  fideiussorie  defixisse,  quas  XX^^  marcas  fide 
data  promisimus  et  firmavimus  iuramento  prestito  corporaii  in 
feeto  pentecosten  sine  diiatione  qualibet  nos  daturos;  et  non 
Bolum  pro  dictis  XX  marcis  argenti  sibi  vel  successori  suo 
integraliter  persolvendis-  in  termino  prelibato  fideiussores  nos 
et  heredes  nostros  statuimus  set  principales  etiam  debitores. 
Quod  in  forte  prescripto  termino  ego  vel  heredes  nostri  solu- 
tionem non  fecerimus  antedictam,  extunc  in  Villaco  veri  nos 
obsidis  recipiemus  nomine,  abinde  nuUatenus  egressuros  quo- 
usque  per  nos  vel  heredes  nostros  dicta  pecunia  fuerit  ipsi 
domino  nostro  electo  vel  successori  suo  integraliter  persoluta, 
heredes  quoque  nostros  teneri  volumus  ad  id  ipsum.     Si  autem 
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per  uos  vel  heredes  nostros,  quod  absit,  predicta  vcl  predic* 
torum  aliquod  fuerit  violatum,  recognoscimus  reatu  periarii  no? 
respersoB  et  notam  infamie  ineurrisse;  et  nichilominus  renan- 
tiamus  omni  rei  et  actioni  que  nobis  vel  heredibas  nostris 
competere  posseDt  contra  predicta  vel  aliquid  predictorom  et 
omni  iuris  auxilio  canonici  et  civilis.  Ad  cuius  rei  memoriam 
presens  scriptum  sigillo  nostro  iussimus  roborari.  Datam  in 
Gemfinde,   XII.  kal.  lanuarii^    anno  domini  millesimo  CCLII. 

Orig.  Perg.  mit  schlecht  erhaltenem  HSngesiegel;  StaatsarchiT  Wien. 


1252,  Deoember  21,  Gmünd. 

Friedrich  und  Beral  von  Wangen  stellen  sich  für  ihren  Verwandten  Graf 
Albert  von   Tirol  zu  Bürgen  für  200  Mark  Silber. 

Nos  Fridericus  et  Beral  fratres  de  Wangen  huiuB  scripti 
testimonio   profitemur,   quod,   cum  Albertus  nobilis   vir   comes 
Tjrolensis  noster  consanguineus  in  Salzpurgensis  electi,   pro  eo 
quod  terras  suas  hostiliter  invaserat,  captivus  vinculis  teneretar, 
idem   consanguineus    noster  volens   ab   huius   vinculis   liberari 
pro  dampnis   et  iniuriis  predicto  domino  electo  et  sue  ecciesie 
illatis   quandam  dare  promisit  pecunie   quantitatem,   pro  cuias 
parte  pecunie  nos  idem  dominus  electus  ad  petitionem  nostram 
fideiussores  recepit,  videlicet  pro  marcis  argenti  ducentis,  qiua 
ducentas  marcas  fide  data  promisimus  et  firmavimus  iuramento 
prestito  corporali  in  proximo  feste  palmarum  sine  dilatioDe  qaali- 
bet  nos  daturos;  et  non  solum  pro  dictis  ducentis  marcis  argenti 
sibi  vel  successori  suo  integraliter  persolvendis  in  termino  pre- 
libato  fideiussores  nos  et  heredes  nostros  statuimus   set  princi- 
pales  etiam  debitores,   ita  quod  uterque   nostrum  sibi  vel  suc- 
cessori suo  in  dicta  pecunia  in  solidum  teneatur,  quod,  si  forte 
prescripto  termino  nos  vel  heredes  nostri  solutionem  non  fece- 
rimus  antedictam,  extunc  in  Lfinze  nos  verorum  obsidum  reci- 
piemus   nomine,   abinde  nuUatenus  egressuri  quousque  per  nos 
vel  heredes  ^  nostros  dicta  pecunia  fuerit  ipsi  vel  successori  suo 
integraliter   persoluta;   heredes  quoque   nostros   teneri  volumos 
ad  id  ipsum.  Si  autem  per  nos  vel  heredes  nostros,  quod  absit, 
predicta  vel  predictorum  aliquod  fuerit  violatum,  recognoscimos 


^  ,vel  heredes*  i»t  wiederhoU. 
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periurii  nos  respcrsos  et  notam  infamio  incurrisse;  et 
Kftichilominus  renuntiamus  omni  rei  et  actioni  que  nobis  com- 
|Mtere  poBsent  contra  predicta  vel  aliquid  predictorum  et  omni 
iuris  auxilio  canonici  et  civilis.  In  cuius  facti  testimonium  et 
Qjktitelam  presentem  litteram  sigillorum  nostrorum  munimine 
EiBcimus  communiri.  Datum  in  Oemunde^  XII.  kal.  lanuarii^ 
nnno  domini  millesimo  CCLII. 

Orig.  Perg.  mit  zwei  Hängesicgeln ,   von  dem  das  erste,  ein  Reiter- 
■iespel,  ziemlich,  das  zweite  weniger  gnt  erhalten  ist;  Staatsarchiv  Wien. 


1262,  December  21,  Gmünd. 

IHtfnar  von  WtUsentck  verbürgt  sich  gegen  den  Erwählten  von  Salzburg 
för   Heinrich  von  Wels  um  40  Mark  SUher  bis  kommende  Pfingsten  (1253, 

Juni  8.), 

Ego  DitmaruB  de  Wizenekke  profiteor  testimonio  huius 
Bcripti  me  pro  domino  Heinrico  de  Mels  pro  marcis  argenti 
quadraginta  domino  meo  Salzburgensi  electo  iideiussorie  de- 
fixisse,  quas  quadraginta  marcas  fide  data  promisi  et  firmavi 
iaramento  prestito  corporali  in  festo  pentecosten  sine  dilatione 
qualibet  me  daturum  et  non  solum  pro  dictis  XL  marcis  ar- 
g^Bti  sibi  vel  successori  suo  integraliter  porsolvendis  in  ter- 
mino  prelibato  fideiussorem  me  statuo  et  heredes  meos  *  set 
principales  etiam  debitores,  quod;  si  forte  prescripto  termino 
ego  vel  heredes  mei  solutionem  non  fecerimus  antedictam,  ex- 
tanc  in  Villaco  veri  me  obsidis  nomine  recipiam^  abinde  nulla- 
tenuB  egressurum  quousque  per  me  vel  heredes  meos  dicta 
pecunia  fuerit  ipsi  domino  meo  electo  vel  successori  suo  inte- 
graliter persoluta;  heredes  quoque  meos  Obligo  ad  id  ipsum.  Si 
autem  per  me  vel  heredes  meos,  quod  absit,  predicta  vel  pre- 
dictorum aliquod  fuerit  violatum,  recognosco  reatu  periurii  me 
respersum  et  notam  infamie  incurrisse;  et  nichilominus  re- 
ntmtio  omni  rei  et  actioni  que  mihi  vel  heredibus  meis  com- 
petere  possent  contra  predicta  vel  aliquod  predictorum,  et  omni 
iariB  auxilio  canonici  et  civilis.  Äd  predictorum  autem  memo- 
riam  presens  scriptum  sigilli  mei  munimine  roboravi.  Datum 
apud  GemAnde,  XII  kal. lanuarii,  anno  domini  millesimo  CCLII. 

Orig.Perg.  mit  einem  stark  beschädigten  Hfingesiegel ;  Staatsarchiv  Wien. 


^  steht  vor  ,statiio*,  durch  Vcrtetzxeichen  an  diese  Stelle  gewiesen;  vgl.  Nr.  14, 
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